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Vorwort. 


Schon im jahre 1878 machte der finnische forscher Dr. Torsten 
Gcstay Aminorr eine sprachwissenschaftliche reise zu den wotjaken. 
Man kann es nicht genug bedauern, dass dieser scharfsinnige gelehrte 
schon einige jahre nach der rückkehr von dieser reise vom tode hin- 
gerissen wurde. Das gesammelte material konnte er anderer arbeiten 
wegen fast gar nicht ordnen. Nur seinen reisebericht hat er noch in 
den Verhandlungen der Finnischen Wissenschaftssocietät veröffentlicht. 1 
Ebenda beschreibt er kurz den verlauf seiner reise und macht daneben 
einige sprachliche und besonders mythologische mitteilungen über die 
wotjaken. Auf diese letzterwähnten umstände hatte Aminorr sichtbar- 
lich seine aufmerksamkeit besonders gerichtet und zu diesem gebiete 
gehören auch die meisten seiner hinterlassenen aufzeichnungen. Diese 
sind doch später teilweise publiziert worden. So hat die Finnisch-Ugrische 
Gesellschaft im I hefte ihres journals seine wotjakischen sprach- 
proben, 181 rätsel, 21 zaubersprüche, 10 märchen, 4 bruchstücke von 
liedern und 1 gebet publiziert.” Später hatte der unterzeichnete ge- 
legenheit in der zeitschrift der Finnischen Litteraturgesellschaft, Suomi, 
nebst seinen eigenen mythologischen notizen auch einen teil der Ami- 
xorrschen aufzeichnungen zu veröffentlichen. * 

Im frühling 1891 beschloss die Finnisch-Ugrische Gesellschaft 
einen stipendiaten abzusenden, um die von Anınorr eröffneten for- 


1 Öfversigt af Finska Vetenskapssocietetens Förhandlingar XXI: 224—239. 
? Journal de la Société Finno-Ougrienne I: 32—55. 
* Suomi III: 6,5 Tietoja Votjaakkien Mytologiiasta. 
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schungen der wotjakischen sprache von finnischer seite fortzusetzen. 
Aminorr hatte seine aufmerksamheit auf den kasänsehen und sari- 
pulschen dialekt gerichtet. Ebenso beachtete der bekannte ungarische 
sprachforscher Dr. Berndt MunxAcst, der im jahre 1885 die wotjaken 
besuchte, hauptsächlich den saräpulschen, den nördl. malmyschen, kasän- 
schen und auch den jeläbugaschen dialekt. Es war also natiirlich, dass 
es meine erste aufgabe wurde diejenigen dialekte zu studieren, die noch 
am unbekanntesten und zugleich am ausgedehntesten waren, naml. 
die malmÿsch-urshümschen, jelibugaschen und gläsovschen (nebst den 
bessermänschen und slobödskischen) dialekte. ! 

Den 2 september erreichte ich das centrum des östlichen Russ- 
lands, Kasän, das durch seine natürliche lage und seine wissen- 
schaftlichen einrichtungen ein sehr geeigneter ausgangspunkt für 
denjenigen ist, der wissenschaftliche forschungen unter den völkern des 
östlichen Russlands betreiben will. Hier wurde ich, mir zum grossen 
nutzen, mit dem alten direktor des lehrer-seminars, dem jetzt schon 
verschiedenen prof. Nıkoraı IwAxowirscn Irsmisskig, und dem verdien- 
ten forscher auf dem gebiete der ethnographie der finnisch-ugrischen 
völker, dem universitätsprofessor IwAxs NIKOLÄJEWITSCH Smirnov, be- 
kannt. Dem erstgenannten, der vielleicht besser als irgend ein anderer 
den geistigen zustand der s. g. »fremdvölker« des östlichen Russlands 
kannte, verdanke ich sowohl manchen wertvollen rat als besonders den 
umstand, dass ich mich auf seine empfehlung gleich von anfang an 
in eine solche wotjakische gegend niederlassen konnte, wo ich meine 
studien mit erfolg zu betreiben im stande war. Auch war prof. ILJMinskuu 
so freundlich, mir zu gestatten, schon in Kasän einen von den wotja- 
kischen schülern des seminars als lehrmeister zu benutzen. Dem prof. 
Suirxov bin ich nicht weniger verpflichtet. Ausserdem, dass mir durch 
ihn die gelegenheit geboten wurde, die wertvollen ethnographischen 
sammlungen der universität kennen zu lernen, beförderte er den zweck 
meiner reise nicht nur durch seine genauen kenntnisse der örtlichkeiten, 
sondern auch durch viele empfehlungsbriefe an bedeutende personen 
in der provinz. Im zusammenhange hiermit will ich noch erwähnen, 





1 Die östlichsten dialekte im gouv. Perm (im kreise Osinsk), Samära (im 
kreise Bugulminsk) und Ufa (im kreise Birsk) sind noch wenig erforscht. 
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dass ich, als der für die reise unentbehrliche empfehlungsbrief durch 
einen irrtum von Kasän noch weiter nach Helsingfors befördert wurde, 
durch die freundliche vermittlung prof. Smirxovs einen empfehlungs- 
brief von der Archäolog., Hist. und Ethnogr. Gesellschaft der universi- 
tät zu Kasän bekam, wodurch es mir möglich wurde zu der zuvor 
bestimmten zeit Kasän zu verlassen. Hiermit will ich auch der Gesell- 
schaft meinen tiefsten dank abstatten. 

Nachdem ich mich von Kasän den 29 oktober begeben hatte, liess 
ich mich anfänglich im dorfe Boljschöi Karlygän (wotj. dZan/, tat. 
karligan, russ. Boazmoÿ Kapıasırang, im kreise Urschüm, gouv. Wjatka), 
ungefähr 140 verst nördlich von Kasän, nieder. Da ich es für durch- 
aus notwendig hielt, einen dialekt praktisch kennen zu lernen, um 
meine wotjakischen studien mit wenigstens einiger hoffnung auf erfolg 
weiter zu treiben, beschloss ich an einem orte so lange wie möglich 
zu bleiben. So wohnte ich auch in Karlygän fast fünf ganze monate. 
Inzwischen hatte ich doch eine reise auf zwei wochen in den kreis Je- 
läbuga nach dem dorfe Bussurmän Moschgä (wotj. moiga, russ. By- 
cypwant Moxra) unternommen. Von Karlygän ging es, nach einem 
kurzen aufenthalte im dorfe Sjelty (wotj. $öltz, russ. Kuamest Cenrst, im 
kreise Malmysch) direkt nach Gläsov (wotj. glaz-gurt, russ. T.1a30B?). 
Auf dem gebiete des gläsovschen dialekts blieb ich in allem ungefähr 
zwei monate. Eine woche weilte ich dazwischen auch im dorfe Jöschewsk 
um wenigstens einige nachrichten über den dialekt der bessermanen, 
eines wotjakisierten türkisch-tatarischen volkes, einzuziehen 1. Von Glä- 
sov begab ich mich auf den rückweg durch das wotjakengebiet im 
kreise Slobödsk nach Wjatka, der hauptstadt des gouvernements, und 
sodann geradeswegs den Wjatka fluss hinab nach Kasän. Nachdem 
ich von hier aus noch einmal einen kurzen ausflug in den kreis Jelä- 
buga gemacht hatte, war meine wotjakische reise geendigt. Zu der 
ganzen reise hatte ich so beinahe ein jahr gebraucht, und von dieser 
zeit hatte ich acht monate ausschliesslich unter den wotjaken ver- 
bracht. Ein ausführlicherer bericht über die reise ist am ende dieses 
journals zu lesen (XL). 


' Im j. 1890 gab es der bessermanen 10,464. (Kaa. Ba. l'y6. 1892, s. 16). 
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Neben meinen sprachlichen studien benutzte ich die gelegen- 
heit auch folkloristische notizen zu machen, besonders in Karlygän, 
wo ich eine längere zeit ununterbrochen blieb. Noch vor ungefähr 
anderthalb jahrzehnten war die ansicht, dass die volksdichtung der im 
östlichen Russland und westlichen Sibirien wohnenden finnisch-ugri- 
schen völker sowohl dem inhalte als der form nach ebenso wertlos wie 
arm sei, sehr verbreitet. Es ist kaum nötig zu sagen, dass diese 
vermutung sich als falsch erwiesen hat. Ich will nur die von Mus- 
KÄCSI publizierten wotjakischen, besonders wogulischen, und die von 
PaasoneN herausgegebenen mordwinischen folkloresammlungen erwäh- 
nen. Was nun besonders die wotjaken betrifft, so hat man von ihnen 
dasselbe behauptet, vielleicht auch in noch höherem grade, als von 
den übrigen finnisch-ugrischen völkern. Es wurde behauptet, dass der 
wotjake keine andere art zu singen kenne, als das trällern oder das 
eintönige, ununterbrochene wiederholen von den gegenständen oder sa- 
chen, die seine aufmerksamkeit erregen, wie z. b. »doi, doi, oi, oi« oder 
langer weg, langer weg«, oder hase läuft, der hase läuft u. s. w. 
Im jahre 1880 publizierte der russische priester und missionar Boris 
Gawrinov eine sehr reiche sammlung von wotjakischen liedern (216 + 
22), rätseln (172) märchen (14) und gebeten (5) mit russischer über- 
setzung.' Den grössten teil seiner lieder hat er im gouvernement 
Kasän und im kreise Malmysch (im gouvernement Wjatka) gesammelt. 
Aus dem kreise Gläsov stammen nur einige rätsel, märchen und ein 
gebet. Nach dieser sammlung folgen im jahre 1886 die obenerwähn- 
ten von Aminorr herausgegebenen sprachproben, von denen einige mit 
finnischer übersetzung versehen sind. Ein vollständigeres bild von der 
wotjakischen volksdichtung sowohl dem inhalte als der form nach be- 
kommen wir doch erst durch Muxxäcsis ausführliche publikation Votjék 
Nepkölteszeti Hagyomänyok (Budapest, 1887), die 277 lieder, 15 ge- 
bete, 5 zauberspräche, 175 vorzeichen und zauberkünste, 12 sprich- 
wörter, 148 rätsel und 26 sagen und märchen enthält. Der wotjakische 
text ist mit ungarischer übersetzung und worterklärungen versehen. 
So hatte man also unter den im gouvernement Kasän und sädlichen teile 


1 Bornes Tarpınıors: Iponanejenin Hapo,noit Caonecnocru, O6paau w Tontpea 
Boruxows Kasanckoii u Batcxofi ryöepuili. Kasano, 1880. 
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des gouvernements Wjatka lebenden wotjaken eine reiche und vielseitige 
sammlung von volksdichtungen zusammengebracht. Von den nördlich im 
kreise Gläsov wohnenden wotjaken ! behauptete man immer noch, dass 
ihre volksdichtung der russifizierung zufolge der vergessenheit ganz an- 
heimgefallen sei. So sagt z. b. Gawritov:? »Im kreise Gläsov haben die 
wotjaken eigentlich keine lieder, sondern nur melodien, zu denen wör- 
ter wie 02 doi Suomi? (oi doi sagen wir), kiz? gine karo'mi? (wie wer- 
den wir's wohl machen)? 02? gine karo'mi (so machen wir's nur), 08? 
gine Suo'mi (so sagen wir nur) u. s. w. gesungen werden. — — Ein 
noch strengeres urteil fällt MunkAcsı ? über sie: »Als ich nach Bale- 
zind * kam, bemerkte ich leider, dass die hiesige wotjakische bevölke- 
rung auf der letzten stufe der russifizierung stand; ganz kleine kinder 
sprechen schon russisch, die tracht ist die russische, die sprache des 
gottesdienstes ist die russische — ja, sogar das sine qua non der wot- 
jakischen lebensweise, das kwa 5, ist selten mehr zu sehen. Wenn ein 


' Die anzahl der wotjaken kann jetzt in runden zahlen auf 380,000 ge- 
schätzt werden. Von diesen wohnen ungefähr 141,000 allein im kreise Gläsov. 
Im gouv. Wjatka gab es 1890 355,651 wotjaken, Kasän ung. 8,000, Perm 4,000, 
Samara 1,300 und Ufa 10,000. (Nach angaben in den Crmcxn Hacesennsxe MEerz 
u. a.) 


? TIponsrejenia ete. s. 174: „Br l'aasonckows yharb, y norakors co6erpenno 
ubcen» HETD, eCTh TOALKO Harkey, HA KOTOPIIP HNONTCA c1oBa ON-10fi myo (6y1EME 
POBOPHT : OÏ-10Ï), KIUKH PAH) KAPOMM (KAKI 103bkO0 CThJaewa)? OKI DEIN Kapomna 
(TAKE TOIBKO CXHIACMB), KM PHD HIYOMB (TAKE TOABKO Gye TOBOPHTL) M. T. 
no —#, 

* Votj. Népk. Hagyom., s. X: „Balezinöba érve, sajnosan vettem észre, 
hogy az itteni votjäk népség az eloroszosodäs utolsé fokän äll; a legkisebb kor- 
ban is beszelnek mär a gyermekek oroszul, orosz a ruhäzat, orosz az imädsäg 
nyelve — söt a votjäk életmédnak sine qua nonja a kwa is csak ritkän läthatö. 
Midön valamely nöpfaj egy mäsiknak erös befolyäsa következtöben jellemzö sa- 
jätsägait elvesziteni kezdi, e processus legelsöben is abban szokott nyilvänulni, 
hogy a népkiltészet verses alkotäsai eltännek az emlékezetbôl. Tudva ezt, igen 
erthetö, hogy minden utänjäräsom és kördezösködösem daczära votjäk dalt, vagy 
akär votjäk pogäny imädsägot nem sikerält kapnom e helyen, s hogy összes 
szerzeményem csak egy kis grammatikai väzlat és széjegyzék lehetett (mely 
utöbbi fot. Utrobin ur szivessége folytän készen jött kezemhez). — —* 


* 20 werst sädost von der stadt Glasov. 
* Die sommerhiitte und zugleich das hausheiligtum der wotjaken. 
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volksstamm infolge eines starken einflusses von einem anderen seine 
charakteristischen eigentümlichkeiten zu verlieren beginnt, so kommt 
dieser prozess zuerst gewöhnlich zum vorschein darin, dass der vers 
bau der volksdichtung vergessen wird. Bei solcher sachlage war es 
selbstverständlich, dass es mir, trotz allem suchen und nachfragen, 
kein wotjakisches lied oder heidnisches gebet auf diesem orte aufzu- 
treiben gelang und dass meine ganze ausbeute nur eine kleine gramma- 
tische skizze und ein wörterverzeichnis (welches letzteres durch die 
güte von berrn priester Utrobin fertig in meine hände kam) sein 
konnte. — —« 

So schlimm standen wohl die sachen doch nicht. Die volksdich- 
tung lebt noch, obgleich das russische element hier viel grösser und stär- 
ker ist als irgendwo anders. Ein zu früh gestorbener ethnograph, der 
schulaufseher N. G. Pervückın publizierte im jahre 1888 eine dem in- 
halte nach ganz artige sammlung! von gebeten (27), liedern (25), 
sprichwörtern (35) und rätseln (165) sammt sagen (76) ?, diese nur 
in russischer übersetzung ohne den wotjakischen text. Derselbe fleis- 
sige forscher hat auch sehr wertvolle und reichhaltige beiträge zur 
kenntnis der heidnischen religion und sitten? der gläsovschen wotja- 
ken geliefert und zeigte so, dass sie sogar sehr viel von der geistigen 
erbschaft ihrer vorfahren aufbewahrt haben. Wie erwähnt konnte ich 
bei den gläsovschen wotjaken nur zwei monate bleiben, die ich zum 
grössten teil auf aufzeichnung lexikalischer notizen verwenden musste. 
Deshalb konnte meine folkloristische ausbeute hier nicht so gross wie 
an anderen orten sein. Da Perwücanxs wotjakische texte betreffs der 
orthographie durchaus schwach waren, habe ich sie alle mit einem 
wotjaken, dem volksschullehrer T. R. Büpsıs, demselben manne, der 
Perwücmx bei der publikation seiner sammlungen vielleicht am meisten 
behälflich gewesen ist, durchgesehen und aufs neue transskribiert. Ich 
hielt es nämlich nicht für nutzlos sie im zusammenhange mit mei- 
nen eigenen sprachproben zu publizieren, um so ein vollständigeres 


1 H. T. Ierpyxuns: Ockmn Ilpeaanift n Berra Hnoporerr Taasonckaro 
ytaıa, IH. Barta, 1888. 


? Ibid. IV 1889. 
3 Ibid. I, II, 1888 und V, 1890. 
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bild sowohl von der volksdichtung als von der sprache der gläsovschen 
wotjaken geben zu können 1. 


Was das aufzeichnen der lieder betrifft, so habe ich die gele- 
genheit gehabt den grössten teil nach dem gesange aufzuschreiben. 
Die gelegenheiten, wo der wotjake immer seine lieder singt, sind die 
abendlichen zusammenkiinfte der jugend, hochzeiten und alle anderen 
gewöhnlich im zusammenhange mit opferfesten gefeierten festlichkeiten. 
In den abendgesellschaften (pukon), zu denen sich die jugend ver- 
sammelt um unter gesange und erzählen von geschichten handar- 
beiten zu machen, werden lieder verschiedenen inhalts, hochzeits-, fest-, 
und sogar loblieder gesungen. Wie wir später sehen werden, werden alle 
urschümschen und süd-malmyschen lieder zweimal wiederholt. So hatte 
ich eine günstige gelegenheit sowohl die sprache als das versmass 
zu kontrollieren. Beim aufzeichnen waren mir die lehrer Kvzsm4 Ax- 
pritsev (im kreise Urschüm) und Psorr WasiLsev (im kreise Jeläbuga) 
behülflich. Mit diesen beiden durchging ich noch nachher zweimal alle 
lieder; mit jenem, dem alle urschümschen lieder von kindheit an be- 
kannt waren, machte ich es einmal nach diktat und das zweite mal noch 
nach dem gesange. Was die gläsovschen lieder betrifft, so hatte ich 
keine gelegenheit sie nach dem gesange aufzuzeichnen. Auch mein 
sprachmeister, mit dem ich sie durchging, war des gesanges nicht 
kundig. Hinsichtlich des versmasses müssten sie also noch kontrolliert 
werden. 

Die gebete sind natürlich alle nach diktat aufgeschrieben. Ob- 
gleich ich bei einigen opfern beiwohnte, war es mir doch ganz unmög- 
lich die von dem opferpriester schnell und flüsternd gesprochenen worte 
aufzufassen. Die beiden wotjaken, aus deren munde ich die meisten gebete 
aufzeichnete, waren zwar opferpriester; da sie sich aber mir gegenüber 
überhaupt, wie es auch natürlich war, sehr reserviert verhielten, sind 
mehrere gebete ziemlich kurz geblieben. Ein offenherziger und beredter 
priester hätte sie viel länger machen können. Das sehen wir aus Per- 





! MunkAÄcsı hat im Nyelvt. Közl. XXI eine recension über die obenge- 
nannten ethnographischen skizzen PErwicHINs publiziert, nebst einer trans- 
skription von 3 gebeten, 2 liedern und 14 rätseln. 
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wüchıns gebete, welche es dem obenerwähnten Buns von seinem »mehr 
als hundertjährigen« grossvater Jegor Büdjin (unter dem volke »Pljeschköv 
Jegor« genannt) kurz vor dem tode desselben aufzuzeichnen gelang. 

Die zaubersprüche habe ich am meisten (die urschümschen) di- 
rekt von einem als zauberer bekannten manne bekommen. Natürlich 
hat er nicht alles gesagt, was er wusste; in solchen fällen aber kann 
weder gute bekanntschaft noch geld die geheimthuerei vertreiben. Die 
jeläbugaschen zaubersprüche zeichnete mir Psorr WasiLsev auf, da ich 
selbst während meines kurzen aufenthaltes am orte als fremdling kaum 
im stande gewesen wäre, ein wort aus dem munde des zauberers heraus- 
zukriegen. 


Was die verschiedenen arten des wotjakischen liedes (kirdzan- 
kil) angeht, ist es wohl am besten die lieder der verschiedenen kreise 
einzeln zu besprechen, da sowohl die einteilung als die benennun- 
gen an den verschiedenen orten wenigstens zum teil von einander ab- 
weichen. 

In dem urschümschen und süd-malmyschen kreise unterscheiden 
die wotjaken folgende arten von liedern: hochzeitslieder, (Suan kiw), 
lob- und festlieder (tau-karon-, iuon-kiw), scherzlieder (tag'mak) 
und andere lieder verschiedenen inhalts. Die grenzen zwischen diesen 
verschiedenen arten sind aber keineswegs genau bestimmt, besonders 
da die lieder dem versbau nach überhaupt einander gleich sind. Fast 
jedes lob- oder festlied eignet sich ganz gut zum hochzeitsliede, wenn 
nur dieselbe melodie gebraucht wird, die zu dem hochzeits- 
liede gehört und umgekehrt. In diesen gegenden giebt es nicht 
mehr verschiedene lieder für die verschiedenen abteilungen der hoch- 
zeitsceremonieen, sondern die lieder sind ganz allgemein gehalten, und 
sie können zu jeder beliebigen zeit während der hochzeit gesungen 
werden. Bei der hochzeit werden natürlich auch, wie bei anderen fest- 
lichkeiten, sowohl lob- als festlieder gesungen. Der klarheit wegen 
habe ich die lieder in mehrere abteilungen geteilt, als die wotjaken 
selbst es thun. So gehören zu der abteilung a) ausser den hochzeits- 
liedern auch liebeslieder, die wohl gewöhnlich auf hochzeiten gesun- 
gen werden, die aber vielleicht häufiger als die übrigen hochzeitslieder 
auch bei anderen gelegenheiten vorgetragen werden. In die abteilung e) 
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sind lieder verschiedenen inhalts gesammelt, die eigentlich zu kei- 
ner anderen abteilung gehören. Zu der letzten abteilung sind die 
klagelieder der braut oder richtiger die der jungen frau (vil-kisno 
bördon) geführt, obgleich sie von den wotjaken überhaupt nicht zu den 
liedern gezählt werden. Bei diesen kann auch keine rede von einem 
regelmässigen versmass oder von einer melodie sein, sondern nur von 
einer dem rhytmus nachstrebenden deklamation mit klagender, einför- 
miger, abwechselnd steigender und sinkender stimme. Die improvi- 
sation spielt natürlich in den klageliedern eine grosse rolle und des- 
halb können die wenigen klagelieder, die ich aus dem kreise Ur- 
schüm gesammelt habe, kein vollständiges bild dieser art von liedern 
bieten. Besonders ist dies der fall, wenn, wie hier, die klagelieder auf 
besondere bitte recitiert sind und die vortragende folglich nicht von 
ihrer aufgabe gehörig begeistert war. 

In den jeläbugaschen hochzeitsliedern unterscheiden wir schon 
zwei abteilungen: böri$ vetli$ kirzan und $uanfsi--kirzan. Jene werden 
zum teil von den begleitern des bräutigams bei ihrer ankunft in dem 
hause der braut, zum teil von den hochzeitsleuten, wenn sie in dem 
hause des bräutigams ankommen, gesungen. Diese werden wieder von 
den genossinnen der braut bei der abreise von dem hause der braut 
nach dem hause des bräutigams gesungen. Ebenso bemerkt man in 
den gläsovschen hochzeitsliedern ($uan-madios) einen unterschied je 
nach den verschiedenen gelegenheiten, wo sie vorgetragen werden. 
Die meisten hochzeitslieder sind aus Pervücnms sammlung genom- 
men, und hade ich sie alle mit P. bezeichnet. Zu der zweiten abtei- 
lung der gläsovschen lieder sind lieder verschiedenen inhalts ge- 
führt, von denen die meisten auch unter ihren wotjakischen rubriken: 
scherz- und gesellschaftslieder ($udon-, pukon-madios) stehen 
könnten. Die klagelieder (kölan buran) scheinen auch hier ziemlich 
kurz zu sein, sie sind aber doch vielseitiger als die obenerwähnten ur- 
schümschen. 

Von den bessermänschen liedern konnte ich wegen der kurzen 
zeit leider nur wenige bekommen. Doch können aber auch diese ihrer- 
seits bezeugen, dass die bessermanen vollständig wotjakisiert worden sind. 

Während meines aufenthaltes in Karlygän und Bussurmän Moschgä 
hatte ich die gelegenheit die melodien von einigen liedern und tän- 
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zen aufzuzeichnen. Wenn ich zeit gehabt hätte das gebiet der wotja- 
ken noch weiter zu durchwandern, wäre die ausbeute gewiss viel grös- 
ser geworden. Ich habe es doch nicht für unnätz gehalten als anhang 
zu diesem hefte die noten der melodien drucken zu lassen, da sie mei- 
nes erachtens die wotjakische musik charakterisieren können. In Kar- 
lygin gab es im ganzen nur drei melodien: eine für die hochzeits- 
lieder (N:o 3), eine zweite fir spottlieder (N:o 4) und eine dritte, die 
gewöhnlichste von allen, für alle anderen lieder (N:o 1, 2). Als er- 
gänzungswort wird in den hochzeitsliedern am ende jedes verses das 
bedeutungslose wort ,aikai* gebraucht. Jedes verspaar wird zweimal 
gesungen und zwischen diese wird ein vers von bedeutungslosen 
wörtern: ,aidi gine med aidom aidak!“ geschoben. Wird aber zufalliger- 
weise ein hochzeitslied am gesellschaftsabend der jugend gesungen, so 
wird die melodie der gewöhnlichen lieder (N:o 1 0. 2) gebraucht. Auch 
jetzt wird jedes verspaar zweimal gesungen. Als ergänzungswort wird 
dann das wort „ai“ gebraucht. (S. anh. N:o 1 und 2). Die jelabu- 
gaschen melodien sind schon viel mehr abwechselnd und weiter ent- 
wickelt. Leider finde ich unter meinen aufzeichnungen keine notiz die 
angeben würde, zu welcher art von liedern N:o 11 gehört. Ich kann 
mich nur erinnern, dass ich auf einem feste in grösster eile die no- 
ten aufzeichnete, ohne dass es mir gelang die worte des liedes aufzu- 
fassen. Ich habe sie doch ihrer originalität wegen hier drucken las- 
sen. N:o 13 ist eigentlich weder die melodie eines liedes noch die 
eines tanzes; sie wird auf den grossen opferfesten in Moschgä auf der 
gusli! gespielt, während der priester und das volk beten. Möglicher- 
weise ist sie ein bruchstück von der melodie eines alten opfertanzes; 
die tanzmelodie N:o 6 aus Karlygän erinnert nämlich viel an sie. 

Unter den tanzmelodien aus Karlygän soll N:o 5 sehr alt sein; 
auch konnten nur noch einige greise sie spielen. Einmal sah auch ich 
einen opfertanz, der zu dieser melodie getanzt wurde; es war auf ei- 
nem gedächtnisfeste, das einem verstorbenen stammvater gefeiert wurde. 
N:o 6 und 7 sind jetzt die gewöhnlichsten. 


Das versmass der wotjakischen lieder ist nicht sehr abwechselnd. 
Es würde doch zu weit führen, wenn ich hier alle die verschiede 


1 Eine art harfe. 
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nen gestaltungen desselben besprechen wollte. Es sei mir nur ver- 
gönnt einige worte über däs versmass zu sprechen, das in den meisten 
liedern dieser sammlung vorkommt, näml. fast in allen malmysch-ur- 
schümschen und in den meisten jeläbugaschen liedern. Dem vers- 
masse liegt der dreiteilige anapästische vers zu grunde: 


vv. | vv «i UU: ERBE 


z b. kiskisa — vesasez van medam? (23,4), oder 
milemli basting mar luem? (53,4) 


Reine anapästische verse giebt es doch sehr wenig. Sie sind 
fast immer mit jamben oder sogar spondeen vermischt. Sehr gewöhn- 
lich ist es, dass vorztiglich der erste versfuss ein jambus oder ein 
spondeus ist, z. b. 


CS CORRE POS RE RE TUE 


daskik — kazaken mi liktim; (54,3), oder 


ur dE ax A SE, ee ar 


motor piiosin izing. (57,4) 


Vier solche verse bilden eine strophe und zugleich ein lied. Sehr 
oft findet man überzäblige silben am ende der verse, wie z. b. 


vu. un we Powis = | y 


milemiz kuskisa munodi - ke (69,3), 


und sogar am ende solcher verse, deren erster fuss unvollständig ist, 7. b. 


! i 
| w v + i v vu & | v 


dZCt$ - umone luisäu  - ke (68,3) 


Vierfüssige verse sind auch nicht selten, z. b. 


te. A ae = a = tt © 


kiiami kertim mardéan no kives, (89,1). 


In den jeläbugaschen hochzeitsliedern sind sie sogar sehr gewöhn- 
lich und dort wechseln sie oft regelmässig mit den dreifüssigen, so 
dass man für das versmass des liedes folgende normalformel aufstellen 
könnte : 
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v v + CU ER oe CES pe, n mad 

Eu JA [ w vw + | v v L 

au vimad  puktisa bidestem nunide 

tunne nunäuin ai kilod (370,3.4) 


Aus den sprachproben geht es deutlich hervor, dass alle mal- 
mysch-urschtimschen lieder und mehrere von den jeläbugaschen lie- 
dern aus vier drei-(vier-)fiissigen anapästisehen versen gebildet sind. 
In Urschüm und in dem südlichen teile von Malmysch kennt man 
gar keine anders gebildeten lieder. Ich irre mich wohl nicht sehr, wenn 
ich behaupte, dass diese art von liedern und dieses versmass zu den 
wotjaken von den tataren gekommen ist. Die kasänischen tataren 
haben nämlich lieder, die sowohl dem inhalte als der form nach den 
wotjakischen liedern ganz ähnlich sind. Auch jene bestehen aus vier 
versen, deren versmass auf drei- und vierfüssigen mit jamben und spon- 
deen vermischten anapästen beruht. Aus BAuixts sprachproben nehme 
ich folgendes lied zum beispiel ': 


! 


vv — | v — | vv — 
auada bolot auadir 
= == en lim, es TE à 


berse artinnan  berse baradir ; 


U — | U v = i]! a+ Ae? — 

ike söjgänem bar minem, 

— — 1I--.-1- — | vv 
bersen  alsam,  berse kala-dir. 


In der luft neigt sich die wolke, 
die eine geht naclf der andern; 
zwei liebhaber habe ich, 

geht der eine, bleibt der andere. 


Wie aus diesem beispiele hervorgeht, enthält das erste verspaar 
in den tatarischen liedern, wie in den wotjakischen, ein bild aus der 
natur, mit welchem ein sachverhältnis in dem zweiten verspaare ver- 
glichen wird. Der schlussreim kommt auch in diesen vor, obgleich 


1 BAuint GApor: Kazani-Tatär Nyelvtanulmänyok I: Il. 
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sehr unregelmässig, wie auch in den wotjakischen liedern. Der tata- 
risehe ursprung dieser lieder wird um so unzweifelhafter, wenn wir wis- 
sen, dass die nördlichen wotjaken keine solche lieder haben, z. b. in 
dem kreise Gläsov, wo der tatarische einfluss geringer gewesen ist. Ob- 
gleich wir es also fär sicher halten, dass diese dichtungsart von den 
tataren geliehen ist, wird damit keineswegs gesagt, dass es den wotjaken 
an ein selbstständiges schöpfungsvermögen auf diesem gebiete fehle. So 
scheint das versmass der nördlichen wotjaken von ziemlich altem und 
vielleicht auch einheimisehem ursprung zu sein. 


Was die folge der sprachproben betrifft, habe ich versucht sie 
so zu ordnen, dass sie sowohl dem sprachforscher als dem folkloristen 
bequem zu gebrauchen seien. Unpraktiseh schien es mir einerseits 
die sprachproben nur nach den dialekten zu ordnen, wodurch dieselbe 
art der volksdichtung zu sehr zerstäckelt worden wäre. Andererseits 
wäre eine anordnung nur dem inhalte nach dem sprachforscher sehr un- 
beguem, weil sie kein gesammtbild von den verschiedenen dialekten ge- 
ben könnte. Deshalb hielt ich es fär das vorteilhafteste sie hauptsäch- 
lich dem inhalte nach zu orden, aber doch so, dass jede verschiedene 
art der volksdichtung nach dem orte und folglich nach den dialekten 
geordnet wurde. So sind z. b. die lieder so zusammengestellt, dass 
zuerst die malmysch-urschümschen, dann die jeläbugaschen, gläsovschen 
und bessermänschen lieder stehen. Aus dieser anordnung kann auch 
der vorteil gezogen werden, dass der charakter der dichtungsart jedes 
ortes besser zum vorschein kommt. 

In dem zweiten hefte folgen die sprichwörter, rätsel und märchen 
auf dieselbe weise geordnet. 

Die namen der dörfer, wo jedes lied, jedes gebet u. s. w. aufge- 
zeichnet ist, sind nicht in dem texte angegeben. Dem ende des zwei- 
ten heftes wird ein verzeichnis hieräber angehängt. Zugleich werden 
auch die namen der personen genannt, die den grössten teil der lieder 
u. s. w. geliefert haben. Hier will ich jedoch der dörfer erwähnen, in 
denen die meisten der folkloristischen aufzeichnungen gemacht sind: 
im kreise Urschüm das dorf d2an: oder Boljschöi Karlygän, in dem 
südlichen teile des kreises Malmysch das dorf &inir, im kreise Jelä- 
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buga die dörfer mozga und iurtosur kaksi und im kreise Gläsov die 
dörfer f$eber-Sur (russ. Bepxt Ilopcumcxoe), kod-gurt (russ. Korum- 
poscran), kelle-gurt und (das bessermänsche) i03-gurt (russ. Exxepcroe). 


Bei dem bezeichnen der wotjakischen laute ist eine transskrip- 
tionsart benutzt, der einige von den hiesigen jängeren finnisch-ugrischen 
sprachforschern zu folgen beschlossen haben, um eine grössere gleich- 
förmigkeit in der schreibweise dieser sprachen zu erreichen. 

Es fängt nämlich an ziemlich unbeguem zu sein, sich die von 
jedem einzelnen sprachforscher gebrauchte transskription anzueignen, 
besonders wenn es vorkommt, dass auch diese nicht immer derselben 
transskriptions-methode folgen, wenn sie von einer sprache zu einer an- 
deren iibergehen. Hoffentlich wird bald eine kurze auseinandersetzung 
über die neue transskriptionsart erscheinen. 

Von einer weitläufigeren darstellung der wotjakischen laute kann 
an diesem orte nicht die rede sein. Ich hoffe künftig die gelegenheit 
dazu zu bekommen. Eine kurze erklärung der lautzeichen dürfte hier 
doch notwendig sein. 


ad, zwischen a und à. 

€, zwischen ä und e. 

6, zwischen e und i. @ und € kommen nur zwischen palatalisierten 
konsonanten, & im auslaut vor. 

di, v, Ä, »offenes« a, o, 6. 

e, ein vokallaut, bei dessen artikulation die lippen in der e-lage sind. 
die zunge aber energisch nach hinten gezogen wird. 

4, ein dem russ. H ähnlicher laut; die zunge wird doch nicht so weit 
zurückgezogen, wie beim russ. BL 

? ist der dem ; entsprechende vokallaut im gläsovschen dialekte, mit 
unvollkommener zungen- und besonders lippenartikulation. Viel- 
leicht noch unvollkommener ist die artikulation des bessermän- 
schen Z Eine besondere bezeichnung dieser variante ist doch 
kaum vonnöten. — Aus versehen habe ich den im malmÿsch- 
urschümschen dialekt vorkommenden quantitativ unvollkomme- 
nen /-laut mit demselben zeichen (?) bezeichnet. 

ut, finnländisch-schwedisches u z. b. in hus. 
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ö wird im malmysch-urschümschen dialekt mit sehr energischer lippen- 
artikulation ausgesprochen. 


i, u, ut, >halbvokalee. In einigen jeläbugaschen sprachproben, die aus 
dem dorfe Jurtoschür Kaksjy sind, habe ich al, ol u. s. w. ge- 
schrieben, obgleich es möglich ist, dass man auch hier, wie in 
dem nicht weit davon befindlichen dorfe Bussurmän Moschgä, 
äu, vu u. s. w. sage. Ich hatte nämlich nicht gelegenheit diese 
sprachproben aus dem munde des volkes aufzuzeichnen, sondern 
bekam sie durch einen schullehrer wotjakischer nationalität, der 
auf obenerwähnte weise sowohl schrieb als aussprach. 


d, ein laut zwischen den palatalisierten d und g. (4 könnte man also 
auch mit ÿ bezeichnen). 


f ist der entsprechende stimmlose konsonant. 

== russ. x. 

$ = russ. 111. 

$, palatalisiertes $ in der lautverbindung f$. 

d, der stimmhafte cerebrale klusilvorschlag in der lautverbindung d%. 
{, der entsprechende stimmlose laut in der lautverbindung #3. 

£, der stimmhafte cerebrale spirans in d?. 

$, der entsprechende stimmlose laut in £$. 

7, der mediopalatale nasal. 


Die palatalisierung der konsonanten wird durch ein bezeichnet, 
z. b. 7 = palatalisiertes 1. 


"nach einem konsonantzeichen = laryngaler schluss, während dessen 
die zunge in der lage des betr. konsonanten artikuliert. 


Durch ein , zwischen zwei konsonantzeichen wird bezeichnet, 
dass dieselben einen diphtong bilden. Falls der diphtong vor oder 
nach einem konsonanten steht, wird diese bezeichnung als unnütz weg- 
gelassen. 


‘, quantitätszeichen für halblange laute. 
Der accent ist mit einem punkte (‘) nach dem sonanten der ac- 


centuierten silbe bezeichnet, nur wenn derselbe nicht auf der letzten 
silbe liegt. | 
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Satzphonetische erscheinungen habe ich zwar versucht in meinen 
manuskripten zu bezeichnen, weil aber meine aufzeichnungen in dieser 
hinsicht, besonders die gläsovschen, zu mangelhaft sind, so hielt ich 
es färs beste, sie gar nicht in meine sprachproben aufzunehmen. Zu- 
sammengesetzte wörter, die mit einem verbindungsstrich verbunden 
sind, habe ich ebenso behandelt. 

Was die übersetzung betrifft, war es natürlich oft notwendig sie 
ziemlich frei zu behandeln. Sehr gewöhnlich ist es z. b., dass im wot- 
jakischen singular pro plural steht; in solchen fällen ist natürlich in 
der deutschen übersetzung der plural gebraucht. Uberhaupt habe ich 
doch versucht die übersetzung so wörtlich wie möglich zu machen. 
Die übertragung ins deutsche hat nach meiner. finnischen übersetzung 
fräulein V. ReLaxper gemacht. 

Ich will noch allen denjenigen, die mir als ratgeber bei der ar- 
beit behülflich gewesen sind, meinen dank aussprechen. Besonders bin 
ich dem herrn Eux Forssrröm, der mir beim redigieren der wotja- 
kischen melodien beigestanden hat, verpflichtet. 

Auch hoffe ich, dass die unvollkommenheiten und ungleichmäs- 
sigkeiten, die ich als anfänger nicht habe vermeiden können, nicht zu 
streng beurteilt werden mögen. 


Helsingfors, august 1893. 


Yrjö Wichmann. = 


I. Lieder. 


A. Malmysch-Urschumscher dialekt. 


a) Hochzeits- und liebeslieder. 


1. oi'do kirdzäuom kik t$0t,$en! — arniäyi bide Suan uz lu, 


kelisoz medam kiulosmi? wtikeme $indi tirimon. 
mäui uz kel3i ta kimlosmi: 
väuf,se bidesmem mugormi! 3. voz piiäyaiin tödi arak; 
mi'-ke no duom, bus kiloz. 
2. $öd islapa no voi tsuko, at$mewes gazammes atstmes bastimi; 
wfskems $indi tirimon. milemiz gazas bus kiliz. 





1. Heisa, wir wollen singen, wir beide zusammen! Stimmen wohl 
unsere lieder überein? 
Warum sollten wohl unsere lieder nicht übereinstimmen: unsere 
leiber sind ja zusammen aufgewachsen! 
2. Die schwarze miitze und der griine troddel; weidet eure augen an 
den anblick derselben. 
Jede woche bringt nicht eine hochzeit, weidet (jetzt) eure augen an 
den anblick derselben. 
3. In einem grünen glase giebt's weissen wein; wenn wir trinken, wird 
es leer. 
Wir nahmen selbst, die uns lieb war; die uns liebte, die blieb 
unbesetzt. 
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4. torogoi-papa luisäw:-ke, 7. guiem kuatlen tkeberez 
$undi kotirad bergasäu. turli tsätääuen dauiraz. 
atikai pi-nuni lufsäu-ke, niulen motorez kud diria? 
atikai durtam bergasän. diraz tafaez van diria. 

5. gidin no vän mävi gildiria? 8. i2-ke luisän, putkoskisän, 
$udis kuzoiez ebämis. dar-ke luisän, dimdzisän ; 
milam no köt müui börde? pi-nunika:-ks luisän, 
utis agaiie ebämis. anaims atsim urisäu. 

6. dirami iziam tödi tata 9. sd numes Sorad turim turnai, 
vimiti lobas papa ka-ik. kuin fSumolo no öz poti. 
atai no dwrtin wwuonios atikai durtam umeme 
wiiin no vitam vit ka-ik. kuin ar no esep öz. porti. 





4. Wenn ich eine lerche ware, wiirde ich die sonne umkreisen. 
Wenn ich das kind meines väterchens wäre, würde ich in das haus 
meines vaterchens zuriickkehren. 
5. Warum wiehert das pferd im gehäge? Weil kein herr da ist, der 


es fütterte. 
Warum weint unser herz? Weil kein älterer bruder da ist, der 


uns beschätzte. 
6. Das weisse kopfzeug tafa auf unserem kopfe ist einem über uns 
fliegenden vogel ähnlich. 
Das leben im hause des vaters ist einem in der nacht geträumten 
traume ähnlich. 
7. Die sommerluft ist am schönsten (eig. die schönheit der sommer- 
luft ist) zur zeit allerlei blumen (wenn allerlei blumen blühen). 
Wann ist das mädchen am schönsten (eig. die schönheit des mäd- 
chens)? So lange als das kopfzeug tafa auf ihrem kopfe (noch) ist. 
8. Wenn ich ein stein wäre, würde ich zerspringen; wenn ich ein hü- 
geliges flussufer wäre, würde ich hinunterstürzen. 
Wenn ich ein kindlein wäre, würde ich meine mutter pflegen. 
9. Mitten im dunklen walde mähte ich gras, und ich sammelte nicht 
einmal drei schober. 
Die zeit, die ich im hause meines vaters verlebte, schien mir nicht 


einmal drei jahre zu sein. 


XI: 


10. kispu viziiad gostet gostillam, 
Gi to‘di so-ik gostetez. 
atailen durtaz umisa 
öi tod; ataili$ kädirze. 


11. busi no sorad kuin vetiued, 
kuin pou minisa kiskimi. 
quzem-wiiosin kuin pv nonimi, 
om to'de anailis kadirze. 


12. dzuiit qureélen dimlosaz 
keiit oëmesios tui uno. 
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Sunit kötiosme siiatis 
i$an dismonios tui uno. 


15. kamles paskidze totsäumi'-ke, 
öm pwksisdumi lotkaie. 
datles kötseze totsäumi'-ke, 
öm pottisäumi datiose. 


14. busi no sorad tsabeiied 
mid'mid pänasen töm sapkem. 
anaili$ atailis poktsiisen kiti. 
mid'mid pävasen ki kimi. 


10. Am fusse der birke (eig. deiner birke) schricben wir den brief; 
ich kannte den brief nicht (= den inhalt des briefes). 
Während ich im hause meines vaters lebte, kannte ich die ehr- 


wiirdigkeit des vaters nicht. 


11. Mitten im felde sind drei junge kühe, dreimal gingen wir und 


melkten sie. 


Dreimal in der sommernacht sogen wir (an der brust der mutter), 
wir kannten den wert der mutter nicht. 


12. Auf dem gipfel des hohen berges giebt es kalter guellen sehr viel. 
Böser feinde, die uns die warmen herzen kühlen, giebt es sehr viel. 


13. Wenn wir die breite des flusses gekannt hätten, hätten wir uns 


ins boot nicht gesetzt. 


Wenn wir die fremden leute! gekannt hätten, wie sie sind, 


wären wir zu ihnen nicht gegangen. 


14. Den weizen, der mitten in deinem felde steht, hat der wind nach 


beiden seiten gebeugt. 


Von kindheit an bin ich vom vater und von der mutter getrennt 
gewesen, von beiden seiten habe ich herbe worte gehört (d. h. bei den 


schwiegereltern). 


! J. h. die schwiegereltern. 
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15. pizirin pozirin korkaz dibodi ; 18. $öd numes $örad kotires vozed; 
pozirasa tuboz kuzo-niu. limiwis tsurit puëmerez. 
kuzo-ngu kuivui wz-ke ko'ski, + mi-ik ataimjuis poktsiisen kilim; 
ökinisa bördoz kuzo- niu. bodiwis tsurit kilos van. 

16. qureé no banad voi bad-pued ; 19. kis-pu viziiad koniied, 
voi bad-pu diwad voz burtéin. kin iboz Swisa kiska dir. 
voi burtsin ka-ik voi mugormi aslam anais ebäm diria 
kitsi kiudemze ug to diski. kin 3ukkoz swisa kiskasko. 

17. kidokisen dzuzas pilemed 20. puiim viziiad qu gudim ; 
kitin zoremzs um tofske. azves uksvuen vatetez. 
pitsi mugormi ta bitsa luiz; puzim viziiad ukso telmiroz ; 
kirtsi minemmes um totske. mi telmiromi dat dorin. 





15. Die treppe eurer hausflur ist aus krummem holz gemacht; die 
tochter des hauswirts besteigt die treppe auf umwegen. 

Wenn die tochter des hauswirts einen hauswirt nicht bekommt, 
so bedauert die tochter des hauswirts ihr geschick. 

16. Am abhange deines berges steht eure griine weide; auf dem wipfel 
deiner weide hängt ein griines seidenzeug. 

Wir wissen nicht, wohin unser leib, welcher der gränen seide 
ähnlich ist, geräth. 

17. Wir wissen nicht, wo die fern aufsteigende wolke regnet. 

Unser kleiner leib erreichte diese grösse, wir wissen nicht, wohin 
wir gerathen. 

18. Hinter dem dunklen walde ist deine runde wiese; härter als der 
schnee ist der reif. 

Auch wir wurden schon als kinder (eig. von kindheit an) von 
unserem vater getrennt; es giebt herbe worte (der schwiegermutter), die 
härter als ein stock sind. 

19. Am fusse der birke ist ein eichhörnchen, es fürchtet von jemand 
geschossen zu werden. 

Wenn meine liebe mutter fort ist, fürchte ich (im hause der 
schwiegereltern) geschlagen zu werden. 

20. Am fusse der fichte gruben wir eine grube; es ist der verwah- 
rungsort für silbernes geld. 

Das geld am fusse der fichte bittet flehentlich (in die freiheit 
versetzt zu werden); wir bitten bei den fremden (den schwiegereltern) fle- 
hentlich (in die freiheit versetzt zu werden). 
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21. kik arten budiz kis-pued, 
soulasa viia kuariosiz. 
dat anaiiosin umonez 
viiate pö-3-ik sinkiliiez. 


22. $öd d2itsiie'len gurumaz 
mamik no uz lo, mar luoz? 
milam sudem serefum 
Sumdir no uz lo, mar luoz? 


23. nukedli punit baktsaied ; 
suuen kotiraz voz bad-pu. 
voz bad-pw ka-ik voi mugormi; 


24. voi bad-pu dimad voi burtsined ; 
miskauen bastis van medam? 
voi bad-pu ka-ik voz mugored; 
kiskisa vesas van medam? 


25. ume no pote, babe pote, 
basti anaiis kikiiad! 
öd-ke no ba:$ti, öd basti; 
dat baston diria en bördi! 


26. ai tim kezit no gop keëit; 
ud tsi:da göplen kezitezli. 
anai verduoz, dat veräuoz; 


kiskisa vesasez van medam? 


ud Sida datlen kimizli. 


21. Es wuchsen dir zwei birken von einer wurzel, ihre blätter fallen 
prasselnd zur erde. 
Das leben mit fremden mättern presst heisse thränen aus den augen. 
22. Am kiefer des schwarzen fuchses ist kein flaum, was ist da wohl? 
Unser spiel und unser lachen ist nicht freude; was ist es wohl? 
23. Dem (fluss)thale gegenäber liegt dein garten; um denselben wach- 
sen gräne (junge) weiden. 
Der grünen (jungen) weide ähnlich ist unser junger leib; ist wohl 
jemand da, der ihn zu sich heranziehend liebkose. 
24. Auf dem wipfel der jungen weide ist ein grünes seidenzeug; ist 
wohl jemand da, der es mit solotniks-gewichte ! kaufe. 
Dein junger leib ist der grünen weide ähnlich; ist wohl jemand 
da, der ihn zu sich heranziehend liebkose. 
25. Ich bin schläfrig, mich schläfert, nimm mich, liebe mutter, auf 
deinen arm. 
Wenn du mich nicht nahmst, so nahmst du mich nicht; jetzt 
darfst du nicht weinen, wenn eine fremde mich nimmt. 
26. Kalt ist der wind, und kalt ist der schneegestöber; du kannst die 
kälte des schneegestöbers nicht ertragen. 
Die mutter redet, die fremde (die schwiegermutter) redet; du 
kannst die herben worte der fremden nicht ertragen. 


1 Das solotnik = '/, loth. 
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27. koua azadi äuatéa kesek: 


erei tir elä, derem tir. 
date:-ke potod vauasa portti: 
arhiäni ebäm, imirli. 


284 gureé no bayad pas-pued 
tömli tsidatek kuasmem dir. 
voi bad-pu ka-ik voi mugormi 
dat kimli tsidatek kuasmem dir. 


29. azadi kertem assetti; 
känikles pörtem sänlosiz. 
östi piriki tod'mami 
käuikles pörtem $in-utemiiosti. 


30. kik sures kuspad fui $6tijed ; 
séziied puskin döniied. 
atikai durtad umemed 
kebife ponem vuz ka-ik. 


31. kenosad tubim bizisa 
burt&in-setime ponini. 
mi ka-ik nimlosiz ad'dzod-ke, 
kötid kurektoz, anaiie! 


32. ai göp göpänoz, göp göpäroz. 
kener seregad Tukänoz. 
basma bastisa dursu lestimi 
kondonen kiken lukani. 


27. Vor eurer hütte ist ein stück bunt gestreifter leinewand: es langt 
nicht nur zu hosen, sondern auch zu hemden. 
Wenn du zu den fremden menschen gehst, so bedenke es genau; 
du gehst nicht hin auf eine woche, sondern auf immer. 
28, Der nussbaum, der am abhange des berges wuchs, ist verdorrt, 
weil er den wind nicht ertragen konnte. 
Unser junger leib, welcher der grünen (jungen) weide ähnlich ist, ist 
verdorrt, weil er die herben worte der fremden menschen nicht ertragen konnte. 
29, Ihr habt euch eine schürze umbunden, ihr besatz unterscheidet 


sich von demjenigen aller anderen. 


Als ihr zur thür hereintratet, bemerkten wir, dass eure blicke sich 
von denjenigen aller anderen unterschieden. 
30. Dein gelber hafer wächst zwischen zwei wegen; in deinem hafer 


hast du disteln. 


Das leben im hause deines vaters ist einer im laden ausgestellten 


handelsware ähnlich. 


denes zöpfenband aufzusetzen. 


31. Wir liefen (die treppen) hinauf nach der kammer, um mein sei- 


Wenn du mädchen siehst, die uns gleich sind, trauert dein herz, 


liebe mutter. 


32. Der schnee wirbelt, es ist schneegestöber, es sammelt (schnee) 


zu haufen in die zaunecke. 


Wir kauften kattun und machten einen beutel, um geld in zwei- 


kopekstücken zu sammeln, 
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33. uk'noiad ponem kuin mardzaned: 36. d2izeg arani potikid 


ogze’-ke bastom, kik kiloz. $urlo mertsemde südid-a? 
milam anailen niwiz kuin, atai durtiskid potikid 
ogze'-ke $otoz, kik kiloz. kit kurektemde 3ödid-a? 
E, . zZ JA uz D 1 f *7 or QE w . 
34. guiemez guzem bit turim 37. kiiad no kertem voi kivesed ; 


turnami kirdéasa kirdéasa §wéi-d-a? 


P ! » STN » » YY > . . a e. 
bal’dzim kis-pumen säukimaz. atai durtiskid poton no diriad 


vis kuta mugormi sum kuita luiz; 
dismon ad’ déini öz bid'mi. 


bördisa bördisa tözid-a? 


38. d£uiit no dzu3it qurei diwad 
turegi tsözed pi pottoz. 
piiosiz lobisa koskozi, 


35. Biri no piri pinäulos 
nan kurisa bördozi. 
mugore vuem pinän piios 
kisno kurisa bérdozi. 


anaiiez kiloz bördisa. 








33. Auf deinem fenster hat man drei mardzan-perlen gesetzt; wenn 
wir eine nehmen, bleiben noch zwei. 
Unsere mutter hat drei töchter; wenn sie eine fortgiebt, bleiben 
noch zwei. 
34. Einen ganzen sommer mähten wir gras im kählen schatten einer 
grossen birke. 
Unser leib, der nur eine spanne hoch war, wuchs einen klafter 
hoch; dismon ! hörte nicht auf, uns zu beneiden. 
35. Die kleinen knaben weinen und fordern sich brot. 
Wenn sie erwachsen sind, weinen die burschen und fordern sich weiber. 
36. Bemerktest du, als du roggen schneiden gingst, dass deine sichel 
scharf war? 
Bemerktest du, als du das haus deines vaters verliessest, dass dein 
herz traurig war. 
37. Dein armband von gränen perlen ist um deine hand gewunden; 
hast du unaufhörlich singend mit gesang die perlen aufgereiht? 
Tröstetest du dich unaufhörlich weinend, als du das haus deines 
vaters verliessest? 
38. Auf einem hohen, hohen berge brütet der gänsejäger. ? 
Die jungen entfernen sich fliegend, die mutter bleibt weinend zurück. 


1 di$mon, ein böser geist, ,neunermii ayxn V. 
* Mergus merganser. 
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39. kuato no kisin bay-kiset ; milam uwenlen erkinligez 
kuinmeti kiliz ki$-piniz. | ataiien anai vai diria. 


milemiz dua$ uno väu; 
kuinmeti kiliz mimkid'mi. 42. uziien Lori kismato? 
ma'r-ik no dömis $iomi? 
40. uboien uboien voi sugondi; — uziiez vuoz, bitsäsez uz lo: 


voiisen kiéi $iomi? mileskim déel$ez todis uz lo. 
voi sugon ka-ik voi mugormi: 
lukiskisa kizi umomi? 43. vod vimin dzazeg mar féireta? 
odig timiiez ebäwis. 
41. Sundi dZuzdnuoz sunid’li, milam anaiios marli birds? 
tvuez dguzduoz lugid’li. odig pi-nuniiez ebämis. 





39. Dein handtuch ist in einem sechsteiligen weberkamme, ! gewebt; 
dreimal blieben die stifte leer (ohne aufzuggarn). 
Wir hatten viele hewerber; dreimal wurden wir verliebt (eig. haf- 
tete unser gemüth). 
40. Dein griner zwiebel ist in beeten gepflanzt; wie können wir den 
zwiebel griin essen? 
Unser junger (eig. grüner) leib ist dem grünen zwiebel ähnlich; 
wie können wir getrennt leben. 
41. Die sonne geht auf um zu wärmen, der mond geht auf um zu 
leuchten. 
Unser leben ist sorgenfrei so lange vater und mutter leben. 
42. Was für frächte werden wir essen, bis die beeren (eig. die erd- 
beeren und gartenerdbeeren) reifen? 
| Die erdbeere reift, niemand pflückt sie. Es ist keiner da, der 
unsere schönheit kennt (d. h. unsere schönheit vergeht, niemand be- 
merkt sie). 
43. Warum klagt die gans auf der wiese? Weil sie eine feder ver- 
loren hat (eig. weil eine feder nicht da ist). 
Warum weinen unsere mütter? Weil sie ein kind verloren haben 
(eig. weil ein kind nicht da ist). 


' Der weberkamm wird in teile geteilt, deren jeder 30 stifte enthält. Ein sechs- 
teiliger weberkamm enthält also 180 stifte. 
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44. vektsi no vektäi birkenfsi; 
miskon no $amen kin baste. 
vek fii no nazik mugormes 
budon no Samen dat baste. 


45. kailäni$ kaila mi kirdzami; 


vizi örektsami mi tilediz. 


kaila no kiwlos tu: paidaio vimem: 


0*2-ik ludo mi huim. 


46. azves no pii, $ion-piviiie 
Sion no Samen tui kiliz. 
d'éét$-uuonme kisno basti, 
umon no Samen vui kiliz. 


47. busi no Sorad purti puktim 
tal medaz birekti susa. 
apaimes kidoke $otim 
(Sal medaz likti suisa. 


48. mus-baktsaiadi kuin beriz; 
kuarezli bide septiosiz. 
so kuin berizles septiosse 
leéono vasim mu bastoz. 


49. odig no kapka, daskik dubo; 
kudaz dumomi väulosmes? 
odig no twsäk, daskik minder: 
kudaz vidomi at,simes? 


44. Die schleier ist fein, sehr fein; beim waschen verderbt (eig. nimmt) 


sie die kälte. 


Unseren feinen, zarten leib nimmt der fremde beim wachsen. 


45. Wir sangen listiger als der listigste; so verführten wir euch. 
Die schlauen reden waren sehr nützlich; umsonst wurden wir 


schwäger. 


46. Vom silbernen löffel, meinem esslöffel blieb beim essen nur der 


messing übrig. 


Meine geliebte nahm ich zum weibe: im verlaufe der zeit blieb 


nur das alter übrig (wurde sie alt). 


47. Wir stellten den kessel mitten im felde, damit er nicht schnell 


koche. 


Unsere ältere schwester verheirateten wir in die ferne, damit sie 


nicht schnell zurückkehre. 


48. In eurem bienengarten stehen drei linden: an jedem blatte haben 


sie blumenähren. 


Der loszulassende bienenschwarm wird diesen drei linden ihre blu- 


men rauben zu honig. 


49. Ein thor, zwölf säulen; an welcher binden wir unsere pferde an? 
Eine matratze, zwölf kissen; auf welchem legen wir uns hin? 
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50. bigisa tubim baskistes, 
teizisa vuétim ösiostes. 


mar killiskodi kuto no piios? 
dir azad déulet vändiskem. 


Ol, vänez-ke kutod, $ödzs kw'ti: 
$d vänli uris kunde) eb tu, 
nimez-ke bastod, vizmoze baste: 
viémo nimli odvet kunde) ebäm. 


52. gurde-ke estod, kis-puen esti, 
og pou peltisa med purdZoz. 
nimez-ke kutod, motorze kuti, 
og kim verasa med kiuzoz. 


Xin 


53. 80 pau gurezad limi usem, 
ta pänaz using mar luem? 
mileskim poktsiiosli kisno basto, 
milemli basting mar hnem? 


54. daskik-kortsogo sapegen liktim: 
kik’li kilitoé tettsami. 
daskik kazaken mi liktim: 
kik'li kilitoë tettsumi. 


55. sari no väydes kutimi, 
suriz ug kutsam kultuuos! 
motor nim Swisa kutim no 
&uriz ug kinmem pis-dirios! 





50. Wir liefen deine leiter hinauf; mit einem fussstosse öffneten wir 


deine thüre. 


Warum schläft ihr, söhne des hausherrn? Vor eurem kopfe liegt 


der segen ausgebreitet. 


5l. Wenn du ein pferd nimmst, nimm ein schwarzes: das schwarze 


pferd hat der peitsche nicht nötig. 


Wenn du ein mädchen nimmst, nimm ein kluges: das kluge mäd- 


chen hat der antwort nicht nötig. 


52. Wenn du deinen ofen heizest, heize ihn mit birkenholz, damit es 
einmal angehaucht lichterloh aufflamme. 
Wenn du ein mädchen nimmst, nimm ein gutes, damit sie dem 
ersten worte (eig. nachdem man nur ein wort gesagt hat) gehorche. 
53. Jenseits des berges fiel schnee, was ist für diese seite übriggeblieben ? 
Kleinere männer als wir nehmen sich weiber, was ist für uns 


übriggeblieben ? 


54. Wir kamen mit stiefeln, deren absätze mit zwölf nägeln versehen 
waren: wir tanzten so lange bis nur zwei übrig waren. 
Wir kamen mit zwölf begleitern; wir tanzten so lange bis nur 


zwei übrig waren. 


55. Wir erstrebten dein falbes pferd zu erreichen, und wir bekamen 
ja statt dessen nur ausgedroschene strohbunde. 
Wir glaubten ein schönes mädchen zu erstreben (eig. wir erstreb- 
ten zu erreichen indem wir sagten: «Ein schönes mädchen») und wir bekamen 
ja statt dessen ein erfrorenes hanfbund. 
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56. tödi korkauen muriotiz 
dez ka-ik potoz tsiniosiz. 
ralem tusakad ognad izod-ke, 
ar kuiza potoz wiiosid. 


57. motorios pitsän vöiäno 





58. kotires tiad kik lud-tsöled ; 
fal ibome kik tsot,$en. 
niulosios husäkses valillam 
piniän piiosin i2mi. 


59. dZuzit no dZuzit gureé dimad 


tödi ketsiosiz ihini. 
näulosios tusak valo dir 


ukoien binem bugor van. 
duasa duasa wd-ke sorti, 


motor piiosin iéini. 1 luskasa baston diuun van. 


56. Durch den schornstein des weissen hauses zieht sich der rauch 
einem drahte ähnlieh. 
Wenn du auf deiner ausgebreiteten matratze allein sehläfst, schei- 
ven deine nächte ein jahr lang zu sein. 
57. Wackere burschen bestreichen ihre flinten, um weisse hasen zu 
schiessen. 
Die mädehen breiten matratzen aus, um mit den wackeren bur- 
schen zu schlafen. * ‘ 
58. In deinem runden teiche sind deine zwei wildenten; lasset uns 
sie gleich beide schiessen. 
Die mädchen breiteten ihre matratzen aus, um mit den jungen 
burschen zu schlafen. 
59. Auf deinem hohen, hohen berge ist eine auf einen knäuel gewic- 
kelte tresse. 
Wenn du mir (deine tochter), ungeachtet meiner dringenden bitte, 
nicht giebst, so (darf ich dir mitteilen, dass in solchem falle) ist es sitte 
zu rauben. 


' Dieses lied ist eine übersetzung eines von den wotjaken tatarisch verfassten 
liedes. Die wotjaken von bez. Urschum und südl. Malmysch pflegen nämlich lieder 
auch tatariseh zu dichten, die sie dann auf ihren festen singen. Das tatarische origi- 
nal sieht so aus: 


5igetlär milkit majlalar 
ak kujanlarni atarya. 
kizlar tüsäk jäjälär 
Sigetlär bliin jatarya. 
Mein sprachmeister K. A. Andrjöjeff hat das lied ins wotjakische übertragen. 
Die transkription ist die des herrn Gäbor Bälint. 
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60. umin no ponar, vimin no ponar, mi likton diria ti viteme, 


ponarlen puskaz tim dzua. liz didik Samen gurlasa. 
otin no dismon, tätin no dismon, 
dismonlen kötaz tim dzua. 63. sari-vän bastim daratisa : 
sumtitim kapka viziiad. 
61. tataze kiriz numdisios —, niulosiz kutim daratisa, 
kim kostasios ebm-a? kinmoili ebäm, kuin arli. 
uk'miso kuten vetlisios —, 
pid Togasios ebäm-a? 64. ai vu viiduoz, rue viidanoz, 
rut kigad dZazeg widuoz. 
62. mi tatsi liktim vän ullasa;  dzazeg'len mimkid vu vimin, 
duskimi uk'no viziiad. milam no minkid nim viinin. 


60. Unten ist eine laterne, oben ist eine laterne, in der laterne brennt 
das feuer. 
Dort ist ein feind, hier ist ein feind, im herzen des feindes flammt 
das feuer. , 
61. Die ihr kopfzeug fafa! verdreht tragenden —; giebt's niemand, 
der ihre zunge drehe. 
Die in bastschuhen, die aus neun streifen geflochten sind, ? umher 
schlendernden —: giebt's niemand, der ihnen auf dem fusse trete. 
62. Das pferd treibend kamen wir hierher: wir spannten (es) unter 
deinem fenster ab. 
Während wir kommen, erwartet uns, wie die blaue taube girrend. 
63. Wir nahmen ein falbes pferd, weil wir (solche pferde) lieben; wir 
hielten unter deinem thore an. 
Wir nahmen uns mädchen, weil wir sie lieben, nicht auf drei tage, 
sondern auf drei jahre. 


64. Ach das wasser fliesst, das wasser fliesst, dem wasser entlang 
schwimmt die gans. 
Die gedanken der gans sind auf dem wasser, unsere gedanken 
sind bei den mädchen. 


' Das kopfzeug der wotjakischen mädchen, 


* Die sonntagsschuhe sind aus neun streifen getlochten, die alltagsschuhe aus 
sieben. 
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65. kotires teli$ pusmoliied wd-ke duratiéke, w:d-ke ya-zaske, 
vazer-piniostes kaksatoz mind lezidi sänamdes? 
motor nimlosin Tiginod-ke, 
duirsi-pidestes kösatoz. 68. dez kireze luisäru-ke 
Singer no Zaygir Sudisän! 
66. tilad gid-kazdi tu: selepes: — d26ts-umone luisä:n-ke 


the wsemlis no tui puuumes. Sipir stpir veraskisän! 
ti mi Sore mul uskiskodi? 
lek Sin wsemli$ no tui puuumes. 69, milemli sduam legzodi-ke 
tödi kam durad porneme! 
67, uvamdi deri ebäuv-ke, milemiz kuskisa munodi-ke 
min? kutsadi sapegdes? dez-dibo kwéa murnenme! 


65. Deine runde waldnuss verdirbt dir die backenzähne. 
Wenn du schöne mädchen kosest, wird dein beutel ausgeleert (eig. 
trocknet der boden deines beutels aus). 
66. Euer hof ist ganz voller spähne: es ist für das losbrechen des 
feuers sehr gefährlich. 
| Warum betrachtet ihr uns (so): es ist für die bezauberung durch 
bôse blicke sehr gefährlich. 
67. Wenn ihre strasse nicht smutzig ist, warum haben sie euch die 
stiefel angezogen. 
Wenn sie (uns) nicht lieben, wenn sie nicht lieb haben, warum 
haben sie (uns) ihre grussgeschenke gesandt. 
68. Wenn ich eine gusli! mit metallenen saiten hätte, würde ich 
spielen: Zöngir Zaygir.? 
Wenn ich eine geliebte hätte, würde ich sie $lpfr $üpir? anreden. 
69. Wenn ihr uns grussgeschenke sendet, so stellt sie am ufer des 
klaren (eig. weissen) flusses aus. 
Wenn ihr uns aufzusuchen denkt, so folget den (telegraf-) draht- 
säulen. 


* Eine art harfe. 
* Onomatopoetische wörter, welche das klingen, resp. tlästern bezeichnen. 
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70. 
mi soie $miskom kam-dor-sas. 


turnatek turim kiloz-ke 


divortek siuam leiiz-ke 
mi soie Suriskom lum-gaian. 


71. touon no ad'ılzi mon tone, 
tunne no ad' di mon tone. 
tui uno känik putskisen 
tui muso ad'dti mon tone. 


72. tunne dtitios miru(i) sänkim? 
tunezen pilem mä'n(i) matin? 
ton ötid no mon likti: 
tinad mimkidid mä:nl(i) $ekit? 


XL: 





73. vo? vimin turim tui dantem: 
kuso-bunniostes beriktoz. 
lum-gazan suonios tus muso: 
ran minmes kid'mes salkitoz. 


74. gurei no bayad osmesed —. 
ukoien binam bugor vai. 
aslam mimkidam näupasko —, 
väntse unin’ esep van. 
75. balanes-ke ihod, pitsasa whi, 
med detoz $umem Soriosaz. 
izing vidikid nanpasa vidi, 
med piroz utiiin vötiosad. 


70. Wenn ein grasgewächs ungemäht bleibt, so nennen wir es ufer- 
schilf (d. h. der schilf wird nicht gemäht). 

Wenn sie (die geliebte) ihre grussgeschenke ohne nachricht ge- 

sandt hat, so nennen wir sie herzliebchen (d. h. das herzliebehen sendet seine 


geschenke ohne besondere nachrichten). 


71. Ich sah dich gestern und ich sah dich heute. 
Unter gar vielen menschen warst du mir die holdeste. 
72. Warum ist der abend heute so kähl? Warum sind der mond und 


die wolke einander so nah? 


Du wartetest und ich kam, warum bist du (jedoch) so traurig? 
73. Auf der wiese ist das gras besonders gut gediehen: es biegt die 


schneiden (die blätter) deiner sicheln. 


Die worte des herzliebchens sind sehr sanft: sie ziehen mächtig 
meine ganze seele und meinen ganzen sinn an. 


74. Am abhange deines berges ist eine quelle —, ist ein tressen- 


knäuel. 


Ich sinn’ in meinem sinne —, ich will (mit meinem schatz) zu- 


sammenleben. 


75. Wenn du einen hirsch schiessest, so schiesse ihn knieend, damit 


du ihn mitten in das herz treffest. 


Wenn du dich schlafen legst, so lege dich sinnend, damit (dein 


schatz) dich im traume besuche, 


XI 


76. 
dui pidesiz atskitoz! 


„Auom-a wg-a?* sto? 


„daratom-a wg-a?* Switoz 
darrat(i) gumirid ortéitoi! 
77. bad'dan kutisa bizimi 
gurei no bayad borimi. 
so boriiez borinan kistim 
Inm-gazamli sävamnli. 
78. kis-mu no sures, kui sures; 


puyaz munisa ku vuod? 
puyaz munisa kuv-ke vuod, 
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79. kot$oied kitin kitsiktoz? 
mendZeli mefsit dimlosad. 
guzem niulos kitin gurläuo? 
d'éütiran tagan viiiiad. 


80. 
samavor pöte, bus ug port(i). 


vil korkaied’len dzök viaz 


milam kötiosmi tui: kurekte; 
busez ug pot(i), murt ug tod(i). 


81. qureé viäiiad mintsoied 
guret kai diwad luisävy-ke! 
kik motor piios vän Tuktäno: 


mi soki lezom sdnam. 


76. Bevor du sagst: «Trink’ ich oder nicht?» so trinke (lieber) ehe der 
wein auf die neige geht. 
Bevor du sagst: «Lieb’ ich oder nicht? so liebe (lieber) ehe deine 
lebtage auf die neige gehen. 
77. Nachdem wir eine tasse genommen hatten, liefen wir an den ab- 
hang des berges um erdbeeren zu pflücken. 
Aus den (eingemachten) erdbeeren machten wir erdbeertorten, dem 
herzliebchen zum geschenk. 
78. Ein birken-weg, ein weiter weg; wann triffst du (meinen schatz) 
an, wenn du ihr entgegengehst. 
Wenn du ihr entgegengehst und wenn du sie antreffest, wann es 
auch sei, wir senden ihr ein grussgeschenk. 
79. Wo schnattert die elster? Auf dem gipfel der moschée zu Mend?eti. 
Wo singen die mädchen im sommer? Am fusse des dreifüssigen 
schaukelpfeilers. 
80. Auf dem tische deiner neuen stube kocht die theemaschine, (aber) 
kein dampf wallt auf. 
Unser herz trauert sehr; kein dampf wallt auf, der fremde weiss 
nichts (von unserer trauer). 
81. Läge deine hadestube, die am fusse des berges liegt, auf der 
spitze des berges! 
Zwei schöne burschen tränken die pferde: wäre es jetzt die zeit 
des wasserholens! 


ru-vaion vades luisäv-ke! 
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82. pidadi kutsam thoukodes 85. ai sort puto no gord puto 
kisirio karisa kutsard-a? motorios kuiskis ad' dZimi. 
diror lezisa divor ud leziski: ti ka-ik motor piiosiz 
„köskemasa med kumoz!* Simird-a? bazars minisa ad'dZimi. 
«3. ih og f . 4 >, ToT *, GIE 7. vr 4 a Ü i 
83. guritsin (gur urdesin) kot&is 86. ingir no zangir kapkati 


mar voima: Singirtisa en piri. 


guritsin kot,$is Sir votma. piioslis $otem pranikse 


ze YY 4 Fy > ” 4" <, 5 7 , n .. 
és dorin piios mar voimäno: „aslam“ suisa en sii. 


ds dorin piios nim vozmäno? 


| sta 87. utsi-papaied kitin no kirdza? 
84. urame poti bizisa HA v i | 1 n 5 A ‘ 
| miim no telin, bad-puin. 
tödi islapa pi ponna. J Re res ps a 
ae milam apaiios kitin kirdzanuo? 
kenase tubim bizisa v kää 
n N vimin-kenaslen kanataz. 
tödi no tara nim ponna. N 


82. Zoget ihr euch die auf ihre füsse augezogenen strümpfe an, nach- 
dem ihr sie mit stickereien versehen hattet? 
Wenn du nachricht sendest, sendest du (mir) keine nachricht: 
sagtest du (dabei): «Trauernd sie sterbe!» 
83. Auf wen lauert die katze am ofen? Auf mäuse lauert die katze 
am ofen. 
Auf wen lauern die burschen an der thir? Auf mädchen lauern 
die burschen an der thür. 
84. Gelaufen kam ich auf die strasse hinaus, wegen eines burschen 
mit weisser miitze. 
Gelaufen kam ich in die kammer hinauf, wegen eines mädchens 
mit weissem kopfzeug. - 
85. Einen von garn gewebten gürtel, einen roten gürtel sahen wir 
“um den leib der wackeren burschen. 
Als wir nach dem markte fuhren, sahen wir schöne burschen, die 
euch ähnlich waren. 
86. Durch ein knarrendes, rasselndes tor geh’ nicht hinein, wenn es rasselt. 
Iss nicht als den deinen (eig. sagend: «Der ist mein») den pfeffer- 
kuchen, den die burschen dir gaben. 
87. Wo singt die nachtigall? Im tannenwalde, auf dem weidenbaume. 
Wo singen unsere mädehen? Auf dem geländer der bodenkammer. 
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88. dit no pukim, t&uk'na no dzani no piios tui motor, 
sumtin, d'éété-uuon kutitek kilimi. 
keziien kamzvu vurimi. 
ketiien kamzun dzatiiin, 91. bazare vaskim biéisa 
milemiz duas dzaniiin. ukoien gaitan bastini. 
ukoien gaitan imirli, 
SY. kiiami kertim mardéan no kives, afimes um wwue kik imir. 
azve$-poskesli oskisa. 


umlapän piiosiz déété-uuon kutim, 92. busi no $orad lim-pued, 
väulapäu piiosli oskisa. saprasa umo lömniosiz. 


déani no piios tui uno, 
90. vit turli sézum mi kutim, saprasa uno nim vie. 
uko kutitek kilimi. 








88. Am abend sassen wir (in pukon), ! am morgen standen wir auf, 
nähten das kamisol mit baumwollenem garn. 
Das mit baumwollenem garn genähte kamisol hängt auf dem 
sparren, unser bewerber (eig. der nach uns fragt) ist im dorfe dZani. 
89. Wir wanden um unser handgelenk ein armband von mardéan- 
perlen und glaubten es sei eine silberne armspange. 
Wir nahmen die burschen des unteren endes (des dorfes) zu lieb- 
haber und glaubten es seien die burschen des oberen endes. 
90. Wir nahmen fünf verschiedene arten von besatz, aber keine tresse. 
Die burschen des dorfes dzani sind sehr schön, und wir nahmen 
uns doch keinen geliebten. 
91. Wir kamen gelaufen nach dem markte herab, um tressen und 
bänder zu kaufen. 
Tressen und bänder haben wir auf ewig, selbst leben wir nicht 
zwei menschenalter. 


92. Mitten in deinem felde steht dein faulbeerbaum, er ist ganz vol- 
ler beeren (so dass sie herabfallen). 
Im dorfe d£ani giebt's der burschen sehr viel, immer laufen sie 
den mädchen nach. 


! pukon werden zusammenkünfte der wotjakischen jugend genannt, wo sie indem 
sie handarbeiten machen sich geschichten und sagen erzählen, lieder singen u. s. w. 
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93. 
bur anaburaz pas kilem. 


tuäna kizem uéimmi, 


ti motoriosiz vifisu 
wiiin kenase pas kilem. 


94. 
sari väyli telbugo. 
burfsin bastisa tsuk lestimi 
burpäu peldoraz tod’muni. 


arsinen arsinen uko bastimi 


95. ta 8d sulKijkez* kitin puiiati? 
hurli Babsänen viziiaz. 


93. 
rechten seite blieb leer. 


XI: 


ta tkeber mugormi kitin bidesmiz? 
bad'dan no kisman baktsaiin. 


96. 
din vandemniosiz odig dir. 


numoskin pis-pu tui uno, 


ta gurtin niulos tui uno, 
luau daratemez odig dir. 


97. vuin no tsorig tu: uno, 
kuar-pel-tsorigez odig dir. 
ta gurtin nimlos tuë uno, 
köt daratemez odig dir. 


Neulich ist unser winterfeld besät worden, die wasserfurche der 


Als wir die schönen (burschen) erwarteten, blieb die kammer in 


der nacht offen. 


94. Wir kauften mehrere arschinen tresse dem falben pferde zum 


zaume. 


Nachdem wir seide gekauft hatten, machten wir troddeln dem 
rechten ohre (des pferdes) zum merkmal. 


95. 
schiedener blumen sitzend. 


Wo hab’ ich dieses schwarze kopftuch ! gestrickt? Am fusse ver- 


Wo entwickelte sich diese unsere schöne gestalt? In dem garten. 


wo das sternaniskraut reift. 
96. 
der wipfel geschnitten. 


Im walde stehen sehr viele bäume: wahrscheinlich ist nur einem 


In diesem “dorfe giebt es sehr viele mädchen; wahrscheinlich ist 


nur eines mein herzliebchen. 
97. Im 
einer ein «blattohren»-fisch (?). 


wasser schwimmen sehr viele fische: wahrscheinlich ist nur 


In diesem dorfe giebt es sehr viele mädchen, wahrscheinlich ist 


nur eines mein herzliebchen. 


1 $ulik ist ein stück zeug, das von dem kopfzeuge asian 1. ai$on der wot- 
jakischen frauen im rücken hängt; es ist gewöhnlich gestrickt und mit fransen versehen, 
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98. sendraiosadi tubisaumi —. 101. bad'dzin vin kiizad söd sutered 
tarakaned lig kiskaskom. ralkasa viia$ vue ka-ik. 
niulosti dore minisäumi —, Jzan; no piios tui motores: 
anikaiezlis kiskaskom. biñasa ponem uko ka-ik. 

99. burtsin no puto puyaz uko, 102. dzuzit no d£uiit qurez dimad 
kertemli bide dzikate. ukoien binam bugor van, 
ta gurtin odig motor nim van, d'éani no piios tui motores: 
ad’ d£emli bide divate. binasa ponem uko ka-ikes. 

100. kik sari vänli seit poni, 103. itimad liktem $usiied; 
dumitek Sins 02 torde. dzizunad ponem nusiied. 
kik motor niudli pranik soti. nusiiez ka-ik ondiska-piios, 
d'éigiriatek Sin; öz torde. Susiiez ka-ik dzani no piios. 


98. Wir würden auf eure pritschen klettern -—, wir fürchten aber 
eure schwaben. 
Wir würden eure töchter besuchen - -, wir fürchten aber ihre mütter. 
99. Der seidene gürtel ist mit tressen besetzt, beim umgürten drückt 
er jedesmal den leib. 
In diesem dorfe ist ein schönes mädchen, jedesmal wenn ich sie 
sehe, redet sie mich an. 
100. Zwei falben pferden gab ich hafer, sie konnten nicht fressen, wenn 
man sie nicht anband. 
Zwei schönen mädchen gab ich pfefferkuchen; sie konnten sie 
nicht essen, ohne mich zu umarmen. 
101. Die schwarzen johannisbeeren, die an dem grossen wasser wachsen, 
sind tröpfelnden wassertropfen (eig. dem tröpfelnd rinnenden wasser) ähnlich. 
Die burschen des dorfes «an; sind sehr schön: sie sind einer 
gewickelten tresse ähnlich. 
102. Auf einem hohen, hohen berge ist ein tressenknäuel. 
Die burschen des dorfes Zany sind sehr schön: sie sind einer 
gewickelten tresse ähnlich. 
103. In deinen garten ist ein bluttink gekommen; unter deine pritsche 
ist ein hölzerner hammer gebracht worden. 
Die burschen des dorfes ondiska sind einem hölzernen hammer 
ähnlich, die burschen des dorfes dZan/ sind einem blutfink ähnlich, 
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104. uramtidi kuin pou ortsimi,  goëtet gostisa sänam lezim, 


kuin pouaz no wiiin ortsimi. anaijezlé ebäm, nimieli. 
kuin pou ortsiki og pou Suutim, 
lum-gazamniosmes saikat(i)sa. 107. kiz diwad sion pono’d-ke 


kaisiied bergävaz kotiraz. 
105. tödi ki$-puuui tim ponim, kisiiad pranik pono'd-ke 


kispwezli eböu, tuiieeli. niutlosios bergäuoz kotirad. 
kidoke sauam lezim!, 
anaijezli ebñur, nimizli. 108. baktsaiad mertem bad-pued, 


umezli bide putsiiez. 
106. kis-mu wiziiad tim kustim, — tseber apailen tataiaz 
tuiiezli ebä, siezli. dizned'li bide uksoiez. 


104. Dreimal zogen wir eure strasse entlang, auch in der nacht zogen 
wir sie dreimal entlang. 

Einmal pfiffen wir in dem wir dreimal voriiberzogen, und erweck- 
ten (so) unsere herzliebchen. 

105. Die weisse birke zündeten wir an, doch nicht die birke, sondern 
ihre rinde. 

Weit schickten wir unser grussgeschenk, nicht der mutter, sondern 
ihrer tochter. 

106. An den fuss deiner birke warfen wir feuer, nicht in die weisse 
rinde, sondern in die innere rinde (die zwischen der äusseren rinde und dem 
baumstamme sich befindet). 

Nachdem wir den brief schrieben, schickten wir ein grussgeschenk, 
nicht der mutter, sondern ihrer tochter. 


107. Wenn du auf den wipfel der tanne speisen stellst, so kreist der 
kreuzschnabel um die tanne her. 
Wenn du pfefferkuchen in deine tasche hineinlegst, so kreisen die 
mädchen um dich her. 
108. In deinem garten ist eine weide gepflanzt worden, an jedem aste 
hat sie zweige. 
Das kopfzeug des schönen mädchens hat an jeder troddel eine 
münze. 
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109. aikai no pimen motorez, so poktsi nimlen sünamez 
suven putojez kuin kotir. muen no kenem-tis ginek. 


sven putoiez duno no ebäw, 


assez dmnne-adami. 112. kare-ke minodr, artsati! mine: 


artéati sures tui Soner. 


110. aikai no piwen motorez, ninden kenasaz pirodi-ke, 
souen putoiez kuin kotir! kapkatiz en pir(e), kuimatiz. 
sunen putoiez duno no ebäw, 
rorgorom-dirios tui duno. 113. wram soriosti deri vimem, 
viä viziasa mi potim. 
111. vimin kizili tus uno: anaijez ataijez ebäm diria 
ta diria nimlos tui poktsi. nimlosses kisno mi karim. 


109. O wie schön ist der bursche, sein gürtel ist dreimal um ihn 
gegürtet! 
Sein gürtel ist nicht kostbar, (aber) selbst ist er ein weltmann. 
110. O wie schön ist der bursche, sein gürtel ist dreimal um ihn 
gegürtet! 
Sein gürtel ist wohl nicht kostbar, (aber) die jugendzeit ist (für 
ihn) sehr kostbar. 
111. Oben (am himmel) leuchten viele sterne; jetzt sind die jungfrauen 
sehr klein. 
Das grussgeschenk der kleinen jungfrau besteht nur aus honig 
und hanfsamen. ! 
112. Wenn ihr in die stadt? geht, so geht durch Arsk: 3 durch Arsk 
ist der weg sehr gerade. 
Wenn ihr in die kammer der jungfrau geht, geht nicht durch das 
thor, sondern über den plankenzaun. 
113. Die mitte eurer strasse war schmutzig, wir machten eine brücke 
und gingen darüber. 
Wenn der vater und die mutter ferne waren, machten wir weiber 
aus ihren töchtern. 


* Mit honig gemischte hanfsamen sind an einigen orten wotjakische leckerbissen. 
? Kasan. 


3 artsa, Arsk, eine stadt im gouvernement Kasan. 
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114. 


tikir busiie mines. 


barangi-saska kume-ke, 


motor no niulos kume-ke, 
milam no gurte mi'neue. 


115. tsabdia no busi nuugir busi; 
detin-ke kigod, däutono. 
fSabdia no niulos tui motores, 
gazan-ke kutod, luono. 


116. miléskim gazanez duäuod-ke, 
kalampir tsuko igiio. 
Sora'z-ke utskod, $eremez potoz; 
„ug ukkar(i)!* (tsup kari) suod, 
— Rukkarod! 


117. kubjzlen diriz kuasarm dir, 
milam d2et3-unon vite dir. 
viton esebaz wd-ke no vuri. 
kistozi kimles Tekfosse. 


118. qureé no bayad osmesed 
gureé viziiad lutsd-n-ke! 
kik motor nimlos vun; vasko; 
vän Tuktan vades luitsävu-ke! 


119. 
ufsimes kitisen atékomi. 


ukoien uris mi pumimi: 


tSuk'na suutisa vuuui-ke vaskod, 
ru-Sures vimisen afékomi. 





114. Wenn ihr kartoffelblüthen braucht, geht auf den brachacker. 
Wenn ihr schöne mädchen braucht, geht in unser dorf. 
115. Der acker des dorfes fSabdia ist ein hügeliger acker: wenn du 
ihn mit flachs besäst, wird er dir gelingen. 
Die mädchen des dorfes Æabdia sind sehr schön; wenn du dich 
dort ein liebehen suchst, wird es dir gelingen. 
116. Wenn du nach unserer geliebten fragst, so ist sie mit ohrtroddeln 
versehen, die mit gewürznelken geschmückt sind. 
Wenn du sie ansiehst, lächelt sie; «Ich küsse dich nicht! sagst 


du, — (und) du küssest (doch)! 


117. Das ende der geige hat sich wohl gekrümmt: unsere geliebte 


wartet wohl. 


Wenn du zur wartezeit nicht kommst, so überhäufen sie dich mit 


schimpfwörtern. 


118. Wenn die quelle, die an der seite des berges ist, am fusse des 


berges wäre! 


Zwei schöne mädchen gehen wasser holen: wenn es jetzt zeit wäre 


die pferde zu tränken! 


119. Wir flochten eine peitsche aus tressen: wo werden wir uns begegnen?” 
Wenn du des morgens früh wasser holen gehst, so begegnen wir 


uns auf dem wasserwege. 
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120. tir. toueéed'len Tugitez „mar kume?* Suisa maui duaskod? 
ukso ligdzonlen bagitez. asliskid motor nim kuue. 
tuuezez pilem sogo'z-ke 
piioslen vetlon bagitsi. 125. wste üsiostes, mi pirom, 
burt$in mugordes ad'dzomi. 
121. téiñiiad ponem zundesed ; $io'd-ke säkir, mi $otom, 


ali no bali1 kas kuume. köt,$e $iemdes ad'dzomi. 
kag kuis ebäiu, mar kuus? 
asliskid motor nim kuus! 124. kuz kener kuéad liz tsätsaied 


liz-puri$ väulen $ionez. 
122. bur kiiad kutem sur $umiked, duno piranik, duno kampet 
pallan no kiiad mar kume? motor niuloslen $ionez. 


120. Das licht des vollmondes ist die zeit geld zu zählen. 
Wenn eine wolke den mond hedeckt, ist es die spazierzeit der 
burschen. 
121. An deinen finger ist ein ring angesteckt worden: da ist ein glän- 
zender ! edelstein nötig. 
Da ist (doch) kein edelstein nötig, was ist denn nötig? Ein schö- 
neres mädehen als du (um jenen ring zu tragen)! 
122. In deine rechte hand hast du eine biertasse genommen, was fehlt 
deiner linken hand noch? 
Warum fragst du und sagst: «Was fehlt noch?» Es fehlt ein schö- 
neres mädchen als du (die tasse zu reichen). 
123. Macht eure thüren auf, wir kommen hinein, wir betrachten euren 
seideweichen leib. 
Wenn ihr zucker esset, so geben wir (euch zucker), wir betrachten, 
wie ihr (ihn) esset. 
124. Die blaue blume, die längs dem langen zaune wächst, ist das 
futter des grauschimmels (eig. graublauen pferdes). 
Der teure pfefferkuchen, das teure konfekt ist das futter der schö- 
nen mädchen. 


1 ali bali, glanz, schimmer bezeichnenden wörter. 
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125. uramin punin mar wute? — uramin piios suuton diria 


vino wromnios likte-ua? niudtoslen kamalizi! Zingirtoz. 
potisko--ke no, uze déega, 
wg-ks portiski, köti ug sida. 128. 13uk'na no sumtin, ufiin karim 
zangari tipi dimlostes. 
126. kudiis $62i ponimi, kidoke minisa öl vuneti 
pinäu väulosiz äudani. kistisa ponem sinkastes. 


kamzuu kisiie piranık ponim, 
motor ngulosiz ändani. 129. derem sözimdi kuin pörtem ; 


uno gurtadi vustsi varn-a? 


127. vimin gudiri qudirtoz, mugordi veskit, baydi köse; 
vän dirin $ermet Zingirtoz. vuo kuspadi dismon varn-a? 





125. Was bellt der hund auf der strasse? Kommen da freunde oder 
wer kommt da? 
Wenn ich hinausgehe (um nachzusehen), wird meine arbeit un- 
terbrochen; wenn ich nicht gehe, erträgt (es) mein herz nicht. 
126. In einen korb von rinde legten wir hafer, um die jungen pferde 
zu prellen. 
In die tasche des kamisols legten wir pfefferkuchen, um die schö- 
nen mädchen zu prellen. 
127. Oben rollt der donner, am kopfe des pferdes klirrt die halfter. 
Wenn die burschen auf der strasse pfeifen, klirren die geldstücke! 
an der brust der mädchen. 
128. Wir standen des morgens auf und betrachteten die wipfel der 
grünen eichen. 
Wie weit ich auch ging, ich konnte nicht deiner wie gegossenen 
augenhrauen vergessen. 
129. Der saum deines hemdes ist aus drei arten von zeug; giebt's 
etwa einen kaufmann in eurem dorfe? 
Euer leib ist zart, euer gesicht welkt; giebt's etwa eifersüchtige 
unter euch? 


1 kamali, ein halbrundes stück zeug, das die wotjakischen frauen an der brust 
tragen, und an welches silberne münzen genäht sind, oft bis zum werte von zehn ru- 
beln und mehr. 
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b) Loblieder. 


130. vimadi disam disiosti 133. azadi kertem assetti (a2-kisetti) 

$wresen Suresen aske (af$ke) dir. kusaga Säno lwisän-ke! 

ti askiskodi (atikiskodÿ) mi ae mi no tileskid köskeman diria 
tkuk’na no dzuias Sundi ka-ik. vuzerdi sin azam Intsärn-ke! 

131. diani no uram känai ebin, 134. asian iziamdi kelisem dir; 
känai uramlis kues ebäm. kotiraz gaitan ku:teus. 

diani no piios kupes ebäw, so gaitaniosti kelisoz-ke 
kurpes piiosli$ lues ebäm. banadi bezen zi rdzeue. 

132. izj-ke izävod, motorze iza: 135. asian tziamdi keliserm-ke, 
vandem dirside atskit(i)sa. kotiraz gaitan kwtewe. 
puto‘-ke kertod, motorze kerti: so gaitaniosti kelise-m-ke, 
veskit mugorde atskit(i)sa. banadi bezem ziräne. 


130. Ener angezogenes kleid ist schon vom wege aus sichtbar. 
Ihr erscheint vor uns der aufgehenden sonne ähnlich. 
131. Die strasse des dorfes dan; ist zwar nicht aus eisenblech, sie 
ist aber auch nicht schlechter als eine eisenblecherne strasse. 
Die burschen des dorfes ¢Zanj sind zwar nicht bürger, sie sind 
aber doch nicht schlechter als die bürgerburschen. 
132. Wenn du dir eine mätze aufsetzest, so nimm eine hübsche, um 
deine gestutzten haare zu zeigen. 
Wenn du dir einen gürtel umbindest, so nimm einen hübschen, 
um deinen zierlichen leib zu zeigen. 
133. Wäre eure umgebundne schürze mit einem aus dem tuche kusaga 
gemachten besatze versehen! 
Stände euer schatten vor unseren augen, wenn wir uns nach euch 
sehnen! 
134. Euer aufgesetztes kopfzeug asian hat euch wohl gut gestanden; 
näht ein band um dasselbe. 
Wenn die bänder passend sind, legt euch schmink auf die wangen. 
135. Ebenso. 


I AINE 
136. pitsi no baktsa, bad'dzim 
baktsa, 
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139. kidokisen aßkis voi uzimed, 
kinlen no kigem uiimez? 


tsuzen no voien disäskemnios, 
kirilen no vordem nunikaiez? 


suuen sumdirez mak saska. 
pitäi no korka, bad’dzim korka, 
svuen Sumdirez pi-nuni. 

140. gidkazad kutem kuin keñered : 
tsanaied vaskoz tui tsuk'na. 
vordem nuniied su-ke luoz, 
dauirid orfSoz tui erkin. 


137. | 
durmek no uz lo, mar luoz? 


limi viuti durgased 


punite bizisa potisios 
pi-nuni uz lo, kin luoz? 


141. azves no zundes bad? dzim 


uz lu, 


138. azves no zundes $otisli 
zarñiiam zundes sotisäumi 
milemli miukidzes (miuzes kidzes) 

$otisli 
luuulosmes sori karisäumi. 


tsiniie-ke ponod, sid uz lu. 
d26t$ atikailen nimiz piiez 
kirtsi-ke-no minoz, kur uz lu. 


136. Sei der garten klein, sei der garten gross; die freude desselben 
ist immer die mohnblume. 
Sei das haus klein, sei es gross, die freude desselben sind immer 
die kinder. 
137. Was dort über den schnee eilt, ist kein hermelin, was ist es wohl? 
Die dort gelaufen kommen, sind nicht die kinder, wer sind es wohl? 
138. Wer uns einen silbernen ring gäbe, dem wärden wir einen ver- 
goldeten ring geben. 
Wer uns seine gunst gäbe, mit dem würden wir unsere seele teilen. 
139. Die griine wintersaat ist von weitem sichtbar, wer hat die win- 
tersaat gesät? 
Jene gelb und grän angezogenen kinder, wer hat sie wohl erzogen ? 
140. Dein haus ist von drei zäunen umgeben; die dohle fliegt sehr 
fräh herunter. 
Wenn das kind, das du erzogen hast, gesund bleibt, vergeht dein 
leben sorglos. 
141. Ein silberner ring ist nicht gross, wenn du ihn ansteckst, wird 
er nicht schwarz. 
Die kinder eines guten vaters mögen gehen, wohin sie wollen, sie 
machen (den eltern) keine schande. 
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142. ta baskisiostes öl tubisän —, 145. baktsaiin bad'dan kisma dir, 


sue-pwen lestem baskisti. kismamez viziiaz use dir. 
ta kuzo dore öl pirisän —. ta tuganiosi todam wsiki 
at,#iz kanjulis pirisko. kiiskin wie wise dir. 

143. sid riumeskadi uno vetli, 146. azves zundesez kin uz poni. 
odig Sumo-nid öl setti. aslaz tsiniiaz kelsemze! 
uno no vetli, üzôt vetli, tuganez tugan kin uz kari, 
tileskid diéstes öl setti. as miukidaz kelsemze! 

144. $öd nuwoskiti pir potimi, 147. tsilimlen diriz tui gine, 
odig Sumo-nid öm $e'tte. kendzitini ug lo t8ä? gine. 
uno no vetlim, ö2jt vetlim, ti ka-ik dzet$ murtiosiz 
tileskid déétése öm sette. setting ug lo al gine. 


142. Ich wäre eure leiter nicht heraufgestiegen, wenn eure leiter nicht 
aus massholder gemacht wäre. 

Ich hätte diesen hauswirt nicht besucht —, (aber) seiner liebens- 
würdigkeit wegen besuche ich ihn (doch). 

143. Im dunklen walde wanderte ich viel, ich fand nicht einmal einen 
peitschenstiel (d. h. dazu taugendes baumholz). 

Ich habe viel gewandert, ich habe wenig gewandert, bessere men- 
sehen als ihr habe ich nicht gefunden. 

144. Wir wanderten durch einen dunklen wald und fanden nicht ein- 
mal einen peitschenstiel. 

Viel haben wir gewandert, wenig haben wir gewandert, bessere 
menschen als ihr haben wir nicht gefunden. 

145. Im garten reift der sternanis, wenn er reif ist, fällt er zur erde. 

Wenn ich dieser meiner altersgenossen gedenke, fällt die arbeit 
mir aus den händen. 

146. Wer wärde den silbernen ring nicht anstecken, wenn er zu dem 
eigenen finger passte. 

Wer würde den verwandten nicht verwandt machen (d. h. wer 
wärde ihn nicht lieben), wenn er uns nur wohlgefällig wäre (eig. wenn er 
nur zu unserem sinne passte). 

147. Der pfeifenkopf ist von reinem messing, er ist nicht so leicht 
anzuzänden. 

Gute menschen wie ihr, sind nicht so leicht zu finden. 
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148. tilad korkadi puzim no koren, 151. bereket med lo sided’li, 


urdes uk'nodi piiäua. dörnfet med liktoz nanñed'li! 
tilad dZöktiosti swswpu, bödono ka-ik durgasa 
dzök-kisetiosti darati. suded med liktoz puyitad! 
149. kuuazad osem $wriied, 152. Sid numes $örtid $öd pilem pote, 
vaiobiz liktisa med puksoz. sin azad serbet med zoroz. 
dzök vimad vämdem dzök-kiseted, bödono samen durgasa 
düulet liktisa med puksoz. suded med liktoz puyitad. 


150. tödi kisu dimin burli koni, 153. baskit viziiad t$u: 1#àffaied: 


ibisa bastonez tui $ekit. en loge soie, med budoz. 
surem vanburdes en pazäue: odig no gine pi-nunidi, 
soie Settonez tui $ekit. en Zu'ge soie, med budoz. 





148. Euer haus ist aus fichtenholz (gebaut), eure seitenfenster aus glas. 
Eure tische sind aus wachholder, eure tischdecken aus atlas. 
149. Vor deiner hätte ist eine lange stange aufgehängt, möge die 
schwalbe kommen und sich hinsetzen. 
Auf deinem tische ist eine tischdecke ausgebreitet, möge der segen 
kommen und sich hinsetzen. 
150. Auf dem gipfel der weissen birke sitzt eine schwarzbraune eich- 
katze, es ist sehr schwer sie zu erlegen. 
Das erworbene vermögen zerstreut nicht: es ist sehr schwer zu 
finden. 
151. Deine suppe vermehre sich, dein brot sei gesegnet! 
Möge dein glück dir entgegenkommen, fröhlich fliegend wie die 
wachtel! 
152. Hinter dem dunklen walde steigt eine dunkle wolke auf, möge es 
dir honig vor die augen regnen! 
Möge dein glück dir entgegenkommen, fröhlich fliegend wie die 
wachtel. 
153. Vor deiner treppe steht eine gelbe blume; tretet nicht darauf, 
damit sie wachse. 
Ihr habt nur einen einzigen sohn, schlägt ihn nicht, damit er 
wachse. 


XL: 








154. tilad korkadi tuz motor, 
käväi lipeto luisd-u-ke. 
tilad väulosti tui motor, 
turtoiez buiam luisäu-ke. 

155. uramti koskis piiaua dödi; 
milam kirsiios ebäm-a? 
mileskim kirsiiez wd-ke tod’maske: 
$iresaz luoz gaitanez. 


156. 
didik papänen duiz van. 
ta kutoioslen Sidzi naizi 
turli dömislen $ömiz van. 


$umik pidestes utisa dus: 
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157. 


dwemiios milam ug poti. 


siemnios mifam ug potti, 


ta-ik doziosms ad'dti:-ke, 
dori$ legeme ug potti. 


158. pislis pizerze bastimi, 
odig pisdirze öl lo'gi. 
tiledin medam lu kiski Sisa 
odig isan kiw öl vera. 


159. ki$-pu no surdad limi wsem, 
pi-pu no surdad van medam? 
ti otin no mi tatin, 
tilad todadi van medam? 


154. Euer haus ist sehr schön, hätte es nur ein dach aus eisenblech. 
Eure pferde sind sehr schön, wären die deichsel nur bemalt. 
155. Der gläserne schlitten, der an der strasse voriiberfuhr —, waren 
es nicht unsere schwäger (die da fuhren)? 
Wenn du unseren schwager nicht kennst, (so wisse, dass) sein 


drehbaum aus seil besteht. 


156. Beseht euch den boden eurer kumyschka-tasse ' und trinket: es 


ist taubenmilch! 


Die speisen (eig. die suppe und das brot) dieser wirte schmeckt 


nach allerlei früchten. 


157. Speisen mögen wir nicht, getränke mögen wir nicht. 
Als ich diese altersgenossen gesehen habe, mag ich sie von mir 


nicht mehr lassen. 


158. Wir nahmen eine ähre des männlichen hanfs, und ich zertrat 


keine hanfähre. 


Ich sprach kein böses wort, damit wir nicht auseinandergingen. 
159. Im birkenwalde hat es geschneit, giebt's wohl schnee auch im 


espenwalde? 


Ihr seid dort, wir sind hier, denkt ihr wohl daran? 


' kumyschka (wotj. arak) der wotjakische zu hause gemachte branntwein. 
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160. dzuzit qureiad voi guidor — tr-ke ud li:kte, mi um mine: 


uz port(i) soin no vautse dat luomi. 
Suijosiz 80‘ d-ik kilemis. 
mi-ik ti dore öm minisäumi —, 163. tasmais ebäm vurini 
tilediz daratem miukidmi. ukoie ebäm kuasani. 


tinad mimkidid vuo kert,se, 
161. tumis no luoz, sizim luoz, mon kimtysin ebä todini. 
vu-Suurestiosti dö luoz. 


ton no ud likti, mon no ug mini, 164. pure? no bayad puden 
won no Samen dat liom. Suresed; 


fsik pid voltsontem luisä-u-ke! 
162. vu wm-ke varie, sid um pörste; — poktsimi tiris väut;se umiskom ; 
ahsimez kigi umomi? sik Tukiskontem luisän-ke! 


160. Auf dem hohen berge wächst kein gräner rasen, da die erde ja 
schwarz geblieben ist. 
Wir wären nicht zu euch gegangen, wir fanden aber gefallen an euch. 
161. Der frähling kommt, der herbst kommt, eure wasserwege frieren. 
Du kommst nicht (zu mir), und auch ich geh nicht (zu dir), mit 
der zeit werden wir uns fremd. 
162. Wenn wir kein wasser holen, kochen wir keine fleischsuppe; wie 
werden wir dann leben? 
Wenn ihr nicht kommt, gehen wir auch nicht: so werden wir 
uns fremd. 
163. Ich habe kein band anzunähen, ich habe keine tresse zu umwinden 
Wie dein gemüt ist, weiss ich nicht, ich bin kein keitin, ! um 
es zu wissen. 
164. Am abhange deines berges ist ein steg; wenn der fuss nur nicht 
ausgleiten würde! 
Von kindheit an leben wir zusammen; wenn wir niemals getrennt 
würden! 


1 kiuf,$in, ein epitheton, das dem gotte des himmels, dimar, als erschaffender 
kraft beigelegt wird. kinfsin < kildi$ in = der erschaffende himmel. 


XL: BIER: 





165. mardzan no kives mi Swim; 
tsik kistaskontem luisäu-ke! 
pitäimi tiris vautée uuiskom; 

(sik Tukiskontem luisä:u-ke! 


166. kui anades vamen girini 
ebñu dir milam déété väymi. 
ta dozenim veraskini 
ebine dir minam déété kimi. 


167. 
van medam kebif aziosin? 
ti ka-ik kanim adami 


fzuz tasma no voi tasma 


van medam Sundi utemin? 
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168. tilad gid-kaidi vo'%-ik guidoro; 
zundes kuiasa sudomi. 
kusipmi kidokin, limi mätin, 
sduam leéisa umomi. 


169. väue:z-ks kutod, d'ééfése kuti, 
$umis no $ermet tui med lo. 
karinda:3-ks kutod, dzctöse kuti, 
asiosinid no t$ot$ med lo. 


170. t$eber vo? vimad öl minisän —, 
tete-tsähsävi siplani. 

ti motor Swisa öl si plan, 

tilad vitdimi siplani. 


165. Wir machten ein armband von mardzan-perlen; wenn sie nur 


niemals zerstreut wärden! 


Von kind auf leben wir zusammen; wenn wir nur niemals zer- 


streut wärden! 


166. Ich habe kein pferd, das gut genug wäre, quer über euren langen 


acker zu pflägen. 


Ich habe kein wort, das gut genug wäre, um mit diesem meinem 


altersgenossen zu reden. 


167. Giebt's wohl vor den läden gelbes, gränes band? 
Giebt's wohl unter der sonne (eig. im angesicht der sonne) so 


angenehme menschen wie ihr? 


160. Euer hof ist mit grünem rasen bedeckt; wir spielen dort und 


werfen den ring. 


Die entfernung zwischen uns ist gross, der schnee ist nah, wir 

können uns nur grussgeschenke senden (eig. grussgeschenke sendend leben wir). 

169. Wenn du ein pferd nimmst, nimm ein gutes, damit der riemen- 
halfter mit verzierungen aus messing versehen sei. 

Wenn du dir einen verwandten verschaffst, verschaffe dir einen 


guten, damit er deines gleichen sei. 


170. Ich wäre nicht auf deine schöne wiese gegangen, wenn ich nicht 
von der blume fete entzäckt worden wäre. 
Ich liebte euch nicht eurer schönheit wegen, (eig. indem ich sagte: 
«Ihr seid schön»), eurer klugheit wegen liebte ich euch. 
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171. kutimi väules d'éétéiosse, 174. kuzonen musko kusipin 
vaskimi mardzan kariose. limi wsitek pas kilem. 
mardéan no karli en suctlane: milemiz vordi$ anaiien atai 
atikai diurtlif kin tirem! ui umze izitek saz kilem. 

172. puksimi väulen dtetsiosaz, 175. tsuk'na suutisa dän karid-a 
vaskimi mardian kariosad. gospoda pukson pukonin? 
mardzan kariosli kin siplanem, im mi tone usatiskom 
atikai durtli$ kin tirem! muskois potem kupesli. 

173. dzuatem tiumi kise dir, 176. uramti ortsis $ekit dzwged 
verano kiumi vune dir. burf&in no medam, mar medam? 
ta anaiioslis köskeman diria milemiz vordis anaiien atai 
kiiskim uze wse dir. tutigiz medam, mar medam? 


171. Wir nahmen die allerbesten pferde und zogen nach der stadt 
Mardzan. 
In die stadt MardZan verliebe dich nicht: wer würde des vater- 
hauses überdrüssig sein! 
172. Wir ritten die allerbesten pferde und stiegen nach der stadt 
Mardzan hinunter. 
-Wer würde die stadt Mardzan lieben, wer würde des vaterhauses 
überdrüssig sein! 
173. Unser angemachtes feuer geht aus, das wort, das wir reden wol- 
len, wird vergessen. 
Indem ich mich nach diesen meinen eltern sehne, fällt die arbeit 
aus meinen händen. 
174. Zwischen Kasan und Moskau blieb ein fleck leer, weil es nicht 
schneite. 
Unsere erzieher, der vater und die mutter, blieben wach, weil sie 
in der nacht nicht schlafen konnten. 
175. Als du des morgens aufstandst, rahtest du auf dem sitze der herren? 
Wir vergleichen dich schon mit einem bürger aus Moskau. 
176. Enthält es wohl seide, oder was enthält es, jenes den strassen 
entlang fahrende schwere fuder? 
Sind sie wohl pfauen, oder was sind sie, jene unsere erzieher, der 
vater und die mutter? 
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177. quiem kuadioslen pösiosiz 
$ir-puen bad-pude sute dir. 
milemiz vordi$ anaiien atailis 
Hizatiskom dir $uwem köiiosse. 


178. purtiiad säkir püée dir, 


pwiitem (? punitek) basting ug lo dir. 


ai atikai no anikai, 
soiostek umini ug lo dir. 


179. suo mo uzi, vuo bori 
kiéi todillam kismani. 
vuo no anai, vuo atai 
ki£i todillam vordini. 


180. tödi kam-durad tödi kis-pued 
tödi kamed'li pir-atske. 
diradi iziam tödi tatadi 
tkuz diréidiui pir-afske. 


181. tilad diréidi bidirio vimen, 
voi piidudui pir-atskoz. 
mugorid veskit, banid ispai, 
voi katantsimi pir-atskoz. 


182. piñäu no vo'i-ik mugordi 
voz katantsimi pir-atskoz. 
tSeber mo t3iäit banniosid 
zarni utskonli pir-afékoz. 











177. Die sommerhitze verbrennt sowohl deine ulme als deine weide. 
Unseren erziehern, dem vater und der mutter, schmelzen wir 
(durch ungehorsam) das fett ihres herzens. 
178. In deinem kessel kocht der zucker, man kann ihn wohl nicht ohne 


löffel nehmen. 


Oh, väterchen, oh, mütterchen, man kann ohne sie nicht leben. 
179. Ich weiss nicht, wie die erdbeeren, ich weiss nicht wie die garten- 


erdbeeren zu reifen wussten. 


Ich weiss nicht, wie der vater, ich weiss nicht, wie die mutter 


(mich) zu erziehen wussten. 


180. Die weisse birke, die am klaren flusse steht, spiegelt sich in dem 


klaren flusse. 


Das weisse kopfzeug fafa auf eurem kopfe leuchtet durch eure 


gelbe haare durch. 


181. Eure haare waren kraus, sie leuchten durch das grüne fensterglas 


dureh. 


Euer leib ist wohlgebildet, euer gesicht ist schön, sie werden 
durch den grünen bettvorhang sichtbar. | 
182. Euer kindischer, junger leib wird durch den grünen bettvorhang 


sichtbar. 


Euer schönes, blühendes gesicht spiegelt sich in dem goldenen 


spiegel ab. 
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183. pumem dirsiied bidirio vinem, 186. piziren poziren budemnios. 
voi kataitsimi pir-atékoz. namer no Soros ebäm-a? 
mugorid veskit, bayid ispai, lizen no gorden disäskemiios, 
garni ukuni pir-atskoz. milam apaiios ehsäwm-a? 

184. apai, kamzuued tui kelse, 187. niwlosios puksozi puiimi 
ilgije ponisa vandid-a? tir uk'noied’len viziiaz. 
mugorid veskit, bamid tkizit kikiiez no azves, baniz Sundi. 
inmared $otem gaiasa. köt,se kuévuen nunikaiez? 


185. voz bad-pu ka-ik voi mugorid! 188. kebifin tasma téwa dir, 


vösäskon nindu vortski-da-a? fal apai!“ 3wisa ote dir. 
mugorid veskit, banid ispai, mon tinid säuam kitisen lezom? 
inmared $otem gazasa. $izimdon $izim qurt vamen. 








183. Dein geflochtenes haar war kraus, es wird durch den grünen bett- 
vorhang sichtbar. 
Dein leib ist wohlgebildet, dein gesicht schön, sie kommen zwischen 
den goldenen tressen zum vorschein. 
184. Mädchen, dein kamisol passt besonders gut, hast du es nach dem 
muster geschnitten? 
Dein leib ist wohlgebildet, dein gesicht blühend, dein gott hat sie 
dir aus liebe gegeben. 
185. Dein leib ist der grünen weide ähnlich! Bist du am bettage (op- 
fertage) geboren ? 
Dein leib ist wohlgebildet, dein gesicht ist schön, dein gott hat sie 
dir aus liebe gegeben. 
186. Jene geschlungen, gewunden gewachsenen (pflanzen), sind es nicht 
die über der erde wachsenden wurzeln der himbeeren? 
Jene blau und rot angezogenen, sind es nicht mädchen von den 
unseren ? 
187. Die mädchen setzen sich an ihre stickerei an das oberfenster. 
Ihre hände sind (aus) silber, ihre wangen (aus) sonnenschein. 
Wie sieht die tochter des hauswirts aus? 
188. Im kaufladen schwingen die bänder hin und her im winde, sie 
warten (auf dich) sagend: «Komm, mädchen» 
Von wo sende ich dir ein grussgeschenk? Ueber sieben und sieb- 
zig dörfer. 


XI: 
189. kidokisen atskis tsilduued 

kar kebited'len tuygonez. 

kidokisen atékis tsira$ed 

milam apailen gadiosiz. 


190. tutigized’len puskarez 
mumo-pued'len viiiiaz. 
milam apailen musoiez 
luoz suuen kim diuaz, 


191. qureé no bayad $üd pusnered, 
$6d pusner piin $öd suter. 
$6d suter ka-ik 8iniosti, 
gord namer ka-ik bayniosti. 
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192. vimadi digam kamzundi, 
dzök vine ponisa vandid-a? 
mugordi veskit, baydi motor, 
wumo-baktsaiin budi:d-a? 


193. diradi iziam tatadi 
tsuk'na limiiam limi ka-ik. 
ton afskiskod minam sin azam 
tsuk'na no dzutam sundi ka-ik. 


194. 
bid(i)riio dir$ides sinani. 


für uk’notidé sin $otimi 


sinasa sinasa wd-ke ve:skite, 
ug ad’dzi veskit mugordes. 


189. Jenes von weitem sichtbare glänzende ding ist das schloss des 


kaufladens in der stadt. 


Was da von weitem leuchtet und glänzt, ist die mit silbernen 
mänzen bedeckte brust unserer älteren schwester. 
190. Das nest deines pfaues liegt am fusse deines apfelbaumes. 
Die freundlichkeit unserer älteren schwester liegt ihr auf die zunge. 
191. Am abhange des berges wachsen schwarze nesseln, mitten unter 


den nesseln schwarze johannisbeeren. 


Deine augen sind den schwarzen johannisbeeren ähnlich, deine 


wangen gleichen den roten himbeeren. 


192. Ihr habt ein kamisol angezogen, habt ihr es auf dem tische zu- 


geschnitten? 


Euer leib ist wohlgebildet, euer gesicht schön, seid ihr im apfel- 


garten aufgewachsen ? 


193. Das kopfzeug tafa auf eurem kopfe gleicht dem am morgen ge- 


schneiten schnee. 


Du gleichst in meinen augen der am morgen aufgehenden sonne. 
194. Durch das oberfenster reichten wir euch einen kamm, damit ihr 


eure krausen haare kämmeten. 


Wenn ihr durch unaufhörliches kämmen eure haare nicht entwir- 
ren könnet, so bemerke ich eure schöne gestalt nicht. 
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195. liz-puris väulen iznesez 
pallan no pidaz Togiskoz. 
kik-vaio pinem t&uz diréiied, 
pallan no pânaz uko-téuk. 


196. busi no Sorad niu-pued 
dimsasa ponem diu ka-ik. 
milam apaiios mar ka-ik? 
sissasa ponem sus ka-ik. 


197. 
kar uramniosli kelsono. 


déani no uram tui motor: 


dzani no nindos tui motor: 
kuipes nimlosli kelsono. 


XI: 


198. tuäua kigem uzimmes. 
ninän minisa ufisäu. 
tuäva koskem apaimes 
ninän minisa ufisän. 


199. vimin gudiri qudirtoz, 
vän dirin $ermet Zingirtoz. 
milam agailen kisiiaz 
azvesen zarñi Zingirtoz. 


200. korkai viziiad duboed, 
duboed dimin ummoed. 


so unmwuosiz en päneste. 
agai, milemiz en kusti! 





195. Die mähne des grauschimmels fallen auf den linken fuss. 
Zwei zöpfe sind aus deinen gelben haaren geflochten, auf der lin- 


ken seite ist ein tressentroddel. 


196. Die sibirische tanne, die mitten in deinem felde steht, ist einer 


spitzen firste ähnlich. 


Wem gleichen unsere mädchen? Dem gereinigten honig glei- 


chen sie. 


197. Die strasse des dorfes dZan/ ist sehr prächtig: sie kann mit den 


strassen der stadt vergliehen werden. 


Die mädchen des dorfes dZani sind sehr prächtig: sie können mit 


den bürgermädchen verglichen werden. 


198. Meine neulich gesäte wintersaat möchte ich jeden tag besehen. 
Meine ältere schwester, die neulich (zu ihrem gatten) abgereist 


ist, möchte ich jeden tag besuchen. 


199. Oben rollt der donner, am kopfe des pferdes klirrt die halfter. 
In der tasche unseres älteren bruders klingen das gold und das 


silber. 


200. Vor der hausflur ist ein pfahl, auf dem pfahle ist ein apfel. 


Zerteilt nicht jene äpfel! 


nicht! 


Unser älterer bruder, du, verlass uns 
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201. tödi no kis-pu ardana 202. dzök vimad sormam näriosti 
tödi kamiosli pur med W! vazlis no ebim, tsabeilis. 
milam ta samen musoiaskemmi tinad ta Samen musoiaskemed 
adamiuis eböm, inmarlis. adamines ebim, inmarles. 


c) Festlieder. 


203. milam ataimi tui wsto vän nigles Barka, piiäna tsarka 


geri kutisa girini. milam gaianlen duonez. 
mi atailes no wsto luim 
dasse kirdéasa duini. 205. ai kizo tel, vektsi tel! 


kizo tel ebäm, badar tel. 
204. ial zal no viia$ osmesed badar-Sumikad téeskit arak; 
liz-puris väulen duonez. gazaskodi-ke, duree! 





201. Jener weisse birkenholzstoss, wenn er zu einer fähre auf klaren 
strömen würde! 
Unsere auf diese weise geschlossene freundschaft kommt nicht 
von menschen, sondern von gott. 
202. Die brotschnitte auf eurem tische sind nicht aus dinkel, sondern 
aus weizen. 
Deine auf diese weise geschlossene freundschaft ist nicht von 
menschen, sondern von gott. 
203. Unser vater war sehr geschickt zu pflügen, sobald er den pflug 
nahm. 
Wir wurden noch geschickter als der vater fertiges singend zu 
vertrinken (d. h. bereits gesammeltes vermögen durch trinken zu zerstreuen). 
204. Deine rieselnde quelle ist der trank des grauschimmels. 
Die glatte, die gläserne tasse ist das trinkgefäss unseres freundes. 
205. O du mein tannenwald, mein kleines wäldchen! Es ist kein tan- 
nenwald, es ist ein ahornwäldchen. 
Eure tasse aus ahornholz ist voller wohlschmeckenden wein: 
wenn ihr ihn liebt, so trinkt ihn! 
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206. odikse duom, kikse duom, 
uz deta odigez kutvui? 
kuzo duonios tods wéiki 
kuin arñia tole um ebäw. 


207. 
turli burtsin basting! 


oido apai bazare 


turli burtsin miskäuen; 
milam duon ninduen. 


208. 
1865 atjsiz todoz wiani. 


volit voi vimis tiiosad 


tatsi no liktem kumo no piiez 
nim absiz todoz Sektani. 


Yru6 WICHMANN. 


XI: 


209. bad'dan soti, $iid-a? 
kömze muze kustid-a? 
„ug kuw(i)* Suon kimid vän. 
kumemde söditek kilid-a? 


210. poktsi-ke duon lestodi, 
milemli divor $o'teme. 
pinän no vuoz, peres uz vur(i); 
peresli luket ke:ltewe! 


211. dzök kotiradi puksillamdi ; 
muen no puni med po'ne. 
mi-ig no tätis bertem bere 
muuuis no keskit umeue! 


206. Einen (becher) trinken wir, einen zweiten trinken wir, wird kein 


einziger dem hauswirt zu teile? 


Wenn ich mich des trinkgelages des hauswirts erinnere, kann ich 


in drei wochen nicht schlafen. 
207. Heisan mädchen! 


kaufen! 


Komm auf den bazar allerlei seidenzeug zu 


Allerlei seidenzeug (kaufen wir) mit solotniksgewichten; unsere 
trinkgelage werden nur an bestimmten tagen (d. h. nicht täglich) gefeiert. 
208. In dem teiche, auf deiner ebenen wiese, weiss die ente selbst zu 


schwimmen. 


Den hierher zu gaste gekommenen burschen weiss das mädchen 


selbst zu bewirten. 


209. Ich gab dir die frucht der sternanis, assest du sie? 


die schale zur erde? 


Warfst du 


Du sagtest: «Ich werde nicht ohnmächtig® (berauscht). Bemerk- 
test du nicht, dass du ohnmächtig wurdest. 
210. Wenn ihr ein kleines trinkgelage anstellt, so gebet uns nachricht 


davon. 


Die jungen leute kommen, die alten kommen nicht (zur zeit): 


lasset den alten ihr teil. 


211. Ihr sitzt um den tisch, setzt darauf nebst dem honig auch die löffel. 
Wenn wir von hier zurückgekehrt sind, lebet anmuthiger als der honig. 


NI, Wotjakische Sprachproben. 39 





212. bakfsaiad puktem kubistaied, vuo mar uides mi dzegatim, 
gazasa liktim siini. voides en po'tte so ponna! 
arak pöstemdes kimisa 
gazasa liktim dwini. 215. urametidi ortson diria 
; vimami kamzon vän medam? 
213. kamali-käuid! uko-ke luoz,  atéimewuen ta Samen Sundiriaskemmi 


bordiskid kustemed uz poti. wiiin vötami vän medam? 
öfem kumoied dz6:t8-ke luoz, 
doriskid lezemed uz poti. 216. vu duriosadi koriosti; 
mi-ke um tsw'pe, kin tsupoz? 
214. urametidi ortéon diria tatsi liktem kumoiosiz, 
kimo luisa mi pirim. mike um $ektäue, kin $ektäuoz? ? 


212. In deinen garten ist kohl gepflanzt worden, wir kamen, um ihn 
zu essen, weil wir ihn gern mögen. 
Da wir hörten, dass ihr kumyschka gekocht hatlet, kamen wir ihn 
zu trinken, weil wir ihn gern mögen. 
213. Wenn dein achselband mit silbernen münzen eine tresse ist, hast 
du keine lust es von dir zu werfen. 
Wenn der gast, den du eingeladen hast, ein guter gast ist, hast 
du keine lust von ihm zu lassen. 
214. Als wir eure strasse entlang zogen, traten wir herein und wurden 
eure gäste. 
Welche von euren arbeiten wir auch unterbrochen haben mögen, 
zärnet doch nicht deswegen! 
215. Als wir eure strasse entlang zogen, hatten wir wohl ein kamisol 
angezogen ? 
Hatte es uns wohl in der nacht geträumt, dass wir uns auf diese 
weise freuen wiirden? 
216. An den ufern des stromes giebt es balken; wenn wir sie nicht 
(zu brennholz) hauen, wer wird sie denn hauen? 
Hier sind gäste angekommen, wenn wir sie nicht bewirten, wer 
wird sie denn bewirten? 2 


1 kamali-käu, ein breites, über den achsel gehendes band, das dicht mit. sil- 
bernen miinzen benäht ist. 


* Auch dieses lied ist, wie N:o 57, urspränglich tatarisch gedichtet. 
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217. arniäui bide divorid vän, 
uk'noui bide sindi vän. 
bad'danen $ektan dandi vän. 
tat,$e:-va luoz Sektamdi? 


218. pukon viwadi puksillamdi, 
vuo umniosti pote -ua? 
$iniostes kirmet kirmet kariskodi, 
„uno $ektamdi pote:-va? 


219. $umik pidestes utisa duvewe: 
didik-papäuen duiz van. 
ta tugan dors pirisa koski: 
konäuo dumäuo 3idez van. 


220. 
kuso Sukkonez tui suudir. 
arak pöstonez tui sekit, 
kir?asa duonez tu? Sumdir. 


turim turnanez tui Sekit, 


221. dzök vimad sormam näriosid 
vazli$ no ebä, Babeilis. 
milam ta Samen $iem dwem 
adamimes ebäm, inmarlis. 


222. 
mar-ik no kiset miskomi? 
tu: sektaskodi, tu: utiskodi, 
marim-ug settisa liktomi? 


zal zal no koskis osmesed : 











217. Jede woche kam eine nachricht von euch, in jedem eurer fenster 
waren augen (die meine ankunft betrachteten). 
Die bewirtung aus einer grossen biertasse war euch eine ehre. 
Wird eure bewirtung auch jetzt eine solche sein? 
218. Ihr setztet euch auf einen stuhl, schläfert es euch wohl? 
Ihr blinzelt mit den augen, möchtet ihr wohl bewirtet werden? 


219. Beseht euch den boden eurer tasse und trinket: 


benmilch ! 


es ist tau- 


Bei diesem freunde tritt ein: er hat ungesäuerte, wohlschmeckende 


fleischbrühe ! 


220. Die heuernte ist sehr mähsam, das schärfen der sense sehr an- 


genehm. 


Das brennen des branntweins (kumyschka) ist sehr mähsam, das 
trinken desselben unter gesang ist sehr angenehm. 
221. Die brotschnitte auf deinem tische sind nicht aus dinkel, sondern 


aus weizen. 


Unser derartiges essen und trinken ist nicht von menschen, son- 


dern von gott. 


222. Deine quelle fliesst rieselnd; was für ein tuch wollen wir dort 


waschen ? 


Ihr bewirtet (uns) sehr, ihr sorgt (für uns) sehr, unter welchem 
vorwande könnten wir wohl euch (wieder) besuchen? 
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225. korka no sörad umortoied 226. dümis no potskin dömis van, 
arniävi bide med lezoz! pinez duukati$ suter vai. 
milam no Siem dwem ponna Sid-nan no potskin Sid-nàñ van, 
inmared kittem med $otoz! viéez no bastis arak vai. 


224. kapka vizijad peltem limiied 227. dzusit no dzuzit yureted; 


hid’miz no koskiz. 30ödi:d-a? balaned potoz Swdini. 
arsin no liktem akaskaied balaned ka-ik motor niulos 
orßiz no koskiz. 3ödid-a? tunne dzit potozi Sudini. 


225. torogori-papa mävi kirdéa? 228. kener no kuzad liz tsära 


kua? guiem luemli sumpotisa. liz-puri$ väulen $ionez. 
aka3ka-piios mä-vi kird2äno? vorkiio-vorkiio piidua tsarka 
akaska vuemli 3umpotisa. motor piioslen duonez. 








223. Der bienenstock hinter deiner hätte entlasse jede woche einen bie- 
nenschwarm ! 
Für unser essen und trinken gebe dir gott brot, (das) ohne spreu (ist). 
224. Der schnee, den der wind an dein thor getrieben hatte, zerrann 
und verschwand. Bemerktest du es? 
Das jährlich wiederkommende fest akaska' zerrann und verschwand. 
Bemerktest du es? 
225. Warum singt die nachtigall? Sie freut sich, dass die luft som- 
merig geworden ist. 
Warum singen die festlich gekleideten burschen (eig. die akaska- 
burschen)? Sie freuen sich, dass das fest akaska gekommen ist. 
226. Unter früchten giebt es allerlei früchte, da ist auch die die zäh- 
ne verderbende schwarze johannisbeere. 
Unter speisen giebt es allerlei speisen, da ist auch der den ver- 
stand raubende branntwein (kumyschka). 
227. Der berg ist sehr hoch; der hirsch besteigt ihn, um dort zu spielen. 
Dem hirsche ähnlich gehen die schönen jungfrauen heute abend 
spielen. 
228. Die blaue blume, die an deinem zaune wächst, ist das futter des 
grauschimmels. 
Die geriefte, gläserne tasse ist das trinkgefäss der schönen burschen 


! akaska, ein im frühling gefeiertes opferfest des ackerbaues, 


42 YRJÖ WICHMANN. XI: 
229. korka no $örad osmesed ; tunns no dzitios $udon-diilios. 
sumatek vaulos uz due. mi-ke um pote, kin Sudoz? 
déani no piios tui motor, 
muiatek arakez uz due. 232. ai puiim saula, puzim Saula, 
puzim ug 3arula, lis $aula. 
230. minam kikiie mä:vi kinme? ai mi gurlaskom, mi gurlaskom, 


söd pöliosi ebämis. mi um querlaske, sid querla. 
minam pubiie märvi kinme? 
uk'miso kute ebämis. 233. mi tatsi kifi liktimi? 
rasim no lezon sSwresti. 
231. tör $orad tusak lukami. mi-ik no tatis kifi bertomi? 
mi-ks um vale, kin valoz? Saya no tsipson suresti. 


229. Hinter deinem hause ist eine guelle; wenn man nicht pfeift, trin- 
ken die pferde nicht daraus. 
Die burschen des dorfes d£ani sind sehr stattlich, sie trinken 
nicht den kumyschka, wenn man ihn nicht mit honig gewürzt. 
230. Warum friert es mich an den händen? Weil ich keine schwarzen 
handschuhe habe. 
Warum friert es mich an den fässen? Weil ich keine von neun 
streifen geflochtenen bastschuhe! habe. 
231. An der mitte der giebelwand häuften wir die matratzen. Wenn 
wir das bett nicht machen, wer macht es? 
Heute abend ist es spielabend. Wenn wir nicht hingehen, wer 
spielte wohl? 
232. O, die kiefer saust, die kiefer saust, doch die kiefer saust nicht, 
die nadeln sind es die sausen. 
Wir singen, wir singen, doch wir singen nicht, die brühe ist es, 
die (im kessel) singt. 
233. Welchen weg kamen wir hierher? Den weg, wohin der junge 
bienenschwarm losgelassen wird. . 
Welchen weg werden wir wohl von hier zurückkehren? Den weg, 
wo das haselhuhn pfeift. 


' d.h, festschuhe, 
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234. kapka viziiad peltem limiied, 237. $öd islapades keltisa ko-skewe: 


sois potisa kin mit,$oz? kotiraz barkit kutomi. 
mi-ik no tütis berton diria kw liktonodes verasa ko3kewe: 
punite potisa kin bastoz? puyitad potisa vitomi. 
235. tsuk'na no tsinkit pis-pu 238. ai tim timdyoz, timdnoz, 
divin, turim-kabanad tsmäroz. 
mi tatin kema um wwe. mi-ik no täti$ koskem bere 
tiuk’na suutisa utodi-ke, milam intiiin kin Swdoz? 


mi soki tatin um luce. 

239. puksimi didi Soriosad, 
ulimi sures Sonerdes. 
cime tubjsa 309 potoz. sures sonerdes utékisa 
mileskim bertemez ad'déisa kilimi murtlen Sindoraz. 


236. pitsi poskimen piiosiz 


anaie pote punitam. 








234. Der wind hat an dein thor schnee getrieben. Wer wird ihn im 
voräbergehen wegschaufeln? 
Wenn wir von hier zuräckkehren, wer wird uns empfangen? 
235. Am morgen bedeckt der nebel die bäume, wir bleiben hier nicht 
mehr lange. 
Wenn ihr am morgen aufsteht und nachseht, sind wir nicht mehr hier. 
236. Wenn die jungen der kleinen schwalbe fliegend hinaufstreben, 
werden sie ausser atem. 
Wenn die mutter uns zuräckkehren sieht, kommt sie uns entgegen 
257. Wenn ihr eure schwarze mütze hier lasset, könnt ihr gehen: wir 
werden samt um dieselbe nähen. 
Nachdem ihr gesagt habt, wann ihr wiederkommt, könnt ihr ge- 
hen: wir werden euch entgegenkommend erwarten. 
238. O, der wind weht, der wind weht, er weht in den heuschober hinein. 
Wenn wir von hier fortgehen, wer wird an unser statt spielen? 
239. Wir setzten uns mitten in den schlitten, wir betrachteten den 
geraden weg (eig. die geradheit des weges). 
Als wir den geraden weg betrachteten, blieben wir den menschen 
in die wimpern (d. h. sie folgten uns mit den augen.) 
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240. tuäna féabei ai tu: däntem; 241. ai tau tiled’li, tau tiled'li! 


odi-g-og kulto aräue. sumik pidesad mu tinid! 
wd-ke no körue, pirisa koske, tu: Sektaskodi, tus uliékodi, 
déét$ez no burez todini. beriktom medam odig-og pou? 


d) Rekrutenlieder. 


242. uk'noiad ponem (iieied, milemiz eksei kidoke ulla dir, 
siems ug poli), köti tir. ullamniaz kidoke koskom dir. 
vo mar kiume verasän, 
verame ug po't(i), köti d$o2. 244. wuthsiied kirdzänoz kariosin, 


kariosin ebäm, inmarin. 
243. viin torogoi kirdza dir, — rutsiied ka-ik kirdzasa 
kirdzamniaz vine tube dir. vetliskom medam dwnnein. 


-—— n rum - _ v— — — — n" — —m ———f?. 





240. Der weizen gedieh dieses jahr besonders gut; schneidet mal eine 
garbe (um zu prüfen). 
Besucht uns auf dem hin- und dem riickwege, wenn ihr auch 
nich übernachten wollt, um euch nach unserem wohlsein zu erkundigen. 
241. O ich danke euch, ich danke euch! ich wünsche dir honig auf 
den grund deiner tasse! 
Ihr bewirtet uns sehr, ihr sorgt für uns sehr, werden wir es wohl 
euch jemals vergelten können? 
242. Auf dein fenster(-brett) ist eine kirsche gestellt worden, ich habe 
keine Just sie zu essen, mein magen ist voll. 
Ich weiss nicht, was für worte ich sprechen will, ich habe keine 
lust zu reden, mein herz ist traurig. 
243. Da oben singt die nachtigall, singend steigt sie in die höhe. 
Der kaiser treibt uns weit fort; indem er uns treibt, gehen wir 
weit fort. 
244. Die nachtigall singt in der stadt, doch nicht in der stadt, sondern 
am himmel. 
Singend wie die nachtigall ziehen auch wir durch die welt. 


XI, 
245. kuimked tSanze Zuge dir, 

miléskim dzani kile dir. 

dzanj kili'z-ke, t80'k-ik vän, 

anaiien atai zal kile. 


246. anai, milemiz märni no vordid? 
aste ufini vordid-a? 

atikai kiiin umim no 

eksei ki ume kilim ug! 


247. geri kutono kikiie 
pitzän kutini kiliz ug! 
tödi istir kutsam puus 
sapeg kutsani kiliz ug! 
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248. mi koskiskomi tui kidoke 
kamisen viziam viz viuti. 
mileskim $örez utékisa kileme: 
kamiäles veskit mugormi! 


249. kami? no ka-ik mugormes, 
$iiz ug eksei diriosmes. 
milemiz eksei kidoke ullaz 
kamien viziam vii viuti. 


250. bad'dzim vu kuta en vertle: 
fSabak no tSorig vu pazgoz. 
eksei ui vine en surtlane: 
$ir-pu no bodi vir pazgoz. 


245. Das dorf kk läutet mit ihren glocken, das dorf /Zanj (die 


heimat) bleibt (von uns) zuräck. 


Wenn das dorf dan; auch zurückbleibt, wir kümmern uns nicht 
darum, nur der vater und die mutter dauern uns. 
246. Mutter, warum gebarst du uns? Gebarst du uns damit wir dich 


(wenn du alt wirst) pflegen werden? 


Wir waren in der zarten pflege (eig. auf der hand) des vaters und 
wir geriethen ja in die strenge zucht (eig. unter die hand) des kaisers! 
247. Meine hände, die den pflug halten sollten, mässen ja (jetzt) die 


flinte halten! 


Meine fässe, die mit weissen fusslappen bekleidet waren, müssen 


ja (jetzt) stiefel tragen! 


248. Wir ziehen sehr weit über eine brücke von schilfrohr. 
Bleibt stehen und schaut uns nach: unser leib ist zarter als das 


schilfrohr! 


249. Unseren leib, der dem schilfrohr ähnlich ist, unseren kopf nahm 


(eig. ass) der kaiser. 


Der kaiser trieb uns weit über eine brücke von schilfrohr. 
250. Ziehe nicht den grossen strom entlang: das rotauge spritzt was- 


ser auf dich. 


Finde nicht gefallen an der arbeit des kaisers: der ulmenstock 


(d. h. die flinte) spritzt blut. 
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251. urbor-vu kutad en vertleue: 254. tävm-ke no potoz, gop potoz: 
fSipei f$origed vii paigoz. lukäuoz keñer seregad. 
eksei ums $wrim-Ke, ireveZ potoz, navor vuoz, 
tsapkemnazi no vir potoz. lukäuoz pinän piiosiz. 

252. sari vän bastim uksoien, 255. mi koskiskom tu: kidoks 
goziasa ponim baktsaie, vaiobiz umon Saiorad. 
anaiien atai, en börrdeme, anatien atai dudno'z-ke, 
eksei kumeis baste dir. mi luom bukar muziemad. 

253. bakfsaiad puktem kiiared, 256. ai kuar potoz no kuar usoz, 
naro'snoi liktimi uksoien. milam $uwwmaskon ku bid'moz ? 
ataiie anaiie, déété luveme! atai durtis öm potisänmi —, 

mi kums luim datiosli. eksei dorisen goëtet van. 





251. Zieht nicht den fluss wrbor entlang: der hecht spritzt wasser 
(auf dich). 
Wenn wir unter die herrschaft des kaisers gerathen sind, fliesst 
das blut bei jedem streiche. 
252. Für geld kauften wir ein falbes pferd, wir banden es in dem 
garten an. 
Weinet nicht, vater und mutter, der kaiser nimmt uns, weil er 
uns braucht. 
253. In deinen garten sind gurken gepflanzt worden; absichtlich ka- 
men wir mit geld (um sie zu kaufen). 
Vater und mutter, lebet wohl! Wir wurden den fremden nötig. 
254. Wenn der wind aufsteigt, steigt auch das schneegestöber; es sam- 
melt schnee an deine zaunecke. 
Die besichtigung kommt, die rekrutirung kommt, sie sammelt 
junge burschen. 
255. Wir zogen sehr weit, bis zu dem aufenthaltsort der schwalbe. 
Wenn der vater und die mutter fragen, so sind wir in der Bu- 
charei. 
256. Das laub sprosst, das laub fällt, wann hat unsere trauer ein ende? 
Wir hätten das haus des vaters nicht verlassen, aber wir haben 
einen brief von dem kaiser. 


XL. 


257. 


tigilasa dzuzäyoz Sundiied. 


dzuzit qwrezlen dimlostiz 


mar köt dzoziosmes um to diskeme, 
tigilasa viia Sinkiliiosmi. 


258. daskik dus-puuuen vil korkaie, 
bur-päu seregaz bus kiliz. 
lur-päu seregez tsok-ik vän no 
logem muuéieme zal kiliz. 


259. piti no busi, dzeg busi; 
kurojez van, diriz ebäw. 
kidoke koskem agaiiosmi, 
divoriz van no atkiz ebäw. 
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260. 


purtiiin Sidios pöis dir. 


ufsogin tiulos d£ua dir, 


purtiis pözis Sid ka-ik 
poze dir milam kötiosmi. 


261. luo muziemad sari puzimed ; 
diulosse dufa med $ioz! 
sündat no basti$ priiomtsikles 
diriosse puni med $ioz! 

262. däit-ke no lue, Sin ug 

a d'd'éi, 

diram iziie ug pwki. 
ogen umonez tui $ekit: 
vatisa kuara ug sorto. 








257. Über dem gipfel des hohen berges geht die sonne rollend auf. 
Wir wissen nicht, was für herzeleid wir haben, unsere thränen 


fliessen rollend. 


258. Mein neues haus war mit zwölf pritschenbrettern versehen, in der 
rechten stubenecke hlieb ein platz leer. 
Die rechte stubenecke dauert mich nicht; der boden aber, den ich 
trete, dauert mich. 
259. Das kleine feld, das gerstenfeld; halme sind da, keine ähren. 
Unsere älteren bräder haben sich weit entfernt, nachrichten von 
ihnen sind da, sie selbst sind nicht da. 
260. Auf dem herde flammt das feuer, in dem kesse] siedet die briihe. 
Der im kessel siedenden brühe ähnlich siedet unser inneres. 
261. In der sanderde wächst die graubraune kiefer; das auerhuhn 
fresse ihre jungen gipfelzapfen ! 
Der hund fresse den werbern, welche (die burschen) zu soldaten 
werben, den kopf! 
262. Wenn der abend kommt, sieht das auge nicht, die mütze sitzt 
nicht auf dem kopfe fest. 
Das alleinsein ist sehr schwer: sie (meine verwandten) reden mich 
nicht an und rufen mich nicht. 
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263. tumis kuaziosid quiem-ke 
luoz, 


turim turnani potozi. 


turimzes turnduozi, kusozes Sukkozi, 


oli tafi ufozi. mon ug lu. 


264. 
turim turnaned nos vuoz. 
kusode $ukkod, turimde turnävod. 
ofi tali ufod, mon ug lu. 


siziu no luoz, tumis luoz, 


265. 
mi tubim oft kik t&otSen. 
tuäna koskem piioslen 
$in-lisezli bide valkäuoz. 


tikir no busi, vaio sures, 





XI: 
266. susmo-vua kuzad dez-duboied : 
mar kim verasa sukkomi? 
atai no dwrtis poton diria 
mar kim verasa potomi? 


267. 


&reslis kwése vän todoz. 


ai sures kuz, sures kuut, 


ai ar sekit, ar Sekit, 
arlıs Sekitse pi todoz. 


268. lim3ir pävasen tu-ks potoz, 
lur-pau sözimde pusäutoz. 
atased fSortoz, bur pidid serduoz, 
tuganed todad wsiki. 





263. Wenn die frählingsluft sommerluft wird, geht man auf die heuernte. 
Sie mähen das heu, sie schärfen ihre sensen, sie schauen nach 


allen seiten, ich bin nur nicht da. 


264. Der herbst kommt, der frähling kommt, auch die heuernte kommt 


noch. 


seiten, ich bin nur nicht da. 


Du schärfst deine sense, du mähst das heu, du schaust nach allen 


265. Den brachacker, den kreuzweg, die bestiegen wir zu zweien. 
Die wimpern (eig. jede wimper) der neulich abgereisten burschen 


fliessen von thränen. 


266. Den strom susmo entlang stehen telegrafsäulen; mit welchen wor- 


ten klopfen wir sie an? 


Wenn wir das vaterhaus verlassen, mit welchen worten gehen wir? 
267. Ach, der weg ist lang, der weg ist lang, die länge des weges 


fählt das pferd wohl. 


Ach, das jahr ist schwer, das jahr ist schwer, die schwere des 


jahres fühlt der bursch wohl. 


268. Wenn der wind vom säden weht, wendet sie die kehrseite deines 


(pelz-)schosses nach aussen. 


Wenn du deiner verwandten gedenkest, so kräht der hahn und 
die stiefelriemen des rechten fusses (eig. dein rechter fuss) lösen sich auf. 


XI: 





269. sundiied dzuzäuoz gordek- 
tisa, 

uurmo punuostes kotirtisa. 

inma-r-ke kosoz vuom medam 


atai durtiosam kotirskisa. 


270. minisdumi no dir bertisäu- 
mi no dir 
$urres no Sorin kipi var. 
um Seumaskeus, um birrdeue, 
Summaskonez déuti§ iimar van! 
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271. ai minisäymi no bertisän- 
mi —, 
swres no sorin kipi van. 
im swumaskisdumi, öm bördisän- 
mi —, 
$umem no Sorin kuiki van. 


272. kik töri väylen pidaz bugou, 
bugouez vandis equu van. 
um $wwmaskeue, um bördewe, 
kuikiiez dzuti$ inmar van. 





269. Die sonne geht rot auf und umkreist die apfelbäume. 
Wenn gott will, kehre ich wohl, nachdem ich die welt durchzogen 
habe, in die häuser meines vaters zuräck. 
270. Wir würden wohl ausziehen, wir wärden wohl zurückkehren, aber 
auf dem wege liegt treibholz (und es hindert mich). 
Wir trauern nicht, wir weinen nicht, es ist ein gott, der die sor- 


gen vertreibt. 


271. Ach, wir wärden schon ausziehen, wir wärden schon zuräckkeh- 
ren, aber mitten auf dem wege liegt treibholz. 
Wir hätten nicht getrauert, wir hätten nicht geweint, aber im 


herzen wohnt die trauer. 


272. Zwei fuchsrote pferde haben eine spannkette am fusse, die feile 


zerschneidet aber die spannkette. 


Wir trauern nicht, wir weinen nicht, es ist ein gott, der den gram 


verjagt. 
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e) Lieder verschiedenen inhalts. 


273. Sipir no 3äplr! kua:Z-ke 275. kor-gid tiros väulosti, 
zoroz, odikse nwiskom ta bers. 
o'ido bizome kiz uus! mi-ik odikse nwem no bere 
vösam vösiosmi kabiw luoz-ke, kilemez mo $-ik med däutoz! 3 


oido dibirtom inmarli! 
276. puden liktisa, väuen ber- 
tiskom. 
kilemez no 5-ik med däutoz! 
ta dirozse puden vetlem väu, 
ta bereze ini väuen vetlomi. * 


274. volit vo? vimad öm mini- 
säumi —, 
ibem pukismi van otin. 
mi-ik no tatsi öm liktisäumi —, 
vösan vösiosmi vai tatin. ? 





273. Wenn ein platzregen! vom himmel herabströmt, so lasset uns 
unter eine fichte flächten! 
Wenn die gebete, die wir gesprochen haben, gänstig erhört wer- 
den, so lasset uns gott (bäckend) danken. 
274. Wir wären auf deine ebene wiese nicht gegangen, aber der pfeil, 
den wir geschossen haben, ist da. 
Wir wären nicht hierher gekommen, aber das opfer, das wir op- 
fern wollen, ist hier! 
275. Dein stall ist voller pferde, eines nehmen wir jetzt heraus. 
Nachdem wir jetzt eines (pferd) genommen haben, mögen die 
übrig gebliebenen noch gedeihen! * 
276. Zu fuss kamen wir, zu pferde kehren wir zurück. Mögen die zu- 
rückgebliebenen (pferde) noch gedeihen! 
Bis hierher zogen wir zu fuss, zu pferde ziehen wir jetzt weiter. + 


1 Sipir säpir, onomatopoetische wörter, welche die heftigkeit des regens be- 
zeichnen. 

* N:ris 273 und 274 werden beim opfern gesungen. 

* Dieses und das folgende lied wird auf einem opferfeste gesungen, wo dem ver- 
storbenen familienvater ein pferd geopfert wird ($uanen vay $oton, „das verschenken 
des pferdes mit hochzeitsceremonien*). 

4 Zu dem genannten feste kommen die gäste zu fuss und gehen zu pferde. Diese 
verse geben auch an, dass der verstorbene bis jetzt in der unterwelt zu fuss gegangen 
ist, von nun an aber darf er zu pferde reisen. 
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277. anaije gurze estem dir, 280. limi limiiäuoz, lim; bid'moz, 
muiriotiz t$iniz pote dir. pinäulos girini potozi. 
.nuniie bertoz“ fuisa pindulos girisa bittem bere 
vite dir kapka viziiaz. peresios Suozi: ,rak'mat!* 
278. dirami iziam itimes 281. gureé no banad pas-pued 
su-viftonen no duas van, umezli bide pusmoli. 
date potisa pi luiskomi; so pusmolimen tisiz ebämw ; 
„ton kinlen?“ &uisa duas van. mileskim vistem murt eböu. 
279. azvesen zarni ogazin 282. kamisen korka mi lestim, 
kik tugan kemänas väntöe dir. sasiosiniz lipim Tipetse. 
girono anami arten dir, Sektammy'-ke no ebäw, 
$iono naiämi väuhse dir. kiminimi divatisa mi leéim. 





277. Meine mutter hat wohl den ofen geheitzt, (da) der rauch aufsteigt. 
Am thore wartet sie gewiss sagend: «Mein kind kehrt zurück.» 
278, Es giebt solche, die sich nach unserer aufgesetzten mütze erkun- 
digen, (um sie) für hundert fünfzig (zu kaufen). 
Wenn wir in die fremde gehen, sind wir (bauern-)burschen; es 
giebt solche, die fragen: «Wessen (sohn) bist du?» 
279. Das gold und das silber sind wohl schon lange beisammen ge- 
wesen, wie zwei brüder. 
Das ackerbeet, das wir pflügen wollen, und das brot, das wir es- 
sen wollen, sind wohl beisammen gewesen. 
280. Der schnee stöbert, der schnee verschwindet, die burschen gehen 
pflügen. 
Nachdem die burschen gepflügt haben, sagen die alten: «Danke! 
281. An der seite des berges steht dein nussbaum, an jedem zweige 
ist eine nuss. 
Jene nüsse haben keinen kern; es giebt nicht einfältigere men- 
schen als wir. 
282. Wir bauten eine hütte aus schilfrohr, wir deckten das dach mit 
den blättern desselben. 
Obgleich wir nichts hatten, womit wir (unseren gast) bewirtet 
hätten, so liessen wir ihn ziehen, ihn mit unseren (freundlichen) worten er- 
freuend. 
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283. ai kis-pu tel no pi-pu tel, 286. zal zal no viias osmestes 
diuan uziied kisma dir. kakit kustisa dugditim. 
atime vordiskem muziemin uramti ort,$i$ doziosmes 
diyan susijed kirdéa dir. og kim verasa dugditim. 


284. itim no Sörad tkuz tsarsaied ; 
tsuk'na suutisa vay le:ze. 
milemli gostet leéodi--ke, 
postiie ponisa le zeus. 


287. $62i no kuro, dez kuro, 
sois arani njw kuue. 
sari no väuli tui buko, 
soie kikkini pi kume. 


285. tsuk'na no suutim, vus 


vaskim, 288. burtéin no Seti mi lestim, 
pidami lis-vu dm dette. Siie-pu puskin (poskin) poskitim. 
pihsimi tiris sajan uuim, uko katames kutsasa 
agaimes voéite öm vu'tte. sali no vimin poskitim. 


283. Das birkenwäldchen, das espenwäldchen, (dort) reifen die erdbeeren 
immer. 
In unserem (eigenen) vaterlande singen die blutfinken immer. 
284. Hinter deiner tenne steht eine gelbe blume. Wenn ihr des mor- 
gens aufsteht, lasset euer pferd (auf die weide, damit es sie fresse). 
Wenn ihr uns einen brief schickt, so schickt ihn mit der post. 
285. Am morgen standen wir auf, wir stiegen hinunter, um wasser zu 
holen; wir liessen den tau unsere füsse nicht berühren. 
Von kindheit an haben wir zusammen getollt, unseren älteren 
brüdern haben wir keine schande gemacht. 
286. Eure rieselnd fliessende quelle hemmten wir, indem wir einen 
edelstein hineinwarfen. 
Unsere altersgenossen, die längs der strasse zogen, hielten wir an, 
indem wir ein wort sprachen. 
287. Das haferstroh, das garnstroh, die muss das mädchen abschneiden. 
Das falbe pferd hat einen kummetbogen aus messing (mit mes- 
sing verziert), der bursch soll es (das pferd) vorspannen. 
288. Wir machten uns seidene zopfbänder; wir nutzten sie ab indem 
wir zwischen den kirschbäumen wanderten. 
Nachdem wir filzschuhe angezogen hatten, die mit goldstickereien 
versehen waren, nutzten wir sie ab, indem wir über stöcke wanderten. 
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289. busi no Sorad puzimed ; absime kusip kidokin ebäw, 
puksimte papa kilimte. esebtem atskini ik ug lo. 
uramli berii korkadi 
pirimte kävik kilimte. 292. nunes no sures kiriz sures, 


pukis thing tsik öl lo. 
290. siltir no saltir? Susmo atsimen kusipmi kidokin cbiäw, 


vized, divor Sotini {ik öi lo. 
luoz no medam potini? 
luono luontem esen daren 293. d2iloki-papa luisäumi-ke, 
luoz no medam uwini? dar uuad pirisa kämasän. 


vimami uzios likton diria 
291. dzuzit no sarai voi kerpif, kökiis nung luisäumi! 
pad’ diatek tubini (sik ug lo. 


289. Mitten in deinem felde steht eine föhre; es blieb kein vogel übrig, 
der sich nicht hingesetzt hätte. 
Es waren keine leute da, die unser auf die strasse gehendes haus 
nicht betreten hätten. 
290. Die brücke, die über den strom $usmo führt, rasselt, ? kann man 
sie wohl noch betreten? 
Ist es wohl möglich mit einer streitigen familie (eig. kameraden 
und freunde) zu leben? 
291. Der hohe schuppen ist aus neuen ziegelsteinen gemacht; ohne 
leiter kann man darauf gar nicht klettern. 
Die entfernung zwischen uns ist zwar nicht gross, doch können 
wir uns ohne mähe nicht sehen. 
292. Der waldweg ist ein weg voll krämmungen, man kan da ein pfeil 
gar nicht abschiessen. 
Die entfernung zwischen uns ist zwar nicht gross, aber doch 
konnten wir uns nachrichten gar nicht geben. 
293. Wenn wir sperlinge wären, wärden wir am hägeligen flussufer 
schutz suchen und dort übernachten. 
Wenn die schmerzen uns überwältigen, möchten wir kindlein in 
der wiege sein! 


1 3iltör Saltir, onomatopoetische wörter, welche das rasseln der schlechten 
brücke bezeichnen, 
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294. $öd numes Sörad $öd pilemed ; 
déokit no kized huis u-ke! 

vimami uzios likton diria 
kökiiin nung lwisäu-ke! 


295. diuzit no dzuzit querez dimtid 
ug twhi kazak-vänlosmi. 
uno tubisiu kazak-vänlos, 
pidaz tagaiez luisä-n-ke. 
296. „kirdza!“.ke suod, kirdzä- 
vom: 
dzet$ murtli sures sotomi. 


Xlı 





isan dismonen puniskomi--ke, 
odvetse af$imes $otomi. 


297. anai milemiz kitin vordem? 
Swriie ponisa kökiiin. 
vajobiz pize kitin pottem? 
kuna pirisa t$in puskin. 


298. volit voi vimad turim tur- 
nami 

bad'dzim kis-pumen säukimaz. 

sundijed dzuzdnoz däutirasa 


turnam turimdes kuastisa. 





294. Hinter deinem dunklen walde ist eine schwarze wolke; wäre hier 
nur eine schützende fichte (die uns vor dem aus der wolke kommenden re- 


gen schützte). 


Wenn die schmerzen uns überwältigen, möchten wir kindlein in 


der wiege sein! 


295. Den hohen, hohen berg kann unser kosakenpferd nicht besteigen. 
Ich weiss nicht, ob die kosakenpferde steigen könnten, wenn sie 


(huf-)eisen an den hufen hätten. 


296. Wenn du sagst: «Singe so singen wir; einem guten menschen 


geben wir nach. 


Wenn wir einen bösen feind antreffen, werden wir ihm schon 


selbst antworten. 


297. Wo erzog uns die mutter? 


einer stange aufgehängt hatte. 


In der wiege, die sie auf die spitze 


Wo brütete die schwalbe ihre jungen? In der hütte (eig. nach- 
dem sie in die hütte gegangen war), mitten im rauche. 


298. Auf der ebenen wiese ernten wir heu im kühlen schatten der 


grossen birke. 


Die sonne geht glänzend auf, um das heu, das du gemäht hast, 


zu trocknen. 


XI 


299. tsuk'na no tsinkit uz sa‘i- 
ki ski, 
kizitek uzim uz poti. 
(ik Swditek no $eretatek 
pinän no miukid uz dzwfski. 


300. oido vortome, gond'éirtome, 
kutem väulosmi van diria! 
o'ido fwdome, serefauome 
anaiien atai van diria! 


301. dzuzit qureéiosiz tubon no 
diria 
fsigiz $ies-käulosmi. 
so $ies-käulosiz itisa itisa 
tizaz ug $uwem köijosmi. 


Li 
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302. vimami disam disiosmi, 
vimami limi öm ws$kitewe. 
d26t8 minisa déct8-ks bertomi, 
vimami kiulos um varis. 

303. Sundiied puk$oz, tvuezed 

d$uzänoz, 
pinäulos potozi sudini. 
tvuezed puksoz, 3undiied dzuzäuoz, 
so'ki Tukiskom doziosin. 


304. 
vo'Z-ik no ka-ik pote ug. 


tudua kizem uzimmi 


pindy dauirmes näypaskom-ke, 
dioz-ik no ka-ik pote ug. 


299. Der nebel verschwindet nicht am morgen, die saat keimt nicht 


ungesät. 


Ohne spiel und lachen steigt nicht die stimmung der jugend. 
300. Heisan, lasset uns fahren, lasset uns im trab fahren, so lange wir 


die pferde noch gefangen haben! 


Heisan, lasset uns spielen, lasset uns lachen, so lange die mutter 


und der vater leben! 


301. Als wir die hohen berge bestiegen, brachen unsere kummetriemen. 
Als wir jene kummetriemen zusammenbanden, wurde unser herz 


(eig. herzfett) warm. 


302. Die kleider haben wir angezogen, wir lassen den schnee nicht 


auf sie (eig. uns) fallen. 


Wenn wir nach einer gläcklichen reise zuräckkehren, lassen wir 
die scheltworte nicht auf uns fallen (d. h. wir werden nicht gescholten). 
303. Die sonne geht unter, der mond geht auf, die jänglinge gehen 


spielen. 


Der mond geht unter, die sonne geht auf, erst dann trennen wir 


uns von unseren altersgenossen. 


304. Die wintersaat, die wir neulich säten, sieht schon ganz grän aus. 
Wenn wir der jungendzeit gedenken, kommt sie uns sehr traurig vor. 
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305. uramti ortsis diused'li$ 308. vunuen ketitez Smez kuastoz, 
$örze utskisa kili-d-a? dozlen musoiez köskematoz. 
$6d dirsiiosti puris lhuem; „ug kö'skema* suod, köskemäuod 
dauir ortsemde 3ödid-a? kikimen $ilon tvuezaz. 

306. umed-ke pote, vidisa i2i 309.  biéisa vaskim mu durad 
urdes dused'li kwéazaz. vu pidesiostes utini. 
köti kurekte, $uwmi serekte, vu pidesiosti voz vinem, 
hurli kimlosiz näupasa. köskeman $umem doz viwem. 

307. t&uz-sari väulen iznesez 310. nuweskin papa tuz uno, 
Sundi pir uz a tski. kikwwis dz03ez ebiu dir. 
dimak-ik suttem luomi-ke, ta gurtin adami tuz uno, 
uzamm sin azam uz a'fski. ‚mileskim d£oïez ebäm dir. 








305. Schautest du dem schwane nach, der der strasse vorüberflog ? 
Deine schwarzen haare sind grau geworden; bemerktest du, dass 
deine lebtage vergehen? 
306. Wenn dich schläfert, so lege dich auf die (eig. längs der) seiten- 
pritsche schlafen. 
Ich bin traurig, mein herz ist unruhig, wenn ich an allerlei 
(schelt-)reden denke. 
307. Durch die mähne des falben pferdes ist der sonnenschein nicht 
sichtbar (sie ist nämlich so dicht). 
Wenn wir sehr unglücklich werden, ist unsere arbeit vor unseren 
augen nicht sichtbar (d. h. daraus wird nichts, sie ist nutzlos). 
308. Die kälte des wassers macht durstig, die lieblichkeit des alters- 
genossen macht sehnsiichtig. 
Du sagst zwar: «Ich sehne mich nicht» und doch sehnst du dich 
nach ihm in dem monat, wo der kuckuk ruft. 
309. Wir kamen gelaufen an das ufer des flusses, um den boden des 
flusses zu betrachten. 
Der boden des flusses war grün, das sehnsuchtsvolle herz war traurig. 
310. Im walde giebt es der vögel viel, einen traurigeren vogel als der 
kuckuk, giebt es nicht. 
In diesem dorfe giebt es der menschen sogar sehr viel, doch traurigere 
als wir, giebt es wohl kaum. 


XI: | 
311. twrli papaied maui kirdéa? 

tumis luemli 3umpotisa. 

turli papaied kirdzan diria 

köt dZ030 murtios bördozi. 


312. mi-ke no kuwom, dunne 
kiloz, 
mi vime bad-pu dzuzäuoz. 
so bad-pu diwad kikijed siloz, 
köt d3020 murtios bördozi: 


313. aikai no arlen ortsemez, 
kuski$ putvuen postemez! 
postono puto med po$stoz, 
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314. vimami disam pasiosmi, 
körna kwenze um to'Ske. 
bugili ka-ik luwlosmi, 
kitsi bid'memmes um to'$ke. 


315. puksimi pi-pu viziiad, 
viia dir milo kuariosiz. 
votse näupani kutski-m-ke, 
viia dir miloi $inkili. 


316. uzijen buri kismaki 
muéiemed tar-ak putkoskoz. 
votss näupani kutsko'm-ke, 
Sumemnios téar-ak putkoskoz. 


orts$ontem dauir lufsä'u-ke. 


m v---— n:n 





311. Warum singen allerlei vögel? Weil sie sich auf die ankunft des 
frählings freuen. 
Wenn allerlei vögel singen, weinen die leute, die ein herzeleid 
haben. 
312. Wenn wir sterben, bleibt die welt (zuräck) und über uns (unse- 
rem grabe) wächst eine weide. 
Auf dem gipfel derselben ruft der kuckuk, und die leute, die ein 
herzeleid haben, weinen. 
313. Ach, das jahr vergeht und der gärtel an der taille wird abgenutzt. 
Mag der gärtel abgenutzt werden, er muss doch abgenutzt wer- 
den, wenn die zeit nur nicht verginge! 
314. Wir haben einen pelz angezogen; wir wissen nicht aus wie vielen 
schaffellen er gemacht ist. 
Der eintagsfliege ähnlich ist unser leben: wir wissen nicht, wie 
schnell es mit uns endet. 
315. Wir setzten uns an den fuss der espe, ihre blättchen fallen 
schon ab. 
Wenn wir an alles denken, fliessen die thränchen. 
316. Ehe die beeren reifen, springt der boden (vor dürre) sehr weit auf. 


Wenn wir an alles denken, springt uns das herz in einem zuge. 
8 
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317. dödi tiros kelaskini puksim. — 318. tu? téeber kiwms kirdéasdu — 


märui van medam ta qurei? kirdzan kimlosi sindikin. 
veraskon kiwmi tui uno vän.  sindikez ustisa bastisän —, 
mivui medam kuatios dzit luiz. ustonez anikai no kiiin. 


f) Scherzlieder. 


319. mi um verraske, kim vera, milemiz irod veraslis 


kiret no viin $i vera. dirjosse pumi med $ioz! 
milemiz käyik suo mar vera, 
mi um detiske datiosiz. 321. iti*m-ke mit,$om, didi kutsäuom : 


tirm-ke no liktoz, tämomi. 
320. busi no Sorad puzimed ; täm-aise keltom $iznire, 
diulosse dufa med $ioz! töu-berze leéom pètirqurte. 








317. Wir setzten uns in den schlitten, der voller menschen wurde, um 
den berg hinab zu fahren. Wozu wäre sonst dieser berg da? 
Wir hatten viele worte, die wir reden wollten. Wozu wäre es 
sonst abend geworden ? 
318. Ich würde noch ein sehr schönes lied singen —, aber die lieder, 
die ich singen wollte, sind im kasten. 
Ich wärde schon den kasten aufmachen und die lieder heraus- 
nehmen —, aber der schlässel ist in der tasche der mutter. 
319. Wir reden nicht, die zunge redet, in der gusli redet auch die saite. ! 
Die menschen reden von uns, wer weiss was; wir beschäftigen 
uns aber nicht mit fremden menschen. 
320. Mitten in deinem felde steht eine fichte; wenn der auerhahn ihr 
die gipfelzapfen fresse! 
Wenn der hund demjenigen den kopf fresse, der böses von uns redet! 
321. Wenn wir von der dreschtenne den schnee wegschaufeln, so dre- 
schen wir die gerste dort; wenn ein wind aufsteigt, so reinigen wir im winde 
(die gedroschene gerste). 
Die im winde gedroschene gerste lassen wir in das dorf siénér 
zurück, die spreu aber schicken wir nach dem dorfe petirgurt. 


1 Auf diese weise will der sänger den unschuldigen spielen, wenn in den spott- 
liedern zu derbe worte vorkommen. 
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322. gurei baniosad kiriz kis-pued motor niulosin vetli-d-a, 


enertsakiosli darano ebäu. „sakir !“ Swisa tkukkari-d-a? 
ta gurtin niulos tui uno, | 
vuko téiped'li darano ebäw. 325. sindik no tiros tödi dera, 
„kagaz!“ &uîsa ustird-a? 
323. uramli berin korkadi, kik-vaio pinem dirsides 
Zuuopez muzs detiske. „uris“ susa utékid-a? 
ta gurtin nimlos tuz uno, 
kötiossi muze detiske. 326. ai $iznir pau, ai surt- 
pau pau! 


324. kwé turim puskad tödi ketäed. spams t8ibor bad-pu vai. 
suto!* suisa bizid-a? — Surtpäu päuloslen marzi d2ets? 
dééts-umon kutini nimzi dzets! 


m | | || 11.  uxSKMT——aae m —aaad—a——aaa a —. at nen. 


322. Die an dem abhange des berges stehende krumme birke taugt 
nicht einmal zum kummet. 

In diesem dorfe giebt es der mädchen sehr viel, sie taugen nicht 
einmal zum mählendamm. 

323. Der giebel eures hauses geht auf die strasse, die dachrinne be- 
rährt fast die erde. 

In diesem dorfe giebt es der mädchen sehr viel, ihr magen be- 
rährt fast die erde. 

324. Im hohen grase ist ein weisser hase. Liefst du (mein häschen), 
sagend: «Sie erreichen mich!» 

Gingst du spazieren mit den hübschen mädchen, küsstest du sie 
sagend: «Dies ist zucker» 

325. Die kiste ist voll weisser leinewand; machtest du die kiste auf 
sagend: «Es ist papier!» 

Betrachtetest du deine auf zwei zöpfe geflochtenen haare sagend: 
«Es ist wie eine peitsche!» 

326. Ach, der gegend des dorfes $zmir (ach, wie gut sie ist), ach, der 
gegend des dorfes Surtpdy (ach, wie schlecht sie ist)! Zwischen uns steht 
ein bunter weidenbaum. 

Was für gutes haben die bewohner des dorfes $urtpäu? Ihre 
mädchen sind gut zu geliebten zu nehmen! 
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327. korka $örad iskäued 330. bad-pu bodiie van diria 
$ureniz mo wsiaskoz. mä’ui pitaskom puppiien! 
dzani niulos, motor niulos aslam karts van diria 
sifaneniz wsiaékoz. mä'ui uzasko murtlen karteniz! 
328. urame potim bizisa 331. féiltir tsaltir! vw viläuoz, 
uumo vuzasez ad'dbisa. tseber apai vw vaioz. 
asliskid niude wsiaskod; téeber apai van diria 
og wi iéisa utisäy! Sadra niwin mäui uzasko? 
329. itim $örad anajed; 332. vektäi vektsi pusmoli 
oz0 kesam ebäw-a? bi:täa bitsa, apaiis! 
minim niuds tsektiskod; tSeber töeber apaiie, 


nuni kustem ebäïw-a? soti $o'ti, apaije! 








327. Hinter deinem hause ist deine kuh auf ihre hörner stolz. 
Die mädchen des dorfes d£anÿi, die schönen mädchen, sind auf 
ihre «tournäre» stolz. 
328. Wir eilten auf die strasse, als wir den apfelhändler sahen. 
Du lobst deine tochter; wenn ich eine nacht mit ihr geschlafen 
hätte, wärde ich sie beurteilen. 
329. Hinter deiner dreschtenne ist dein ackerbeet; ist der rasen da 
nicht gepflügt? 
Mir nötigst du deine tochter auf; ist es nicht ein mädchen, das 
ihr (uneheliches) kind verlassen hat? 
330. Warum lehne ich mich an den abgeschälten lindenstock, so lange 
ich einen weidenstock habe? 
Warum sollte ich mit einem fremden manne umgang pflegen, so 
lange ich selbst einen mann habe? 
331. Murmelnd ' fliesst das wasser, ein schönes mädchen holt wasser. 
Warum würde ich mit einem pockennarbiges mädchen umgang 
pflegen, so lange ein schönes mädchen da ist! 
332. Kleine, kleine nüsse, pflücke sie, mein mädchen! 
Schönes, hübsches mädchen, gieb sie, gieb sie, mädchen! 





ı £iltir téaltir, onomatopoetische wörter. 
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333. tirik tirik? ektomi, tur-vuad mar $Swrem? 
nimez kisno karomi! $öd tured $wre:m-a? 
vuo luoz, v'uo uz lo, so $öd turde kinli $otid? 
vozite no vuomi. söd apaili $oti:d-a? 

$6d apaiied mar $otiz? 

334. ekti ekti, apaiie! $öd makeze $otiz-a? 
ektem ponnad iz-pi Soto. 
so i2-piied we-ke tirmi, 336. oido potome vuz karini 


i2-pi vimad kondon Soto. 
so kondoned w'z-ke tirmj, 
kondon viwad tsup karo! 


arsinen dzinin burlaten! 

oido $ektäuom gazanmes 
pvu-stopen dzinin araken! 
pou-Stopen dZinin ö'z-ke mo tirrmi, 


; je « J, 2 
335. por, por, kitsi minid: téerik araken $ektäuom. 


tur vwani mini d-a? 





—= n, RF "1 —a = —  — 





333. Springend ! tanzen wir, die jungfrau machen wir zur frau! 
Wird sie wohl eine frau, oder nicht; jedenfalls werden unsere 
pläne (fär uns) zu schanden. 


334. Tanze, tanze, mädchen! Für deinen tanz gebe ich dir ein lamm. 
Wenn das lamm nicht genägt, so gebe ich dir noch eine münze dazu. 
Wenn die mänze nicht genägt, so kässe ich dich noch dazu! 


335. Tscheremiss, tscheremiss, wohin begabst du dich? Begabst du 
dich das birkhuhn mit der schlinge zu fangen? 
Was war in deine schlinge gefallen? War es ein schwarzes birkhuhn? 
Wem gabst du das schwarze birkhuhn? Gabst du es einem 
schwarzäugigen mädchen? 
Was gab dir das schwarzäugige mädehen? Gab sie dir was 
schwarzes? 
336. Heisan, kommt, lasset uns anderthalb arschinen rotes band ver- 
kaufen ! 
Heisan, lasst uns unsere geliebten mit anderthalb kannen ku- 
myschka bewirten! 
Wenn anderthalb kannen nicht genägen, so lasst uns sie mit ei- 
ner vierteltonne kumyschka bewirten ! 


2 tirik tirik, onomatopoetische wörter. 
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337. Dizi, mini, tSindis setti, so $eziiez digrwi poni. 


so Rindisez apaili soti. digi minim koko $otiz, 

apai minim kömets! $otiz, so kokojez time poni. 

so kümets kutsäui soti. tim minim ègir sotiz, 

kuta minim sor Sotiz, so égirez vus poni. 

so $orez bazare vuzai. vu minim forig Sotiz, 

bazar minim uris $otiz, so forigez uk'noie poni no 
so urisen muziem sukki. nil-Sinmo kot$is $iisa koskem. 
muziem minim $eZi Sotiz, soki at$im tatin öi vay. 


337. Ich lief, ich ging, ich fand einen fingerhut; den fingerhut gab ich 

einem mädehen. 

Das mädchen gab mir eine kalatsch-pastete !, die pastete gab ich 
einem hunde. 

Der hund gab mir einen marder, den marder verkaufte ich auf 
dem bazar. 

Der bazar gab mir eine peitsche, mit der peitsche schlug ich den 
boden. 

Der boden gab mir hafer, den hafer setzte ich der gans vor. 

Die gans gab mir ein ei, das ei legte ich ins feuer. 

Das feuer gab mir kohlen, die kohlen legte ich ins wasser. 

Das wasser gab mir einen fisch, den fisch legte ich auf das fen- 
sterbrett und eine vieräugige katze frass sie auf und lief ihres weges. Da 
war ich selbst nicht dabei. 


1 kömels eine aus hafer gemachte butterpastete. Russ. Kara». 
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g) Klagelieder der braut. 
(vil-kisno bördon.) 


338. anaiis, anaiis! maui gine Sotid medam? 
,odigak-ik ug ko skil* Zwisko vän ug. 
~no's-ik og arr-ke no wo“ Sisko vän. 
og ar sii mon nande; Zalad ug, anaije! 
s. bertem berad t$uk'na mone todad iuskitisa uttsäyod medam, anaiis? 
turnani potodi no minam gine kusoje kiloz ug! 
arani potodi no minam gine Swrloie kiloz ug! 
dzök kotiradi kotirak puksisa $iiskodi dir, 
odig mon gine ug luviski dir ug! 
10. pi-nuni-ke luisiu, atikai durtam uwisäu dir ug! 
atikai durtis potonez tuz $ckit vimem ug! 
ai karian suum, karjan köti, mäui gine koski medam, inmare, 
inmars! 
agaiis! ta dirozss väut,öe umemmi vay ug, 








338. Liebe mutter, liebe mutter! Warum gabst du mich einem manne? 
Ich sagte ja: sIch will nicht gehen!» 
Ich sagte: «Ich will noch wenigstens ein jahr (zu hause) bleiben.» 
Ein jahr ass ich dann dein brot; dauerte es dich, liebe mutter. 
s. Wenn du am morgen (vom hochzeitshause) zurückkehrst, wirst 
du meiner gedenkend mich suchen, liebe mutter? 
Ihr geht auf die heuernte, nur meine sense, die bleibt (zu hause)! 
Ihr geht das getreide zu ernten, nur meine sichel, die bleibt! 
Ihr setzt euch um den tisch herum und esset, 
Nur ich bin nicht da! 
10. Wenn ich ein kindlein wäre, im hause meines väterchens würde 
ich leben! 
Das verlassen des hauses meines väterchens war mir sehr schwer. 
Oh, mein armes herz, mein armer busen, warum verliess ich es 
auch, mein gott, mein gott! 
Du, mein älterer bruder, bis hierher haben wir beisammen gelebt, 


15. 


20. 


25. 
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ta bere no mons en kw sti, agaiis! 

minikid vet'likid pirasa ve:t'li, agaiie, dzet,$ez burez todini. 

odig no säuamdes ud leziskews ug, : 

„köskemasa med kuwoz!“ Swiskodi-a ma? 

tuz köti 3ugen umisko ug, 

kiéi gine umom medam anaiis? 

tsuk'na suutem beram vamistemewi bide todam wsiskod ug, anaiis! 
tinad todad wise medam, anaiis? 

tsuk'na suwtem beram däuan mon sore vatiskod väu ug, anaiie! 
ta bere kinli vaziskod medam, anaiis? 

sindik ka-ik gid-kaze väu ug, 

baktéa ka-ik busiis vän ug, 

vel li medam öl medam! 

burdi-ke huisäu, lobdzisa gine bertisäu dir ug! 

„dinam pirol* Swisa bertem vay no pirems no ug luvi ug, inmare! 
poktéariia dzit'li bide 3mdini potodi ug, 





Verlasse mich auch von nun an nicht, du mein älterer bruder! 
15. Wenn du reisest, wenn du wanderst, walle auch mich zu be- 


suchen, mein bruder, erkundige dich nach meinem wohlsein! 


Ihr schickt mir keine grussgeschenke, 

Sagt ihr etwa nur: «Trauernd sie sterbe!» 

Sehr schwer ist mir das herz, 

Wie werde ich mich wohl behelfen, liebe mutter? 


20. Wenn ich des morgens aufstehe, erinnere ich mich deiner, liebe 
mutter, bei jedem schritte! 


Erinnerst du dich meiner, liebe mutter? 

Als ich des morgens aufstand, redetest du mich an, liebe mutter! 
Wen redest du jetzt an, liebe mutter? 

Einer kiste ähnlich war ja mein (heimatliches) haus, 


2s. Einem garten ähnlich war ja mein (heimatliches) feld; 


Wie viel bin ich wohl da umhergeschweift (eig. schweifte ich wohl 


umher oder nicht)! 


Hätte ich flügel, würde ich fliegend zurückkehren! 
«Nach hause gehe ich!» sagte ich, aber, mein gott, gehen kann 


ich ja nicht! 


Jeden donnerstagabend geht ihr spielen, 
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so. mon gins ug lui ug! 
dumsanj'-ks no potodi, mon gine ug lui ug! 
karian tafaie no dimark-ik wuéiz ug! 
nuudi medam öl medam karian tafams vordiskem muéiemam ? 


339. anaiie, anaiis! odig kide no öd vera ug! 

odig kiude verasäuid-ke, sois verasa bürdisäu ug. 

Suding potimi-ke no milemiz veräuo väu ug. 

„tlad gine kuaradi vän* Suisa, ,hudon seretandi erkin kiloz ini!“ 
s. karian $iznir urame kar uram ka-ik vän ug, 

vet'li medam öi medam niu luisa! 

karian tatame, uming toditek, wskiti. 

vaiobiz piios ka-ik Tukaskisa umodi, 

mon gins ug lu ug! 
10. poski puskar ka-ik durts väy, 








30. Ich bin nur nicht dabei! 
Und wenn ihr spazieren geht, ich bin dabei auch nicht! 
Auch mein armes kopfzeug (fafa) ist ganz und gar gefallen! ! 
Trug ich wohl jemals oder nicht mein armes kopfzeug in meiner 
heimat? 
339. Mutter, mutter! Kein wort redetest du darüber! 
Und wenn du dein wort redetest, würde ich danach weinen. 
Wenn wir spielen gingen, so redete man von uns. 
«Früher klang eure stimme», sagt man, «die freiheit zu spielen 
und sich zu freuen ist schon dahin !» 
s. Die strasse des dorfes $22nir, sie war wie die strasse einer stadt, 
Wie viel bin ich wohl da gegangen als mädchen! 
Da ich nicht wusste, wie ich mich betragen sollte, liess ich mein 
armes kopfzeug fallen. | 
Ihr lebt beisammen in einem haufen, wie die jungen der schwalben, 
Ich bin nur nicht da! | 
10. Meine heimathätte ist dem neste der uferschwalbe ähnlich, 


1 Wenn das mädchen verheiratet wird, wird das kopfzeug fafa der mädchen 
gegen das kopfzeug 4$/4N vertauscht. . 
9 
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ui medam, öl medam! 

turnani'-ke no potodi, minam kusois oskisa kiloz, 
mon gine ug lu ug! 

karjan duutoski, mon ka-ik déétiss ud Setti! 

15. 0g'mi öm-ke pote, og'mi no um portiske väu ug. 
anaiis, anaiie, tsuk'na suutisa kin gore vazod? 
tsuk'na suutisa iskäuds kin kiskoz? 
sizim date potem berg bird isa tsidai. 
ataiis, ataiie, punijez ka-ik karisa vaziskod vay ug! 

20. odig ar umon $ek'me keltid. 
miniskim Siono näime vuz kaban puktod ini. 
ataije, ataije, mone mûui vordid? 
korka urdesad korka puktini öi dara. 
niu-nuniiez vordito? pi-nuniiez vordisäui d-ks, 

25. as urdesad uzani darasäu. 





Wie lange lebte ich dort! 
Wenn ihr auf die heuernte geht, so bleibt meine sense hangen. 
Ich bin nur nicht da! 
Meine arme freundin, eine so gute genossin wie ich (war), findest 
du nicht! 
15. Wenn eine von uns nicht ging, gingen die anderen auch nicht. 
Mutter, mutter, wen redest du an, wenn du des morgens aufge- 
standen bist? 
Wer melkt deine kuh, wenn du des morgens aufstehst. 
Als ich im herbste in das haus meines gatten zog, weinte und 
litt ich viel, sehr viel. 
Mein vater, mein vater! Du redetest mich an, wie einen hund! 
20. Du irrtest, da du mich nicht erlaubtest noch ein jahr unverhei- 
ratet zu sein. 
Aus dem getreide, das ich gegessen hätte, machst du schon einen 
«alten» getreideschober. 
Mein vater, mein vater, warum gebarst du mich? 
Ich durfte nicht meine hätte neben dein haus stellen. 
Wenn du anstatt eines mädchens einen jungen gemacht hättest, 
25. So hätte ich neben dir arbeiten können. 
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tsuk'na suutisa sion kin pöstoz mon tätis koskem bere, anaiis? 
tsuk'na suutisa arani kin minoz mon läti$ koskem bere, anaije? 
aran diriadi minam gine Surloie kiloz ug! 
pesaiie, todimte aie mirt $otiskod ug, 

so. todimts asin ki zi umom? 
todimte ae $otiskod, bertisa kinli veränom? anaije ebäw. 
gurte $otitek date $otid. 
Soton-inti öd setti, atsim tinilo &wisa son date $otiékod. 
ebämen ebämen bidesmim no anailes poktsiisen kilim no! 





Wer wird die speisen des morgens fräh kochen, wenn ich fort 
bin, mutter? 

Wer wird des morgens fräh auf die ernte gehen, wenn ich fort 
bin, mutter? 

Wenn ihr erntet, bleibt nur meine sichel (hangen)! 

Mein grossvater, du schickst mich nach einem unbekannten orte 
mit gewalt. 

so. Wie werde ich mich an einem unbekannten orte behelfen? 

Nach einem unbekannten orte schickst du mich, wenn ich (dahin) 
zuräckkehre, wen rede ich an? Meine mutter ist nicht da. 

Du gabst mich nicht einem manne des heimatlichen dorfes (eig. 
in das eigene dorf), du gabst mich einem auswärtigen (eig. in ein auswär- 
tiges). 

Du fandest (hier) keinen ehemann, deshalb gabst du mich einem 
auswärtigen, weil ich euch lästig war. 

Im mangel, ja im mangel wuchs ich auf, und von meiner mutter 
wurde ich als kind schon getrennt! 
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B. Jelabugascher dialekt. 


a) Hochzeits-: und liebeslieder. 


340. märui liktisän ug ta moiga 
juone? 
vui irodnames vildon ponna. 
maui liktisäy ug ta mozga bazare? 
karmazin pustouez bastini. 


341. mûui gine iéiad so téäumade? ? 
mamik käupak3 koza-d-a? 





miu kerttid ta iir-kerttette? + 
ukoio no tugiosid koza d-a? 


342. mäui gine izgiad ug so ai- 
Sonde? + 
gord takiaied ai koza-d-a? 
mäui gins Sobirtid so Sumikte?5 
baddzin gine kiseted koza-d-a? 





340. Warum wärde ich zu diesem feste in mozga kommen? Um alte 


bekanntschaften zu erneuern. 


Warum wiirde ich den bazar in mozga besuchen? Um schar- 


lachtuch zu kaufen. 


341. Warum setztest du dir dieses kopfzeug ? auf? (Glaubtest du, es 


sei ein baumwollenes kdupak 3. 


Warum wandest du dir jene stirnbinde * um den kopf? Glaubtest 
du, es sei deine goldgestickte troddel (die du als mädchen trugst)? 
342. Warum setztest du dir das kopfzeug aison * auf? Glaubtest du, 


es sei dein rotes kopfzeug takia? 


Warum bedecktest du (dein kopfzeug ai$on) mit jenem kopftuche? > 
Glaubtest du, es sei dein grosses kopftuch (das du als mädchen trugst)? 


! Die lieder 340—367 werden teils von den begleitern des bräutigams gesungen 
wenn sie in das haus der braut kommen, teils von der brautschaar, wenn sie das 


haus des bräutigams betreten (Döri$ vetlis kirzan). 
? Säuma, das lange, schmale, auf den rücken fallende weisse, gestickte kopf- 


tuch der frauen. 


* Ein kopfzeug, das von den mädchen getragen wird und die form einer nacht- 


mütze hat. 
* der frauen. 
5 Siehe die anmerkung s. 18. 
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343. böris vetlis no diria 
juon dir tsäumazs izjaz. 
suantsi addzono luiz no 
pis seston ($äumaze itiaz. 


346. iiram gine iziam mamik 
käupake 
bur päuä no kitit. 
e330'-ik no nuing esepez van lesa 


ta mozga nimlosiz? 

344. riakirtem ai Swriied 
tunne numäuin peédoz. 
tinestid ta kit Sumemde 

azve$ portonen portisa nuom. 


347. itäymas no tämd2oz-ik, pi- 
tantsa kiloz. 
maria gine koskoz-ik, wstinna‘ 
kiloz. 
345. vistem-ik vimem vordem 


ataiied : 348. mäui gine Sektaskodi mi- 


odig manetli luisa nimze Sotiz! lemiz? 
viste:m-ik vimem vordem anaiied: mar dzetsiosmes addzemdi van tilad 
milestim? 


odig luketli luisa niuze $otiz! 





343. Als die brautführer hier waren, setzte sie sich ihr festkopftuch auf. 
Die hochzeitsgäste waren zu sehen und sie setzte sich das kopf- 
tuch auf, das beim brechen des hanfes gebraucht wird. 
344. Der (von dem gewichte der kleider) gebogene sparren wird heute 
gerade (weil die festkleider angezogen werden). 
Dein fettes herz bohren wir mit einem silbernen bohrer aus, und 
bringen es fort. 
345. Unverniinftig war dein leiblicher vater: fiir ein geldstiick gab er 
seine tochter hin. 
Unvernünftig war deine leibliche mutter: für einen anteil (an der 
brautgeschenke) gab sie ihre tochter hin. 
346. Mein aufgesetztes baumwollenes käwpak sitzt schief auf der rech- 
ten seite. 
Haben sie vielleicht noch für absicht diese mädchen von mozga 
wegzuführen ? 
347. Die trollblume führt der wind, der fruchtboden bleibt. 
Die Marie geht, Aksinja ! bleibt. 
348. Warum bewirtet ihr uns wohl? 
Was für gutes habt ihr in uns gesehen? 


* 9 o . 
I wéstinna, russ. Axcuuba, Xenia. 
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349. märui gine dzwdidi ug, 353. d20k vimad no puktem ug 
marli paimidi? daskik istoped 
mar tamasa uziosiz ug add2idi? daskik gine kabanlen vöiiosiz. 


350. korkased me:ti-ik ug, tube- = 54. tettsom gine tsigom ug viz 


me ug lu. sailakioste. 
ösed gine nil-sergo, pireme ug hu, Vr gine pottom a puristam bek- 
Redes. 


351. gid-kazad no piri ug, ukno- 
iad uski. 
oti$-ik todmai ug bailikte. 


355. atsim gine silisko kit,$ili- 
iaskisa, 
$Sumike no ume ug pat,siliiaskisa. 


352. d0k vimad no puktem ug 356. „Ssektäuom!“ Swisa éd-a 


daskik istoped. 6 fee? 
sundiien no vatse däulasoz. med où gine sektäve, pid vimam 
suutisa! 


ee nn is 


349. Warum wundertet ihr euch, warum stauntet ihr? 
Was für wunderbare sachen bemerktet ihr? 
350. Dein treppenaufgang ist steil, ich kann ihn nicht hinaufklettern. 
Deine thär ist viereckig, ich kann dadurch nicht hineintreten. 
351. Ich trat in deinen hof hinein, ich sah zu deinem fenster hinauf. 
Dadurch (durch das fenster sehend) bemerkte ich deinen reichtum. 
352. Auf deinen tisch sind zwölf töpfe kumyschka gestellt worden. 
Sie wetteifern (im glanze) sogar mit der sonne. 
353. Die zwölf auf deinen tisch gestellten (kumyschka-)töpfe sind das 
fett von zwölf getreideschobern. ! 
354. Wir tanzen und zertreten die dielen. 
Wir treten ein und holen deine alten (ergrauten) kumyschkaton- 
nen heraus. 
355. Selbst stehe ich und wackle hin und her, 
Meine kumyschkatasse ist übervoll. 
356. Ludet ihr uns nicht ein, um uns zu bewirten (eig. sagend: «Wir 
werden euch bewirtem). 


' Kumyschka wird aus getreide gebrannt. 
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357. esios gins kelsem ug, gur- 
jos kelsem ug; 
kiréamiam no kirzams ug ai pote! 
358. „vai $iom no vai juom“, 
med Surems ug! 
„ta agikaiiosle$ ug kuzimzes!* 


359. 86d poski no piiez ug mo'n- 
ke luisäu, 
kuduazis no kuäuazin Birdisäu. 
360. dets murtlen no niupiiez 
mo'n-ks luisäu, 
d30k $eri$ no diék $erin vetlisäu. 


361. varis gine duses ug mo'n- 
ke lutsän, 


liz pilem no pirti ug potasäu. 
362. atased no tsirdoz ug gurt 
viulosad, 
vorgoron no murtiosiz saikatisa. 
363. uno gine vetlod ug, özit 
vetlod ug, 
ud settii tate ug déétéiosse. 


364. kayikin no käuik ug oi tu: 


uno ug, 
tik öväm no mi kad vistemez. 





357. Die genossen, sie gefallen mir, die gesänge, sie gefallen mir; 
Wenn ich singe, möchte ich immer wieder singen. 


358. Saget uns: «Nun, lasset uns essen, nun, lasset uns trinken die 
erzeugung der mähe (eig. die kraft, d. h. was sie durch ihre arbeit erzeugt 
haben) dieser unserer freunde und bräder!» 


359. Wenn ich der junge einer uferschwalbe wäre, 
So würde ich singen, von einer hütte (eig. vorderseite der kuära- 


hütte) zur anderen fliegend. 


360. Wenn ich das kind eines guten (reichen) mannes wäre, 
So würde ich vom tische zu tische wallen. 


361. 


Wenn ich ein geschwinder habicht wäre, 


So würde ich die blaue wolke hindurch fliegen. 


362. Der hahn kräht im dorfe, 


Erweckt die erwachsenen männer. 


. Du wanderst viel, du wanderst wenig, 


So gute menschen, als diese, findest du nicht. 


. Unter menschen giebt es vielerlei menschen, 


So unvernünftige wie wir, giebt es doch wohl kaum. 
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365. pid umam no viudem tu:  dunen-ke no kuskod, ud setti. 


viz-puudi dunen gine Setting sojosiz ug! 
t$ui puiimioslen sallosiz. bazare no puktem vuz vin. 
tir dimam vôudem t$ui vämdetti bazare no puktem ug vurz-ke luisän, 
tsuz puzimioslen killosiz. duno gine dunin bastisau. 
dzök vimad vämdem tödi dzök kisetti 
tSukna no wsem kab-limi kad. 367. tau gins, tau ug d2eR sid- 
dzök vimad puktem Sioned iuoned hänedli! 
makariais! vaiem iömis kad. tüues mo baddéinze settisa wmeus. 


milam no Siem ug iwem iitiiaz 
* jo + = % + . 
366. pinän gine daur ug odig inmared kittem ug med $otoz! 
daur, 


De ommaan en - - m n""0r— n" —-"-=n"Ö 


365. Die unter meinen fuss gelegte gelbe (d. h. neue) diele besteht 
aus der korkrinde (die zwischen dem stamme und der äusseren rinde sich 
befindet) der gelben fichten. 


Eure über uns sich ausbreitende gelbe decke besteht aus der 
äusseren rinde. 

Das auf eurem tische ausgebreitete weisse tischtuch ist dem am 
morgen gefallenen schnee ähnlich. 

Die auf euren tisch gestellten speisen und getränke sind den von 
dem jahrmarkt! zu Nischnij-Nowgorod geholten früchten ähnlich. 


366. Die jugendzeit ist nur einmal da, wenn du sie auch für geld 
suchtest, wirst du sie nicht mehr finden. 
Würden sie (die jahre der jugendzeit) wohl für geld zu haben 
sein! Nein, es sind keine in dem bazar zum verkauf ausgestellten waaren. 
Wenn es doch in dem bazar zum verkauf ausgestellte waaren 
wären, so würde ich sie auch zu hohem preise kaufen! 
367. Besten dank, besten dank für eure guten speisen! Möchtet ihr 
einen noch grösseren reichtum bekommen! 
Statt dessen, was wir gegessen und getrunken haben, gebe (euch) 
gott brot ohne spreu! 


1 makaria, der jahrmarkt zu Nischnij-Nowgorod endigt zur zeit des Makarius- 
tages (Makarius, wotj. makaria). 
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368.1 déutkam fsäuma, téilpam 370. marli gine vordid niw-nu- 


Bäuma nide? 
iirad $ekit potiz-a? ykorka vözad korka pukto“ koäa-d-a? 
pransuz derem, bardovoi derem du viwad puktisa bidestem nunide 
vimad Sekit potiz-a? tunne nunäuin ai kilod. 
azve$ poskes, azves poskes 
suijad $ekit poti-z-a? 371. Söram vaiem kuin pi-kazakmi 


dzök vime puktem köi-tiu kad. 
$öram vaiem vit nim-kazakmi 
kuzon kupetsen todmaskon ponna. lapkais puktem déuti mito kad. 
vänaiez poti puren puriaskisa 

pisleg-kudoien todmaskon ponna. 


369. varis poti zarni bodijen 





368. ! Däuchte dir dein aufgesetztes, gesticktes kopfzeug, dein ge- 
klöppeltes kopftuch schwer? 
Däuchte dir dein angezogenes hemd aus französischer leinewand, 
dein gewebtes hemd schwer? 
Däuchte dir dein silbernes, ja, silbernes armband an deinem arme 
schwer? 
369. Geschwind wanderte ich an dem goldenen stocke, um mit dem 
bürger aus Kasan bekanntschaft zu machen. 
Ich zog über den strom väwa mit einer fähre rudernd um mit 
dem freiwerber pisleg? bekanntschaft zu machen. 
370. Wozu erzogst du dein töchterchen? Glaubtest du, dass sie ihre 
hütte neben der deinigen bauen würde? 
Heute verlässt du dein kind, das in deinem schosse (eig. in dei- 
nen schoss gestellt) aufwuchs. 
371. Meine drei mitgebrachten brautführer sind einem auf den tisch 
gestellten lichte ähnlich. 
Meine fünf mitgebrachten brautjungfern sind einer im kaufladen 
ausgestellten russischen puppe ähnlich. 


! Die lieder 368—382 singen die genossinnen der braut, bei dem aufbruche aus 
dem hause der braut nach dem hause des bräutigams. 
? pisleg, personenname, bezeichnet: kohlmeise. 
10 
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372. miukid gine kiskem mar 
ug lo! 
ud ortsi inmar gostemles. 
en gine bördi, mariaie, 
iöntem-ik öväm ivaned! 


373. otsi uskisko, tatsi uskisko, 
sik öväm ni kudoios, tuklat,siios. 
kidoke kjliz kudoios, tuklat,sijos, 
$öd kirniä terontem $öd numes $öri. 


374. mo$ei-kudo vil sarai dzutem 
sari atasli tsoriani. 


372. Was wäre es, wonach es einen nicht gelistete! 


limsirli asin vil kenos dzutem, 
maria motorli bördini. 
375. tS$ukna no suti, tsukna 
suuti, 
t&uk ataslen tSortemiaz. 
t$uk ataslen kuaraiez vimimte 
maria motorlen kuaraiez vimem. 


376. tsukna suuti, Sukas surai, 
limsir ninaze $cktani vutti. 
atased fSortoz iwsiez ponna, 
maria birds suwdirez ponna. 





Du kannst dem 


nicht entgehen, was gott einmal geschrieben hat. 
Weine doch nicht, liebe Marie, dein Iwan ist ja doch nicht un- 


vernünftig ! 


373. Ich schaue nach einer seite, ich schaue nach der anderen, ver- 
schwunden sind sowohl die freiwerber als ihre frauen. 


Weit in der ferne blieben die freiwerber und ihre frauen zurück, 
weit hinter dem schwarzen walde, wo der schwarze rabe sich niedergelassen hat. 


374. Der freiwerber Moses errichtete einen neuen schuppen, dem gelben 


hahn zur krähestelle. 


Gegen süden baute er eine bodenkammer, wo die schöne Marie 


weinen konnte, 


375. Des morgens stand ich auf, des morgens stand ich auf, früh, zu 


der zeit, wo der hahn kräht. 


Es war aber nicht die stimme des frühaufgestandenen hahnes, 
sondern es war die (weinende) stimme der schönen Marie. 


376. Am morgen stand ich auf, mischte den kwass, am mittag holte 


ich ihn herbei, um ihn anzubieten. 


Der hahn kräht vor vergnügen, Marie weint der (hochzeits-) 


freude wegen. 
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377. azbar Soradi tödi kis-pudi; 
umezli bide sid poski. 
so poski piiez en w'lläne, 
esepe'z-ke vuiz, at,siz koskoz. 


378. itkin no burttin kuton kikide 
purti vug vine uskitim. 
uko-tug pirti uskis tsimide 
gord tugo pir uskis mi karim. 


379. didi tubi kis-puo 
erkaz loba$ hui ponna. 








biriz, käutak, pinäu iiri 

daskik ares pi ponna.! 
380. osto no ko'sma, baddzim 

inmars? 

en Sot, inmars, dismonl;! 

uskiskodj'-ks, tuzges wskewe, 

en u'ske dismon malpasa! 

dismon malpasa uskislen 

$iniosaz kii-Sin 2 med potoz! 


377. Mitten auf eurem hofe steht eine weisse birke; an jedem zweige 


sitzt eine schwarze schwalbe. 


Den jungen jener schwalbe verjage nicht, wenn die zeit da ist, wird 


er schon von selbst gehen. 


378. Deine hände, welche das seidenzeug itkin gehalten hatten, liessen 
wir auf den topfhenkel fallen (um ihn zu tragen). | 
Deine augen, welche durch die goldgestickten fransen geschaut 
hatten, machten wir zu augen, die durch die roten fransen (eig. das mit 
roten fransen versehene kopfzeug) schauen. 
379. Eilends kletterte ich auf die birke der von selbst flatternden rin- 


denspleissen wegen. 


Schon verdarb mir, ach des unglücks, das junge leben eines zwölf- 


jährigen knaben wegen. ! 


380. Gott bewahre, mein grosser gott! Uberlasse mich, mein gott, nicht 


dem feinde! 


Wenn ihr (mich) betrachtet, so betrachtet (mich) noch mehr, be- 


trachtet (mich) aber nicht bösmeinend! 


Dem bösmeinenden steige «ein schlangenauge» in die augen. ? 


1 Die wotjakischen mädchen verheirateten sich früher oft auch mit minderjähri- 


gen knaben. 


Auch jetzt ist die braut immer älter als der bräutigam. 


2 kii-Sin, „schlangenauge“ wird ein bösartiges geschwür genannt, das gewöhn- 
lich in der nähe von den nägeln erscheint. Vergl. die zauberspräche. 
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381. turnani potod, kudoje, 


384. gurez imin tubjsa, 


odig kusoied bus kiloz. 
arani potod, kudoje, 
odig $urloied bus kiloz. 


iurtlen vimaz uskisa, 
iurtlen viwiz tus kidokin, 
iaraton kiliz bördisa. 


382. „ka ka!“ no 3uoz dzazeged 
piiosse duses bastiki. 


385. piälen Soraz puksisa, 
vunuen banaz uskisa, 
„or où!“ no 3uod, kudoje, 
nilioste jatios bastiki. 


vunuen baniz voi vimem, 
mözmem Suwem d2o3 vimem. 


383. oi $iloz ug kukijed: 
gurei iimin puzimed. 
tuz mözmodi, tsuzektodi: 
mi luomi kidokin. 


386. tüdi-téibor ai tsözed 
tuboz tödi kam kuta. 
vit ar visisa öl tsuzekti; 
mon tsuzekti ton ponna. 
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381. Du gehst das gras zu mähen, mein lieber freund, eine deiner 
sensen aber bleibt unbenutzt. 

Du gehst (das getreide) zu schneiden mein lieber freund, eine 
deiner sicheln bleibt unbenutzt. 

382. Deine gans gackert «gack, gack», wenn der habicht ihre jungen 
wegführt. 

Du, mein lieber freund, sagst: «Oh! oh!» wenn die fremden deine 
töchter entführen. 

383. Der kuckuk ruft: auf dem berge ist eine fichte. 

Ihr sehnt euch, ihr werdet blass, wir sind in der ferne. 

384. Nachdem ich den berg bestiegen hatte, und das dorf von da aus 
betrachtet hatte, waren die dächer des dorfes in weiter ferne und meine 
geliebte blieb zurück und weinte. 

385. Als ich mitten im boote sass und die fläche des wassers betrach- 
tete, war die wasserfläche grün und mein sehnsüchtiges herz traurig. 

386. Deine weissgefleckte ente schwimmt den strom hinauf. 

Fünf jahre war ich krank, und wurde doch nicht blass; (aber) 
deinetwegen wurde ich blass, 
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387. kisiiam no ponem pransus 388. kiiam no ponem féiniio-pü- 
kisete viio pözlie 
anaiien no atai kad pote. kutem dusime kad pote. 
ta (Seber apaijoslen tusak viwaz tsinijam no ponem azves zundese, 
vidiki nuwudini-ke todod, tsin azves. 


burfinle$ no nebit kim kuume. 


389. ot pu buko azves kultsoio, 
kitkemli bide „Zin“ 3uoz. 
azves kaiti andan bano, 
ukoio no disiosiz vandini. 
burt$iñ no puto puniz ukoio, 
kerttemezli bide ug dzegatoz. 
ta gurtin odig motor nim van vimem, 
addzemezli bide ug dzegatoz. 
ta gurtin odig liz deremen pi vimem, 
addzemezli lide ug dzegatoz. 








387. Das in meine tasche gesteckte tuch ist mir, als wäre es dem 
vater und der mutter an wert gleich. 

Beim schlafen auf den matratzen dieser schônen mädchen braucht 
man worte, die weicher als die seide sind. 

388. Mein angezogener handschuh ist mir, als wäre er meinem liebchen 
an wert gleich. 

Ein silberner ring ist an mein finger angesteckt worden; wenn du 
ihn zu tragen weisst, ist er von echtem silber (d. h. so wie ein echter sil- 
berner ring sein muss). 

389. O, das hölzerne kummet ist mit silbernen ringen versehen; jedes- 
mal, wenn man anspannt, klingt es (eig. sagt es: ,2i*). 

Die silberne schere hat eine stählerne schneide; mit ihr kann 
man goldverbrämte kleider schneiden. 

Das ende des seidenen gärtels ist mit tressen versehen; beim um- 
girten ist es (näml. das verzierte ende) hinderlich. 

In diesem dorfe, höre ich, ist ein schönes mädchen, das einen bei 
jedem anblick zum stehen bringt (um anzureden). 

In diesem dorfe, höre ich, ist ein schöner bursch in blauem hemde, 
* der einen bei jedem anblick zum stehen bringt. 
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390. urtsad kuskisa, käupak iziasa 
en vetli miukid diutkasa! 
pidme logi, Sin-kasme diuti: 
pindy miwkide diutiskiz. 


391. tu? uno no Siim ug, tu uno 
no imim ug, 
$eZiiam väulos kad mi luim. 
sibi no uramez kuin pou kotirtim, 
öl setti mariäues motorze. 


392. qurei iimin uumo-pu, 
viziiaz no vuserez. 


at3i'z-ke no $in adam övämw, 
$in atam ume vuierez. 


393. 
vay iiris sermet Zingirtoz. 
f$eber apaiiez tsup-karod-ke, 
pel-ugiiez Zingirtoz. 


inmi$ gudiri gudirtoz-ke, 


394. 
pwezli vin, tuijezli. 
ukno umad mariet poni, 
anaviezli öväm, nimili. 


tödi kis-mumi pus poni, 





390. Die hände in die seiten gestemmt und nachdem du dir das kopf- 
zeug künpak aufgesetzt hast, wandre nicht, (mädchen), die gemüter aufregend! 


Ich stampfte mit dem fusse, ich hob die augenbrauen, mein 


Junges gemüt wurde aufgeregt. 


391. Wir assen sehr viel, wir tranken sehr viel, wir wurden mit hafer 


gefütterten pferden ähnlich. 


Dreimal durchzog ich die strasse des dorfes $ibi, ich fand niemand, 


die schöner als Marie gewesen wäre. 


392. Auf dem berge steht ein apfelbaum, am fusse desselben ist sein 


schatten. 


Obgleich ich sie selbst nicht vor meinen augen habe, habe ich 


doch ihr schatten vor meinen augen. 


393. Wenn im himmel der donner rollt, so klirren die halfter am kopfe 


des pferdes. 


Wenn du ein schönes mädchen küssest, so klingen die zieraten 


an ihren ohrbammeln. 


394. In die weisse birke schnitt ich mein namenzeichen; doch nicht 


in das holz, sondern in die rinde. 


Unter dein fenster legte ich ein geldstück, nicht der mutter, son- 


dern ihrer tochter, 
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395. Sureslen kuzezli en déu- 397. tÿukna gine sulti ug, ura- 
dels, me poti, 
kitkem gine valiosti dzet$ med lo! = tsik övöltem mugiosme oi mug karisa. 
mijoslen kuzezli en dzw:dele; iskemli no bide ug tsiborio iibo, 
kutem gins dusimdi d'éèt$ med lo! — kapkali no bide ug as tugane. 


396. mi-ke kirdzalom, volit kir- 398. oidole minome tsebermes 


dzalom, addzini! 
kaiguio murtiosiz börditom. sotek Zuldirez tik övöl. 
dusi'm-ke no kutodi, todisa kuwtels,  téebermes adılzini mi minim; 
en kwtels asteli iir-killi! settim no lesa f$ebermes? 





395. Misstraut nicht die länge des weges; wenn nur euer angespanntes 
pferd gut wäre! 
Misstraut nicht die länge der nächte; wenn nur eure geliebte, die 
ihr euch genommen habt, gut wäre! 
396. Wenn wir singen werden, so werden wir schön singen und da- 
durch traurige menschen zum weinen bringen. 
Wenn ihr euch eine geliebte nehmen werdet, so nehmet eine die 
ihr kennet; nehmet sie euch nicht zur bärde! 
397. Ich stand des morgens auf, ich ging auf die strasse, aufträge 
vorgebend, die nicht existirten (d. h. ganz ohne ursache). 
An jeder werst stand ein bunter pfahl, an jedem thore stand 
mein eigener bekanter. 
398. Heisan, lasset uns fahren, unsere schöne zu sehen! Ohne sie giebt 
es in der that keine freude. | 
Wir fuhren, unsere schône zu sehen; fanden wir wohl unsere 
schöne? 
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b) Festlieder. 


399. ta mets gurezez tubini 401. tsiniiam ponem azves zumdes; 
azve§ dagaio väu kuue. utini--ke todod, féin azves. 
ta dzet$ murt dori piriki dzök $erad puktem d26ts kumoied 
burtsinles no nebit kim kume. utini-ke todod, tsin kumo. 


400. Vaijoslen dansj, baiiosten . 7 do minom iumion; 


danzi 
irgon no baddian, tsui musir. 
uston no podon dAuf-kapka 
baiios lestillam dan ponna. 


baddianen d2inin sur ponna. 
tuganen tugan kuslaskoz, 
miiez gins nindu ai karoz. 
jumsan ! puskin sur Beskit, 
äulak sergin nim muso. 





399. Um diesen steilen berg zu besteigen braucht man ein pferd mit 
silbernem hufeisen. 

Wenn man zu diesem ehrenmanne geht, braucht man eine zunge, 
die weicher als die seide ist. 

400. Die ehre der reichen, die ehre der reichen ist die kupferne bier- 
tasse und das gelbe honigbier. 

Ein russisches thor, das (durch ein schloss) geöffnet und ge- 
schlossen werden konnte, machten die reichen um des ruhmes willen. 

401. An mein finger ist ein silberner ring angesteckt worden; wenn 
du ihn zu pflegen weisst, ist er aus echtem silber (d. h. so wie echtes sil- 
ber sein soll). 

Hinter deinem tische ist deinem braven gaste ein platz angewie- 
sen; wenn du für ihn zu sorgen weisst, so ist er ein richtiger gast (d. h. 
wie ein richtiger gast auch sein soll). 

402. Heisan, lasset uns in das dorf spazieren gehen wegen anderthalb 
tassen bier. 

Die freunde treffen (dann) zusammen (eig. der freund trifft mit 
dem freunde zusammen) und machen die nacht zum tage. 

Beim wandern ! ist das bier süss, in einer heimlichen ecke ist das 
mädchen hold. 


1 Das wandern der jugend zur seit der feste von haus zu haus um zu tanzen 
wird Zumsan genannt. 
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403. tödi i5topka, tödi araki 405. milestim tui-ke no oi müz- 
sizlasa no iuonez tui Sekit. modi, 
juni no koso, iuini koso, minele anlas ug bazare. 
ür zäu kiskemez ug to'do. mi liktim tugane oi ti dore, 
kirzani no koso, kiréani koso, naro'snoi tilediz addzon ponna. 
ug to-do lesa bay vozdaskemez. mi piron diria ug ti-ke ug lo, 


pirisa no piritek mar paida! 
404. uramti koskis no d2et$ tuganme 


d'éèfs kiliosme verasa berikti. 406. ,töik ik“ no karoz uriied 
kuz uram kuza ug oi mi vaskim, — kyaredlen poton vakitaz. 
pas kapkaiosadi ug mi pirim. „gur qur“ no karoz vorgoroniosid 


so pas kapkajadj mal; pir isalmi? suredlen poton vakitaz. 
kuzoiosiz no vilem ug dunes murt. 








403. Das ausleeren der weissen tasse, das trinken der weissen ku- 
myschka mit nachdenken ist sehr schwer. 
Sie fordern einen auf zu trinken, sie fordern einen auf zu trinken, 
sie wissen nicht, dass es den kopf schief macht. 
Sie fordern einen auf zu singen, sie fordern einen auf zu singen, 
sie wissen wohl nicht, dass das gesicht sich schämt. 
404. Meinen die strasse entlang gehenden guten freund brachte ich 
zur rückkehr mit guten worten. 
Wir zogen die lange strasse hinunter und traten zu eurem brei- 
ten thore hinein. 
Warum wären wir zu jenem breiten thore hineingetreten? Weil 
die wirte jenes hauses weltmänner waren. 
405. Wenn ihr euch sehr nach uns sehnt, kommt in den bazar im 
dorfe anlas. 
Wir kamen als gäste zu euch, wir kamen zu euch auf besuch, 
bloss um euch zu sehen. 
Wenn ihr aber nicht da seid, wenn wir zu euch kommen, was 
nützt es wohl, wenn wir kommen oder nicht. 
406. „ik tik“ singt die nachtigall zu der zeit, wo das laub sich 
entwickelt. 
„gur gur“ sagen die (jungen) burschen (d. h. sie freuen sich) zu 
der zeit, wo das bier angeboten wird. 
11 
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407. swrdeti poti tui tiin; 408. berton munalios luitoi 
lageti poti iur tiin; likton nunalios luisa:l-ke! 
inmeti likti in timin. bertini kitkem valios 
ataiis leziz dets väuze kitkisa; liktini kitkem luisa'l-ke! 
anaiie leéiz kuinpoues disasa. tubon gurezios luito? 
ataiieuen girem kuzimez, vaskon gurezios luisa'l-ke! 


anatiewen letem sävamez. 








407. Ich wanderte durch den birkenwald bei dem scheine einer fackel 
von birkenrinde; ich wanderte durch den fichtenwald bei dem scheine einer 
fackel von teerholz; ich kam durch den himmel bei dem lichte des himmels. 

Mein vater sandte mich ab, nachdem er sein gutes pferd ange- 
spannt hatte; meine mutter sandte mich ab, nachdem sie mir drei anzüge 
angezogen hatte. 

Die frächte von dem pflägen (eig. der kraft) des vaters waren 
die grussgeschenke, welche die mutter sandte (d. h. die mutter sandte euch 
brot zum grussgeschenke). 

408. Wenn es statt der tage des rückkehrs die tage des kommens 
wären! 

Wenn die pferde, die für den räckweg vorgespannt sind, für das 
kommen vorgespannt wären! 

Wenn es statt der berge, die bestiegen werden sollen, die berge 
wären, die hinunter gestiegen werden mässten. 
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c) Rekrutenlieder. 


409. anaitem no ataitem sirota 
nimpiiez, 

$in-lisezli bide ug $iikiliiez. 

busi Soradi babiles puzimdi, 

lisezli no bide ug lis-vuez. 

Seber ug no téeber ug puzim-lagiosid 

söd dukia piioslen kutkanzi. 

feber ug no féeber ug kis-pu surd- 
iosid 

saya no piioslen féipsonzi. 

sip tip" gine karjmoz nuwes pos- 
kijed 

pukon gins uwez vestäijen. 





tieberez no volitez numes pis-pued, 
ti*m-ke gine potoz, nakirtoz. 


410. kitsi gine nuod, $ödiie töriie, 
duabgais muisa kustod-a? 
turnani no potod ug, oi tselseie, 
odig kusoied bus kiloz. 
kitéi gine nuod, $ödiis trite, 
tim uns no tim time nuisa kus- 

to-d-a? 
arani no potod ug, oi anaiis, 
odig gine $wrloied bus kiloz. 


409. Der vaterlose und mutterlose waisenknabe, thränen hat er an 


jeder wimper. 


Mitten auf eurem felde steht eine üppig wachsende fichte; an 


jeder nadel sitzen tautropfen. 


Der schöne, schöne fichtenwald ist der balzplatz der jungen 


des schwarzen auerhahns. 


Der schöne, schöne birkenwald ist der pfeifplatz der jungen der 


wachtel. 


(Sip tip“ pipt die schwalbe im walde, weil der zweig, auf dem 


sie sitzt, so schwach ist. 


Den schönen, häbschen baum im walde beugt der wind, wenn er 


aufgestiegen ist. 


410. Wohin trägst du mich, du mein schwarzbraunes (ross), wirst du 
mich verlassen, wenn du mich nach Jelabuga getragen hast? 
Du gehst um heu zu mähen, mein väterchen, eine sense bleibt 


doch unbenutzt. 


Wohin trägst du mich, du mein schwarzbraunes (ross), wirst du 
mich verlassen, nachdem du mich mit windeseile getragen hast? 
Du gehst um das getreide zu schneiden, mütterchen, eine sichel 


bleibt doch unbenutzt. 


kitsi gine minod ug, atikei pis, 

atikei jurtioste kustisa? 

sundiied no tuuezed kot-kitin odig 
luoz, 

to'lko kiloz ataiien anai. 


411. vänä gine kuzad voi bad- 
pu kuaked; 
tud-vu'-ke no potoz, nükirtoz, sez- 


idutoz. 


til (Sil gine tSiläs Söd iirsiie vän; 


kud nunduin kuaskävoz pid vizi- 
iam? ? 
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XI: 





412. minestim kilem ioz-känikios 
tir touei Sori med uskoz! 
iarano iöno vordemed, anatie, 
hudd£in ekseili iaramon. 


413. suzerios mo tiros väu, agai- 
ios tiros väu, 
kilizi ta bere miléstim! 
moiga gine busiie, kuin iskem busiie! 
kud vatsaz no kiloz logem pitiie? 


414. kuzone mini tavar vaini; 
so tavare mar kad pote väu? 


Wohin gehst du, sohn, da du die hätten deines väterchens ver- 


lässt? 


Die sonne und der mond sind überall dieselben, aber der vater 


und die mutter, sie bleiben zurück. 


411. Längs dem flusse väva wachsen grüne weidenbische; wenn die 
fluth steigt, beugt und schättelt sie dieselben. 
Glänzend ! war mein schwarzes haar; an welchem tage fällt es 


mir wohl zu füssen? ? 


412. Meine altersgenossen, die ich zurückgelassen habe, mögen den 


vollmond betrachten! 


Dein sohn, den du zu einem braven, vernünftigen manne erzogen 
hast, mutter, ist dem grossen kaiser angenehm. 


413. Ich hatte viele jüngere schwestern, ich batte viele ältere brüder, 


jetzt blieben sie von mir zurück! 


Mein feld in moiga, mein drei werst langes feld! Wie lange wer- 
den wohl die spuren meiner tritte (sichtbar, unerneuert) da bleiben. 


414. Ich begab mich nach Kasan, um waaren hinzubringen; wie sahen 


sie wohl aus, meine waaren? 


1 (800 1850, wörter, welche glanz bezeichnen, 
' Das haar der soldaten wird kurz geschnitten. 
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| kiliz ug, käutak, anaiien atai! 416. ta poski pijosid kirtsi kosko 
anaiien atai mar kad pots väy? lestem gine kariosses kustisa? 
kiliz ug, käutak, bastem kisnois! ta vorgoroned kit$i koske 
bastem kisnois mar kad' pots vau? — atai iwrtse kustisa? 
kiliz ug, käutak, kutem dusime! tödi gine kamioslen iiliosaz 
kutem dusime mar kad pots väu? turli gins papaios tsirdiloz. 
biddzim gine ekseilen aziosaz 
415. anaitem no ataitem kilem = turli gins vorgoron bergaloz. 


tus täuni 
kabanis no kabanin bidesmoz. 417. vilin sirias duseslen 
anaitem no ataitem kilem nim-pi vu vilin Sudoz vuzerez. 
pid-nir iimis pid-nir iimin tsiziskisa — kidoks koskem vorgoronlen 
vetloz. kagaz vilin vetloz iivorez. 





Die mutter und der vater blieben zuräck, o weh! Wie kamen sie 
mir jetzt vor, der vater und die mutter? 
Auch mein weib, das ich mir genommen hatte blieb zurick, 
o weh! Wie kam sie mir jetzt vor, das weib, das ich mir genommen hatte? 
Auch meine geliebte, die ich mir gehalten hatte, blieb zuräck, 
o weh! Wie kam sie mir jetzt vor, die geliebte, die ich mir genommen hatte ? 
415. Auch das gelbe füllen, das vater- und mutterlos geworden ist, 
wächst gross, wenn es gut gefättert wird (eig. wenn es vom getreideschober 
zum getreideschober wandert). 
Ein waisenkind wird mit dem fusse gestossen und wird von einer 
fussspitze zu der andern geschleudert. 
416. Wohin begeben sich diese jungen der schwalben, da sie ja ihre 
nester verlassen? 
Wohin begiebt sich dieser junge mann, da er ja die hätte seines 
vaters verlässt? 
Über den klaren strömen singen vielerlei vögel. 
An den aufenthaltsorten des grossen kaisers bewegen sich vielerlei 
junge männer. 
417. Der schatten des hoch in der luft schwebenden habichts spielt 
in der oberfläche des wassers. 
Der gruss des weit gereisten jungen mannes kommt auf dem 
papier. 
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418. ,mözmiskod-a?* Swisa mali iuaskod? 
mözmimte no bere ug bördod-a? 
„ug mö:zmiski* övöl ug; tua mözmisko! 
inmar no $otem ug, anai vordem. 
mar malpasa no vordem ug anaiis? 


d) Scherzlieder. 


419. nilkisno--ke huidi, umoi luvels, kiz iiliosad $iloz. 


azves kistem zundes kad luvele! öfoz öfoz annuska, 
vorgoro'n-ke luidi, umoi luvele, vilin kenos azaz ötoz. 
azves kistem $ermet kad’ huele! minoz minoz Tükoped 


luskem $wres kuzaz minoz. 
420. dim dim kis-pu iiliosad addéoz addzoz anaiiez, 
daskik gine kukiied t$ot$ $iloz. „ta kiñed?* Sujsa iualoz. 
$iloz $iloz kukiied, annuska suoz: „dusime!“ 


418. Warum fragst du sagend: «Sehnst du dich?» Wärdest du weinen, 
wenn du dich nicht sehntest? Nicht so, dass ich mich nicht sehnte; ich 
sehne mich sogar sehr! 

Gott hat es (mein geschick) so bestimmt, die mutter hat mich 
geboren. Woran dachte wohl meine mutter, als sie mich gebar? 

419. Da ihr einmal frauen geworden seid, seid gute (frauen), seid ei- 
nem aus silber gegossenen ringe ähnlich! 

Da ihr einmal junge männer geworden seid, seid gute (männer), 
seid einer aus silber gegossenen halfter ähnlich! 

420. Auf dem gipfel der purpurfarbigen birke rufen zwölf kuckucke. 

Der kuckuck ruft, ruft, auf dem gipfel der tanne ruft er. 

Annuschka wartet, wartet, im vorzimmer der oberen bodenkammer 
wartet sie. | 

Jakob kommt, kommt, einen geheimen weg entlang kommt er. 

Die mutter sieht, sieht, sie fragt sagend: «Wer ist dies?» 

Annuschka sagt: «Es ist mein geliebter!» 
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421. téiltir Barltir vu viiäuoz, — $ibi niuloslen sin-kassi 


tieber apai vw vaioz. usiani kitkem buko kad. 
f8eber apai oi van diria mozga niuloslen nonoksi 
sadra niwez kin bastoz! ditk vime kimam tsai-tsaska kad. 


Sibi niuloslen nonoksi 
422. moiga niuloslen Sin-kassi gid bers potem kiied-gubi kad. 
dété vauli kitkem buko kad. 


423. oiduys Sibi piiosiz dzutkäuomi! 
um med-a vurtte gid bere! 
minam apaiis mar veraz? 
»Sibi piios liktizi-ke, tgizisa le‘éil Suiz. 


421. Das wasser fliesst rieselnd, sprudelnd; ein schönes mädchen holt 
Wasser. 

So lange ein schönes mädchen da ist, wer nimmt wohl ein poc- 
kennarbiges! 

422. Die augenbrauen der mädchen aus moiga sind dem kummet ei- 
nes guten pferdes ähnlieh. 

Die augenbrauen der mädchen aus $ibj sind dem kummet eines 
pferdes, das um zu eggen vorgespannt ist, ähnlich. 

Die bräste der mädchen aus moiga sind einer auf den tisch 
umgeworfenen tasse ähnlich. 

Die brüste der mädchen aus sbi sind einem auf dem hinterhofe 
wachsenden schlangenschwamme ' ähnlich. 

423. Heisan, lasst uns jene burschen vom dorfe $ibi aufregen! (Wir 
wollen sehen) ob wir sie nicht bewegen können bis in den hinterhof zu 
kommen. 

Was sagte meine ältere schwester? «Wenn die burschen vom 
dorfe $ibj kommen, schicket sie mit einem fussstosse weg!» 


1 kii-gubi, der „schlangenschwamm“ ist eine grosse, giftige schwammart. 
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424, kıut,$o gins kat;$o sendra-kasti; 
köto gine köto $ibi niulos! 
biredo no biredo pas-pued, 
kusiio no kusijo pas-pu muliied, 
dusimo no dusimo $ibi niulos! 


425. gondiro bigered mar voima? 
zugnoien d2inin $ééi voima. 
moiga gins käuiked mar voima? 
istopen dZinin musir voima. 


424. Bunt, sehr bunt ist der prietschenbalken; schwanger, ja schwanger 
sind die mädchen aus dem dorfe $ibi! 

Bunt, sehr bunt ist der nussbaum; paarweise sind die nüsse des 
nussbaumes zusammengewachsen; die mädchen aus dem dorfe $ibi halten 
sich liebhaber! 

425. Worauf wartet jener tatar, der den bären führt? Er wartet auf 
anderthalb körbe hafer. 

Worauf warten die leute von moiga? Sie warten auf anderthalb 
kannen honigbier. 
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C. Glasowscher dialekt. 


a) Hochzeitslieder. 


426. sari valen Uktillam. nilez bastin? liktim. 
sari valez gir gir kare, valiosmes $wdi séétien, turinen; 
Sezize vife, gir gir kare. aslemes $wdi piäemen, pestemen! 
side pon sari valili, kudoie, mai d-ke yarn-ke, dzek vile vai! 
turinds pon sari valili, kudoje! vai tatsi vinade! 
mali Wktim mi? mi mali liktim? 
maladuska ponna liktim. juin? sini liktim, 


ialeka, jaleka, svat? karisko-me, tonnad kumois liktim! 
kuin-ks tenkajez, nilez-ik bastom. 





426.1 Sie kamen mit einem falben pferde. Das falbe pferd wiehert, 
es wartet auf hafer, es wiehert. 


Setze von deinem hafer meinem falben pferde vor, mein freund; 
setze von deinem heu meinem falben pferde vor, mein freund! 

Warum kamen wir hierher? Der jungen frau wegen (sie zu ho- 
len) kamen wir hierher. 

Heisan, lasset uns verwandte ? werden, wenn (ihr) drei rubel (ver- 
langt), so nehmen wir eure tochter. Um die tochter zu nehmen kamen wir. 

Füttere unsere pferde mit hafer und mit heu; bewirte uns selbst 
mit braten und mit brühen! Was du nur haben magst, tische uns auf! 


Hole uns deine weine herbei! Wozu kamen wir hierher? Zu 
trinken, zu essen kamen wir! Wir kamen dich zu besuchen! 


' Gesang der freiwerber, beim eintritt in das haus der braut. 


? svat (russ. cars) bezeichnet eig. den vater des schwiegersohns oder der schwie- 
gertochter; auch freiwerber. 
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mo 


427. kinios liktillam? dets Sizimdon $Sizim, 


kumoios. tiamiston tiamis! 
mar villem liktillam kwnojos? korkazikiz orfsillam lukalen. ? 
mali liktillam kumnoios? kinlen 3uldirez? 


$io'm-a Susa, iuo'm-a Susa liktillam? petirlen suldirez. 
make kinarin yan $ektasko, fudiéko. kinlen $uanez? 


ialeka! en déo'äge! ialame no gineis! katarlen* $uanez. P.5 

dzutes burdiniz, adami kuzminiz. 

Sektasko, Swdisko! en déo'äge! 499.9  déénélik gurei, dééiélik 
gureé! 


428.' zoloi da zoloi! 


tsipson da tsipson! gumaga guret, gumaga gureé! 





— < RS RR nn — 


427. Welche kamen? Gute gäste. 
Warum kamen die gäste? Wozu kamen die gäste? Kamen sie 
zu essen und zu trinken? 
Nach meinen kräften biete ich an, verpflege ich. Heisan! Tadelt 
uns nicht! Immer nur heisan! 
Der habicht (fliegt) je nachdem er flägel hat, der mensch je nach- 
dem er kräfte hat. 
Ich biete an, ich verpflege! Tadelt nicht! 
428.1 zoloi, zoloi! t$ipson, tsipson! 
Sieben und siebzig, acht und achtzig! 
Mit achtzig paar pferden zogen sie an der hausflur des Lucas ? 
vorüber. 
Wessen ist die lustbarkeit? Peters % ist die lustbarkeit. 
Wessen ist die hochzeit? Katarinens* ist die hochzeit. 
429.9 Der glasberg, der glasberg! Der papierberg, der papierberg! 


! Gesang der genossen des bräutigams, indem sie ein handtuch von der braut 
im hause des nachbars erhalten, 

* Der name des vaters der braut. 

3 Der name des bräutigams. 

* Der name der braut. katar, russ. Kata, Karepuua. 

5 Die mit P. bezeichneten lieder sind aus der sammlung N. G. Perwuchins 
genommen. 

* Lied der mädchen (der genossinnen der braut) wenn die freiwerber sie und die 
braut im hause des nachbars bewirten. 
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olos-pj Salas doroé tag itki koskem. 
kelasa vetlem val, jaleka, ialeka, svat karisko'ms! 
dzéts gins vetlem val, ialeka, ialeka, tuklat,$i? kartsko'me! 
fseber-ns vetlem val. pisitr-ks no if$imenez, 
if,tine $i val keto'-ke no itsimenez! 
no tSeskit-ne $i val! basto Soran? punfiez, 
piiosen ve'tl? val, basto uzani kisnojez. 
no keto en lu val! P. — sari va:l-ks kuto'z-ke no 
kutemez uz lu; 

430.1 Salaze tsipsem, vod val no 

dukiaze thipsem. voéemez uz lu. P. 


dukiaez $alajez zurod ifliki koskem, 





Ich habe den Alexis begleitet bis an seine sommerhütte, gut 
wanderte ich dahin, schnell wanderte ich dahin. 

Iss wenig, aber iss siiss! 

Gehe mit den burschen, aber werde doch nicht schwanger! 


430.1 Er rief pfeifend die wachtel, er rief pfeifend den auerhahn. 

Sowohl die wachtel als der auerhahn flogen pfeifend über den 
heuschober, über den fichtenwald weg. 

Heisan, lasset uns verwandte werden! 

Heisan, lasset uns verwandte? werden! 

Wenn auch die braut eine scheinbraut wäre, wenn auch die braut 
schwanger wäre! 

Der hund wird genommen der marderjagd wegen, die frau wird 
der arbeit wegen genommen. 

Wenn er auch das falbe pferd fangen will, wird er es; doch nicht 
fangen; die wiese war (umzäunt), konnte er es doch nicht festhalten? 


' Ehe die freiwerber dem bräutigam die richtige braut bringen, bringen sie ihm 
eine falsche braut (,,p/si?r hanfbund“), ein weib, das sich die kleider der braut ange- 
zogen und den kopf mit dem kopfzeuge der frauen bedeckt hat. Dann singen die 
mädehen dieses lied. 


2 tuklat,$i bezeichnet eig. die mutter des schwiegersohns oder der schwieger- 
tochter. j 


—" 


92 YRJÖ WICHMANN. XI, 


431.1 potstovoi gumaga, pot$tovoi ftseber iubo kad miski val, 


gumaga! oi, maksinkolen perasez val! 
so téeber nill? salam verrale! milam niljos zavod vo£isios, 
so t$eber piiezli salam ve:rale! milam jegitios in putskin kelasios. 
ket-lul kiskonez piiez val! P. 
ket-lul gazanez nîliz val! P. 


433.4  gulai, bulai! 
432.2 kuéim  kudéolen mon val lek pusier kadze nuiskodi! 


niliz! guzem ket settié nuisko-di! 
gondéo vostemlen mon val kenez! = $i2il passe nuiskodi! 
legez-pu muli kad nonfis val, ultsa tsuztsse nutskodi! 


legeé-pu saska kad kisets val, 





431.! Das briefpapier, das briefpapier! 
Grüsset jenes schöne mädchen! 
Grässet jenen schönen knaben! 
Die seele und den sinn anziehend war der knabe! 
Von der seele und vom herzen geliebt war das mädchen! 
432.? Ich war die tochter des hauswirts Cosmus!® Ich war die schwie- 
gertochter des friedsamen Andreas! 
Der beere der hagebutte ähnlich waren meine brüste, der rosen- 
bläte ähnlich (der farbe nach) war mein tuch. 
Gerade wie der häbsche pfahl war mein räcken, aber ach, ich 
war (eine zeit lang) die frau des Maximus! 
Unsere mädchen halten sich liebhaber, unsere jugend schläft 
hinter die bettvorhänge. 
433.4 Sulai, bulai! 
Thr führt ein mädchen weg, das einer bösen nessel ähnlich ist! 
Ihr führt eins, das im sommer schwanger wird! 
Ihr führt eins, das im herbste ein kind haben wird! 


! Dieses lied wird von den mädchen gesungen, wenn die freiwerber dem bräuti- 
gam die richtige braut bringen, 


? Dieses lied wird von den mädchen gesungen, wenn die freiwerber ihnen die 
braut nehmen. 


* russ. Kyspua. 
* Wird bei derselben gelegenheit gesungen wie das vorige. Ebenso das volgende. 
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vu puktem $iloze nuiskodi! 

tel-ber maknaze nuiskodi! 

maks uan $Samiz kuadiz 

ber$az med nuoz! P. 


434. milam dor mar pere$ios? | 
milam dor mar fwiaos? 
vu durin vu-mult kades. 
milam dor mar kenakios? 
lud-dik kadés. 
milam dor mar suzerjos? 
kaisi-pi kades. 
milam dor mar svatios? 
sumedin $ed parsios kades, 
$ilo pir potem uz? gumi kades. 





Ihr füht eins, das die strassen entlang schlendert! 

Ihr führt abfall, der vom wasser getrieben worden ist! 

Ihr führt spreu, die von dem im winde gereinigten getreide ge- 
blieben ist! 

434. Wie beschaffen sind unsere alten? Wie beschaffen sind unsere 

älteren bräder? Einer am ufer des stromes wachsenden wasserbeere äbnlich. 

Wie beschaffen sind die frauen unserer älteren brüder? Einer 
wilden taube ähnlich. 

Wie beschaffen sind unsere jüngeren schwestern? Den jungen 
der blutfinken ähnlich. 

Wie beschaffen sind unsere brautwerber? Den schwarzen im 
schlamme sich wälzenden schweinen ähnlich, der aus dem kehrichthaufen 
wachsenden engelwurzel ähnlich. 
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b) Lieder verschiedenen inhalts. 


435. ultsaiki vu ponna, 
kezit vu ponna 
nil-murt minem. 
so bersi minem 
piiosmurt no veram: 

»Sû, sil, ton nil, kide vai!“ 

,okmoz tiled, pinalios, 
murtlen surze juin?! 
at,$ides pe Stele !* 

„mi pestisa:lm? no 
milam täu3iemmi evel, 
milam tugmi no evel. 
tuzjem obinin, 
tugm? tSatsaiaz kuasmem. 
tSatsajez vektsi, 
tugez no vile tubem. 
tatsajez tSigem, 
tugez wsem 
muziem vile, 
turên peli.“ 





435. Wasser, kaltes wasser holen ging das mädchen die strasse entlang. 

Nach ihr ging ein knabe und sagte: «Bleibe stehen, bleibe stehen, 
mädchen, gieb mir deine hand!» 

«Es wird euch leicht, ihr burschen, das bier anderer zu trinken! 
Braut es euch aber einmal selbst!» 

«Wir würden schon brauen, aber wir haben kein malz, wir haben 
keinen hopfen. 

Das malz ist im darrhaus; unser hopfen ist im walde verdorrt. 

Der wald ist klein, der hopfen ist die bäume hinauf geklettert. 

Der wald ist gefallen, der hopfen ist auf die erde, auf das gras 
gefallen. 
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436. luo vils bad potem, 
bad kuda tug tubem. 
tug kuéda nil tubem, 
nil kuida pi tubem. 
Wlisen?z que ws$illam. 
kitin sojos kelillam? 
muntsi berin kelillam. 
marin sojos mistaskillam ? 
tsukna wsem lis-vuen. 
marin bamze tsutsillam? 
muvir potem bad kuaren. 


437. kinios, kinios liktillam? 
vatka nilios liktillam. 


kitin, kitin kelo'zi? 

kaban urtsin kelo:zi. 

main, main pilasko gi? 
tsukna lis-vuen pilaskorzi. 
main, main t3utskozi: 

bad kuaren tsutsko:zt. 

luo vile bad potem. 

nil bers? pi tubem. 
dzazeglen milkid $ezi vilin, 
t$ezlen milkid vu vilin. 
nillen milkid pi ulin, 

pilen milkid nil vilin. P. 


436. Auf dem sandfelde wuchs ein weidenbaum, der hopfen kletterte 


den weidenbaum hinauf. 


Die jungfrau kletterte nach dem hopfen, nach ihr kletterte der 


bursch hinauf. 


Von oben fielen sie in die grube herunter. 
Wo schliefen sie dann die nacht? Hinter der badestube schliefen 


sie die nacht. 


Womit wuschen sie sich (am morgen)? Mit dem am morgen 


gefallenen tau. 


Womit haben sie ihr gesicht abgewischt? Mit den zweigen der 


auf dem hügel gewachsenen weide. 


437. Welche, welche kamen? Die mädchen aus Wjatka kamen. 
Wo, wo werden sie die nacht zubringen? Hinter dem getreide- 
schober werden sie die nacht zubringen. 
Womit, womit werden sie sich waschen? Mit dem morgentau 


werden sie sich waschen. 


Womit, womit werden sie sich abwischen? Mit den weidenzweigen 


werden sie sich abwischen. 


Auf dem sandfelde wuchs ein weidenbaum. Nach der jungfrau 


kletterte der bursch hinauf. 


Die gans sehnt sich nach dem hafer, die ente nach dem wasser. 
Die jungfrau sehnt sich nach dem burschen, der bursch nach 


dem mädchen. 
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438. azbaram vil kenos uan, punime zavodi sorani, 


kenos putskin $us-nil yan. kiënome vaii uzanf. 
Sus-nil kiitin tsarka yan, ma kad minam ulems? 
tsarka putskin vina yan. ma kad’ minam 3ude? 
so Sukiie vinaiez dets iuom! lud tir kabane, 


so Sws-nilez déét$ tsup-karom! P.  kenos tir jus! 
gid tir zivote, 
439. Fit uliki minisa, minisa, — Sikis tir uk$os! 


nil-pules Sonerze di setti, purud tir tsorige, 

kiz-pules tedize öl Jetti, korka ug ter $emiae! 

kisnoieles tSeberze di Setti. $in tirmon kad korkaie, 

(S:n sanir Sintec, kar bazar kad azbare! P. 


tsai iuono kad tmiz! 





438. In meinem hofe steht eine kammer, in der kammer ist ein mäd- 
chen, das weiss wie wachs ist. 

In der hand des weissen mädchens ist eine tasse, in der tasse 
ist branntwein. 

Lasset uns diesen schäumenden wein trinken! Lasset uns dieses 
weisse mädchen kissen! 

439. Als ich den fluss 0 hinauf wanderte, fand ich keinen grösseren 
baum, als die sibirische tanne; ich fand keinen weisseren baum, als die birke, 
ich fand keine schönere frau, als meine frau. 

Ihre finger sind fein, sehr fein, ihre lippen scheinen fär das thee- 
trinken geschaffen zu sein! 

Ich verschaffte mir einen hund für die marderjagd, ich holte mir 
eine frau der arbeit wegen. 

Wie ist mein leben und mein streben beschaffen? Wie ist mein 
glück beschaffen ? 

Das feld ist von meinen getreideschobern voll, die scheune von 
getreide! 

Die ställe sind voll von vieh, die schatulle ist voll von geld! 

Mein teich ist voller fische, meine familie hat kaum platz in mei- 
nem hause! 

Mein haus ist voller sachen, an welchen sich die augen weiden 
können; dem bazar der stadt ähnlich ist mein hof! 
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440.1 ulems dets: 441. kitse gine minam ui-piios? 
korka tir kalike, odigez vile puksisko: 
sikis tir uksoie, ektisa ektisa, minoz. 
kenos tir jue, kiktè fiez vile puksisko: 
lud tir kabane, ürze koziro karisa nue. 
gid tir Zivote, droëkais kit3e gine azbaram? 
prud tir tsorige, drozkam valme kitkisko: 
bekt$e tir vinaie, vale-ik ug t$ida mestaz ulin? sum- 
galt Salt kiros-kale, potemeniz. 
kars kars basmake, kitge gins minam kisnoie? 
tugo veso peiase! pinaliosiz kitseiés gine? 
kit,ze gine platae, kisete! kisnome droikam puktisko: 


kal?-k-ik utskisa gine kile. 





440. Mein leben ist gläcklich: 

Das haus ist voller leute! Die schatulle voll von geld! 

Die scheune voll von getreide! Das feld voller getreideschober! 

Der stall voll von vieh! Der teich voller fische! 

Die tonne voll von branntwein! 

Mein halsband (woran das kreuz befestigt ist) ist klingend! Meine 
schuhe sind knarrend! 

Mein gärtel ist mit troddeln und perlen versehen! Und noch 
meine kleider, meine schärze, wie sind wohl sie beschaffen! 

441. Wie ist wohl mein hengstfällen beschaffen? Ich besteige éin 
pferd: tanzend, tanzend läuft es! Ich besteige ein zweites: den kopf hoch 
haltend trägt es mich! 

Wie ist wohl die droschke auf meinem hofe beschaffen? Ich 
spanne mein pferd vor der droschke vor: mein pferd kann vor freude nicht 
still halten! 

Wie ist wohl meine frau beschaffen? Wie sind wohl ihre kinder 
beschaffen? Ich setze meine frau in die droschke nieder: die menschen 
bleiben stehen und nach uns sehen. 

Wie ist wohl mein hof beschaffen? Er ist ringsum von ziegel- 
wänden umgeben. 

Wie ist wohl mein garten beschaffen? Wie sehen wohl die blu- 
men desselben aus? Wenn ich in meinen garten gehe, was sehe ich nicht 
dort! Wie beschaffen sind wohl die vögel desselben? Sehr schön singen sie. 








1 Variante des vorhergehenden. R 
] 
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kit$e gine minam azbars? 442. milam aiios mar aiios? 
kotira kotirtemin kirpifsnoi sfenaien. — 3?kis pitsis uan-burios kades. 

kite gine minam sade? milam mumiios mar mumiios? 
Saskaiosiz kit $eies gine?’ gersok pitsis tsui veiios kade. 
miniéko-ke sadam mais gine ug milam nunaos mar nunaos? 

arddziski? gut,gin duris zur puitmios kate. 

kit,ge papaios?! iun f$eber kirzalo! milam vinios mar vinios? 

kit,3e gine minam korkais? fSuptsi pitsis sei? tsipeiios kadéi. 
kit,$e gine minam vorotaie? milam akiios mar aktios? 
karioslen kad. gut,$in duri$ voi pusner kades. 

sukmanme:-a disalom? milam suzerios mar suzerios? 
ali ben vit dukesme-a? Supts? duris voz badios kades. 


libo ben d2et$ Subame? 
birdi--a ponom? kapirton-a ponom? 
kuzo, kuizo, kuzo gine! 





Wie ist wohl mein haus beschaffen? Wie ist wohl mein thor be- 
schaffen? So wie die (häuser und thore) der städte. 
Werde ich meinen groben wollenen kaftan anziehen? Oder viel- 
leicht meinen neuen kaftan aus tuch? Oder vielleicht meinen neuen pelz? 
Werde ich den kaftan zuknöpfen? Oder (werde ich ihn) nur 
zuhaken ? 
Herr, herr, ja ein herr bin ich auch! 


442. Wie sind wohl unsere väter beschaffen? Dem auf dem boden 

des kastens verwahrten habe und gute ähnlich. 

Wie sind wohl unsere mätter beschaffen? Der auf dem boden des 
topfes verwahrten butter ähnlich. 

Wie sind wohl unsere älteren bräder beschaffen? Sie sind den 
auf dem berge gufsin wachsenden föhren ähnlich. 

Wie sind wohl unsere jängeren bräder beschaffen? Sie sind den 
auf dem boden des stromes /$upfs? schwimmenden schnellen hechten ähnlich. 

Wie sind wohl unsere älteren schwestern beschaffen? Sie sind 
den an den seiten des berges gutsin wachsenden grünen nesseln ähnlich. 

Wie sind wohl unsere jüngeren schwestern beschaffen? Sie sind 
den an dem ufer des stromes /$upfs? wachsenden grünen weiden ähnlich. 
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443. 
l$upts? ülisern-a 


dets kunoiosi, 


féupt$i dinisen-a, 

likti-di! 

gazasa’-a 1ikti-di? 

gazaterk-a likti-di? 

qaiasa’-ke likti-d?, diog iuo'di. 
gazaterk-ke likti-d?, ud iwele. 
ialeka, ialeka, kenios, pinalios! 
odig kil? ?mi$ veralo'me 

gine, — gine ben 

susa verasa ialam: 

ai doi, doi, zulai, zulai! 

godir, godir, trai, trai, zon, zon! 
lu, Tu, Tu, Tu, ka, ka! 

do, do, no, no....! P 








444.? piios, piios mar tsaklaskodi? 
odig murtlen vilem kuin piiez; 
soiost? gosudar iua. 

so murt fSaklaske: 


»zekse-ke Sotisko — —, kuin piiez 
nan. 

Sorè"lize-ke Sotisko — —, perasez 
t$eber. 

polsize-ke sotisko — —, af,siz 
tseber.“ 


kenakios, kenakios, 
kur-ke vu ponna minordi.ke, 
kizi-ke osmes pezira, 
ti no 0:2-ik med peziralo.di! 


443.1 Ihr, meine lieben gäste, möget ihr denn von der quelle oder 
von der mündung des flusses fSupé$? sein, ihr kamet! 
Kamet ihr zu uns aus liebe oder kamet ihr zu uns ohne liebe? 
Wenn ihr aus liebe kamet, so werdet ihr schnell trinken. 
Wenn ihr ohne liebe kamet, so werdet ihr nicht trinken. 


Heisan, ihr schwiegertöchterchen! 


Aus einem munde und aus 


einem herzen lasset uns singen, ja singen, immer nur so sagend, so sprechend: 
ai doi, doi, 


u. S. W. 
444. ? Burschen, burschen, was meint ihr? 
Ein mann hatte drei söhne; der kaiser fragt nach ihnen. 


Der mann denkt: 


«Wenn ich den ältesten gäbe — —, er hat drei söhne. 
Wenn ich den mittelsten gäbe — —, er hat eine schöne frau. 
Wenn ich den jüngsten gäbe — —, er ist selbst so stattlich.» 


Ihr schwiegertöchter, ihr schwiegertöchter, wenn ihr wasser holen 
geht, lasset (die thränen) hervorsprudeln so, wie das wasser aus der quelle sprudelt! 


! Festlied. 
? Rekrutenlied. 
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numnaos, nundaos, 
va'l-ke Tuktan? minodi-ke, 
ki2?:-ks pipu kuar telie, 
ti no 0'2-ik med teliodi! 


415.1 krestianlen vilem kuin piiez. 
soost? iua gosudar. 


zekser-ke Sotisko — —, lekos vallan 
sanske. 
sore'tize-ke Sotisko — —, lekos 30- 
raz berga. 
pebsize-ke $otisko — —, ullan 
Sanske. 
zekse'-ke Sotisko pime — —, pinal- 


iostz tiros. 


YrJö WicHMANN. 


XI, 





sore lize-ke Sotisko — —, kiënoiez 
iegit. 
pelsize-ke sotisko — —, lekos mu- 


miz zala. 
nuuidos, munaos, 
kizi-ke pipu use, oi-ik med usoz! 
suzerios, suzerios, 
kizi-ke osmes Sin pezira, 0:2-ik med 
peéiraloz! 
kenakios, kenakios! 
kw-ke gide mino'd?, soku toda’d? 
liktoz. p 





Ihr söhne, ihr söhne, wenn ihr die pferde tränken gehet, so zit- 
tert auch ihr, so wie die blätter der bäume im winde zittern! 


445.1! Ein bauer hatte drei söhne. 


Der kaiser fragt nach ihnen. 


«Wenn ich ihm den ältesten gäbe — —, er schwankt rechts. 

Wenn ich ihm den mittelsten gäbe — —, er dreht sich hin und 
her in der mitte. 

Wenn ich ihm den jüngsten gäbe — —, er schwankt links. 

Wenn ich meinen ältesten sohn gäbe — —, er hat viele kinder. 

Wenn ich den mittelsten gäbe — —, er hat eine junge frau. 


Wenn ich den jüngsten gäbe, trauert seine mutter sehr.» 


Ihr söhne, söhne, so wie (der tau) von den bäumen fliesst, so mö- 


gen auch eure thränen fliessen! 


Ihr schwestern, schwestern, so wie die quelle sprudelt, so mögen 


auch eure thränen sprudeln! 


Ihr schwiegertöchter, schwiegertöchter! Wenn ihr in den viehstall 
geht, dann erinnert ihr euch (unser, die wir soldaten geworden sind). 


' Variante des vorhergehenden. 
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446.1 mone urod-ke no karili-di, 
mon ialam minili, uzallai, uzallai. 
iniz ei val. 
mo'n-ke saldats mini, 
minam munaos vinios mon esep uz ni wale. 
uzallai, uzallai, 
mone urod karili-d?! 
kin mon masfor val! 


447. kin-ke so quiem arakwz evel settem Sundi-vuter obedan?. so 
soin kutskem kilan?-burani ,vit;$ak bami peziz ni Sundiien!“ susa no iuam 
Sundile$ soz: 

ne, Sundiie, Zundiis! ton-a meda dwnnein ko tmales zek?* 
,mo'n-ke zek luisal, pilem Seri no ei Serdilisal!“ 

„e, pileme, pileme! to'n-a meda dwnnein kotmales zek?* 
smo'n-ke zek luîsal, tel no ei nu‘isal!“ 


-— mn _ 


446.1 Obgleich ihr mich gering schätztet, ging ich doch immer, (wohin 
ihr mich schicktet) und arbeitete, arbeitete. 
Ich war nicht auf dem rechten platze. 
Wenn ich soldat werde, arbeiten meine brüder nicht so viel, wie ich. 
Ich arbeitete, ich arbeitete, und doch schätztet ihr mich gering! 
Was für ein meister war ich auch! 

447. Ein mann, der seinen acker im sommer pflügte, fand keinen vor 
der sonne geschützten schattigen platz, wo er hätte mittag essen können. 
Er fing an zu nörgeln und sagte: «Die sonne hat mir das gesicht schon 
ganz und gar verbrannt» und er fragte die sonne: 

<Halloh, meine sonne, meine sonne! Bist du denn das grösste von 
allem in der welt?» 

«Wenn ich das grösste wäre, müsste ich mich nicht hinter der 
wolke verbergen.» 

<Halloh, meine wolke, meine wolke! Bist du denn das grösste 
von allem in der welt?» 

«Wenn ich das grösste wäre, würde ich nicht einmal vom winde 
getrieben werden.» 


' Rekrutenlied. 
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„e, teli teli! to'n-a meda dwnnein kotmales zek?“ 
„mon-ke zek luisal, gureze no ei pikïékisal!* 
,0, gureze, gureze! ton-a meda dwnneim ko: (males zek?“ 
smo'n-ke zek luisal, sir no quio ei kopasal!“ 
„eo, Sire, Sére! ton-a meda duviniein ko (males zek?* 
»mon-ke zek luisal, pisai no ei nwriasal!“ 
wt, pisäiie, pisalie! ton-a meda duvinein ko (males zek?“ 
ymon-ke zek luisal, girpum no ei ietisal!'* 
0, adamiie, adamiie! ton-a meda dwinein kotmales zek?“ 
„mon-ke zek luisal, gosudarli no ei iarrasal!“ 
„ec, gosudare, gosudare! ton-a meda dwnnein ko'tmales zek? 
„morn-ke zek luisal, dune no ei silisal!* 
— ,,duuine kolmales zek —!“ 
«Halloh, mein wind, mein wind! Bist du denn das grösste von 
allem in der welt?» 
«Wenn ich das grösste wäre, würden nicht einmal die berge mich 
aufhalten ! 
«Halloh, mein berg, mein berg! Bist du denn das grösste von 
allem in der welt! 
«Wenn ich das grösste wäre, würde nicht einmal die maus ein loch 
in mich machen.» 
«Halloh, meine maus, meine maus! Bist du denn das grösste 
von allem in der welt?» 
«Wenn ich das grösste wäre, würde nicht einmal die katze mich 
zerquetschen.» 
«Halloh, meine katze, meine katze! Bist du denn das grösste von 
allem in der welt?» 
«Wenn ich das grösste wäre, würde nicht einmal der ellenbogen 
(des menschen) mich (beim streicheln) berühren '» 
«Halloh, mensch, mensch! Bist du denn das grösste von allem 
in der welt?» 
«Wenn ich das grösste wäre, würde der kaiser mich nicht ge 
brauchen können (zum soldaten)!» 
«Halloh, kaiser, kaiser! Bist du denn das grösste von allem in der welt? 
«Wenn ich das grösste wäre, würde die welt nicht einmal stehen.» 
— «Die welt ist das grösste von allem — !» 
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448.1 ,,tolege! ton-a zek?* 
ymo'n-ke zek luisal, pilem ser? no ei serdisal!“ 
»pileme, pileme! ton-a zek?“ 
„mon-ks zek luisal, telia no ei vertlisal!“ 
ntele, tele! ton-a zek? 
„mon-ke zek luisal, gureze ei pi kiskisal!'* 
.gureze, qureée! ton-a zek?“ 
„mon-ks zek luisal, sir no guto ei karrisal !“ 
wire, $Ire! ton-a zek?'* 
„mon-ke zek luisal, pisai no ei kutisal!'* 
s Pisäiie, pisäiis! ton-a zek?'* 
mon-ke zek luîsal, adamilen girpumaz no ei si:lisal!'* 
„adamiie, adamiie! ton-a zek?' 
„morn-ke zek luisal, gosudarli kener(?) ei iarrasal!“* 








448.1 «Mein mond, mein mond! Bist du denn gross?» 


«Wenn ich gross wäre, müsste ich mich hinter der wolke nicht 


verbergen! 


werden !» 


machen !» 


«Meine wolke, meine wolke! Bist du denn gross?» 
«Wenn ich gross wire, wärde ich nicht vom winde getrieben 


«Mein wind, mein wind! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, würde der berg mich nicht aufhalten!> 
«Mein berg, mein berg! Bist du denn gross?» 

<Wenn ich gross wäre, würde die maus nicht ein loch (in mich) 


«Meine maus, meine maus! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, würde die katze mich nicht fangen!» 
«Meine katze, meine katze! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, würde ich auf dem ellenbogen des men- 


schen nicht stehen! 


(d. h. das heer) passen !> 


«Mensch, mensch! Bist du denn gross?» 
«Wenn ich gross wäre, würde ich nicht in das gehäge (?) des kaisers 


! Variante des vorhergehenden. 
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„gosudars, gosudare! to'n-a zek?* nomired bugirtem. 
„morn-ke zek ei lwisal, ta dıunne nomirez ben kitin? 
ta’2-a luisal!? P. dzazeged Siem. 
déäéeg ben kitin? 
449. kits? kits? vetlid? télo vile lobdzem. 
kuzon kare vetli. tiloiez ben kitin? 
mar mar bastid? zek tiren korallam. 
mon val basti. tirez ben kitin? 
valed ben kitin? morais wsem. 
mikalaied lutgkam. moraiez ben kitin? 
mikalaied ben kitin? olo kitin! 
kuar ule uatskem. 
kuarez ben kitin? 450.1 ket,se, kef,se, kits? vetlid? 


liz oksien nulistem. val ponna. 

liz oëpiiez ben kitin? kitin ben valiosid? 
gureé ule uatskem. 
gureéez ben kitin? 


tsatsaie pirillam. 





«Mein kaiser, mein kaiser! Bist du denn gross?» 


449. 


«Wenn ich nicht gross wäre, würde wohl die welt so aussehen!» 
Wohin, wohin gingst du? Nach der stadt Kasan ging ich. 
Was, was kauftest du? Ich kaufte ein pferd. 


Wo 
Wo 
Wo 
Wo 
Wo 


ist dein pferd? Michael hat es gestohlen. 

ist Michael? Unter die blätter hat er sich versteckt. 

sind die blätter? Der blaue junge ochs hat sie geleckt. 

ist der junge ochs? Unter dem berge hat er sich versteckt. 
ist der berg? Der wurm hat ihn ausgehöhlt. 


Wo ist der wurm? Die gans hat ihn aufgefressen. 
Wo ist die gans? Sie ist mit ihren flägeln geflogen. 
Wo sind die flügel? Sie wurden mit der grossen axt zerhauen. 


Wo 
Wo 


ist die axt? Sie ist in das meer gefallen. 
ist das meer? Ich weiss nicht wo! 


450.1 Mein häschen, mein häschen, wohin gingst du? Das pferd holen. 


Wo 


sind deine pferde? Sie gingen in den wald. 


' Variante des vorhergehenden. 
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kitin ben tsatsaied? 
tilin sutskem. 

kitin ben tilid? 

vuen kisillam. 

kitin ben vued? 

oÿios iuillam. 

kitin ben osiostd? 
gurez bame tubillam. 
kitin ben guresed? 
nomirijos pirtsallam. 
kitin ben nomired? 
diazegios Siillam. 
kiltin ben déazegiosid? 
poplen sadaz (puksilo, 
kud'zon) sur sisialo. 
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451. gubetse piri: fop peimit. 
korka piri: til jugit. 
pedlo poti: kyad iugît. 
Sure uaski: {$eë adéi. 
tsatsais mini: ket§ adzi. 
pustme tubi: t$et,st sii. 
nilie mini: t£up-kari! 


452.1 sizil ortsem, 
tulis vuem, 
te-dur tsigem! 
ie koskem, 
vu itlem, 
bad-kuar potem! P. 








Wo ist dein wald? 
Wo ist das feuer? 


Er brannte im feuer. 
Mann löschte es mit wasser. 


Wo ist das wasser? Die ochsen tranken es. 


Wo sind die ochsen? 


Sie kletterten auf den abhang des berges. 


Wo ist der berg? Die mäuse höhlten ihn aus. 
Wo ist die maus? Die gänse frassen sie auf. 
Wo sind die gänse? Sie sitzen im garten des priesters und durch- 


seihen berauschenden wein. 


451. Ich ging in den keller: da war es ganz dunkel. 
Ich ging in die stube: da brannte ein helles feuer. 
Ich ging in den hof: da war die luft klar. 
Ich stieg nach dem strome herunter: ich sah eine wildente. 
Ich ging in den wald: ich sah einen hasen. 
Ich kletterte auf die fichte: ich ass honig. 
Ich ging zu dem mädehen: ich kässte sie! 
452.1 Der herbst floh, der frühling kam, das eis brach schon! 
Das eis ging, das wasser stieg, die blätter der weide schlugen aus! 


-—— — 


1 Wird bei dem feste gesungen, das beim eisgang gefeiert wird. 
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453.1 ie kelani vetlim, 
tetsam no mi dtén, 
imim no mi otin. 
gurte bertim, 
korkali bide vetlim jusa. 


454. tsatsais en min val! no pu kule! 
puze no en ko'ra val! no korka estono! 
korkaze no en esti val! no nan kule! 
Nänze mo en plz? val! no ket Suma! 
ket no en éwma val! no uzani kule! 
en no w:za val! mo sotek kua? ug Sot! 
mali ben kua? ug Sot! 
kuadli insi vosaskiskod. 





453.1 Wir zogen aus, die eisschollen zu begleiten, da tanzten wir, da 
tranken wir. 
Wir kehrten nach hause zurück, in jedem hause kehrten wir ein 
um zu trinken. 
454. Geh nicht in den wald! Du brauchst aber holz! 
Haue kein holz! Die stube muss aber geheizt werden! 
Heize die stube nicht! Du brauchst aber brot! 
Backe kein brot! Der hunger quält aber den magen! 
Leide keinen hunger! Man muss aber arbeiten! 
Arbeite nicht! Ohne arbeit giebt gott (kwaé) aber nichts! 
Warum giebt gott nicht? Weil du zu wenig zu gott betest! 


1 Wird bei dem feste gesungen, das beim eisgang gefeiert wird. 
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c) Klagelieder. 


455.1 kulid no mozmid no mi tabfre kit ulom? 
milem kin giroz ni? 
milam tabire girismi evel ni. 
mi tabirs mais sisa ulom ni? 
s. ton yan diriad ñäñen $udilid, 
stkalen no ton diriad dets ulim, 
valen no ton dirjad dééf$ ulim, 
pudoien no zivoten no dets ulim: 
kot maiz val! 
10. jZes mo tiros val, d'éäéegez mo tiros val, 
kot mar Zivotez val! 
tabirs o'lo milam nanmi no uz lu Simi. 
tabire pinalioslen $udzi-ke evel, 





455.1 Du starbst und verschwandest. Wie werden wir uns von nun an 
behelfen. 
Wer wird jetzt bei uns mähen? 
Von nun an haben wir keinen, der pfliigen sollte. 
Von was für speisen (eig. was essend) werden wir von nun an 
leben ? 
s. So lange du lebtest, ernährtest du uns mit brot; 
So lange du lebtest, hatten wir eine kuh und wir lebten gut; 
So lange du lebtest, hatten wir ein pferd und wir lebten gut; 
Herden und vieh hatten wir, gut lebten wir: 
Wir hatten alles, was man sich nur denken kann! 
10. Der schafe hatten wir viel, der gänse hatten wir viel, 
Allerlei vieh hatten wir viel! 
Können wir wohl von nun an unser brot essen. 
Wenn die söhne von nun an ihren schutzgeist (eig. ihr gläck) 
nicht haben, 


! Klagelied der frau über den tod ihres mannes. 





— 108 


YrJö WicHMANN. XI: 





15. 


20 7 


20. 


456. 


arbeiten! 


machend. 





o'lo nanze kua? uz Sot ni! 

ton diriad d2et$ ulim kof main 
inmarli oskiskom, meda'm-ik analti: 
nänen med $udoz ; 

minam starike kulemin ni, 

pinaliosi nanles iormisa medam wile. 
at$im uli dzets stariken, 

inmar sudaz kal no med $otoz nanze! 


456.1 6, kolae, kolas! girin? uzani ud ug lirkti! 
kin milem kut kuoz? 
kin milemesti eskeroz $wdoz? 
aty$i:d-ke luisal, kurekiaskonez ei lwisal. 
milemesti ton analtid: sol? vile vildi milam vortske-mmi! 
kidi--ke vild? ulomi rii dıunneez pozasa! 
soiaz dıunnead dééts ul ni! | À 





Giebt wohl gott kaum mehr sein brot! 

So lange du lebtest, lebten wir in jeder hinsicht gut. 

Auf gott vertrauen wir, dass er uns nicht verlasse: 

Dass er uns mit brot ernähre; 

Da mein mann schon gestorben ist, 

Damit meine kinder sich nicht um brot zu kämmern brauchten. 
Selbst lebte ich gut mit meinem manne; 

Gott gebe mir auf das glück (meines mannes) bald brot! 

1 Ach Nikolai, Nikolai! Du kommst nicht mehr zu pflägen, zu 


Wer wird uns jetzt die bastschuhe weben? 

Wer wird uns pflegen und ernähren? 

Wenn du selbst lebtest, hätten wir keine sorge. 

Du verliessest uns: dazu wurden wir wohl auch geboren! 

Auf irgend eine weise müssen wir wohl leben, die welt trübe 


Lebe du glücklich jenseits! 


' Klagelied der frau über den tod ihres mannes. 
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457.1 ton kulid no mozmid. mon tabîre kï£i ulom ni? 
kiëno basto'm-a um-a? 
pinaliosid tinad van, pinaliosid kilizi, 
disen soiosti utono. 
s. ton ki-4? kosod: vaiini-a ognam-a ulini? 
vaiono'-ik: pinaliosid yar, disano, kutsano. 


458.1 è, kodo, kodo!? sojaz dwinead minid! 
taiaz durineîn tinid $ekit potiz ulin? lesa! 
kudéi-ke, mone kin oskaltoz? 
kin mone disen utoz? 

5. kin minestim pidme kiloz? 
keti-ke Sumaz, kin mone Sudoz? 
Sue'-ke kuasmiz, kin mone $ektaloz? 
kin minim d26t$ sid pestoz? 





457.1 Du starbst und verschwandest. Wie werde ich yon nun an mich 
behelfen ? 
Nehme ich mir eine frau oder nicht? 
Deine kinder sind da, deine kinder blieben zuriick. 
Kleider mässen sie haben. 
s. Wie ratst du mir: soll ich eine frau holen oder soll ich allein 
leben? 
Wahrscheinlich muss ich eine holen: die kinder sind da, sie miis- 
sen mit kleidern und mit schuhen versehen werden. 
458.1 Ach Eudoxia, Eudoxia! ? In die jenseitige welt gingst du! 
Wurde es dir vielleicht schwer in dieser welt zu leben? 
Wenn ich mich berausche, wer sorgt fiir mich? 
Wer versieht mich mit kleidern? 
s. Wer zieht mir die stiefel aus? 
Und wenn mich hungert, wer giebt mir zu essen? 
Wenn mich durstet, wer giebt mir zu trinken? 
Wer kocht mir eine gute brühe? 


! Klagelied des mannes über den tod seiner frau. 
? kodo, russ. Esaoxin, ABaorbn. 
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kin minim dZ6t$ kumiska dasaloz? 
10. to'n-ke luisal, o'lo ei a'naltisal! 
nomire:-no karin? ug lu! 
soiaz duvinead dets ul! p 


459.1 ton kulid no mozmid! tabire mone kin $wdoz no vordoz? 
mon tone, t$akla$ko val, ton mone med yatod val! 
kua? 0? ez kar minam tSaklamia! 
mon tsaklam val tinid peras vaifni 

5. mone $wdini vordini peresmisaiam. 
kua2 of gz kar minam tsaklamia! 
ki-2? karod? ma karod? 
minam gine ug kwli, dzct$ kalikioslen no kule, 
tat,$e:-ik kaliklen no zal pote. 
10. ki karod? ma karod? 
inmar tsidam, milem no kosem t$idani. 





Wer bereitet mir guten kumyschka? 

10. Wenn du da wärest, wärdest du wohl mich nicht verlassen! 
Dazu ist wohl nichts zu thun! 
Jenseits lebe glücklich ! 

459.1 Du starbst und verschwandest! Wer wird mich von nun an 

ernähren und pflegen? 

Ich dachte ja von dir, dass du mich begraben würdest! 
Gott schickte es nicht so nach meinen gedanken! 
Ich hatte daran gedacht, dir eine frau zu holen, 

s. Die mich in meinem alter ernährt und gepflegt hätte. 
Gott schickte es nicht so nach meinen gedanken! 
Wie machst du das? Was machst du? 
Ich brauche nicht (zu leben), die guten menschen brauchen es; 
Solche menschen sind bedauernswert (wenn sie sterben)! 

10. Wie machst du das? Was machst du? 
Gott litt und befahl auch uns zu leiden. 


! Klagelied der mutter über den tod ihres sohns. Ebenso das volgende. 
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460. &, didiie, didiie, ton kulid! 
o'lo mone nänen fudisal, 
o'lo mone Zugisal? 
e, didiie, didiie kuliz, 
s. nil $otono evel rii. 
berdi, berdi, zadi no dugdi. 


461.' à, gidike, gidike! 
girin? no ud Uk, turnan?, aran? no ud li-kt? ug! 
ma’kems mone vuttid? 
e, kit karom? ma karom? 
s. inmarli vildi 04 kule! 
e'i-ke ku:lisal, o'lo okpol Zugin? asme iarasal, o‘lo ua£ini iarasal 
minim! 
tabireze kin minim uazoz pumitam „soie 04 lestom" susa, ,tais 
ta? lestom“ susa! 








460. Ach, mein liebling, mein liebling, du starbst! 
Ich weiss nicht, ob du mich mit brot ernährt 
Oder mich getadelt hattest? 
Ach, mein liebling, mein liebling starb, 
s. Jetzt braucht mann ihm nicht mehr eine frau zu geben. 
Ich weinte, weinte, ich wurde mäde und hörte auf. 
461.1 Ach mein liebling, mein liebling! 
Du wirst nicht mehr pflägen, noch mähen, noch ernten! 
Wozu hast du mich gebracht? 
Ach! Wie werde ich es machen, was werde ich machen? 
s. Gewiss will gott es so haben! 
Wenn du nicht gestorben wärest, wärest du wohl gut genug ge- 
wesen mich noch einmal zu tadeln, mich anzureden! 
Wer wird mir von nun an antworten sagend: «Dies machen wir 
so, jenes machen wir so!» 


' Klagelied der mutter über den tod ihres sohns. 
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gerîme, tirme, purtme no ed ba:$t?; prot$ bod? ifle keltid, gidike, 
musonkaie, piis! 
qurte:-ke likti, kin meda minam pumitam potoz? 
10. kin valme iwtskoz, Sudoz? 
prots bersam azam potiée evel ug rii. 
kof mar uz bord? ognin kutskono ni aslim: ud rii iwrtt? ug, pue. 
tabireze! 
pu ponna, turin ponna, kutsaskini tel?skin? no ogiin minono ug 
ni tabireze. 
è, ketije, ketije, €, luliie, luliie, mar téaklasko-di ni? 
15. sojaz dwnnein dZ6t$ ulin? med kildoz rii, pis! 
so Sana Suêni verani no ug todiski ni! P. 


462. odig minam nil val, kua $otiz, 
at,$i':z-ik inmar bastiz ug! 
tabire mon ma karom na ognam? 











Meinen pflug, meine axt, mein messer nimmst du nicht mehr in 
deine hand; du liessest mich (hilflos) zurück, wie auf den gipfel eines pfahls, 
mein herzchen, mein liebling, mein sohn! 

Wenn ich nach hause komme, wer kommt mir entgegen? 

10. Wer spannt mir das pferd ab und füttert es? 

Es ist jetzt niemand da, der vor oder nach mir ginge. 

Jede arbeit muss ich selbst allein anfangen, du hilfst mir nicht 
mehr, mein sohn, von nun an. 

Holz, heu muss ich von nun an allein holen, allein muss ich 
dreschen, das getreide im winde reinigen. 

Oh, mein herz, mein herz! Oh, meine seele, meine seele! Was 
denkt ihr nun? 

15. Möge es dir, mein sohn, jenseits gut gehen! 

Ich weiss nicht, was ich noch ausser meinen vorigen (worten) 
sagen und reden müsste! 

462. ' Eine tochter hatte ich, gott gab sie mir, 

Gott selbst nahm sie mir aber auch! 

Was werde ich von nun an noch allein thun? 


' Klagelied der mutter über den tod ihrer tochter. 
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inmar 04 ez kar tsaklamia! 

mon tone tsaklasko val ug musik dor? Sotin?. 
ton kulid no mozmid. 

soiaz dıunnen ulod rii, 

mon taiaz kili ognam. 

nili evel mi, ogham gine kili ti solak! 

ki-4i karod? ma karod? 


463.1 à, gidike, gidike, nile! 
tsersin?, derame kuin? vurtskin? ud li-kt? rii. 
kin minestim ietinme veldoz? 
kin minestim ietinme sestoz, oktoz kaltoz? 
ulisa:l-ke, olo odig derem, stani, muresa? kuisal mon ponnam! 
tabireze kin minim kuoz leétoz? 
aslim kof mar bord? kutskono ni. 
ul?sa:l-ke, d2et$ kalike olo potisal. 





10. 


Gott schickte es nicht so nach meinen gedanken. 

Ich wollte dich einem manne geben, 

Aber du starbst und verschwandest. 

Du bist schon jenseits, 

Ich blieb allein zuräck in dieser welt. 

Meine tochter ist nicht mehr, ich blieb nur ganz allein zurück. 
Wie machst du es? Was machst du? 


463,1 Ach mein liebling, mein herzliebes töchterchen! 


Du wirst nicht mehr spinnen, noch weben, noch nähen. 
Wer wird von nun an meinen hanf ausbreiten? 
Wer wird meinen hanf brechen, wer die dazu gehörenden arbeiten 


verrichten ? 


5. 


Wenn du noch lebtest, wärdest du mir wohl ein hemd, ein paar 


hosen und ein brusttuch weben. 


Wer wird mir von nun an weben und verfertigen? 
Selbst muss ich jede arbeit verrichten. 
Wenn du noch lebtest, wärdest du zu guten menschen gehen 


(d. h. dich verheiraten). 


' Klagelied der mutter über den tod ihrer tochter. 


15 


so haben. 
464.1 Warum ist es mir nicht vergünnt bei meiner mutter zu leben? 
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tabireze kin tone muziemis adsoz? 

no-kin-no uz adi! 

soiaz dwnnead dééfs ul ni, nilte! 

dzét kalikez adéini tinid vildi kildimte. 

k?-2? karod? ma karod? o£ vild? inmarli kule! E 


464.1 mali muminin evel ulint kildem? 
aiien mumiien ulin? déét$ vilem. 
ailen mumilen oraskemez no muso, 
doz evel, murtlen dzoë. 
mumitek kili, pof,$i vini kiliz, 
miskam vinme mutskojen mulli. 
mali ua? Soti-di? 
kigem dzegms $c2ime arame pote val. 
berdisa kirdtasa giri; 





Wer sieht dich aber jetzt in der erde? 

Niemand sieht dich. 

Lebe gläcklich jenseits, mein töchterchen! 

Wahrschleinlich war es dir nicht gestattet gute menschen zu sehen. 
Wie machst du es? Was machst du? Gott will es wahrscheinlich 


Mit dem vater und der mutter war es gut sein. 
Sogar das schelten des vaters und der mutter war angenehm, 
Es (näml. ihr schelten) ist nicht beleidigend, aber (das schelten) 


fremder menschen ist es. 


5. 


Die mutter verliess mich, mein kleiner bruder blieb zurück, 
Ihn habe ich so oft auf dem rücken im ranzen getragen. 
Warum habt ihr mich so früh einem manne gegeben? 
Gesäten roggen, hafer möchte ich schneiden. 

Weinend und singend pflägte ich; 


! Klagelied der braut. 
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10. kaliklen niliossi ug giro, 
mon ainim tsots giri, 


ailen piiez pot,$i, mon aime Zalasa giri. 


465.1 odig val vale, so no kuliz: 
kutono val no evel rii. 
odig val sikals, so no kuliz: 
kiskono sikal no evel rii. 


10. Anderer leute mädchen pflügen nicht, 

Ich aber pflügte mit meinem vater zusammen: 

Der sohn des vaters war klein, meinen vater schonend pflügte ich. 
465.1 Ein pferd hatte ich, und auch das starb: 

Ein zu fangendes pferd ist nicht mehr da. 

Eine kuh hatte ich, und auch sie starb: 

Eine kuh, die zu melken wäre, ist nicht mehr da. 


' Bruchstäck eines klageliedes über den verlust eines pferdes oder einer kuh. 
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D. Bessermanscher dialekt. 


(Bruchstäcke.) 


a) Hochzeitslieder. 


466.1 mali liktim? pidiosse no kutsamte, 
sin! iuini liktim. di$iosse no voztimte. 
arna uallo pidme kutsasa vogi, 


kuinmoi uallo digme voétisa voii. 468. 3 


zanim azbare, azbare! 


467.2 sed itögurtios liktillam, Zünim korkas, korkas! 
miskimte banios liktillam. zanim atis, atis! 
kalik kades no evel: Zanim anis, anis! 








466.! Warum kamen wir? 
Zu essen, zu trinken kamen wir. 
Eine woche vorher habe ich die füsse bekleidet gehabt. 
Drei tage vorher habe ich die kleider angezogen gehabt. 
467. ? Die schmutzigen #zgurt'ier sind gekommen, 
Mit ungewaschenen gesichtern sind sie gekommen. 
Sie sind nicht menschen ähnlich: 
Die füsse haben sie unbekleidet gelassen, 
Die kleider haben sie sich nicht angezogen. 
468.3 O, du mein lieber flur, mein flur! 
O, du mein lieber hof, mein hof! 
0, du mein liebes haus, mein haus! 
O, du mein lieber vater, mein vater! 
O, du meine liebe mutter, meine mutter! 


1 Wenn die freiwerber in das haus der braut ankommen. 
* Die genossinnen der braut lästern die genossen des bräutigams. 


Zanim korkaze, korkaze! 


3 Wird von den genossinnen der braut gesungen, wenn diese aus dem hause 
des nachbars nach hause gebracht wird, wo sie dann den freiwerbern überlassen wird. 
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anim zézais, Zczaie! tunne nunal punna kondoned sediz! 
Zanim engeis, engeis! titin diriam zalez ei val, 

Zanim tatie, tatie! koski-ke, zal potoz. 

Zanim kirfsis, kirtsis! „uk no silti, orin!" Swirdi, 


„dzit no vidi, orin!“ 3uidi; 
» n DU - . * (A 
469.1 bazare minini kondonde kuri, tabere vazonez uz ni lu! 
„kondons evel! gui di. 


b) Klagelieder. 


470%. keltid mone, ton kulid. 
mon kizi ulom ognam pinaliosenid? 
ürde bastid no koskid; mon kit! ulom ni tabereze? 








O, du mein lieber älterer bruder, mein älterer bruder! 
O, du meine liebe schwägerin, meine schwägerin! 
O, du meine liebe ältere schwester, meine ältere schwester! 
O, du mein lieber schwager, mein schwager! 
469.! Ich bat dich um eine kopeke, um in den bazar zu gehen, 
«Wir haben keine kopeke!» sagtet ihr damals. 
Für diesen tag hattet ihr wohl eine kopeke! 
Als ich hier zu hause war, erbarmtet ihr euch meiner nicht, 
Wenn ich aber gezogen bin, werdet ihr euch meiner schon er- 
barmen. 
«Steh früh auf, Arina!» sagtet ihr, 
«Geh spät zu bett, Arina!» sagtet ihr. 
Von nun an werdet ihr sie nicht mehr rufen! 
470.2 Du verliessest mich, du starbst. 
Wie werde ich allein mit meinen kindern leben? 
Du starbst (eig. du nahmst deinen kopf weg) und verschwandest; 
wie werde ich von nun an leben? 


! Nachdem die geschleierte braut nach hause gekommen ist, kniet sie vor dem 
vater und der mutter. Diese geben dem bräutigam und der braut eine kopeke; dabei 
wird dieses lied von den genossinnen der braut gesungen. 


* Klagelied der frau über den tod ihres mannes. 
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semiaed zelo'zi. 

minim kut no kule, kiiam kutes no kule, lopata no kule. 
kiiam kutin? mades no kule, kuso no kule, Surlo no kule. 
kin $otoz minim? 


471. keltid mons, ton kulid. 
kalik $uan karo'zi; minam o,ig no nili val no sos no sui pili 
punt sko. 
kaliklen vit no kuat no ialam uls; minam oig val no sos no ei 
bigat vordin?. 
olo kuai bastiz, olo disman bittiz? 


472,2 keltid mone, ton kulid. 
kaliklen vizisa no ez kule; minam sed kil piriz no bastiz. 


Deine familie (d. h. die verwandten des mannes) wird mich 
schmähen. 
Bastschuhe brauche ich, einen dreschflegel brauche ich in die 
hand, eine brotschaufel brauche ich. 
Ich brauche einen rechen für meine hand, eine sense brauche ich. 
eine sichel brauche ich. 
Wer wird mir (dies alles) geben? 
471.1 Du verliessest mich, du starbst. 
Die leute machen (ihren töchtern) hochzeit, ich hatte aber nur 
eine tochter, und auch sie bette ich in den schoss der erde nieder. 
Die leute haben immer fünf ja sogar sechs (töchter), ich hatte 
nur eine und auch sie konnte ich nicht erziehen. 
Ich weiss nicht, ob gott (ka?) sie nahm, oder ob der böse geist 
disman sie entfährte. 
472.2 Den leuten sterben (die kinder) nicht, wenn sie auch krank sind; 
zu mir kam aber das schwarze Fieber und nahm (meinen sohn). 


' Klagelied der mutter über den tod ihrer tochter. 
* Klagelied der mutter über den tod ihres sohnes, 
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mon potsiisen tons saudi, budeti; mone keltid! 
tabere mon kiz? ulom? 
ton iirde bastid mo koskid! 


473.1 ton kulid, tinid nomire-no u kil! 
pinalioste no keltid, mon soosin kt£? daufrtom? 
soosli kule vila:z? derem, stan; kin sos t$ersoz, kuoz? 
kal?k lud vile no potorzi, 2igil $emiaen uzalozi; mon mino ogham! 


e) Sommerlied. 


474. kitts, kitis ta nilios? 
kat$ka tupalas ta nilios. 
kitin kitin kelillam? 
kaban urtsin kelillam. 
marin banzes miskillam? 


Dich habe ich von kindheit an ernährt und erzogen, und jetzt 
verliessest du mich doch! 

Wie werde ich von nun an leben? 

Du starbst und verschwandest! 

73.1 Du starbst, du brauchst nichts mehr! 

Du verliessest auch die kinder, wie werde ich mich mit ihnen 
behelfen ? 

Sie brauchen hemden, hosen; wer wird sie spinnen, weben? 

Die leute gehen auf das feld, sie arbeiten die ganze familie bei- 
sammen, aber ich gehe (auf mein feld) allein. 

474. Woher, woher sind diese mädchen? Von jenseits des stromes 

kat$ka sind diese mädchen. 

Wo, wo haben sie die nacht zugebracht? 

An der seite des getreideschobers haben sie die nacht zugebracht. 

Womit haben sie sich das gesicht gewaschen? 


* Klagelied des mannes über den tod seiner frau. 
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tsukna wéem lis-vuen. 
marin marin tusillam? 
tuala duzam badar kuaren. 
déazeglen milkid vu vilin, 
t8e2len milkid kid vilin. 
nillen milkid pi vilin, 
pilen milkid nil vilin. 


Mit dem am morgen gefallenen tau. 

Womit, womit haben sie sich abgewischt? 

Mit den neulich ausgeschlagenen ahornblättern. 
Die gans sehnt sich nach dem wasser, 

Die wildente sehnt sich nach dem sumpfe. 
Das mädchen sehnt sich nach dem burschen, 
Der bursch sehnt sich nach dem mädchen. 


Il. Gebete. 


A. Malmysch-Urschumscher dialekt. 


b 
o'sto inmare kozma, bid'dz-iñmare,? kiwd!-inmars!> d20ts 
siden nanen bure vaiskom, inmars! milemli $iini dini bereket Sot! esen 
daren, dwen nänen, pudoien tirliken, suren araken, musen vüiien dets 
uwem Sot! déété vañen buren uming sudds burds got! 
ei, vossud, tazäuik Sot! ei, durtte dards vo'zma! vuziniz bure vais- 
kom, vilze täues bad’dzimze sot! pudode vo'éma, väuds vo'zma, muste nos 





1. ! 

Mein osto irkmar, segne, mein grosser iimar, schöpfer idmar! Mit guter 
brähe, mit brot gedenken wir deiner, i#mar! Schütte die fülle deines segens 
über unser essen und trinken aus! Gieb uns ein gutes leben mit rücksicht 
auf familie, getreide und brot, vieh und wirtschaft, bier und kumyschka, 
. bienen und butter! Gieb uns glück und wohlergehen mit unserem ganzen 
vermögen zu leben! 

Ach, vossud, + gieb (uns) gesundheit! Ach, schütze dein haus (das in 
deinem schutze steht) und deine familie. Mit altem (brot vom vorigen jahre) 
gedenken wir deiner, gieb uns ein noch grösseres neues (brot) (als dieses alte 


' Wird auf dem frühlingsfeste akaska gesprochen. 

? bid’dz-inmar = biddzim ülmar. 

3 kimds-inmar = kiudin inmar. 

* vossud, vorsud, schutzgeist des häuslichen glückes. 
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vo'zma, gidisen osmesisen wrontem med däytoz! esed'li dared'lj tazäuik 
$ot, bereket ka:riti! 


2. 
o'sto idmare, bid’dz-inmars, kiwdé-inmare! dets arde Sot, 
Sunit zorde got, Sumit wide Sot, lis-vuude Sot! mileskim vösäskemmes kabiw 
kar! vuziniz vösäskom, vilze täue$ no uno Sot! 


3. 
o'sto idmare, bid’dz-inmare, kimdi-idmars! itime pirtem du- 
mes bereket kar! tir siden närhen burs vaiskom. tir uwemde Sot! milemli 
fini diuini bereket Sot! esen daren, buskelen karendasen Siisa diujsa 
bittontem bereket $ot! 





brot)! Schätze deine herde, schiitze dein pferd, schätze deine bienen, da- 
mit sie gedeihen mögen, ohne von dem viehhof oder von der quelle bescha- 
digt zu werden!! -Gieb deiner familie gesundheit, überhäufe sie mit segen! 


2. 4 
Mein o'sto inmar, mein grosser mar, schöpfer irmar! Gieb ein gu- 
tes jahr, gieb deinen warmen regen, gieb deine warmen nächte, gieb deinen 
tau! Höre unsere gebete! Wir opfern altes brot, gieb uns des neuen noch mehr! 


a? 


Mein o'sto izmar, mein grosser mar, schöpfer mar! Schütte dei- 
nen segen über unser auf die tenne gefährtes getreide aus! Wir gedenken 
deiner reichlich mit brot und mit brühe. Gieb uns ein leben ohne mangel! 
Schütte die fälle deines segens über unser essen, unser trinken aus! Gieb 
unendlichen, reichlichen segen, wenn wir mit der familie, den nachbaren 
und verwandten essen und trinken. 


1 d. h. von den kobolden derselben. 


2 Wird auf dem sommerfeste guzem duon („das sommer-trinkgelage“) ge 
sprochen. Wahrscheinlich ist dies dasselbe fest als das von Aminoff erwähnte 
guëdor sid pöston („das kochen der wiesenbrühe“) bei den kasanschen wotjaken, 
welches nach ostern gefeiert wird, nachdem der schnee geschmolzen ist. Da wird um 
guten heuwuchs und überhaupt um guten jahreswuchs gebetet. Vgl. Suomi III, 6: Tie- 
toja Votjaakkien Mytologiiasta (TVM), $ 32. 

3 Gebet bei dem %/m vö$ („das tenne-opfer*) genannten herbstopfer, das im 
herbst, nachdem die herbstarbeiten beendigt sind, verrichtet wird. Vgl. TVM $ 38. 
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4, 
o'sto inmare, bid’dz-inmare, kiwd3-inmare! kuima-demian 
praZnikez burs vaiskom. dets ards, déété vapunde got! beren arze tüues 
alla vutti! milemli $iini dwimi bereket Sot! esen daren, pudoien tirliken, 
vanen buren die umini 3udds burde Sot! 


5. 

o*sto inmare, bid’dz-inmare, kjudé-idmare! vöi-arhaes bure 

vaiskom. vöi ka-ik umemde got! tir siden nänen, suren araken, pizem- 
pöstemen bure vaiskom. bereket kar! 
6. 

o'sto inmare, bid’dz-inmare, kimdz-iimars! kigem paltkem 


du med däutoz! kurek-piz ka-ik tir med lo! kurek-piz ka-ik t&uz tsui 





4.1 
Mein o'sto inmar, mein grosser inmar, schöpfer inmar! Wir ge- 
denken des festes des Cosmus und Damian. Gieb uns ein gutes jahr, ein 
gutes dasein! Lass die kommenden jahre dieses jahr noch an fruchtbarkeit 
übertreffen! Schütte die fülle deines segens über unser essen, unser trinken 
aus! Gieb uns glück und wohlergehen mit der familie, dem vieh und der 
wirtschaft und unserem ganzen vermögen zu leben! 
5.3 
Mein o'sto idmar, mein grosser izmar, schöpfer idmar! Wir gedenken 
der butterwoche. Gieb uns ein leben wie butter (d. h. ein leben, das ebenso 
angenehm ist wie die butter)! Wir gedenken deiner reichlich mit suppe 
und brot, mit bier und kumyschka, mit braten und brühen. Schütte deinen 
segen über uns aus! 


6. 3 
Mein osto inmar, mein grosser i#mar, schöpfer inmar! Es gedeihe 
der gesäete, ausgestreute same! Möge er gross wie ein hähnerei wachsen! 


1 Gebet bei dem russischen kirchenfeste des Cosmus und Damian. 

? Gebet in der „butterwoche“; (wotj. vöi-arna, russ. MACaennua). 

* Gebet bei dem feste, das im frähling beim anfang des säens gefeiert wird: 
geri-&id (,pflug-brähe*), im bezirk Glasow geri polton („das hinausbringen des 
pfluges“ Pervächin) und im gouvernement Kasan gerini poton („der aufbruch zu 
pllagen* Aminoff). Vgl. TYM § 33. 
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med lo! siden nänen, suren araken „girini potonez“ burs vaiskom. girono 
gerimes kaniu karisa girono väumes köi karisäuid-ke, inmare! 
bid'dzim inmarli, kiudzinli, dw-kiwdtinli, mu-kimdinli, 
muliem-mumiwi piiaz poniskom, med däytitoz! dets arde Sot, Sunit wide 
Sot, Sunjt zorde Sot, lis-vuds $ot, $askade Sot! 
gudjri-mumije, Sundi-mumiie! d26t$ siden nänen bure vais- 
kom. det 3unit ninäude, tseber guzemde, Sunit zorde Sot! 


7. 
löza-tiuen $öd osez vildisko, takaiez, dzazegez vildisko. vösäskomi, 
vildiskomi, $writozaz visti! $öd osez, takaiez van, déazegez van. 











Möge er so gelb wie ein hähnerei werden! Mit brühe und brot, mit bier 
und kumyschka gedenken wir des «pfliigen-gehen-festes». Wenn du unseren 
pflügenden pflug leicht machtest und unsere pflügenden pferde fett machtest, 
mein imar! 

Dem grossen mar, dem kiudzin (dem erzeugenden himmel), dem diu- 
kimdin (dem getreide erzeugenden himmel), dem mu-kjudZin (dem die erde 
befruchtenden himmel) und dem muziem-mumi (der mutter erde) legen wir 
(opfer) in den schoss, damit wir glück haben! Gieb uns ein gutes jahr, 
gieb deine warmen nächte, gieb deinen warmen regen, gieb deinen tau, gieb 
deine blumen! 

Meine gudiri-mumi (donnermutter) und meine $undi-mumi (sonnen- 
mutter)! Wir gedenken (eurer) mit guter brühe und mit brot. Gute warme 
tage, einen schönen sommer, warmen regen, gebet uns! 


7.1 
Den schwarzen ochsen des sees /6£a (d. h. den ochsen, der dem see 
geopfert werden sollte), den hammel, die gans erneuere ich. Wir beten, wir 
erneuern, warte so lange bis es (dir) zufällt (und uns passt)! Ein schwarzer 
ochs, ein hammel, eine gans ist noch da. 


1 Jm gouvernement Kasan befindet sich ein see namens léZa, dessen böser geist 
oft den einwohnern der umliegenden gegend allerlei krankheiten schickt. Man müsste 
ihm eigentlich alle drei jahre einen schwarzen ochsen, einen hammel und eine gans 
opfern; von diesem opfer, wie von vielen anderen, kann man aber billiger kom- 
men dadurch, dass das opfer durch ein kleineres opfer ersetzt, „erneuert“ (vildiskon) 
wird. Das oben befindliche gebet ist ein solches „erneuerungs“-gebet. Beim beten wird 
in den see und in das am ufer brennende feuer feines roggenbrot zum „erneuerungs- 
opfer“ geworfen. Vgl. TVM $ 45. 
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madvei wtem ludin kaza takaiez var, dufaez van, tödi tsözez van. 
vildiskomi, $writoiaz viti! 

déangurtéi surdin takaiez, atasez van. soie mos vildiskom. 

lud punin takajez van; sois vildiskom. $uritozaz viti! tazduik sot! 


8. 
t8ök! azad med wéoz! milemez #udid vordid; utemed'li dZet$ med 
lo! im-nir vimad wsem Swiied azvesez zarni med lo! berkilemez med däutoz! 
esen daren, pudojen tirliken, siden ranen, vanen buren déél$ umem Sot! 


9. 
sok! azad med wéoz! en kua taski, kistonde kariskom! esen daren, 
pudojen tirliken, siden nänen, vañen buren dets uwem Sot! 











In der Zud! die Matthias pflegt, ist ein ziegenwidder, ein auerhahn, 
eine weisse ente.? Die erneuern wir, warte, bis es (dir) zufällt! 

In dem wäldchen des dorfes dZangurtsi ist ein hammel, ein hahn. 
Auch die erneuern wir. 

Am ende der lud ist ein hammel; ihn erneuern wir. Warte bis er 
(dir) zufällt! Gieb (uns) gesundheit! 


8.3 
Da hast du! Möge (dieses opfer) vor dich fallen! Uns hast du ernährt 
und erzogen. (Zum lohne) fär diese deine pflege begleite dich jetzt das gläck! 
Die erde, die dir auf die wangen fällt, werde zu gold und silber! Mögen 
die hinterbliebenen gedeihen! Mit dem gesinde, mit dem vieh und der wirt- 
schaft, mit der brähe und dem brot, mit allem vermögen gieb uns ein gu- 
tes leben! 


9. + 
Da hast du! Möge dies vor dich fallen! Zärne nicht, wir besorgen 


dir den opferguss! Mit der familie, dem vieh und der wirtschaft, mit der 
brähe und dem brot gieb uns ein gutes leben! 





' lud wird eine art opferlaube genannt, wo einem bösen, krankheiten erzeugen- 
den geiste (mit demselben namen lud) geopfert wird. Vgl. TVM $ 22. 


1 d. h. solche opfer sind wir dahin schuldig. 
* Gebet zu dem verstorbenen vater bei dem begräbniss. 
* Gebet bei dem gedenkfeste, das ihm später gefeiert wird. 
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10. 
tik! azad med w$oz! tinid vän Sotini tirttiskom. pesatai, babai, 
atai, anai, vizi kumijos karendasios! aéadi med wéoz! 
ataili vau $otiskom: d$et$ med lo, berkilemez med däutoz! pudo-tirlik'li 
d26t$ umem Sot! 


B. Jelabugascher dialekt. 


11. a) 
ei, o'sto idmare, kozma! taki tunne nunäuin vil-ar ponna pizem 
pöstem 3idme nanme vösäsko. dets käuiken Smdisa $erektisa uuini ton-ke 
kossäuid! d2et$ vordem niwez pijez bidestisa budzin ekseili $otmon to'n-ke 
karsäuid! ei o'sto iñmare, kizem paltkem juez nänñez kamjz kuroien, 








10. ! 


Da hast du! Möge dies vor dich fallen! Wir wollen dir ein pferd 
geben. Grossvater, grossmutter, vater, mutter, alle verwandten unserer fa- 
milie! Möge (das opfer) vor euch fallen! 

Dem vater geben wir ein pferd: sei es ihm gefällig, mögen die übrig- 
gebliebenen pferde gedeihen! Gieb der ganzen herde ein gutes leben! Lass 
die ganze herde gedeihen! 


11. a). 

Ach, o'sto inmar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich heute meine ge- 
bratenen und gekochten speisen wegen des neuen jahres. Wenn du es mir 
vergönntest heiter und froh (eig. spielend und lachend) mit guten menschen 
zu leben! Wenn du meine wohlerzogenen söhne dem grossen kaiser (zum 
kriegsdienst) tauglich machtest! Ach, o‘sto inmar, wenn du die saat und 
das brot, die ich gesät, gestreut habe, der silbernen nuss, dem schilfrohr an 


' Gebet, bei dem mit hochzeitsceremonien gefeierten gedenkfeste, in welchem 
dem verstorbenen vater ein pferd (der verstorbenen mutter eine kuh) geopfert wird. 
Wotj. Suanen vay $oton. Vgl. TVM § 53. 
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agves muliien dééékin buren to'n-ks karsäuid! kulto vözi kulto puktimon, 
fiumolo vözi tsumolo puktimon, kaban vözi kaban puktimon to-n-ke kar- 
säyid! ei o:sto inmare, tau tunns nunduin $udem-vordemedli! dééskin 
buren Sunit nebit zorjoste ton sotsäui d-ke! ei, o'sto inmare, $ekit zorles 
to'n-ke ufsäyid, tserles t8urle$ to'n-ke ufsdyid! ei, inmars, ko'zma tani! 


b) 
ei, o'sto inmare, kozma! tani tunne nunäuin hudzin-näy ponna 
vossude pirisko. d2ets käyiken ete. etc. 


c) 
ei, o'sto inmars, kozma! tai tunne nunäuin gersid ponna pi- 
zem pöstem 3idme ranme visasko. déété käyiken etc. ete. 





gäte gleich machtest! Wenn du es doch so fägtest, dass eine garbe an die 
andere gestellt werden mässte, eine hocke an die andere, ein schober an den 
anderen! Ach, mein o'sto imar, ich danke dir, dass du mich ernährt und 
erzogen hast! Wenn du doch deinen vortrefflichen warmen, milden regen 
gäbest! Ach, mein o'sto iñmar, wenn du vor dem heftigen regen schütztest, 
wenn du vor allerlei krankheiten schütztest! Ach, mein o'sto öimar, segne 
mich also! 


b) 
Ach, mein o'sto idmar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich heute der 
ostern (eig. des grossen tages) wegen dem vossud (eig. ich gehe in den 
vossud hinein). Wenn du es mir vergönntest u. s. w. 


e) 

Ach, mein o'sto iimar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 

wegen des +pflugbrühe»-festes! von meinen gebratenen und gekochten speisen. 
Wenn du es mir vergönntest u. s. w. 





—m—m—n 


1 Vgl. oben 6°. 
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d) 
ei, o'sto inmare, kozma! tani tunne nunduin demen-vö$ ponna 
kurbon tsurni, veti, odig par dzazeg, mu-kiuf,$in $öd 08 vösäsko. déété 
käuiken etc. etc. 


e) 
ei, o'sto inmars, ko'zma! tani tunne nunäuin guiem-kazanskoi 
ponna vossude pirisko. dets käuiken ete. ete. 


f) 
ei, o'sto inmare, kozma! tani tunne nunduin vilninän ponna vö- 
$ä$ko. déété käyiken etc. ete. 


m" " "( 2195w=.4 ee 


d) 

Ach, mein o'sto irmar, segne (mich)! Sieh, hier bringe ich nun ein 
füllen, eine junge kuh, ein paar gänse und den schwarzen ochsen des mue- 
kiut#in als opfer wegen «des gemeinsamen feste» ' dar. Wenn du es mir 
vergönntest u. s. w. 


e) 
Ach, mein o'sto mar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
wegen des kasanschen sommerfestes ? dem vosSud. Wenn du es mir ver- 
gönntest u. s. w. 


NP 


Ach, mein o'sto amar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
wegen «des neuen tages»? Wenn du es mir vergönntest u. s. w. 


1 demen-vö$ „das gemeinsame opfer“, welches jährlich von drei dörfern, die 
zu demselben stamme gehören, im anfang juni gemeinschaftlich gefeiert wird. Vgl. 
TVM $ 16, 19. 

? „Das kasansche sommerfest wird zu derselben zeit gefeiert wie das russische 
fest, das infolge der entdeckung des kasanischen bildes von der mutter gottes am 8 
juli a. st. gefeiert wird. Vgl. h). 


3 vil-nindu „das fest des neuen tages“ wird am 20 juli a. st. am Eliastage 


gefeiert. Es entspricht warscheinlich dem glasowschen feste pofj$i gerber, das am 
ende juli gefeiert wird. Vgl. unten. 
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9) 
ei, o'sto inmares, kozma! tani tunne nundyin kigem utim ponna 
taka vösäskom. d'£été käuiken etc. etc. 


h) 
ei, o'sto inmares, kozma! tai tunne nunäuin siziw kazanskoi 
ponna vossude pirisko. dzets käyiken etc. ete. 


12. 
o'sto inmare, badzin iimare! iman kigem ponna vösäskom. 
ui-töules, $il-tönules utsäuid-ke, déété Sunit nebit zorioste $otsäuid-ke, in- 
mars! kigem ränms kiématsäuid-ke, kulto vözi kulto puktisäuid-ke, 
molo vözi t&umolo puktisäyid-ke, inmars! insire piriki kaban vözi 


y)* 
Ach, mein o'sto i#mar, segne (mich)! Sieh, hier bringen wir heute 
einen hammel als opfer wegen der gesäten wintersaat dar. Wenn du es 
mir vergönntest u. s. w. 


h) 
Ach, mein osto irmar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
wegen des kasanischen herbstfestes? dem vos$ud. Wenn du es mir ver- 
gönntest u. s. w. 


12. 3 
Mein osto inmar, mein grosser mar! Wir flehen zu dir wegen der 
gesäten saat. Wenn du es doch, vor nacht- und stosswinden schätztest, 
wenn du deinen guten warmen, milden regen gäbest, mein idmar/ Wenn 
du die saat, die ich gesät habe, reif machtest, eine garbe an die andere 
stelltest, wenn du einen schober an den anderen stelltest, mein irmar! 
Wenn du es uns gestattetest beim betreten der tenne (eig. beim betreten 


! Es entspricht dem glasowschen gebete om dure kuriskon. Vgl. unten. 

* Das kasanische herbstfest wird zu derselben zeit gefeiert wie das russische 
npaaıuıka ukomb npecs. Boropoamum Kasanckis, am 22 oktober a. st. 

2 Gebet bei dem gemeinsamen opferfeste mehrerer dörfer, 
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kaban pukting $otsäuid-ke! as $emiaienim dééékin Siini tuini sotsduj-d-ke! 
ekseili niu-pi $otimon, vit tirmon inmar Sotsäui'z-ke! 

mu-kjutsin isws kristos! vordiskem ponna vösaskom, kumisa 
uumdzisa suntemez ponna. 

sermetse vösäskom Sud ponna, d2e$ voion ponna. 

sundi mumiis! tinid Sin-pel $otem ponna vösäskom. 

badzin vossud inmarli iubirttiskom üurtez ufem ponnaz. turte 
iere duëmon piremles vo'zma, vossud inmare! 


13. a) 
tinid, mardan-ataiie, demen vän $otiskom kuiäskiskom déés nim-pi 
$olem ponnad, d26$ iw-nan $otem ponnad. tinid tau kariskom, mar dan-ataiie! 


mn n n,."Brsns— ms ——r6!<-L-—=——"""t 





des dreschbodens) einen getreideschober an den anderen zu stellen! Wenn 
du uns mit unseren familien gut essen und trinken liessest! Wenn irzmar 
es so fügte, dass wir unsere söhne dem kaiser geben und unsere steuer 
zahlen könnten! 

Wir flehen (zu dir) um der geburt des mw-kinursiä Jesu Christi ! 
willen, um seines todes und seiner auferstehung willen. 

Die halfter opfern wir, indem wir um glück und guten schutz (für 
die herde) beten.? 

Meine sonnenmutter! Dir bringen wir ein opfer dar für die gabe der 
augen und der ohren. 

Den grossen vossud iimar beten wir uns tief neigend an, damit er 
das haus schütze. Schütze mein haus und meine familie, dass der böse geist 
nicht hereinkommen könne, mein vossud ihmar! 


13. a) 
Dir, vater mardan,? geben wir und bringen als opfer dar ein pferd, 
weil du gute kinder, weil du gutes getreide und brot gegeben hast. Dir 
danken wir, vater mardan! 


1 mu-kimntösin wird hier mit Jesus Christus identifiziert. 

? Die knochen des geopferten pferdes und der schädel, welcher mit einer halfter 
($ermet) versehen ist, werden in eine grube gesammelt, wo sie mit gänse-opfern be- 
graben werden. 

3 Im bezirk Jelabuga verehren die wotjaken von Bussurman Mozchga mardan 
als ihren stammvater und den der wotjaken der umliegenden gegend. Alle drei jahre 
wird ihm ein pferd und seiner frau eine kuh geopfert. Ausserdem wird dem mardan 
jedes jahr ein schaf geopfert. Vgl. TVM § 20. 
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D) ! 
des niuds pide ulâutem ponnad tinid iskän Sotiskom. d26$ junan 
$otem ponnad var käuiken tinid tau kariskom! 


14. 
eke, peres, kin-ke que pirem, muziems pirem! kot-kötse dismonez 
busi sörti lez! Sösles kables mo'zmiti! kuddi kutidi, tari mozmite! 


C. Glasowscher dialekt. 


15. ? 
o'ste inmare, kildisine! dzéts tuliste, guzemde, sizilds i:sti milem! 
Sizim kotreskaien odig kilis fmis sultiékom puksiskom. dZét§ buskelen 
pètir suds vore, gondir Sude vore, keren 3ude vore, tepan sude vores, 








D)! 
Weil du deine kinder gut beschützt hast, geben wir dir eine kuh. Weil 
du uns gutes getreide und brot gegeben hast, danken wir dir mit dem gan- 
zen volke! 


14. 


Da hast du, alter, und wer sonst in das grab hineingetreten ist, in die 
erde gegangen ist! Schicke alle bösen geister hinter das feld! Errette uns 
von raub- und wilden tieren! Und wen ihr sonst mit krankheit angegriffen 
habt, gebet ihn jetzt frei! 


15. ? 
Mein o'ste inmar, mein kildisin! Schicke uns einen schönen frühling, 
sommer und herbst! 


1 Vgl. 13 a)?. 


2 guzdor kuriskon „das wiesengebet“, das von dem grossen priester (2ek pop) 
vor dem schlachten des opferochsen gesprochen wird, während der wein und das brot 
gesegnet wird. P(erwüchin). Vgl. JI. Heresxnne: Dernant mpeaanili u Ora nnopouewr 
raazosckaro yhaga (Jek.), II ss. 29—41. 
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temo 3ude vors sultiskom puksiskom. purga 3ude vore, bigra Sude vore, 
vortsa suds vore, kaksa 3ude vors sultiskom puksiskom. 

iu kildis-vordis! tulis urfse valise poton diria, lude girini usuani 
poton diria, iwze kigon paltkon diria kapfsize, kuzimze got! gerbere 
lestin? turtskini poton diria, turnan? mastan? poton diria, zurod Suron 
diria kaplsize kuzimze Sot! $i2il arte pirez vuon diria, $urlo azin van- 
don diria, gidaz azbaraz pirton dirja, obinaz pirton kuaston diria sot 
milem Sudde burde! 

kaban urtsi kaban med tutoz vitoz, lek tilles pules, Tek kizililes med 
utoz vordoz! tsukna sulton diria, Semiaen obiñe minon diria, kutesen 





Mit sieben ! opferschalen einstimmig und einmütig (eig. aus einer zunge 
und aus einem munde) stehen wir auf und setzen uns. ? Auf Peters ® glück 
und wohlergehen, auf Andreis glück und wohlergehen, auf Timofeis glück 
und wohlergehen stehen wir mit den guten nachbarn auf und setzen uns. 4 
Auf purgas glück und wohlergehen, auf bigras glück und wohlergehen, auf 
vort$as glück und wohlergehen, auf kaksas glück und wohlergehen stehen wir 
auf und setzen uns. ® 

Du, der du die saat befruchtest, schützest! Wenn wir im frühling 
zusammen zur arbeit gehen, wenn wir pflügen, eggen gehen, wenn wir säen, 
samen streuen, gieb uns dann regsamkeit, kräfte! Wenn wir gehen, um das 
gerber-fest zu bereiten und zu ordnen, wenn wir mähen, rechen gehen, wenn 
wir gehen, um das getreide zu garbenhaufen zu binden, gieb uns dann reg- 
samkeit und kräfte! Wenn im herbste die gemeinsamen tagewerke kommen, 
wenn wir die sichel in der hand (das getreide) schneiden, wenn wir (die 
herde) auf den hof hinaustreiben, wenn wir (das getreide) in die tenne führen 
und es dort trocknen lassen, gieb uns dann glück und wohlergehen! 


1 Damit wird die anzahl der familien des dorfes bezeichnet. P. 

? Perwüchin erklärt dies so: „Die glasowschen wotjaken pflegen, ebenso wie die 
russen, wenn sie eine längere reise unternehmen wollen und besonders wenn sie eine 
wichtige arbeit vorbereiten, erst eine weile mitten in der stube zu stehen und sich dann 
hier und dort auf die bänke an den wänden der stube zu setzen.“ 

s Die namen aller männer, die um zu beten gekommen sind, werden aufgezählt. 

r 

* Perwüchin übersetzt: „Wir stehen auf und wir setzen uns mit guten nach- 
baren: mit Peters vorsud, mit Andreis vor$ud“ u. s. w. 

5 Die namen aller anwesenden frauen werden aufgezählt. P. 

* In den übrigen amtsbezirken des bezirks Glasow (z, b. in Poninsk und Ljumsk) 
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kwltoje Hukkon diria, tSwzgi paigi azves t$ med paltkiskoz! lopataien 
paltkon diria tell? pumid paltkisa metÿak med wsoz! tisse obinis dedien 
valton kiskon diria, $musegaz iu kiston tiron diria kalikli Suldirtimon 
aus kad kugas med luoz! 

iuze punsen bastem, pun? vistem! kobtien bastem, kobi vistem! 
$ulisen bastem, $ulis vistem! mutskoien bastem, mutsko vistem! 

iu kildis-vordisli, kild?sinl?, pudo $oti$-voémasli, inmarli, mus 
istis-kosisli, kuazl?, Sabas! FP 





Wenn er den schober an den schober stellte, wenn er (die schober) 
vor dem schrecklichen feuer und vor den bösen würmern beschützen und 
beschirmen möchte! Wenn wir des morgens aufstehen, wenn wir mit unseren 
familien in das darrhaus gehen, wenn wir auf die garben mit dem dreschfle- 
gel schlagen, dann mögen die silbernen körner nach allen seiten herum- 
fliegen! Wenn wir die körner mit dem schaufel ausstreuen, wenn wir sie 
gegen den wind ausstreuen, mögen sie dann gerade herunter fallen (d. h. 
mögen sie so schwer sein)! 


Wenn wir das getreide aus dem darrhause führen und fahren, wenn 
wir dann den kasten voll von getreide schütten, mögen dann die menschen 
an ihm eine freude haben, die dem schnattern des schwanes ähnlich ist. 

Wenn du (aus dem kasten) mit dem löffel getreide nimmst, so siehst 
du keine spuren nach dem löffel (eig. keine öffnung, die der löffel gemacht 
hätte)! Wenn du mit der kelle nimmst, siehst du keine spuren nach der 
kelle! Wenn du mit der schüssel nimmst, siehst du keine spuren nach der 
schüssel! Wenn du mit dem ranzen nimmst, siehst du keine spuren nach 
dem ranzen! 


Dem befruchter, dem beschützer des getreides, dem kild’sin, dem geber, 
dem hüter der herde, dem inmar, dem sender, dem gebieter der bienen, dem 
kuaë, wünschen wir glück! 


wird in ähnlichen fällen nach jedem namen eines mannes das wort ai (= vater; in wel- 
chem casus?) gefügt und nach jedem namen einer frau mum? (= mutter): aber die 
wörter $ude vore (d. h. vorsude(?)) gebraucht mann nur in den amtsbezirken Gyinsk, 
Lypsk und Toljensk. P. 
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16. 


o'ste inmare, kildisine, kuaze, durga vorsude, t$uptsi mu- 
mils, pizep mumiis! odig kilis imis kariskisa d2et$ buskelen liktim jar 
durad nänen, suren, kumiskaien. tsupts?, pizep, iu Sur-mum£ios! kapfsi 
ardes, suddes burdes kot marin sorte kaliktil?! kuasmilistem mumiios! vu 
ber$ad keTale kot mar t$erdes! déèt$ zivotmes pudomes dets v:iitia Sur- 
gop vamenkid, vu-murte! déét$-ke vizitiad, utid, tinid no $edoz miloz. 
vigil bizisios, iu Sur-mumßios, nurdes sorte turinli juli! turnam turinmi 
dzels zivotmili siin? med iaraloz! ium? nänmi sitn? (iuini) kaliken med 
iaraloz! Sabas, tsuptsi, pizep mumiios! 2 





16. 1 


Mein o'ste inmar, mein kldisin, mein kuaz, mein vorsud durga, 
meine mutter /Supfs?, meine mutter pizep/ Einmütig (eig. nachdem wir 
uns einmätig gemacht hatten) kamen wir mit den guten nachbarn an dein 
ufer mit bier und kumyschka. f7$upfsi und pizep, ihr fruchtbaren mütter 
ströme. Gebet unserem volke ein leichtes jahr, gläck, wohlergehen in allem. 
Ihr miitter, die nie austrocknet! Mit eurem wasser führet alle eure krank- 
heiten weg! Unser gutes vieh und unsere herde setze gut über den strom, 
über die furt, mein vu-murt. 9 Wenn du sie gut übersetztest, wenn du sorge 
trugst, so giebt es auch für dich etwas, bleibt (etwas auch für dich) übrig 
(zum opfer). Ihr schnell fliessenden, ihr fruchtbaren mätter ströme, gebet 
dem gras, der saat von eurer feuchtigkeit! Wenn das gras, das wir gemäht 
haben, unserem vieh zum futter taugte! Wenn unser getreide, unser brot 
unserem volke zur speise taugte! Wir wünschen euch gläck, ihr mütter 
(Supts? und pizep! 


Vie kelan kuriskon „gebet beim begleiten des eises“, das vom 2ek pop 
am ufer des stromes gesprochen wird, indem er kumyschka und brot in das wasser 
wirft. P. Vgl. Jen. ss. 41—47. 

* Dieses gebet ist in dem dorfe Sordyrsk aufgeschrieben, durch dessen felder 


a - JA , n n - = = . o v 
zwei ströme, (Supts? und p/zep, ganz nahe an einander fliessen. Da diese sich in der 
flutzeit zu einem strome vereinigen, werden hier beide angebetet. Sonst hat jeder strom 
seine verschiedenen opfer. P. 


3 vu-murt, „der wassermensch*, der wassergeist. 
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17. 


o'ste inmars, kildisine! tabirs yaskim ni ie kelant. akaiaska- 


,, n 


iez déél$ imim Siim déét$ kaliken no. ie kelaññin no Sudze burze kurts- 


kom inmarles. o'ste inmare, kildisine! utsaskade sot! ie kelam! 


18. 
o'sts inmars, kildisine, kuaze, d'éumia vorsude! Sud bur ku- 
ri$kom! muziemez kuinpol berlo uallo girisa minim-ke, kigom; kiton 
kudiiez burpal pelpumam ponisa jwez kizi:m-ks, nomir medam si! nil-das 
välien med viztialoz! so Sudez burez, inmare, kildisine, kuate, 
diumia vorsude kuriskom! gerberles vasen daskik iozaz med vuoz! 
uzi kad, namer kad med daltoz ti$ez! 





17. 


Mein o*ste inmar, mein kild?gin! Jetzt haben wir uns schon begehen 
die eisschollen zu begleiten. Das fest akaiaska haben wir schon grändlich 
mit essen und trinken und mit guten menschen gefeiert. Auch beim be- 
gleiten der eisschollen flehen wir ¢mmar um glück und wohlergehen an. Mein 
oste mmar, mein kldisin! Gieb uns glück! Die eisschollen begleiteten wir. 


18.1 

Mein oste inmar, mein kild?sin, mein kua?, mein vorsud déumia! 
Wir rufen dich um gläck und wohlergehen an! Wenn wir das ackerbeet 
pfligend dreimal auf und abgegangen sind, so sien wir, und wenn wir den 
saatkorb auf die rechte schulter gehoben und das getreide gestreut haben, 
(dann) mögen die würmer nicht die saat fressen! Möge (die saat) vier zehn- 
armige wurzeln treiben! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, 
mein inmar, u. s. w.! Möge (das stroh) vor dem gerber-feste ? eine höhe 
von zehn gliedern erreichen! Möge die saat gedeihen wie die erdbeere, wie 
die himbeere! 


V ju vizil? kuriskon „gebet für das einwurzeln des samen“) wird von dem 


2ek pop am ger?-potton-tage vor dem beginnen der ersten hafersaat gesprochen. P. 
Vel. der. s. 48. 
* Vgl. unten. 
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aran?'-ks kutskim, milmi kidmi kaptsi med luoz, tsukna med sulto-mi! 
kuin kulto-ks aram, Sekit med luo; d£utini! aram kiilto no danak med 
luoz, aramteez no danak med luoz! 02 vosaskiskom, inmare, kildisine, 
kuaze, d2wmia vorsude; so $udez kuriskom! 

aranez bittem bere ukmis obin das obin med potoz kabanez, kaban 
urtsi kaban med puksoz, ki? obin med potoz! so sudez burez kuriskom, 
inmare, kildisine, kuate, déwumia vorsude! 

tolalte obin puktem bere kultoze kuastin?, tille$ med vozmaloz in- 
mare, kildi$ine, kuaze, d'éwumia vorsude! kultojez Sfñir vile veldem 
bere (,,o'ste!" usa) Sukkiskom kutesen tisez danak med w$oz Susa, zarni 
kad, azves kad med luoz tisez! kuroze palentem bere, voroke Tukam, azres 
lopataien paltkem bere zarni ti$ med wsoz! dedien-ke minim Siñîr dore, 
pudofkaien tirimon med luoz! so $udez burez kuriskom, inmare, kil- 
di$ine, kuaée, d$wumia vorsude! 


tte san mme — — a - - — —- — 





Wenn wir die ernte begonnen haben, möge dann unser sinn leicht 
sein, lasset uns dann des morgens früh aufstehen! Wenn wir drei garben 
geschnitten haben, mögen sie uns schwer zu heben sein. Der geschnittenen 
garben möge es viel werden, auch ungeschnittenes bleibe es viel übrig! So 
beten wir, oh inmar u. s. w.; um ein solches glück bitten wir! 

Nachdem die ernte beendigt ist, möge ein getreideschober neun volle, 
zehn volle tennen geben, möge ein getreideschober an dem anderen stehen, 
mögen sie zwanzig tennen voll geben! Um solches glück und wohlergehen 
bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn im winter die garben in das darrhaus um zu trocknen gesetzt sind, 
möge sie dann mein inmar u. s. w. vor dem feuer schützen! Wenn wir 
die garben auf den dreschboden ausgebreitet haben (sagend „o'ste!“), schlagen 
wir auf sie mit dem dreschflegel in der hoffnung, dass sie viel korn geben 
mögen, dass die körner dem golde und dem silber ähnlich werden mögen! 
Wenn wir das stroh auf die seite geschoben haben, wenn wir das getreide 
in haufen gesammelt haben, wenn wir es mit silbernem spaten geschaufelt 
haben, dann mögen goldene körner herausfallen! Wenn wir mit dem schlitten 
nach der tenne gefahren sind (um getreide zu holen), so möge der schlitten 
nur mit pudofka-mass zu füllen sein!! Um solches glück und wohlergehen 
bitten wir, oh inmar u. s. w.! 








! nyaorka, ein mass, das ein pud getreide enthält. 
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ullasan ponim-ks $wSege, vallapalkiz potimon med iiloz! so sudez 
burez kuriskom, o, inmar, kildi$in, kya?, déwmia vorsud! 

so Susegi§ jwez basti:m-ke (kohtien no durtjen no mutskoien mo) $i- 
nemez medam $Se't$ki! deletse inmar, kildisin, kuaz, dzmmia vorsud 
med $otoz! 

so imen inmars, kildiéine, kuaze, d'éwumia vorsude tirini vitse 
med kosoz bidzim ekseilt. bazare:-ke nwim so jwez, déét$ kuzoiosin med 
pumiskom, #umpotisa liktono med luoz bazaristiz. so 3udez kuriskom, 
inmare, kildigine, kuaze, déwumia vorsude! 

bazaris liktem bers so koñdon dziniiez bidzim ekseili vit tirin? med 
iaraloz, a dZiniiez kiia"mi med kiloz! so $udez burez kuriskom inmare, 
kildi$ine, kuaze, déwumia vorsude! 

kuriskisli gros, kopeika:-ke $otim, gwen $wrsen med $otoz milem in- 
mare, kildisine, kuazs, dZumia vorsude! P. 


19. 
o'sto inmare, kildisins! 3ud bur kuriskom ulin? vilini! utsäs- 
kade Sot, inmare, kildisins! dets nilin piien, pudoien Zivoten ulin? 





Wenn wir den kasten von unten mit getreide fällen (indem wir es 
hineinschaufeln), möge es sich so vermehren, dass es oben über den rand 
fliesst! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir aus jenem kasten körner schöpfen (sei es mit der schöpf- 
kelle, mit der kelle oder mit dem ranzen), möge man es gar nicht bemerken, 
dass es weniger wird! Solches vermögen gebe uns inmar u. s. w.! 

Mit jenem getreide lasse uns inmar u. s. w. unsere steuer dem gros- 
sen kaiser zahlen. Wenn wir das getreide in den bazar führen, mögen uns 
dann reiche kaufleute begegnen, mögen wir frohen mutes aus dem bazar 
zurückkehren! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn bei unserer rückkehr aus dem bazar die hälfte jenes geldes aus- 
langte, um dem grossen kaiser die steuer zu zahlen, die andere hälfte aber 
in unsere hände bliebe! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh 


inmar u. s. w.! 
Wenn wir dem bettler einen groschen, eine kopeke geben, gebe sie 


uns inmar u. s. w. hundert, -tausendfach zurück! 


19.1 
Mein osts inmar, mein kfldigin! Wir bitten um glück und wohler- 
gehen zu sein und zu leben! Gieb (uns) deinen segen, mein inmar, mein 


1 Gebet in Ayala am geri-potton-tage. Vgl. Deck. II ss. 49—58. 18 
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vilini utsaskade got! so'kem bitsa Sudze burze kuriskom, inmare, kil- 
disine! 

ta‘bire potiskom ri, tunns nunalisen ger? pottiskom ni, inmare, 
kildisine! utsaskade Sot! $eztiez bur med potoz! gosudarles dokodze 
terän? nände Sot, darltiti! sokem bitsa 3udze burze kuriskom, inmare, 
kildisine! 

pudoze Zivotse no dZet$ nwlli, inmare, kildisine, dzets lud vilikid, 
nuke gops medam ws! pudome zivotme vo'émat! dze:ts-ke nullid, Sizi 
taga kurbon $otom tinid, inmare, kild? since! 


20. 
tulis dir vuiz! o°ste inmare, kildisine, kuaze, durga vorsude! 
gudde burde, ufjsaskads got! ulon vilon 3udde Sot! 





kildisin! Gieb uns deinen segen, dass wir glücklich mit guten kindern, 
guten herden und gutem vieh leben mögen! Um so viel glück und wohl- 
ergehen, bitten wir, mein inmar, mein kildisin! 

Jetzt gehen wir schon, von heute an bringen wir schon den pflug 
hinaus, mein inmar, mein kfldisin. Gieb uns deinen segen! Möge der 
hafer gut wachsen! Gieb uns getreide, lass es gedeihen, damit wir dem 
herrscher das ihm zukommende bezahlen können! Um so viel glück und 
wohlergehen bitten wir, mein inmar, mein kildisin! 

Die herde und das vieh führe gut, mein inmar, mein kildisin, (führe 
sie) glücklich über die felder, dass sie nicht in die klüfte und schluchten 
fallen! Beschätze meine herde, mein vieh! Wenn du sie gut führest, so 
bringen wir dir im herbst einen hammel als opfer dar, oh mein inmar, 
mein kild?sin! 


20. ! 
Die frühlingszeit ist da! Mein o'ste inmar, mein kildisin; mein vorsud 
durga! Gieb (uns) gliick und wohlergehen, hab und gut! Lass uns glücklich 
sein und leben! 


1 Wird von jedem hauswirte auf seinem eigenen ackerstücke am ger?-potton- 


tage nach dem gebete des zek pop’s gesprochen, nachdem die erste hafersaat voll- 
bracht ist. P. Vgl. Jen. II ss. 49—58. 
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potimi mi lud vile, kwin-pol berlo uallo vetlimi. kuin tes kiéimi, 


wn 


surs-Su med luoz! paskit med viitialoz, kurojez bad-ner kad med luoz, 
kiz-kuli kad Sepez med luoz, azves bird? kad tisiz med luoz; tiros obinis 
med 3edoz! so 3udez burez, inmare ete. kuriskom. 

en Sot iziantini momirli, S&frli, tsihiniosli ; 3unit uiifnid, ui-tsilek- 
iäskemenid, Sunit nebit zorenid, milkid $ekit qudiriientd vozma! Surlo- 
ie'n-ke minimi, kulto urts? kulto med puksoz, irmsis urtsi jusis med sul- 
toz! obine-ks vorttimi, kaban urts? kaban med lesto'mi! Sutemiosti 
Sud, kuraskisiosti Tukili; kilemze ke:lti deletli! 

tulis dir vuiz! o'ste inmars ete.! dets Zivote ei val. Sin-vuen 
mirdem ullai lud vile. sirjäsles, nurles, Surles, goples vo'zma! kiionles, 
gondirle$ voima! uiiin lutskaskisiosle$ vo'éma! visonle$ vo'zma! Sutets- 
kin? kezit muziemds $ot, d2et$ Sionde juonde Sot! urodzs tu'pat, dzetsse 





Auf das feld gingen wir, dreimal gingen wir auf und ab. Drei samen 
säten wir, mögen sie zu hunderttausend werden! Möge der same weit aus- 
breitende wurzeln treiben, möge das stroh der sandweide, die ähre dem tan- 
nenzapfen, der same dem silbernen knopf ähnlich sein; möge es ihrer dann 
viel im darrhause geben! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, 
mein inmar, u. s. w. 

Lass die würmer, die mäuse, die mücken das feld nicht verderben; 
beschütze es mit deinen warmen nächten, mit deinem nächtlichen wetter- 
leuchten, mit deinem warmen, milden regen, mit deinem erwünschten, drüc- 
kenden donner! Wenn wir uns mit der sichel (auf das feld) begeben, so 
möge dann eine garbe an der anderen sein, erhebe sich eine schoberstange 
an (der seite) der anderen! Wenn wir nach der tenne fahren, mögen wir 
dann einen schober an den anderen aufrichten! Ernähre die hungrigen, 
verteile die bettler (dass nicht alle zu einem kommen); was übrig bleibt, 
lass es gedeihen! 

Die frühlingszeit ist da! Mein o'ste inmar, u. s. w.! Meine herde 
war nicht gut. Widerwillig, mit thränen in den augen trieb ich sie auf die 
weide. Schütze sie vor morästen, siimpfen, flässen, schluchten! Schiitze sie 
vor wölfen und bären! Schätze sie vor nächtlichen dieben! Schätze sie vor 
krankheit! Gieb ihr einen kählen erdboden, um dort zu ruhen, gieb ihr 
gutes futter und wasser! Die schlechten (kähe) mache besser, mache die 
guten freigebig, dass sie viel melken. Treibe sie im herbst auf zwei, drei 
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it-let, ielo kar! Sigil kik kuin sures viliki gurte tSorrti, gidze gid urtsi 
itlet! dzefs Zivotiost? ii-let! P. 


21. 


o'ste inmare, kildi$ine, kuaze, durga vorsude! déèts ut,;saskade 
Sot, dzét§ sudde Sot! 

o'ste inmare, kildisine, kuaze! tusmonle$ amanles voima, o- ste 
inmars ete.! kotir ulon vilon sudds $ot! make kurisko'mi, make mal- 
pasko'mi, soie, inmare, kildtéine, kuaze, Sot! en kelti milemdi no! 

o'ste inmare, ete.! van palfkemez bur med potoz, 020 vizi kad vi-- 
ztiat! 

o'sto inmare etc.! obin ule sunt ponem bere d2et$ kuasti, Sugles 
lekle$ vo'zma! atsid tsots karriski! 








wegen nach hause, vermehre die viehställe, dass an jedem alten ein neuer 
stände! Vermehre die gute herde! 


21. * 


Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua?, mein vorsud durga! 
Gieb (uns) wohlergehen und gutes gläck! 

Mein o'ste inmar, mein kldisin, mein kua?! Schütze uns vor bösen 
geistern, beneidern, mein o'ste inmar, u. s. w.! Gieb glück ringsum uns 
her, zu leben und zu sein! Und wenn wir dich um etwas bitten, was es 
auch sei, wonach wir uns auch im stillen sehnen mögen, das gieb uns, mein 
inmar, mein kildisin, mein kuaz! Verlasse auch uns nicht! 

Mein o'ste inmar, u. s. w.! Alles was gesät ist, lass es gut wachsen, 
lass es dem rasen ähnliehe wurzeln treiben! 

Mein o'ste inmar, u. s. w.! Wenn wir das darrhaus geheizt haben, 


trockne (das getreide) gut, schätze es vor allerlei schäden! Du selbst sei 
mit uns! 





1 geri-potton kuriskon („das gebet beim hinausbringen des pfluges“), wird 
von dem pef,$t pop (dem kleinen priester) an demselben tage, nach dem säen, ge- 
sprochen, wenn er, nachdem alle von den feldern zurückgekehrt sind, jede zu demselben 
stamme gehörende familie besucht, um die speisen zu segnen, P. Vgl. dcr. II ss. 49—58. 
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o'ste inmare etc.! gidis zivote'z-ke lezim luktan?, okpal pumiz gi- 
* din med luoz, okpal ben pumiz Tukmes dorin med luoz. 

kuin ki-l-ke veram, kuaze ba'$ti! 

o'ste inmars ete.! azves däek vile puktem 3idde ände Sin? ua'ski! 
sabas! P. 

22. 

kristose, voide en vai, uañmi posnoi no um wtiske! dzets zivotmes 
d26t$ vorrdi, asmes no! paltkem jumi bur med potoz, kristose! 

maks kurim, maks malpam, soie $ot, kristose! so lesana kuriskin? 
um to di$ke. voide en vai, kristose! P. 


23. 
o'ste inmare, kildisine, kuaze, léabia vorsude! Zivot leziskom 
lude! vo'éma kiionles $esles! Surez gopez dets med vizalozi! atsid 





Mein o'ste inmar, u. s. w.! Wenn wir die herde zur tränke führen, 
möge dann das eine ende (der herde) im viehstalle, das andere an der 
tränke sein! 

Drei bitten haben wir ausgesprochen; erhöre sie, mein kyaz! 

Mein o'ste inmar, u. s. w.! Steige nieder, um die auf den silbernen 
tisch gestellten speisen zu essen! Möge es dir zur gesundheit gereichen! 


22.1 
Mein Christus, ziirne nicht, wenn wir alle das fasten auch nicht halten ! 


Schätze unsere gute herde und auch uns selbst! Möge das getreide, die 
wir gesät haben, gut wachsen, oh mein Christus! 

Wenn wir dich um etwas bitten, was es auch sei, wonach wir uns 
auch im stillen sehnen mögen, das gieb uns, mein Christus! Sonst können 
wir dich um nichts bitten. Zärne nicht, Christus! 


23. ? 
Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua, mein vorsud fSabia! 
Die herde lassen wir auf die weide! Schütze sie vor wölfen und wilden 


1 veliktem sid sion kurfskon (,gebet beim essen der ostersuppe“) wird von 
den pet$i popen an dem ersten feiertage zu ostern gesprochen, wenn sie die häuser 
ihrer verwandten besuchen, um die speisen zu segnen. P. Vgl. Dex. II ss. 118—119. 

2 Zivot lude potton kuri$kon (,gebet, wenn die herde auf die weide gelassen 
wird“), das von dem ältesten jeder familie am Georgs tage dem 23 april a. st. ge- 
sprochen wird, wenn die herde auf die weide gelassen wird. P. Vgl. der. II ss. 90—92. 
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inmare ete. {off ka’riskt, voréma! $sizil, pirtiki, lat,sak med okmoz gide! 
so'-minda med iflozi! turnam turinez Silni med kildoz dets zivotli! 
inmare etc. deletse med $otoz $eraz vetlisezli no! P. 


24. 


o'ste inmare! Sudde burde Sot, nände Sot! pudode zivotte vordi! 
so'kem bitsa 3udzs burze kuriskom. 

ulin? vilin? azinde sot! kizem paltkem ium? med daltoz! so'kem 
bitsa §udze burze kuriskom. 

inmarez pominat karisa azpalze vesäskom nos. jago-virikiz diets 
pudoiez Zivotez dz6t$ med vetloz! déé‘t$-ke vetliz, $izil tinid $otom tagaze, 
kurbon karom. 








tieren! Möge sie gläcklich über die flässe und schluchten kommen! Du 
selbst, inmar, u. s. w. vereinige dich mit uns und schätze sie! Wenn die 
herde im herbst hineingetrieben wird, möge der viehstall voll von vieh wer- 
den! Möge die herde sich so vermehren! Möge es der guten herde gelingen, 
das heu, das wir gemäht haben, zu fressen! Mein inmar, u. s. w. gebe auch 
dem glück und wohlergehen, der nach der herde geht! 


24.1 


Mein o'ste inmar! Gieb uns glück und wohlergehen, gieb uns brot! 
Erziehe die herde und das vieh! Um so viel gliick und wohlergehen bit- 
ten wir. 

Lass uns auch fortan gläcklich sein und leben! Wenn der same, den 
wir gesät, gestreut haben, gediehe! Um so viel gläck und wohlergehen 
bitten wir. 

Des inmar's gedenken wir, wir beten ihn an und opfern ihm auch 
fortan. Unsere schöne herde möge gut auf den fichtenhiigeln wandern! 
Wenn sie gut wandert, wollen wir dir im herbst einen hammel geben, ein 
opfer darbringen! 


! An demselben tage wie das vorhergehende. 
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26. 


o'ste inmars, kildisine, kuaze, durga vorsude! Sud bur ku- 
riskom! 

ti no, peres aiios, pere$ mumiios! en analte milemesti pinal murt- 
josti! dZ2et$ zivotmes d2er$ vorrde! kizem immes ti$o buro Sorte! Zugles 
lekle$ vo'Zmals! P. 


26. 


o‘ste inmare, kildisine, kuais! Sudde burds utsaskads Sot! 
tan sultim, puksim, odig kilis mis liktim! dets buskelen, dZéts semiaen 
odig kilis imis kariskisa 03-pi $otskom. azves piniem, zarni goniem! kijad 
pidad ba: $ti! 





25. 1 
Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein vorsud durga! Um glück und 
wohlergehen bitten wir! 
Und auch ihr, ihr verstorbenen väter und mütter! Verlasset uns junge 
leute nicht! Unsere gute herde erziehet gut! Machet unser getreide, das wir 
gesät haben, vollwichtig und gut! Schützet uns vor hass und schwierigkeiten! 


26. ? 


Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua! Gieb uns glück und 
wohlergehen, gieb uns deine gäte! So standen wir jetzt auf und setzten 
uns wieder, einstimmig und einmätig kamen wir! Mit guten nachbarn, mit 
einer guten familie geben wir dir einmätig einen jungen ochsen. Er ist 
mit silbernen zähnen, mit goldenen haaren versehen! Empfange ihn gänstig 
(eig. in die hand und in den fuss)! 


1 13e3-Sion kuriskon (,gebet beim essen von entenbraten*), wird von’ jedem 
anwesenden gesprochen. P. Vgl. 9cx. II ss. 60—62. 
2 déeg-lud dure (o£im dure) kuriskon „gebet auf dem roggenfelde*), wird 


von dem Zek pop auf dem herbstfelde unter einem baume vor dem schlachten des 
ochsen nach der letzten frühlingssaat gesprochen. P. Vgl. Dcx. II ss. 58—65. 
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kiéem paltkem juze voz 020 kad vo'zekti. tsibinles, kibiles, gagles 
vo'zma! vsakoi prifsales soles tales, Tek telles, Tek zorles vo'éma, uzi kad, 
bor? kad med kismaloz Susa! sud kuriskom, bur kuriskom, kildisine! 

kuin luket kurjskom: odig Tuket Simi, odig Tuket kazna tirini, odig 
luket zapasli. 

Sunft nebit zoriosse Sot! dets guzemze Hudisa Serekiasa uzani med 
kosoz. d2et$ buskelen, $emiaen lud vile potim-ke, bermes eskerim-ke, kulto 
vile kulto med Tukaskoz, jwsis urts? ir$i$, kaban urts? kaban, kuriskom! 

kaltkli usiaskimon bitsa, déèt$ rodñaen sitmon, iutmon bitsa Sot, kil- 
disine! obine minim-ke, kotirak med atskoz! obin ulaz til ponim-ke 
rsikot prit$ale$ med vozmaloz! kutesen 3ukki'm-ke, zarñi Sepen, zarii 
tisen med paltkigkoz! ullasan ponim-ke $wsSegaz, vallasan med potoz! 
sud kuriskom, bur kuriskom. P. 





Mache die gesäte, gestreute saat grün wie einen grünen rasen! Schütze 
sie vor mäcken, fliegen, wärmern! Vor allerlei ungläck, von welcher art es 
auch sei (eig. vor diesem und jenem), vor bösen winden, vor schlechtem re 
gen schätze sie, damit sie wie die erdbeeren, wie die gartenerdbeeren reife! 
Um glück bitten wir, um wohlergehen flehen wir, oh kildisin! 

Um drei anteile bitten wir: um einen anteil für das essen, um einen 
für das füllen der geldkasse (d. h. zur zahlung der steuern), um einen für 
uns selbst. 

Gieb uns milden warmen regen! Wenn er uns den schönen sommer 
frohen mutes (eig. spielend und lachend) arbeiten liesse! Wenn wir uns 
mit guten nachbarn, mit der familie auf das feld begeben haben, bitten wir, 
dass eine garbe an der anderen sich erhebe, eine schoberstange an der ande- 
ren, ein schober an dem anderen! 

Gieb uns, mein kildi$in, so viel, dass wir uns vor den menschen (un- 
seres vermögens) rähmen können, dass wir mit guten verwandten essen und 
trinken können! Wenn wir in das darrhaus kommen, mögen wir ringsum 
schober sehen, und wenn wir das darrhaus heizen, so. schätze er es vor al- 
lem ungläck! Wenn wir mit dem dreschflegel darauf schlagen, möge das 
getreide als goldene ähren, als goldene körner herausfallen! Wenn wir den 
kasten von unten füllen, mögen die körner über den rand fliessen! Um glück 
flehen wir, um wohlergehen flehen wir. 
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27. 

o'ste inmare, kildî$ine, kuaze, dZumia vorsude! zarni gon- 
iem, azves giztiem 03-pi $otiskom! tilestid ostes mi uañ buskelen $itskom. 
puksim no Siim, sultim no tau kariskom. tats? mint$kom mi dun, mwntsie 
pirisa, ted? deremen, ted? disen. so pestem 3idez, nwem naiez tustiis po- 
nem bere kuin tsotsen dzutiskom puktiskom dzek vile „inmare, kfldt- 
Sine, kuaze, déwmia vorsude deletss med $otoz!* Swsa. sobereze mi 
so 8idez nänez kwinpol paltkiskom kiz-pulisen, ,inmare ete. Sunit nebft 
zorze med fstoz diraz!“ Susa. P. 


28. 
o'ste inmare, kildisine, kuaze, vorsude f$abia, vorsude dzikia! 


tan mi liktim dZets buskelen; odig kilin imin veram kilmi val: make $edoz, 








27. ! 

Mein o*ste inmar, mein kildisin, mein kua? und mein vorsud d'Aumia! 
Wir geben euch einen mit goldenen haaren, mit silbernen hufen versehenen 
ochsen. Diesen euren ochsen essen wir mit allen unseren nachbarn. Wir 
setzten uns und assen, wir standen auf und (jetzt) danken wir. Rein kommen 
wir hierher, nachdem wir in der badestube gebadet haben, in weissen hem- 
den und in weissen kleidern. Die gekochte suppe, das gebrachte brot, womit 
wir eine tasse gefällt haben, heben wir zu dreien auf und stellen auf den 
tisch sagend: «Gebe (uns) mein inmar u. s. w. von seinem vermögen» Dann 
streuen wir etwas von jener suppe und von jenem brote von dem tannen- 
brett aus sagend: «Sende (uns) mein inmar u. s. w. den warmen, milden 
regen zur rechten zeit!» 


28. 2 
Mein ovste inmar, mein kildi$in, mein kea? und mein vorsud féabia, 
mein vorgud dzikia! So kamen wir mit unseren guten nachbarn; unser 
versprechen war einstimmig und einmätig gegeben: was es auch gebe (zum 


! Gebet, das von dem Zek pop beim opfern auf dem wintersaatfelde vor dem 
verteilen des fleisches, beim kochen des opferbreis, gesprochen wird (0£7m dure ku- 
riskon, gebet auf dem wintersaatfelde). 

? Variante des vorhergehenden. 

19 
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soie vuttin? tunne nunalen (mi liktim). zarni goniem, f$ukges Suriem, 
zarni giztiem oS-pi Sotiskom. nände, immare, kild? gine, kuaze, Sot ukmis 
viztien, daskik kurojen! so sudde burde kuriskom, inmare, kildisine. 
kuaze, vor$uds téabja, vorsude dzikia! 

d26t$ udis dura'd-ke minim, luk urts? Tuk med lo, iw$i$ urtsi huis 
med lo! jwéié urtsiti kotirskisa dZéts ulosoiosin, d£ét$ koblaiosin tirimon 
verimon med lo! so sud bur kuriskom, inmare ete.! 

déét§ itim durad vaisa kaban urtst kaban med lo! déts obinde ti- 
risa, Suniten minisa giltrak kualtrak med kua$moz! so sudde burde ku- 
riskom, inmare etc.! 

d2et$ tsukna minisa, Semia-vatagaientz tip? dwbet$ kutisa t$ilkak 
med ws$oz! vorok urts? vorok med lo! so sud bur kuriskom, inmare ete.! 


m m "—nn = —nn—.... ee m 


opfer tauglich), das kamen wir heute zu bringen. Wir geben einen jungen 
ochsen, der mit goldenen haaren, gebogenen hörnern, goldenen hufen verse 
hen ist. Lass das korn (eig. das brot) neun wurzeln, zwölf halme treiben, 
oh inmar, kildisin, kya?! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, 
oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir zu unserer schönen abteilung, die wir schneiden wollen,' 
gehen, stehe ein garbenhaufe an dem anderen, eine schoberstange an der 
anderen! Wenn wir mit guten wallachen, mit guten stuten die schober 
umfahren, gebe es dann etwas, womit wir (die schlitten, die wagen) füllen, 
beladen können! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh znmar 
u. s. w.! 

Wenn das getreide nach der guten dreschtenne gefahren wird, stehe 
ein schober an dem anderen! Wenn das gute darrhaus gefüllt wird, möge 
das getreide, während das darrhaus geheizt wird, schnell und gut trocknen! 
Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir an einem schönen morgen gehen und mit unserer familie 
die eichene dreschflegel ergreifen, mögen die körner gleich herausfallen' 
Möge ein kornhaufe an dem anderen entstehen! Um solches gläck und 
wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 


1 udis, der teil des ackerbeetes, den eine person schneidet. 
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tsukna dzuzam Sundi pala, tel-lopataze kutisa, tell? pumit paltkisa 
zarñien azvesen med pitstoz. so Sud bur kuriskom, inmars etc.! 

iffm vilaz minisa bet,sova-valen kiskano med lo! so Sud bur kuris- 
kom, inmars ete.! 

déét$ kenos dora’'z-ke vuttiz, pudofkaien vistem voitem med lo! so 
Sud bur kuriskom, inmars etc.! 

odig Tuketez vuzamon med lo, a odig Tuketez milimon pukimon bitsa 
med W! 

inmare, kîldféine, kuaze, vorsude fSabia, vorsude dzikia! 
fot milem azveste, milam tustimi, punimi, dzekm?, pukonmi no déwsmi 
kravatmi no med luoz azves! so sud bur kurtskom, inmare etc.! 

inmare, kildisine, kuaze! milem zarnide, azveste Sot, milam gid- 
mi kyami no kenermi zabormi no gid-kua kotiritimi no med luoz azves! 
so Sud bur kuriskom, inmars ete.! 








Wenn wir uns des morgens gegen die aufgehende sonne stellen und 
die worfschaufel ergreifen und das getreide gegen den wind werfen (damit 
es gereinigt wärde), mögen dann die körner wie gold und silber glänzen. 
Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir nach der dreschtenne fahren, mögen wir das getreide mit 
zwei pferden! häufen müssen! Um solches gläck und wohlergehen bitten 
wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn (das getreidefuder) neben die gute scheune gefahren ist, möge 
das hineintragen mit pudofkamass kein ende haben! Um solches glück 
und wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Die eine hälfte des getreides möge verkauft werden, der anderen hälfte 
aber gebe es so viel, dass etwas auch übrig bleibt, erspart werden kann. 

Oh inmar u. s. w.! Gieb uns von deinem silber, dass unsere tassen, 
unsere löffel, unsere tische, unsere stühle, unsere pritschen, unsere betten 
aus silber seien! Um solches gläck und wohlergehen bitten wir, oh inmar 
u. 8. w.! 

Oh inmar, kildisin, kua?! Gieb uns von deinem golde, deinem silber, 
dass unsere viehställe, unsere kyala, die zäune und gehäge um die viehställe 
und um die kuala aus silber seien! Um solches glück und wohlergehen 
bitten wir, oh inmar u. s. w.! 


1 hef,$ova-val, das seitenpferd vor dem wagen. 
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dzéts gosudarli, aleksa'nder aleksa'ndrovifsli kazna tirimon 
med $otoz inmar, kildisin, kuaz! nanze kapfsi milin kidin tirono 
med lo kazna! so 3ud bur kuriskom, inmare etc! P. 


29. 

o'ste inmare, kuaée, kildisine! ozimzs déét$ sot! oZimez, kizem 
paltkem iwez med daltoz! d2ets kalikiosin Siini iuin? kua med $otoz. 
so'kem bitsa Sudze burze kuriskom. 

dzét§ rodnaosin vodnaosin Simmi juin’, dzets kaliken odig kilin imin 
siin? juin? inmar med $otoz! niliniz piieniz odig kilis imis med ulom! 
so'kem bitsa Sudze burze kuriskom. 

uzan? aéinds sot! 


30. 
o'sts inmare, kildisine, kuaée, durga vorgude! tan dets bus- 


Zur zahlung der steuern dem guten herrscher, dem Alexander Alexandro- 
witsch, gebe inmar, kldisin, kua? genug! Um solches glück und wohler- 
gehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 


29. 1 

Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua?! Gieb eine gute winter- 
saat! Möge die wintersaat, der gesäte, gestreute same gedeihen! Gebe 
kua?, dass wir mit guten menschen essen und trinken mögen. Um so viel 
gläck und wohlergehen bitten wir. 

Gebe inmar, dass wir mit guten verwandten und bekannten essen und 
trinken mögen, mit guten menschen einmütig essen und trinken mögen! 
Wenn wir auch mit unseren kindern einmütig lebten! Um so viel glück und 
wohlergehen bitten wir. 

Lass unsere arbeit auch fortan gelingen! 


30. ? 
Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua? und mein vorsud durga! 
So standen wir mit unseren guten nachbarn, mit unserer guten familie auf 


1 oZim dure kuriskon. Vergl. das vorhergehende. 


2 Wird vom Zek pop gesprochen vor dem opfern des ochsen, beim nules-murt 
nimannik („seinen namenstag feiernder waldgeist*)-feste am dienstag der pingst- 
woche. P. Vgl. Jen. II, ss. 93 - 9. 
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kelen, dZét& Semiaen sultim puksim, odig kilis mis kariskisa liktim. pu- 
doze zivotze $e$les kables vozma! visemles, Surles goples, nules-nuna, 
vo'zma! kener kozad dets nwlli! 

tan azves piniem, zarni goniem o3-pi Sotiskom! berkilemez gonez ma- 
mikez minda med ifloz pusioz! gidam mini'm-ke, utskimon maialtskimon 
gonen tusen, kalikli usiamon veramon, voziaskimon kad sot! 

vorles tusmonles parlenti, inmars, kild?sine, kuaze, vorsude 
durga! P. 


31. 
o'ste inmare, kildisine, kuaze, dzikia vorsude! tan kuso aie 
viro sotiskom puris taga! 
uazkalajos! voides en va'is! 





und setzten uns wieder, einmätig kamen wir hierher. Schütze unsere herde 
und unser vieh vor kleinen und grossen raubtieren! Vor krankheit, vor 
strömen und schländen schätze, waldonkel! Fähre sie gut zwischen den zäunen! 

So geben wir einen mit silbernen zähnen, mit goldenen haaren verse- 
henen jungen ochsen! Die übrig gebliebene herde vermehre sich und wachse, 
(sie werde) so zahlreich wie die haare und milchhaare (des geopferten ochsen)! 
Gieb (uns) eine solche herde, dass wenn wir in den viehstall gehen, es der 
mübe lohnt sie zu betrachten und zu streicheln, sowohl was auf den haaren 
als was auf den wuchs ankommt, dass sie von den leuten gerähmt, erwähnt, 
beneidet wiirde! 

Diebe und menschen, die uns schaden anthun wollen, halte von uns 
ferne, oh inmar u. s. w.! 


31.1 
Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua? und mein vorsud d2ikia! 
So bringen wir vor der heuernte (eig. vor der sense) als blutopfer einen 
grauen hammel dar. 
Ihr vorfahren! Zärnet uns nicht! 


1 kuso ae viro kuriskon („opfergebet vor der sense“), das von dem ältesten 
jeder familie in der kuala beim opfern eines weissen hammels am 3:ten tage des zek- 
gerber-festes gesprochen wird. P. Vgl. 9cx. II, ss. 72— 76. 
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kusmi no medam Za’dele, kim? pidmi medam tSo'giski! pogirtem 
tirinmi voi med kuasmoz! deletse po'nele, zivotmi no med kuaiozi! P. 


32. 
o'sts inmare, kuaze, kildisine! uhsaskade sot, azinde Sot uzani. 
turnani potin? mediskom tunne nunalisen. pinaliosin odig kilis mis med 
uzalom! sokem bitsa inmarles 3udze burze kuriskom. 
iwrtti, inmars, kuade, kildisins, guzem uzez uëani, tarbire qu- 
zem vile potiskom ni. turnan-ke bittim, arani kutskom. utsaskade Sot, 
inmare, kuaze, kildisine! 


33. 
o'ste inmare, kildigine, kuaée, dZumia vorsude! Sizem o5- 
pimes vaiim tsuptsi dure, zarni goniem, azves giätiem. 


Wenn unser leib nicht mäde würde, wenn unsere füsse, unsere hände 
nicht abgeschnitten wiirden! Wenn das gras, das wir gemäht haben, grün 
trocknen wiirde! Gebet uns von eurem vermögen, dass auch unsere herde 
fett würde! 


32, ! 

Mein o'ste inmar, mein kea?, mein kildisin! Lass uns auch fortan 
mit gläck und erfolg arbeiten! Von diesem tage an wollten wir die heuernte 
beginnen. Wenn wir mit unseren kindern einmitig arbeiteten! Um so viel 
gläck und wohlergeheen bitten wir inmar. 

Hilf uns, mein inmar, mein kuvat, mein kildisin unsere sommer- 
arbeiten zu verrichten, denn jetzt gehen wir an unsere sommerarbeit. Wenn 
wir die heuernte beendigt haben, fangen wir an, das getreide zu schneiden. 
Gieb uns glück, mein inmar, mein kuaz, mein kildisin! 


33. ? 
Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua? und mein vorsud dzumia! 
Den jungen ochsen, den wir (dir) versprachen, brachten wir jetzt zu dem 
(Supts?, den (ochsen) mit goldenen haaren, mit silbernen hufen. 


! Variante des vorhergehenden. 

2 t$uptsi dure kuriskon („gebet am ufer des f$upfS?“) wird von dem 2ek pop 
gesprochen, wenn ein roter ochs dem vu-murt (dem wassergeiste), den man hier mit 
dem namen des flusses anredet, geopfert wird. P. 
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tsupt$i-matuskaie! déèt$s zivotmes d2et$ vi-zitia! en ki-skat Zivotte 
no adamiioste no! turnam turinmi no deletlik med luoz! Zivotmi no med 
kuaioz! dz6:t8-ke vetlizi voz viltti, e'z-ks izianmini $ede zivotmi, tinid 
no nos, tsupts?-matuskais, 3edoz $otin?. mareke kuriskom, mareke mal- 
paskom, sois med $otoz inmare, kildigine, kyaze, d'éwumia vorsude! P. 


34. 


o'ste inmars, kildisins, kuais téfii zorze med $otoz! so Sud 
lur kuriskom, inmare, kildisine, kuazs! 

fsabia vorsude, dzikia vorsude! odig kilis tmi$ o8-pi éotiékom! 

tsuptsi-matuskaie, t$uptsi-virser kiskone! $esle$ kables vorzma! 
vili (? vilfi, vil£é) vetlis Sille$ telle$ voima! tus dzets uzam vot vilin; az- 
palze no ta: 2-ik uzani dZ6t$ Sud bur Sot! tilles pules vo'zma! so gud bur 
kurtskom, inmare, kildisine, kyats! 
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Meine mutter f$upf$r! Unsere schöne herde führe gut! Erschrecke 
weder dein vieh noch deine menschen! Auch unsere herde werde fett! Wenn 
sie gut auf den wiesen gewandert ist, wenn man nicht merken kann, dass 
unsere herde schlechter geworden sei, so wird sich wohl noch etwas finden, 
das auch dir, mutter f$upf$? geopfert (eig. gegeben) werden kann. Wenn 
wir um etwas bitten, was es auch sei, wonach wir uns auch im stillen seh- 
nen mögen, das gebe (uns) mein inmar, u. s. w.! 


34. ! 

Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua? gebe uns seinen platz- 
regen! Um solehes gläck und wohlergehen bitten wir, oh inmar, u. s. w.! 

Mein vorsud f$abia, mein vor&ud dzikia! Einmütig opfern (eig. geben) 
wir dir einen jungen ochsen. 

Meine mutter /$upt$i, du führerin der pulsader f$upfsi! Schütze (die 
herde) vor grossen und kleinen raubtieren! Vor winden, die hoch in den 
läften gehen (eig. vor nackenwinden) schütze (sie)! Diesen sommer haben 
wir fleissig auf der wiese gearbeitet; lass uns auch fortan mit eben so viel 
gläck und wohlergehen arbeiten! Schätze auch vor feuersbrunst! Um solches 
glück und wohlergehen bitten wir, oh inmar, u. s. w.! 


' Variante des vorhergehenden. 
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mi, pinal kalik, beris veranoze uallon veraskom. atsid twpat, in- 
mare, kildisine, kuaze, voréude f$abia, vorsuds d2ikia! mi, pinal 
kalik, dan-ak veran? Suni um todiske. kuin k?l-ke veram, muso kar, 
déänim kar! 

likkte t30t$ Sim? iuin? inmars, kild?sine, kuaze, kuima-dem- 
iane! Sabas, inmare, kildigine, kuaze, kuima-demians! P. 


35. 
o'ste inmare, kîldi$ine, kuaze, kuaka vorsudes! ted? tagaien 
kur?$k2$kom: kotir ulon vilon §udde got! Zivot vizide Sot, iu vizide Sot, 
pinal vizide Sot! kiz rodiao vizijo med luo'mi! t$upts? pumisen t$uptsi 
pumoë rodiami med luoz! uzi urts? uzi puksimon med lo, kali urtsi kali 
puksimon med lo. 





Wir jungen leute sagen vielleicht zuerst, was zuletzt gesagt werden 
miisste. Aber weise du uns selbst zurecht, oh inmar, u. s. w.! Vieles 
giebt es, das wir, jungen leute, nicht sagen und aussprechen können. Wenn 
wir aber auch nur drei worte sagten, erweise uns schon gunst und gnade! 

Kommt, nehmet mit uns an unsere mahlzeit teil, oh mein inmar, mein 
kild?sin, mein kyaz, und mein kuzma-demian! Möge es euch zur gesundheit 
gereichen, mein inmar, mein kildisin, mein kua? und mein kuima-demian! ! 


35. 3 

Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua? und mein vorsud kuaka! 
Wir beten, indem wir einen weissen hammel opfern: gieb uns ringsum 
gläck, zu sein und zu leben! Lass die herde sich vermehren, lass das ge- 
treide, die kinder sich vermehren! Wenn wir zu einem weit ausgebreiteten 
stamme würden! Wenn unsere verwandtschaft von dem einen ende des 
flusses fSupf$? bis zu dem anderen ende reichen würde! Wenn eine schwä- 
gerin sich neben die andere, eine schwiegertochter neben die andere stellen 
könnte! 





1 8. Sex. III, s. 5. 

2 potsi-gerber kuriskon („gebet beim feste nach dem kleinen pfluge*) wird 
von dem ältesten der familie gesprochen beim opfern des weissen hammels in der 
kuala nach der heuernte, am abend vor dem Eliastage. P. Vergl. Der. II, s. 77 (peransa). 
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turnam turinmi deletlik med lo, inmare, kild?sine, kuaze, kuaka 
vorguds! d2ets Zivotmili Sim! med kildoz! P. 


36. 
o'ste inmare, kildisine! pektsi gerber kariskom. inmare, kil- 
disine, Uk tÿotÿ Sim? juin? pektsi gerber sidmes, taga-silmes! turnani 
mastani, inmare, iwrttid. tau nid! tabire aran? potin? mediskom ni. 
inmar med iurttoz arani! 


37. 
o'sto inmare, kildi$ine, kuaze, kusia vorsude! Sudde burde 
kurtskon! uimes a£în kar! aran? kutskini medjsko-m?. éurloiosmi no 
med mert$o'2?! kiiosmi no medam varnskile, medam no $wiele! kusiosmi 
no medam Za'dele! kaptSide sot, inmare, kildisine, kuazs, kusia 
vorsude! P. 


Das heu, das wir geerntet haben, sei gesegnet, oh inmar, kildisin, 
kua? und vorsud kuaka! Wenn er unserer schönen herde futter verschaf- 
fen wollte! 


36.! 

Mein o'ste inmar, mein klid?sin! Das kleine gerber-fest feiern wir. 
Mein inmar, mein kfldi$in, komm mit uns, die suppe, das hammelfleisch 
unseres kleinen gerber-festes zu essen! Du warst uns beim mähen, beim 
rechen behälflich, mein inmar! Dank sei dir! Jetzt wollen wir schon schnei- 
den gehen. Wenn inmar uns beim schneiden helfen wollte! 


37.3 
Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua? und mein vorsud kusia! 
Um glück und wohlergehen bitten wir. Lass uns die arbeit auch fortan 
gelingen! Wir wollen die ernte beginnen. Wenn unsere sicheln nicht 
stumpf würden! Wenn unsere hände nicht abgeschnitten würden, wenn sie 
nicht verrenkt würden! Wenn unser leib nicht müde würde! Gieb uns leb- 
haftigkeit, oh inmar, kildisin, kya? und vorsud kusia! 


Bei derselben gelegenheit wie das vorhergehende, 
2 $urlo aze kuriskon (,gebet vor dem schneiden des getreides“) wird von 
dem ältesten jeder familie auf dem acker, vor dem beginnen der ernte, gesprochen. 
20 
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36. 


o'ste inmare, kildisins, kuaze, tsabia vorsude! tau! irurttidi 
dzet$ uëdes bittini uzani. aram jwmes lud vili$ qurte vorttin? Suldir 
nunalds sot! Tukam jumes en $ot Sin! kotkin gag! atsid, inmare, 
kildisinse, kuaze, t$abia vorsude, votma! Silni juin? uzam iumi 
med iaraloz! so $udez burez kuriskom! 

aépalze no ta'é-ik, inmare, kildisine, kyaie, t$sabia vorsude, 
uzani med kildoz! so lesana kuriskin? um todisks, inmare, kild? sine, 
kuaze, tsabja vorsude! voide en vai! 

$aba$ deletse no $o'te kutsam pizem nañmilil kuin kir:m-ke aram, 
kultomi med tirmoz! ieosmi no medam Si gile! kaultoiostz kuin kaultoien 
nuimon med luo'zi! so $udez burez kuriskom, inmare, kildisine, kuaës. 
kusia (? t$sabia) vorsude! P. 


— > 0C0! ! ! OO U —N €lP7—  —ccDm« genen nen 


38. ! 


Mein o'ste inmar, mein kild?sin, mein kyaz, mein vor&ud f$abia! Thr 
halfet uns unsere schöne arbeit zu machen und zu vollenden. Gebet uns 
einen schönen tag, um das geschnittene getreide von dem felde nach hause 
zu fahren! Lasset keinen wurm unser gehäuftes getreide fressen! Du selbst, 
mein inmar u. s. w. beschütze es! Wenn das getreide, das wir bereitet 
haben, zum essen taugte! Um solches glück und wohlergehen bitten wir. 

Wenn mein inmar u. s. w. uns auch fortan ebenso glücklich arbeiten 
liesse! Sonst können wir uns nichts bitten, oh mein inmar u. s. w.! Zür- 
ne nicht! 

Eure segensreiche güte schüttet über unser gedroschenes und gebac- 
kenes getreide aus! Wenn wir drei handvoll geschnitten haben, möge (dar- 
aus schon) eine garbe werden! Wenn die garbenbänder nicht bersten wür- 
den! Wenn unsere garben (so schwer wären, dass sie nur) drei auf einmal 
zu tragen wären! Um solches glück und wohlergehen bitten wir, oh mein 
inmar, u. s. w.! 


1 aran-bitton kuriskon („gebet beim abschliessen der ernte“) wird von jedem 


familienvater am «ran-bitton-tage auf seinem eigenen acker, beim segnen des brotes. 
gesprochen. P. 
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39. 

o'ste inmare, kildisine, kuaze, (Sola vorsude! wtski, inmare, 
vilisen pinaliosid vile dets Sinminid! dets kidis paigon diria sizem 
taga-pide $otiskom ni! ted? disen, kuten, d26t$ buskelen, Semiaen vatagaien, 
odig kilis mis kiltek kuaratek 130t$ Siisa iutsa Sotiskom! kiiad pidad 
basti, kozma, inmare! 

vuize Silskom, vilze timestid kuriskom. kizem dzegmi oo viz? kad 
med vizijaloz, dzét§ med tolioz! daskik viätiem med viiiialoz, kuatton 
kuroiem med pusioz! kamia kuro kad med budoz, daskik ioziem med bu- 
doz! azves Sepiem, zarni ti$iem, $in tirmimon, ki birttimon! kuin pol 
vandisa kirim tirmimon med luoz! 

kulto urtsi kulto, jusis urts? sis, kaban urts? kaban med puksoz! 


— | ——.Ä111..31331--—----- 


39. 1 

Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua?, mein vorsud f$ola! Sieh, 
oh mmar, von deiner höhe deine kinder mit gnädigen blicken an! Den klei- 
nen hammel, den wir dir versprachen beim ausstreuen des guten samens, 
bringen wir dir jetzt! Nachdem wir reine kleider und bastschuhe angezogen 
haben, geben wir ihn dir mit guten nachbarn, mit der familie und dem ge- 
sinde, einmätig ohne vorwürfe und klagen, gemeinschaftlich geniessend! 
Empfange ihn gänstig (eig. in deine hand und in deinen fuss), segne, oh 
mein inmar! 

Das alte (getreide) essen wir, um neues flehen wir dich an. Wenn der 
roggen, den wir gesät haben, wurzeln wie die wiese treiben wollte, wenn er 
gut überwinterte! Wenn er zwölf wurzeln triebe, wenn er mit sechzig 
halmen keimte! Möge er dem schilfrohr ähnlich werden, möge er am halme 
zwölf knoten machen! Wenn er doch silberne ähren, goldene körner 
hätte, wenn er das auge reizen würde, der hand fühlbar sei! Nachdem wir 
dreimal (mit der sichel) geschnitten haben, möge die hand voll von getreide 
werden! 

Möge eine garbe an der anderen stehen, eine schoberstange an der 
seite der anderen, ein schober neben dem anderen stehen! 


1 sizil-kurbon kuriskon („gebet beim herbstopfer“) wird vom peh$i pop beim 
opfern des weissen hammels in der stube gesprochen, nachdem die arbeiten auf dem felde 
in oktober beendigt worden sind. P. Vgl. Ver. II ss. 78—80. 
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tsukna, dzitaze milin kidin, kiltek kuaratek, uzani lukani, inmart, 
iurtlil guzem Tek telles zorle$ voZma! obinad nufni d2ets valioste sot! 
kuastiku tille$ pules, kizles t$erle$, tusmonles, inmars ete. vo'zma! 
dzéts semiaen vatagaien, d2ets buskelen usiaskisa Simon iuimon, 
gosudarles dusse vitse kiltek kuaratek, nahen imen, Zivoten, $emiaen va- 
tagaien tirimon minda sot, inmars! 

vorsud, osmes-, muvir-, mesta-ufiéjos, ton mo, nules-nwna, ilia- 
prorok, kuzma-demian! t30t$ Siim? li-kte, ko'zmale! Sabas! 

dzéts zivotmes no $esle$ kizles, t$erle£ tusmonles, vue nuke wsemles, 
pispu pogramles vo'émale, inmare ete.! 

tsukna, Zivot Sudikuz, pinalios jurgo valen, zek-Suro o3-piien, zarii- 
Suro, azve$ goniem tagaien med pumiskozt, Sot, inmare! 

mi pinalios, it$i todiskom! ton at$id, inmare, tod no Sornerti no! P. 

Hilf uns, mein inmar, dass wir des morgens, des abends gern, ohne 
vorwärfe und klagen, arbeiten und das getreide sammeln! Schätze es vor 
bösen winden und regen! Gieb uns gute pferde, um das getreide in das 
darrhaus zu führen! Wenn das getreide trocknet, schätze es, oh mein in- 
mar u. s. w. vor dem feuer, vor der bösen pest, vor feinden! 

Gieb uns so viel getreide, oh inmar, dass wir dessen genug haben, um 
mit der guten familie und dem gesinde, mit guten nachbarn, uns dessen rüh- 
mend, zu geniessen; dass wir dessen genug haben, um ohne zu tadeln und 
zu klagen dem herrscher die kopfsteuer zu zahlen und noch zu brot, für das 
vieh, für die familie und für das gesinde! 

vorsud und ihr, geister der quellen und hügel und stätte, ! und auch 
du, waldonkel, prophet Elias, Cosmus und Damian!? Kommt mit uns gemein- 
schaftlich zu trinken und zu essen, segnet! Es gereiche euch zur gesundheit! 

Schützet, oh inmar u. s. w. unsere gute herde vor wilden tieren, vor 
der bösen pest, vor feinden, (schützet sie) dass sie nicht in's wasser oder in 
die schlünde falle, dass die bäume über sie nicht stürzen! 

Lass, oh inmar, die kinder am morgen, wenn sie die herde füttern, 
einen traber, einen ochsen mit grossen hörnern, einen hammel mit goldenen 
hörnern und silbernen hufen antreffen! 

Wir sind kinder, wenig wissen wir. Du selbst, oh inmar, verstehe (uns) 
und weise (uns) zurecht! 





! Die geister der stätte — die ahnen. 
? Russische heilige. 
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40. 

o'ste inmare, kildisine, kuazs, bigra vorsude! tulis, Zivot le- 
iku, veram val kurbon $otin?. so $izem kurbonme éoti$ko, inmare ete.! 

gide pirtem zivotm? piñi-tfr, fm-tîr-ke bastiz kustem turinez, kuroiez, 
ketsi med tiroz, Su juzman deletss pon! azbare:-ke lezim, &eo (Selo?) pelo 
med luoz?! Tukmes dure:-ks lezim, kalikli voziaskisa utskono med luozi! 

obinis kwultoiez tirem bere, tilze puze nwem bers, sunitse ponem bere, 
inmare etc. Sugles Tekles voima! tkukna sultem bere, kuzezli palezli 
uazem bere, déét$ milin kidin med sultoz! jug-ak saik-ak viliz tiriz med 
lo! obine Sudisa $erekiasa minin? med kildoz! so obinez sertem pertsem 
bere, paskit iffm vile veldem bers, kutesern-ke sukkim, zarnien azvesen 
tisiz med paltkiskoz! 

suzam visiam bere vorok urts? vorok med puksoz, obin bitsa med 





40. 1 

Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kua?, mein vorsud bigra! Als 
ich im frähling die herde auf die weide führte, versprach ich dir ein opfer 
darzubringen. Dieses opfer, das ich dir versprach, gebe ich dir jetzt, oh 
mein inmar u. s. w.! 

Wenn unsere in den viehstall getriebene herde die zähne und den 
mund voll von dem ihr ausgestreuten heu nimmt, möge sie dann satt wer- 
den (eig. möge dann ihr magen voll werden), gieb deinen segen, um den 
hunger zu stillen! Wenn wir sie auf den hof hinaus lassen, möge sie dann 
lebhaft die ohren spitzen! Wenn wir sie nach der tränke führen, mögen 
die leute sie neidisch betrachten! 

Wenn wir die garben in dem darrhause aufstecken, wenn das feuer 
angemacht ist und (das darrhaus so) gefeuert wird, schütze uns dann, oh 
mmar u. s. w., vor angst und unglück! Wenn ich des morgens aufstehe 
und meine gattin anrede, möge sie heiter aufstehen! Möge sie zu ihrem 
ganzen körper froh und gesund sein! Sei es ihr vergönnt scherzend und 
lächelnd nach dem darrhause zu gehen! Wenn wir die garben (eig. das 
darrhaus) aufgelöst haben, wenn wir sie auf den weiten dreschboden ausge- 
breitet haben, mögen die körner als gold und silber herumfliegen, wenn wir 
auf die garben mit dem dreschflegel schlagen! 

Nachdem wir (dass getreide) gereinigt und in haufen gesammelt haben, 
möge ein haufe neben dem anderen stehen, gross wie das darrhaus! Wenn 





' Variante des vorhergehenden. 
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puk$oz! telin?--ke kutskim, zarñi, azves tis med paltkiskoz! dedis itr-vilo 
tir?mon med lo! d2ets ulosojosin valtem bere kenos dori? ullasa:n-ke po- 
nim $wsege, vallasan potimon med lo! okpal seregze:-ke oskaltim, itr-vilo 
med atskoz! kiktetize-ke seregez oskaltim, ür-vilo med lo! kuinöti Tuke- 
teniz kaliken Siim? juin? med kildoz! deletse med ponoz inmare ete.! 

d26t$ kalik azbaram med piroz! tusmonle$ amonles voima, inmare 
ete.! déét$ kalik korkam med piroz, zarni dzek vile puktem sidez riänez 
sin?! med puksozi! d2els kaliken pin-tir-ke im-ti-r-ke bastim, inmare 
etc, Su iuzman deletse med ponoz! 

dzets malpasios pirtsa potisa korkam med peresmo'zi! 

tsukna sultem bere, sikise pirem bere uaño buro med lo! kensi po- 
tem bere Suri vilin dismi lat,s-ak med atskoz! so 3udez kuriskom, in- 
mare ete.! 
wir das getreide im winde reinigen, mögen dann goldene und silberne kör- 
ner herumfliegen! Möge der schlitten zu gleicher höhe mit dem kopfe sich 
füllen! Wenn wir (das korn) mit guten wallachen nach der scheune gefah- 
ren haben, möge das getreide oben über den rand fliessen, wenn wir den 
kasten von unten damit fällen! Wenn wir unsere blicke auf die eine ecke 
des kastens werfen, möge (das getreide) dort in gleicher höhe mit dem kopfe 
sein! Wenn wir unsere blicke auf die andere ecke des kastens werfen, möge 
(das getreide) auch dort in gleicher höhe mit dem kopfe sein! Gebe inmar, 
dass der dritte teil zu unserem essen und trinken auslangte! inmar u. s. v. 
gebe seinen segen! 

Mögen gute menschen auf unseren hof fahren! Schütze uns vor bösen 
geistern, vor beneidern, oh inmar u. s. w.! Mögen gute menschen in unser 
haus eintreten, mögen sie sich zu tisch setzen, um die auf den goldenen 
tisch aufgetragenen speisen, die suppe und das brot zu essen. Wenn wir 
mit guten menschen (speisen) die zähne voll, den mund voll einnehmen, oh 
inmar u. s. w., so gieb uns deinen segen, den hunger zu stillen! 

Mögen die uns wohlwollenden menschen beim eingehen in unser haus 
und beim austreten aus demselben alt werden (d. h. mögen sie, so lange sie 
leben, uns besuchen)! 

Wenn wir des morgens aufstehen und nach der kiste gehen, möge sie 
voll sachen und vermögen sein! Wenn wir in die bodenkammer gehen, 
mögen wir da die stangen voller kleider sehen! Um solches gläck bitten 
wir, oh inmar u, s. w.! 
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tsukna skal pumite sarvaien potisa vedraien med pumiskom: ielo 
veiio med luozi! 

make kurim, make malpam, soie Sot, inmars ete.! so lesana kuris- 
kini um todi$ks. voëde en vai! P. 


41. 
o'ste inmars, kildi$ine! guzem dets uzam, inmare, kildisine! 
utan? jurttid. ta vire déèt$ kaliken Sin? juini delette berekette Sot, in- 
mare, kildi$ine! Sud bur kurtskom. 


42. 
o'ste inmare, kildisine, kuaze, uzia vorsuds! kaptsi arde Sot, 
Sunit nebit zorde Sot, iude Sot, Zivotts Sot! 


Wenn wir am morgen den kähen mit einem gefäss aus birkenrinde 
entgegengehen wollen (um sie zu melken), mögen wir gezwungen werden, 
einen zuber zu nehmen: so reich an milch und fett mögen sie sein! 

Wenn wir dich um etwas bitten, was (es) auch sei, wonach wir uns 
auch im stillen sehnen mögen, das gieb (uns), oh inmar u. s. w.! Wir wis- 
sen nichts mehr, um was wir bitten wollten. Zürne nicht! 


41.1 
Mein o’ste inmar, mein kildisin! Die sommerarbeiten sind glücklich 
vollendet, mein inmar, mein kfldisin! Du halfst mir arbeiten. Gieb uns 
jetzt deinen reichlichen segen, damit wir mit guten menschen essen und 
trinken, mein inmar, mein kildisin! Um glück und wohlergehen bitten wir! 


42,2 
Mein o’ste inmar, mein kild?sin, mein kua?, mein vorsud uzia. Gieb 
uns ein leichtes jahr, gieb uns deinen warmen, milden regen, gieb uns von 
deinem getreide, von deinem vieh! 


ı oil dZuk kuriskon (gebet beim essen von brei, der aus neuem getreide be- 
reitet ist). Vgl. 9cx. II ss. 82—85. 

2 vil-ar sid sion kuriskon (,gebet beim essen der nenjahrs-suppe*) wird 
vom pet,$i pop am 1 jan. gesprochen, wenn er um die speisen zu segnen kommt. P. 
Vgl. Sex. II ss. 103—104. 
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inmare, etc! tille$ pules, visonles, kotmar tSerles gadles vo'Zma! 
so $udez kuriskom, inmars, etc.! P. 


43. 
o'ste inmare, kildisins! dets vozoiez dets wtim. vil-ar sid 
süsa vetliskom. inmar nos aépalze med $otoz Sidze nänze! inmarli 
tau kariskom! pudomes Zivotmes no d2ets med vo2oz inmar! inmarles 
Sud kuriskom, bur kurtskom. 


44. 
vozo-mumiis! voide vaisa en ko3k?! Sunt nebit zords Sot ju vi- 
zii! en kt:skatia kalikte! voide en vai, Suktria$kisa--ke no vetlim! ton 
no, inmare, kildtsine, kuaée, udia vorsude, en analti milemesti! 
vo'zma! atsid t30t$ kariski! P. 





Mein inmar, u. s. w.! Schütze uns vor dem feuer, vor krankheit und 
allerlei pest, vor unglücksfällen! Um solches gläck und wohlergehen bitten 
wir, oh inmar u. s. w.! 


43. ! 

Mein o'ste inmar, mein kildisin! Den guten voio bewirteten wir gut. 
Gerade jetzt sind wir im begriff die suppe des neuen jahres zu essen anzu- 
fangen. Gebe uns inmar auch fortan seine suppe, sein brot! Dem znmar 
danken wir! inmar schütze auch unsere herde, unser vieh, gut! Den inmar 
bitten wir um glück, ihn bitten wir um wohlergehen. 


44.2 
Meine mutter vozo!/ Entferne dich nicht zürnend! Lass deinen war- 
men, milden regen über die saat herabströmen! Erschrecke dein volk nicht! 
Zürne nicht, wenn wir auch lärmend gezogen wären! Verlasse auch du uns 
nicht, mein inmar, mein kildi$in, mein kua? und mein vorsud udia! Be- 
schütze uns! Sei mit uns! 


1 Variante des vorhergehenden. 


2 vozo kelan kuri$kon („gebet beim begleiten der v020*) wird vom pef,$i pop 
am 6 jan. gesprochen, wenn er in die häuser kommt, um die speisen zu segnen. P. 
Vgl. der. II ss. 125—131. 
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45. 
d2et$ vozoiez dzéts wtim. voioiez je ulaz d26t$ med koëkoz ni! 
em kutsaske, voide en vai, inmare, kild?sine! vozo-kelan sid Silsa 
vetliskom. betSejosin odig kilis ?mP$ med ulom! aépalzs no inmar iärze 
med $otoz. sokem bitsa sudze burze inmarles kuriskom. 
inmarli o'ste kariskom. uallaneniz $wmdid vordid; tualaze no nanmes 
Siin? delette pon! 


46. 

— kutes-tui kariskom, o'ste inmare, kildisine! utsaskads Sot ulin? 
vilin? pinaliosin. kutsaskonez bittim. tau, jurttid kutsaskin?! ta Vire Sitn? 
iuini delette berekette Sot! vuize Siim imim. dets Sotilid. okmitim vuëze, 
ari$ ars okmftim. tau tinid, ran Sotid! 


45.1 

Die gute vozo haben wir gut bewirtet. Wenn vozo sich jetzt gut un- 
ter das eis entfernte! Wir haben nicht gedroschen, zärne also nicht, mein 
mmar, mein kfldisin! Wir wandern jetzt und essen die suppe «der be- 
gleitung der vozo“. Wenn wir mit den nachbarn einmätig lebten! Wenn 
uns inmar auch fortan sein brot gebe! Um so viel glück und wohlergehen 
bitten wir. 

inmar flehen wir an. Mit altem (brote vom alten roggen) hast du 
uns ernährt, erzogen; gieb uns deinen segen auch zum essen unseres ge- 
genwärtigen brotes. 


46. ? 


Wir feiern das fest wegen des beendigten dreschens (eig. «der dreschflegel- 
rindes), mein o'ste inmar, mein kildisin! Lass uns glücklich mit unseren 
kindern sein und leben! Das dreschen haben wir beendigt. Dank (sei dir)! 
Du halfst uns dreschen. Gieb uns jetzt deinen übermässigen segen zum 
essen und zum trinken! Den alten verrat haben mir gegessen und getrunken. 
Reichlich gabst du (uns). Wir konnten mit dem alten getreide auslangen, 
von einem jahre zum andern auslangen. Wir danken dir, du gabst (uns) brot! 


1 Variante des vorhergehenden. 
2 kutsan bitton kuriskon („gebet beim beendigen des dreschens“) oder Kutes- 
tui kuriskon (,flegelrinde-gebet*). Vgl. Ick. II, ss. 84—87. 
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47. 
Sigil vwiz! nulesani potiskom. nules-nwnas! voide en vai! pu- 
miskit Sed d2it,$ien, tedi ket,Sen, turen, salaien! 
iu(?) sur kuéati minon vetlon samen med pumiskomi? miiien yaten! 
kidoki$se mats vai, nules-nwnae, pesters ponin? med kildoz! 
$oti:d-ke, tinid no $edoz. P. 


48. 
tsatsaie minisko. ut$aäska med lo! koniez tiros med 3edoz! kefs- 
iosse mo inmar med $otoz! dXitsten med pumiskom. marke fSaklasko, 
inmar soie med $otoz! 


49. 
tan, nules-nwnas, Zunft kijad pidad bast? ta kureg-puzme! peres- 
iosle$ $i£emzes ortsitisko. malike t$abPis no urod ule? kaptsi kar muket- 











ungen m u 


47.1 


Der herbst ist gekommen! Wir gehen jagen. Waldonkel! Zürne nicht! 
Lass mich dem schwarzen fuchs, dem weissen hasen, dem birkhuhn, dem 
haselhuhn begegnen! 

Wenn ich den fluss hinab ziehe, lass mich dem biber, der otter be- 
gegmen! 

Die fernen bringe näher, waldonkel, dass es mir gelinge, etwas in den 
ranzen zu setzen! | 

Wenn du giebst, wird sich etwas auch für dich finden! 


48. 2 
Ich gehe auf die jagd (eig. in den wald). Möge das glück mich be 
gleiten! Möge es viel der eichhörnchen geben! Gebe inmar auch hasen! 
Wenn ich einem fuchse begegnete! Gebe mir inmar alles, wonach ich mich 
im stillen sehne! 


49. 
Da hast du, waldonkel, nimm dieses ei wohlgefällig an! Ich verrichte 
das von den alten verheisste opfer. Warum ist wohl fSab? so krank? Er- 


1 julesani kuriskon (jagdgebet). Vgl. TVM. § 40. 
? Variante des vorhergehenden. 
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iosizli no! dZets ulonde Sot, nules-nwnas! d2et$-ke vordid, no3-ik tinid 
no $otom kureg-puz, nules-iuias! 


50. 
tan korka-kuzoe, sunit nebit kiiad pidad ba’sti! kureg-puz bilim 
Sotisko, Swi vilo? ifbfrtékisa. kaptsi kar natalali ulin? taiaz dwnnein! 
korkasenim mon tone pumisko suren vinaien, nänen, slalenim, d26t$ aslam 
$emiäienim. d2et$ ulonde sot natalali, kaptsi kar! 


51. 
fSupfsi-mätuskaie! voide en vai! f$origani likti. 
vu-murte! tan nän-nir kustisko. zekse zekse tSorigde $ot! kido- 
kisse mate vai, berog dure vai! okpol, kikpo'l-ke kiskim, kistim ponim, 
pesterin nuimon $ot, vu-murte, tsuptsi-maätuskais! Setmes, mordames, 
kaltonmes en isa, vu-murte! P. 





guicke sie und auch die anderen! Gieb uns ein gutes leben, waldonkel! 
Wenn du uns gut hütest, geben wir auch dir noch ein ei, waldonkel! 


50. ! 

Da hast du hausgeist (eig. wirth der stube), nimm es wohlgefällig an! 
Ich gebe dir ein ei und verbeuge mich zur erde. Erleichtre Natalie das 
leben in dieser welt! Aus meiner stube gehe ich dir entgegen mit bier und 
wein, brot, salz und mit meiner guten familie. Gieb Natalie ein gutes leben, 
ermuntre sie! 

51.2 

Meine mutter f$upf$i! Zürne nicht! Ich kam zu fischen. 

Mein vu-murt! Hier gebe ich dir meine brotkruste. Gieb du mir 
einen grossen, grossen fisch! Die fernen bringe näher, führe sie ganz bis 
an das ufer! Nachdem wir einmal, zweimal (die netze) gezogen, ausgeworfen 
haben, gieb, mein vu-murt, meine mutter f$upfs?, den ranzen voll! Ver- 
höhne nicht unsere netze, unsere reusen, unser zugnetz, mein vu-murt! 


1 Vgl. TVM § 41. 
3 féor£gani kuriskon (gebet beim fischen), wird vor dem beginnen des fischens 
gesprochen, indem dem vu-murt (Wassergeiste) geopfert wird. P. Vgl. TVM $ 41. 
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52. 


o'ste inmare, kildisine! tsorigez tiros med 3edoz. utsaskade Sot! 
ibite t$orïgant pirisko. Fbit-mätuskais! $ot tSorigde! 


53. 
îbît-mätuskali dzazeg $oti$kom. dzazegioste, vuikiz, déèt$ nu‘li! 


54. 
Sort-tui kariskom. o'ste inmare, kildisine! uts$askade Sot dera 
kuin?! tsersim, Sortse miskim. tarbirs dera kuini tsaklaskom ni. 3ortmi 
medam tiiaski! uts$askade Sot, o'ste inmare! 


55. 
o'ste inmare, kildisine, kuaze, vorsude durga, t$abia! ulon 
vilon 3udde got! 





52. ! 
Mein o'ste inmar, mein kildisin! Gebe es der fische viel! Gieb (uns) 
glück! Ich gehe an den fluss ?bit zu fischen. Meine mutter bit! Gieb von 
deinen fischen! 


53. 
Der mutter “hit gebe ich eine gans. Bringe viel gänse, wenn ihre zeit 
da ist! 


54. ? 

Wir feiern «das garnrinde-fests. Mein oste inmar, mein kildisin! 
Lass das weben der leinewand gelingen! Wir haben gesponnen, das garn 
haben wir gewaschen. Jetzt wollen wir schon an das weben der leinewand 
gehen. Wenn unser garn sich nur nicht ausfaserte! Lass es gelingen, mein 
o'ste inmar! 


55. ? 
Mein o'ste inmar, u. s. w.! Gieb uns glück zu sein und zu leben! 


1 Variante des vorhergehenden. 


2 Sort-tui kuriskon (gebet „der garnrinde“). Vgl. Dex. ss. 110—112. 


3 pi-vordskem kur?$kon (gebet nach der geburt eines sohnes), wird von dem 
ältesten der familie in der stube bei brot und butter gesprochen, nach dem er die nach- 
richt bekommen hat dass ein sohn geboren ist, P, 


XI, Wotjakische Sprachproben. 165 





uëa$ lu, provor lu, kalikez ad2is lu, vit tiri$ lu, badzim ekseili sol- 
date minin? med jaralod! milemesti ultsain losiäskon diria dzutis lu ...! 
P. 


56. 
o'ste inmare, kildisine, kuaës, vorsude bigra, dZwmia! ulon 
vilon Sudde got! 
tSersi$ lu! tSersid-ke, milem no iaraloz. d2ets starik med sedoz, 
uzir aie med 3edoz! disetskem murt med liktoz kuran? ...! P. 


57. 
o'sts inmare, kildisins, kuaze, tSola vorsude, dzikia vor- 
$ude! gudde burde $ot! ulon vilon sudde $ot! 
tsola vorsude! en analti minestim nilme! dzikia vorsude! 
voide en vai! t$ola vorgude! $otisko nilme. däikia vorsude! ton 











Werde ein arbeiter, werde hurtig, werde einer, der menschen sieht(?), 
zahle die steuern! Wenn du taugtest zum soldaten des grossen kaisers! 
Werde unsere stütze, wenn wir berauscht auf der strasse taumeln — —! 


56. ! 


Mein o'ste inmar, u. s. w.! Gieb uns glück zu sein und zu leben! 

Werde eine spinnerin! Wenn du spinnest, gefällt es auch uns. Möge 
sich ein guter mann für sie finden! Möge sie in eine reiche gegend ver- 
heiratet werden! Möge ein gelehrter (d. h. einer der lesen und schreiben 
kann) mann um sie werben — —! 


57.2 


Mein o'ste inmar, u. s. w.! Gieb uns glück und wohlergehen! Gieb 
uns glück zu sein und zu leben! 

Mein vorsud t$ola! Verlasse meine tochter nicht! Mein vorsud däikia! 
Zürne nicht! Mein vorsud f$ola! Meine tochter gebe ich. Mein vorsud 


1 nil-vordskem kuriskon (gebet nach der geburt eines mädchens). 


? tupani kuriskon (gebet des ehevertrags), wird von dem ältesten der familie 


gesprochen, nachdem die eltern die braut nach dem abschliessen des vertrags gesegnet 
haben. 
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no en kwst?! t$ola voréude! killes, telles, tilles voima! däikia vor- 
sude! visonles vozma! ton no, inmare, kildisine, kuaze, en a'nalti 
pinaliosme, en kusti soiosti! P. 


58. 
kulem murtiosl? tukmats t$eltiskom. aélad med wéoz! sie taie, ku- 
lemnos! keëe (Sere en kare, starikios! pomenat kariskom tilediz. pudo 
jez no 2ivotez no adamijosse no keze Sere en kare! déèt$ vote! pomen- 
ka’-ks vuiz, pomenat karin? minom siden viänen. Sizil d26(3-ke vetli-di, 
tiled no Sotom viro, ma'r-ke kuaz vordoz, mar sedoz, $otom! 


59. 

o'ste inmare, kuaze, kildisine! tunne oS-pi vandini mediskom. ' 
nänze med $otoz inmar! dzegze med $otoz inmar! Sunit, déél$ quiemze 
med $otoz! Sunit, nebit zorze med $otoz! pudoiez zivotez no d2et$ med uloz! 





dzikia! Verlasse auch du sie nicht! Mein vorsud t$ola! Schütze sie vor 
dem fieber, vor stosswinden und vor dem feuer! Mein vorsud diikia! 
Schütze sie vor krankheit! Auch du, mein inmar, u. s. w., verlasse meine 
kinder nicht, wirf sie nicht von dir! 


58. ! 

Den verstorbenen bringen wir die bestimmte libation dar (eig. wir wer- 
fen hinein). Möge sie vor euch fallen! Esset dies, ihr verstorbenen! Brin- 
get uns nicht böse krankheiten, ihr alten! Wir erinnern uns eurer wohl! 
Bringet nicht böse krankheiten über die herde, das vieh und die menschen! 
Beschätzet (uns) gut! Wenn das gedenkfest kommt, gehen wir das gedenk- 
fest mit suppe und brot feiern. Wenn ihr im herbst gut wandert, so geben 
wir euch ein blutopfer, was kea? nur wachsen lässt, was er giebt, das ge- 
ben wir! 


59. ? 

Mein o'ste inmar, mein kua?z, mein kfldisin! Heute wollen wir einen 
jungen ochsen schlachten. Gebe uns inmar brot! Gebe uns inmar roggen! 
Gebe er seinen warmen guten sommer! Gebe er seinen warmen, sanften 
regen! Wenn auch das vieh und die herde gut lebte! 


! Gebet beim gedenkfeste der verstorbenen. 
? Gebet aus dem bezirke Slobodskoe beim Petri- und Pauls-feste, 
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D. Bessermanscher dialekt. 


60. 


„bismilla ariarmon arjaxim  iñmar, kuaz, kildesin med $otoz 


LA 


huze, nanze, Sudze! peresioslen des nimaz kigem iwze med $otoz! 


61. 


„birsmilla ete.b inmar, kuaë, kildesin marks kuriskom, soe med 
$otoz! kigem iuze med $otoz kamia kuroiem, azves tisiem! vuize $iiskom, 
vilze no ta’-Samen-ik Sim? med $otoz! 


62. 
„bismilla etc! inmar, kuaé, kildesin des usan? med kildoz! 
des guiemez des med veltd mi, des med uëalè mi! kizles fserles palen 
med lo! 


60. 1 
„birsmilfa ? u. s. w.b inmar u. s. w. gebe sein getreide, sein brot, sein 
glück! Sein im guten namen der verstorbenen (eig. der alten) gesätes ge- 
treide gebe er! 


61. ? 
ybi'smilla u. s. w.» Gebe uns inmar, kua?, kildesin, wenn wir ihn 
um etwas bitten, was es auch sei! Das getreide, das wir gesät haben, gebe 
er (uns wieder) mit halmen, die dem schilfrohr ähnlich sind, mit silbernen 
ähren! Altes (getreide) essen wir noch, möge er uns das neue ebenso lange 
(wie das alte) essen lassen! 


62. 3 


ybi'smilla u. s. w.b inmar u. s. w., gebe uns kraft gut zu arbeiten! 
Wenn wir diesen schönen sommer gut wanderten, gut arbeiteten! Wenn 
wir den bösen krankheiten entwichen! 


1 Gebet vor der frühlingssaat. 


2 ,bi'smilla ete“ = „bismillächi-rrachmöni-rrachimi“ sind die gewöhn- 
lichen anfangswörter der arabischen gebete. Variante des vorhergehenden. 
? Gebet beim beginnen der heuernte. 
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63. 

perkinoez veigato siden nänen, veiiin. iibirialo pedla potisa. pedlas 
efo veigatisa. 

„en dzo'Zoms, en vi'iome! likte, likte, muso kinoos?, iganim kinoosi! 
mali dzozomiskö.df? en dzo'zome! perallam des. miriam no des pirale! 
kuaretini:-a $edim? pinijez-a kyaretim? pigaiiez-a kuaretim? en dio- 
Zome! 1ikte, likte, kinoosi! to§ ulè mi! kaptsi kare vasill? milze kidze, 
vilze tirze!" 


rn 


63. 1 


Den perkino («kochgast») bewirte ich mit suppe, mit brot und butter. 
Nachdem ich hinausgegangen bin, bücke ich mich vor ihm. Dann lade ich 
ihn bewirtend ein. 

«Zürnet nicht, werdet nicht beleidigt! Kommt, kommt, meine guten 
gäste, meine lieben gäste! Warum ärgert ihr euch? Ärgert euch nicht! 
Wir haben gut gekocht. Kommt auch zu uns günstig! Haben wir vielleicht 
lärm gemacht? Haben wir den hund zum heulen gebracht? Haben wir 
die katze miauen lassen? Zürnet nicht! Kommt, kommt meine gäste! Las- 
set uns beisammen leben! Erquicket Basils sinn und seinen ganzen körper! 


1 Gebet zu dem geiste des fiebers. Vgl. TVM § 30. 


III. Zaubersprüche. 


A. Malmysch-Urschumscher dialekt. 


I. 
a) $itan gonde as kiminid nuwod-ke, soki adami med luod! 
vitton pispunuen uw-Sinezli pir poto'd-ke, soki etc. 
kumem gondirles bidize kuv-ke gondir karod-ke, so'ki ete. 
b) duriskon-sandéu kw adami luoz, so'ki ete. 
tökitsez kw adami karod, so'ki ete. 
osmes viiam ka-ik wr med vijäyoz ton bordis! 





1.3 

a) Wenn du deine afterhaare mit der eigenen zunge leckst, dann werde 
ein mensch aus dir! 

Wenn du durch die astlöcher von fünfzig bäumen gehst, dann werde 
u. 8. W. 

Wenn du aus dem gliede des toten bären einen bären machst, dann 
werde u. s. W. 

b) Wenn aus dem ambos ein mensch wird, dann werde u. s. w. 

Wenn du einen menschen aus dem schlägel machst, dann werde u. s. w. 

Einer sprudelnden quelle ähnlich fliesse aus dir der eiter! 


1 murt-ved'diäskon kim, spruch, der dem menschen verderben hringt. a) ist 
der stärkste, dann die folgenden der reihe nach. 
22 
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c) kotsisen punu kuv-ke wrom luoz, sok etc. 
kendzaliien kii kuv-ke wrom luoz, soki ete. 


a; 
ilia-prorokle$ tup-dadraze kimesenid pitani kur-ke vormod, so'ki med 
vormod mons ved'dnani! 
ekseilen kazo:nnoi dögiiaz niuze pize tirisa kuv-ke tirmito'd-ke, so'ki ete. 
$öd kotsisles gizize kur-ke han karisa $iod, so'ki etc. 
nimtem Sinimi kuv-ke nim ponod, so'ki ete. 


3. 
a) inmar tsasiem dadraiez kimeseniz pitani kur-ke vormoz, so'ki med 
vormoz ta murte sörini! 
ekseilen kaéonnoi dögiiaz niwze pize tirisa kuv-ks tirmitoz, so-ki ete. 


-— — _— — — — = n ee ———— 


c) Wenn der hund sich mit der katze befreundet, dann werde u. s. w. 
Wenn die schlange sich mit der eidechse befreundet, dann u. s. v. 


2,1 

Wenn du die kugel des propheten Elias mit deiner stirne stützen kannst, 
dann magst du mich verderben können! 

Wenn du deine kinder in das kassengewölbe des kaisers gelegt hast, 
und es (das gewölbe) so gefüllt hast, dann magst u. s. w. 

Wenn du die kralle der schwarzen katze zu brot gemacht hast und 
sie issest, dann u. s. w. 

Wann du dem namenlosen (dem ringfinger) finger einen namen giebst. 
dann u. 8. w. 


3. ? 


a) Wenn er dem donnerkeil des #imars mit seiner stirne entgegen- 
stehen kann, dann möge er diesen menschen verderben können! 

Wenn er seine kinder in das kassengewölbe des kaiser u. s. w. (Vgl. 
das vorhergehende.) 


1 murt-ved’dnamen (söremen) pellan, zauberspruch gegen das verderben 
eines menschen. 


* Variante des vorhergehenden. 
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sundiiez toueéez mid'lan beriktini kuv-ks vormoz, so'ki ete. 

arikis vwez väulan tubitini kw-ke vormoz, so'ki ete. 

b) Sizimdon moräuen pidesiskiz tsorigez kuv-ke sörini vormoz, soki ete. 

ta dwmneis vuko-köez kw-ke mid'lan bergatini og minuten vormoz, 
so'ki ete. 

karablais lagirez kuv-ke sörini vormoz, so'ki etc. 

vuis sizimdon turli tsorig'les Sinze kuv-ke sörini vormoz, so'ki ete. 


4. 
a) Sui-lisez pukis karisa whisa kw-ke dettoz, so'ki $in med wsoz ta 
murtli! 
Sitan gonze pukis karisa wbisa kuv-ke dettoz, so'ki ete. 
muziem vimis söd kiijez og minutin sin wskitisa kuv-ke bitto'z-ke, 
so'ki etc. 


Wenn er die sonne und den mond zuräckwenden kann, dann u. s. w. 

Wenn er das wasser der schleuse stromauf zu fliessen bewegen kann, 
dann u. s. w. 

b) Wenn er die fische vom boden von siebzig meeren verderben kann, 
dann u. s. w. 

Wenn er alle (rollenden) mählräder dieser welt fär eine minute eine 
entgegengesetzte richtung geben kann, dann u. s. w. 

Wenn er den schiffsanker verderben kann, dann u. s. w. 

Wenn er siebzig verschiedenartigen fischen die augen verderben kann, 
dann u. s. w. 


4,1 
a) Wenn der aus der wimper gemachte bogen abgeschossen wird und 
es trifft, dann bezaubere er mit den augen (eig. falle das auge auf) diesen 
menschen! 
Wenn der aus den afterhaaren gemachte u. s. w. 
Wenn er die schwarze schlange auf der erde durch einen blick, der 
eine minute dauert, tötet, dann u. s. w. 


1 Sin-usemen pellaskon, zauberspruch gegen böse blicke. 
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sizim turli $wures vai-vozis tuzon purd2isa koskem ka-ik ta borde 
kinlen $inmiz wsem, oi purdZisa med koskoz! 

arikti vu kii bergasa kuëmo koske, so ka-ik ta murt bordis $in- 
usem 02i kuëmo med koëkoz! 

D) durwuntéimen 3i diuaz kur-ke $in wsoz, soki ta murtli $in med 
wuéoz ! 

sôkitélen 3; dimaz kuv-ks etc. 

morais tsorig'len Sinmaz kur-ks ete. 

voi vimis $aska purdzisa koskem ka-ik ta murt bordi$ $in-usemiios 
o'zi purd'éisa med koskozi! 

c) voz $in wserm-a? Söd Sin wserm-a? 

nuuoskis kizles lisse og minuten Sin wskitisa kuastisa kw-ks hittozi, 
so'ki med kwastozi Sin wskitisa ta murte! 

numoskis nim-puoues lisse og minuten etc. 

bad’dzim gurez bordis swsw-pwez og minuten qureieniz kuv-ke urulan 
uskitisa leéiz-ke, soki med wbsoz sin ta murtli! 


ee mn — 





Wenn jemands auge dem staube ähnlich, der in der wegscheide sieben 
verschiedener wege herumwirbelnd verflogen ist, auf diesen (menschen) ge 
fallen ist, möge es sich auch auf dieselbe weise entfernen! 

Sowie das wasser der mühlenschleuse wirbelziehend kräftig herabstärzt, 
ebenso geschwindt mögen sich auch von diesem menschen die bezaubernden 
blicke entfernen! 

b) Wenn der blick die spitze des stachels der wespe trifft, dann u. s. w. 

Wenn der blick die spitze des stachels der bremse trifft, dann u. s. w. 

Wenn der blick das auge des meerfisches trifft, dann u. s. w. 

Sowie die auf der wiese wachsende blume stäubend verfliegt, so mögen 
auch von diesen menschen die bezaubernden blicke sich entfernen! 

e) Ist es ein grünes auge, das getroffen hat? Ist es ein schwarzes ange, 
das getroffen hat? 

Wenn sie der im walde wachsenden tanne die nadeln durch einen 
blick, der eine minute lang dauert, dürr machen können, dann mögen sie 
auch diesen mann durch einen blick verdorren! 

Wenn sie der im walde wachsenden sibirischen tanne die nadeln u. s. w. 

Wenn er den wacholder, der an der seite des grossen berges wächst, 
durch einen blick den berg hinab schickt, dann treffe der blick diesen 
menschen! 
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d) toueili kuv-ke Sin wéoz, so'ki med wsoz $in tüui! 

kiziliiosli kuv-ke etc. 

Sundiwi kuv-ke ete. 

e) vuns Borig’li Sin wskitisa kuv-ks kuastoz, sorki sii wskitisa med 
kuastoz taie! 

vis ebeg'li sin ete. 

kamez Sin etc. 

f) kotsislen Sifanaz kuv-ke Sin wuéoz, soki Sin med woz täui! 

punwwen Sifanaz etc. 

gondirlen $ifanaz ete. 

g) gondir-gizimi kuv-ke etc. 

ebek-gizimi kuv-ke ete. 

vu-kwzuuen gizimi kw-ke ete. 

fSinii$ azves zundesli kuv-ke ete. 

kus mardanli kuv-ke ete. 





d) Wenn der blick den mond trifft, dann treffe der blick auch diesen 
(menschen)! 

Wenn der blick die sterne trifft, dann u. s. w. 

Wenn der blick die sonne trifft, dann u. s. w. 

e) Wenn der im wasser schwimmende fisch durch einen blick trocken 
wird, dann möge er auch diesen mann durch einen blick verdorren! 

Wenn der im wasser lebende frosch durch einen blick u. s. w. 

Wenn die urguelle des stromes durch einen blick u. s. w. 

f) Wenn der blick den after der katze trifft, dann u. s. w. 

Wenn der blick den after des hundes trifft, u. s. w. 

Wenn der blick den after des bären trifft, u. s. w. 

g) Wenn der blick die kralle des bären u. s. w. 

Wenn der blick die kralle des frosches u. s. w. 

Wenn der blick die kralle des wassergeistes u. s. w. 

Wenn der blick den silbernen ring am finger trifft u. s. w. 

Wenn der blick die mard£an-perle am handgelenk trifft u. s. w. 
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h) Sundi kizi Tugit, so ka-ik Tugit med luoz! 
uiiin tune? ki2j ete. 
vu kii ete. 


~~ 


à. 

a) touyeé kit aniiez doris beritskisa pote, beren ki2i pire, so ka-ik 
ta murt no borde med berit$koz! 

sundi kiéi aniiez etc. 

kiéiliios ki 2j ete. 

D) nuwoskis kizioslen lisiosiz kiéÿ ogez borde ogez detisa ume, so 
ka-ik ta murt no bords detisa med umoz! 

eksei borde kii adamiwen diriz beritéke, so ka-ik ta murtlen no 
diriz borde med beritskoz! 


6. 
kopeika uksoez Sduasa ta'zi verasa gid-kazaz kustiskod: 








h) Sowie die sonne klar ist, so möge auch (dieser mensch) klar werden! 
Sowie der mond in der nacht klar ist, so u. s. w. 
Sowie das wasser klar ist, so u. s. w. 


5, 1 

a) Sowie der mond sich rollend von seiner mutter begiebt und sowie 
er in sie zurückkehrt, so wende sich auch dieser mensch zu mir! 

Sowie die sonne u. s. w. 

Sowie die sterne u. s. w. 

D) Sowie die nadeln der im walde wachsenden tanne einander berühren, 
so treffe auch dieser mensch mit mir zusammen! 

Sowie der kopf des menschen sich zu dem kaiser wendet, so wende 
sich auch der kopf dieses menschen zu mir! 


6. ? 
Wenn du auf die kopeke gespieen hast, wirfst du sie auf seinen hof 
(den hof des feindes) sagend: 


) dir-berikton kiw, spruch um den kopf (den sinn) zu bekehren. 
2 ved'dñasa diurtez bitton kim, spruch um den hof zu verderben. 
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„ta kopeika’-uk$o bitsa ta murtlen iñtiiez med kiloz!* 
azves koñdonez no o'£i $äuasa verasa kustiskod. 


7. 
ved’diasa kustem koñdo‘n-uk$oes geri karisa girisa kötse kuv-ke ti- 
roz, so'ki med vormoz sörini ta durtez! 


8. 
mora-pidesi$ lagirez suting vormo'z-ke, so'ki med vormoz sutiskini! 
kam-pidesis luoiez sutini vormo'z-ke, so'ki etc. 
odig minuten dwrineis qureéez sutisa og ka-ik karo'z-ke, so'ki ete. 
tums arikis vuez suto'z-ke, soki ete. 
puzimo pou iumoskis luoiez og minuten sutisa bitto'z-ke, so'ki etc. 





«Diesem menschen bleibe eine stelle, die nicht grösser als diese ko- 
peke ist!» 

Dann wirfst du eine silberne münze ebenso speiend und mit denselben 
worten. 


7.1 
Wenn er die mit einer beschwörung geworfene kopeke zu einem pfluge 
machen kann, und wenn er, nachdem er gepflügt hat (so viel getreide be- 
kommen kann, dass) der magen gefüllt wird, dann möge er dieses haus ver- 
derben können! 


8.2 

Wenn er den auf dem meeresboden ruhenden anker anzünden kann, 
dann möge er (mein haus z. b.) anzünden können! 

Wenn er den auf dem boden des flusses ruhenden sand anzünden u. s. w. 

Wenn er in einer minute die welt zu einem berge verbrennt und sie 
wieder so macht wie sie war, dann u. s. w. 

Wenn er im frühling das wasser der mühlenschleuse anzündet, dann 
U. S. W. 

Wenn er dem sandfelde des fichtenwaldes in einer minute durch ver- 
brennen ein ende macht, dann u. s. w. 





1 Zauberspruch gegen das vorhergehende. 
2 sutiskemen pellan, zauberspruch gegen brandstiftung. 
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9. 
kiiiez kuastisa, mz ka-ik karisa Sw-kasen muldon nindy Lo 3e flirsa- 
tini kuis. se'bere soie murtli udini kuwe, ta:zi verasa: 
„luuze med bastoz! sutonvui med koskoz lumig!* 


10. 
zarñi purt-banez t$ogisa kur-ke vir potoz, soki med vir potoz! 
azves purt-banez tkogisa kuv-ke ete. 
irgon purt-banez tsogisa kuv-ke ete. 
andan purt-banez t$ogisa kuv-ke ete. 


11. 
a) kyilen $i diwaz kur-ke potos potoz, soki potos med potoz tins! 


9.1 
Eine schlange ? wird getrocknet und zu mehl gemahlen; dann wird sie 
vierzig tage in dünnbier gesäuert. Darauf wird dies einem menschen zu 
trinken gegeben mit diesen worten: 
«Es nehme ihm das leben! Sein leben fahre zum teufel!» 


10. 3 


Wenn das blut aus der abgebrochenen schneide des goldenen messers 
fliesst, dann fliesse das blut (dieses menschen)! 

Wenn das blut u. s. w. des silbernen messers u. s. w. 

Wenn das blut u. s. w. des kupfernen messers u. s. w. 

Wenn das blut u. s. w. des stählernen messers u. s. w. 


11. 


a) Wenn ein geschwür sich an der spitze des stachels der schlange 
bildet, dann bilde sich auch ein geschwär an diesem (menschen)! 


1 asaki $udisa söron, verderben dadurch, dass man einem unrat zu essen giebt. 
? Auch ein frosch taugt. 


3 vir-kiu, spruch gegen verbluten. 
* potosen pellan, zauberspruch gegen geschwäre. 


XI Wotjakische Sprachproben. 177 


ares takäyen Sur diwaz ete. 
kendéäliui kuv-ks ete. 
sükitélen 3i dimaz ete. 
durwitsimen $i dimaz ete. 
kuin Swreslen, kuttiz liktem, oti med koskoz! 
b) zarniez pad'déa lestisa inmare tubing og minuten vormo'z-ke, so'ki 
potos med potoz! 
azvesez pad'dza ete. 
irgonez pad’déa etc. 
€) Tugit Sundijez tsoksani kw-ke vormoz-ke, so'ki potos med potoz! 
lugit tuuezez tsoksani ete. 
lugit kiziliiez tsoksani ete. 
sundi lugit, tvue? lugit, kizili lugit: ta murtlen potosez ebäm ni! 
dy punu-$ifane potos kuv-ke potoz, gondir-sitane potos ku-ke potoz, 
kiion-Sitane potos kw-ke potoz, so'ki med potoz ta murtli! 


Wenn ein geschwür sich an der hornspitze eines einjährigen hammels 
u. 8. W. 

Wenn ein geschwür sich an der eidechse u. s. w. 

Wenn ein geschwär sich an der wespe u. s. w. 

Drei wege entlang, die es gekommen ist, möge es sich auch entfernen! 

b) Wenn er, nachdem er eine goldene leiter gemacht hat, in einer mi- 
nute bis in den himmel hinaufklettern kann, dann bilde das geschwir sich! 

Wenn er, nachdem er eine silberne leiter gemacht u. s. w. 

Wenn er, nachdem er eine kupferne leiter u. s. w. 

c) Wenn er die klare sonne bedecken kann, dann bilde das ge- 
schwür sich! 

Wenn er den klaren mond bedecken u. s. w. 

Wenn er die klaren sterne bedecken u. s. w. 

Aber die sonne ist klar, der mond ist klar, der stern ist klar: dieser 
mensch hat kein geschwür mehr! 

d) Wenn an dem after des hundes ein geschwür sich bildet, wenn an 
dem after des bären ein geschwür sich bildet, wenn an dem after des wolfes 
ein geschwür sich bildet, dann bilde es sich (auch) an diesem menschen! 


23 
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12. 
kii-Sin kort vine kuv-ke potoz, so'ki med potoz ta murtli! 
kii-Sin andan viwe etc. 
kil-Sin’ zarni vine ete. 
kii-Sin azves vime ete. 
kii-Sin miñtéo-iz vine etc. 
kii-Sin vu vime etc. 
kii-Sin o3mes-Sinme ku-ke etc. 


13. 


puzim $umme kur-ke bumik luoz, so'ki med luoz buuzk ta murtli! 
kis-mu Summe ete. 

kiz $uume etc. 

niu-pu Suume ete. 








12.1 
Wenn an dem eisen ein «schlangenauge» sich bildet, dann bilde es sich 
auch an diesem menschen! 
Wenn an dem stahl ein eschlangenauge» u. s. w. 
Wenn an dem golde u. s. w. 
Wenn an dem silber u. s. w. 
Wenn an dem dampfstein u. s. w. 
Wenn auf dem wasser u. s. w. 
Wenn an der guellader u. s. w. 


13. ? 


Wenn das herz der fichte von der magenbeschwerde befallen wird, dann 
befiele auch die magenbeschwerde diesen menschen! 

Wenn das herz der birke u. s. w. 

Wenn das herz der tanne u. s. w. 

Wenn das herz der sibirischen tanne u. s. w. 


1 kit-Sinez pellan, zauberspruch gegen das ,schlangenauge* (ein geschwür). 
Sieh s. 75 not ?. 


2 buugkez pellan, zauberspruch gegen die magenbeschwerde. 


XI: Wotjakische Sprachproben. 179 








badar Summe ete. 
numo Suume ete. 
karabla pidesis Tägirli kuv-ke etc. 


14. 
kotzis-giziug; kur-ke kormos luemed luiz, so'ki kormos med luoz! 
kiili kw-ks kormos ete. 
gondir-gizimi ku-ke ete. 
t8i8idu-giäivi kur-ks ete. 
punugizimi kuv-ke etc. 
mumi-korlen uw-Sinmizli kuv-ke ete. 
tumeé Tugit, kizili Tugit: täuen tsirtiiez no Tugit! 


15. 
a) kobi-pidess kur-ks gibi luoz, so'ki gibi med luoz täui! 


Wenn das herz des ahorns u. s. w. 
Wenn das herz der ulme u. s. w. 
Wenn der am boden des schiffes liegende anker u. s. w. 


14. ! 

Wenn die krätze(?) die kralle der katze überfällt, dann überfalle die 
krätze auch (diesen menschen)! 

Wenn die krätze die schlange überfällt u. s. w. 

Wenn die krätze die kralle des bären überfällt u. s. w. 

Wenn die krätze die kralle des blutegels u. s. w. 

Wenn die krätze die kralle des hundes u. s. w. 

Wenn die krätze das astloch des hauptbalkens überfällt u. s. w. 

Der mond ist klar, der stern klar: der nacken dieses menschen ist auch klar 


15. 2 


a) Wenn auf dem boden der kelle «der pilz sich bildet, dann überfalle 
der pilz» diesen menschen! 


1 kormosen pellan, zauberspruch gegen die krätze(?). 
2 gibiien pellan, zauberspruch gegen ,den pilz* (eine hautkrankheit). 
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auch 


purti-pidese kuv-ke gibi luoz, sovki etc. 

dwriskon-sandäu vine kur-ke gibi luoz, soki etc. 

b) zarni purt borde kuv-ke gibi luoz, soki gibi med luoz tävi! 

azve§ purt baye kuv-ke gibi luoz, sorki etc. 

andan purt borde kw'-ke gibi luoz, so'ki gibi med luoz ta adami borde! 
c) peizan dime kuv-ke gibi luoz, so'ki gibi med luoz täui! 

ven dims kuv-ke gibi luoz, so'ki etc. 


16. 


purti-pidess kw-ks teise potoz, so'ki med potoz täui teise! 
dwriskon-sandäuli kur-ke teise potoz, so'ki etc. 

karabla pidesis lagirli kur-ke etc. 

gurez-bamis izli kuv-ke ete. 

osmes Tugit, toyed Tugit: so lugit ta murtlen no firtiiaz med lug- 
teiseez ebäu-ni! 


Wenn auf dem boden des topfes «der pilz» u. s. w. 
Wenn an dem ambos «der pilz u. s. w. 

D) Wenn an dem goldenen messer «der pilz» u. s. w. 
Wenn an dem silbernen messer «der pilz» u. s. w. 
Wenn an dem stählernen messer «der pilz» u. s. w. 
c) Wenn an dem eisernen bohrer «der pilz> u. s. w. 
Wenn an der nadel «der pilz» u. s. w. 


16. ! 


Wenn auf dem boden des topfes das friesel entsteht, dann entstehe 
an diesem (menschen) das friesel! 

Wenn an dem ambos u. s. w. 

Wenn an dem auf dem boden des schiffes liegenden anker u. s. w. 
Wenn an dem an der seite des berges liegenden stein u. s. w. 

Die quelle ist klar, der mond ist klar: jene klarheit erscheine auch 


an dem halse dieses menschen! Das friesel ist nicht mehr! 


1 teiseen pellan, zauberspruch gegen das friesel. 
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17. 

tsug'na dzuza$ Sundijez kw-ke tsoksani vormoz, so'ki äuiz-fser med 
potoz! 

tuuezez dzuzakiz kuv-ke Boksani vormoz, so'ki äuiz-tser med vormoz 
féoksani ta adamimwes tsirtize! 

osmes-Sihez tsoksani vormoz-ke, so'ki med tsoksäuoz ta adamiwes 
Birtize! 

dwnneis lugitez limsir ninaze tsoksani vormoz-ke, so'ki ete. 

vu miskem, tu timwasa koskem —; so ka-ik ta bordis äuiz-tser med 
koskoz! 


18. 
a3aki-tserez pellan diria tsinatisa pelläskod. soje tsiyatini kuwe 
makejos: „saitan puskarez“, kustem urobo-tsersles tekifse, kuin miitsvues 
kwin kuin izze, Sudon pidesis turimez, déorgili Sifez. görsoks ogaze Tukasa, 








17. ! 

Wenn er die am morgen aufgehende sonne bedecken kann, dann ent- 
stehe das kniegeschwür! 

Wenn er den aufgehenden mond bedecken kann, dann möge das knie- 
geschwür den hals dieses menschen bedecken können! 

Wenn er die quellader bedecken kann, dann bedecke (das kniegeschwür) 
den hals dieses menschen! 

Wenn er zur mittagszeit das licht der welt verdunkeln kann, dann 
u. S. W. 

Das wasser hat es weggewaschen, der wind ist verweht —; so entferne 
sich von diesem (menschen) das kniegeschwür! 


18. ? 


Die beschwörung der syphilis geschieht durch räuchern. Zu diesem 
zwecke müssen folgende dinge geräuchert werden: «das nest des teufels», der 
birkenteer einer verlassenen wagenachse, aus drei badestuben je drei ofen- 


1 äuiz-Beren pellan, zauberspruch gegen eine krankheit (ein geschwür?) 
im knie(?). 
? asaki-tseren pellan, zauberspruch gegen die syphilis. 
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miñtéo-izze déirdatisa poniskod no uwlañ vu bastisa so iz vime kistisa 
parze pottiskod. so parez vui urobo-tigili ustoti pir pottisa pellano murtez 
so urobo-tigili dime puktisa, so pellano adamiez kotir bergasa no tubimgi- 
$uwoien Zugisa ta:2i veraskod: 

„Saitanez kirosen kiskisa vaiini kuw-ke vormozi, soki ta murt borde 
Saitan med kutékoz ! 

duriékon-sandäuez nan karisa pizisa $iini kw-ke vormoz, soki ta 
murt borde saitan med kutskoz!" 

ta kimlosiz veram bere ta'éi lid'dzini kuus: ,ug'mis, Sizim, vit, kuin, 
odig; odig no ebiin!* 

so $amen t$inatem bere so görsokis makeiosiz nuk ume, gurtlis kidoks 
og Su tsazem, kustini kume. kustini minikid $örde odig no en w fi! murt 
sore no odig no en va:zi kustisa bertikid no! 








steine, das heu aus dem boden des futterkastens und der mist des sperlings. 
Nachdem du dies alles in einen eisernen topf gesammelt hast, machst du 
die steine gliihend; nachdem du dann wasser stromabwärts genommen hast, 
und das wasser auf die steine geworfen hast, lässt du den dampf heraus- 
strömen. Nachdem du diesen dampf durch das loch eines alten wagenrades 
hast strömen lassen, und den menschen, der durch die beschwörung geheilt 
werden sollte, auf jenes wagenrad niedergelassen hast, sprichst du, indem du 
den zu beschwörenden mann umdrehst und ihn mit der peitsche schlägst, 
folgendermassen: 

«Wenn sie den teufel auf einem kreuze (hierher) bringen können, dann 
möge der teufel diesen menschen angreifen! 

Wenn sie den zu brot gemachten und gebackenen ambos essen können, 
dann u. s. We 

Nachdem diese worte gesprochen sind, muss so gezählt werden: «neun, 
sieben, fünf, drei, eins; keine (zahl) ist da!» 

Nachdem die sachen auf diese weise geräuchert sind, müssen sie aus 
dem topfe in einen abgrund, ungefähr 100 klafter weit vom dorfe, ge- 
worfen werden. Wenn du gehst sie wegzuwerfen, darfst du gar nicht hinter 
dich sehen! Beim werfen und auf dem rückwege darfst du den menschen 
nichts antworten (wenn sie dich anreden)! 
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so tsinaskon makeiosiz mo uulan bastem vmez no tsug'na Sundi- 
dzuzamli$ ala bastisa dasani kuus. 

so tsinatisa pellam murte tÿinatem bere tusak vims vittisa, pasen 
Sobirtisa keltiskod. urtsaz og päu duraz urobo-tsersse, og piu duraz tu- 
biugi-Sumoze poniskod. so Samen soie og dF'ini nindu voéini kuue. 


19. 
ta pöisurle$ lumze ba:$ti! kiri'2-ke no mertai, lwuze basting med minoz! 
mone minikim kin ad'déem-ke, bidize pit$äu med karoz! 
kisno-murt ad?'d2iz-ke, as pafakss pitsän med karoz! 
20. 
kuwem-murtles izgen kuaraze Borig ku-ke kimoz, mineskim soki 


med 3ödoz téorig arberi puktemme! 














Diese dinge, die zu räuchern nothwendig sind und das wasser, das 
stromabwärts genommen werden sollte, müssen des morgens früh, beim son- 
nenaufgang, im voraus geholt und zubereitet werden. 

Jenen durch räuchern geheilten mann lässt du nach dem räuchern 
auf kissen nieder und bedeckst ihn mit einem pelze. Neben ihn stellst du 
auf die eine seite das wagenrad und auf die andere die peitsche. Auf diese 
weise muss er anderthalb tage gehätet werden. 


19.1 
Nimm diesem tiere das leben! Wenn ich auch falsch zielte, gehe (die 
kugel) doch um ihm das leben zu nehmen! 
Wenn jemand mich unterwegs sieht, so mache er sein glied zu seiner 
flinte! 
Wenn ein weib mich unterwegs sieht, so mache sie ihre scham zu ih- 
rer flinte! 


20. ? 
a) Wenn der fisch den laut beim kardätschen der wolle von den 
verstorbenen hört, dann bemerke der fisch die fischgeräte, die ich ausge- 
worfen habe! 





1 Zauberspruch beim laden der flinte auf der jagd. 
? Zauberspruch beim fischen. 
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kuwem-murtles vuzerze téorig kw'-ke ad'déo'z-ke, mineskim so"ki med 
ad’ déoz arberi puktemme! 

téerik-kirosez tSorig kw-ks ad’d2o'z-ke, so'ki med södoz! 

kustem mintsvues peize tsorig kw-ks ad'dzog-ke, so'ki med sédoz! 

arike vu kiéi beriféke, o2i-ik beritskisa med liktoz! 

Sundi ki zi beritske, ozi-ik berifäkisa med piroz! 

tuueé kiéi anaiiez doris beritékisa pire, ozi-ik ete. 





Wenn der fisch den schatten eines verstorbenen sieht, dann sehe u. s. v. 

Wenn der fisch das kreuz der kirche sieht, dann bemerke (der fisch 
die fischgeräte)! 

Wenn der fisch die aus der badestube weggeworfene asche sieht, u. s. w. 

Sowie das wasser sich nach dem stromstrich der schleuse wendet, so 
komme (auch der fisch) zurückkehrend (in das fischgerät)! 

Sowie die sonne zurückkehrt, so u. s. w. 

Sowie der mond von der mutter zuräckkehrend kommt, so u. s. w. 
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B. Jelabugascher dialekt. 


21. 
as rodnoi gazan niuds pide bittid-ke, sok verdna ta adamiez! 
$izimdon-Sizim Saitanez pid umam logisa keltisko; Sizimdon-Sizim 
kiéili minam ir timam; soie bitti:d-ke, so'ku bitti ta adamiez! 
das-kik qudiriues Basiemze kuv-ke beriktisa lezid, so ku ete. 
sotek ug $otiski mon tinjd ta adamiez! 


22. 
Sizimdon-Sizim murtles anze kuastemdi huiz-ke, astewes iirdes kuas- 
temdi luiz-ke, so'ku bitte ta adamiez! 
sotek ug Sortiski ta adamiez! 
pid uwam tir logisa, andano kait;$i logisa pelläsko ta murte. 





21. ' 

Wenn du deine eigenen, leiblichen, lieben kinder tötest, dann verderbe 
diesen menschen! 

Siebenundsiebzig teufel trete ich und lege ich unter die fässe; sieben- 
undsiebzig sterne sind über meinem kopfe; wenn du sie alle verdirbst, dann 
verderbe u. s. w. 

Wenn du zwölf donnerkeile umkehrst, dann u. s. w. 

Sonst gebe ich diesen menschen nicht! 


22. ? 

Wenn es euch gelingt die backenbeine von siebenundsiebzig menschen zu 
dörren, wenn es euch gelingt eure eigenen köpfe zu dörren, dann verderbet 
diesen menschen! 

Sonst gebe ich diesen menschen nicht! 

Indem ich die axt unter meine füsse trete, indem ich auf die stählerne 
scheere trete, heile ich diesen menschen durch beschwörung (eig. blase ich 
auf diesen menschen)! 


! vednamez pellan, zauberspruch gegen „das verderben“. 
2 peri sori iötemez pellan, zauberspruch gegen „das berühren des teufels 
igegen den schlag ?).“ 
24 
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23. 


$izimdon-Sizim zarit pitsis luoiez bastisa, gozi punsa time tubemed 
huiz-ke, soku sii med wsoz ta murtli! 


24. 


kur-ke ta dwnneez permit karisa vosemed luiz, so'kui med w$0z kimid 
ta murt vine! 
kuv-ke muziem-gogiiez virdzitemed luiz, so'ku ete. 


26. 


$igimdon no Sizim turli vulgoiez zariéez sutsa bitti! sotek maid 
jormiz sutni? 





23. ! 


Nachdem du vom boden von siebenundsiebzig meeren sand geholt und 
davon einen strick gedreht hast, wenn es dir dann gelingt bis in den him- 
mel hinauf zu klettern, dann falle der blick auf diesen menschen! 


24. ? 


Wenn du diese welt im dunkel halten kannst, dann falle deine zunge 
auf diesen menschen! 
Wenn du den nabel der erde blutig machen kannst, dann u. s. w. 


25. 


' 


Verderbe durch brennen siebenundsiebzig verschiedene fliisse und meere! 
Was wiirde noch sonst in einen solchen zustand geraten, dass es anzuzänden 
wäre? 


1 $in-wsemez pellan, zauberspruch gegen bezauberung durch höse blicke. 


2 kiy-wsemez pellan, zauberspruch gegen bezauberung durch böse zungen. 
(eig. „das fallen der zunge*). 


3 tikit, die beschwörungsformel des feuers (eig. „feuer-spruch“). 
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26. 
kös nör bordis, kuasmem kiömem nör bordis kuv-ke vir pottemed 
huiz, sok vir portti täues! 
sirmoi inmis kuv-ke vir vijatemed luiz, so ku vir vi'jati täves! 


Dr 
killen qiii umaz Sin kariskisa kw-ke umemed luiz, sokw ta ada- 
ming pot! 


28. 
sizimdon-Sizim mintsoez ku-ke déirdatisa votemed luiz, soku jôt, 
bumik, ta adamimi! 


29. 
Sizimdon-Sizim ters iime kw'-ke potemed lwiz, so'ku pot ta adami 
bordi! 


26. ! 
Wenn es dir gelingt der därren ruthe, der trocknen, morschen ruthe 
blut abzuzapfen, dann zapfe auch diesem (menschen) blut ab! 
Wenn es dir gelingt dem himmel selbst blut abzuzapfen, dann 
U. 8. W. 


27, 3 
Wenn du leben kannst, nachdem du dich zu «dem auge» unter dem 
nagel der schlange gemacht hast, dann entstehe auch an diesem menschen! 


28. 3 
Wenn du siebenundsiebzig badestuben heiss halten kannst, dann be- 
rähre, magenbeschwerde, auch diesen menschen! 


29. 4 
Wenn es dir gelingt in siebenundsiebzig spindeln zu entstehen, entstehe 
dann auch in diesem menschen! 


1 vir-kiu, die beschwörungsformel des blutes (eig. ,blut-spruch*). 

2 kii-Sinez pellan, zauberspruch gegen „das schlangenauge“. Vgl. III: 121. 
3 buwuikez pellan, zauberspruch gegen die magenbeschwerde. 

+ teiseez pellan, zauberspruch gegen das friesel(?). 
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Siéÿmdon-Siéÿm sandän bordi kuv-ke potemed luiz, so'ku ete. 
das-Sizim no li pars-an bordi teise kariskisa kw-ke potemed lmiz, 
so'ku etc. 
30. 
sämoi stalnoi ven-iimlosi, stalnoi tir-bayiosi ku-ke tis kimditod. 
sokw pot ta adamimi! 


31. 
sizimdon no Sizim sandän ‘bordi w lusa umemed luiz-ke, soku 
kuwtiski ta adami bordi! 
32. 
sizimdon ti durti vanmiti:z-ik prak prak fsetsasa potemed luiz-ke, 
soku pot ta adamimen pel-doraz! 
kuv-ke tuuei vine tsetsasa vuid, soku pot ta adami bordi! 





Wenn es dir gelingt in siebenundsiebzig ambossen zu entstehen, ent- 
stehe dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt als friesel in den schweinenkiefer, welcher aus 

ebzehn knochen besteht, zu steigen, entstehe dann u. s. w. 
30, ! 

Wenn du in der spitze der aus dem besten stahl gemachten nadel, in 
dem blatt der stählernen axt einen krankheitssamen erzeugst, entstehe dann 
auch in diesem menschen! 

31.3 

Wenn es dir zu leben gelingt, nachdem du dich bei siebenundsiebzig 
ambossen zum bruch gemacht hast, dann greife auch diesen menschen an! 

Wenn es dir gelingt, dich in der öffnung des ofens niederzulassen. 
entstehe dann u. s. w. 

32. 3 

Wenn es dir gelingt längs den ufern von siebzig seen und über dieselben 
gerade springend zu ziehen, dann steige diesem menschen bis auf die schlafe! 

Wenn du springend den mond erreichst, dann entstehe auch in diesem 
menschen! 





' kuiarakles pellan, zauberspruch gegen die wassersucht. 
2 wez pellan, zauberspruch gegen den bruch. 
* baka-d$uzamez pellan, zauberspruch gegen „das aufsteigen des frosches(?. 


XLı Wotjakische Sprachproben. 189 








33. 
kort-sanik bordi kuv-ke potemed luiz, so'ku pot ta adamiwen kiiaz! 
f3erk-soborlen kiros bordaz potemed huiz-ke, so'kw etc. 
mora-voze kw‘-ks potemed luiz, so'ku pot ta adami bordi! 


34. 
kw-ke pu-pilon nusi bordi, kiz-iigan tigi bordi kutiskemed luiz, 
sokw pot ta vau bordi! 
kezjt-karislen bodiiez bordi kutiskemed luiz-ke, soku ete. 


35. 
a) murt lestemen ukiltemli ug Sortiski. 
dzirdatem izez kuv-ke $iemed luiz, sokw $i ta visisez! 
dzirdatem andanez, in tsasiem köliiez kw-ks siemed luiz, so'ku $i ta 
visisez! 
33. ! 
Wenn es dir gelingt in der ‘eisernen mistgabel zu entstehen, dann ent- 
stehe auch in der hand dieses menschen! 
Wenn du das kreuz der mutterkirche erreichst, dann entstehe u. s. w. 
Wenn du den ausfluss des meeres erreichst, dann entstehe auch in 
diesem menschen! 


34. ? 
Wenn es dir gelingt die holzkeule, den stock, womit die tanne geklopft 
wird, zu ergreifen, ergreife dann dieses pferd! 
Wenn es dir gelingt den stab «des erzeugers der kälte» zu ergreifen, 
dann u. s. w. 
35. 3 
a) Ich gebe (den kranken) «dem bösen» nicht, obgleich er behext ist. 
Wenn es dir gelingt einen weiss glühenden stein zu essen, dann iss 
diesen kranken auf! 
Wenn es dir gelingt glühenden stahl, donnerkeile zu essen, dann u. s. w. 


! sanjk-vaiiez pellan, zauberspruch gegen den „mistgabelzweig“ (eine haut- 
krankheit zwischen den fingern). 

? jigez pellan, zauberspruch gegen die gicht (eig. „das klopfen“, eine pferde- 
krankheit). 

1 Nach den mitteilungen, die ich im dorfe Jurtoschür Kaksjÿ (wotj. (urtosur kaksi) 
erhalten habe, kann diese formel gegen jede beliebige krankheit gesprochen werden, 
wenn nur der name der betreffenden krankheit an der betreffenden stelle erwähnt wird. 
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Sigem vaiez, (igem pumpiiez vatse itisa, vahse pun karisa, sid 
gondirez val karisa kitkisa, $öd kiijez uris karisa, kijad kutisa vorttilisa, 
Swdisa Serekjasa kw-ks vetlemed lwiz, so'ku $i ta visisez! 

b) ukmis tungen pirti peltisko. ug $otiski das-kik perili, das-kik 
ibirlj, das-kik buliklj, das-kik kezegli! 

das-kik munfsoles ijlze t8erk karemerd-ke lwiz, das-kik tSerk-ijlez val 
kareme'd-ke luiz, in-gudiriiez urobo kareme:d-ke luiz, $öd gondirez val 
karisa, $öd kiijez uris karisa, kiiad kutisa, gudwri-uroboje puksisa vetle- 
med luiz-ke, soku $i ta visisez. 

azves kapka pir, zarñi kapka pir kw:-ke potemed luiz, so-ku $i ta visisez! 

ta durs vilis Sizimdon no $izim twurli adamiles kilze imze, tussi 
burze, mugorze odig karemed huiz-ke, soku $i ta visisez! 

c) Sizimdon-Sizim pisles-pules iilze tsigi. Sizimdon-Sizim tuhilgiie 
kijam, Sizimdon-Sizim palez-pus kiiam, sizimdon-sizim $ir-pue bodiis kiiam, 





Wenn es dir gelingt scherzend und lachend zu fahren, nachdem du 
eine zerbrochene deichsel, ein zerbrochenes kumyschkarohr zusammengefigt 
und die spitzen zusammengestellt hast, nachdem du dir den schwarzen bären 
zum pferde gemacht und ihn vorgespannt hast, nachdem du dir die schwarze 
schlange zur peitsche gemacht und sie in die hand genommen hast, dann 
u. 8. W. 

D) Ich beschwöre durch neun schlôsser. Ich gebe (den kranken) zwölf 
teufeln, zwölf ibirn, ! zwölf magenbeschwerden, zwölf kalten fiebern nicht! 

Wenn es dir gelingt aus zwölf badestubendächern eine kirche, aus 
zwölf kirchendächern ein pferd, aus dem donner einen wagen zu machen 
und, nachdem du aus dem schwarzen bären ein pferd, aus der schwarzen 
schlange eine peitsche gemacht und diese in die hand genommen hast und 
dich in den donnerwagen niedergelassen hast, (wenn es dir dann gelingt) 
zu fahren, dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt durch ein goldenes, ein silbernes thor zu gehen, 
dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt siebenundsiebzig menschen dieser welt der zunge 
und dem sinne (eig. dem mund) nach, dem aussehen und der körperlichen 
gestalt nach gleich zu machen, dann u. s. w. 

c) Siebenundsiebzig bäumen brach ich die wipfel. Siebenundsiebzig 


! ibir, von den zauberern gesandte böse geister. Vgl. TVM $ 13. 
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$izimdon-sizim tubilgi pirti, palez-pu pirti, Sir-pu pirti Saldzisko, ug 
$o'tiski dismonli. $izimdon-s$izim tilo-burdo iéver iilaz, $i£imdon-$iéim tilo- 
burdolen tili-burd iilaz saska pottemed lwirz-ke, sokw $i ta visisez! 

zarié pitsis, bulga pitsis, lükorez kilinid tulsa pottemed luiz-ke, iir 
ülad dzutsa ektisa vetlemed lhuiz-ke, so'ku ete. 

mora pitsi$ karo kiijez kilinid nulistisa pottemed lui-z-ke, karo kiilen 
tibir vilaz turimkya’r-saska pottemed luiz-ke, so'ku $i ta visisez! 

d) tui birdzet pirti, tui kultso pirti, azve$ kultso pirti Saldzisko. 

$id gondirez val karisa, $0öd kiijez uris karisa, zarñi kapka pirti, 
azves kapka pirti kuv-ke potemed luiz, so'ku si ta visisez! 

e) inmin van in-inubo. so in-iwboles kur-ke lidze tSotss todid, so-ku 
$isa usa vetli das-kik ibiren, das-kik periien, das-kik buliken, das-kik 
kesegen! sotek ug <o'tiski ta visisez! 











zwergkirschen, siebenundsiebzig vogelbeerbäume, siebenundsiebzig ulmen in 
der hand spucke ich durch siebenundsiebzig zwergkirschen, vogelbeerbäume 
und ulmen und gebe (den kranken) dem feinde nicht. 

Wenn es dir gelingt auf siebenundsiebzig beflägelten raubtieren, auf 
den flägeln und federn von siebenundsiebzig vögeln eine blume zu erziehen, 
dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt, mit der zunge leckend von dem boden des mee- 
res, von dem boden der Wolga den anker aufzuheben, und, nachdem du ihn 
dir auf den kopf aufgesetzt hast, tanzend umher zu wandern, dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt mit der zunge leckend vom meeresboden eine nest- 
habende schlange aufzuheben, und jener nest habenden schlange auf den 
rücken den wegerich(?) zu erziehen, dann u. s. w. 

d) Durch den messingenen knopf, durch den messingenen ring, durch 
den silbernen ring spucke ich. 

Wenn es dir, nachdem du dir aus dem schwarzen bären ein pferd, aus 
der schwarzen schlange eine peitsche gemacht hast, durch das goldene, das 
silberne thor zu fahren gelingt, dann u. s. w. 

e) Im himmel ist «die säule des himmel». Wenn du das mass und 
die länge dieser himmelssäule kennst, ziehe dann umher essend, trinkend 
mit zwölf ibirn, zwölf teufeln, zwölf magen beschwerden, zwölf kalten fie- 
bern! Sonst gebe ich diesen kranken nicht! 
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tir &undiiez, tir tolezez okpala beriktemed lui-z-ke, inmis kizililes lidze 
téotse todi:d-ke, kirimad kirmemerd-ks luiz, ton sokw $isa vertli ta visisez! 

f) muziem visti vetle vis-numir. muziem pirti so vis-numir Sain 
kuv-ks vetlemed luiz, so'ku sisa vertli ta visisez! 

muziem pirti vetle vu vir-ser. muziem pirti vu vir-ser gain kwr-ke 
vetlemed luiz, so'ku Sisa vertli ta visisez! 

muziem puskin van muziem-gogi. so muziem-gogiiez kw-ke itskalte- 
med huiz, so'kui ba:Sti ta visisles lulze virze! sotek ug $otiski! 

g) dzirdatem gure kuv-ks uzim pottemed luiz, Sizimdon-Sizim gur vis 
kuwv-ks turimkuar-Säska pottemed luiz, soku ete. 


Wenn es dir gelingt die volle sonne, den vollmond von ihren bahnen 
umzulenken, wenn du die zahl und das mass der sterne des himmels kennst, 
wenn du sie in deine faust dräcken kannst, dann ziehe herum essend diesen 
kranken! 

f) Durch die erde kriecht «der spannenwurm» Wenn es dir gelingt 
durch die erde wie der spannenwurm zu kriehken, dann u. s. w. 

Durch die erde zieht sich «die wasserader». Wenn es dir gelingt, wie 
die wasserader dich durch die erde zu ziehen, dann u. s. w. 

Mitten in der erde ist «der nabel der erde. Wenn es dir gelingt die- 
sen nabel der erde loszureissen, dann nimm diesen krankem sein leben und 
sein blut! Sonst gebe ich (dir den kranken) nicht! 

g) Wenn es dir gelingt in dem ungeheizten ofen eine wintersaat auf- 
zuziehen, wenn es dir gelingt in siebenundsiebzig öfen den wegerich zu erzie- 
hen, dann u. s. w. 
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C. Glasovscher dialekt. 


36. 

„Ikti, Saitane, vednani ta murtez! eti kalikte no!“ 

Sapkazs bastisa so vednano murt vile vedun iibiria no vera: 

yltää ta murt e'z-ke kulini bigat, so $wmiis medam pir, minam ai 
$ame'n-ik med pir uloz ta dwünein derasa $intek, pittek, suitek!“ 

so'birs kirniä mine ni so vednano adamins no kusts azaz tseskit sion. 
so murt Sis sois toditek no kule-ua dzera'-va. kirnizez ug a'd2i no-kin-no, 
vedun Sana. so'bire so vedunen Saitanen kosko ni gurtaz so vedun-murt- 
len no no'3-ik kuro-peñ suto no so peñez telia leéo, ta? verasa: 

„ta pen $amen-ik so murt med kuasmoz!“ 
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36. ! 


«Komm, teufel, verderbe diesen menschen! Rufe auch dein gesinde 
mit dir! 

Nachdem der zauberer sich die mütze vom kopfe abgenommen hat, 
bückt er sich über den menschen, der verderbt werden soll, und sagt: 

«Wenn dieser mensch nicht auf diese weise (durch die beschwörung) 
stirbt, so dass er in die erde geht, so friste er, wie mein vater, auf immer 
ein armseliges dasein in dieser welt ohne augen, ohne füsse, ohne arme!» 

Dann fliegt schon der rabe zu dem menschen, der verderbt werden 
soll, und wirft vor ihn sässe speisen. Dieser mensch isst von den speisen 
ohne zu wissen und jetzt entweder stirbt er oder lebt von nun an ein 
elendes leben. Den raben sieht niemand ausser dem zauberer. Dann be- 
geben sich der zauberer und der teufel nach dem hause des zauberers und 
verbrennen dort noch stroh zu asche, die sie in den wind streuen sagend: 

«Jener mensch verdorre wie diese asche!» 


1 vedna$kon, das verderben des menschen. 





++ ++ 


ANHANG. 


WOTJAKISCHE GESANG- UND TANZMELODIEN. 
N 


Melodien aus dem dorfe dZanj (tat. karligan, russ. Boasmot Kapısı- 
raue), im kreise Urschüm, gouv. Wjatka. 


a) Gesangmelodien. 


1) Andante. 
































kutad  déàéeg anaes idyor. — dzäteg'len per ai 


ra Sis: SS => JES E53 


vu vi-win, milam no miukid nine Paes 


tii Spesen 




















1) Vgl. das vorwort. 
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2) Andante. 










(N:o 303) Sundiied — puksoz ai t-ye-Zed diu-24--yoz,  pi- 
tuuezed = puksoz ai Sundi-ied dzu-Z8--y02,  so- 








ñäu-los po--to--z2i Su-di-ni. 
ki Tukiskom doz ----j0---- sin. 


S) Moderato. 














ke-us $in---di ti---rimon, ai-kai! 
ke-us $in---di ti---rimon, ai-kai! 


4°) Allegretto. 
= SEE = — = 
(W:o 333) ti-rik ti-rik ek - to ---- mi, nimee  kisno 
v'uo luoz v-uo uz lo, vo--2i--te no 


| 


ka--ro-- mi! 
VU--0--- MI. 


w 


1) Variante des vorhergehenden. 
*) Hochzeitslied. 
*) Scherzlied. 


196 YrJÖ WicHMANN. XIa 





b) Tanzmelodien. 


Fine. 


DER 




















II. 


Melodien aus dem dorfe mozga (russ. Bycypmant Moxra) im kreise 
Jeläbuga, gouv. Wjatka. 


a) Gesangmelodien. 


8 Allegretto. 





(N:o 422) moiga er PSE TO $in - ka$---si die vay - 
$i-bi nim---los---len Sin-kas---si us---ia- 





li RE a buko kad. 
ni kit----kem buko kad. ete. 
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(N:o 408) = derton nw----nal--ios  lui----toi  likton 





(N:o 356) „Ssektäuom!, ai su-i-sa ö-da Öö-fe---- que? 
med oi gine se'ktäue, 





pid vi-wam sum--ti-sa! 


11 Moderato. I:o 























(N:o 367) tau gi-ne tau ug dets Sid  nanedli! 
Mi ----- Tam no Siem ug  iuem intiiaz 
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Moderato. 
H 








1) Wird beim opfern gespielt, während der priester und das volk beten. 
Die takte 4 + 5 und 6 + 7 werden vielmals wiederholt, 


Wotjakische Sprachproben. Anhang. 199 


XI, 





15 Prastissimo. 
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DIE SUDLAPPISCHEN FORSCHUNGEN 


Dr. IGNACZ HALASZ. 


Die ersten nachrichten iiber die merkwiirdigen und wichtigen 
siidlappischen dialekte verdanken wir herrn Dr. Iaxacz HatAsz, der 
sie in Nyelvtudomänyi Közlemenyek XX (Svéd-lapp szövegek: II. 
Jemtlandi lapp nyelv = Ugor Füzetek 8. 1886.) und in Ugor Füzetek 
9 (Sved-lapp nyelv. III. Ume- és Tornio-lappmarki nyelvmutatvä- 
nyok. 1887.) und 10 (Svéd-lapp nyelv. IV. Déli-lapp szötär. 1891.) 
sowie in NyK XXII (A svedorszägi lapp nyelvjäräsok. 1891.) behan- 
delt hat. In den jahren 1891 und 1892 hatte der unterzeichnete 
gelegenheit dieselben dialekte (ausser dem Stensele-dialekt) während 
einer längeren zeit im detail zu untersuchen, und da er dabei zu vie- 
len von der darstellung des herrn H. abweichenden resultaten kam, 
bittet er seine anmerkungen hier anführen zu dürfen. 

Untersuchungen lebender dialekte und sprachen werden oft auf 
aufzeichnung von mehr oder weniger umfangreichen sprachproben 
gegründet, welche man dann zu einer beschreibung des fraglichen 
dialektes verarbeitet, indem man alle die wörter und formen, die sich 
in den sprachproben finden, zusammenstellt und auf diese weise ein 
wörterbuch und eine grammatik erhält. Gewöhnlich zeiehnet man 
neben den sprachproben auch vollständige paradigmata auf, weil die 
erfahrung gelehrt hat, dass selten alle in der sprache vorkommenden 
biegungsformen in sprachproben vertreten sind. Diese methode, welche 
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besonders dann zur anwendung kommt, wenn man für die unter- 
suchung nur über eine beschränkte zeit zu verfügen hat, dürfte ihre 
verdienste haben; sie hat aber auch ihre besonders grossen fehler, 
welche letzteren leider viel grösser sind als die ersteren. Das grösste 
verdienst der methode dürfte sein, dass man durch ihre anwendung 
dann und wann gelegenheit haben kann solche seltenere wörter und 
formen zu beobachten, welche man durch ausfragen kaum hätte er- 
halten können. Der grösste fehler ist aber der, dass die resultate 
immer sehr unvollständig und unzureichend bleiben. Dieses zeigt sich 
besonders in dem falle, wenn man auf grundlage solcher untersuchun- 
gen ein lautgesetz zu konstatieren versucht. Wenn nämlich die 
sprachproben nicht ganz ungewöhnlich weitläufig sind, so erhält man 
hierbei oft keine vollständige beispielsammlung, auf welche das laut- 
gesetz mit sicherheit aufgebaut werden könnte, sondern man muss 
sich gewöhnlich mit mehr oder weniger unvollständigen und unsiche- 
ren andeutungen begnügen. Vieles, was man nicht sucht, findet man 
freilich in den sprachproben, aber gerade das, was man sucht, findet 
man oft nicht. Eine ausführliche entwickelungsgeschichte kann also 
selten auf sie gegründet werden; doch, es ist ja gerade die geschichte 
der dialekte und sprachen, nach welcher wir streben. 

Die untersuchung eines dialektes kann man also nicht auf auf- 
zeichnung von sprachproben bauen, sondern auf eine ordentliche unter- 
suchung des wortvorrates (und natürlicherweise auch der formenlehre). 
Für sprachproben aus frühen zeiten, aus schon vergangenen sprach- 
perioden, sind wir natürlicherweise immer dankbar, seien sie auch 
noch so unbedeutend, aber einem jetzigen forscher gegenüber, der nur 
sprachproben gibt, obwohl er sein objekt auf eine andere und bes- 
sere weise hätte untersuchen können, können wir nicht im verhält- 
niss zu der ausgeführten arbeit dankbar sein. Die aufzeichnung ein- 
zelner wörter und formen ist auch eine viel leichtere und einfachere 
arbeit, als die von sprachproben. Bei der ersteren braucht man seine 
aufmerksamkeit nur auf die richtige auffassung und wiedergabe eines 
einzigen wortes zu richten, welches man zu verschiedenen malen wie- 
derholen lassen kann, ohne dass es in erwähnenswertem masse verün- 
dert würde. Wenn der aufzeichnende phonetisch geschult ist, so ist 
es ihm also verhältnissmässig recht leicht das wort mit genügender 
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sicherheit aufzuzeichnen. Ganz anders verhält es sich aber mit der 
aufzeichnung einer zusammenhängenden sprachprobe. Ein einzelnes 
wort kann man beliebig oft wiederholen lassen, ohne dass es veriin- 
dert würde, einen satz aber nicht und noch weniger eine ganze er- 
zählung. Wer auch nur einige erfahrung im aufzeichnen von sprach- 
proben hat, weiss sehr gut, wie es zu gehen pflegt, wenn man den 
sprachmeister auffordert einen ganzen satz zu wiederholen, z. b. wenn 
man mit ihm sprachproben durchgeht und kollationiert, die man beim 
erstmaligen, schnellen erzählen nur flüchtig aufgezeichnet hat. Meistens 
macht er allerlei änderungen, ändert die wortfolge, setzt sogar ganz 
neue wörter hinein oder lässt alte aus, spricht wörter in vollständiger 
form aus, wo sie vorher in verkürzter, unvollständiger form standen, 
oder vice versa, u. s. w. Die folge ist, dass der aufzeichner genötigt 
ist aus diesem wirrwarr das „beste“ herauszupflücken, d. h. dasjenige, 
was er für das beste und richtigste hält, und wenn er dann selbst 
mit dem fraglichen dialekte nicht ganz vertraut ist, so schleichen sich 
sehr leicht grössere oder kleinere unrichtigkeiten in die sprachprobe 
ein. Besonders wenn er den dialekt noch nicht so genau kennt, 
dass er die laute desselben augenblicklich richtig auffassen und richtig 
wiedergeben kann, muss man ihn noch für unfähig halten ordentliche 
sprachproben aufzuzeichnen. Eigentlich ist hierzu nur derjenige völlig 
kompetent, dessen muttersprache der zu untersuchende dialekt ist, 
und sogar ein solcher muss sprachlich hoch gebildet sein um der 
aufgabe genügend recht zu werden. Ein jeder, welcher einige aner- 
kannt ausgezeichnete sprachproben, wie z. b. die englischen von 
Sweet, näher untersucht hat, wird hierin mit mir wohl übereinstim- 
men. Es dürfte also feststehen, dass ein sprachforscher seine unter- 
suchung nicht mit aufzeichnung von sprachproben anfangen darf, denn 
man muss hier wie überall vom leichteren zum schwereren fort- 
schreiten. 

Die aufzeichnung von sprachproben ist auch sehr zeitraubend. 
Während der zeit, die man für die aufzeichnung einiger seiten voll- 
ständig genügender, ordentlicher sprachproben braucht, kann man sehr 
gut einige hundert einzelne wörter aufzeichnen und von diesen wird 
man ganz gewiss einen viel grösseren nutzen ziehen können als von 
den ersteren — natürlich unter der voraussetzung, dass man sich für 
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seine aufgabe durch aufstellung eines untersuchungsschemas vorbe- 
reitet hat. Wenn man so z. b. bei der untersuchung eines lappischen 
dialektes die für das lappische und das finnische gemeinsamen, wich- 
tigeren wörter sowie die urnordischen lehnwörter und andere wich- 
tigere gemeinlappische wörter durchgeht und die grundziige der formen- 
lehre untersucht, wird man — unter voraussetzung der nötigen pho- 
netischen und übrigen sprachwissenschaftlichen vorbildung — in rela- 
tiv kurzer zeit ein material erhalten, auf welches man in aller sicher- 
heit die lautgeschichte des betreffenden dialektes aufbauen kann. Zu 
erwähnen ist auch, dass man nicht von allen sprachmeistern sprach- 
proben erhalten kann. Einige sind schlechte erzähler; sie kennen 
freilich einige erzählungen u. dgl., können sie aber nicht auf eine ver- 
ständliche weise selbst wiedergeben. Zum aufzeichnen von einzelnen 
wörtern eignet sich dagegen jeder sprachmeister, mit dem man sich 
nur auf irgend eine weise verständigen kann. 

Nach diesen allgemeinen bemerkungen wollen wir zur sache 
selbst übergehen und näher betrachten, auf welche weise hr HaLAsz 
seine untersuchungen über die südlappischen dialekte ausgeführt hat. 
Wir finden dann, dass er hierbei in der hauptsache der obenerwähn- 
ten sprachprobenmethode gefolgt ist. Er untersuchte die vier oder 
fiinf jämtländisehen dialekte während sechs wochen im sommer 1884 
(und bei einem kurzeren besuche zu Skalstugan im sommer 1891) 
und den Stenseledialekt während einer zeit von zwei bis drei wochen 
im sommer 1886. Von den auf diesen reisen gesammelten sprach- 
proben sind die aus Stensele (oder Ume lappmark) die weitläufigsten 
(ungefähr 81 seiten) und gewiss auch die besten, teils weil der auf- 
zeichner hier eine etwas längere zeit auf einen und denselben dialekt 
verwendete, teils weil der Stenseledialekt in phonetischer hinsicht viel 
einfacher ist als die jämtländisehen, besonders die südlichsten unter 
ihnen. Aus Frostviken hat er ungefähr 14 seiten, von den zwei oder 
drei dialekten in „Undersäkers lappmark* ungefähr 45 seiten, aus 
dem südlichen teile von Härjedalen ungefähr 9 seiten gegeben. Bei 
der angabe des ursprungs hat herr H. ein kleines versehen begangen. 
Die sätze, die er unter rubrik IV. Snaasa-högar anführt, stammen, 
wie es die sprache deutlich ausweist, nicht von einer person aus der 


gegend von Snasahögarna (la. messärka) in Schweden, denn hier 
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wird der ursprüngliche Undersäkersdialekt gesprochen, sondern von 
einer aus dem kirchspiele Snaasen (la. snäse) in Norwegen, also von 
dem zu Norwegen gehörenden teile der Sjäckerfjällen. 

Wie oben erwähnt worden ist, gehört die aufzeichnung von 
sprachproben zu den schwierigsten aufgaben eines sprachforschers und 
darf in keinem falle vorgenommen werden, bevor der aufzeichner sich 
mit dem fraglichen dialekte besonders vertraut gemacht hat. Man 
möchte also geneigt sein schon à priori anzunehmen, dass dem herrn 
Hıräsz seine aufzeichnungen nicht völlig gelungen sind, und eine 
nähere untersuchung zeigt, dass es sich in der that so verhält. Die 
südlappischen dialekte sind, was ihre phonetische seite betrifft, beson- 
ders verwickelt und schwierig zu behandeln — sogar so schwierig, 
dass der unterzeichnete noch mehrere monate, nachdem er sie zu un- 
tersuchen begonnen, dasselbe wort oft mehrmals wiederholen lassen 
musste, bevor er ein vollständiges und genügendes bild seines pho- 
netischen aussehens erhalten konnte. Er machte hierbei auch die 
beobachtung, dass sich die aufzeichnungen der ersten tage, obwohl 
sie nur einzelne, vom sprachmeister mehrmahls wiederholte wörter 
umfassten, jedoch nach einiger zeit als in vielen beziehungen sehr 
mangelhaft und der verbesserung bedürftig erwiesen — eine erfahrung, 
welche gewiss ein jeder aufzeichner gemacht hat, wenn er in der lage 
gewesen ist längere zeit auf dem gebiete desselben dialektes zu ar- 
beiten und dabei auch seine ersten aufzeichnungen zum zweiten mal 
durchzugehen. Wenn auch herr H. nach einiger zeit seine aufzeich- 
nungen kontrolliert hätte, wären sie gewiss viel besser geworden, aber 
seine aufgabe ist deutlich die gewesen in kurzer zeit möglichst viel 
material aus möglichst vielen dialekten zu sammeln, und hierbei ver- 
gass er leider die nötige vorsicht zu beobachten. Es ist nämlich 
undenkbar, dass er seine sprachproben kontrolliert habe, denn es wäre 
ihm hierbei absolut unmöglich gewesen überall eben dieselben for- 
men der wörter, die er zum erstenmal aufzeichnete, auch zum zwei- 
tenmal zu erhalten. Dasselbe wort in derselben stellung in demselben 
dialekte wird von ihm nämlich auf verschiedenen stellen “auf sehr 
verschiedene weise geschrieben. Er sagt z. b. selbst (NyK. XXII, 
246), dass er von demselben mädchen aus Frostviken von demselben 
worte („du*) folgende vierzehn (14) nominativformen erhalten habe: 
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tatna, tatne, tatna, tatna, tatnä, totna, totna, totne, totne, totno, todno, 
tatn, tatn, totn. Es ist merkwürdig, dass herr HaL4sz ohne weiteres 
alle diese formen fir gut halten kann, denn der verdacht, dass sie 
nicht alle richtig aufgezeichnet seien, miisste hier wohl sehr nahe 
liegen. Es ist freilich wahr, dass in diesen dialekten individualismen 
ziemlich zahlreich sind, ein umstand, der besonders darauf beruht, 
dass in gewissen gegenden menschen aus verschiedenen dialektge- 
bieten zusammen wohnen. — In dieser beziehung hat gewiss auch 
die lappische schule zu Undersäker unvorteilhaft gewirkt, denn es 
wohnen hier zwei jahre lang kinder aus verschiedenen dialektgebieten 
zusammen und ihre sprache wird während dieser zeit natiirlicherweise 
von der der kameraden mehr oder weniger beeinflusst, was ja in einem 
solchen alter sehr leicht geschieht. Man kann aus diesem grunde auch 
nicht gutheissen, dass herr H. einen so grossen teil seiner sprach- 
proben aus dem munde der dortigen kinder genommen hat; kinder 
kennen ja iibrigens ihre sprache nicht so gut wie erwachsene. — 
Der grösste teil der verschiedenen schreibarten bei herrn H. stammt 
jedoch nicht vom sprachmeister, sondern von herrn H. selbst. In 
den südlappischen dialekten gibt es nämlich eine grosse anzahl von 
lauten und lautverbindungen, die in „gewöhnlichen“ sprachen nicht 
vorkommen und daher anfangs sehr schwierig richtig aufzufassen sind; 
man glaubt bald das eine, bald das andere zu hören, obwohl es oft 
weder das eine, noch das andere ist. Die richtige form des obener- 
wähnten wortes z. b. ist patne, d. h. eine s. g. halbstimmhafte tenuis 
(nicht media), bei deren artikulation der stimmton ein wenig vor oder 
gleichzeitig mit der explosion einsetzt + kurzes a + kurzes oder halb- 
langes ? + kurzes n + ¢, d. h. kurzes unvollkommenes € (ein laut 
zwischen e und à). Von diesen lauten wechselt p in gewissen stellungen 
oft mit gewöhnlichem 7, in den südlichsten dialekten auch bisweilen 
mit d; das a wird in unbetonter stellung wie alle vokale in diesen 
dialekten mehr oder weniger unvollkommen und das ¢ kann in schnel- 
ler rede ganz verschwinden. Ein wirkliches « oder o in der ersten 
silbe oder a, à, e, a, o in der zweiten silbe kommt nicht vor, we- 
nigstens so viel ich weiss (ich habe mich mit dem Frostvikerdialekt 
einen monat lang beschäftigt und dabei auch die sprachproben und 
das wörterbuch des herrn Har.isz vor mir gehabt). 


XI,2 Forschungen von Haläsz. 6 


nn —n6—————.1.=. 





Die laute, die nach meiner auffassung in den sädlappischen dia- 
lekten (ausser dem Stenseledialekt) vorkommen, sind wenigstens die 
folgenden: 


Vokale. 


(Im folgenden schema, das natürlicherweise keinerlei anspruch 
auf wissenschaftliche unfehlbarkeit macht, sind sie nur nach der zun- 
genartikulation in serien geordnet, die von a aus nach den verschie- 
denen artikulationsstellen hin ausgehen.) 


a à ää à à & + à 

g ¢ i 
ä ö ü 
Ö u 
< > 
u 
u u 
> « 

MPa?) v 0 6 u " 

u (= o) 


Von diesen vokalen trifft man einige vielleicht nur in diphtongen 
(deren es eine sehr grosse menge gibt). 

ä ist ein laut zwischen a und à, & zwischen & und e, é zwischen 
e und 7; 2 ist der gewöhnliche „halbvokal“. 

ä, ¢, à sind resp. ä, e, à mit etwas zuriickgezogener (aber nicht 
gesenkter) zunge; 4 ist „offenes“ 6; %, 6, ü dürften mit 4, €, à so 
ziemlich dieselbe zungenartikulation haben. 

5 ist ein 6 mit zurückgezogener zunge; w ist das schwedische 
u in hus, lut; es ist wohl zehr zweifelhaft, ob ö und w in dieselbe 
serie gehören. 

ve ist das norwegische u (zwischen # und v). 

wm ist w mit zurückgezogener zunge, zwischen w und u; v ist 
ein v mit hervorgeschobener zunge und ein wenig offenerer lippen- 
stellung; es dürfte etwas zweifelhaft sein, ob w und » eigentlich in 


dieselbe serie gehören. 
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4 wäre ein laut zwischen a und offenem 0; v, wäre ein laut 
mit der lippenartikulation des offenen o und der zungenartikulation 
des a; v ist offenes 0; o ein laut zwischen o und u; x der gewöhn- 
liche „halbvokal“. 

u oder & ist ein x mit zurückgezogener zunge = schwed. o in 
bo, ro. 

Die meisten dieser vokale können auch stimmlos, ohne stimm- 
ton, oder auch mit kehlkopfspiration ausgesprochen werden. Die 
ersteren, die s. g. stimmlosen vokale werden mit dem gemeinsamen 
zeichen 9 bezeichnet, die letzteren wie gewöhnlich mit 4. 

Ausserdem können einige von ihnen mehr oder weniger unvoll- 
kommen ausgesprochen werden und werden sie dann mit den ent- 
sprechenden buchstaben in petit bezeichnet: (wenigstens) a, &, i, o, w. 

Die sehr oft vorkommenden glidevokale werden mit einem 
kleineren buchstaben am oberen rande der buchstabenreihe be- 
zeichnet: * € etc. 


Konsonanten: 


Explosiva Spiranten s-,s-laute Liquida Nasale 


Postpalatale [kom — 2] 4 4 [m] 
Mediopalatale k < y vä ” 
Præpalatale; er o , 
inter, Rag i ö yi 
Præpalatale; co ; : 
are ir 1) } : 7, 
Dentipalatale —/ 5 i $ n 
Supradentale r 
Postdentale tp d s l n 
Marginale 306 
Dentilabiale f o 


Bilabiale pw b g À m 
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und ausserdem noch viele konsonanten mit x-, 0- oder e-affektion: 
Lois Bes Bas Mis les Bos Mi eb. 

Einige konsonanten kénnen in ihrem letzten teile stimmlos wer- 
den: »#, 14, n" ete. 

Die s- und §-laute bilden eine von den übrigen spiranten so 
verschiedene gruppe, das ich es für das geeignetste gehalten habe sie 
von letzteren ganz zu trennen. Ob $ und &’ auf dem ihnen im schema 
gegebenen platz auf ihrem richtigen platz sind, dürfte nicht sicher 
sein; es wird jedoch wenigstens der wahrheit nahe kommen. 

Die mit antigua-kapitälen 6, ,6,0',D',D,p bezeichneten laute 
sind die obenerwähnten halbstimmhaften tenues. 

Die postpalatalen explosiva, spiranten und nasale werden sehr 
oft in den südlichsten dialekten individuell statt der entsprechenden 
mediopalatalen gebraucht. 

Der s. g. stosston (kehlkopfverschlusslaut) ist in den dialekten 
sädlich von Frostviken in gewissen stellungen sehr gewöhnlich und 
wird mit” bezeichnet, z. b. pat'ns oder p@ene „du*; vit'nim,e oder 
vv enin,e ,gewonnen“. 

In den siidlappischen dialekten muss man drei guantitäts-stufen 
unterscheiden, die kurze, die unbezeichnet bleibt, die halblange, die 
mit ' bezeichnet wird, und die lange . (Geminate werden mittels 
doppelschreibung bezeichnet. 

Für alle diese laute hat herr HaL4sz in seinen jämtländischen 
sprachproben nur folgende zeichen, die ich hier mit seinen eigenen, 
in der vorrede zum wörterbuche gegebenen erklärungen abdrucke: 


Vokale. 


a, « (ein labialisiertes, sich dem magyarischen a näherndes a), 
à (ein gemischter [ =mixed?] laut zwischen a und à), @, e , € (zwischen- 
laut zwischen e und ?), i,? (tieflautiges i; ein sich dem russischen ÿ 
näherndes i), 0,& (ein gemischter laut zwischen o und 6), e (ehst- 
nisches 6), 0 (schwedisches o in fot, ond), ö,u,w (schwedisches w 
in hus, kunna), ü,h. — Mit #,&,i,ö,ü werden die schwa-laute be- 
zeichnet, und mit “* ‘“ glidelaute. 


10 K. B. WikLUND. X12 





Konsonanten. 


k, k (halbstimmhafter explosivlaut), g , x (deutsches ch in doch), x 
(ch in ich), j, ©, & (halbstimmhafter explosivlaut), € (schwedisches #, 
zwischen magy. cs und ty), $, 3 (ein laut zwischen magy. gy und dzs), 
c, € (halbstimmhafter explosivlaut), ¢, # (halbstimmhafter explosivlaut), 
h,9,t,d,d,8,8 (zwischenlaut zwischen § und %),$,n,n,%,p,p 
(halbstimmhafter explosivlaut), ph,b,f,v,w (englisches w; wird in 
Jämtland fast wie u ausgesprochen und ist oft mit dem spiranten A 
verbunden), m,r,r (uvuläres r), >”, »* (palatales r, während dessen 
artikulation ein kurzes s' oder $ gehört wird), 1, / (ist dem russischen 
oder polnischen s. g. gutturalen / ähnlich, die zunge biegt sich aber 
noch mehr einwärts und kommt näher dem schlunde mit dem gaumen 
in berührung), 7 (derselbe laut palatalisiert). 

Der stosston wird von herrn Ha.Asz in der vorrede zu den jämt- 
ländischen sprachproben mit folgenden worten erwähnt: „in den dia- 
lekten in Undersäker und Härjedalen ist es allgemein, dass ein ¢ vor 
n ausfällt und and dessen stelle ein vokal kommt, z. b. statt tatna, 
utnih, vitnima, loti’ sagt man auch so: taana, uuriih, viinima, loonr. 
In diesen muss aa, uu, à, oo scharf getrennt in verschiedenen silben 
ausgesprochen werden“. 

Herr H. unterscheidet nur zwei quantitäts-stufen, die lange (~ bei 
vokalen; doppelschreibung bei konsonanten) und die kurze; halblange 
laute werden bald als lang, bald als kurz bezeichnet. 

Dass die zeichen des herrn H. nicht ausreichen um die grosse 
mannigfaltigkeit der laute in den südlappischen dialekten zu bezeich- 
nen, dürfte also ziemlich einleuchtend sein. Seine transskription 
könnte man jedoch gutheissen, wenn sie eine sogenannte „grobe“ 
transskription wäre, d. h. eine solche, bei welcher man mehrere ein- 
ander nahe stehende laute unter einem zeichen vereinigt, wenn man 
aus allerlei gründen eine sehr genaue phonetische transskription nicht 
braucht oder sogar vermeiden will. Man kann sie jedoch nicht 
für eine solche „grobe“ transskription halten, denn die verschiedenen 
zeichen umfassen nieht bestimmte gruppen von lauten, sondern grei- 
fen sehr oft in die gebiete der nachbarlaute hinüber. Sein a ent- 
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spricht so z. b. sehr oft meinem & oder & u. s. w., sein « entspricht 
meinem a, & u. s. w., sein i entspricht meinem e, 6 u. s. w. Um 
besser veranschaulichen zu können, inwiefern die aufzeichnungen des 
herm H. von den meinigen abweichen, erlaube ich mir die jämtländi- 
schen formen von zwei zufällig gewählten seiten seines wörterbuches 
(ss. 104—5) abzudrucken und die entsprechenden wortformen, die 
ich in denselben dialekten gefunden habe, hinzuzufügen. Ich will 
hier nochmals betonen, dass ich bei meiner untersuchung das wörter- 
buch des herrn HaL4sz stets zur hand hatte. Die bei den wortformen 
des herrn H. stehenden buchstaben J., F., U., H. etc. bezeichnen: 
J. = ganz Jämtland. 
F. Frostviken. 
U. = Undersäkers lappmark. 

a. = Anarisfjäll. 

m. Meraker. 

ov. = Oviksfjällen. 

sj. = Sjäckerfjällen. 

sk. = Skalstugan. 

sn. = Snaasen. 

| tr. = Tranrisfjäll. 

lu. = Undersäker. [tr. = u.] 
H. = der südliche teil von Härjedalen. 
Von diesen zeichen entspricht 


F. meinem F. = Frostviken. 

U. (a, m., ov., sj., [sk.], sn.) meinem O. = Offerdal; aus dem 
Offerdalschen dialektgebiet sind nämlich viele lappen in das gebiet 
des ursprünglichen Undersäkersdialektes, d. h. das gebiet von a. und 
ov., übergesiedelt; ihre sprache ist daher ein mischdialekt, aus welchem 
herr H. viele sprachproben gibt. 

U. (sk.) meinem Sk. = Skalstugan. 

U. (tr, u.) meinem U. = Undersäker und der nördliche teil 
von Härjedalen. 

H. meinem H. = der siidliche teil von Härjedalen. 





HaLAsz. 


éuik U. (sk.), éydika U. (u.), &üj- | 
joka F. plur. eu U. (sk), 
euöik U. (u.) fliege; kôta-ë. U. 
(sk.) gewöhnliche fliege. 

Eudikih, &udihki, Euvikih, Eudikt | 
U. (a.), &iöikih U. (sk.), éüüike, | 
ciéiki, &ieikih H. auf schnee- 
schuhen laufen; H. laufen. 








Euokih, Güokih U. (a.) verbergen, | 
verheimlichen. 

Euökdiästit, enökoiästit U. (sk.) ge- 
trieben werden. 

Euojih U. (tr.), eüöjih UV. (uv) 
lauten. 








Ye w LAA LA dur: De 24 LR | 
Cuoééat V., éudëër, noir, evöeer, | 


F., cogecr’ H., Gogöcih U. (sk. 
u.), éogéih, "6? U. (u.) ste- 
L. 
cuocam U. (a); 3. öudösa, Eude- | 
Go, Buötöa, euöeee U. (a.), éoë- | 
ca, coëëa F., &oëëe U. (sk.), 
éoëco U. (a) éôcée U. (a.), 
cotée U. (v); pret. 1. éuoééa- 
jem F., ëoaëërjem U. (u.); 3. 


hen; pres. s. Goaöcam J., 





v few + v v ”- w 
Co" ééaje, Cocaje F., Cogsaje UV. 
(u.); ger. ogéèämienie, éoacéa- 


mienie H., U. (sk.), &ogecämie- 
nie U. (u.), éoaëëemen U. (sk.); 
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tSwiteke H., fSuieke U. mücken; 
féuñite O. fliege; Æudioke F. 
mücken; cdufan 15. F. fliege. 


fSuiiecio H. (im inf. immer wö, 
aber z. b. in 3 p. sg. pr. 
f$eäitcä; in H., U. hört man 
im anlaute statt /$ selten ps = 

bei herm H.)  fSudie Gis, 
tsmöi aio U., O., Buöikat F. auf 
schneeschuhen laufen; die be- 
deutung „laufen“ in H. habe ich 
nicht wiedergefunden. 

($utökio H., U. (t8tekio O., tseekst 
F.). 

Habe ich weder in Sk., noch in 
F. wiederfinden können. 

tsujio H., U., O., féwôjet F. 


w 
G 


féottéo H., U, O., t8oft8at F.; 
pres. s. 1. f80ff$am H., U., O. 
F.; 3. forte, tiottia H., U., 
fsotts O., F.; pret. 1. fÆoft$a- 
jim, -ajim H., U., 0., F.; 3. 
tsottsaji, -aji H., U. O, F.; 
ger. fsoffsameence, -meence H., 
U., föffsämene O., F., p. pret. 
ott? mye H., U.; tdttsem,e H., 
H., U., O. F. 


XI, 





p. pret. éudééema, enoëëema U. 
(sk.), &udöäema, éüdèéema UV. 
(u.). 

Cuocelet, cudécelet F., ëüôeééelit, 
eöecelit U. (sk., u., ov.), &ie- 
celit, &ieëielit, éiééelit U. (u.), 
cicelit, cicéelit, Ciééelit U. (a.) 
aufstehen; entstehen. 

éoaééahtit U. (sk.) vorstehen, ver- 
walten, regieren. 

évesktallih, &uösktallih U. (sk.) 
herumspringen, spriinge machen 
(von tieren). 

Eun k, éuonk’ U. (a.), övonek 
U, (u.) blitz. 


Guohpat F., éuohp? H., U. (a.), 
éuœhpih, ciiwhpih, cüöhpih U. 
(sk.), Euohpuj U. (u.), Eu°hpot, 
éähpot F. hauen, schneiden, 
abhauen, abschneiden; pres. s. 
1. £iöhpam U. (sk.), éuohpm 
F.; 2. äohp U. (a.), cüühp 
U. (sk.), éuohp’ F.; 3. &eahpä 
U. (sk., u.), &iehpä U. (tr, u.), 
éuohpä F.; ger. &uohpomienie 
U (a.). 

éudhpedit U. (a.) vb. frequ = 
éuohpat. 


éuopstet, Euohpstet F., éuohpstit, 


éuwhpstit U. (sk.) id. vb. mom. | 


tsottselit, -elit H., U., Bwöttselit, 
-elit O., F. 


tsottsaotit, -it O., F. 


tiusktaaaia H., U., O., Hüsktarai 
F. 


tutönaaks sing., futénagk plur. H., 
U, 0, F. funke; blitz (nicht 
in F.). 


t8idöaputo H., U., Sk., O., Butösp, st 


F.; pres. s. 1 p. Sussop(o)m H., 
U, O, F.; 2. fwöop(he) H., 
U, 0., F.; 3. (ésdopa H., U., 
täöärpä Sk., O., tutdopa F.; ger. 
($itöopomeenee, -meenee H., U., 
-mene O., F. 


td öopudit H., U., tSutdopadit O., 
F. sich schneiden, sich hauen 
(nicht frequ.). 

tsuöopstit O., tmäöopstit F. id. 
vb. mom. oder demin. 


Einige speziellere anmerkungen werden das verhältniss noch 


besser aufklären. 


14 K. B. WikLunD. XI: 

Herr H. teilt in seinem wörterbuche s. 64 im artikel kuktie n. 
a. auch die formen kuytie U. (a.), H., kuyt'e, kuytie H. mit. Die 
richtige form ist aber auch in H. auktes oder auktee, -&(s) und ein z 
kommt hier, soviel ich weiss, nicht vor. Die schreibung des herrn 
H. dürfte sich inzwischen auf folgende weise erklären lassen. In der 
aussprache der lappen ist der glide zwischen Æ und ¢ stimmlos, also 
ungefähr das stimmlose gegenstück des indifferentesten vokales. Die- 
ser glide hat in akustischer hinsicht eine gewisse ähnlichkeit mit ei- 
nem schwach artikulierten ach-, ich-laute und herr H. glaubte bei sei- 
ner schnellen aufzeichnung ein ch zu hören, überhörte das k und 
schrieb x. 

Wie oben erwähnt wurde, gebraucht herr H. n. a. ein zeichen 
‘ oder * = »palatales r, während dessen artikulation ein kurzes $ 
oder $ gehört wird“. Das, was herr H. hier beabsichtigt, ist jedoch 
in der that kein palatales x u. s. w., sondern ein gewöhnliches stimm- 
loses r. In den gewöhnlich bekannten kultursprachen kommt dieser 
laut nicht vor, und herr H. kannte ihn also nicht; da dieses r wei- 
ter, besonders wenn es nicht gerollt wird, eine grosse akustische ähn- 
lichkeit mit einem $-laute hat, fasste er es als »* auf. 


Oben unter dem worte Guohpat fanden wir u. a. eine form 
Guohpuj, bei deren aufzeichnung herr H. den glidelaut zwischen p, und 
i als einen selbständigen vokal aufgefasst hat und ihn mit u bezeich- 
net. Dieses ist bei herrn H. nicht ganz ungewöhnlich. Er schreibt 
so z. b. auf s. 25 (ü"te,) uwote U. (sk.), lies tuffe; auf s. 120 (tikkic,) 
tiänka, plur. titnk’ U. (u.), lies piÿke, pigk (nicht pig ke, vi K); auf 
s. 40 (kähtet,) kohti H., kuäihtih, k*äihtih, kuéihtit, kuéihtih, kuoihtih 
U, (sk.), lies ado, tia mit hinterem G vor & und das 9 = stimmloses 
g und nicht stimmloses à; auf s. 71 kruihkie F., kruihkie, krüihkie 
U. (a.), krühkie H., lies rw Kee, -ce, -& mit 9 = stimmloses & oder 
möglicherweise stimmloses e; auf s. 195 puoihke, puwihke, powihke, 
puëihke, puéhke, puihke U. (sk.), puoike U. (a., u.), lies puöo Re mit 
stimmlosem & oder vielleicht e. Hierher könnte man auch solche un- 
richtige auffassungen von vokalen mit zweigipfligem accent rechnen 
wie s. 49 fire ete., kiera U. (a.), F., kejjére U. (sn.), lies gifrs; s. 
187 pira ete., pejjera, pöjjera U. (sk.,) picra, piere J., lies pire, beide 
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mit zweigipfligem accent auf 7*; so auch z. b. s. 19 oa22idijit H., 
lies Offfedit;; s. 26 ümorriedijit U. (u.), lies umurredit. 

In der vorrede zu seinen jämtländisehen sprachproben sagt herr 
H. s. 4 von den s. g. halbstimmhaften verschlusslauten und ihrem 
wechsel mit stimmlosen und stimmhaften verschlusslauten: „die leute 
aus Frostviken verwenden den weichen laut am seltensten, die aus 
Härjedalen am ôftesten und die männer mehr als die frauen“. Die 
erste annahme ist richtig; der wechsel ist aber überall im allgemei- 
nen an gewisse stellungen gebunden, für die zweite aber habe ich gar 
keinen grund finden können, wie ich auch sonst überhaupt keine ver- 
schiedenheit zwischen der sprache der beiden geschlechter gefun- 
den habe. 

Bei der bezeichnung der beiden 1-laute (/ und 7=1 und 4) 
herrscht bei herrn H. grosse verwirrung. Er sagt zwar in der vor- 
rede zu den sprachproben, dass er das / nur dann besonders bezeich- 
net habe, wenn er es sehr prägnant hörte; er hat aber in der that 
bisweilen auch dann / geschrieben, wo die sprache nur / kennt, so z. 
b. s. 249 Jahka, lahka H., U., Jähka U. (sk.) glück, lies 167 ka, lär'kä; 
lahkadit, Pahkadit H., U. gelingen, lies lürkadit, lixkadit; s. 252 
länka'töt U. (sk.) hinken, lies lünkädit; s. 254 lieulos, liulos, liulus 
H., U. (a., u., tr.), leuolos F. schwer, lies leuass H., U., lüules H., U., 
0., löudes F.; s. 255 liewg, liewo J., liewo, hewu H., U. (m.), léjowg 
U. (sk.), plur. ew’ J., lieuh H. das leben (gen. liewgn, liwon, Tiwun ; 
ace. Tiewum, Tcum), lies li®ye; ete. Das letzte wort ist etwas dun- 
kel. Es ist offenbar ein sehr spätes lehnwort aus dem schwedischen 
(lif), ein so spätes sogar, dass keiner von den lappen, welche ich über 
letzteres fragte und welche alle das schwedische wort sehr gut kann- 
ten, es für ein lappisches wort halten wollten; sie sagten, man ge- 
brauche dieses wort nie, „aber wenn man es anwenden würde, so 
hiesse es wohl Hfws“, (wie es auch lautgesetzlich heissen muss). Das 
häufige vorkommen desselben in den sprachproben des herrn H. ist 
also etwas verdächtig, dürfte sich aber so erklären lassen, dass herr 
H. die von den sprachproben des prof. Frus bekannte sage vom leben 
des Stallo mit einem jämtländischen sprachmeister durchgehen wollte, 
dieser aber das in nördlicheren dialekten gewöhnliche wort hdaga „das 
leben“ nicht kannte und an dessen stelle das entsprechende schwedische 
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wort, ohne zweifel in der form we, hineinsetzte. Herr H. zeichnete 
es jedoch aus irgend einem grande in der form liewo auf, und die 
folgenden sprachmeister, mit welchen er dieselbe sage durchging, 
sprachen es sklaviseh in dieser form nach. Es dürfte nämlich wohl 
kaum ausserhalb dieser sage in den sprachproben vorkommen. 

Oben bei dem worte öwökdiästt U. (sk.) „getrieben werden“ 
musste ich gestehen, dass ich dieses wort bei meinen sprachmeistern 
nicht wiedergefunden hatte. Dass ich von herrn H. angeführte wörter 
und formen nicht wiedergefunden habe, ist mir ziemlich oft pas- 
siert, ohne dass ich immer den grund dazu erklären konnte. Herr 
Haräsz hat natürlicherweise selbst keine neue wörter ausgedacht, son- 
dern man muss entweder annehmen, er habe falsch gehört, oder daran 
denken, dass nicht alle, welche denselben dialekt sprechen, auch ge- 
nau denselben wortvorrat haben, was ja eine nicht zu bestreitende 
thatsache ist. Was aber die sache etwas verwickelter macht, ist, dass 
herr H. seine sprachproben grossenteils aus dem munde von kindern 
aufzeichnete, während der unterschriebene immer erwachsene zu sprach- 
meistern wählte, und es ist wohl kaum denkbar, dass kinder wörter 
kennen und gebrauchen könnten, die die erwachsenen nicht verstehen. 
Woher hat herr H. z. b. seine wörter lierta H., Jakastallih H., réce? 
U. (u), rikkähta U. (u.), rienie F., rattih U. (a.), mükaik F., wuei- 
neset F. u. a.? In einigen fällen dürfte jedoch die quelle etwas 
klarer sein. Es füllt nämlich einem sprachforscher oft recht schwer 
ganz unparteiisehe aufzeichnungen zu machen, denn er hört nur das, 
was er — natürlicherweise unbewusst — hören will, d. h. das, was er 
nach den ihm bekannten lautgesetzen oder nach den verhältnissen in 
anderen dialekten etc. erwartet. Eben aus diesem grunde werden, 
wie schon oben erwähnt, die ersten aufzeichnungen in der regel so 
schlecht; der aufzeichnende hat sich nämlich an die aussprache des 
neuen dialektes noch nicht gewöhnt und setzt daher ganz unbewusst 
laute aus den ihm schon bekannten dialekten oder sprachen statt der 
richtigen ein; erst nach einiger zeit hat sich sein ohr an die neuen 
laute gewöhnt und dann kann er die vorher gemachten fehler berich- 
tigen. Es kommt dann auch vor, dass er ganz unbewusst solche 
wörter und formen hervorzwingt, die in dem dialekte in der that nicht 
heimisch sind. Dieses geschieht sehr leicht beim ausfragen, besonders 
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beim ausfragen von paradigmen, wenn der sprachmeister durch ein 
längeres deklinieren oder konjugieren eines und desselben wortes 
schliesslich etwas verwirrt wird. Bei einem späteren durcharbeiten 
und eventuellen kollationieren des materiales bemerkt man indessen 
in der regel solche unrichtige formen. Für solche unbewusst hervor- 
gezwungene wörter und formen möchte ich bei herrn H. die folgen- 
den halten: 


Erstens einige wörter, welche in lappischen (aber nach nörd- 
licheren dialekten geschriebenen) büchern theologischen inhalts sehr 
oft vorkommen, die aber in den hiesigen dialekten in der that nie 
gebraucht werden und zum teil den jämtländischen lappen unver- 
ständlich sind: s. 4 ähëïelaèèe U. (a.) „väterlich* habe ich weder in 
H., noch in O., noch in F. wiedergefunden; s. 16 ihkevo U. (a.) 
„ewig“, nicht in H., O.; s. 16 iktegas U. (a.) „auf ewig“, nicht in 
H., O., F.; s. 71 kristegäs U. (a.) ,christ*, nicht in H., O., Sk.; s. 
71 kristelaë, kristlaë U. (a.) id., nicht in Sk., O., F.; s. 82 jämatahkes 
U. (a.) „tödlich“, nicht in Sk. O., F. Zu bemerken ist, dass alle 
diese wörter aus U. (a.) stammen und also vermutlich von derselben 
person erhalten sind. 

S. 19. oahpiesvuo’ta, uohpiesvuo ta F. „bekanntschaft“, nicht in 
0. F.; s. 76. hiävenvuota, hievenvuotu F. „güte“, nicht in F.; das 
suffix -vuota ist in den jämtländischen dialekten unbekannt. 

S. 179. palts U. (a.) „neben“ (mich); paltsn U. (a.) „neben“ 
(mir); paltste U. (a.) „von nebenher‘; nicht in Sk., O., F. 

S. 170. numta, numtah, nomtä F. præpos. „ohne“; in F. nur 
adv., nicht præp. oder postp. 

S. 210. wand U. (a.) ,ohne (selten gebraucht)*; nicht in Sk., 
0., F. 

S. 257. loose U. (a.) „zu*; nicht in Sk., O. F. 

S. 110. fauk U. (a.) „doch, dennoch“; nicht in H., Sk., O., F. 

S. 260. luhki wuösts U. (sn.), luhkie ja aktata F. „der elfte“ ; 
luhkie ja’ muppie F. „der zwölfte“ ; zusammengesetzte ordinalzahlen 
kommen nicht vor. 

S. 16. (28e.) sing. gen. 28en U. (a.); comit. töenä U. (a.); elat. 
iöste U. (a); plur. gen. idi U. (a.); com. iöenä U. (a.); elat. 3ëste, 


» 
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iöiste U. (a.); es ist mir nicht gelungen von diesem worte andere 
suffixlose formen als die nominativformen zu erhalten. 

S. 65. (kuhte.) plur. comit. kuinie (kui kuimie) U. (a.); die form 
kuinie ist offenbar hervorgezwungen; kui kuimie ist die enzig richtige. 

Hierher sind vielleicht auch zu rechnen: 

S. 8. Hua F. „immer, stets“; nicht in O., F. 

S. 216. vitréie F. „heurolle*; sowohl das wort als der damit 
bezeichnete gegenstand sind in F. ganz unbekannt; das schuhheu wird, 
wenigstens nach der aussage meines sprachmeisters (eines älteren 
mannes, Thomas Larsson), hier nie in der form von rollen aufbe- 
wahrt. 

Die bedeutung der wörter ist von herrn Har4sz nicht immer 
ganz richtig wiedergegeben, was ja nicht befremden kann, wenn man 
bedenkt, wie kurze zeit er auf dem dialektgebiete verweilte. Bemer- 
kenswertere fehler sind: 

S. 9. altaka U. (a., u.) „alle renntierkühe zusammen“, lies „was 
man von renntierkühen erhält, d. h. milch, käse u. dgl.“ 

S. 9. altorostet F. „besitzen, im vermögen haben“, lies „sterben“. 

S. 24. (uhcelit.) hohéelit, huhëelit U. (sk.) „mutmassen, verdacht 
hegen, sorgen“, lies „vermissen“. 

S. 26. urrie F. „eichhörnchen“ (schwed. ekorre), lies „birkhuhn* 
(schwed. orre). 

S. 31. kaestet F. „auslöschen“, lies „urinieren“. 

S. 40, kalluhka ete. F. „kopfhaut des renntiers (zu winterschuhen)* 
lies „winterschuhe aus dem kopfhaute des renntiers*. 

S. 45. kiälhkä F. „gerüst vor dem zelte zum aufhängen ver- 
schiedener sachen“, lies „eine art schlitten“. 

S. 46. kiehéet St. „lausen“ gewiss = „beschauen“ = Lulela. 
kästtsat. 

S. 51. koatama U. (sk., a.) „weide (pastus)*, lies „das weiden“. 

S. 54. kokkämehk U. (sk.) „hure, metze* — ein merkwiirdiges 
wort; mein sprachmeister musste sehr lange nachdenken, bevor er es 
verstehen konnte; er erinnerte sich endlich, dass man bisweilen sagt 
aukkä miok piste Daokse, d. h. „wo — wohl — der — taugt, wozu 
kann wohl der taugen?!* Als herr H. dieses hörte, sagte man es 


wohl von einem in schlechtem rufe stehenden weibe, und er verstand 
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es dann so, als ob die beiden ersten wörter ein wort mit der obener- 
wähnten bedeutung bildeten. 

S. 75. hälsie F. „hals (am kleide), kragen“, lies „mit silber ge- 
stickter kragen*. 

S. 130, tuurije U. (a.) ,biber*, lies „bär“. 

S. 170. nüokka U. (sk.) „die sau“; bedeutet nicht das tier, son- 
dern ist ein nicht ungewöhnliches schimpfwort gegen frauen (z. b. 
pispels nwökke!); der sprachmeister hat es gewiss schwedisch mit 
„det är en riktig sugga* (sie ist eine wirkliche sau) übersetzt und 
dadurch herrn H. irregeleitet. 

S. 187. pissema F. „der braten“, lies „bratspiess“. 

S. 197. pu°lta F. „hügel, bergabhang“, lies ,birkenwald* ; die be- 
deutung „hügel“ kennen nur die nördlicheren dialekte. 

S. 198. putta U. (u.) „bund, biindel*, lies ,liespfund*. 

S. 199. buffie U. (u., tr.) „wildes tier“, lies „der tötende* (pres. 
part. von puuma). 

S. 259. luotta ete. H., U. „fusspur“, lies „weg, wo eine renn- 
tierherde hervorgegangen ist*. 

Bisweilen hat herr Haräsz ein verbum als ein substantiv oder 
adjektiv oder ein adjektiv als ein verbum, einen genitiv als einen no- 
minativ u. s. w. aufgefasst: 

S, 16. ihkim U. (sk.); ihkim mannd „ohne mich“, lies iK(e) 
im manne „obgleich ich nicht (gehe)“. 

S. 26. ümorota U. (a.) adv. „langsam“, lies &murreDe vb. „es 
ist langweilig“. 

S. 43. kerjä F.; kerjä Satta F. „er wird froh, freut sich“, lies 
Görjesatta „er ist froh“. 

S. 50, kogumih, keauvih U. (u.) „herabhängen (intr.)“, lies Gouda 
attr. adj. ,herabhingend (im allgemeinen nur vom schweife eines 
hundes)*; herr H. hörte das - nicht und fasste es als die dritte per- 
son sing. pres. eines verbums auf, wonach er den infinitiv selbst 
bildete. 

S. 67. kurhtola U. (a); küelie k. „fischlaichzeit*, lies adölee 
aurreotasaa „die fische laichen (eig. der fisch laicht)*. 

S. 68. kü“lujit H., kuolojit U. (u.) vb. inch. (hören) ; s. 82. jämiejit 
J., jämiejit, jämiejit U. (sk.) vb. inch. (sterben). Herr H. hat hier zwei 
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inchoative verba mitgeteilt, die ich in der gesprochenen sprache ver- 
gebens gesucht habe; es ist wohl auch kaum wahrscheinlich, dass 
ein verbum inchoativum ,zu sterben anfangen* von einem verbum mit 
einer solchen bedeutung wie „sterben“ gebildet werden kann (es 
würde übrigens dann auch * jämäjit heissen). Ich kann die sache nicht 
anders erklären, als dass herr H. ein gewöhnliches preteritum mit 
doppeltem suffix (also z. b. jäf)mzsjäja „er starb“) als ein præteri- 
tum eines dreisilbigen stammes auf -je aufgefasst habe. 

S. 95. éahkat H., éahkih U. (u.) „sitzen“ (dual. 1. öehkan F.); 
ger. éahkan F. „sitzend“, lies Æaxkän pred. adj. oder adv. „sitzend“. 

S. 120. tierstan H. „donnerstag“ ist gen. sing. und nicht nom. 
(nsästa, veästä; s = schwed. rs). 

S. 135. sarnene ete.; ahöiä talowa särnene, atte-- U. (a.) „der 
vater kommt sagen, dass - -* Herr H. scheint hier nicht gemerkt zu 
haben, dass dieses wort nur der gewöhnliche komit. sing. von särnös 
(seinem eigenen särnie) ,nachricht ete.“ ist. 

S. 168. nö’g F. „zufrieden“, lies 2 p. sing. pres. von nökgt (mit 
zweigipfligem accente auf 6) „zufrieden sein“. 

In einer besprechung des „Kola-lappischen Wörterbuches“ von 
A. Gexerz (in Suomalais-Ugrilaisen Seuran Aikakauskirja X) habe ich 
von der gewöhnlichen aufstellung der wörterbücher ausführlich ge- 
sprochen und das, was ich dort (ss. 218—224) gesagt habe, dürfte 
auch für das südlappische wörterbuch des herrn Harisz gelten. Eine 
aufstellung, welche den verfasser dazu nötigt mehr als den sechsten 
teil des ganzen raumes auf hinweisungen zu vergeuden, bei welcher 
es jedoch demjenigen, der den dialekt nicht schon kennt, sehr schwer 
ist die wörter aufzufinden, kann nicht praktisch genannt werden. Den 
leser, der hierüber näheres erfahren will, möchte ich auf den soeben 
genannten artikel aufmerksam machen. Auch innerhalb der artikel 
selbst herrscht im wörterbuche des herrn H. eine grosse verwir- 
rung, was der leser wohl schon aus der oben abgedruckten probe 
bemerkt haben dürfte. Im artikel éuohpgt z. b. werden die infini- 
tivformen in der folgenden ordnung angeführt: erstens eine form aus 
F. und St. (Stensele), dann eine aus St., dann aus H., U. (a.), U. 
(sk.), U. (u.), F., St., F. Eine geographische ordnung (also St., F., 
U., H. oder H., U., F., St.) wäre wohl hier die einzig mögliche. 
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Die sädlappisehen dialekte enthalten eine besonders grosse an- 
zahl nordischer lehnwörter, besonders solcher jängsten datums. Herr 
Hazisz hat sie auch als solche bezeichnet und unter dieselben auch 
einige aufgenommen, welche wohl unmöglich geliehen sein können, 
wie 7. b. aitera, kratni, kréwie, huruvistet, jabeja, tidptit, stedrit, 
sprintähtih, sploanka, skaim, buffie, lihpiä u. a. Dabei gibt es doch 
auch eine beträchtliche anzahl unzweifelhafter lehnwörter, welche nicht 
als solche angegeben werden. Für diejenigen, welche mit den nor- 
dischen sprachen nicht ganz vertraut sind, gebe ich hier ein verzeich- 
niss dieser wörter, damit nicht etwa jemand sie für echt lappisch hal- 
ten und mit wörtern aus anderen finnisch-ugrischen sprachen ver- 
gleichen würde: 


apuluo, ärete, arhce, arnie, alt, altmän, almoka, än, äntan, älet, 
ednkgn, käihca, kaipid?, kaunete, kahko, kähtuo, kanaka, kam- 
mara, kärie, karönie, kärene, kärävuo, karvies, kaltaje, kähtet, kästuo, 
kare, kärhkug, k'äkke, kiämpa, kiämps, kiärahka, kille (2), koarje, kota, 
konsta, kof, kovla, kuina, kudlpa, kuksie?, kusta, kullie, kräka, kräsie, 
krist-, kroghpie, kruihkie, kru"ta, klaé, kläse, haihka, häile, hälövete, 
heima, helle, Wärrä, hojjih, Hür?, Jauwa, jah, jöä, juelet, &ichtet, vitet, 
tauk, tapa, Tamata, tällie, tiss, toalpie, tone, tü"ka, träñnih, tro°hneka, 
sauéa, satnies, saltie, se, sidnkä, sidmma, siätadöt, sibijeja, silpa, sog- 
mies, sonntäre, solokolt, suona, skiälposit, skiälima, staura, stahkua, 
stuohko, stile, svinie, Svirie, smala, släje, $erütedit, $a"na, $kautua, 
&krôlet, Stiewun, Sviäritie, Slarra, Slowwva, Sluämeka, nähpie, narratit, 
niestie, nipie, past, para, parnie, pälta, pealla, beita, pednaka, pidrka, 
podnta, pörret, bülih, pôle, päöhta, prattie, préuwi’, plihöstit, pluä- 
vie, fauruos, fiärhta, fiälla, fogtih, füjjän, foloka, fulle, frauéd, friia, wahka, 
watna, warjä, wälece, veisaka, viäpsä, viäka, vidtéa, viänä, viäntet, 
viäralte, vi'seihtet, viina, volfdradi't, vudksa, wudstä, vuokon, mäka?, 
matadet, mand, miärhkä, miärhke, milhkie, mogra, mökit, movlet, 
mäsa, Müwule, mulltie, mullie?, raitie, rajewuih, rauwa, räjet?, rarie, 
reivä, reura, riäkkäa, riekts, rieware, rihke, rikkie, rogta, rouvat, 
ruohca, rä*kie, laipie, läiriä, lattie, lanta, lapta, läine, lénk@ti't, lei- 
wog, lidret, liejéwg, lihce, linie, logpa, logmma, lukenestahtet, lä"ra, 
liäjökin. 
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Das verzeichniss könnte vielleicht noch etwas verlängert werden. 
Ich habe es nicht fir nötig gehalten hier die beweise dafiir, dass 
diese wörter wirklich geliehen sind, mitzuteilen. 

Unter den lehnwörtern gibt es solche aus allen möglichen zei- 
ten, sowohl aus der urnordischen als aus der jetzigen zeit. Bei nä- 
herer untersuchung findet man indessen, dass herr H. sie im allge- 
meinen als sehr junge bezeichnet hat. Man möchte dann natür- 
licherweise annehmen, dass er durch hinzufügen eines neuschwedi- 
schen wortes nur habe bezeichnen wollen, dass sie aus einer mit 
dem schwedischen worte verwandten, aber nicht näher angegebenen 
wortform geliehen sind. Man wird jedoch genötigt dieses in zweifel 
zu ziehen, wenn man sieht, dass die lehnwörter oft mit schwedischen 
dialektwörtern oder wörtern aus älteren sprachperioden (von herrn H. 
mit sk. = „altskandinavisch“ bezeichnet), ja sogar mit deutschen 
wörtern verglichen werden. Der gedanke des herrn HaLAÄsz muss 
wohl also der gewesen sein, dass die lehnwörter wirklich aus den bei 
ihnen stehenden wortformen geliehen sind (vgl. auch NyK XXII, s. 
230). In diesem falle muss ich jedoch gegen einen sehr grossen teil 
der grundformen protestieren, denn sehr viele von den lehnwörtern stam- 
men ganz gewiss nicht aus einer so jungen zeit, wie es herr H. anzu- 
nehmen scheint, vgl. die erörterungen in Tnomsex's werken und mei- 
nem Lulelappischen wörterbuche ete. 

Mit z. b. folgenden auf den ersten seiten des wörterbuches ge- 
gebenen erklärungen der lehnwörter kann ich nicht einverstanden 
sein: s. 1. aitera kann wegen seiner form unmôglich aus schwed. 
ägare geliehen sein; s. 2. aira ist ein urnordisches und nicht ein 
schwedisches lehnwort; s. 2. aileka ebenso; s. 4. ak$a ebenso; s. 5. 
äsie ebenso; s. 5. ankana sollte man wenigstens mit dem subst. unge 
und nicht mit dem adj. ung vergleichen; das wort ist übrigens unklar; 
s. 5. ängrdit kann nicht aus der form dngra geliehen sein, sondern 
aus einer iilteren oder dialektischen form mit a; s. 7. arkies ist ein 
urn. und nicht ein sehwed. lehnwort; s. 7. artuka ist nicht aus der 
form artig, sondern aus einer dialektform mit u geliehen; s. 7. arpie 
ist ein urn. und nicht ein schwed. lehnwort; u. s. w., u. s. w. 

Auch einige der übrigen etymologien, die herr H. hier und da 
macht, sind entschieden unrichtig. 


XI? 


Forschungen von Haldsz. 23 


S. 39. kallatahksn U. (u.) „satt“ kann unmöglich mit kalhkat 
F. „satt sein, sich satt essen, genug haben von etwas“, lies „mit 
etwas fertig werden“, zusammengehören. 

S. 76. helle ete. „oder“ ist ein junges schwedisches lehnwort 
(eller, heller) und kann nicht mit dem wahrscheinlich echt lappischen 
jalla, jil zusammenhängen. 

S. 161. smajuahka F. „bröschen, bischen“ ist eine ableitung 
aus dem verbum $maiui etc. „zerbröckeln“; herr H. vergleicht es 
mit smdio „klein“ und juöki „teilen“. 

S. 196. puoëëih U. (sk.) „auf schneeschlittschuhen laufen (sehr 
schnell)‘ wird von her H. mit pace ,renntier“ und &uoikat „auf 
schneeschlittschuhen laufen* verglichen. Die unmöglickeit einer solchen 
vergleichung liegt wohl auf der hand. 

Sehliesslich muss ich hier auch eine etwas dunkle sache erwäh- 
nen, obgleich sie freilich nicht gerade in die mehr wissenschaftliche 
besprechung der werke des herrn H. gehören kann. Her H. hat 
an vielen stellen bei der iibersetzung der lappischen wörter auch ei- 
nige schwedische wörter und säzte hinzugefügt, die gewiss die er- 
klärung der betreffenden lappischen sprachmeister darstellen sollen. 
Alle jämtländischen lappen sprechen indessen ein sehr gutes schwe- 
disch und es ist absolut unmöglich, dass sie dabei so grobe fehler 
gemacht haben können, wie man sie in den erklärungen des herrn H. 
findet. Er schreibt so z. b. 

s. 125, z. 7 v. u. tungbelastad, lies tungt lastad oder tungt be- 
lastad. 

s. 127, z 14 v. o. ett mycket styggt väder, när menniskor kunna 
icke vara ute lies — — icke kunna vara ute. 

s. 141, z. 5. v. o. om de bäda män dro kusin eller bröder, sä 
heter den ene man den annans fru sebijeg; broder kallar broders fru 
ocksä sä, lies om de bäda männen dro kusiner eller bröder, sä kallar 
den ene mannen den andres hustru sebijeg; en broder kallar ocksä sin 
broders hustru sä. 

s. 155, z. 18, v. u. huru han var tilltygadt, lies — — tilltygad. 

s. 164, z. 19 v. o. bestarka, lies förstärka. 

s. 185, 2. 5 v. u. tillskynda, lies päskynda. 
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s. 244 7. 16 v. u. när renen vill slita lös frän tömmen och man 
icke kan hällä den, eller om man fänger en ren och den vill icke 
stanna till och drar med sig, som kastat renen, sä säger man: pä'öe 
rahöä; och alla rürelser, när man mäste renen med väld hälla till- 
baka, kallas: rihöema, lies när renen vill slita sig lös frän tömmen och 
man icke kan hälla den, eller om man fängar en ren och den icke 
vill stanna och (utan) drar med sig den som kastat renen (dialek- 
tisch), sä säger man p. r., och alla rürelser, när man mäste med 
väld hälla tillbaka renen, kallas r. 

s. 259, z. 2 v. u. jemnt sides, lies jämsides. 

Sprachproben, s. 57, note dragdokka, ett slags trollverk; han 
hade det för att indraga sig villebräd, lies dragdocko (?), ett slags 
trollverk (?); han hade det för att draga in villebräd ät sig med. 

Was die sache noch dunkler macht, ist, dass man in diesen 
sätzen hier und da einen deutlichen einfluss seitens der deutschen 
sprache spüren kann, so heta in der bedeutung „nennen“ = d. heis- 
sen, und die wortfolge in när man mäste renen med väld hälla 
tillbaka = wenn man das renntier mit gewalt zuräckhalten muss. 
Denn so viel ich weiss, gibt es nur einen einzigen jämtländischen lap- 
pen, der etwas deutsch studiert hat; er hat dieses aber nicht in solehem 
umfange gethan, dass es sein schwedisch beeinflusst haben könnte. 

Meine beschreibung des wörterbuches und der sprachproben des 
herrn HaLisz ist zu ende. Ich muss natürlicherweise bedauern, dass 
ich in so vielen beziehungen eine von ihm abweichende meinung 
haben muss; doch, es ist ja sehr wahrscheinlich, dass auch ich in 
vielen fällen unrichtig gehört und aufgezeichnet haben könnte — 
was ja natürlicherweise einem jeden, der sich mit sprachwissen- 
schaftlichen aufzeichnungen beschäftigt, mehr oder weniger oft pas- 
siert. Das was herr H. von den jämtländisehen dialekten mitteilt, 
ist jedoch das erste, was wir über sie wissen, und seine untersuchun- 
gen haben mir einen grossen nutzen geleistet, auch wo sie sich als 
nicht genügend erwiesen, denn in solchen fällen musste ich immer 
darüber nachdenken, was mit dieser oder jener sonderbaren schreibart 
eigentlich gemeint sei, und dabei kam ich bisweilen auf neue, frucht- 
bringende gedanken. Die absicht des herrn H. ist jedoch gewiss nicht 
die gewesen, dass sich seine sprachproben und sein wörterbuch gerade 
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auf diese weise als nützlich erweisen sollten; man muss sie daher leider 
für verfehlt halten, denn sprachproben u. dgl. sollen ja ein möglichst 
richtiges und zuverlässiges bild der sprache geben. Der grund des 
misslingens ist der, dass herr H. beim aufzeichnen nicht die nötige 
phonetische schulung hatte und dass er zu viel in zu kurzer zeit er- 
reichen wollte. Ein schwedisches sprichwort sagt: „den som griper 
efter mycket, mister ofta hela stycket* (wer nach vielem greift, ver- 
liert oft alles), und so hätte ganz gewiss auch herr HaL4sz einen 
weit grösseren erfolg gehabt, wenn er die ganze in Jämtland ver- 
brachte zeit auf die erforschung eines einzigen jämtländisehen dialek- 
tes verwendet hätte. Die sprachproben, die er aus dem Stenseledia- 
lekt, und noch mehr diejenigen, welche er aus dem Arjeplogdialekt 
aufgezeichnet hat, machen auch einen viel grösseren eindruck von 
zuverlässigkeit als die jämtländischen, was ohne zweifel darauf beruht, 
dass er sich mit diesen dialekten eine viel längere zeit beschäftigte 
(und dabei an das aufzeichnen viel mehr gewohnt war). Esist gewiss 
sehr gut und dankenswert, wenn man durch untersuchung einer sache 
eine übersicht über dieselbe erhalten will, aber man muss auch beden- 
ken, dass eine solche übersicht erst dann einigen anspruch auf rich- 
tigkeit machen kann, wenn sie sich auf die nötige detailkenntniss 
gründet. 

Da die aufzeichnungen des herrn HaL4sz unvollständig und 
teilweise unrichtig waren, musste auch seine auf dieselben gegründete 
übersicht tiber die wichtigsten eigentümlichkeiten der jämtländisehen 
dialekte (in NyK XXII) unvollständig und unrichtig werden. Er gibt 
in dieser übersicht gewöhnlich nur deskriptive andeutungen der be- 
treffenden erscheinungen, aber keine ordentlich formulierten lautge- 
setze. Als beispiel will ich von s. 249 folgende worte anführen: 
„Für dieses sprachgebiet [U., H.] ist karakteristisch, dass nach eini- 
gen konsonanten, besonders nach k, p und f ein parasitisches, sehr 
kurz ausgesprochenes w auftritt, wenn auf den erwähnten konsonan- 
ten in einigen wörtern ein a,@,ä,e folgt; z. b.: k*"appara „bauer“ 
U. (u.); kräihte- „acht geben“ U. (sk.) = Lulelappisch kahte-; p"aktie 
wfels* U. (sk.) = Lul. paktie; p"ässe- „aufpassen“ H. = schwed. 
passa; f“ele- „gehen, reisen“ U., H. = schwed. fara u. s. w. — Die- 
ses u bleibt dialektisch bisweilen auch weg. Es scheint, als ob diese 
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erscheinung auch in Frostviken, also im ganzen Jämtland vor- 
käme; jedoch habe ich aus Frostviken nur dieses einzige beispiel ge- 
funden: A"ehts „aufmerksam“. Der leser wird aus diesen worten 
schwerlich erschliessen können, dass herr H. hier eine der wichtig- 
sten und umgreifendsten eigentümlichkeiten der südlappischen dia- 
lekte vorlegen will. Der leser kann weiter aus den worten des herrn 
H. unmöglich erschliessen, dass das beabsichtigte lautgesetz folgender- 
massen lauten soll: „gutturale‘“ und ,,palatale'* konsonanten behalten 
ihre gutturale, resp. palatale artikulation, auch wenn der folgende gut- 
turale, resp. palatale vokal durch spätere lautgesetze palatal, resp. 
guttural wird, z. b.: * guokta > aäkt: O. zwei (nicht * däkte); * guor- 
gut > Gsäraio H. verstehen (nicht * dedrdis); * gatet > cäotio H. ‚U.. 
O., aäotst F. acht geben (nicht *a—; das erste > ist stimmloses &, 
daher das i bei herrn H., vgl. oben); * bakte > B,akte O. fels (nicht 
* pakte); * bane > B,änte O. zahn (nicht * nänze) ; * beistiuo > neist.w 
U. wir zerstören (nicht * poistu?) ; * aiuotsaaa > duot$sa. H. regenwurm 
(nicht * awuotsele). Wie aus den angeführten beispielen hervorgeht, 
gehören hier zu den ,gutturalen'* konsonanten auch die konsonanten 
mit w-affektion und zu den , palatalen'* konsonanten auch die mit e- 
(oder :-) affektion. Dieser lautgesetz ist sehr wichtig, denn man 
kann mit seiner hilfe von der jetzigen beschaffenheit eines konsonan- 
ten auf die frühere beschaffenheit des folgenden vokales zurückschlies- 
sen; der auslautende vokal in duof$:4e ist also einst ,,guttural'* gewe- 
sen, d. h. gewiss ein a; der erste vokal in aä»tio ist vorher guttural 
gewesen, d. h. gewiss ein a, vgl. auch Lulelappisch kasttit; vor -ua 
in der 1 plur. pres. hat einst irgend ein palatales element gestanden. 
denn es heisst pöistu? und nicht * poistua; u. s. w. Von einem sol- 
chen lautgesetze findet man aber bei herm H. fast keine spuren. 
Höchstens findet man hier und da einen schwa-vokal, der den beim 
übergang vom gutturalen zum palatalen laute entstehenden glidelaut 
vorstellen soll, so z. b. in seinen a. a. o. angeführten beispielen 
k“äihte-; p“aktie; p"ä3se-, lies infin. p,hässio H., U.; frele-, lies infin. 
fuälio H., U. Das beispiel A*@ppara gehört gar nicht hierher, son- 
dern das “ soll hier wahrscheinlich bedeuten, dass k postpalatal ist, 
lies gap“rä oder a,apträ H., U., schimpfwort gegen bauern. 
Andere beispiele sind u. a.: 
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S. 231 gibt herr H. einige unvollständige beispiele von beibe- 
haltung des auslautenden vokales in dreisilbigen formen (z. b. im nom. 
sing. dreisilbiger stämme, im suffix des essivs, inessivs, elativs, part. præt. 
etc.), aber keine andeutung davon, dass gerade dieses die merkwiir- 
digste und karakteristisehste erscheinung in den sädlappischen dia- 
lekten ist, wodurch sie sich von allen iibrigen unterscheiden. Im 
schlussworte, wo die wichtigsten eigentiimlichkeiten der südlappischen 
dialekte tabellarisch zusammengestellt werden sollen (ss. 256—7), wird 
sie auch mit keinem einzigen worte erwähnt. 

Auf den seiten 232—4 werden die siidlappisehen umlautser- 
scheinungen etc. in der folgenden ordnung behandelt: 

1) a > o vor ursprünglichem u in der folgenden silbe. 

2) u > 0 (> va) ausser vor ursprünglichem x. 

3) i > à vor urspriinglichem à. 

4) 7 > di vor urspriinglichem à. 

5) u > 0 (> va) vor urspriinglichem &. 

6) % > au vor ursprünglichem à. 

7) 0,6 vor ursprünglichem u ~ ov vor übrigen vokalen. 

8) uo > oa,ea,ui,u etc. (HaLAsz). 

9) 2 > à vor ursprünglichem r. 

Herr H. hat nicht einmal bemerkt, dass diese für die südlap- 
pischen dialekte so karakteristischen erscheinungen umlaute sind, sondern 
er vergleicht sie (ss. 232 und 257) mit dem indogermanischen ablaute. 

Da es herrn HaL4sz nicht besser gelungen ist die grössten und 
wichtigsten eigentiimlichkeiten der südlappischen dialekte zu beschrei- 
ben, so muss ich darauf verzichten seine bearbeitung des von ihm in 
den sprachproben und dem wörterbuche mitgeteilten materiales einer 
detaillierten kritik zu unterwerfen, sondern ich will meine schon lang 
genug gewordene besprechung mit der allgemeinen bemerkung schlies- 
sen, man miisse bei der untersuchung eines dialektes oder einer 
sprache die arbeit auf eine solche weise betreiben, dass künftige forscher 
mit geniigender sicherheit auf grund der gewonnenen resultate weiter 
bauen können. 

Helsingfors den 20 dezember 1892. 

K. B. WIKLUND. 


BERICHT UBER K. B. WIKLUNDS REISEN IN DEN 
JAHREN 1891 und 1892. 


Von den in Jämtland und Härjedalen gesprochenen lappischen 
dialekten, den südlichsten von allen, hatte die wissenschaftliche welt 
durch die von HaL4sz in Nyelvtudomänyi Küzlemények XX veröffent- 
lichten sprachproben zum ersten mal kenntniss bekommen. Aus die- 
sen sprachproben ging deutlich hervor, dass die betreffenden dialekte 
eine reihe von sehr eigentämlichen und bemerkenswerten erscheinun- 
gen aufzuweisen hätten. Einige derselben gehörten freilich einer jän- 
geren, spezifisch sädlappisehen zeit an, andere aber ragten in das 
graueste altertum hinauf; so hatte sich in ihnen z. b. der auslautende 
vokal in einigen fällen erhalten, wo derselbe aus allen übrigen bekann- 
ten dialekten schon längst verschwunden war (HaAsz nom. sg. jirrete 
morgen = norwegischlapp. ided ete.); die länge von ? und &% hatte sich 
hier bewahrt (HaLAsz vite fünf = norw.-lapp. vitta, finn. viisi); das 
-m des acc. sing. war hier unverändert bewahrt (HaLAsz neitam ace. 
das mädchen = norw.-lapp. nieida); das ursprüngliche à war oft beibe- 
halten, wo es in anderen dialekten in a übergegangen war (Haı.Asz 
pisset waschen = norw.-lapp. bassat) u. s. w. Es war also sehr wün- 
schenswert von den lappischen dialekten in Jämtland und Härjedalen 
reichlichere mitteilungen als die sprachproben Hatdsz’ zu gewinnen. 

Zu diesem zweck reiste ich mitte januar 1891 nach Jämtland. 
Es war aber hier anfangs recht schwierig einen geeigneten sprach- 
meister zu finden. Die herren HaLAsz und JaArxonra, welche die hie- 
sigen dialekte fräher untersucht hatten, hatten zuerst die schule für 


2 K. B. WIKLUND. XI 





lappische kinder zu Undersäker besucht, wo sie aus dem munde der 
kinder erzählungen, kleine lieder, sätze etc. aufzeichneten. Jedoch kann 
man es wohl kaum für geeignet halten gerade kinder zu sprachmei- 
stern zu wählen (das alter der Undersäkerer schüler variiert zwischen 12 
und 15 jahren). Färs erste beherrschen sie ihre sprache nicht so gut 
wie die erwachsenen; besonders ist ihr wortvorrat ein viel beschränkte- 
rer als der der letzteren. Weiter wird hier zu Undersäker die sprache 
der kinder immer durch fremde dialekte mehr oder weniger beeinflusst, 
was eine natürliche folge des zweijährigen zusammenlebens von kin- 
dern aus verschiedenen dialektgebieten ist. Aus diesen gründen hatte 
ich beschlossen diese schule nicht zu besuchen. Die besten sprach- 
meister unter den nomadisierenden lappen sind die alten weiber, weil 
ihr wortvorrat gewöhnlich ein sehr grosser ist, und sie ausserdem an 
eine mehr sitzende lebensart gewohnt sind. Die männer lassen sich 
selten länger als einige wenige tage halten; sie werden, was ja übri- 
gens nicht zu verwundern ist, bald des sitzens und fragens mäde und 
sehnen sich fort, hinaus. Weil die lappen gewöhnlich sehr zerstreut 
leben, ist weiter das auftreiben eines sprachmeisters meistens schwierig 
oder wenigstens sehr zeitraubend; man muss oft viele tage von ort zu 
ort umherreisen, bevor man einen lappen trifft, der zeit und lust hat 
sich ausfragen zu lassen, und wenn man schliesslich einen findet, so 
lässt er sich gewöhnlich nur wenige stunden täglich halten. Auch mir 
erging es so. Meine absicht war zuerst den dialekt der im sädwest- 
lichen Jämtland um die eisenbahn herum wohnenden lappen zu unter- 
suchen, und um lappen zu finden musste ich zuerst einen vergeblichen 
abstecher nach Norwegen machen, ehe ich am 26:ten januar bei den 
lappen in Stensdalen eintraf. 

Hier, etwa 40 km sädöstlich von der eisenbahnstation Enafors, 
batten sich zwei lappische familien für den winter niedergelassen. Den 
lappen im sädwestlichen Jämtland und Härjedalen dienen zur wohnung 
selten zelte, wie den meisten übrigen ihrer nomadisierenden stammes- 
bräder, sondern öfter aus baumstämmen aufgeführte, mit rasen be- 
deckte, konische hütten, deren diameter an der basis ca. 5 meter, deren 
höhe 2—3 meter beträgt. Das feuer brent mitten auf dem boden, 
und der rauch verzieht sich durch eine geräumige Öffnung im dach. 
Solcher hütten hat jede familie auf ihrem gebiete mehrere. In der 
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einen der hätten in Stensdalen fand ich nun aufnahme und zugleich 
einen lehrer im sohne des »hauses« Nils Jonasson, der später durch 
Sigrid Nilsdotter Fjellsten abgelöst wurde. Mit ihnen wurde in vier 
wochen das wichtigste aus der grammatik sowie das ganze Lexicon 
lapponieum von Lixpamt und OuruxG durchgegangen. Letzteres war 
eine ziemlich verwickelte sache, da sich der dialekt dieser gegend, der 
Undersäker-dialekt, besonders was den wortschatz anbetrifft von dem- 
jenigen des wörterbuchs sehr scheidet. Eine bedeutende schwierigkeit 
bot auch die richtige auffassung und schreibung der laute; es zeigte 
sich hier bald, dass die sprachproben HarL4sz' in dieser hinsicht ganz 
besonders mangelhaft waren; seine transskription ist erstens zu »grobs, 
d. b. er gebraucht nicht die nötige anzahl von zeichen, und ausserdem 
sehr verworren, so dass derselbe laut bald so, bald anders wiedergege- 
ben wird; in einzelheiten macht er auch eine menge fehler. Seine 
sprachproben (und sein später erschienenes südlappisches wörterbuch) 
werde ich an einem anderen orte besprechen [sieh Journal XI]. 

Nach einigen ruhetagen auf der eisenbahnsstation Äre, wo ich 
während dieser reise immer mein hauptquartier hatte, reiste ich über 
Trondhjem und Röros nach Högvälen im südwestlichen Härjedalen, in 
den gebirgen auf der grenze von Dalarna, und kam am 10:ten märz 
dort an. Die lappen wohnten auch hier in zwei hütten von der oben 
beschriebenen konstruktion. Während eines aufenthalts von einem mo- 
nate wurde hier eine menge neuer wörter aufgezeichnet und mit ver- 
schiedenen personen vieles aus den früheren aufzeichnungen durchge- 
gangen. Der hiesige dialekt weicht nur in wenigen punkten von dem 
in Stensdal gesprochenen ab. 

Am 11:ten april verliess ich Högvälen und kam den folgenden 
tag nach Messlingen, einem bauerndorfe in der gebirgsgegend des 
nordwestlichen Härjedalen. Es hatten sich hier einige lappische fami- 
lien eine zeitlang aufgehalten, und ich hatte das seltene glück sogar 
zwei sprachmeister unter ihnen zu entdecken. Mit ihnen, Anna Sara 
Persdotter und Anna Lucia Thomasdotter Kant wurde die arbeit einen 
monat lang fortgesetzt. Bei meiner abreise von Messlingen am 12:ten 
mai hatte ich also den Härjedal- und Undersäkerdialekt ziemlich ge- 
nau untersucht und dadurch eine sichere grundlage für die untersu- 
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chung der nächsten, nördlicheren dialekte erhalten, was folglich viel 
weniger zeit und mähe in anspruch nahm. 

Den ganzen sommer 1891 verbrachte ich zu Äre mit der bear- 
beitung des im gebirge gesammelten materials beschäftigt. Urspräng- 
lich hatte es wohl in meiner absicht gelegen auch im sommer die auf- 
zeichnungen fortzusetzen, aber man möge mir verzeihen, wenn ich für 
eine zeit des nomadenlebens satt geworden war. Erst am 14:ten sep- 
tember begab ich mich wieder zu den lappen und zwar abermals nach 
Stensdalen, wo zwei wochen unter kompletierender arbeit vergingen. 
Wo ich von hier verreiste, erhielt ich die angenehme nachricht, dass 
die Finnisch-Ugrische Gesellschaft für meine reise mir ein stipendium 
von 1,000 mark hatte zukommen lassen. 

Zu Are wurde ich durch dazwischengekommene arbeiten eine 
zeitlang aufgehalten, so dass ich erst am 23:ten oktober die Jappen 
wieder aufsuchen konnte, diesesmal die in den kirchspielen Offerdal 
und Hotagen im nördlichen Jämtland wohnenden. Hinaus zu den lap- 
penhütten zu gelangen war hier aus verschiedenen gründen unmöglich, 
und ich musste mich mit dem besuch von Jönsmessholmen, eines von 
einigen lappischen familien bewohnten dorfes, begnügen. Während ei- 
nes aufenthaltes von sechs wochen wurden hier, grösstenteils mit Maria 
Jonsdotter alle früheren aufzeichnungen aus den südlicheren dialekten 
durchgegangen und eine menge neuer gemacht. Der hiesige dialekt, 
der in den kirchspielen Hotagen, Offerdal und Kall gesprochen wird, 
scheidet sich in vielen beziehungen von dem Undersäkerschen. Am 
G:ten december begab ich mich auf einige tage ins gebirge und ver- 
brachte das weihnachtsfest im dorfe Rörvattnet. Hier haben sich auch 
einige lappische familien niedergelassen, und mit einem mitgliede die- 
ser, dem intelligenten und kenntnissreichen schullehrer Daniel Mär- 
tensson, wurde die untersuchung des Offerdaldialektes fortgesetzt und 
am 28:ten december abgeschlossen. 

Der nächste nördliche dialekt ist der im kirchspiele Frostviken 
im nördlichsten Jämtland gebräuchliche. Durch einen glücklichen zu- 
fall war es inzwischen unnötig geworden die reise bis dorthin fort- 
zusetzen. In der nähe von Östersund, der residenzstadt Jämtlands, 
hatte sich nämlich kürzlich ein lappe aus eben diesem kirchspiele mit 
seiner familie niedergesetzt, und es gelang mir ihn zum sprachmeister 
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zu erhalten. Während meines einmonatigen aufenthaltes in der stadt 
ging ich also mit ihm meine gesamten aufzeichnungen aus den süd- 
licheren dialekten durch. Bei sprachlichen aufzeichnungen ist es aber 
von belang unter dem volke selbst zu leben, weil man dann immer in 
der lage ist aus der täglichen umgangssprache eine menge solcher 
wörter, formen und sätze zu hören, die man durch fragen nicht he- 
rausbringen kann. Am 31:ten januar 1892 reiste ich daher weiter, 
um in den wäldern des südlichen Ängermanlands lappen aus Frostvi- 
ken aufzusuchen. Trotz langer reisen hin und her während mehrerer 
tage war es jedoch unmöglich Frostviklappen zu finden; man sagte, 
sie seien alle an die meeresküste gezogen, wo sie in den bauerndörfern 
in der gegend von Sundsvall wohnten. Unter solchen umständen konn- 
ten sie mir von keinem grossen nutzen sein, weil, wie ich gut wusste, 
es ganz unmöglich war mit ihnen, wenn sie sich bei den bauern einge- 
mietet hatten, in gleich nahe berührung zu kommen, wie wenn man 
mit ihnen im walde in derselben hütte wohnte. Ich beschloss also 
mich in das nächste nördliche dialektgebiet zu wenden. 

Nach langem suchen und warten fand ich so endlich einen 
sprachmeister aus diesem gebiete, den lappen Jon Jonsson Klöjs aus 
dem kirchspiele Vilhelmina in Äsele lappmark, der aber jetzt auf Ham- 
marsön in der nähe des ladungsplatzes Nyland am Ängermanflusse 
wohnte. Länger als drei wochen war er aber nicht zurückzuhalten 
und am 26:ten februar musste ich auf die jagd nach einem neuen 
sprachmeister gehen. Nach allerlei irrfahrten fand ich endlich einen 
solchen im lappen Thomas Nilsson aus Vilhelmina, der in einem zelte 
nicht weit wom dorfe Pengsjö im kirchspiele Anundsjö (Ängermanland) 
wohnte. Bis zum 28:ten märz wurde dann in seinem zelte die unter- 
suchung des Vilhelminadialektes fortgesetzt, wobei sowohl alle früheren 
aufzeichnungen aus den südlicheren dialekten durchgegangen wurden, 
als auch eine menge neuer observationen gemacht. 

Der dialekt von Skalstugan (zwischen Undersäker und Kall) war 
noch nicht untersucht worden. Zu diesem zwecke reiste ich nach ei- 
nem kleinen aufenthalte in Äre nach dem dorfe Äsan in der nähe 
von Enafors, wo ich mit dem lappen Johan Persson diesen dialekt, 
der sich nur wenig von dem Offerdaldialekte unterscheidet, während 
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einiger tage untersuchte. Am 23:ten april 1892 hatte ich meine reise 
beendigt. 
Folgende dialekte sind also während der reise untersucht worden: 


1) Der dialekt im sädlichen Härjedalen. 

2) Der dialekt im nördlichen Härjedalen und Undersäker. 

3) Der dialekt in der gegend von Skalstugan (der auch zum fol- 
genden gerechnet werden könnte). 

4) Der dialekt in Kall, Offerdal und Hotagen. 

5) Der dialekt in Frostviken. 

6) Der dialekt in Vilhelmina. 


Die lappen, die sich gegenwärtig in den östlichen bergen im 
kirchspiele Undersäker (Oviksfjällen etc.) aufhalten, sind erst in späterer 
zeit aus den sprachgebieten 3, 4 (und 5) hinübergesiedelt. Ihr dia- 
lekt, aus dem HaL4sz einige sprachproben aufgenommen hat, ist in- 
folge dessen ein gemisch von den dialekten 2, 3, 4 (und 5) und ich 
habe ihm infolge dessen bei meiner forsshung keine besondere auf- 
merksamkeit gewidmet. Über das verhältniss der südlappischen dia- 
lekte zu einander und zu den übrigen lappischen dialekten hoffe ich 
mich ein anderes mal näher aussprechen zu können. 

Die ergebnisse meiner untersuchungen sind: ein wörterbuch von 
ca. 7,500 wörtern, von denen der grössere teil auf allen dialektgebieten 
durchgegangen wurde; ausserdem vollständige formenlehren und eine 
menge von aufzeichnungen verschiedenen inhalts. Sprachproben habe ich 
aber nicht gesammelt, denn meiner ansicht nach entspricht der nutzen, 
den sie bieten würden, lange nicht der kolossalen mühe, welche man 
darauf verwenden muss, um sie nur annähernd richtig und vollständig 
zu machen. Hier ist aber nicht der ort, wo ich meine ansicht be- 
züglich dieser sache entwickeln könnte; ich will nur kurz erwähnen, 
dass, so viel ich verstehe, der nutzen von sprachproben hauptsächlich 
nur ein praktischer ist, d. h. sie sind nützlich als lesestücke für per- 
sonen, die eine sprache oder einen dialekt lernen wollen, aber nicht 
in der lage sind es an ort und stelle zu thun; zu diesem zwecke 
brauchten sie vielleicht nicht so sorgfältig durchgearbeitet zu werden, 
sondern man könnte sich möglicherweise mit einer weniger genauen 
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bezeichnung, einer weniger gewissenhaften kontrolierung und kollatio- 
nierung begnügen. Ich muss aber dennoch bedauern, dass ich nicht 
eben zu diesem zwecke einige seiten sprachproben aus den sädlichsten 
lappischen dialekten aufgezeichnet habe, doch wurde ich auf den prak- 
tischen wert derselben aufmerksam gemacht erst, wo ich die lappen 
schon verlassen hatte. Vielleicht werde ich einmal später gelegenheit 
finden dieses versäumniss gutzumachen. In schwedischer sprache habe 
ich aber nicht unbedeutende folkloristische aufzeichnungen gemacht. 


MATKAKERTOMUS VOTJAKKIEN MAALTA. 


KIRJOTTANUT 


YRJÖ WICHMANN. 


Glazovissa, 14 p. huhtik. 1892. 

Toukokuun 16 p:nä 1891 pidetyssä kokouksessa määräsi suoma- 
lais-ugrilainen seura allekirjottajalle matkarahan votjakinkielen tutki- 
mista varten. Voidakseni lähteä tällaiselle matkalle täytyi minun 
kumminkin ensin perehtyä venäjänkieleen. Tässä tarkotuksessa lähdin 
13 p:nä heinäkuuta Venäjälle, jossa aluksi asetuin Hatsinan kaupun- 
kiin. Täältä matkustin elokuun 28 p:nä Kasaaniin, jossa vielä viivyin 
lokakuun 29 p:ään, osaksi venäjänkielen tähden, osaksi saadakseni useita 
tarpeellisia tietoja votjakeista. Minun on kiitollisuudella mainitsemi- 
nen, että venäjänkielenoppimiseni tapahtui seuran kustannuksella. 

Kasaanissa antoivat seminaarinjohtaja, prof. ILMixskis-vainaja sekä 
professori I. N. Suirxov auliisti minulle apuansa ja neuvojansa. Mo- 
lemmat varustivat minut suosituskirjeillä votjakkien alueella asuvien 
yksityisten tuttaviensa luo, jotapaitse prof. Suirxov minulle hankki 
Kasaanin historiallis-kansatieteelliseltä seuralta yleisen suosituskirjeen, 
kun Vjatkan kuvernöörin antama »OTKpEITOE mpeammcamies, jota pyysin 
Kasaaniin lähetettäväksi, erehdyksen kautta oli lähetetty Helsinkiin, 
jolta kiertomatkaltaan se vasta täällä Gläzovissa on käsiini saapunut. 
Kun ILuixskun seminaarissa oli votjakkilaisiakin oppilaita, käytin Ka- 
saanissa ollessani tilaisuutta tutustuakseni votjakin ensi alkeisiin erään 
sattumalta joutilaan oppilaan kanssa. 
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Mitä itse matkaani tulee, niin olin ensin aikonut asettua Kasaa- 
nin kuvernementin Mamadyzhin piirikunnan votjakkien luokse, samaan 
kylään, jossa Aminorr-vainaja 13 vuotta takaperin alotti votjakkilai- 
set tutkimuksensa. Mutta kun prof. ILwixsku tiesi tämän seudun asuk- 
kaiden katovuoden tähden olevan niin tuiki kurjassa tilassa, että hei- 
dän luonaan luultavasti olisin tullut olemaan sekä asunnon että ruuan 
puutteessa, päätin hänen neuvonsa mukaan asettua Vjatkan kuverne- 
mentin Urzhumin piirikunnan Ison Karlyganin kylään (ven. Bommoii 
Kapasırang, votj. déani), kansakoulunopettajan ja lähetyssaarnaajan, 
Kuisma Axpréjevin luokse. 

Tätä neuvoa en ole katunut. Paitse sitä, että Kuisma AnDrf- 
sey on ollut hyvä opettaja, oli asettumiseni tähän paikkakuntaan tär- 
keä varsinkin sentähden, että tulin tilasuuteen tutustumaan murtee- 
seen, joka eroaa sekä Kasaanin että Pohjas-Malmyzhin murteesta (naa- 
purimurteita). Etelä-Malmyzhin ja Urzhumin murteet ovat sitävaston 
yhtä ja samaa. Yleisenä luulona viime aikoihin asti on ollut se, ettei 
Urzhumin piirikunnassa olisi votjakkeja, taikka jos on, niin hyvin vä- 
hän. Niimpä tilastollisessa aikakauskirjassa »Unneku HaccAeHHbIxT 
NbCTZ, 1882 re Urzhumin piirikunnan votjakkien luku on = 0. Beu- 
TErEvin v. 1872 antamien tietojen mukaan oli heitä kumminkin 131 '. 

Tämän vuoden (1892) Vjatkan kuvernem. kalenterissa * on hei- 
dän lukumääränsä jo 348. Urzhumin piirikunnassa löytyy kuitenkin 
viisi isoa votjakkilaiskylää, joiden asukasluvun sain, Kuisma ANDRrf- 
Jevin kanssa tehtyjen laskujen mukaan, arviolta ainakin 8CO:ksi. 


Kansanrunouden kokoamisesta ja tarkasta, äänteenmukasesta pa- 
perille panosta on kaksinkertainen hyöty: folkloristinen ja kielitieteelli- 
nen. Tätä seikkaa silmällä pitäen olen kerännyt kansanrunoutta sekä 
Urzhum-Malmyzhin että myöskin Jeläbugan murteen alalta, jonne 


' Buchin (Benterevin mukaan tekemät) tiedonannot ovat painovirheen 
kautta erehdyttäviä. Niimpä ilmotetaan Urzhumin votjakkien lukumäärä 4,948:ksi! 
Nähtävästi tarkotetaan Slobodskin piirikunnan votjakkeja. — Vrt. M. Buch: Die 
Wotjäken, siv. 5 sekä F. J. WIEDEMANN: Gramm, d. Syrj. Sprache, siv. 1, 
nuott, 


? Kasenszapp Barcrofi ryöepuin ma 1892 vor», siv. 16. 
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tammikuussa tein kolmatta viikkoa kestävän matkan. Teen ensin lyhy- 
käisyydessä selkoa Urzhum-Malmyzhin murteen alalta kokoamastani 
kansanrunoudesta, jonka jälkeen siirryn jelabugalaisiin kokoelmiin. 

Laulut (kirdzan kim) ovat melkein järjestään nelisäkeisiä, Boris 
Gavritovin kokoelmassa ' löytyvien kaltaisia. Häissä lauletut laulut 
eivät muodoltaan näistä eroa. Ainoastaan eri säveleestään ja erootti- 
sesta sisällyksestään ne voidaan häälauluiksi erottaa. Kaikki muut lau- 
lut, kiitoslaulut, sotamieslaulut y. m. lauletaan yhdellä ja samalla nuo- 
tilla. — Ei voi olla huomaamatta sitä yhtäläisyyttä, mikä näiden ja 
tataarilaisten laulujen välillä on sekä rakenteen että varsinkin sisällyk- 
sen puolesta. Kuten tataarilaisissa lauluissa on näissäkin alkupuoli 
aina joku luonnosta tai elämästä otettu vertaus, joka loppuponteen so- 
vitetaan. Usein vertaukset ovat hyvinkin vapaita, väliin suorastaan 
soveltumattomiakin, mutta toiselta puolen ei voi kieltää, että erinoma- 
sen sattuviakin vertauskohtia on löydetty. Yleensä ei votjakkilainen 
kansanlaulu läheskään vedä vertoja esim. mordvalaiselle laululle muo- 
don kehkeymisen ja moninaisuuden, sisällön kauneuden ja rikkauden 
puolesta. — Lauluja olen tähän asti pannut muistiin 385, siihen muu- 
tamat toisinnotkin luettuna. 

Edellisistä eroavia muotonsakin puolesta ovat ilve- ja pilkka- 
laulut (tag'mak veran). Runomitta on näissä hiukan vaihtelevampi. 
Sisällöltään ne ovat joskus sukkelia, usein rivoja. — Näitä on pape- 
rilla parikymmentä. Julastavaksi eivät kaikki kumminkaan kelvanne. 

Naisen itkuvirsiä miehelle menon aikana (vif kisno bördon) on 
minun tähän saakka onnistunut saada ainoastaan kaksi. Vaivoin sain 
nämätkin kirjotetuiksi, koska votjakkivaimot hyvin tuntuvat häpeile- 
vän itkujansa. Ne muistuttavat muuten paljon niitä syrjääniläisiä it- 
kuja, jotka löytyvät LYrkinin tunnetussa kokoelmassa. 

Rukouksia (vösaskon kim) inmarille on kuutta eri uhrijuhlaa 
varten. Sisällykseltään ne ovat kaikki jotensakin toinen toisensa kaltasia, 
kumminkin sillä erotuksella, minkä eri tilaisuus luonnollisesti vaatii. 
— Paitse näitä on vielä rukous vedenhaltialle, »uudistusrukous« (vit 


1 [Tponspexenia mapoınoii ciosecnocrn, o6pai m mowkpia Borakorp Ka- 
aaucroft u Bareroit ryGepnifi, aanneama um. 1. x Borncows l'aspniosuxe. Ka- 
3aub 1880. 
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diskon ki) erään järven haltialle, jota pyydetään odottamaan täydel- 
listä uhria ja tyytymään väliaikaseen, sekä »yérukous« (wi vösäskon- 
kim), jolla pahaa, taudintuottavaa haltiaa koitetaan karkottaa. — Ru- 
kouksiin voi vielä lukea ne sanat, joilla lepytetään vainajia ja heiltä 
kaikellaista maallista menestystä pyydetään. Tällaisia on kolme kap- 
paletta. 

Loitsuja (pellan-kiu) on 19 eri tilasuutta varten. Paitse tau- 
teja vastaan on niitä myös ihmisen turmelemista varten (3 loitsua) ja 
sitä vastaan (3 loitsua), talonhävittämisloitsu ja loitsu sitä vastaan, loitsu 
»päänkääntämistä< varten, »silmäilemistä« vastaan (7 loitsua) sekä met- 
sästys- ja kalastusloitsu. — Näistä loitsuista ovat monet luultavasti 
tsheremisseiltä lainattuja. Sanotaan nimittäin votjakkien usein käy- 
vän oppimassa taikoja ja loitsuja tsheremissinaapureiltaan. 

Sananlaskuja en ole saanut kuin puolisataa. Jos olisi tila- 
suutta pitemmän aikaa seurustella votjaakkien kanssa, voisi niitä epäi- 
lemättä saada enemmänkin. Omituista on muuten, ettei ainakaan tä- 
män seudun eikä myöskään Jeläbugan votjakeilla ole erityistä nimitystä 
sananlaskuille. ! 

Arvotuksia (madiskon-kiw) on kirjotettuna 212, joista muu- 
tamat toisintoja. 

Satuja (akiiat-kim) on 14. Näistä ovat puolet seikkailuja ve- 
den- tai metsänhaltiain kanssa; yhdessä kerrotaan myös manalaisten 
elämästä. 

Ylempänä mainitsin käyneeni Jeläbugan piirikunnassa. Kun nim. 
Karlyganin koulun toinen opettaja, Psorr Vasitsev, venäläiseksi jou- 
luksi lähti kotipitäjääseensä, Busurman Mozhgaan (ven. Bycypmanz% 
Mozra, votj. moiga), käymään, päätin käyttää tilasuutta hänen seu- 
rassaan kerätä aineksia Jeläbugan murteen alalta. Siihen oli sitä 
enemmän syytä, kun tästä murteesta löytyy verrattain vähän luotetta- 
via kielennäytteitä. ? Psorr Vasimsevin avulla onnistuikin minun 
Mozhga- ja Vishur- (votj. visur) kylistä koota seuraavaa: 


! Sama on PAASOSEN mukaan mordvalaisten laita. 

2 Nim. Munkäcsin Jeläbugan piirik. eteläosasta keräämät 32 arvotusta, 25 
lanlua ja 2 rukousta. Ks. Munkäcsı Bernär: Votjäk nepkölteszeti hagyomä- 
nyok. Budapest 1887. 
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Lauluja (Kran), vaihtelevaa sisällystä, pitolauluja, sotamieslau- 
luja, tanssilauluja y. m. sekä (suurimmaksi osaksi) häälauluja, jotka 
ovat kahta lajia: boris vetlis kirzan, osaksi sulhaspoikien lauluja mor- 
siamen taloon tultaissa, osaksi morsiamen puoleisten miesten lauluja 
heidän sulhastaloon tullessaan (böris vetlon), sekä $uantsi kirian, 
morsiamen naistoverien lauluja sulhastaloon lähdettäissä. Säeluvul- 
taan ovat laulut vaihtelevia; runomitaltaan useat kuitenkin pitävät 
yhtä Karlyganilaisten laulujen kanssa. — Lauluja on yhteensä 93. 

Rukouksia (vösan) inmarille on kaksi päämuotoa; nämät vaih- 
televat kuitenkin aina sen mukaan, missä tilasuudessa niitä käytetään 
(tällaisia variantteja on 7). Muita rukouksia on 7, niiden joukossa 
rukouksia vainajille. 

Loitsuja (pellan) on 14 eri kohtaan, useat samoihin, kuin Kar- 
lyganissa kirjottamani, mutta niistä kuitenkin tuntuvasti eroavia. 

'Sananlaskuja en lyhyellä oloajallani saanut kuin 6, arvo- 
tuksia (madiskon kim) 90. 

Satuja ja tarinoita (vii kim) on 11. 

Vielä voinee mainita, että Karlyganissa ollessani panin muistiin 
parisataa »pakanallista« nimeä, joista kuitenkin suuri osa on selvää 
tataarilaista alkuperää. Paikannimiä olen myös kirjotellut muistiin. 
Mainitsemista ansainnevat myös 15 säveltä (laulu- ja tanssisäveliä), 
joista 6 Mozhgasta. Jälkimmäisistä on vienoutensa tähden huomattava 
eräs sävel !, jota Arözillä (»guslillas, kanteleen tapasella soittokoneella) 
suurissa uhritilasuuksissa rukousta lukiessa soitetaan. 


Karlyganissa oleskelin viikon viidettä kuukautta. Maaliskuun 27 
p:nä lähdin matkalle Gläzoviin, jonne saavuin 3 p:nä huhtikuuta. Mat- 
kalla pysähdyin pariksi päiväksi tien varrella olevaan $ölti-kylään (ven. 
Kuamezs Connor tai Ceanrmmcroc) jossa eräällä pastori Vianimm Ka- 
ratsuinskulla tiesin olevan käsinkirjotetun votjakkilaisen sanakirjan. 
Past. Kararsuixsku aikoi olähimmässä tulevaisuudessa: itse julasta 
jotakuinkin laajan sanakirjansa. Toivottavaa vaan olisi, että votjakki- 
laisten sanojen äänteellinen asu siinä olisi tarkempi. $öltissä käytin 
myös tilasuutta käydäkseni läpi Muxkäcsin lähikylistä kokoomat kie- 
lennäytteet. 


' Ks. Suom.-Ugr. S. Aik. XI, Anhang 13. 
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Erittäin tärkeänä olen pitänyt Gläzovin murteen tutkimista, var- 
sinkin kun se melkosesti eroaa muista murteista. Tämä laaja murre 
on vielä jotenkin vaillinaisesti tunnettu. Vanhat glazovilaiset evanke- 
liumi-käännökset ! ja aapinen? vilisevät virheitä, puhumattakaan ään- 
teellisen asun kurjuudesta. Muoto- ja lauseopillisessa suhteessa luotet- 
tavampia ovat jo Boris Gavritovin 19 arvotusta ja 1 rukous 3. Äänne- 
opillisessakin suhteessa nykyajan vaatimuksia vastaavia ovat kuitenkin 
Muxkäcsin Balezinön (ven. Baneammo, votj. usa) papeilta kirjotta- 
mat 5 rukousta ja 1 laulunpätkä; vahinko vaan että nämät, niin laa- 
jan murteen näytteiksi kuin Gläzovin, ovat liian vähälukusia. + Vii- 
mesiin vuosiin asti on aivan yleiseen luultu, että Gläzovin votjakit 
jo ovat unohtaneet esi-isiensä uskonnon, tavat ja runouden.5 Tämän 
luulon on kumminkin N. G. Pervänin, liian aikaseen hautaan men- 
nyt ahkera glazovilainen kansatieteen tutkia, epäilemättömästi kumon- 
nut. Vuosina 1888—1890 julkasemissaan 9ckm3b mpeAamil m 6BITa 
umopoaueg® Taasorckaro ybaxa, I, II, III IV, ja V hän uutterien 
keräyksiensä ja tutkimuksiensa hedelminä tuo esille aavistamattoman 
rikkaita ja tärkeitä tietoja glazovilaisen votjakin uskonnosta, tavoista 
kuin myös kansanrunoudestakin. Niimpä löydämme III:ssa vihossa 27 
harvinaisen täydellisenä säilynyttä rukousta, 21 laulua, 4 itkua, 35 sa- 
nanlaskua ja 165 arvotusta (kaikki venäläisellä käännöksellä varustet- 
tuja). Ikävä vaan, että näidenkin äänteellinen asu on kovin huono. 
IV:ssä vihossa on taruja ja satuja, 76 kappaletta, ainoastaan venäläi- 
sinä käännöksinä. Prrvünmin kokoelmista päättäen on siis toivoa 
saada täältä kielennäytteiksi kansanrunouttakin. 

Tänne Gläzoviin tultuani sain käsiini erään votjakin, opettajan- 
apulaisen T. R. Büpixin, joka on eräästä läheisestä ?dnakar-nimisestä 


1 l'ocnorxa Hamero Ineyea Xpuera Enanresin orp Cr. Epanresmcrorp Ma- 
Teea n Mapka na Pyeckown ut Borskckowp 1amkaxr, l'iasonckaro napbuis. Ka- 
3aHb 1847. 

? Asyka j. n. e. (Ilo raaaorekomy). Kasamb 1847. 

> B. l'aspuaors: Tpoussezenis j. n. e. 

* Gläzovin piirikunnassa asuu arviolta 141,000 votjaakkia. 


* Vrt. esim. Munkäcsı Bernär: Votjäk Népkültészeti Hagyom. Elösz6 
s. IX-X. 
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votjakkikylästä kotosin. Hän oli myöskin Pervünısin töissä avullisena. 
Bünixin kanssa olen ryhtynyt Wrepemannin ja Muskäcsin sanakirjo- 
jen! läpikäymiseen ja Prerviimyin kansanrunouskokoelman transkri- 
beeraamiseen. Saatuani nämät työt suoritetuiksi lähden aluksi luulta- 
vasti /Seber-Sur kylään (ven. Bepx% Ilopemmcroe), Gläzovista noin 3 
penikulmaa etelään käsin; siellä luulen m. m. votjakinkielen ja vot- 
jakkien hyvän tuntian, pastori Psorr MYsnkIsin, voivan monessa suh- 
teessa olla minulle hyödyksi. 


Mitä vielä vastaseen matkaohjelmaani tulee, niin toivon Gläzovin 
piirikunnasta voivani lähteä toukokuun lopussa tai kesäkuun alussa 
Slobodskin — piirikunnan votjakkien luona käymään. (Gläzovin kau- 
pungista noin 17 penik. luoteeseen päin). Tästä murteesta ei ole mi- 
nun tietääkseni vielä niin minkäänlaisia tietoja. Siellä lyhyemmän 
ajan viivyttyäni lähden Vjatkan kaupungin kautta Vjatkaa myöten 
Kasaaniin. Jos aikaa ja varoja riittää, haluaisin Kasaanista vielä pi- 
kimmältäni pistäytyä Jeläbugan piirikunnassa. Siellä on eräs vot- 
jakkilainen kyläkoulun opettaja, Iväx Ficipov, kehotuksestani koon- 
nut kansanrunoutta; samaa lupasi minulle eräs nuori Mozhga-kylän 
talonpoikakin, vaikka en vielä tiedä, onko hän lupaustaan täyttänyt. Nä- 
mät kielennäytteet haluaisin saada keräyspaikalla transkribeeratuiksi. 
Samaan aikaan pidetään Mozhgassa eräs suuri 12 kyläkunnan joka 
kolmas vuosi viettämä uhrijuhla. Tähän minut myös kutsuivat Mozh- 
gan votjakkivanhukset, minun siellä tammikuussa käydessäni. Suurin 
osa matkaa tapahtuu helposti Kamä-jokea myöten höyryllä. Jos tämä 
aikeeni voi toteutua, palaisin kotimaahan vasta heinäkuussa. 





1 Jälkimmäistä olen vasta saanut 1 vihon käsiini. 
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MATKAKERTOMUS VOTJAKKIEN MAALTA. 


KIRJOTTANUT 


YRJÖ WICHMANN. 


IL. 
Helsingissä, 24 p. syysk. 1892. 

Kuten edellisen matkakertomukseni lopussa mainitsin oli aiko- 
mukseni Gläzovista lähteä läheiseen %$cber-Sur-kylään, jossa toivoin 
pastori Psorr Mysnkivin suosiollista apua. Viimesellä kelillä, huhti- 
kuun 27 p:nä saavuinkin f$eber-Suriin. Kielennäytteiden saanti oli jo 
täällä paljon vaikeampaa, kuin entisillä olinpaikoillani. f$eber-Surista 
ja sen lähiseuduilta sain seuraavan pienen kansanrunouskokoelman : 29 
laulua vaihtelevaa sisällystä, 18 rukousta, 95 arvotusta ja 20 satua, 
joiden lisäksi vielä Prrvümmin kokoelmasta Butiprvilla, glazovilaisella 
kielimestarillani, käännätin 7 kertomusta. Paitse yllämainittuja on vielä 
muudan sananlasku, muutamia taikoja sekä loitsu. Jos vielä mainitsen 
sen sanaluettelon, jonka sain läpikäymällä Wrepemannin ja MunkAcsın 
sanakirjat, Pervünmin kansanrunouskokoelman transkribeeraamisen ja 
vielä erään 25 v. takaperin käännetyn käsinkirjotetun liturgiian, jonka 
sain kopioiduksi f$eber-Surin kirkonarkistosta, niin olen luetellut ne 
ainekset, mitkä sain Gläzovin murteen alalta kerätyiksi. 

Gläzovista tein pienen matkan Jözhevskin kirkonkylään (4 pe- 
nik. Gläzovista) bessermanien luo. Tarkemman selonteon heistä 
pyydän saada jättää toiseksi kerraksi. Mainittakoon vaan, että heitä 
tätä nykyä arvellaan jonkun turkkilais-tataarilaisen kansan jäännök- 
seksi, joka nyt kieleltään ja osaksi uskonnoltaan ja tavoiltaankin on 
votjakkilaistunut. Bessermanit ovat siihen määrään omistaneet itsel- 
leen Gläzovin murteen, että heidän kielensä paljon vähemmin eroaa 
tästä kuin muut votjakin murteet. Sanavarasto on suurimmaksi osaksi 
sama kuin Gläzovin kielessä. Äänteellisissä seikoissa huomataan hiu- 
kan enemmän eroavaisuutta. Bessermanien luo satuin hyvin sopimat- 
tomaan aikaan. Kevätkylvöjä tehtiin paraikaa, eikä minun onnistunut 
saada itselleni vakituista, hyvää kielimestaria. Viikonpäivät olin heidän 
luonaan ja kirjotin muistiin muutamia kielennäytteitä ja pienen sana- 
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luettelon. Kielennäytteinä on 4 rukousta, 4 itkunkatkelmaa, 5 laulun- 
katkelmaa ja 5 kertomusta, joista yksi bessermanilaisista häistä. 

Olen jo ennen maininnut, minkä verran vähänkään luotettavia 
kielennäytteitä tähän asti on ollut Gläzovin murteesta. Vielä voin 
lisätä, että Muxkäcsr Nyelvtudomänyi Kézleményekin XXI osassa on 
transkribeerannut Pervtnivin kansanrunouskokoelmasta 3 rukousta, 2 
laulua ja 14 arvotusta. 

Mitä muuten Gläzovin murteeseen tulee, niin mainittakoon tässä 
vaan lyhykäisesti, että se eroaa muista murteista varsinkin sanavaras- 
tonsa puolesta. Tataarilaisia lainoja on, verraten Jeläbugan, Kasaanin 
ja Urzhum-Malmyzhin murteisiin, paljon vähemmin, mutta sen sijaan 
on venäjän vaikutus sitä tuntuvampi. Kasaanin murteesta eroaa Glä- 
zovin siksi paljon, että kasaanilainen jotenkin vaikeasti glazovilaista 
ymmärtää. 

Gläzovista lähdin 3 p:nä kesäkuuta Vjatkaan, kulkien samalla 
Slobodskin votjakkialueen kautta. Kun ei aikani mitenkään myön- 
tänyt minun viipyä Slobodskissa enemmän aikaa ja kun sikäläisten 
votjakkien kanssa puhellessani huomasin heidän murteensa yleensä 
yhtäpitäväksi Gläzovin votjakin kanssa, jatkoin muutaman tunnin vii- 
vyttyäni matkaani Vjatkaan. Tänne saavuttuani kuulustelin rouva Per- 
vüninilta hänen miesvainajansa jättämiä kokoelmia ja sain tietää, että 
ne kaikki oli lähetetty Moskovan muinaistieteelliselle seuralle (kreivi- 
tär Uvärovalle). Pervüaixin kokoelmassa löytynee kaksi votjakki- 
laista sanaluetteloa, toinen pastori Psorr MYsmkixin, toinen pastori 
ZeLJONovin kirjottama; sitäpaitse Pervünmin omia muistiinpanoja. 

Vjatkassa tulin myös tilasuuteen nähdä kimnaasin johtajan, hra 
Nerminskin tekemän kansatieteellisen karttateoksen Vjatkan kuverne- 
mentista. Karttaa seuraa luettelo asukkaiden lukumäärästä joka ky- 
lässä. Eroavaisuudet uskonnossa ovat myöskin huomioon otetut ja 
merkityt sekä karttaan että luetteloon. Hra Nuruixsku aikoi tarjota 
karttaansa Moskovaan painettavaksi, mutta jos tämä, kuten hän var- 
muudella luuli, eräistä syistä jo olisi myöhästä, suostuisi hän mielihy- 
vällä antamaan jäljennöksen teoksestaan Seuralle. Karttateosta säily- 
tetään tätä nykyä Vjatkan tilastollisen komitean arkistossa. 

Vjatkasta pääsin jo pienellä höyryllä lähtemään etelään päin ja 
suoritin tuon lähes 100 penik. pitusen jokimatkan Vjatkasta Kasaaniin 
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tulvivia Vjatka-, Kamä- ja Volgavirtoja myöten 2'/, vuorokaudessa. 
Tultuani takasin Kasaaniin kesäk. 9 p:nä odotin siellä vielä jelabu- 
galaista kielimestariani, Psorr Vasirsevia, jonka oli määrä Kasaanin 
kautta palata kotiseuduilleen, lähteäkseni vielä kerran käymään Jelä- 
bugan Busurman Mozhga-kylässä. Tarkotukseni oli, kuten jo ennen 
olen maininnut, saada nähdä erästä suurta uhrijuhlaa, joka siihen ai- 
kaan oli toimeenpantava. Köyhän ajan tähden oli uhrijuhla kummin- 
kin lykätty epämääräseen tulevaisuuteen. 

B. Mozhgaan mennessäni kuljin Jurtoshur Kaksjy-kylän kautta, jossa 
opettaja IvAn FiLirov oli minulle kerännyt pienen kokoelman lauluja, 
satuja y. m. Se sisältää: 25 laulua, 43 arvotusta, 5 kertomusta, 3 
rukousta ja muutamia loitsuja. Kasaaniin jälleen palattuani onnistui 
minun saada kansakoulujen tarkastajalta, hra VuapisuAv IsLfwneviltä 
Jeläbugan votjakin sanakirjan, joka käsittää sekä votjakkilais-venäläi- 
sen että venäläis-votjakkilaisen osan. Kun hra IsLfxtsevin ei onnis- 
tunut Kasaanissa saada sanakirjalleen kustantajaa, lahjotti hän mieli- 
hyvällä sanakirjansa Seuralle sillä ehdolla, että, jos Seura joskus tulisi 
painattamaan votjakkilaista sanakirjaa, niin hänen sanakirjastaan siihen 
otetut sanat varustettaisiin myöskin hänen venäjänkielisellä käännöksel- 
lään. Sanakirjan votj.-venäläinen osa sisältää noin 5,000 sanaa, siihen 
kaikki johdannaisetkin luettuina. Venäläis-votjakkilaisessa osassa on 
noin 15,000 venäläistä sanaa. Sanakirjaa tekemässä on ollut pääasialli- 
sesti kaksi kansak. opettajaa, hrat Vasitis Semséxov ja IvAn Pävuov. 
Työtä on johtanut hra IsL£xtsev. 

Kasaanista lähdin kotimatkalle heinäkuun 1 p:nä ja saavuin Hel- 
sinkiin saman kuun 7 p:nä, oltuani matkalla siis viikkoa vaille vuoden. 

Vielä tahdon tässä lausua Seuralle nöyrimmän kiitollisuuteni 
siitä, että se antoi minulle tilasuuden matkan tekemiseen. 


SUOMALAIS-UGRILAISEN SEURAN VUOSIKERTOMUS 
V. 1892. 


Loppuunkuluneen seuran yhdeksännen vaikutusvuoden kuluessa 
on jatkettu edellisenä vuonna alkuunpantuja votjakin ja lapin kielen 
tutkimuksia. Seuran stipendiaatti maisteri Yrsö Wichmann oleskeli seu- 
ran viime vuosipäivän aikana Karlyganin kylässä, jossa hänellä oli tilai- 
suus tutustua Urzhum-Malmyzhin tähän asti tuntemattomaan murtee- 
sen. Karlyganissa hän oleskeli viikon viidettä kuukautta. Tällä välin 
hän oli, sopivan tilaisuuden tarjoutuessa, käynyt Jelabugan piirikun- 
nassa Busurman Mozhgan kylässä, jossa viipyi kaksi viikkoa. V. 1892, 
maalisk. 27 p. Wicmmann läksi Glazowin piirikuntaan siellä tutkiakseen 
laajaa pohjoisinta votjakkimurretta, joka on ollut kaikkein vähimmin 
tunnettu. Matkalla sinne hän pysähtyi pariksi päiväksi Malmyzhin 
piirikunnan Seltan kylään, läpikäydäkseen Munxdcsin siellä keräämät 
kielennäytteet. Glazowin piirikunnassa asettui Wichmann aluksi tiheim- 
mässä wotjakkilais-alueessa olevaan Glazovin kaupunkiin, siellä mikäli 
mahdollista läpikäydäkseen murteen sanavaraston wotjakkilaisen kansa- 
koulunopettajan, hra Bupinin kanssa. Glazovista Wicumaxx teki pie- 
niä matkoja lähiseutuihin, m. m. Jozhevskin kirkonkylään, jossa oli 
tilaisuus tutustua sikäläisten bessermanien, erään votjakkilaistuneen 
turkkilaistatarilaisen kansan kieleen. Glazovista läksi Wichmann 3 p. 
kesäk. liikkeelle Vjatkan kaupunkiin päin, samalla kulkien Slobodskin 
piirikunnan votjakkilaisalueen kautta. Vjatkasta Wicnmaxn matkusti 
alas Vjatka ja Kama virtoja myöten suoraa päätä Kasaaniin. Tehtyänsä 
täältä vielä matkan Jelabugan piirikuntaan hän läksi 1 p. heinäk. pa- 
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luumatkalle Suomeen, jonne hän saapui saman kuun 7 p. oltuaan mat- 
kalla viikkoa vailla vuoden ja tuoden muassaan erittäin kallisarvoisen 
saaliin. Eteläisten, Urzhum-Malmyzhin ja Jelabugan votjakkien luona 
Wicnmanx sai sangen runsaan kansanrunouskokoelman. Pienempi oli 
saalis Glazovin piirikunnassa, jossa venäläisyys edistyy suurin askelin. 
Noiden kahden murteen alalta on Wicuwaxxilla kirjoitettuna seuraavaa 
sisällystä oleva kansanrunouskokoelma: 550 laulua, kymmenkunta it- 
kua, 40 rukousta, 37 loitsua, 70 sananlaskua, 440 arvoitusta ja 55 sa- 
tua. Näiden lisäksi mainittakoon vielä paikan- ja henkilöidennimien 
luetteloita sekä noin 15 sävelmää. Sitä paitsi Wicamaxxilla oli var- 
sinkin etelävotjakkien luona tilaisuutta tekemään havaintoja votjakkien 
erittäin viehättävästä mytologiasta. Tärkeän lisän sanakirjallisiin muis- 
tiinpanoihinsa hän sai Kasaanissa kansakoulujen tarkastajalta hra Is- 
lentjeviltä, joka seuralle lahjoitti jotenkin laajan Jelabugan murteen 
sanakirjan. 

Kun otamme huomioon että Amixorr jo ennen on tehnyt muis- 
tiinpanoja Kasaanin ja Sarapulin, unkarilainen Muskäcsi tutkinut pää- 
asiallisesti Kasaanin, Sarapulin ja Malmyzhin sekä nyt viimeksi Wicu- 
MANN Urzhum-Malmyzbin, Jelabugan ja Glazovin (siihen luettuna bes- 
sermanien) murteita, niin on siis votjakin kaikki päämurteet ainakin 
pääpiirteissään saatu vastaiselle tutkimukselle säilytetyiksi. 

Seuran toinen stipendiaatti, ruotsalainen kandidaatti K. B. Wir- 
LuND tutki viime joulukuun kuluessa Offerdalin murretta pohjoisessa 
Jämtlandissa. Lähinnä pohjoiseen päin tästä murteesta olevaa Frost- 
vikenin murretta tutkimaan ei Wixzuxpin ollut pakko matkustaa aina 
sinne asti, koska sattumalta Östersundin kaupungin läheisyyteen oli 
asettunut Frostvikenista kotoisin oleva lappalaisperhe. Saadaksensa 
kuitenkin tilaisuutta oleskella itse Frostvikenin lappalaisten seurassa 
Wiktunp matkusti, Östersundissa kuukauden tutkittuansa mainittua 
murretta, heidän talviolopaikoilleen eteläisen Ängermanlandin metsiin 
heitä etsimään, mutta ilman menestyksettä. Silloin WixLuxp ryhtyi 
tutkimaan lähintä pohjoista murretta, Wilhelminan murretta, jota pu- 
huvia kielimestareita hän tapasi Hammarsössä sekä myös Pengsjön 
kylässä Anundsjön pitäjässä. Vielä oli jäänyt tutkimatta Skalstugan 
murre (Undersakerin ja Kallin välillä); tätä murretta WixLusp tutki 
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Asan kylässä Enaforsin aseman lähellä, kunnes hän 23 p. huhtik. tänä 
vuonna päätti matkansa. 

Tällä jo viime vuoden tammikuussa alottamallaan matkalla Wik- 
Lvsp on tutkinut seuraavia murteita: 1) eteläisen Härjedalenin, 2) poh- 
joisen Härjedalenin ja Undersäkerin, 3) Skalstugan seutujen, 4) Kallin, 
Offerdalin ja Hotagenin, 5) Frostvikenin ja 6) Wilhelminan murteita. 
Matkaltaan on Wixtuxp tuloksina tuonut mukanaan noin 7,500 sanaa 
sisältävän sanakirjan, joista suurin osa on läpikäyty kaikilla murre- 
aloilla, sitä paitsi täydellisiä muoto-oppeja sekä joukon erisisällyksisiä 
muistiinpanoja. Kielennäytteitä ei WixtLuxp ole koonnut, koska hänen 
mielestään niiden hyöty ei vastaa sitä suurta vaivaa, joka niihin on 
pantava, jos tahtoo niitä saada likimainkaan oikeiksi ja täydellisiksi. 
Sitä vastoin on hän ruotsiksi tehnyt sangen paljon folkloristisia muis- 
tiinpanoja. 

Lapin kieli on kaikista suomalais-ugrilaisista kielistä etenkin ään- 
teenmuodostuksensa puolesta viehättävimpiä ja se on omansa, miltei 
enemmän kuin mikään muu suomalais-ugrilainen kieli, valaisemaan 
myös suomen kielen historiaa. Suomalais-ugrilainen tiede on erityi- 
sessä kiitollisuuden velassa hra WixkLunpille näiden lappalaisten aines- 
ten kokoomisesta, jonka työn hän on tehnyt mitä vaikeimmissa oloissa, 
panemalla alttiiksi oman mukavuutensa ja vieläpä terveytensäkin. 

Paitsi sitä, että seuran omat stipendiaatit ovat olleet työssä, on 
seura antanut eri henkilöille raha-apuja suomalais-ugrilaisten kansojen 
runouden keräämistä varten. Niin on seura antanut 200:n ruplan suu- 
ruisen apurahan toht. Hurrin toimeenpaneman virolaisen kansanrunou- 
den keräyksen edistämiseksi. Näillä rahoilla on toht. Hurr lähettänyt 
virolaisen alueen eri osiin, Pohjois-Viroon, saarille ja Vörun piirikun- 


hettänyt. Tässä yhteydessä mainittakoon että Seura on Pietarin tiede- 
akatemialta kysynyt, eikö akatemia katsoisi voivansa valmistaa toht. 
Hurrille tilaisuutta hänen kokoelmainsa julkaisemiseen; akatemia on 
kuitenkin tahtonut jättää tämän asian ratkaisemisen siksi, kunnes toht. 
Herr saapi hänellä tekeillä olevan uuden laitoksen Wrepemanyin sana- 
kirjaa painosta. 

Pienemmällä raha-avulla seura on kannattanut mokshalaisen ta- 
lonpojan S. I. Sırıkınin jatkuvia kansanrunouden keräyksiä sekä anta- 
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nut matkarahaa samanlaisia keräyksiä varten ersamordvalaisten keskuu- 
dessa Kasaanin opettajaseminarin yhteydessä olevan mordvalaisen kan- 
sakoulun opettajalle hra M. Jevsrvseville. 

Kirkkoherra N. P. Barsow on seuralle lähettänyt tekemänsä Pen- 
zan läänin kansatieteellisen kartan, johon mordvalaisten eri haarat mok- 
shalaiset ja ersalaiset ovat erikseen merkityt. Tämän kartan täyden- 
nykseksi hän on myöhemmin lähettänyt luettelon mordvalaisia paikan- 
nimiä. Hän on myöskin pannut muistiin muutamia mordvalaisperäisiä 
sukunimiä Rjäzanin läänin Skopinskin piirikuntaan kuuluvasta Velmie 
nimisestä kylästä sekä koonnut joitakuita ersamordvalaisia lauluja. 

Mainitaksemme niitä tutkimusmatkoja, joita ei seura ole alkuun- 
pannut, ovat ylioppilasosakuntien lähettämät tutkijakunnat tänä, niin- 
kuin edellisinäkin vuosina koonneet aineksia oman maan kansatieteelle. 
Viipurilaisen osakunnan lähettiläät hrat A. Hrıyoxex ja U. SireLIus 
päättivät Kurkijoen ja alottivat Lappeen kihlakunnan tutkimista. Hä- 
mäläisosakunnan tutkijakunta, hrat J. V. WaLtin ja A. F. Pertoxex 
taas liikkuivat Päijänteen itärannoilla. Suomalaisen Kirjallisuuden Seu- 
ran kansanrunous-stipendiaatti V. Forspera on matkaltaan Länsi-Inke- 
ristä tuonut noin 100 kansatieteellistä esinettä, m. m. myös vatjalaisia 
pukuja. Toht. Tr. Scavixprin — perustama kansatieteellinen yhdistys 
»Muurahaisete on tänä vuonna tehnyt ohjelman kertomuksia varten 
maanviljelyksestä; kansatieteellisiä kertomuksia eri seuduilta maata on 
Suomalaisen Kirjallisuuden Seuralle saapunut noin 30 kappaletta. 

Muinaistieteen alalla on tärkein ilmiö viime vuoden kuluessa toht- 
Tu. Scuvixorin Tietoja Karjalan rautakaudesta nimisen arvokkaan teok- 
sen ilmestyminen, jossa Karjalan muinaisuus on muinaisajan haudoista 
loihdittu esiin nykyajan nähtäväksi. 

Tässä yhteydessä mainittakoon että maan muinais- ja kansatie- 
dettä varten on saatu vuoden kuluessa kolme vakinaista valtion virkaa, 
kaksi intendentin- ja yksi konservaattorin-virka, joten siis näiden tie- 
teiden edustajat saattavat entistä enemmän tieteellensä antautua. 


Uusien virkojen puheina ollessa on mainittava, että tämän vuoden 
kuluessa on eräs seuran alkuunpanosta tehty ehdotus tullut korkeim- 
massa paikassa hyväksytyksi. Seuran varaesimies professori O. Dos- 
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er teki seuran kokouksessa 11 p. tammik. 1890 ehdotuksen, että seura 
kehottaisi yliopiston konsistoria ottamaan punnitakseen, eikö suomen 
kielen ja kirjallisuuden professuuri aineen laajuuden ja isänmaallisen 
tärkeyden vuoksi olisi jaettava kahtia. Kirjelmässä 1 p:ltä maalisk. 
1890 seura kääntyi tällä ehdotuksella konsistorin puoleen, joka syk- 
syllä 1891, saatuaan tiedekunnan puoltavan lausunnon, päätti ottaa eh- 
dotuksen omakseen. Sen jälkeen kuin maamme hallitus oli yksimieli- 
sesti ehdotusta puoltanut, ilmestyi 17 p. elok. tänä vuonna Keisarilli- 
sen Majesteetin armollinen käskykirje, jossa säädettiin suomenkielen ja 
kirjallisuuden professuuri jaettavaksi kahteen vakinaiseen professuuriin, 
joista toinen käsittäisi suomen kieltä ja kirjallisuutta, toinen suomalais- 
ugrilaista kielitiedettä. Kokouksessaan 24 p. viime syysk. seura lausui 
maamme Hallitukselle kiitollisuutensa tästä kotimaiselle tieteelle suo- 
dusta lahjasta. 


Vuoden kuluessa on painosta ilmestynyt seuran Atkakauskirjan 
kymmenes — vihko, joka sisältää seuraavat kirjoitukset: Junius Kronx, 
Syrjäniläisiä itkuja neidon miehelle-annon aikana; G. 8. Lyrkiy, Syr- 
jänische Sprachproben, transscribirt von P. Kuanex; Sama, Syrjänische 
Sprachproben, übersetzt von Yrjö Wicumann; Kaarze Kroux, Histoire 
du traditionisme en Estonie; Juius Kronx, Das Lied von dem Mäd- 
chen, welches erlöst werden soll; A. O. Herken, Kahdeksas arkeolooginen 
kongressi Moskovassa 1890; K. B. Wikzuxp, Die nordischen lehnwörter 
in den russisch-lappischen dialekten; sama, Ein beispiel des lativs im 
lappischen ; sama, Nomen-verba im lappischen ; sama, Das Kola-lappische 
wörterbuch von A. Gexerz; Vuosikertomukset vv. 1890 ja 1891; Suo- 
malais-ugrilainen seura 1892. 

Syyssuvesta julkaisi seura komean julkaisun Inseriptions de VOr- 
khon recueillies par l'expédition finnoise 1890 et publiées par la So- 
cité Finno-ougrienne. Tämä teos, jonka julkaisemista maamme hal- 
litus on kannattanut 8,500:n markan raha-avulla, sisältää toht. Herkerin 
kertomuksen hänen johtamansa retkikunnan matkasta Orkhoniin, hänen 
kirjoittamansa kuvauksen Orkhonin muistomerkeistä ja Transbaikalian 
muinaismuistoista sekä vielä lisäksi toht. Heikerin kirjoitukset tukiu- 
kansasta ynnä kahdesta ensimäisestä Orkhonin muistomerkistä, ja ui- 
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eureista ynnä kolmannesta muistomerkistä. Professori GuorG VOX DER 
GapeLentz Berliinistä on teokseen antanut käännöksen ensimäisen 
muistomerkin kiinalaisen tekstin sisällyksestä sekä professori G. Dr- 
vEria Pariisista tutkimuksen ja selityksen toisen ja kolmannen muisto- 
merkin kiinalaisista katkelmista. Professori O. Doxxer, joka yhdessä 
toht. A. O. Hessetin kanssa on pitänyt huolen teoksen julkaisemisesta, 
on kirjoittanut tutkimuksen jeniseiläisestä kirjaimistosta. Tämän jäl- 
keen seuraa muistomerkkien typografinen teksti ja O. Dosserin tekemä 
ensimäisen ja toisen muistomerkin sanakirja. Lopuksi on teoksessa 
66 kuvataulua ja karttalehti. Teoksen esitti Lontoon orientalisti-kong- 
ressille seuran edusmiehenä prof. O. Doxxer. Julkaisu on herättänyt 
laajoissa piireissä huomiota ja on epäilemättä edistävä näiden Aasian 
historialle tärkeiden kirjoitusten selittämistä. 

Osotukseksi näihin kirjoituksiin liittyvästä mielenkiinnosta on kat- 
sottava, että niiden kahden ulkomaalaisen sinologin lisäksi, jotka ovat 
kirjoittaneet äskenmainittuun teokseen, myöskin kolmas, kiinan kielen 
professori Leidenin yliopistossa G. ScuiecEL, on tarjoutunut seuran toi- 
mituksissa kirjoittamaan ensimäisen muistomerkin kiinalaisesta teks- 
tistä. Hänen kirjoituksensa, jonka teksti on painettn Leidenissä, on ni- 
meltään La stèle funéraire du Teghin Giogh et ses copistes et tra- 
ducteurs chinois, russes et allemands ja on äskettäin valmistunut pai- 
nosta seuran toimitusten (Mémoires) kolmantena osana. 

Paraikaa on painossa seuraavat kirjoitukset, jotka aikoinaan tule- 
vat muodostamaan osia seuran toimituksista: 1) prof. O. Doxserin 
Wörterverzeichniss zu den Inscriptions de V Iénissei, josta puoli kol- 
matta arkkia on painettu; 2) Maist. H. Paasosex Mordwinische Laut- 
lehre, joka on vasta painoon pantu; 3) Maist. J. J. Mixkoran Berüh- 
rungen zwischen den westfinnischen und den slavisehen Sprachen. 
Yksi arkki on painettu. 

Painoon valmistetaan paraikaa maist. Y. Wicamaxxin votjakkilai- 
sia kielennäytteitä. 

Kuluneen vuoden aikana on seuran kokouksissa pidetty esitelmiä, 
niinkuin tähänkin asti. Sen jälkeen kuin Suomalaisen Kirjallisuuden 
Seura suosiollisesti antoi juhlasalinsa seuran kokoushuoneena käytettä- 
väksi, on seura saattanut esitelmiä kuulemaan kutsua suurempaakin 
yleisöä ja siten tehdä laajemmissa piireissä suomalais-ugrilaisten kan- 
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sojen elämää tutuksi. Kahdessa kokouksessa tänä syksynä on ollut 
pieni etnografinen näyttely: 22 p:nä lokak. taiteilijain kreivi L. Srar- 
ren ja E. Wikströmin järjestämä karjalaisten kuosien näyttely, jonka 
ohessa näytettiin projektorilla suurennettuja kuvia Karjalasta, sekä 12 
p. marrask. kand. K. B. Wixzunpin järjestämä lappalainen näyttely, jo- 
hon esineet ja valokuvat saatiin Ylioppilaskunnan kansatieteellisestä 
museosta ja Suomen maantieteelliseltä yhdistykseltä ynnä muutamilta 
yksityisiltä. 

Seuraavat esitelmät on seuran kokouksissa pidetty: A. ALMBERG: 
1) Hunfalvy-albumista, 2) I. HavAszin lappalaisesta matkasta, 3) Prof. 
Zs. Sivoxym »Uudempaa suomalaista kielitiedettäs koskevasta esitel- 
mästä; O. Doxner: 1) Ruhtinas Louis Lucien Boxararren suomalais- 
ugrilaisista harrastuksista, 2) Paavarı Husratvyn elämästä; ItrMari 
Kroux: mordvalaisista kansansävelmistä; K. Kroux: 1) erään katooli- 
sen loitsun leviämisestä Suomessa, 2) toht. Hurrin virolaisista kansan- 
runoudenkeräyksistä, 3) Domentco Courarerrm Kalevala-teoksesta, 4) 
Ritvalan Helkavirsien runomitasta; A. Meurman: Parkaxovin »Ostjak- 
kilaisen sankarin tyyppi« nimisestä teoksesta; H. Paasonen : iraanilaisista 
lainasanoista mordvan kielessä; E. N. Serärä: 1) muutamista lappalai- 
sista kirjoista; 2) ALruoxse Dupois'in »Fragments philologiquese (T. IV) 
nimisessä teoksessa olevasta mordvan kieltä koskevasta esityksestä; 3) 
Norjan suomalaisista murteista (Kyenangenissa ja Lyngenissä) seminaa- 
rinjohtajan J. Qvicstapin ilmoitusten nojalla, 4) Musx4csin julkaisemista 
vogulilaisen kansanrunouden tuotteista; Louis Srarre: Venäjän Karjalan 
kansatieteellisistä oloista; Y. Wicumaxx : matkasta votjakkien luona; K. B. 
Wiktuxp: 1) matkasta Ruotsin lappalaisten luona; 2) lappalaisten elä- 
mästä. Pienempiä ilmoituksia ovat seuran kokouksissa antaneet A. 
ALNBERG, O. Donner, K. Kroux, H. Paasosen ja E. N. Srrirä. Eri- 
tyisesti lausuttakoon tässä seuran kiitollisuus niille kahdelle muukalai- 
selle, hroille kreivi L. Srarrelle ja K. B. Wiktvnpille, jotka ovat seu- 
ran kokouksissa pitäneet huvittavia esitelmiä ja joista jälkimäinen on 
osottanut seuralle sen suuren kohteliaisuuden, että hän on esitelmänsä 
pitänyt suomen kielellä. 

Vuoden kuluessa seura on kadottanut kaksi kunniajäsentänsä. 
Viime huhtik. 15 p:nä vaipui kuolemaan professori Jooserrı Bupenz, 
joka kahden viimeisen vuosikymmenen kuluessa on ollut Unkarin suo- 
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malais-ugrilaisen tutkimuksen varsinaisena johtajana ja joka tätä tie- 
dettä on suuresti edistyttänyt. Tämä kuolemantapaus on sitä surulli- 
sempi, kun se inhimillisesti katsoen tapahtui liian aikaisin, hänen ol- 
lessaan ainoastaan 55:n vuoden iässä. 

Viime kesänä kuoli iäkäs ruotsalainen professori vapaaherra G. 
v. Düsex, jonka etnografinen teos lappalaisista on yleisesti tunnettu. 

Tämän vuoden alussa, 8 p. tammik. muutti tuonen tuville seuran 
ensimäinen kirjeenvaihtaja-jäsen, Kasaanin opettajaseminaarin johtaja 
Nikozar Ivaxovirsn ILminsriä, joka vilpittömästi on harrastanut Venä- 
jän »inorotsiene oloja ja joka mitä lämpimimmin on suosinut seuran 
pyrintöjä, antaen tehokasta apuansa seuran lähettämille stipendiaateille. 

Kunniajäseniksi on seura viime lokakuun 22 p. valinnut Suo- 
menmaan Ministeri-valtiosihteerin, Hänen Ylhäisyytensä WoLDEMar Cai. 
v. Dacnnin, joka seuran tarkoitusperiä kohtaan on osottanut harrastus- 
tansa, sekä 12 p. marrask. kuuluisan tanskalaisen kielentutkijan profes- 
sori Vins. Tuousexin Köpenhaminasta, joka jo v. 1884 valittiin seuran 
kirjeenvaihtaja-jäseneksi, ynnä etevän Kalevalan tutkijan, professori Do- 
MENICO Comparertin Florensista. Kirjeenvaihtaja-jäseneksi valittiin vii- 
meksi mainittuna päivänä lähetystön sihteeri Cuartes Norrox En- 
cumBE Error, tunnettu oivallisen englanninkielisen suomen kieliopin 
tekijänä. Vuoden kuluessa on seura valinnut ensimmäiset työskentele- 
vät jäsenensä henkilöistä, jotka toimien suomalais-ugrilaisten kansojen 
asuma-aloilla, ovat osottaneet seuran pyrintöjä harrastavansa, nimittäin 
20 p. helmik. kirkkoherra Nikozar Perrovirsn Barsovin, joka on ko- 
toisin mordvalais-alueelta, ja 24 p. syysk. kansakoulujen tarkastajan 
VLADISLAW ALEKSEJEVITsH IsLeytsevin Kasaanista, joka on seuralle lah- 
joittanut jo mainitun votjakkilaisen sanakirjan. 

Seuran jäseniksi on valittu professori O. E. Tupeer ja dosentti 
toht. A. O. Kin van, joka jälkimäinen on ruvennut perustavaksi jäseneksi. 


Helsingissä 2 p. jouluk. 1892. 


JAHRESBERICHT DER FINNISCH-UGRISCHEN 
GESELLSCHAFT 1892. 


Im verflossenen neunten wirkungsjahr der gesellschaft wurden die 
im jahre vorher begonnenen wotjakischen und lappischen forschungen 
fortgesetzt. Mag. Ymsö Wicumaxx befand sich als stipendiat der gesell- 
schaft zur zeit des letzten jahrestages im dorfe Karlygan, wo er gele- 
genheit hatte den bisher unbekannten Urshum-Malmysher dialekt ken- 
nen zu lernen. In Karlygan hielt er sich vier monate und eine woche 
auf. Dazwischen hatte er, da sich günstige gelegenheit bot, einen ab- 
stecher ins dorf Busurman Moshga (im Jelabugaer Kreis) gemacht 
und dort zwei wochen verweilt. Am 27. märz 1892 begab sich Wich- 
mann in den Glasower kreis, um dort den weitverbreiteten nördlich- 
sten wotjakendialekt zu erforschen, der bis jetzt am wenigsten bekannt 
gewesen ist. Aufder reise dahin verweilte er einige tage im dorf Selta 
(kreis Malmysh), um die von Muxkäcsi dort gesammelten sprachpro- 
ben durchzugehen. Im Glasower kreis liess sich Wichmann anfangs in 
der stadt Glasow nieder, die im dichtesten wotjakengebiet liegt, um dort 
nach möglichkeit unter beihilfe der volksschullehrers herrn Bunis 
den wortvorrat des dialektes durchzugehen. Aus Glasow machte Wich- 
mann kürzere ausflüge in die umgegend, u. a. ins kirchendorf Jo- 
shewski, wo er gelegenheit hatte mit der sprache der besserma- 
nen, eines wotjakisierten türkisch-tatarischen stammes, bekannt zu 
werden. Aus Glasow machte sich Wichmann am 3. juni nach der 
stadt Wjatka zu auf und nahm seinen weg durch das wotjakengebiet 
im Slobodsker kreis. Aus Wjatka reiste Wichmann längs den flüssen 
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Wjatka und Kama geraden weges nach Kasan. Nachdem er hier noch 
eine reise in den Jelabugaer kreis gemacht hatte, begab er sich am 1. 
juli auf den rückweg nach Finnland, wo er am 7. juli ankam: Von 
der forschungsreise, die eine woche weniger als ein jahr gedauert hatte, 
brachte er eine sehr wertvolle ausbeute mit. Bei den sädlichen wotja- 
ken (in den kreisen Urshum-Malmysh und Jelabuga) sammelte Wich- 
mann reichliche folkloristiche materialien. Kleiner war die ausbeute im 
Glasower kreis, wo die russificierung mächtig vorwärts schreitet. An 
folkloristichen materialien hat Wichmann aus diesen beiden dialektge- 
bieten folgendes aufgezeichnet: 550 lieder, einige zehn klagelieder, 40 
gebete, 57 zauberformeln, 70 sprichwörter, 440 rätsel und 55 märchen. 
Ausserdem mögen noch erwähnt werden orts- und personennamen nebst 
ungefähr 15 melodieen. Weiter hatte Wichmann, besonders bei den 
südlichen wotjaken, gelegenheit über ihre sehr interessante mytho- 
logie beobachtungen zu machen. Einen wichtigen beitrag zu seinen 
lexikalischen aufzeichnungen erhielt er in Kasan vom volkschulenins- 
pektor herrn IsLextsew, der sein ziemlich umfangsreiches wörterbuch 
des Jelabuga-dialekts der gesellschaft vermachte. 

Ziehen wir in betracht, dass Amrxorr schon früher aufzeichnun- 
gen gemacht hat aus dem Kasaner- und Sarapulerdialekt, dass der 
ungarische gelehrte MuxkAcsı hauptsächlich den Kasaner-Sarapuler 
und Malmysher-dialekt erforscht hat und nun zuletzt Wicumaxx den 
Urshum-Malmysher, Jelabugaer und Glasower (resp. den der bes- 
sermanen), so zeigt sich, dass alle hauptdialekte des wotjakischen, 
wenigstens in den grundzügen, für zukünftige forschungen gerettet sind. 

Der andere stipendiat der gesellschaft, kand. K. B. WikLuxp aus 
Schweden, erforschte im verflossenen december den Offerdaler-dialekt 
im nördlichen Jämtland. Zur erforschung des nördlichen nachbardia- 
lekts in Frostviken, brauchte Wiklund nicht erst bis ins gebiet selbst 
zu reisen, da sich bei der stadt Östersund zufällig eine lappenfamilie 
aus Frostviken niedergelassen hatte. Um doch gelegenheit zu haben 
die Frostvikenschen lappen aus eigner anschauung kennen zu lernen, 
reiste Wiklund, nachdem er sich in Östersund einen monat lang mit 
dem erwähnten dialekt beschäftigt, ins südliche Ängermanland, um sie 
dort in ihren winterquartieren in den wäldern aufzusuchen, doch ohne 
erfolg. Dann machte sich Wiklund an die erforschung des nördlichen 
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nachbardialektes in Wilhelmina, und fand geeignete sprachmeister in 
Hammarsö und im dorf Pengsjö (kirchspiel Anundsjö). Unerforscht 
war noch geblieben der Skalstuga-dialekt (zwischen Undersäker und 
Kall); letzteren erforschte Wiklund im dorf Asa (in der nähe der sta- 
tion Enafors) bis zum schluss seiner reise am 23. april d. j. 

Auf dieser schon im januar des vorigen jahres begonnenen reise 
hat Wiklund in folgenden gebieten dialektforschungen gemacht: 1) in 
Süd-Härjedal, 2) in Nord-Härjedal und Undersäker, 3) in den gegen- 
den von Skalstuga, 4) in Kall, Offerdal und Hotagen, 5) in Frostwiken 
und 6) in Wilhelmina. Als reiseergebnis hat Wiklund mitgeholt ein 
verzeichnis von circa 7,500 wörtern, deren grösster teil in allen dia- 
lektgebieten durchgegangen wurde, ausserdem vollständige formenlehren 
und eine menge von aufzeichnungen verschiedenen inhalts. Sprachpro- 
ben hat Wiklund nicht gesammelt, da nach seiner ansicht ihr nutzen 
nicht der grossen mühe entspricht, die man anzuwenden hat, um sie 
auch nur einigermassen genau und vollständig zu erhalten. Dagegen 
hat er im schwedischen recht viele folkloristische aufzeichnungen ge- 
macht. 

Das lappische gehört, besonders bezüglich seiner lautbildung, zu 
den interessantesten unter den finnisch-ugrischen sprachen und ist viel- 
leicht mehr als irgend eine andere derselben geeignet, auch die ge- 
schichte des finnischen zu beleuchten. Die finnisch-ugrische wissenschaft - 
ist herrn Wiklund zu besonderem dank verpflichtet für das sammeln 
dieser lappischen materialien, eine arbeit, die er unter den schwierig- 
sten verhältnissen gemacht, für die er bequemlichkeit und gesundheit 
preisgegeben. 

Ausser dem, dass die gesellschaft stipendiaten ausschickte, hat sie 
auch verschiedenen persönlichkeiten geldbeiträge zukommen lassen zur 
sammlung folkloristischer materialien unter finnisch-ugrischen völkern. 
So hat sie dr. J. Hurt mit 200 rubeln unterstützt in den von ilim ins 
werk gesetzten folkloristischen sammlungen unter den esten. Mit die- 
sem gelde hat dr. Hurt in verschiedene estnische gebiete, nach Nord- 
Estland, auf die inseln und in den Werroschen kreis fünf sammler 
ausgeschickt, von denen vier ihre ausbeute dr. Hurt schon zugesandt 
haben. Zugleich möge erwähnt werden, dass die gesellschaft bei der 
Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg angefragt hat, ob die- 
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selbe nicht dr. Hurt möglichkeit schaffen könnte zur veröffentlichung 
seiner sammlungen; die Akademie hat die entscheidung der sache auf- 
zuschieben beschlossen, bis der druck des von dr. Hurt redigierten Wie- 
demann'schen lexikons abgeschlossen wäre, 

Mit einer kleineren summe unterstützte die gesellschaft die fort- 
gesetzten folkloristischen sammlungen des mokschanischen bauern 8. 
I. Suuxix und gab ein reisestipendium zu ähnlichen sammlungen unter 
den ersa-mordwinen dem lehrer der in verbindung mit dem Kasaner leh- 
rerseminar stehenden mordwinischen volksschule herrn M. JewsewJEw. 

Der priester N. P. Barsow hat der gesellschaft seine ethnogra- 
phische karte des gouvernements Pensa zugeschickt, auf welcher die 
beiden stämme der mordwinen, die mokschaner und ersaner, beson- 
ders angemerkt sind. Als vervollständigung der karte folgte später 
ein verzeichnis mordwinischer ortsnamen. Auch hat er einige familien- 
namen mordvinischen ursprungs aus dem dorf Welmie (gouvernement 
Rjäsan, kreis Skopinsk) aufgezeichnet und etliche ersa-mordwinische 
lieder gesammelt. 

Um auch solche forschungsreisen zu erwähnen, die nicht von der 
gesellschaft ausgegangen sind, so haben von studentenkorporationen 
ausgeschickte forscher nach dem beispiel früherer jahre auch in diesem 
materialien zur ethnographie Finnlands gesammelt. Die von der Wi- 
burger korporation ausgesandten herren A. Heıxoxex und U. Sirenius 
schlossen die forschungen im distrikt Kurkijoki ab und begannen neue 
in Lappvesi. Von seiten der Tawastländischen korporation bewegten 
sich die herren J. W. Warrıys und A. F. Pevronen an den ostufern des 
Päijänne. Der stipendiat des Finnischen Litteratur-Gesellschaft V. 
ForsserG hat von seiner folkloristischen tour in West-Ingermanland 
circa 100 ethnographische gegenstände mitgebracht, unter anderem auch 
wotische volkstrachten. Der von dr. Tu. Scnvixbt gegründete ethno- 
graphische verein »Muurahaiset« (= Ameisen) hat in diesem jahr 
ein programm für sammlungen über den ackerbau aufgestellt. An etno- 
graphischen berichten aus verschiedenen gebieten des landes liefen bei 
der Finnischen Litteratur-Gesellschaft ungefähr 30 ein. 

Auf dem gebiete der archäologie ist die wichtigste erscheinung 
des vorigen jahres dr, Tu. Scnvisor's: »Tietoja Karjalan rautakaudestas 
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eine bedeutende arbeit, welche das karelische altertum aus den grä- 
bern der vorzeit vor die augen der jetztzeit zaubert. 


In verbindung damit möge erwähnt werden, dass für die archä- 
ologie und ethnographie des landes im verlauf des jahres drei ordent- 
liche staatsposten eingerichtet wurden, zwei intendenten- und eine kon- 
servatorstelle; es können sich also die vertreter dieser wissenschaften 
mehr als fräher ihrem fache widmen. 


Da von neuen ämtern die rede ist, soll nicht unerwähnt bleiben, 
dass im verlauf dieses jahres ein auf anlass der gesellschaft gestellter 
antrag Höchsterseits bestätigt worden ist. Der vicepraeses der ge- 
sellschaft, prof. dr O. Doxxer, stellte an der sitzung des 11. jan. 1890 
den antrag, die gesellschaft solle sich mit der bitte an das Konsisto- 
rium der Universität wenden, dass dieses die frage einer eventuellen 
teilung der professur für finnische sprache und litteratur, in anbetracht 
ihres umfangreichen gebietes und ihrer bedeutung für die vaterländische 
wissenschaft, einer diskussion unterziehen möge. In der zuschrift vom 
I. märz 1890 wandte sich die gesellschaft mit einer diesbezüglichen bitte 
an das Konsistorium, welches im herbst 1891, nachdem auch die historisch- 
philologische sektion der philosophischen fakultät ein giinstiges gutachten 
abgegeben, den vorschlag zuzustimmen beschloss; nachdem auch der 
Finnländische Senat sich einstimmig für denselben ausgesprochen, geruhte 
Seine Kaiserliche Majestät in der gnädigen verordnung vom 17. aug. d. j. 
die teilung der professur für finnische sprache und litteratur in zwei or- 
dentliche professuren anzubefehlen, die eine für finnische sprache und litte- 
ratur, die andere für finnisch-ugrische sprachwissenschaft. In der sitzung 
des 24. sept. d. j. sprach die gesellschaft der Regierung des landes ihren 
dank aus fär diese förderung der vaterländischen wissenschaft. 


Im verlauf des jahres erschien im druck der X. band des von der 
gesellschaft redigierten Journal de la Société Finno-ougrienne, fol- 
gende aufsätze enthaltend: Jutivs Kroux, Syrjänische klagelieder zur 
zeit der hochzeit (finn.); G. $. Lyrkın, Syrjänische Sprachproben, trans- 
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seribirt von P. Kuasex; ders., Syrjänische Sprachproben, übersetzt von 
Yrjö Wicamaxx; Kaarze Kroux, Histoire du traditionisme en Estonie: 
Jurius Kroux, Das Lied von dem Mädchen, welches erlöst werden soll: 
A. O. Herker, Der VIII archäologenkongress in Moskau 1890 (finn.): 
K. B. Wiktuxp, Die nordischen lehnwörter in den russisch-lappischen 
dialekten; ders. Ein beispiel des lativs im lappischen; ders, Nomen- 
verba im lappischen; ders, Das Kola-lappische wörterbuch von A. GE- 
NETZ; Jahresberichte von 1890 und 1891; Die Finnisch-Ugrische Ge- 
sellschaft 1892 (finn. und franz.). 

Im spätsommer veröffentlichte die gesellschaft das stattliche werk 
Inscriptions de VOrkhon recueillies par l'expédition finnoise 1890 et 
publiées par la Socicte Finno-ougrienne. Dieses werk, dessen veröffent- 
lichung die Regierung des landes mit einer summe von 8,500 mark 
unterstützte, enthält dr HerkeLs bericht über die unter seiner leitung 
gemachte reise nach Orkhon, seine beschreibung der denkmäler in 
Orkhon und der altertämer Transbaikaliens, ausserdem dr. HEIKELS ar- 
beiten über das tukiu-volk und die zwei ersten denkmälern in Orkhon, 
sowie über die uiguren und den dritten denkmal. Professor GEORG von 
DER GABELENTZ in Berlin hat dem werk eine übersetzung des chinesischen 
textes auf dem ersten denkmal beigefügt und professor G. Devfria in Paris 
eine untersuchung und erklärung der chinesischen bruchstiicke auf dem 
zweiten und dritten denkmal. Prof. O. Donner, der zugleich mit dr. A. O. 
Heike. die herausgabe des werkes besorgte, hat eine untersuchung über 
das jeniseische alphabet geliefert. Darnach folgt der typographische text 
der denkmäler und O. Doxxer's wörterverzeichnis des ersten und zweiten 
denkmals. Zum schluss finden sich 66 autotypische tafeln und eine karte. 
Das werk wurde dem Londoner orientalistenkongress von prof. O. Duxser 
als vertreter der gesellschaft vorgestellt. Die veröffentlichung hat in 
weiten kreisen aufmerksamkeit erregt und wird zweifellos die erklärung 
dieser für Asiens geschichte wichtigen inschriften fördern. 

Als zeichen, welches interesse diese arbeiten erweckt, mag dienen, 
dass ausser diesen beiden ausländischen sinologen, die beiträge zu dem 
erwähnten werk geliefert, auch ein dritter, der professor der chinesischen 
sprache an der universität Leyden, G. Scntgcen, sich bereit erklärt hat 
in den Mémoires der gesellschaft über den chinesischen text des er- 
sten denkmals zu schreiben. Seine arbeit, die in Leyden gedruckt ist, 
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trägt den titel La stèle funéraire du Teghin Giogh et ses copistes et 
traducteurs chinois, russes et allemands, und hat eben als dritter teil 
der Mémoires der gesellschaft den druck verlassen. 

Im druck befinden sich eben folgende arbeiten, und sollen als teile 
der Mémoires erscheinen: 1) prof. 0. Donxers Wörterverzeichniss zu 
den Inscriptions de U Iénissei ; 2 1/, bogen sind bereits gedruckt; 2) Mag. 
H. Paasoxens Mordwinische Lautlehre, welche eben in den druck ge- 
geben ist; 3) Mag. J. J. Mixkoras Berührungen zwischen den west- 
finnischen und slavischen sprachen. Ein bogen ist gedruckt. 

Zum druck werden eben vorbereitet mag. Wicnmaxxs Wotjakische 
sprachproben. 

Im verflossenen jahr wurden auf den sitzungen der gesellschaft 
vorträge gehalten, wie auch bisher. Nachdem die Finnische Littera- 
tur-Gesellschaft ihren festsaal der gesellschaft als sitzungslokal 
freundlichst zur verfügung gestellt hat, hat diese zu den vorträgen ein 
grösseres publikum auffordern und so das leben finnisch-ugrischer völ- 
ker auch in weiteren kreisen bekannt machen können. Zwei herbst- 
sitzungen brachten kleine ethnographische ausstellungen: am 22. okt. 
eine von den künstlern graf L. Sparre und E. Wıkström arrangierte 
ausstellung karelischer muster (zugleich wurden projektorisch vergrös- 
serte bilder aus Karelien gezeigt); und am 12. nov. eine von kand. K. 
B. WikLuxp arrangierte lappische ausstellung, zu welcher gegenstände 
und bilder das Ethnographische Museum der studentenschaft, die Fin- 
nische Geographische Gesellschaft und einige privatpersonen lieferten. 

Folgende vorträge wurden auf den sitzungen der gesellschaft ge- 
halten: A. AzmserG: 1) das Hunfalvy-album. 2) I. HauAsz’ lappische 
reise; 3) referat über prof. S. Sımoxvı's vortrag »Über neuere finnische 
Sprachwissenschaft«; O. Donner: 1) fürst Louis Luciex Bonaparte als 
forderer der finnisch-ugrischen sprachwissenschaft; 2) Paci HunraLvys 
leben; Irmarı Kroux: mordwinische volksmelodieen; K. Kroun: 1) über 
die verbreitung eines katholischen zauberliedes in Finnland, 2) dr. Hurr's 
folkloristische sammlungen unter den esten, 3) über Domenico Com- 
parenTs >Kalewalac, 4) über das versmass der Helkalieder aus Ritwala; 
A. Meurman: über Parkanow’s »Typus eines ostjakischen helden«; H. 
Pıasoxex: iranische lehnwörter im mordwinischen; E. N. StTXIÄ 
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1) über einige lappische biicher; 2) über einen das mordwinische behan- 
delnden aufsatz in ALPeHoxse Dupois' Fragments philologigues (t. IV), 
3) finnische dialekte in Norwegen (in Kvienangen und Lyngen) auf 
grund von aufzeichnungen des seminardirektors J. Qvicsran, 4) Mus- 
KÄcsr's wogulische volksüberlieferungen; Louis Srarre: ethnographische 
verhältnisse Russisch-Kareliens; Y. Wichmann: über seine reise bei den 
wotjaken; K. B. Wixroxp: 1) über seine reise zu den schwedischen 
lappen, 2) über das leben der lappen. 

Kärzere mitteilungen machten auf den sitzungen der gesellschaft 
A. ALMBERG, O. Donner, K. Krons, H. Paasoxex und E. N. Seriti. 
Ihren besonderen dank möchte die gesellschaft hier ausdriicken den 
zwei ausländern graf L. Srarre und K. B. Wixzuxn, welche auf den 
sitzungen der gesellschaft interessante vorträge gehalten haben, dem 
letzteren auch für die besondere höflichkeit der gesellschaft gegenüber, 
dass er seine vorträge im finnischen hielt. 

Im verlauf des jahres hat die gesellschaft zwei ehrenmitglieder 
verloren. Am 15. april ging mit dem tode ab der professor Joser Bt- 
DENZ, der während der zwei letzten jahrzehnte als vornehmster vertre- 
ter finnisch-ugrischer forschungen in Ungarn dieses studium in gros- 
sem mass gefördert hat. Dieser todesfall ist noch trauriger, da er nach 
menschlicher ansicht allzufrüh erfolgte, schon im 56 jahr des abge- 
schiedenen. Im verflossenen sommer verstarb der bejahrte professor, 
freiherr G. v. Dtpex in Schweden, dessen ethnographisches werk über die 
lappen allgemein bekannt ist. 

Im anfang dieses jahres, am 8. januar, schied ab das erste kor- 
respondierende mitglied der gesellschaft, der direktor des Kasaner lehrer- 
seminars NıkoLaı Iwaxowirscn ILmissks, der sich für die »inorodzen« 
Russlands lebhaft interessiert und warmen anteil an den bestrebungen 
der gesellschaft genommen hat, indem er u. a. wirksame beihilfe den 
stipendiaten der gesellschaft erwies. 

Zum ehrenmitglied wählte die gesellschaft am 22. okt. d. j. 
den Minister-staatssekretär von Finnland, Seine Excellenz WoLDEMAR 
Cart von Daeux, der die bestrebungen der gesellschaft gefördert; am 
12. nov. den berühmten dänischen Sprachforscher prof. Vu. Tuom- 
sex in Kopenhagen, der schon i. j. 1884 zum korrespondierenden mit- 
glied der gesellschaft erwählt wurde, und den hervorragenden Kalewala- 
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forscher prof. Domexıco Comparerri in Florenz. Zum korrespondieren- 
den mitglied wurde am letzterwähnten datum erwählt der gesandschafts- 
sekretär CHArLEs Norrox EpcumsE ElLIor, bekannt als verfasser einer 
vortrefflichen finnischen grammatik im englischen. Im verlauf des 
jahres hat die gesellschaft ihre ersten »mitarbeitere aus persönlichkei- 
ten erwählt, die unter finnisch-ugrischen völkern wirkend, die bestre- 
bungen der gesellschaft gefördert haben, nämlich am 20. februar den 
priester NixoLat Perrowirsch Barsow, der aus mordwinischem gebiet 
stammt, und am 24. september den volksschuleninspektor WLADISLAW 
ALEKSEJEWITSCH IsLENTJEW aus Kasan, der der gesellschaft sein schon 
erwähntes wotjakisches wörterbuch vermacht hat. 

Zu mitgliedern der gesellschaft wurden erwählt prof. dr. O. E. 
Tupeer und der docent dr. A. O. Kiunman. 


Helsingfors, den 2 december 1892. 
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Zweites Heft. 


Erzjanische zaubersprüche, opfergebete, räthsel, 


sprichwörter und märchen. 


Vorwort zum zweiten hefte. 


Der grösste theil von den in diesem hefte veröffentlichten texten 
ist von mir im dorfe Maresevo im kreise Ardatov, gouv. Simbirsk auf- 
gezeichnet worden; überall, wo dieses nicht der fall ist, habe ich die 
quelle und die resp. mundart, welche in meiner transscription vorliegt, 
an jedem einzelnen stück angegeben. Ich verweise übrigens auf das 
vorwort zum ersten hefte (Suomal.-Ugril. Seuran Aikakauskirja IX). 

In der transseription sind einige neuerungen gemacht worden. 
um sie in nähere übereinstimmung mit derjenigen zu bringen, um 
welche sich einige jängere sprachforscher auf dem finnisch-ugrischen 
gebiete geeinigt haben. Weil die transscription in diesem hefte die 
selbe ist wie in einer von mir im vorigen jahre veröffentlichten, 
»Mordwinische Lautlehre* betitelten akademischen abhandlung, so er- 
laube ich mir hier nur auf letztere zu verweisen *). 

Helsingfors, november 1894. 


H. Paasonen. 





*) Die genannte abhandlung ist der erste theil von einem grösseren werke 
über die mordw, lautlehre und etymologie, welches in den Mémoires der Finnisch- 
Ugrischen Gesellschaft erscheinen wird. 


I. Kortavtumat. 


Zaubersprüche, 


1. Zaubersprüche gegen eine krankheit, die von einem falle herrührt. 


a. 


Kudon Kifdi kofminet! Budim ton ikelej eli ton ed layks 
pra$ mon Andrej, moZobut tombaëif: ton ila sajta lamo Kez, ilaka 
teta nenabistva! Makstaja proxéenija, pitkavtika Andrejin! Na vana, 
na vana tonet pondo Sija, pondo pize, Sado valks jarmak, ancak 
Stavtik mon Andfejin pilge layks. 

Kardazin Kifdi kofminee, Kardas-Sarko matuska! Mozobut 
ton eles pra$ eli ton ejdet kaksot lanks, moëobut tombavst ton taki- 
net: iladojak kezijavt, ilado kiff lamo Rex! Vana tink lemecenk 
$ey'ne luéej Pete peikan. I vana pondo Sija, pondo pize, añéak pic- 
kavtink mon Andrejin, Stavtink kavto jaki pilge lanks! 

Modan kifdi matuska, modan vani korıhinee. Mozobut ton Ked 
lanks pra$ mon Andrej, mosobut ton tombaëit, mozobut melc(e) a 
parco ton axéat: ilaka sajta lamo Kez, ilaka Kiftta nenatistva! Vana 
fef pondo Sija, pondo pize, Sado valks jarmak, añéak $tavtik mon 
Andrejin, zdorovgavtik telanzo, puksonzo, raduvavtik Sedejenze, 6e- 
$olgavtik Camanzo! , 

I36o tesan prostenija pokstasto babasto, titasto atasto. Pic- 
kavtinka mon Andfejin, Slinka, nardiyka, suvtinka, perinka mon 
kofihinetem! Vana tiienk alstin $isem ijese buka. Koda si tink 
godovoj praznikeyk, Seste 3lasa nardasa. Koda mon 3lasa nardasa, 
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tindak ista Stink, nardink mon Andfejin! I8éo pidan uëtuma braga 
i pidisa, tarkazonzo aravca. Tindak ista i zdorovgavtink i pilge lanks 
Stavtink, raduvavtink Sedejenze, tesolgavtink liéanzo. 


a. 


Beherrscherin (? beherrscher) des hauses, ernährerin (? ernährer)! 
Falls mein Andrei vor dich hin oder auf deine hand gefallen ist (und) 
du vielleicht verletzt worden bist: erzürne dich (doch) nicht sehr, 
werde nicht feindselig gesinnt! Verzeihe, mache Andrei gesund! Siehe 
da, siehe da, ein pud silber, ein pud kupfer, hundert rubel geld dir, 
erhebe nur meinen Andrei auf die fässe! 

Beherrscherin (? beherrscher) des hofes, ernährerin (? ernährer), 
Kardas-Sjarko mütterchen (? väterchen)! Vielleicht ist er gegen deinen 
schoss gefallen oder auf dein kind, deinen sprössling. Vielleicht wur- 
den deine kinder verletzt: erzürnet euch auch ihr nicht, heget nicht 
viel zorn! Sehet, in eurem namen schlachte ich das allerbeste schaf. 
Und sehet, ein pud silber, ein pud kupfer, machet nur meinen An- 
drei gesund, erhebt ihn auf die beiden gehenden füsse! 

Beherrscherin (? beherrscher) der erde, mütterchen (? väterchen), 
du erdhütende ernährerin (? erdhütender ernährer)! Vielleicht ist mein 
Andrei auf deine hand gefallen, vielleicht bist du gestossen worden, 
vielleicht befindest du dich in einer schlechten stimmung: erzürne dich 
nicht sehr, hege nicht feindseligkeit! Siehe, ein pud silber, ein pud 
kupfer, hundert rubel geld dir, erhebe nur meinen Andrei, mache sei- 
nen körper, seine muskeln gesund, mache sein herz froh, lass sein 
gesicht fröhlich werden! 

Weiter bitte ich um verzeihung die vorelteren, die väter, die 
alten. Machet meinen Andrei gesund, waschet, trocknet, räuchert, 
umringt meinen ernährer! Sehet, euch habe ich einen siebenjährigen 
ochsen versprochen. Wenn euer jahresfest kommen wird, dann werde 
ich ihn waschen, trocknen. Wie ich ihn waschen, trocknen werde, so 
waschet, trocknet auch ihr meinen Andrei! Ferner werde ich einen 
ofen voll dünnbier brauen; ich werde es brauen, ich werde es auf sei- 
nen platz stellen. So machet desgleichen auch ihr ihn frisch und 
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erhebt ihn auf die füsse, machet sein herz froh, lasst sein antlitz 
fröhlich werden! 


D. 


Mastorin Kifdi Ulfava! Ivanka pra$ moëot ton Kedet lanks cli 
pilget lanks, ton moëot Ke%ijavtit sonze lanks, ton moot Kez kirdat 
langozonzo. Eli paro bojar éorat layks, son moëot tombavs, éorat 
Rezijavé Ivanka layks. Vot tenze kaëñe kastank: pondo pize, pondo 
$ija, Sado valks jarmak. Sajima tfo3nik, Kirgama Pejelce Corañtei 
kazneks. Moëot pra$ Ivanka bojar ava tejtefet lanks, moot tejteret 
kedenze lanks eli piljenze lanks. Son moot tombavs, moëot son 
Rezijavé Ivanka layks. Min tenze katie kastayk, jarmak-pisen surks 
ramama. | 

Jurtin kifdi Jurt-ava! Vana, Ivanka pra$ moXot ton Kedet 
layks, moëot ton pilget layks, ton moxot Kexijavtit sonze layks, ton 
mozot Kez kirdat langozonzo. 

Mon a sodan, kozo Ivanka pra$. Vana païañ Kenze pramo 
tarkanf éexiesi. Pactik Se tarkaviten, bexiik! Kuötan patan Kenze 
lvaykan pramo tarkanzo te&neme. A bed ıhefl, a sed heft, Kelej 
fedin ujiéa, sefej iin Keliéa, tesnik 3toba! Vana Ivankan pramo 
tarkasonzo a%(o) al, a3o saras alijige. Wed sajima, alis tozo ta- 
pama, tedinf marto Covorama, bedinf ejse ejkaksis ekselama. 


b. 


Beherrscherin der erde, Ultjava! Ivanka *) ist vielleicht auf deine 
hand gefallen oder auf deinen fuss, du bist vielleicht über ihn er- 
zürnt geworden, bist vielleicht zornig über ihn. Oder vielleicht (ist 
er) auf deinen sohn, den grossen herrn (gefallen), er ist vielleicht 
angestossen worden, dein sohn ist vielleicht über Ivanka erzärnt ge- 
worden. Siehe, wir geben ihm eine gabe, ein pud kupfer, ein pud 
silber, hundert rubel geld. Man soll ein dreikopekenstück nehmen, 
man soll (es) mit einem messer deinem sohn zur gabe kratzen. Viel- 
leicht ist Ivanka auf deine tochter, die herrin, gefallen, auf die hand 


*) Johann. 
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deiner tochter etwa oder auf ihren fuss. Sie ist vielleicht angestossen 
worden, sie ist vielleicht über Ivanka erzürnt geworden. Wir wollen 
ihr eine gabe geben, man soll einen kupfernen ring kaufen. 

Beherrscherin des wohnplatzes, Jurtava! Sieh, Ivanka ist vielleicht 
auf deine hand gefallen oder auf deinen fuss, du bist vielleicht über 
ihn erzürnt geworden, bist vielleicht zornig über ihn. 

Ich weiss nicht, wo Ivanka gefallen ist. Siehe eine otternklaue 
wird die stelle, wo er hingefallen ist, aufsuchen. Gelange an jene 
stelle, suche sie auf! Ich sende die otternklaue, die stelle, wo Ivanka 
gefallen ist, aufzusuchen. Bekümmere dich nicht um das wasser, be- 
kümmere dich nicht um die brücken, du überschwimmer des breiten 
wassers, du durchwater des tiefen schlammes, siehe zu, dass du (die 
stelle) aufsuchst! Siehe, auf der stelle, wo Ivanka gefallen ist, ist ein 
weisses ei, eine weisse henne hat es gelegt. Man muss wasser nehmen, 
das ei darin zerschlagen, es mit dem wasser mischen, in diesem was- 
ser das kind baden. 


Ce 


Patan Kenge, Paëalte, vana lomanis pras Se tarkas. Paéai 
ken3e, Païalte, mon ton Kirgatan, pramo tarkanten pattik! Var- 
man kifdi, Varmalte, a ton kandik! Vidasa pokseaj, Sorokin pokseaj, 
Cecko baba, M’iyajla baba, Gava baba lezdede mon martom! Tin 
puvado, tin Selgede, mon tink ojıhe ko&so puvan $elgan, tink pelde 
milost be8an. L'ezdede mon martom! 


eC. 


Otternklaue, Patschaljte, siehe, der mensch ist auf jener stelle 
gefallen. Otternklaue, Patschaljte, ich kratze dich, gelange an die 
stelle, wo er hingefallen ist. Du aber beherrscher des windes, War- 
maljte, trage sie (die otternklaue) dahin! Grossvater Widjascha *). 
gross-vater Sorokin *), grossmutter Tsetsko *) du Michaila's frau, gross- 
mutter, du Gawa'st frau *), grossmutter, steht mir bei! Blaset ihr, 

*) berühmte zauberer oder zauberinnen früherer generationen. 

+ Gawa = Gawrila, Gabriel, 
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speiet ihr! Ich blase, ich spucke mit eurem atemhauche, von eurer 
seite bitte ich um gnade. Steht mir bei! 


d. 


Ola valdo, &okänen zora Dafija, valcken zofa Marija, valdos 
Nasta$ija, lezdede martonok, posoblado martonok! Mastorin paz- 
ava, vana k3it salt tet putan i milost bean. Kozo pras lomanis 
Andrej, i pickavtik, zdorovgavtik, lest i posoblak mastorin Kifdi paz, 
Ulana! 

Pasiba lezen maksumazot! I anditin i Simditin, tañtej k3i sal 
putin tet, tañtej alt Sukorot putin tet lezen maksuman Kise. Groëke 
kirgan, pondo Sija tet jovtan, pondo pie tet jovtan, $ado valks jarmak 
fet jovtan. Zaro ijenze godonzo, Zaro pecatonzo $ormanzo, $ñaro 
kazienze. V’eserhenen satost, efbejkenen satozo lezen maksuman kise! 


d. 


Freies licht, abendröte Darija, morgenröte Marija, du licht Nasta- 
sija, stehet uns bei, helft uns! Göttin der erde, sieh, ich lege dir brot 
und salz vor und bitte um gnade. Wo der mensch, Andrej, gefallen 
ist, heile ihn, mache ihn gesund, stehe (ihm) bei, hilf, du erdbeherr- 
schende göttin Uljana! 

Dank sei dir, dass du beistand leistetest! Ich habe dich ge- 
speist und getränkt, wohlschmeckendes brot und salz habe ich dir 
vorgesetzt, wohlschmeckende eier und kuchen habe ich dir vorgesetzt 
als ersatz für das beistandleisten. Ich kratze ein zweikopekenstück, 
ich weihe dir ein pud silber, ich weihe dir ein pud kupfer, ich weihe 
dir hundert rubel geld. So viel als es jahre hat, so viel als es stem- 
pelfiguren und zeichen hat, so viel enthält es schätze. Sie mögen 
allen zuteil werden, es werde jedem (von ihnen) zuteil als ersatz für 
das beistandleisten! 
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2. Zaubersprüche gegen brandwunden, 


a. 

Tolin iñazoro Proska avaj, jovtak ticte, jovtak parste! Vesan 
kectef milost. Ceé Salguma alo ozado asti tejtet, 030 odixat lank- 
sonzo, odo paca prasonzo, ravuzo percatkat Kecenze, sen kart pilk- 
senze, Dièe karksse taparda?, Seroj prakstat pitksenze. 


a. 


Fürstin des feuers, mutter Proska *), sprich gerade, sprich gut! 
Ich bitte dich um gnade. Unter einem spleissenhalter sitzt ein mädchen, 
weissgelbe kleider hat sie an, ein weissgelbes tuch auf dem kopf, 
schwarze handschuhe an den händen, blaue bastschuhe an den füssen, 
mit grünen bastschuhschnüren sind (ihre füsse) umwickelt, schwarz- 
graue beinbinden sind an ihren füssen. 


b. 


A mon puvan, paz puëi. Kelteme penk Keras, pilgetteme penk 
kand, Kfivoj tec jakas, ojmetteme tol puvas. 


D. 


Nicht ich bin es, der bläst, gott bläst. Ein handloser hieb brenn- 
holz, ein fussloser trug holz herbei, ein blinder ging ins wasser, ein 
atemloser blies feuer an. 


*) Praskofja. 
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c. 


Tombamo lankso ravu&o tejtef, ravu£o paca prasonzo, ravuzo 
odizat lanksonzo, ravu&o karks perkanzo, ravuëo percatkat Kecenze, 
ravuzo katt pitksenze, ravuëo karkst pilksenze, ravuzo prakstat pilksenze. 


Cc. 


Auf dem herde befindet sich ein schwarzes mädchen, ein schwarzes 
tuch hat sie auf dem kopf, schwarze kleider an, einen schwarzen gurt 
um, schwarze handschuhe an den händen, schwarze bastschuhe an den 
füssen, schwarze bastschuhschnüre an den füssen, schwarze beinbinden 
an den füssen. 


d. 


Toxantojica, ravuëo tejter pengenze kandi, udi bed kandi, 
pitett macti, picebtint puvasi. Koda kelihe edis karıhi lakamo, Seste 
Dicebeze ! 


d. 


Tochantojitsa, das schwarze mädchen, trägt sein holz herbei, trägt 
rinnendes wasser, stillt die brandwunde, bläst die brandwunde weg. 
Wenn kaltes wasser zu sieden anfangen wird, dann werde er (der 
patient) angebrannt! 


e. 


N'iëke-paz, V'ere-paz, jovtak éicle, jovtak parste, ila kengele, 
ila manège! Tombamo laykso jaksfere tejtet acti, jakstere precert 
Drasonzo, jakstere paca prasonzo, jakstere odizat lanksonzo, odizatiie 
langa jakstefe karks karksaz, jakstere kart pitksenze, jakstere karkst 
pitksenze, jakstere prakstat pilksenze, jakstefe peröatkat Kecenze. 
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€. 


Nischke-pas, Vere-pas, sprich wahr, sprich gut, läge nicht, be- 
trüge nicht! Auf einem herde befindet sich ein rotes mädchen, rote 
haare hat sie auf dem kopfe, ein rotes tuch auf dem kopfe, rote kleider 
an, über die kleider ist ein roter gurt gebunden, rote bastschuhe hat 
sie an den füssen, rote bastschuhschnüre an den füssen, rote binden 
an den füssen, rote handschuhe an den händen. 


3. Zauberspruch gegen schaden durch erfrieren. 


Cuks praso aso ata, as0o éapka prasonzo, aso odizat lanksonzo, 
aso karks perkanzo, aso percatkat Kccenze, ao ponkst pilksenze, aso 
kart pilksenze, a8o kafkst pilksenze, a$o prakstat pitksenze. 


Auf dem kehrichthaufen befindet sich ein weisser alter, eine weisse 
mätze hat er auf dem kopfe, weisse kleider an, einen weissen gurt um, 
weisse handschuhe an den händen, weisse hosen an, weisse bastschuhe 
an den füssen, weisse bastschuhschnüre an den füssen, weisse bein- 
binden an den fiissen. 


4. Zauberspruch, mit dem man eine kinderkrankheit ,%olmo ojımt“ 
(drei seelen) genannt, vertreibt. 


Ksni patej, ton kuzned tejinzet, mastor lanks noldinzet, ton ejse 
norov pidit. A mon sajitin kolm(o) ojıhen Cavoms. Kolm(o) ojiht 
Cavan, er(i) ojıhe kadan. 

Sèere pate, plotnik loman fejinzef, mastor lanks noldinzet. A 
mon sajitin kolm(o) ojmen cavoms. Kolm(o) ojıht Cavan, eF(i) ojihe 
kadan. 

Valok patej, plotiik loman tejiñéet, etc. 
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(Das kind wird mit einem pfannenstiel angerährt, dabei wird ge- 
sprochen): 


Schwester eisen, ein schmied hat dich gemacht, in die welt kom- 
men lassen, in dir richtet man getreide zu. Ich aber habe dich ge- 
nommen, um odie drei seelen» zu vernichten. Ich vernichte »die drei 
seelen», die lebende seele lasse ich zuräck. 


(Dann nimmt die zauberin eine spindel und setzt fort): 


Schwester spindel, ein zimmermann hat dich gemacht, in die 
welt kommen lassen. Ich aber habe dich genommen, um »die drei 
seelen» zu vernichten. Ich vernichte »die drei seelen», die lebendige 
seele lasse ich zuräck. 


(Endlich berührt die zauberin das kind mit einem waschbläuel): 


Schwester waschbläuel. ein zimmermann hat dich gemacht u. s. w. 


5. Zaubersprüche, mit den man die würmer vom vieh abschiittelt. 


a. 


Tatarin tikse, purgine palaks, sin tet’ gosteks. Ser gejin skalozo 
suksov. Budi a petercit, mon isto san tet. N'ej añéak prat $céan, 
a isco san, budi a petercit, korenom targatan, koreñctak kostasa. 


a. 


Tatarische pflanze, donner-nessel, ich bin zu dir zugaste gekom- 
men. Sergeis kuh ist mit wiirmern behaftet. Falls du sie nicht ab- 
schiitteln wirst, werde ich noch (ein mal) zu dir kommen. Jetzt reisse 
ich nur deinen wipfel ab, aber ich werde noch kommen, falls du sie 
nicht abschiitteln wirst, mit der wurzel werde ich dich ausreissen, 
sogar deine wurzel werde ich ausdörren. 
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b. 


Tatarin tikèe, purgine palaks, mon ton $inttan. Azo, Sete sko- 
tinant istamo ponazo, istamo teskseze. Se skofinant, azo, suksonzo 
peterdit! A budim a pebercit, san, plemat taradot kostasa, plemat 
taradot massa. 


b. 


Tatarisches kraut, donner-nessel, ich zerknicke dich. Geh, die- 
ses vieh da hat eine solche farbe, ein solches zeichen. Geh, schüttele 
die würmer dieses viehes ab. Falls du sie aber nicht abschütteln 
wirst, werde ich kommen, dein geschlecht, deine zweige werde ich ver- 
dorren machen, dein geschlecht, deine zweige werde ich vernichten. 


6. Zauberspruch gegen zahnschmerzen. 


Palaks, krapiva palaks, pize palaks, vana mon ton Sinttan. Se 
lomaninf pejenze sefedit. Azo panit suksonzo, peberdit! A peéer- 
cit, san, rodot plematak massa, kofenetak kostasa. 


Nessel, brennnessel, gräne nessel, siehe, ich zerknicke dich. Die 
zähne dieses menschen da schmerzen. Geh, vertreibe ihre wärmer, 
schättele sie ab! Wenn du sie aber nicht abschätteln wirst, werde 
ich kommen, werde deinen stamm und dein geschlecht vernichten, 
werde auch deine wurzeln verdorren machen. 


7. Zauberspruch gegen schlangenbiss. 


‘Tie guj, koli guj, melnen te skotinant pupik, melnen tonet 
eravs? — ,Sife gujis kucinhim te skotinant sedeme*. — ‘A sibeleze 
tantej, a bereze vadra. 


XII: Proben d. mordw. volkslitteratur 1,2. 11 


"Grosse schlange, verderbliche schlange, wozu hast du dieses vieh 
gestochen, wozu war es dir nötig? — ,Die alte schlange hat mich 
gesandt dieses vieh zu verzehren“. — ‘Sein fleisch ist nicht lecker, 
sein blut nicht angenehm’. 


8. Zauberspruch gegen die schwinde. 


Urgaé kañéav! Culkseti kandav, fizni kandav, Kini kancav, 
sutni kanéav, alasan kandav, skalin kandav, Peten kandav, tuvon kan- 
tav, Kiskan kañéav, katkan kañéav, varmasto savton kandav, lomancte 
savton kandav, bedin kañéav, tolin kandav, Sakoj narmunin kandav, osto 
pize kandav, 0360 030 kañéav, ororon kandav, kañéav kandav puvan. 


Die schwinde ist weg! Die schwinde mit gliederreissen, die schmer- 
zende schwinde, die juckende schwinde, die krabbelnde schwinde, die 
pferdeschwinde, die kuhschwinde, die schafschwinde, die schweine- 
schwinde, die hundeschwinde, die katzenschwinde, die von dem winde 
herbeigeführte schwinde, die von den leuten her übertragene schwinde, 
die wasserschwinde, die feuerschwinde, die schwinde von allerlei vögeln, 
weiter die grüne schwinde, weiter die weissgelbe schwinde, die - - - - 
schwinde, die schwinde, die schwinde heile ich durch blasen. 


9. Zauberspruch gegen eine pferdekrankheit (russ. cexesenr). 


Kuja $elezen, eike Selezen, asei SeleZen, bojka $eleéeñ, Capamo 
Selezen, Sisemnenk bratiniki, azodo! Sefej panco ecke tumo, i eéke 
i taradov i sefav. Sen pravtodo, katajado, $en kacajado! Mixajilan 
alasanzo pickavtink, zdorovgavtink i spravavtink ! 


Fette krankheit, dicke krankheit, ruhige krankheit, unbändige 
krankheit, bittere krankheit, alle ihr sieben brüder, geht fort! Auf 
einem hohen hügel wächst eine dicke eiche, eine dicke und astige und 
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eichelreiche. Fället, wälzet jene nieder, rollet jene fort! Heilt Mi- 
chaila's pferd, machet es gesund, stellet es wieder her! 


10. Zauberspruch zur vertreibung des gliederreissens. 


Lovaïa poco udemstenze, i telastonzo puk$ostonzo, i berstenze 
siéelstenze, topuda maksostonzo, pra poco udemstenze éulksetima 
orma javozo! Camastonzo, Gama likstenze, Selmstenze, $elihe brava- 
stonzo, Gama poldastonzo Culksefima ormas javozo! Grufstenze, 
grud lovazastonzo, Kectenze, Red lovaza poctonzo, pilkstenze, pilge 
lovata poctonzo Culksetima orma javtan. Pad lova&a poctonzo udem- 
stenze i pona kofenstenze i pona prastonzo éulksetima orma javtan. 
I lest i posablak martonok, N'iske-paz! Culksetima orma paran. 
Niiske-paz pani, a V’ere-paz javti. 


Von dem mark im innern ihrer knochen, von ihrem körper und 
von ihren muskeln, von ihrem blute und fleische, von ihrer schwarzroten 
leber, von dem gehirn im innern ihres kopfes scheide die schmerzende 
krankheit, das gliederreissen! Von ihren wangen, von ihrem antlitz, von 
ihren augen, von ihren augenbrauen, von ihren backenknochen scheide 
das gliederreissen! Von ihrer brust, von ihrem brustbein, von ihren 
händen, vom innern ihrer handknochen, von ihren füssen, vom innern 
ibrer fussknochen scheide ich das gliederreissen. Vom innern ihres 
schamgliedknochens und von seinem mark, von den haarwurzeln und 
haarspitzen scheide ich das gliederreissen. Steh uns bei und hilf uns, 
Nischke-pas! Ich vertreibe das gliederreissen. Nischke-pas vertreibt, 
Vere-pas aber scheidet. 


11. Zauberspruch gegen verfluchung. 


Erdiksste puvan. Poks, poks, poks pando, pandont praso umar 
éuvto. Mastorin pet kofenenze, praso taradonzo, tarad peva lopi- 
nenze, lopa jutkova umarenze. Z'ardo umaftnen bictest lovodit, Zardo 
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koreneze lovoti modasto, $cste erdiks pedazo, $este Sumsto éelav- 
tozo! Poks, pok3, poks paksa, poks pak$aso li$ma pra. Sijaks Iisi 
éedeze, sifñeks Cudi bed Prazo, mastor langa jorti pesokkonzo i mo- 
danzo. Koda ete purnaëit be tarkas i lovotit i tarkazost aravtotit, 
$este erdiks pedazo, Seste Sumsto telavtozo! 


Ich heile durch blasen von der verfluchung. Ein grosser, gros- 
ser, grosser hügel, auf dem gipfel des hügels ein apfelbaum, um 
die erde herum strecken sich seine wurzeln, am wipfel sind seine 
äste, an den spitzen der äste seine blätter, zwischen den blättern seine 
äpfel. Wenn die kerne der äpfel gezählt werden, wenn seine wurzeln 
in der erde gezählt werden, dann hafte die verfluchung, dann kehre 
sie mit geräusch zuräck! Ein grosses, grosses, grosses feld, auf dem 
grossen felde ist eine guelle, wie silber guillt ihr wasser hervor, wie 
gold fliesst das oberste ihres wassers, über die erde hin wirft sie ihren 
sand und grund. Wenn diese auf eine stelle gesammelt und gezählt 
und an ihren platz gebracht werden, dann hafte die verfluchung, dann 
kehre sie mit geräusch zuräck! 


12. Zauberspruch zur vertreibung des leibschneidens. 


Vana mon lomaninf pééiksenze Cavan, psöiksenze Kcfan. Soro- 
Kin pokscaj, V'idaÿa pokScaj, M'igajla-niize babaj, Sekla patej, Gava- 
nize ufes, Sisem oroëijat, vot net pultit, monen karmavtit. Tink imi- 
lo$se puvan, $clgan. Tie tedin tombalde sas ine baba, se putrite. 


Sieh, ich zerschlage das leibschneiden des menschen, ich zer- 
schneide sein leibschneiden. Grossvater Sorokin, grossvater Widjascha, 
Michaila's frau, grossmutter, base Sekla, Gawa's frau, schwägerin, 
die sieben zauberer, sieh, diese blasen, heissen mich (zu blasen) Mit 
eurer gnade blase ich, spucke ich. Von jener seite des grossen 
wassers ist eine grosse alte gekommen, diese hat (die krankheit) wegge- 
blasen. 
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13. Zauberspruch gegen eine krankheit, die dadurch entstanden ist, 
dass man sich gegen einen baum gestossen hat. 


Cuvt(o)-ava kofihiñeé, mon eZifin tomba, tondak mon etimik 
tomba. Pro$fi mon yrista-radi! 


Baum-weib, miitterchen, ich habe dich nicht gestossen, stosse 
auch du nicht mich! Verzeihe um Christi willen! 


14. Zauberspruch zum stillen des blutes. 


Tie tedin Cifese aSo Kev, Kebint lankso kolmo fejteff ako Keñde 
lankso. Vejke susti stam(o) surese, omboée susti païéejse, kolmodes 
susti 1hiSaraso. Vasän Sedejenze Kemekstemci, tefenze lotkavci. Koda 
Kiskan tuto prasto tuji ter, Seste teste tujeze! 


(Wird dreimal von der anderen seite der wand her gesprochen, 
zum schluss wird ausgespieen). 


An dem strande des grossen wassers ist ein weisser stein, auf 
dem steine befinden sich drei mädchen auf einem weissen filze. Die 
eine näht mit nähdraht, die andere näht mit seide, die dritte näht mit 
flittersilber. Sie wird Wasja's herz stärken, sein blut stillen. Wenn 
vom gliedende des hundes blut kommt, dann komme es von dieser 
stelle. 
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15. Zaubersprüche gegen das behextsein *). 


a. 


Tie ted, ine ted, ine tedin tombalde sas ine baba. Sond tinge 
pifeska, a tenazo Suva kudoska. Son puvas i Selks, poks tif langov 
kucize. Poks tif laykso jakstere pice, pice kofenc kucize. Tomba- 
lenze aso Kilej, Kilej korene kuciZe. 


a. 


(Wird drei mal gesprochen, wenn der heilende aber nach seinem 
letzten beischlaf nicht gebadet hat, — neunmal). 


Ein grosses wasser, ein grosses wasser, von jener seite des grossen 
wassers ist ein grosses weib gekommen. Sie selbst ist von der grüsse 
einer tennenumzäunung, ihr schamglied aber ist von der grösse eines 
spreukorbes. Sie hat geblasen und gespieen, sie hat (die krankheit) 
zum grossen walde geschickt. In dem grossen walde ist eine rote 
tanne, sie hat (die krankheit) in die wurzel der tanne geschickt. Jen- 
seits (der tanne) ist eine weisse birke, sie hat (die krankheit) in die 
wurzel der birke geschickt. 


b. 


Paz vani, Boyorodiéa tebiñt teji. Palagan befstenze sibelstenze, 
pilge mando udemstenze, Sizgemen $isem sustavstonzo, jakstete ber- 
stenze kolavt paran. A mon puvan, a mon pañan: sast ine bedin 
tombalde ine atat, ine babat, Setrie pufif, $efñe kolavt panit, Palagañ 
ejste orma provoëit, Sedejstenze, pile poctonzo, tafi Zivoj sanstonzo 
puvasié, $favciz, zdorovgavcié. 


*) Es geschieht besonders oft, dass die junge frau einige zeit nach der 
hochzeit — wahrscheinlich infolge der schroffen veränderung in sexueller hinsicht 
— von einer art geistesstörung heimgesucht wird: sie gilt dann als von einem 
bösen zauberer (duëman) behext. 
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b. 


Gott sieht, die mutter gottes macht das werk. Von Palagas 
blut, fleisch, von ihrem beinmark, von ihren siebenundsiebzig gelen- 
ken, von ihrem roten blute vertreibe ich die behexung. Ich heile 
nicht, ich vertreibe nicht: es sind von jener seite des grossen wassers 
vorfahren mit ihren weibern gekommen, diese heilen, diese vertreiben 
die behexung, geleiten die krankheit von der Palaga. von ihrem herzen, 
vom inneren ihres ohrs, von ihrer schlagenden, lebenden ader, heilen 
sie, bringen sie auf die füsse, machen sie gesund. 


16. Zauberspruch beim baden eines jungen kindes (um es gegen 
I böse blicke gefeit zu machen). 


A mon pafatan, a mon Satan: ine bedin tombalde baba sas, 
kolmo ponat mukorconzo, kolmo pejt kurksonzo. ksnin Sukoro ponk- 
sonzo. Koda se $ukoro$ pofeti, $este Selihedett! Koda nef tesist 
lopatiie rhelej molit Kofenezest, Seste osod sajinzat! Koda ustumas 
a Selhedeti, ista ila $elmedett! 


Nicht ich bin es, die dich badet, nicht ich bin es, die dich 
wäscht: von jener zeite des grossen wassers ist eine alte frau gekom- 
men mit drei haaren in ihrem hinteren, mit drei zähnen in ihrem 
munde, mit einem eisernen kuchen in ihrem busen. Wenn jener kuchen 
zernagt wird, dann bemächtige sich deiner die krankheit von bösen 
blicken, dann werde du durch augen behext! Wenn diese badeguast- 
blätter zu ihrer wurzel zuräckkehren, dann bemächtige sich deiner die 
krankheit von bösen blicken! Wie der ofen nicht behext werden kann, 
so sei auch du frei von behexung! 


II. Oznumat. 


Opfergebete. 


1. Gebet im hause für die familie. 


Min oznotanuk kudun kifdinin, jurtun Kirdinin. Min tonet 
piditank pantank, jurtun kirdi Jurt-ava, macij, stoba minik Semejanuk 
ilazu Sefed, Semejanuk rastaza. 

(Chlystovka.) 


Wir beten zum beherrscher des hauses, zum beherrscher unseres 
wohnplatzes. Wir kochen, wir braten dir, beherrscherin des wohnpla- 
tzes Jurt-ava, eine gans, auf dass unsere familie nicht krank werde, auf 
dass unsere familie sich vermehre. 


2. Bebel auf dem hofe für die pferde. 


a) In Chlystovka (am Florustage, DpoaoB% AeHp). 


M'in oznotanuk Kardas-Sarkunin, piditank partank $trapaja- 
tank tonet saras. Min oznotanuk alasan karc, 3toba hinil: alasanuk 
raxtast. Min ozninik alasan Kis. 

(Chlystovka.) 
2 
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Wir beten zum Kardas-Sjarko. Wir kochen, braten, bereiten dir 
eine henne. Wir beten für den pferdestall, auf dass unsere pferde sich 
vermebren. Wir haben für die pferde gebetet. 

(Die henne, nebst anderen esswaaren, wird auf einen inmitten des 
hofes befindlichen, dem hofgeiste (Kardas- S’arko) geheiligten stein ge- 
legt. Nach beendigtem gebet werden bissen von den gerichten in den 
pferdestall geworfen. 

Auch für das übrige vieh wird ein gebet ähnlichen inhalts und 
mit ähnlicher procedur verrichtet.) 


b) In Maresevo (im herhste). 


Jurt-ava, Kardas-S arko kofmineé, vana petkinek malej. Alasafne 
madej laco libtiest! Madej Coidine: alasafnenendak paz maksozo &oida 
jakamo! VaSijast, rastast kardonten! Zaro kardont ejse brovnafne, 
$naros rastast! 


Jurt-ava, Kardas-Sjarko ernährer, siehe, wir haben eine gans ge 
schlachtet. Möchten die pferde wie eine gans fliegen! Eine gans ist 
leicht: auch den pferden gebe gott einen leichten gang! Möchten sie 
fohlen, möchten sie sich in dem stalle vermehren! So viel es in dem 
stalle balken giebt, bis zu einer solchen zahl mögen sie sich vermehren! 

(Im herbst nach der beendigung der feldarbeiten wird in Maresevo 
eine gans auf der schwelle des pferdestalles geschlachtet, so dass ihr 
blut in den stall hineinfliesst. Die heiligen ersten bissen vom opfer- 
fleische, ferner bissen von drei kuchen ($ukoro), ein löffel voll grütze 
und die ersten bissen von den übrigen gerichten, die für dieses fest 
zubereitet sind, werden auf die schwelle des stalles gelegt, von dem 
dünnbier (braga) wird etwas in der ecke auf die erde ausgegossen, 
wonach das oben stehende gebet gesprochen wird. Nachher werden 
die gerichte von der schwelle fortgenommen und unter den dem hof- 
geiste (Kardas-S’arko) geheiligten steine gelegt.) 
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3. Gebet, wenn man sich zum säen aufmacht. 


(Im hause vor den heiligenbildern, vor denen lichter angeziindet werden.) 


ww , 


N'iske-ava, vano oznutank. V’idine komoro kajatayk: éatozo Suro, 
paz maksozo paro efamo! Min kajatayk Suro, avul es Risenck, eföej- 
ken Kise. Niske-pazin Kecte beStanok i nisöojaen i dfaxlojnen à 


A LA 


drevnojñen. Efbejken uéaskas Cacozo! 


Nischke-ava, siehe, wir beten. Wir werden eine hand voll saat- 
korn werfen: es werde getreide erzeugt, gebe gott ein gutes leben! 
Wir werden getreide werfen, nicht (nur) fiir uns, (sondern) fiir jedermann. 
Wir bitten Nischke-pas für die bettler und gebrechlichen und alten. 
Es werde zu jedermanns glück erzeugt! 


4. Gebet am grossen opferfeste auf dem felde, baba kasa genannt. 


a) In Maresevo. 


Kofihiñeé paz, N'iske-ava, Cacozo Suro! Paz vanozo Kelihede, 
éaraymando, blagoj bufado, blagoj varmado! Varman kifdi Varmalte, 
V'efe-paz vanozo varmado! 


Ernährerin-göttin, Nischke-ava, es gedeihe das getreide! Gott häte 
(es) vor kälte, vor hagel, vor verderblichen stärmen, vor verderblichen 
winden! Der beherrscher des windes Varmaljte (und) Vere-pas hüte 
vor winden! 

(Im dorfe Chlystovka ist mit diesem opferfest eine merkwiirdige 
ceremonie verbunden, welche man nicht umhin kann für ein überbleib- 
sel von ehemaligen menschenopfern anzusehen. Jedesmal wird eine 
verwittwete frau ausgewählt und an die opferstelle gefährt. Hier wird 
sie guer über zwei bäume gelegt und an diesen werden ihre hände 
und füsse festgebunden. Die männer, welche die aufgabe haben, das 
opfer auszuführen, stellen sich als ob sie die kehle der frau abschneiden 
wärden. Diese wird dann, unbeweglich wie ein leichnam, auf einen 
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wagen geladen und ins dorf zurückgebracht, von wo es ihr nicht mehr 
gestattet ist an die opferstelle zuräckzukehren. Hier wird dann nach 
diesem fingirten menschenopfer ein wirkliches thieropfer vollbracht. 

Auch in Maresevo erzählte man mir von derselben ceremonie mit 
der frau, nur dass sie hier minder umständlich und, wie man vorgab, 
bloss als scherz ausgefährt wird. 

Dieses opferfest findet eine woche vor Pfingsten statt. Als opfer- 
thier dient gewöhnlich ein ochs; ausserdem wird von den einzelnen 
familien je eine henne an die opferstelle mitgebracht und daselbst ge- 
schlachtet. — Die ersten bissen vom opferfleisch (oznuma-palt) werden 
in eine hohle eiche gelegt.) 


b) In Tschavunza. 


Mastor paznen oznotanok. Sondinze stoleze, sondinze stolesnikeze. 
Te stolint eksse min jarstanok Simtanok, Caci Suro tescanok. 


Wir beten zum Mastor-pas. Sein ist das tisch, sein ist das tisch- 
tuch. An diesem tische essen wir, trinken wir, bitten um die erzeu- 
gung des getreides. 

(In dem unweit von Maresevo gelegenen dorfe Tschavunza (russ. 
Yamssıuka) wurden nach dem bericht eines dortigen einwohners damals, 
als das opferfest baban-kasa noch gefeiert wurde, ein alter und eine 
alte (beide verwittwet) zu gebetverrichtern ausersehen.) 


5. Gebet im hause, wenn man einen schatz aufzusuchen geht. 


Mastor paz kofihiñeé, baslavamak! Molan kaznañ targamo. 
Mon Zaro targan, %aro mujan, tondak a stuvtan, ton leihezetak mak- 
san. Mon tonef alstasa, mon konañ ejste a sodan; Se tet uleze! 


Mastor-pas (erdgott) ernährer, segne mich! Ich gehe einen schatz 
aufzugraben. So viel als ich aufgraben werde, so viel als ich finden 
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werde, auch dein werde ich nicht vergessen, auch dir werde ich davon 
weihen. Ich will dir das versprechen, wovon ich selbst nichts weiss *); 
das werde dir zu theil! 


6. Gebet zum monde. 


Suk suk, od-kov matuska; monen cumbra-si, tonet cumbra ksi! 
Suk suk, od-kov matuska; 6e rogat Sijän, ombodes sirnen! 


(Wenn alte frauen den neumond das erste mal erblicken, verbeu- 
gen sie sich mit folgenden worten:) 

Sei gegrüsst, neumond; mir volle gesundheit, dir ein volles brot! 
Sei gegrüsst, lieber neumond; dein eines horn ist von silber, dein an- 
deres von gold! 


7. Bebet an das helle wetter. 


Manej, Ost ist! Mazej al maksan, ago ataks peckan. 


(Wenn nach regen der himmel sich aufzuklären beginnt, wird 
das personificirte helle wetter (mañej) folgendermaassen beeiligt:) 

Manej, komm hervor, komm hervor! Ich will (dir) ein hübsches 
ei geben, einen weissen hahn schlachten. 


8. Gebet am leichnam eines verstorbenen. 
Paëkudizi, N'iski-paz koriinit, ini pokscanin ini babanın, poks 
pokscanin babanin! Ini pokscat babat, poks pokscat babat, patkudizi 


*) d.h. das kind, das mir geboren wird. 
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dogod tenk, paz, paz! Vaéu päkink peséenk, cetan ophink läetink! 
Varm-ava, Varm-ata kanciz, Mastur-paz paëtisi tenk, Red kunékazuyk 
putusi, tink kurginizigk Käpidisi. N'e aznuvksni tineyk doyodoks 
molist i patkudist! Rodnat i rask, äjdink kaksunk purnink, tind 
bäjkink Cäjkink kavanadu! Sälms vaniéa ilaz(u) ul! 

(Chlystovka.) 


(Sogleich nach dem todesfalle versammelt sich die verwandtschaft des 
verstorbenen zu einem abschiedsmahle. Von den gerichten und getranken 
wird einiges vor dem auf einer bank liegenden toten hingestellt, und 
von den weibern mitgebrachte kupfermünzen werden von der ältesten 
frau der verwandtschaft mit einem messer gekratzt: alles dies ist, wie 
es aus dem gebete hervorgeht, als opfer an die verschiedenen voreltern 
gedacht, wohl um bei ihnen für den toten eine günstige aufname zu 
erwirken.) 


Möge es, Nischke-pas, ernährer, zu den grossen voreltern, den 
ehrwürdigen voreltern hingelangen! Grosse voreltern, ehrwürdige vor- 
eltern, möge (euer) einkommen zu euch hingelangen, gott, gott! Fül- 
let euren hungrigen magen, feuchtet eure verschmachtende kehle *) an) 
Varma-ava (und) Varma-atja **) werden es hintragen, Mastur-pas ***! 
wird es zu euch befördern, wird es in die mitte eurer hand legen, wird 
es in euern mund heben. Es gehen und gelangen diese opfergerichte 
zu euch als einkommen! Verwandte und angehörige, versammelt eure 
kinder, bewirthet einander selbst! Es gebe keinen, der in das auge 
blickt (d. h. der durch böse blicke unheil stiftet)! 


(Es folgt die übersetzung einen desgleichen in Chlystovka aufge- 
zeichneten variante des vorhergehenden gebetes.) 


*) wörtl. ,athem*. 
**) das herrscherpaar des windes. 
***) der erdgott. 
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Sieh, Anna, wir geben dir eine gabe, denen, die dir entgegen 
hinaustreten, sich freuen, drei pud kupfer, drei pud silber, drei pud gold. 
Wir zählen es euch als gabe, als geschenk auf. Vertheile du, Anna, 
alles unter deiner verwandtschaft und sippe! Es gebe keinen, der vor- 
würfe macht, es gebe keinen, der ziirnt! 


III. Sodamo-jovkst. 


Räthsel. 


A jarcan ejstenze, a Siman, i to ifedan. — Ugorstis. 

Ich esse nicht davon, ich trinke nicht (davon), und dennoch werde 
ich betrunken. — Der ofendunst. 

Ak$ alo tatarin kalmo. — Covaris. 


Unter der bank ist das grab eines tataren. — Der (grosse holz-) 
mörser. 


were. 


Alasa$ moli, aäijätiie a molit. — Lejis i berokonzo. 

Das pferd bewegt sich, die fimerstangen bewegen sich nicht. — 
Der fluss und seine ufer. 

Alat teskat rneléek cijit, a sasit. — Carit. 

Kleine alte laufen nach einander, aber erreichen (einander) nicht. 


— Die räder. 


5. A marafi, a nejabi, valgejeze cudavi. — Pur gines. 


>. Es kann nicht empfunden werden, es kann nicht gesehen 
werden, seine stimme aber macht sich bemerkbar. — Der donner. 
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A nejabi, piles a marabi, prevs Cudañi. — Vasolo pur gines. 


Es kann nicht gesehen werden, es kann nicht mit dem ohre 
empfunden werden, (nur) dem verstande macht es sich bemerkbar. — 
Der donner in der ferne. 


Apak seret kuvéi, jomavkstomo tesni. — Sarazis. 


Stöhnt ohne krank zu sein, sucht ohne verloren zu haben. — 
Die henne. 


Apak Cactozis kulos, a Eactozis ziv. — Adam di Ilya. 


Der nicht erzeugte ist gestorben, der erzeugte aber ist lebendig. 
— Adam und Elias. 


Apak éuvt sefej. — Padis. 


Tief, ohne dass man es ausgegraben hat. — Die weibliche scham. 


10. A pofcëi, a porksadi, a sond lamo Gabi. — Ruiijäs. 


10. Es kann nicht zernagen, es kann nicht zerschlagen, aber 
dennoch tötet es viel. — Die flinte. 


A poreti, a niledi, a sond pack neji. — Sulikas. 

Es kann nicht zernagt werden, es kann nicht verschluckt werden, 
durchsichtig ist es aber. — Die flasche. 

A Simi, a jarci, i to peskse. — Pesces. 

Trinkt nicht, isst nicht, und dessenungeachtet ist es voll. — 
Die nuss. 

A $irhi, a jarci, be dasozonzo druk peskedi. — M'esokiis. 


Trinkt nicht, isst nicht, (aber) in einem nu wird es plötzlich ge- 
füllt. — Der sack. 


Aséj baba jur laykso, kelemtize vafanzo. — L'ismas. 


Es steht eine alte auf einem stammende, sie hat ihr loch aus- 
gebreitet. — Der brunnen. 
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15. Asci kudoso, krugom ponav; si pecal, ted &udi. — Seles. 

15. Es sitzt in einem hause, ringsum ist es behaart; es kummt 
ein kummer, es fliesst wasser. -— Das auge. 

Asci pop sed lankso, Sejefi: bese Cufreitadiz. — Purgines. 

Es steht da ein priester auf einer brücke, er schreit: er pisst euch 
alle nass. — Der donner. 

Asei beska popine, lanksonzo nilengerhen panar. — Kapsta pras. 

Es steht da ein kleines priesterchen, er hat vierzig hemden an. 
— Der kohlkopf. 

A Ei nejsi, a kov nejsi, loman ojine musi. — Cuvton sedejeze. 

Die sonne sieht es nicht, der mond sieht es nicht, der menschen- 
geist (aber) findet es. — Der kern eines baumes. 

Avas eöke, tejtekis mazej, Corazo bojka, enñele tus. — P’eckas, 
tolis, kaamos. 

Die mutter ist dick, die tochter schön, ihr sohn ist flink, er erhob 
sich zum himmel. — Der ofen, das feuer, der rauch. 

20. Baba mukorco gribennik. — V'ermalma potomksis. 

20. Im hinteren einer alten ein grivnik (zehnkopekenstäek). 


— Der rauchfangstöpsel. 


Baria ugolco ovt rangit. — Baria kebt. 


In der ecke der badstube brummen bären. — Der badstubenofen. 


Beten ubine bese paksänt beltize. — Izamotiie. 
Ein schlechtes pelzchen bedeckte das ganze feld. — Die egge. 


Bojar avan maze tejtef furmaso, Get pulozo usoso. — Morkofis. 


Die schöne tochter einer bojarin ist im gefängniss, ihre flechte 
ist draussen. — Die möhre. 


XII, Proben d. mordw. volkslitteratur 1.2. 27 

Bojar avas kudoso, oza penze usoso. — Matkas. 

Die bojarin ist im hause, ihre ärmelenden sind draussen. — Der 
guerbalken unter dem dache. 

25. Bojar kantti Zepsenze, a muzik éalksi pilg(e) alonzo. — 
Nolgos. 

25. Der bojar trägt es in seiner tasche, der bauer aber tritt es 
unter seinen füssen. — Der rotz. 

Botaj ej lanks pskizes. — Kulagas. 


Botaj hat auf dem eise durchfall gehabt. — Der mehlbrei. 


Bratiniki tust efks ekselamo. — V’edratne. 


Die bräder begaben sich zum see, um zu baden. — Die was- 
sereimer. 


Dafjat Mafjat 6ejc vanit. — K'ijaks$ i potolokos. 


Darja und Marja blicken auf denselben punkt. — Der boden und 
die decke. 


Efan mon éette da toldo; moñé a jarcan, lomat andan. — V'ed 
melniläs. 


Ich lebe von wasser und feuer; selbst esse ich nicht, (aber) men- 
schen nähre ich. — Die wassermühle. 


30. Godozonzo kasan; pilge lanksto Kefasarhiz, Cavsamit, éav- 
samiz, sajsamit, picisarhié, pilisamit, inazoron ikelej pucarmit — 
Kalacäs. 


30. In einem jahre wachse ich auf; man fällt mich von den 
fässen durch abschneiden, man prügelt mich, man prügelt mich, man 
nimmt mich, man backt mich, man backt mich, man setzt mich vor 
den kaiser. — Der kalatsch (eine art semmel). 


28 H. PAASONEN. XII 
Godozonzo üaëi i kasi i Gavsiz i sevsiz. — Kañéorofie. 


In einem jahre wird es geboren und wächst es auf, und zer- 
schmettert man es und isst man es auf. — Die hanfsamen. 


Godozonzo be raz Gaëit, i to lamo riulet ejstest a molit. — 
Kartuskat'ie. 


Sie werden jedes jahr einmal geboren, und dennoch verlieren sie 
nicht ihr behagen. — Die kartoffeln. 


Goloj jolök, ponav lavek. — K'edis i vargas. 


Ein nacktes klatsch! ein haariges patsch! — Die hand und der 
wollene fausthandschuh. 


Gorbun purcos, ksnin purcos, Sado molt, kundasi. — K'enks 
kundamos. 


Ein buckeliges ferkel, ein eisernes ferkel, es gehen hundert, fassen 
es an. — Der thürgriff. 


35. Goroco kudot Capit, a cepkatnie tej littit. — Sormas. 

35. In der stadt zimmert man häuser, die spine aber fliegen 
hierher. — Der brief. 

Gui gaz uzin pra. — Kumbräs. 


Gush, gash ein unkenkopf. — Das „kumbra“ (eine muschelart, 
die bei den mordw. weibern als schmuck sehr geliebt ist; sie gleicht 
in der that einem schlangenkopfe, was auch das wort kumbfa (= kujii 
bfa) urspr. bedeutet). 


I a sodan i a ñejan i a poviian. — Kulumas. 

Ich kenne (es) nicht und ich sehe (es) nicht und ich begreife (es) 
nicht. — Der tod. 

I kajati i sajati. — Saldirksis. 


Es wird hingeworfen, es wird hergenommen. — Das salzfass. 
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Ikeleetne nurkiñet, udaléetñe kuvakat. — Numolos. 


Die vorderen kurz, die hinteren lang. — Der hase. 


40. I kuti i valgi, seke tetint Cop teji. — L'isma ofipis. 

40. Es steigt hinauf, es steigt herab, dieselbe arbeit verrichtet es 
den ganzen tag hindureh. — Der brunnenschwengel. 

Tie kuko kukofdi, poj lopinet peterdi. — K'elmes. 

Ein grosser kuckuck kuckuckt, er schüttelt die espenblätter herab. 
— Der frost. 

hie kuko $efgedi, lopatne peberit. — Desätnikis $ef jedi, lomatie 
puromksos molit. 

Ein grosser kuckuck erhebt seine stimme, die blätter fallen nie- 
der. — Der desätnik *) ruft, die leute gehen zur dorfversammlung. 

Tie ted lonkso atiñe, sakalosonzo purksi. — V'ed rhelñicäs. 

An dem grossen wasser ist ein alter, mit seinem bart spritzt es. 
— Die wassermiihle. 

Ine tedin tombale Mata Sejefi. — Kukuskas. 

Jenseits des grossen wassers schreit Matja (Matrona). — Der 
kuckuck. 

45. Ine bedin tombalde ine ata Sejfi. — Purgines. 

45. Jenseits des grossen wassers schreit ein grosser alter. — 
Der donner. 

Iie tedin tombale ine baba $ejeri. — Putgines. 

Jenseits des grossen wassers schreit eine grosse alte. — Der donner. 


*, Zehentmann, dorfpoliz. 
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Tie bece kit kal ujksni. — K'eöes. 
In einem grossen wasser schwimmt ein wallfisch. -— Die schöpfkelle. 
Istak falfej a maksi; koda karmat robotamo, i$fak karmii kor- 
tamo. — Uéefes. 
So ohne weiteres giebt es keine stimme von sich: wenn du (aber) 
zu arbeiten anfängst, fängt es an zu sprechen. — Die axt. 
1 tese i toso. — K'enk$ kundamotie. 
Sowohl hier als dort. — Die (beiden) thürgriffe. 
50. Jaka$ paka$ kudova, a udomo a asöeme tarka e muk; 


belavé Carave, tus kov $Selenze a viejit, kov pilenze a marit. — 
Kaamos. 


50. Es ging hin und her im hause, es fand keine stelle, weder 
zum schlafen noch zum wachen: es wandte sich um, es drehte sich um. 
es ging fort, wohin das auge nicht sieht, woher das ohr nicht hört. 
— Der rauch. 

Jakaske, pakaske, keyks udalov ojmaske. — Palkas. 

Einer, der hin und her geht, hinter der thär sich zur ruhe legt. 
— Der stock. 

Jaki bojarks, korti tatarks. — Matejié. 


Geht wie ein bojar, redet wie ein tatar. — Die gans. 


Jakstefe ataks Zerdän kuvalt &ijni. — Cev tolis. 

Ein rother hahn läuft eine stange entlang. — Das feuer an der 
spleisse. 

Jakstefe pad, aso gulka. — Inéejs. 


Ein rothes weibliches schamglied, ein weisses männliches. — Die 
himbeere (und deren fruchtboden). 
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55. Jaksavti, oëolgadi; Pembendi, pizelgadi. — Cuvto paso 
lopatne. 


- 


55. Das wetter wird kalt, sie werden bleichgelb; das wetter 
wird warm, sie werden grün. — Die blätter in der baumkrone. 


Jala éabit, jala éabit, karazonzo a novolit. — Kuéñiéaso stulis. 


Immerfort prügelt man (es), immerfort prügelt man (es), (aber) 
sein rücken sinkt nicht nieder. — Der amboss. 


Jarcan tiksede, pejem tupatit; pesoks navasin, opet éovabit. — 
P'eleies. 


Ich esse gras, meine zähne werden stumpf: ich tauche sie in sand, 
sie werden wieder geschärft. — Die sense. 


Jarcast $ihét, a sto(l) lanks elit put — Pote lovcos. 


Man hat (davon) gegessen, man hat (davon) getrunken, aber auf 
den tisch hat man es nicht gesetzt. — Die brustmilch. 


Jarci asot, $efñi ravuzot. — Tol$ di Gets. 


Es isst weiss, scheisst (aber) schwarz. — Das feuer und der 
kienspan. 


60. Jarci, pekeze a peskedi. — Karvo$. 

60. Sie isst, ihr magen wird nicht voll. — Die fliege. 

Jovtan jovks: kajasa panda jutks, godozonzo sovavea, omboée ijeste 
noldasa. — Ozimi8. 


Ich gebe ein räthsel auf: ich werfe es zwischen die beete, ich lasse 
es auf ein jahr hineintreten, im anderen jahre lasse ich es heraustreten. 
— Die wintersaat. 


Jutkinese kudat kisöit. — Tarakatne. 


In dem mittelraume tanzen werbeleute. — Die tarakanen (ka- 
kerlake). 
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Kadotiks $uron 1heée purnasi? — Kaävaröis. 

Wer ist es, der das übriggebliebene korn aufsammelt? — Der 
hamster. 

Kalde kate kal tarac, Cut Cut a ıhenele. — Komula nefksis. 


Von weide zu weide, zu weidenästen, es fehlte nicht viel, so hätte 
es den himmel erreicht. — Der hopfenstengel. 


65. Kalgudo tañfejñe, pejterhenen a mastoti. — P'estes. 


65. Ein hartes leckerbisschen, für einen zahnlosen taugt es nicht. 
— Die nuss. 


Kalis éece, pulozo usoso. — Keces. 


Der fisch ist im wasser, sein schweif ist draussen. — Die schöpfkelle. 


Kando bokaso topo vakan. — Numolos. 


An einem windbruche eine guarkschale. — Der hase. 


Karastomo, uderheöterhe, einetteme loman. — Karis. 


Ein mensch ohne rücken, ohne gehirn, ohne gelenke. — Der 
bastschuh. 


Kardazga jaki babine, mukorconzo febet mani. — Pulaksis. 


Den hof entlang geht eine alte, lockt mit ihrem hinteren schafe 
herbei. — Der pulaksch (ein hinten vom gärtel herabhängender wei- 
berschmuck). 


70. Kardo praso k$nin ajgor. — Bajaga$ i bajagan Ketksis 


70. In dem oberboden eines pferdestalles ist ein eiserner hengst. 
— Die glocke und der klôpfel. 


Kafij elde aso pada. — Pacalgo$ i pacalksis. 


Eine braunrothe stute mit weissem schamglied. — Die bratpfanne 
und der pfannkuchen. 
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Kavkst Gade, be8tak apak taht. — Ataksis. 


Zweimal wurde er geboren, ohne auch ein einziges mal getauft zu 
werden. — Der hahn. 


Kavto asëit, kavto udit, betece jaki, kotote betñi, Si$erhede morot 
mort. — K'eyksis. 


Zwei wachen, zwei schlafen, der fünfte geht, der sechste dient als 
führer, der siebente singt lieder. — Die thür. 


Kavto avam, kavio tejtefem di babam. — Surtne. 


Meine zwei mütter, meine zwei töchter und meine grossmutter. 
— Die finger. 


75. Kavto borovt fufit, sinst jutkova éov éudi. — M'efñiéa 
kettne. 


75. Zwei eber balgen, zwischen ihnen fliesst schaum. — Die 
miihlsteine. 


Kavto gulkat tu$t éec ekselamo. — V'edratie. 


Zwei tauben gingen in's wasser, um zu baden. — Die wassereimer. 


Kavto Kece kundama, mukore befama. — Skamikas. 


Man muss es mit beiden händen anfassen (und) zum hinteren 
fähren. — Die bank. 


Kavto koltat, kavto pet, kunckasost eske. — Vason pejeltne. 


Zwei ringe, zwei enden, in ihrer mitte ist ein nagel. — Die scheere. 


Kavto kudon pisi pekine. — Paëalgos. 


Der heisse magen zweier häuser. — Die bratpfanne (als gemein- 
sames eigenthum zweier familien). 


80. Kavto lomat te poyksco. — V'is Zornas. 


80. Zwei menschen in denselben hosen. — Die speltenkörner. 
3 
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Kavto pando jutkova dikart peberit. — S'efñimas. 


Zwischen zwei hägeln entlang fallen feldsteine. — Das scheissen. 


Kavto pando jutkso purgine rangi. — Poznamos. 


Zwischen zwei hiigeln rollt ein donner. — Der farz. 


Kavto pet, kavto varat, kunckasonzo eske. — Vason pejettie. 


Zwei enden, zwei löcher, in der mitte ein nagel. — Die scheere. 


Kavto peva ponav, kunökazo goloj. — Kanstis. 


An beiden enden ist es behaart, seine mitte ist kahl. — Der hanf. 


85. Karksa$ karksa$ Andamo, karks peñenze e satot. — 
K'etksis. 


85. Andjamo gärtete sich, gärtete sich, seine gurtendchen reichten 
nicht hin. — Das armband. 


Kasi elät; sifedi, rudaso tapafasié; kuli, pak$as jorci£; a 2tef 
a jarci, a narmun a Kluki, a naksadijak. — Caksié. 


Es wächst heran sich umdrehend; es wird alt, man umwindet 
es mit wickeln; es stirbt, man wirft es auf das feld weg; weder fressen 
es die wilden thiere, noch picken es die vögel auf, noch verwest es. 
— Der thönerne topf. 


Kaskava ardi bojar bajagaso. — Cejefis. 


In dem raume unter dem fussboden fährt ein bojare mit einer 
glocke. — Die maus. 


Kainoj ijeste bette $irhi. — Rosadas. 

Jedes jahr trinkt es wasser. — Der treibkasten (der kasten mit 
erde, in welcher junge kohlpflanzen aufgetrieben werden). 

K'ed a toki, $clm(e) a vieji. — Pekse muskat grizat. 


Die hand kann es nicht anrähren, das auge nicht sehen. — Das 
leibsehneiden. 
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90. Kedenze kanttit, siöelenze kajsit, udemenze sevsié. — 
Kansti$. 


90. Die haut trägt man, das fleisch wirft man weg, das gehirn 
isst man. — Der hanf. 

K'ed kuntkasom kuja purcos kujavtan. — Stefeé sufeñt marto. 

In meinem handteller mäste ich ein fettes schwein. — Die spin- 


del mit dem faden. 


K'emgavtovo ofol, bedgerhen kavto éavkat. — Kovtñe i nedlätne. 

Zwölf adler, zwei und fünfzig dohlen. — Die monate und die 
wochen. 

K'epecak, kuzi; a Kepecak, a kuti. — P'enöis. 

Du hebst es, es steigt herauf; du hebst es nicht, es steigt nicht 
(mehr). — Der lôffel. 

K'ette Kec jaki, ber noldi. — P'ejelis. 


Es geht von hand zu hand, es macht blut fliessen. — Das messer. 


95. K'ijaks kunékaso aso erge. — Sclges. 


95. Auf der mitte des bodens eine weisse perle. — Der speichel. 


K'ijaks kunékaso ravuzo efÿe. — Ugolijäs. 


Auf der mitte des bodens eine schwarze perle. — Die kohle. 


K'ijaks kunékaso ovto lapa. — Ceé Salgumas. 


Auf der mitte des bodens eine bärentatze. — Der spleissenhalter. 


K'ijaks kuntkaso Ofta ufva. — Pfcskas. 


Auf der mitte des bodens die schwiegertochter Ortja (Artemja). 
— Der spinnrocken. 
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K'ijakska jaki molodec, dubinazo lanksonzo. — Katkas. \ 


Den boden entlang geht ein fixer bursche, die keule auf der 
schulter. — Die katze. 


100. K'ijava moti atine, kavto pelev Selgeni. — V'ed kandis. 


100. Den weg entlang geht ein alterchen, es speit nach beiden 
seiten. — Der, welcher wasser trägt (mit je einem zuber an beiden en- 
den des schulterjochs). 


K'ije ted langa sed sedi uzefetteme rubankavtomo? — Jaksamos. 


Wer bauet eine brücke über das wasser ohne axt, ohne schlicht- 
hobel? — Der frost. 


K'i$ koma$, Keygetes. — K'i lankso Pesce luëkss. 


Wer sich bückte, der irrte sich. — Die nussschale auf dem wege. 


K'izen pert robotit, a jarcit, a Simit, spokoj a sodit. — Kofisafñe. 


Sie arbeiten den ganzen sommer hindurch, essen nicht, trinken 
nicht, kennen keine ruhe. — Die räder. 


K’izna éubaso, telña Stapo. — Cuvtos. 


Im sommer im pelz, im winter unbekleidet. — Der baum. 


105. K'izna mori, a telia keleze kundati. — Kukuskas. 


105. Es singt im sommer, aber im winter wird es stumm. — 
Der kuckuck. 


K itkee mesce, mej este; konan $udi, Se kuli. — Ruzijäs. 

Eine krummbrüstige, eine schiefbrüstige; wen sie verflucht, der 
stirbt. — Die flinte. 

Kodak $tavcit, ista ascit, karado karöo vanit, kovdak a jakif. 
— K’enks kosakne. 


Wie man sie gestellt hat, so befinden sie sich, schauen einander 
gegenüber, gehen nirgendhin. -- Die thürpfosten. 
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Kolmo maéejt; kavto asot, bejke Seroj; asotie sast kudov, $crojis 
tosk kadovs. — Roëié, pinerhes di ozinhtiie. 


Drei gänse; zwei sind weiss, eine ist schwarzgrau; die weissen 
kamen nach hause, die schwarzgraue blieb dort zuräck. — Der roggen, 
der hafer (welche geerntet wurden) und die wintersaat. 

Kolmo pilk, kavto pilet, kolmode Peke. — Layanis. 

Drei füsse, zwei ohren, das dritte ist der magen. — Das wasch- 
becken. 

110. Kolmo $at bedgerhen tete pismart. — Tes. 

110. Dreihundert fünfundfünfzig stare. — Das jahr. 


Kolm(o) ugolco utomo. — Luksas. 


Ein dreieckiger speicher. — Der buchweizen. 


Kolm(o) ugolco utomo, poconzo Sivoj kon. — L'uksas. 


Ein dreieckiger speicher, in ihm ein weisses ross. — Der buchweizen. 


Korheleze befej, beréinazo alov. — Lato krajga ejt Kelmest. 


Sein wurzelende ist nach oben, sein wipfel nach unten hin (ge- 
wandt). — Der eiszapfen am dachrande. 


Kopna poco baran rangi. — Popos. 


Im inneren eines heuschobers blökt ein hammel. — Der priester. 


115. Kopofeze uli, pekeze ara$, pulozo uli, prazo uli, udemeze 
ara$. — Kars. 


115. Einen rücken hat es, (aber) keinen bauch; einen schwanz 
hat es, einen kopf hat es, (aber) kein gehirn. — Der bastschuh. 


Kofeñeze ponav, kunékazo sanov, pfazo ojev. — Kanstis. 


Seine wurzel ist behaart, seine mitte zähe, sein kopf ölig. — 
Der hanf. 
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Koto pilkse, kavto sakaloso, $elhetteme, lovazavtomo. — Sijis. 

Mit sechs fiissen, mit zwei barthaaren, ohne augen, ohne knochen. 
— Die laus. 

Kruglovoj Ulita keréeé lango. — Sukoros. 


Eine runde Ulita mit gekerbtem äusseren. — Der kuchen. 


Krugom éelavti, o2$as a éidardi. — Koctin kodamo kaldurus- 
katie. 


Es dreht sich herum, zägel duldet es nicht. — Kurze stöcke od. 
walzen in dem mordw. webstuhl = finn. harakkalaudat. 


120. Ksint layks vani, sond a jarci. — Saldurksis. 


120. Es schaut auf das brot, selbst (aber) isst es nicht. — Das 
salzfass. 


Kudodo kudos jakstere ataks Krindavtni. — Pozaris. 


Von haus zu haus häpft ein rother hahn. — Die feuersbrunst. 


Kudo, kudont ejse lomat, kudos tus valmava. — L'ejis kal marto. 


Ein haus, im hause leute, das haus ging durch's fenster fort. — 
Der fiuss mit den fischen. 


Kudo kunékaso pize fata. — Nolgos. 


Inmitten der stube ein gränes tuch. — Der rotz. 


Kudo praso mese a jortobi. — Komuläs. 


Was kann nicht auf das hausdach hingeworfen werden? — Der 
hopfen. 


125. Kudo praso baba ozado. — Turbas. 
125. Auf dem dache sitzt eine alte. — Der schornstein. 


Kudo praso baba asi, efva valcke éilemse targi. — Turbas. 


Auf dem dache befindet sich eine alte, jeden morgen raucht sie 
die pfeife. — Der schornstein. 
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Kudo praso tuvot sokofit. — S'itne. 


Auf dem hausdache wählen schweine. — Die läuse. 


Kudo Pfava ruz avat kifraksnit. — Surcerhes. 


Das hausdach entlang gleiten russische weiber. — Der kamm. 


Kudos peskse lomande, a valmat a Kenkä. — Kujaris. 

Das haus ist voll von leuten, (aber) es giebt weder fenster noch 
— Die gurke. 

130. Kudo$ rangi, yozajinis a rangi. — Bajagas. 

130. Das haus brüllt, der hauswirt brällt nicht. — Die glocke. 


Kudosto meze a nejabi? — Lembes. 


Was giebt es im hause, was man nicht sieht? — Die wärme. 


Kudos vani, a poc a soti. — K'enksis. 


Es blickt in die stube, aber hinein tritt es nicht. — Die thür. 


Kudoska, kavska, sulejeze aras. -— Mactié. 


Gross wie eine stube, gross wie zwei (stuben), es hat keinen 


schatten. — Die vorrathsgrube. 


Kudot éapan ugoltomot, Febet pañan pulovtomot. — N'eskes i 


meksne. 


Ich zimmere eckenlose häuser, ich treibe schwanzlose schaafe. — 


Der bienenkorb und die bienen. 


135. Kud ugolco mese a asceti? — Alis. 


135. Was kann sich nicht in der hausecke befinden? — Das ei. 


Kud ugolco ovto rangi. — Jazamo kebis. 


In der stubenecke brummt ein bir. — Die handmühle. 
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Kunct baba puzana. — Ki oikos. 
Rückwärts (liegt) eine dickbäuchige alte. — Der brottrog. 


Kuzman Dafja pando piaso suksardi. — L'uksas. 

Kuzjma's Darja arbeitet schlecht und träge auf dem hägelgipfel. 
— Der buchweizen. 

Kuvaka ulo, mendän sudo. — Pescuvto$s. 

Mit langem kinn, mit gebogener nase. — Der spleissenhalter. 

140. Kuvalmozo $fenado $tenas; kona sovi, Sete$ ozi, a ofécéi. 
— Eéerhis. 

140. Seine länge (erstreckt sich) von wand zu wand; wer herein- 
tritt, der setzt sich, es antwortet nichts. — Die wandbank. 

Laz laz langa jaki. — Cuvton valmas. 

Ein brett wandert auf einem anderen. — Das hölzerne luken- 
fenster. 

Lato lankso écrÿes sokofi. — Sufcemes. 

Auf dem schober wählt ein wolf. — Der kamm. 

Lavéa praso babine, raskonzo pack vani. — C'efepka$ kun- 
damo marto. 

Auf dem ende des wandbretts (steht) eine alte, sie guckt durch 


den raum zwischen ihren schenkeln. -— Der topf mit grifl. 


L'ojse tatart Kers$nez. — Kanst komorotie. 


Im flusse zusammengebundene tataren. — Die hanfbündel. 


145. Liisi, sofi, sufe pence a kadi. — Kajamos. 


145. Es tritt heraus, es geht hinein, seine fadenenden lässt es 
nicht zurück. — Das weberschiffchen. 
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Liéti, a $umi; prijak, a Suri; naksadomo karhi, karıhi sumamo. 


Es fliegt, rauscht nicht; es fällt nieder, rauscht auch nicht; es 
fängt an zu faulen, fängt an zu rauschen. — Der schnee. 

L'iétit maéejt tumoi sudot, Tibtif kortit: totomin totomin! — 
Piveimatne. 

Es fliegen gänse mit schnäbeln von eichenholz, sie fliegen und spre- 
chen: totomin totomin! — Die dreschflegel. 

L'iéti narmun, sond a pizas; Cavsak, tondit befet valat. — Sc$kes. 

Es fliegt ein vogel, eine kohlmeise ist er nicht; wenn du ihn tot 
schlägst, vergiessest du dein eigenes blut. — Die mücke (die menschen- 
blut aufsaugt). 

Lomanint Terhdemstg 1neéenze a lemdetit? — Pejenze. 

Wenn man den menschen tauft, was giebt es bei ihm, das nicht 
getauft wird? — Seine zähne. 

150. Mastor alo sifñeñ mukoft. — Sozoron kofet. 

150. Unter der erde sind goldene schemel. — Die wurzelknollen 
der $020r-pflanze. 

Mastor langa jaki, kec a kundati. — S'ejelis. 

Es geht auf der erde, mit der hand kann es nicht ergriffen wer- 
den. — Der igel. 

Mastor langa libti, Selihenze a nejabit. — Maraskas. 

Es fliegt in der welt umher, seine augen können nicht gesehen 
werden. — Die kleine fliege (russ. momapa). 

Mastor laykso meée pek bojka. — S’eltne. 


Was ist das flinkste in der welt? — Die augen. 
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Mastor lankso 1heée Sex Sutkav. — Obesganis. 


Was ist das possierlichste in der welt? — Der affe. 


155. Maze tejter tufmaso, ée* pulozo usoso. — Morkotis. 


155. Ein schönes mädchen ist in einem gefängniss, seine flechte 
ist draussen. — Die möhre. 


Madcej alika gofñiéa, Ppesk$e potmozo lomande. — Kujaris. 


Ein zimmer so gross wie ein gänseei, sein inneres voll von menschen. 
— Die gurke. 


M'eks a kujat, a kasat, pazin putovt bef sitel ojde lemde jar- 
camo? — Pacalk$es. 


Warum wirst du nicht fett, nimmst du nicht zu, du von gott, um 
fett und schmalz von blutigem fleisch zu essen, eingesetztes wesen? — 
Der pfannkuchen. 


M'enelc satit roganzo, Kazanc toki pulozo. — K'is. 

Seine hörner reichen bis zum himmel, sein schwanz berährt Ka- 
san. — Der weg. 

M'eñelej vafa, mastorov vara, kunökaso tol i ted. — Samovars. 

Nach dem himmel hin ein loch, nach der erde hin ein loch, in 
der mitte feuer und wasser. — Die theemaschine. 

160. M'e$t mastor lankso sey lamo? — Tesö. 


160. Was giebt es am meisten in der welt? — Sterne. 


M'eée alov kasi? — Lato Cifese ejis. 


Was wächst nach unten? — Der eiszapfen am dachrande des 
sehobers. 


M'eée kulomodo rejle jakstefgadi? — Rakas. 


Was ist es, das nach dem tode roth wird? — Der krebs. 
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Was lebt in der welt, weiss niemals von einer empfindung der 
kälte? — Die aushöhlung in der seitenwand des herdes für das auf- 
sammeln der glühenden kohlen. 


M'eze mastor lankso ista efi, lanksonzo penk kerit? — Mukoris. 


Was lebt in der welt so, dass man holz auf ihm haut? — Der 
scheme! (klotz). 


165. M'eée mastor laykso Sex valdo? — Cis. 


165. Was ist das klarste in der welt? — Die sonne. 


M'eze minek telkska jaki pranzo laykso? — Tarakanis. 

Was ist es, das oberhalb unser auf seinem kopfe (d. h. räckwärts) 
geht? — Der kakerlak. 

M'ezet a povnasak? — Cacumat. 


Wessen, das dir gehört, erinnerst du dich nicht? — Deiner geburt. 


M'eéet kasomstot a nejat? — ES kasumanit a nejat. 

Was dir gehörendes siehst du nicht, indem du wächst? — Dein 
eigenes wachsthum siehst du nicht. 

M'eéeñ robotamo$ pek staka? — Kulumas. 


Was für eine arbeit ist die schwerste? — Das sterben. 


170. Mezen robota$ sex éozdine? — Leksimas. 
170. Welche arbeit ist die leichteste? — Das athmen. 


M ilinkoj maleykoj, bese Kitnen sodasiñée. — Cokadikis. 


Lieblich und klein, es kennt alle wege. — Der pfriem (mit wel- 
chem bastschuhe geflochten werden). 
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M'inek uli maze tejterenek, telenek Kizenck panarozo bejke. — 
K'ilejiä. 


Wir haben ein schönes mädchen, im winter und sommer hat es 
dasselbe hemd an. — Die birke. 

Mitek uli pize maze Coranok, sedejeze Kirvajksni. — Samovaris. 

Wir haben einen kleinen hiibschen knaben, sein herz pflegt aufzu- 
lodern. — Die theemaschine. 

M'ita tej, Mita tov, M'ita sovas ak$ alov. — T'eñétis. 

Mitja *) hierher, Mitja dorthin, Mitja trat unter die bank. — 
Der besen. 

175. Moda poco mese uci? — Cejefis. 


175. Was ist es, das im innern der erde schläft? — Die maus. 


Modasto sajsié, posudaks belavti. — Sovonin Caksis. 

Man nimmt es aus der erde, es verwandelt sich in ein geschirr. 
— Der thönerne topf. 

Moti, mukorozo a kandoti. — Cangabis. 

Es geht, sein hinterer (aber) kann (von ihm) nicht getragen wer- 
den. — Die spinne. 

Moli $kamonzo, a sond kom$ éeteje Ki teji. — Lzamotie. 


Es geht allein, aber es macht fänfundzwanzig spuren. — Die egge. 


Mott, sled ara$; Keri, Scepkat aras. — V'eca ekselitäs. 


Er geht, keine spuren; er haut, keine späne. — Der schwimmer 
Im wasser. 


*) Dmitrij. 
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180. Mon uli ker Renkikem, varma Solksi, varma pansci. — 
Sarazin pulos. 


180. Ich habe eine thär aus lindenrinde, der wind macht sie zu, 
der wind macht sie auf. — Der schweif der henne. 


Mon uli Kifem, $isem vafanzo. — P'fäs. 


Ich habe einen knäuel, er hat sieben löcher. — Der kopf. 


Mon uli Kiskinem: pulodo kundasa, ongi; a kundasa, a ongi. — 
Calgamofñe. 


Ich habe ein hündchen: ich greife es an dem schwanz, es bellt; 
ich greife nicht, es bellt nicht. — Die flachsbreche. 


Mon uli kudinem, avu! rovnat ugolonzo. — Surtne. 


Ich habe ein haus, seine ecken sind nicht eben. — Die finger. 


Mon uti narvuéam: kolmo gai alonzo, a éipakatñeñ éotostak aras. 
— Avunäs, pultne, Zornatne. 


Ich habe eine bräthenne: sie hat dreihundert eier, die küchlein 
aber sind zahllos. — Die darre, die garben, die getreidekörner. 


185. Mon uli peckinem, peckinesent bisket, visket lankso vaden 
kajamo kojmine. — Kurgo$, pejtne, Kelis. 


185. Ich habe ein ofenchen, in dem ofenchen sind speltkörner, 
auf den speltkörnern ist eine mistschaufel. — Der mund, die zähne, 
die zunge. 


Mon uli febeñem, vafava tikset tarksi. — Pfeskas. 


Ich habe ein schaf, durch ein loch zieht es heu her. — Der 
spinnrocken. 


Mon uli roscam, ejsenze tuvot sokofit. — Pfaso Sijtie. 


Ich habe einen hain, in ihm wühlen schweine. — Die läuse auf 
dem kopfe. 
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Mon uli sarazum, nili Sat alunzu, a éipakatñin dot aras. — 
Avnäs, pultni, Zornatiii. 
(Chlystovka.) 


Ich habe eine henne, sie hat vierhundert eier, die küchlein aber 
sind zahllos. — Die darre, die garben, die getreidekörner. 


Mon uli stolbam, Sado alasanen a belavtobi. — Lisma$. 


Ich habe einen pfahl, von hundert pferden kann er nicht umge- 
wandt werden. — Der brunnen. 


190. Mon uti tejternem, siggemhen odizat lanksonzo, mukorozo 
usoso. — Sarazis. 


190. Ich habe ein mädchen, siebzig kleidungen hat es an, sein 
hinterer ist draussen. — Die henne (welche legt). 


Mori tarad lankso, kiséi tarad lankso numolon cuba poco. — 
P'iñerhes. 

Er singt auf einem ast, er tanzt auf einem ast, mit einem hasen- 
pelz umhüllt. — Der hafer. 


Mukorc ladi, poc a soti. — Pakaf potmaksis. 


Für den hinteren passt es gut, hinein (aber) geht es nicht. — 
Das brett, an dessen vorderem ende die hechel befestigt wird und auf 
dem man beim spinnen sitzt (russ. AoHne). 


Musko pulo känin ajgor. — Salmuk$é. 


Ein eiserner hengst mit einem schweif von werg. — Die nähnadel. 


N'ile atinet, udalov sakalozo. — Alasan pilkñe. 


Vier alte, ihr bart ist nach hinten (gewandt). — Die füsse des 
pferdes. 


195. N'ileneske bratiniki be abun alo ascit. — Stol pilkne. 


195. Alle vier brüder befinden sich unter éiner filzdecke. — Die 
tischfiisse. 
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N'ilengemen palanzo, $elej kofen alonzo. — Kapsta präs. 

Es hat vierzig hemdchen, unter ihm ist eine ulmenwurzel. — 
Der kohlkopf (dessen stamm von der farbe der ulmenwurzel ist). 

N'ilengerheñ payksonzo, mukorozo usoso. — Kapsta pfüs. 


Es hat vierzig flicke, sein hinterer ist draussen. — Der kohlkopf. 


N'ile pitkse, pfazo aras. — Skamijas. 
Es hat vier füsse, (aber) keinen kopf. — Die bank. 


N'ile rogaso, koto pekse, sone o6e$ saldo jarci. — Saldirksis. 


Es ist vierhörnig, sechsbäuchig, immerfort isst es salz. — Das salzfass. 


200. N'ile rogaso, kavto pekse. — Todovos. 


200. Mit vier hörnern, mit zwei bäuchen. — Das kopfkissen. 


N'ile éukit, nile jazit, Akulina juvodi. — Alasan pilkne i pulos. 

Vier stossen, vier mahlen, Akulina worfelt. — Die füsse und der 
schwanz eines pferdes. 

N'il(e) ugolco Sizgemen Sisem eéñese, bese dolkis lanksonzo. — 
Séotkatñe. 

Viereckig, mit siebenundsiebzig gelenken, alle schulden liegen auf 
ihm. — Die bürste. 

Nolasa, palasa, vaées navasa. — Kafis. 


Ich lecke es, küsse es *), tauche es in den koth. — Der bastschuh. 


Nupoñ poco babine rangi. — C'ifkunis. 


Im moose schreit eine alte. — Die grille. 


205. Nuck mendän pacalkse. — Padi$. 


205. Ein entzwei gebogener pfannkuchen. — Die weibliche scham. 


*) während der verfertigung. 
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Ogaia nile pilkse, efva ijeste bette Shi. — Kapsta éidimas. 
Eine vierfässige Oganja *), sie trinkt jedes jahr wasser. — Der 
treibkasten (das mistbeet). 


Olgo befuma, lenge pulina. — Askos. 


Eine klafter stroh, ein biindelchen lindenbast. — Das kummet. 


Opkan salmat nilñi. — Avunäs i pultne. 


Ein gefrässiger schluckt salma-brei. — Die darre und die garben. 


Oris sova$ utomos, sumkanzo kadize usos. — Papas. 


Der dieb trat in den speicher hinein, seinen ranzen liess er draus- 
sen. — Das männliche glied. 


210. Ormavtomo kuvéi; tek efi, menelc a vani. — Tuvos. 


210. Ohne krankheit stöhnt es; es durchlebt seine lebenszeit, 
blickt nicht auf den himmel. — Das schwein. 


Orta prava $ivoj kon vani. — Kotis. 
Den guerbalken der pforte entlang blickt ein schwarzgraues ross. 
— Der mond. 


Ozas buka Kifdi. — Panzumas. 


Ein sperling hält einen ochsen. — Das schloss. 


Ozim poco nizaka, be pejeze kuvaka. — Padis. 
In einer aufkeimenden saat befindet sich ein weibchen, einer von 
seinen zähnen ist lang. — Die weibl. scham. 


Oxa dedam kijakska mukoro laykso éaëñi, mukorozo a vatkseti. 
— Tenstis. 

Mein grossvater Ocha **) bewegt sich den boden entlang auf dem 
hinteren, sein hinterer wird nicht abgeschabt. — Der besen. 


*) Agafija, weibl. eigenname. 
**) Afanasij. 
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215. PakSava jutif ruz avat avatkineé. — C'ifkutne. 


215. Über das feld hin wandern russische weiber, klagelieder 
singend. — Die grillen. 


Pak$än Keles odifva avatkini. — Kolisatie apak vadñek. 


Über das feld hin klingt das klagelied einer jungen frau. — Die 
ungeschmierten räder. 


Panda lankso asi baba, 6eke panksov; kona a juti, avarderhe 
karmii. — Cufkas. 


Auf dem beete befindet sich eine alte, ganz mit flicken bedeckt; 
wer auch vorübergehen mag, beginnt zu weinen. — Die zwiebel. 


Panda lankso tazov pta tejtet. — Cinzaramo pfüs. 


Auf dem beete ein mädchen mit krätzigem kopf. — Der kopf 
der sonnenblume. 


Panda langa lebet asöit. — Kapsta pfätne. 


Das beet entlang sind schwäne gelagert. — Die kohlköpfe. 


220. Pas sudjée, kadjée, mukoron paléiks tejiée. — Bana polok 
langos. 


220. Gott verfluchte es, verliess es, machte es zum kässer des 
hinteren. — Die schwitzbank in einer badstube. 


Pazint ejste bisine, inazoronf ejste poks. — Kulumas. 
Geringer als gott, grösser als der kaiser. — Der tod. 


P'efvojint sen odizat, ombodent tuza odizat, kolmodetnen poladon 
kafast. — Potolokis, kijaksi$ i Stenatne. 
Der erste hat eine blaue kleidung, der zweite hat eine gelbe klei- 


dung, die dritten haben zusammengestäckte räcken. — Die decke, 
der boden und die wände. 


- 
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P’eze &uvoé, sond éobine. — Salmuksis. 
Ihr kopf ist zugespitzt, sie selbst ist dünn. — Die nähnadel. 


P'ecka lankso Akiska, 6e Schheze Keéeska. — Vermalmas. 


Auf dem ofen Akischka, sein einziges auge ist von der grösse 
einer schöpf kelle. — Das rauchloch. 


225. Pecka lanks(o) afine. — Katkas. 
225. Anf dem ofen ein alterchen. — Die katze. 


P'eéka ugulcu tatarun kalmu. — Muéskimatni. 
(Chlystovka.) 


In der ofenecke ist das grab eines tataren. — Die (schmutzigen) 
wäsche. 


P'ecka lanks kuti babine, mukorcozo Zolgine. — Katkas. 


Eine alte klettert auf den ofen, in ihrem hinteren ist eine stange. 
— Die katze. 


Pilence ulit, prazo ara$. — Layañis. 

Es hat ohren, (aber) keinen kopf. — Das waschbecken. 

Vilenze arast, piljenze arast, $elhenzejak arast. — Uëtuma 
kurgos. 


Es hat keine ohren, es hat keine füsse, noch hat es augen. — 
Die ofenöffnung. 


230. P'ilyalksozo ponar, son‘ asti nusmañasto; Cefeze tuza, a 
soné jala pranzo Ein karéo belavti. — Cinzaramo präs. 

230. Seine fusssohlen sind behaart, selbst hat es ein unlustiges 
aussehen, sein haar ist gelb, seinen kopf aber wendet es immerfort der 
sonne zu. — Die sonnenblume. 


P'ingenze efi, tarkastonzo a sirgi, kovdak a jaki. — Kudos. 
Es durchlebt sein leben, rührt sich nicht von seinem platze, geht 
nirgendhin. — Das haus. 
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Pizer kardo, könin ajgor. — Gromuskas. 


Ein kupferner pferdestall, ein eiserner hengst. — Die klapper. 


Pize Eufka, ravuëo moda, aso lov. — S'eéakaé. 


Eine grüne zwiebel, eine schwarze erde, ein weisser schnee. — 
Die elster. 


Piäine mazine, $ok$in Eine jakstefñe. — Olimis. 


Grän, schön, in den herbsttagen roth. — Die wintersaat. 


235. Pleten varava ejkakske vani. — Ci valdos. 


235. Durch den flechtzaun blickt ein kindchen. — Das son- 
nenlicht. 


Ponav pani, goloj sofi a ravuzo Solgi. — Rukavéäs, Redis, 
suman ozas. 


Ein haariges öffnet (sich), ein nacktes tritt hinein, ein schwarzes 
aber schliesst. — Der fausthandschuh, die hand, der rockärmel. 


Ponav tetki, goloj tongi. — Cuba oëa$ i kedis. 


Ein zottiges öffnet sich, ein nacktes steckt sich hinein. — Der 
pelzärmel und die hand. 


Posuda$ od, a soné vatav. — Suvtemes. 
Das geräth ist neu, aber doch löcherig. — Das sieb. 


Poconzo bara, prasonzo pov, sudo prasonzo suvteme, Kedeze 
tejke, Sejak kothetcenze. — Cajnikis. 

In seinem inneren ist eine badstube, auf seinem kopfe ist ein 
knopf, an seiner nasenspitze ist ein sieb, es hat nur eine hand, und 
auch diese ist an seinem rücken. — Die theekanne. 


240. Pobosonzo tfavoga, mukorconzo jarmunka. — N'eskes. 


240. In seinem nabel ist es ein lärm, in seinem hinteren ist es 
jahrmarkt. — Der bienenkorb. 
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P'fanzo kerasa, $edejenze targasa, maksan $irhems, karmi kor- 
tamo. — Maéejin tolgan peroé. 


Seinen kopf schere ich ab, sein herz ziehe ich heraus, ich gebe 
(ihm) zu trinken, es fängt an zu sprechen. — Die gansfeder. 

Pra$ makineska, sas ako digaska. — Kapsta pfäs. 

Es fiel so gross wie ein mohnsamen, es kam so gross wie eine 
weisse gans zurück. — Der kohlkopf. 

Pra$ tumo efks, karma$ tumo avafdeme. — S'elmse soris. 

Es fiel eine eiche in den see, die eiche fing an zu weinen. — 
Das stäubchen im auge. 

P'fazo alov, pilgenze befej. — Curkas. 


Ihr kopf nach unten, ihre füsse nach oben. — Die zwiebel. 


245. P’razo k$nin, telazo éuvton. — Molotkas. 


245. Sein kopf ist von eisen, sein körper von holz. — Der hammer. 


P’razo poks, uderheze aras. — Cugonis. 


Sein kopf ist gross, er hat kein gehirn. — Der grapen. 


Pulozo tarvas, kirgazo tarvas; kona a sodasi, $e durak. — Afaksis. 

Sein schweif ist eine sichel, sein hals ist eine sichel; wer es nicht 
erräth, der ist ein dummkopf. — Der hahn. 

Rasko jutkso pfislopka. — Loveos skalin odarco. 

Zwischen den beinen ist (etwas) derartiges, was man löffeln kann. 


— Die mileh in dem euter der kuh. 


Rasko jutkso suskomo. — Alis. 


Zwischen den beinen ein bissen. — Die hode. 
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250. Raskundas, raskundas, $isem pak$at, $isem telct zazvatäs. 
— Kavto kitne be jurco. 


290, Es spritzte seine beine aus, es spritzte seine beine aus, es 
umfasste sieben dörfer. — Zwei wege, die von einem punkt ausgehen. 


Ratin troks Tengen piks targa?. — V'edra piksis. 


Uber die Wolga hin ist ein seil von lindenbast gespannt. — Das 
tragseil am wassereimer. 


Ravuzo pra tejterne, varineze tantejne. — Kañéoros. 


Ein schwarzköpfiges mädehen, sein löchlein ist schmackhaft. — 
Der hanfsame. 


Ravuzo éapan: aldo Misi jakstere, bejkse cit asti jakstereste, bejkse 
Gide mhejle pizelgadi. — O2imis. 
Ein schwarzer rock: von unten her kommt ein rothes hervor, neun 


tage bleibt es roth, nach neun tagen wird es griin. — Die aufspries- 
sende wintersaat. 


Saltumu kiégi* al. — Mad éakskis. 
(Chlystovka.) 


Ein salzloses ei von birkenrinde. — Die honigzelle. 


255. Sas pana jakstefe saraxanco: karmast kajscme ejsenze, 
karmast 6e$e rangomo, avarderhe. — Curka pris. 
255. Es kam eine herrin in rothem sarafan: man fing an sie 


zu entkleiden, es fingen alle an zu heulen und zu weinen. — Der 
zwiebelkopf. 


Sas tuvo avunasto, kavto peva kurgonzo. — Olgon kañtlima 


nosdatne. 


Ein schwein ist von der riege gekommen, an beiden enden hat 
es einen mund. — Die trage, mit welcher stroh getragen wird. 
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Sas tuvo P'itefste, soné bese tikajeé. — Sur kudos. 


Es ist ein schwein von Piter *) gekommen, es ist ganz und gar 
zerstochen (d. h. mit von stichen herrährenden vertiefungen versehen). 
— Der fingerhut. 


S'edoj ata Self susni. — Udumas. 


Ein grauer greis näht augen zusammen. — Der schlaf. 


S ejede penkat, kiëkefe polanka. — N'eëke pifes. 


Dichte stämpfchen, eine zickzackförmige waldwiese. — Der bie- 
nengarten. 


260. Sengere, mengere, ravuzo kite potmakske. — L'oméortne. 


260. Eine grünblaue — — — — **) mit einem schwarzen knäuel 
in ihrem inneren. — Die faulbaumbeeren. 


S'ijaso poïodoé sen paksa. — Meneli$ pel marto. 


Ein blaues feld, bestreut mit silber. — Der himmel mit wolken. 


Sija varine, sidel tuline. — Surksi$ i sur. 

Ein silbernes loch, ein fleischener zapfen. — Der ring und der 
finger. 

Siñé pitg(e) alo, jakit prast lankso. — K'em(e) alo eskne. 


Sie sind unter dem fusse, gehen auf dem kopfe. — Die nägel in 
der stiefelsohle. 


Sibel peche, Euvton kafas. — Ki oëkoé. 


Mit einem bauche von fleisch, mit einem räcken von holz. — 
Der backtrog. 


*) Petersburg. 
*) Das wort hendefe hat an sich keine bedeutung, steht hier nur als 
eine parallele zu $engere. 
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265. Son Bezmende a Helmer, a bicte asti. — Gulkas. 


265. Eine schnellwage ist es freilich nicht, aber es befindet sich 
in gerader stellung. — Das männliche glied. 


Sond a korti; langozonzo vanat, lamo jovti. — S'ormas. 


An sich spricht es nicht; (wenn aber) du darauf blickst, erzählt 
es viel. — Der brief. 


Soné aso, tust meri, sonsterhenze tañtej a pañcéi. — Skal ojis. 


Es ist weiss, gelblich, ohne dasselbe kann schmackhaftes nicht 
gebacken werden. — Die butter. 


Soñé buto madej, alksozo vadej. — Nuznikis. 


Selbst ist es wie eine gans, was unter ihm sich befindet, ist ko- 
thig. — Der abtritt. 


Sond gorbun tuvoska, nolgozo lis curkaska. — Kurkas. 


Selbst ist es von der grösse eines buckeligen schweines, sein rotz 
ist (in einem klumpen) so gross wie eine zwiebel herausgekommen. — 
Die truthenne. 


270. Sond istak a korti; koda kundasak Kedezet, karmi kor- 
tamo. — Karandasis. 


270. So ohne weiteres spricht es freilich nicht; wenn du es 
aber mit deiner hand fassest, fängt es an zu sprechen. -— Der bleistift. 


Sond karastomo, eznetteme, a soné pek suski. — P'ejelis. 
Selbst ist es ohne rücken, ohne gelenke, aber es beisst doch sehr. 
— Das messer. 


Sonic kasi, prazo ponav, pilg(e) alksonzojak ponavt. — Kanctis. 


Selbst wächst es, sein kopf ist behaart, seine fusssohlen sind auch 
behaart. — Der hanf. 
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Soné kelteme; kundinderes, a menstebi. — Kumaraëis. 


Selbst ist es handlos; wenn es (aber) angefasst hat, kann es 
nicht abgelöst werden. — Die klette. 


Soñé kruglovoj, i kasi i masti. — Puzeris. 


Es ist rund, es wächst und vergeht. — Die blase. 


275. Soñé kruglovoj; kasi éasozonzo, a kaladi rhesedezenze. — 
K'ifes. 
275. Esist rund; in einem nu wächst es heran, vergeht aber (erst) 


im laufe eines monats. — Der knäuel (dessen faden durch nähen nur 
allmählich verbraucht wird). 


Sond kruglovoj; nile kece, cop kolmo raz roboti. — K’edin $lamos. 


Es ist rund; arbeitet an einem tage drei mal mit vier händen. 
— Das waschbecken (aus lehm, mit vier herausragenden röhren versehen, 
durch welche das wasser bei veränderung der horizontalen lage des 
hängenden beckens leicht herausströmt). 


Soné kösnin, a korti, Kelterhe, a sone $isem lomanin koras pofi. 
— P'ilas. 

Es ist aus eisen, es spricht nicht, es ist ohne zunge, aber es nagt 
mit der kraft von sieben menschen. — Die säge. 


Soñé moli, sledeze ara’. — Varmas. 
Er selbst bewegt sich, hat (aber) keine spuren. — Der wind. 


Sond moli bifej, mukorconzo &ifej. — Karks alo uéefes. 


Es geht zum walde, in seinem hinteren ist ein geschwür. — Die 
axt unter dem gurt. 


280. Soné pené lankso asei, pulozo noldaé. — Lapsas. 


280. Selbst befindet es sich auf einem löffel, sein schwanz ist 
hinabgelassen. — Die »lapscha» (eine art pfannkuchen). 
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Soné poks, ejsenze lamo. — Odinijäs. 


Er selbst ist gross, in ihm giebt es viel. — Der garbenhaufen. 


Soñé poks, mukorozo nile raz poks. — Öeb Salgumas. 

Selbst ist es gross, sein hinterer (aber) ist vier mal (so) gross. — 
Der spleissenhalter. i 

Soné pra marto, udemeze aras. — Kafis. 


Es hat allerdings einen kopf, (aber) kein gehirn. — Der bastschuh. 


Sond sur prineska, nile vafaso. — Plascas. 


Es ist von der grösse eines fingerendchens, ist vierlöcherig. — 
Der knopf. 


285. Soné tumor, karksozo $clejin, sudozo peksen. — Bockas. 


285. Selbst ist es von eichenholz, sein gurt ist von ulmenholz, 
seine nase ist von lindenholz. — Die tonne. 


Soñé Slapo, panaronzo, ponksonzo poconzot, a soñé prasto Pilks 
pali. — K'elmf(e)-oj sbeéaé. 


Selbst ist es nackt, seine hemden und hosen hat es in seinem 
busen, vom kopf bis zu den füssen aber brennt es. — Eine talgkerze. 


Sond berterhe, a sone lerhbe. — P'eéka langos. 


Blutlos ist sie allerdings, aber doch warm. — Die obere fläche 
des ofens (auf der man schläft). 


Soné teskine, a lenivoj belavti. — Cicabis. 
Allerdings ist es klein, dreht aber (sogar) einen faulen herum. — 
Der floh. 


Sond beskine, soné 08 kifdi. — Panzumatie. 


Selbst ist es klein, beherrscht aber eine stadt. — Das schloss (des 
stadtthores). 
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290. Soné beskine, écëketiks, kuvakine, valanine, a sond Fese 
mastor mazelgavti. — Salmuksis. 


290. Es ist klein, lieblich, lang, glatt, die ganze welt aber ver- 
schönert es. — Die nähnadel. 


Sond beskinka, kruglovojne, eivejke beëksi. — Jarmakis. 


Selbst ist es klein und rund, ein jeder liebt es. — Die münze. 


Sto(f) lankso nudej pilge éorinet kisöit. — P’enöne. 


Auf dem tische tanzen knäblein mit rohrfüssen. — Die löffel. 


S'ulgo éopavé, Rav kelines. — P'ibten-combos. 


Die gueckerente tauchte unter, die Wolga fror zu. — Der but- 
terstössel. 


Supovtomo, ozavtomo, loma(n) jutkova jakavtuma. — Kosmas. 


Ohne seitenstäck, ohne ärmel, man muss es zwischen den leuten 
entlang gehen lassen. — Das filzstiick (das als unterlage dient). 


295. Cap Cap dapujeti, vak vak vakujeti ine kuëon tombale, 
Truks-lejin te pele; purgineska valÿejeze, Caraymanska valozo. — 
V'ed melnitäs. 

295. Es klatscht, es klappert jenseits der grossen waldwiese, dies- 
seits des (dorfes) Truks-lej; seine stimme ist stark wie der donner, sein 
wort wie der hagel. — Die wassermiihle. 


Celkovoji$ ardi, Sados sasi, bete $ados pupordi, pitetint éavsi. 
— Ruzijas. 

Fin rubel läuft, hundert holen ihn ein, fänf hundert stolpern, töten 
das theuere. — Die flinte (deren hagelschrot das wildpret trifft). 


Cerkuva belkska liti Zber, soné korti: onot, koso mon tijem 
pali. — M'eksis da $becas. 


Über die kirche hin fliegt ein wildes thier, es spricht: sieh, wo 
meine kraft brennt. — Die biene und die wachskerze. 
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Coran Keñcreska, avan kolgaskeska. — Ine penäis. 


Gross wie der unterarm eines knaben, gross wie die hirnschale 
eines weibes. — Der kochlöffel. 


Corazo tetanzo kaféems Moskovs patkudi. — Katamos i tolé. 


Der sohn gelangt nach Moskau, ehe der vater die bastschuhe 
angelegt hat. — Der rauch und das feuer. 


300. Skinen tejtet kastargo tu$ praksta muskeme: &i nejize, 
sajize; kov nejise, ese sajt. — K'elmes. 


300. Die stattliche tochter der mutter ging, um beinbinden zu 
spälen: die sonne sah sie, nahm sie hinweg; der mond sah sie, (aber) 
nahm sie nicht hinweg. — Der frost. 


Stasa, nardasa, Sede vasov jorca. — Pomilas. 

Ich wasche es, trockne es, werfe es in die weiteste ferne. — Der 
ofenwisch. 

Zar langa jaki, Redeze piéebi. — K'fukanis. 

Es geht die kohlen entlang, seine haut wird nicht angebrannt. — 
Die ofengabel. 

Zivojste ako; kulomo karmi, jakstergadi; ojmheze liSi, ravuskadi. 
— Penges. 

Lebend ist es weiss; es fängt an zu sterben, wird roth; sein 
athem flieht, es wird schwarz. — Das brennholz. 

Cai Suro lezedteme, sonbinze ejste a jarcit, a Simit, a son $ak- 
nen efabi. — Paes. 


Es wird ein nutzloses getreide erzeugt, weder isst noch trinkt 
man davon, aber dennoch ist es allen ohne unterschied nöthig. -— 
Der männliche hanf. 
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305. Cabühié, kolotimiz, perestol lanks acimiz, — L'onin koctis. 


305. Man hat mich geprügelt, man hat mich gestochen, man hat 
mich auf den altar gebreitet. — Die leinwand. 


Cevks pelks babine, sormaé mukor vafiñe. — Mako präs. 


Eine alte (wie) die hälfte eines (gespaltenen) kienspanklotzes, mit 
einem runzeligen steissloch. — Der mohnkopf. 


Cijan, eiji; lotkan, lotki; (ikset kajan, a jarci. — Sulojis. 


Ich laufe, es läuft; ich bleibe stehen, es bleibt stehen; ich werfe 
ihm heu vor, es frisst nicht. — Der schatten. 


Cinek benek roboti, kudo javams a roboti. — Zaslonis. 


Beim tage und in der nacht ist es beschäftigt; während geheizt 
wird, ist es nicht beschäftigt. — Die ofenthiir. 


Cifim meri Slapazo, modas vani papazo. — Cinzaramo präs. 


Sein hut neigt sich, sein glied blickt in die erde. — Der wipfel 
der sonnenblume. 


310. Cit kasan, tet udumam jati, ombode tiste pre-Gerem nol- 
dasin, pre-cerem mazejt, maze teiternen vadfat. — Makos. 


510. Am tage wachse ich, bei nacht flieht mein schlaf, an dem 
zweiten tage löse ich mein haar, mein haar ist schön, eines schönen 
mädchens würdig. — Der mohn. 

Cit kitemi, bet benerhi. — Acamotne. 


Am tage zieht es sich zusammen, in der nacht streckt es sich 
aus. — Das bett. 


Cop roboti, éop roboti, valcke marto a roboti. — V’ermalmas. 


Den ganzen tag hindurch arbeitet es, am morgen arbeitet es nicht. 
— Das rauchloch (das nur am morgen, wenn geheizt wird, geöffnet ist). 
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Cova, &ova öovala, tus ova Piderhne, sovas öovas kal alov. — 
Poöti$ i suvtemes. 


Feine, feine perlen, es begann ein feiner regen, das feine fiel hin- 
ein unter die weide. — Das mehl und das sieb (dessen umkreis aus 
weidenholz ist). 


Tara, Tara tec pras, edis et mutavt, soné e vajak. — Lopas. 


Tara, Tara fiel in's wasser, das wasser wurde nicht getrübt, er 
selbst sank nicht. — Das blatt. 


315. Tarkat aéñan, bojart maéñan. — Nupotñe i éuvtofñe 
$fenaso. 


315. Ich mache betten, ich lege bojaren (auf sie) nieder. — Das 
moos und die balken in der wand. 


Taëto paf, od kundo. — Moda$ di lové. 


Ein alter trog, ein neuer deckel. — Die erde und der schnee. 


T ejtefi$ mazej, jakstere; soné tufmaso; rilenjemen Redenze ; 
kizna Ziv, a telha sevsié. — S'eklas. 


Das mädchen ist schön, roth; es befindet sich in einem gefäng- 
niss; es hat vierzig häute; im sommer ist es lebend, im winter aber 
isst man es auf. — Die bete. 


T'ejtef paro Zerkala, panarozo $efkava. — Kapsta präs. 
Ein mädehen (wie) ein guter spiegel, sein hemd reicht bis zu 
den beinen. — Der kohlkopf. 


T ej varstan, sulejeze ara$; tov varstan, sulejeze ara’. — Mactis. 


Ich blicke hierher, es hat keinen schatten, ich blicke dorthin, es 
hat (auch) keinen schatten. — Die vorrathsgrube. 


ware 


320, Es läuft hierher, es läuft dorthin, seinen platz (aber) ver- 
lässt es nicht. — Der weberkamm. 
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T'eñéisa, a tendebi; Kerlisa, a Keféebi; kundan, pranzo a makssi. 
— Sulejis. 


Ich versuche es wegzufegen, es lässt sich nicht wegfegen; ich 
versuche es abzuhauen, es lässt sich nicht abhauen; ich versuche es 
zu fangen, es lässt sich nicht fangen. — Der schatten. 


T'elazo skotinan, $edejeze muskon. — S'beéaé. 


Ihr körper stammt vom vieh her, ihr herz ist von werg. — Die 
kerze. 


T'eleñek Rizenek be fbetkaso. — Pites. 


Im winter und sommer in derselben bliithe. — Die kiefer. 


T'efii kuja Vemteme. — Kustäs. 


Es schaukelt sich ein fettes, aber schmalzloses ding. — Der 
mehlbrei. 


325. T'etazo sefej, avazo Kelej, Corazo bot, tejtefeze nolët. — 
Odinijäs, avunäs, piveimas, tenstis. 

325. Der vater ist hoch, die mutter ist breit, der sohn pau! die 
tochter tss! — Der getreideschober, die darre, der dreschflegel, der 
besen. 


T'imboldi, vandoldi, ine kuzot vanckavti. — Pelemes. 

Es schimmert, es flimmert, es reinigt grosse waldwiesen. — 
Die sense. 

Tokasin, molif; a tokasin, a molit. — Sokstne. 

Ich rühre es an, sie gehen, ich rühre sie nicht an, sie gehen nicht. 
— Die schneeschlittschuhe. 

Tokasa, kujalgadi; a tokasa, toscalgadi. — Cevkas. 


Ich rühre es an, es wird fett; ich rähre es nicht an, es wird 
nicht fett. — Die spule (des spinnrockens). 
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Tomba laykso Uvaka, éuramozo kuvaka. — Ine peniis. 


Auf dem herde ist Uvaka *), sein glied ist lang. — Der koch- 
löffel. 


330. Tona kudon odifoa, $ejecte $Sulunaksni. — L'isma olipis. 


330. Es ist die junge frau des dortigen hauses, sie verbeugt sich 
häufig. — Der brunnenschwengel. 


Tongan i targan kosoj bojar avañ. — Kajamos. 


Ich stecke hinein und ich ziehe heraus eine schiefe bojarin. — Das 
weberschiffchen. 


Tonksa, toroéerhi; targasa, ripakadi. — K'emes eli papas. 

Ich stecke es hinein, es bläht sich auf; ich ziehe es heraus, es fällt 
zusammen. — Der stiefel oder auch das männliche glied. 

Tundon cine jaksterne, tele Eine oëtie. — T'ikses. 

Im frühling roth, im winter weisslich gelb. — Das gras. 

T'ufmado tufmas jaki, kozondak a pongi, tese mastorinf juti, 
mezeksak a mastoti, $aknen efati. — Jarmakis. 


Es geht von gefängniss zu gefängniss, es bleibt nirgends stecken, 
es durchwandert die ganze welt, es taugt zu nichts, jedermann bedarf 
desselben. — Das geld (die gefängnisse sind die taschen). 


335. Udalo pelde a nejabit, ikele pelde nejabit. — Sur eéñetñe 
da Kensie. 

335. Von der vorderen seite können sie gesehen werden, von der 
hinteren nicht. — Die gelenke und nägel der finger. 

Udalo Sanyo, ikele uro, alo aso sukna, lankso sen sukna. — 
C'anavas. 


Hinten eine heugabel, vorn ein pfriem, unten ein weisses zeug, 
oben ein blaues zeug. — Die schwalbe. 





*) st. Ivaka — Ivan. 
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Ugol pese bukan $elt. — Morkne. 


Am eckenende (sind) ochsenaugen. — Die ringe der aststellen (in 
den balken). 


Ukstor polina, olgo befuma, l'enge pulina. — Askos. 


Ein ahornscheit, eine klafter stroh, ein bündelchen lindenbast. — 
Der kummet. 


Uti istamo mastor lankso ıhesokke, ejsenze oj i lovco asti. — 
Skalin odaris. 

Es giebt ein solches säckchen in der welt: in ihm liegt butter 
und milch. — Das euter einer kuh. 


340. Uli istamo mastor lankso Zbef: konan suski, $efes a piöki. 
— Kujis. 

340. Es giebt ein solches wildes thier in der welt: wen es beisst, 
der genest nicht. — Die schlange. 


Uli kitinem, mastorih krugom sati, tikSe stogan krugom a sali. 
— S'eltñe. 

Ich habe einen knäuel, er reicht rings um die welt, rings um 
einen heuschober reicht er nicht. — Das auge. 


Utiti istamo Ivan ruzon: oza$ alaëa lanks di tus tole. — Cu- 
gonis. 

Giebt es einen solchen russischen Ivan: er setzte sich zu pferde 
und fuhr in das feuer? — Der topf (in den ofen geschoben). 

Uti utomriem, peskée kuluma tiksede. — Rudijas. 

Ich habe einen speicher, er ist voll todbringenden kräuter. — 
Die flinte. 

Ufnimant ufñi, a ponavie uöi. — Tuvos. 


Es grunzt und grunzt, wartet aber auf einen zottigen. — Das schwein 
(wartet auf den pelzbekleideten (darum ponar) hauswirth, von dem es 
gefättert wird). 
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345. Ustum(a) alo tazov kisi. — Semes. 

345. Unter dem ofen ein krätziges brot. — Die bärste zum rei- 
nigen des flachses. 

Ustumas kajasi, paksa kunëkas jorci. — Caksis. 

Man schiebt es in den ofen, man wirft es mitten auf das feld. 
— Der (thönerne) topf. 

Ustumaso Tepe mukott. — Ksitne. 


In dem ofen erlene schemel. — Die brote. 


Ustumaso ovto kisöi. — Ustuman nardamo porhilas. 


In dem ofen tanzt ein bir. — Der ofenquast. 


Ustumaso vasen pilet. — Topo pfakatñe. 


In dem ofen die ohren eines füllens. — Die quarkpirogen. 


* 350. Utka$ mofaso, pulozo befok lankso. — K'eöes. 


350. Die ente ist im meere, ihr schwanz auf dem strande. -— 
Die schöpfkelle. 


Vakanco ejkakske Krindavtni. — Tolkatis. 


In einer schüssel häpft ein kindchen. — Die mörserkeule. 


Valma stravto? ravuzo suknaso. — Karvotne. 


Das fenster ist mit schwarzen zeugstäcken bestreut. — Die 
fliegen. 


Valmava vani, Kenkska a Kelgi. — Ustumas. 


Es schaut durch's fenster, liebt nicht durch die thär (zu schanen). 
— Der ofen. 


5 
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Valcki martu jaki nili pitksi, Ein kunökava kaftu pilksi, copon 
pelej kolmo pilksi. — Lomañis, koda tiskini, jaki komadu; poksto 
kasi, jaki $fadu; koda sifidi, palka layksa. 

(Chlystovka.) 


Am morgen geht es auf vier fässen, am mittag auf zwei fässen, 
gegen abend auf drei fässen. — Der mensch, wenn er klein ist, kriecht 
auf allen vieren; wenn er heranwächst, geht er aufrecht; wenn er 
alt wird, gestätzt auf einem stab. 

355. Varman karëo mese a jortobi? — Tolga$. 

355. Was kann nicht gegen den wind hingeworfen werden? — 
Die feder. 

Varstin valmava: feps lukuska valm(a) alo. — M’eneli$ di tesne. 

Ich blickte durch's fenster: ein räbenkorb ist vor (eig. unter) dem 
fenster. — Der himmel mit den sternen. 

Vasoldo nesi, pek susksi. — Ruzijas. 


Es sieht einen von ferne, es beisst ihn sehr. — Die flinte, * 


Vasoldo si Kel bazar, Kel bazarin Keleze aras. — S'ormaé. 


Von der ferne kommt ein zungenbazar, der zungenbazar hat keine 
zunge. — Der brief. 


Vasuldu riesa écéastu, malastu riesa pecastu, pufgiñi valjijizi, 


Carayman valuzu. — Varmaskas. 
(Chlystovka.) 
Von der ferne sehe ich es um jede stunde, von der nähe am 
freitag, ein donner ist seine stimme, hagel sind seine worte. — Die 
windmiihle. 


360. V'e boékaso kavto pojilat. — Alig. 


360. In einer tonne zwei getränke. — Das ei. 
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V'ädya jaki kopita, ilazurun tab täji. — Mabijin tolgas. 
(Chlystovka.) 


Das wasser entlang bewegt sich ein huf, verrichtet kaiserliche ar- 
beit. — Die gänsefeder (beim schreiben). 


V'ed lankso ovto rangi. — V'ed melmitäs. 


Am wasser brummt ein bär. — Die wassermihle. 


V'ed langa pize kesak. — V'ed nulkos. 
Die wasserfläche entlang liegt eine gräne strähne. — Der schlamm 
auf dem wasser. 


Ved üifese piti tolt. — Palaksne. 


Am wasserrande versengende feuer. — Die nesseln. 


365. V'ejke korti, kavto vanit, kavto kuncolit, ikelest paksa, 
paksasont roscat, roëcathen tombale Cicer bit. — Kurgos, $eltie, piletne, 
konä$, $ePihe bravatne, pre-certne. 

365. Einer spricht, zwei schauen, zwei lauschen, an ihrer vor- 
derseite ist ein feld, auf dem felde sind haine, jenseits der haine ist 
ein dichter wald. — Der mund, die augen, die ohren, die stirn, die 


augenbrauen, das haupthaar. 

V'ejke ıhefi: Cijtanok, ëijtanok; ombode meri: a cijtanok, a ij- 
fanok; kolmoée mefi: uskufavtanok, uskufavtanok. — V’edis, befokis 
di tik3es. 

Einer sagt: wir laufen, wir laufen; ein zweiter sagt: wir laufen 


nicht, wir laufen nicht; ein dritter sagt: wir treiben mit, wir treiben 
mit. — Das wasser, das ufer und das gras. 


V'ejke sife, kavto ot. — Papas di monatiie. 


Ein alter, zwei junge. — Das männliehe glied und die hoden. 


V'ejke sife, kementka ot. — Naruläs ¢ipaka marto. 


Ein alter, etwa zehn junge. — Die bruthenne mit käehlein. 
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V'ejke tejiée, ado kundit. — K'enks kundamos. 


Ein einziger verfertigte ihn, alle fassten ihn an. — Der griff an 
der thär. 


370. Ve kazarmaso saldat polk aëëi. — Mako pfäs. 


370. In éiner kaserne befindet sich ein regiment soldaten. — 
Der mohnkopf. 


V'ek efi, a korti. — Sulejis. 


Es lebt ein menschenalter, spricht (aber) nicht. — Der schatten. 


V'e kofencet karado karéo jakit. — Vason pejeltne. 


(Zwei) von derselben wurzel ausgehende bewegen sich gegen ein- 
ander. — Die schere. 


V'ek efi loman, be zbrujterhe a robotati. — Utzefetteme lomanis 
a robotaëi. 


Der mensch durchlebt sein leben; es giebt ein werkzeug, ohne 
welches er nicht arbeiten kann. — Ohne axt kann der mensch nicht 
arheiten. 


V'e peze tumor, be peze Peksen, kuncka tideze $tervan. — 
P'iveimas. 
Das eine seiner enden ist von eichenholz, das andere von linden- 


holz, seine mitte von einem aase. — Der dreschflegel. 


375. V'e posudaso nilengehen ojt. — Kukolis. 


375. In éinem gefäss vierzig dle. — Die ackerrade. 


V'e prebe, sazen pilge dudura. — Kargos. 

Ein dummkopf mit éinem (d. h. geringem) verstand, mit ellen- 
langen beinen. — Der kranich. 

V'efej komelese kasi. — K3umanis. 


Sein wurzelende wächst nach oben. — Der rettig. 
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V'erej kusi nulaso valaso, alov valgi Sijaso zolotaso. — Ksnatis. 

Nach oben steigt es in lumpen, nach unten lässt es sich in sil- 
ber und gold nieder. — Die erbse. 

V'efej lunk, alov lunk, känin kustimat kalavti. — Piveimas. 

Nach oben hin lunjk *), nach unten hin lunjk, es zerreisst eine 
eiserne leiter. — Der dreschflegel. 

380. V'efej Cabak Cabak, alov Tabak tabak, könin kustimat kalavtit. 
— P'ivcimatñe i pultne. 

380. Nach oben tsjabak tsjabak *), nach unten ljabak ljabak *), 
sie zerschlagen eine eiserne leiter. — Die dreschflegel und die garben. 

V'efe pize 08, alo pize 08, kunékasonzo éudat, mudfonat. — 
Sulejka$ tina marto. 


Oben eine grüne stadt, unten eine grüne stadt, in ihrer mitte 
wunder, seltsame dinge. — Die branntweinflasche. 


V'efeze aras, a sond Terhbe. — Ustumas. 


Es hat kein blut, aber jedoch ist es warm. — Der ofen. 


V'etet alot odazin pizet. — Panfumatnen pizes. 


Sperlingsnester von mehreren stockwerken. — Der ameisenhaufen. 


V'efet alot éezarin **) pizet. — K'eyks pettatne. 


Vogelnester von zwei stockwerken. — Die thärangeln. 


385. V'efga kalado krandast molit. — Karkne. 


385. Oben fahren zerbrochene wagen. — Die kraniche. 


*) ahmt dem schall des dreschflegels nach, 
**) cezar irgend ein vogel. 
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V'efga liti gagine, kurksonzo saltomo pango. — Puromos. 


Oben fliegt ein gänschen, in seinem schnabel ein ungesalzener 
schwamm. — Die waldbiene. 


V'efga Tiöti, rangi; mastorov vali, karıhi modan Euvomo. — 
Ungas. 


Es fliegt droben hin, summt; es lässt sich auf der erde nieder, 
fängt den boden an zu scharren. — Der käfer. 


V'efga Tiöti, vojnav tefdi; alov valgi, mina Cudi. — Unjas. 


Es fliegt droben hin, ruft zum kriege; es lässt sich nieder, grabt 
eine mine. — Der käfer. 


V'ese Tek3ast, 6e$e Peksast, karakulat e$t Teksa. — Skalin rogatne. 


Alle wurden mit reif überzogen, alle wurden mit reif überzogen, 
(nur) die scheckigen wurden es nicht. — Die hörner der kuh. 


390. V’ese jarkat, ese jarkat, andak jutksost te baran. — 
T'eëñe i kotis. 


390. Alle sind schafe, alle sind schafe, nur éin hammel unter 
ihnen. — Die sterne und der mond. 


V'esemede mee Sex kuja? — Mastoris. 


Was ist das fetteste von allem? — Die erde. 


V'eska Igajne kuéka jutkso nalksi. — Vifezis avanzo alo poti. 


Der kleine Igaj spielt zwischen tämpeln. — Das lamm saugt 
unter seiner mutter. 


V'eska kudine, kudinent ejse beska varine, varinent ezga lisi soti 
ovtine. — V'efmalmas i kaëamoé. 
Ein kleines stäbchen, in dem stäbchen ein kleines löchlein, durch 


das löchlein tritt hinaus, kommt herein ein bärlein. — Die rauchluke 
und der rauch, 
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V'eska Figine, teska todavkske. — Sutikaé. 


Eine kleine darre, ein kleines gedrechseltes ding. — Die flasche. 


395. V'eska éakske, tantej jamne. — Pestes. 


395. Ein kleiner topf, eine wohlschmeckende suppe. — Die nuss. 


Veskine gorbunne, bese Kitnen sodasinze. ay okanzuros. 

Ein kleiner buckeliger, er kennt alle wege. — Der pfriem zum 
flechten der bastschuhe. 

V'eskinede teskine, zolotoj parkine, bec a vaji, tolcak a pali. — 
Loman Tenis. 

Minder als das kleinste, ein goldenes fasschen, es ertrinkt nicht 
im wasser, noch verbrennt es im feuer. — Der name des menschen. 

V'ece sen petkelt. — Kaltne. 


Im wasser blaue mörserkeulen. — Die fische. 


V'ece Sija pokolt. — K'ettne. 
Im wasser silberklumpen. — Die steine. 


400. Vifej moli atine, ikelenze Keren utkat pari. — Lomanis 
i pilge surtne. 

400. Ein alter geht zum walde, er treibt zehn enten vor sich 
her. — Der mensch und seine zehen. 


V'ifga ıheie a jutabi? — Izamotie. 


Was kann nicht durch den wald passiren? — Die egge. 


V'itis bejket, kavto cuvtodo a dejket. — Layanis. 
Der wald ist von gleicher hohe, (nur) in hinsicht zweier bäume 
ist er es nicht. — Die wanne (mit griffen), 
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V'if kunökasu poza paf. — Kotkodavun pizis. 
(Chlystovka.) 


Inmitten des waldes ist ein dünnbierfass. — Der ameisenhaufen. 


V'if kunökaso $ijan stolba. — Poëka $ejefksis. 


Inmitten des waldes ist ein silberner pfahl. — Ein rohrstengel. 


405. V'ifñe, tifakske, bifnent alo pandakske, pandont alo 
ustuma, ustumant ejse bis, bisten poco lavaa. — Ceftie, konäs, kur- 
gos, pejtne, Kelis. 

405. Ein wäldchen, ein wäldlein, unter dem wäldchen ein hige- 
lein, unter dem hiigel ein ofen, in dem ofen spelt, in dem spelte ein 
rollholz. — Das haar, die stirn, der mund, die zähne, die zunge. 


V'ifste mese a nejabi? — Cuvton Sedejis. 


Was ist im walde, das man nicht sieht? — Der baumkern. 


V'ifce kajs, bifcte l'iétié, Kec(e) avafdi, Kijakska Rifnavtnit. — 
Balabajkas. 


Es wuchs in dem walde heran, man holte es aus dem walde, es 
weint in der hand, man lässt es den boden entlang hüpfen. — Die 
balalajka (ein musikalisches instrument). 


V'ifcte Serge, pancto berged, Rabin tejter tardavé, — Purgines 
i jondolis. 

Von dem walde her schrie es, von dem higel her leuchtete es, 
es erschrak die tochter der Wolga. — Der donner und der blitz. 


V'if Cireva sibelt sodnoé. — P'iéoltne. 

Längs dem waldrande fleischbissen angebunden. — Die vogelbeeren. 

410. Vir, diris Copuda, birint ekëce kavto sokolt Rizeit. — 
P'itetne di piteksne. 


410. Ein wald, der wald ist dunkel, im schutze des waldes hüp- 
fen zwei falken hin und her. — Die ohren und die ohrringe. 
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V'iskinka osnese Sisem Sat kazak turit. — Mako prääs. 


In einem kleinen städtchen balgen sich sieben hundert kosaken. 
— Der mohnkopf. 


V'eskinka 6eëkebiks, krezat belavtrii. — Oidadis i lomanis. 
Ein kleines, liebliches ding, es dreht klötze um. — Der floh und 
der mensch. 


V'iskinka tecketeks, masturunt pack Ti$$, jakstiri capka mus. — 
Opoykas. 
(Chlystovka.) 


Ein kleines, liebliches ding, es trat aus der erde hervor, bekam 
eine rothe mütze. — Die pilze. 
V'iskinka beökebiks bese lomatrien mazelgavti. — Salmuksis. 


Ein kleines, liebliches ding, es verschönert alle leute. — Die nadel. 


415. V'isö cust alonzo, purgineska valgejeze. — V'ed ketis. 

415. Spelt und gerste sind unter ihm, seine stimme ist stark 
wie der donner. — Der stein der wassermiihle. 

Vie, tid aso ataka, tejeb$ pek kolica. — T'cles. 


Es säete und säete ein kleiner weisser alter, er ward sehr verder- 
blich. — Der winter. 


IV. Poslovicat. 


Sprichwörter, 


Kozon pravtit, olk acavtit. 


Wo du fallen könntest, da könntest du stroh ausbreiten. 


Pazi$ vani, vani, a tond Sede pek vant! 


Gott sorgt und sorgt (für dich), aber sorge du selbst noch mehr! 


E2it kenet ozamo, Kenefit tarkant poznamo. 


Du hast noch nicht zeit gehabt dich niederzusetzen, deinen platz 
aber hast du (schon) zeit gehabt durch fürze zu verunreinigen. 


V'ec pramodo kalc kundama. 

Ehe man in's wasser fällt, soll man die weide anfassen. (Sinn: 
wenn man böse streiche begangen hat, soll man sich bei zeiten die 
behörden durch geschenke gänstig machen.) 

5. V'eëkik Kifaksnimant, da beckik salasken usksimant! 

5. Liebe das gleiten, aber liebe (auch) das hinaufziehen des 
schlittens! 

Kirdik Ketct pejet eksse! 


Halte deine zunge im gewahrsame deiner zähne! 
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Jarcak lamo, da kortak a lamo! 


Iss viel, aber sprich wenig! 


Jezti lamo sodavtit, to a lamo udovtit. 


Wenn du viel wässtest, so wärdest du nicht viel schlafen. 


Koda trudat, ista trufat. 
Wie du dich mähst, so frisst du. 


10. Kalnen bed, narmunnen vozdux, a lomannen bese mastor. 


10. Dem fische das wasser, dem vogel die luft, dem menschen 
aber die ganze welt. 


Tol kaéamovtomo a efi. 


Feuer pflegt nicht ohne rauch zu sein. 


M'eée tejat, $eken nejat. 

Was du thust, das siehst du. (Sinn: jede handlung hat ihre 
folgen.) 

M'ejse nalk$at, Seken ejse tokavat. 

Womit du spielst, daran stösst du dich. 


ES ojmet tesemede pitnej. 


Dein eigenes leben ist das theuerste von allem. 


15. Lamo sodak di a lamo kortak! 


15. Wisse viel, aber rede wenig! 


ITa kapsa Kelet marto, a ikele tebet tejt! 

Beeile dich nicht mit deiner zunge, sondern verrichte zuerst 
deine arbeit! 

K&i sal jarcak, da pravda kortak! 


Iss salz und brot, und rede die wahrheit! 


76 H. PAASONEN. XU. 
Paro valtnen vadfa kuncolomsak. 


Gute worte ist es schén auch (nur) zu erlauschen. 


Truda$ anttanzat, a nuéaksi$ vacodo kulovtanzat. 


Die arbeit nährt dich, die faulheit aber lässt dich hungers sterben. 


20. Pazis truda becki. 


20. Gott liebt die mühe. 


Apak truda gurojak a Caöi. 


Ohne arbeit wächst auch das korn nicht. 


Kona rana $ti, Seren pazis sede pek maksi. 


Wer fräh aufsteht, dem giebt gott desto mehr. 


Apak tonavtne kaftak a kodaëit. 


Ohne lernen können nicht einmal bastschuhe geflochten werden. 


P'ingeñt efak, tonavtnek! 
Durchlebe das leben, belehre dich! 


25. Pazi$ rhefé modasto jarcams. 


25. Gott hat befohlen, die nahrung sich von der erde zu ver- 
schaffen. 


Koso sokiéa avafdi, toso nujima +helavti. 


Wenn (schon) der pflügende weint, so trauert er (auch) zur zeit 
der ernte. 


Valak navozint tustosto, to utomsojak uli lamo. 


Wirf den dünger in dicken schichten, so wird es auch viel in dem 
speicher geben. 
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Zivoj lomannen kalmo ila éuvt, toñé $ede ikele ejzenze prat. 


Grabe nicht einem lebendigen menschen ein grab, (sonst) wirst 
du selbst zuerst hinein fallen. 


Rodis mefi: tidimak mon kulovs da porastom! 


Der roggen spricht: säe mich in die asche, aber nur zu meiner zeit! 


30. Tondit mastorco varakasak becKeti. 


30. In deinem eigenen lande ist (dir) auch die krähe lieb. 


Jur efi pulozo, kalck mefit pejenze. 


Sein schwanz wedelt häbsch, seine zähne fletschen übel. (Wird 
von einem heimtückischen menschen gesagt, der sich bei einem ein- 
schmeichelt.) 


S'ede alga sokams, Sede lamo kSint jarcams. 


Je tiefer man pflägt, desto mehr brot bekommt man zu essen. 


Kona paro teji, $etenen pazisak paro teji. 
Wer gutes thut, dem thut auch gott gutes. 


Skupojint rostuva jutksto ejdak a besivat. 


Um die weihnacht des geizigen wirst du (von ihm) nicht einmal 
ein ei durch bitten erlangen. 


35. Paro lomañnñen loman ormasak mafati. 


35. Ein guter mensch empfindet auch ein fremdes übel. 
Pazi$ resi, kona Rin obi. 
Gott sieht, wer jemand kränkt. 


Konan uli avazo, Selen prazojak valaña. 


Wer eine mutter hat, dessen kopf ist sogar glatt (d. h. die mutter 
sorgt för alles). 


78 H. PAASONEN. XII: 
T'etän avan baslavka$ tecak a vaji, tolcak a pali. 
Der segen der eltern ertrinkt nicht im wasser, verbrennt nicht 
im feuer. 
T'etän avan baslavka$ mofa potmakstojak targatanzat. 


Der segen der eltern zieht dich sogar vom meeresboden herauf. 


40. Inazorovtomo mastorisak $ifota. 


40. Ohne kaiser ist auch das land verwaist. 


Pazneñ molitva$ Zardojak a joni. 


Ein gebet zu gott geht niemals verloren. 


Loman alagasta kurok rudajs valgat. 


Von einem fremden pferde fällst du bald in den koth. 


Loman ormant Kijak a Kemsi. 


An die krankheit eines anderen glaubt niemand. 


Jarcaé a peskedindefat, a noléeé u$ a peskedat. 


Wenn du durch essen nicht gesättigt wirst, durch lecken wirst 
du erst recht denn gar nicht gesättigt. (Wird z. b. demjenigen gesagt, 
der einen unmässigen preis fär seine waare fordert.) 


45. Valcke marto pupofdindefat, tujat Cop istak puporksieme. 


45. Wenn du am morgen stolperst, wirst du den ganzen tag 
hindurch auf dieselbe weise stolpern. (Sinn: wenn der anfang schlecht 
ist, wird auch der fortgang nicht besser sein.) 


Lomañ potmo Copuda. 


Die menschenbrust ist dunkel. (Sinn: die gedanken des men- 
schen sind schwer zu ergränden.) 
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K'enefe pakafi$ a vasolo, i to a sati. 

Der ellenbogen ist nicht entlegen, und dennoch langt er nicht 
(zum munde) hin. (Wird einem gesagt, der eine giinstige gelegenheit 
verpasst hat.) 


T'ufmado di sumkado Zardojak ila otkaza! 


Entschlage dich niemals des gefängnisses und des (bettler-)rän- 
zels! (Sinn: der mensch ist niemals vor gefängniss und armuth ge- 
sichert.) 


Vasoldon bajaga gajgida. 

Fine aus der ferne erworbene glocke klingt laut. (Wird beson- 
ders von einer frau gesagt, deren heimathsdorf entlegen ist: ihr ruf, 
sei er gut oder schlecht, wird allen bekannt.) 


50. Durakin karmavlié oznomo, a son konanzojak laziée. 


50. Dem dummkopf befahl man, sich vor den heiligenbildern zu 
verbeugen, er aber spaltete seine stirn. 


Koso us varakanen danava melga pañems. 


Was taugt es denn der krähe, nach der schwalbe zu jagen. 


V. Jovtalmot. 


Märchen. 


1. 


Eräst as$t atat babat. Sinst ulnes tejtefnest. Avazo kulos 
tejtefnent, son avafdi avanzo kis. N’edla kavto eräst, tejtefñes meri 
tetansten: ,Tetej, ufvakst, tetej, ufvakst!“ „Ox doëiñem, mon uf- 
vakstindefan, bed ton beckeme avat a karmi.* „Nu, a karrhi, a karihi, 
urvakst!“ Urvaks$ tetazo, saj$ od koéejka. 

Eräst a38t nedla kavto, avazo ıhefi mirdensteä: „Budi, ormaza 
Riska, ejkaksot jomavcak, efan; budi a jomavcak, a efan!“ „M'’eie 
tejima, nat jomavtuma.“ 

T'ejtefñes valcke $täs, atä$ sajize tejtefenze bifev jagudan koë- 
kamo. „Ion, doëiñem, tija, vana, koëkak jagudat, a mon Se bice kar- 
man penger purnamo. Mon mafavomo karman stukamodo. Koda 
karmi Copoteme, peskedi pargot, di molf mon vaks! Mon $ese karman 
uleme.* 

T'etazo soé kavto éurkat beje cuvto pras. Varmas puvasinze, a 
sin „stuk kalsk, stuk kalsk!“  T'ejtefñes kockas, koëkaé, pargozo pes- 
Kel, cire Copoterhe karma’. Tus tetanzo vaks, molé $e tarkañteñ, — 
tetazo ara$. Varstas 6efev: kavto éurkiñel sodoz, varmas puvasinze, 
Curkatñe beje beje stukadit, kaleudit. Koda fejtefñes urakadi, karmas 
avafderhe! Avaté, avafé, meri: „Kov nej molan, kov ñej tujan?* 
Dumas tejs. T’ejtefnes tus $e tarkant ejste. Mott, molé jannevanf, 
mus kudine, sovas $e kudinenten. Vanos tejs, — kudo$ éavo, Kıjak 
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ara$. Karmas rangomo: 'V'ifin tetat, V'if-avat, sado martom udomo, 
sado martom a3ceme! ,U%0, uso, ejdnem, ascek a lamos! Azdan 
Coriñat, azdan tejternat. Budi tejtefñat, grusinet, er ginet kandan fet.“ 
Tejternan, abinem, 

Kand grusinet, erginet, Visornet tejternenten. Puvast tol. Avas 
kujs pecka lanks. „A tonet, doëiñem, na vana judma bisort, judma 
grusinet, judma efginet! K'erksak, kerksak di vakskezem mat!“ 

Tejterne jala Kerksi, jala Kerksj. L'is kaskasto éombolkske: 
PT ejter Ci, paro i, kajak, kajak grusa pelkske, kajak efge pelkske, 
kajak bi$or pelkske! Mondak tet paro tejan.“ T'ejternes kajas gruÿa 
petkske, kajas cfge pelkske, kajas Visor pelkske. Tus combolkske 
mekev kaskas. T ejterne jala Kerksi, jala Kerksj. L'i$ tago Gombolkske 
kaskasto. ,T'ejtef ei, paro Ci, kajak, kajak gru3a pelkske, kajak erge 
petkske, kajak Visor pelkske.* T’ejternes kajas grusa pelkske, kajas 
erge pelkske, kaja$ Visor pelkske. Tus mekev kaskas. 

T'ejterñe tago jala Kerksi. Sas pele te pora, Mis tago combolkske, 
meri tejternenten: „Ton tejter Ci, paro Ci, avant vaks tla made! 
L'epe mukor put, a tond vaksozonzo ila made, a to sebtanzat.“ T'ej- 
terne$ Tijas mad. Marasi tejternes: a paro éaturco pori lepe mukorint. 
Ava$ korti: ,Lomat merit, lomanin sibelis tantej, a te a tañtej.“ 
Pofize Tepe mukorint tese. 

Valcke $täst atat babat. Atansten meri babazo: „Nu, ormaza 
Riska, budi tejteret beinisak, efan; a budi a besnisak, a efan“ ,M'eée 
tejima, nat tujima.“ 

Tu$ atä$, molé: tejtefeze ozado asti bojar avan koñdamo, purnaé 
mazeste. „Zdorovat, docinem?* , Erat, tetej? M'ejs sit?“ „Ista i$fa, 
docinem, sire bedmas melgat kuëirhim, ada nej kudov!* „Ada ino, tetej !“ 

Tu$t kudov, packuét kudos. M'efi babansten, rangi kudekelde: 
"Baba, a baba, aÿo kende jorak!’ „Ki ocko?“ * Aso kende! „Kst ocko?“ 
"Aëo Keñde! — Jora$ ako kende babazo. Sovas tejterneze kudos, 
bojar avan kondamo, mazej. V'ese Colderdit grusanzo. 

Koézejkazo $edcjak Kezijavé. „Nu, ormaza Riska, $tefvaso jarci Riska, 
budi mondak tejtefem usksak, tik eran martot; a budi a usksak, a 
eran. Vanat toñéitiñt avu! jomamo usksik, a $edejak Supalgadomo.* 

Tus atä$ bifev, sajiée tejterintak martonzo. Molst $e tarkanten, 
kozo soñéineg tejterenze kadokänise. „Nu, doëam, ton kockak Kistojt 
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tese vana, a mon, ono, $ese karman pengen purnamo“ Tetazo tus 
vakstonzo, kadige $kamonzo, karma$ kistojih kotkamo. A tetazo molé 
be pelev, kavto éurkat bejc soé di tus kudov. 

T'ejterñe$ kotkas, kotkas, pargozo peskee. Cize Eopoé, korti 
eskanzo: ,Molan nej teten vaks, kudov pora.* Mole $e tarkanten, kozo 
tetazo mereksne$ molemede. Sese aras. Dumas tej$: ,Kov riej tujan?* 
Tus $este, molé, molé, mus janne. Tus $e jannevant, molé, molé, 
mus kudine. Sovas se kudinenten. 

Kudines cavo, Kijak aras. Karmas rangomo: , Viirin telat, 
V'if-avat, sado martom udomo, sado martom aSceme!* ,U20, uto, 
dotinem, andak judma grusat, judma erginet, judma Gisornet!* Utes 
fej$ tejternes, a si Kijak. Tago karma$ rangomo: ’V'itin tetat, V'ir- 
avat, sado martom udomo, sado martom a3eme! .Uz0, uëo, docinem, 
el molan.“ Mole babies, sovas kudonten, puvast tol. Makss tejter- 
nenten judma grusat, judma erginet, judma Visornet. Karmavti tenze: 
„Ton, vana, doëiiem, kerksak, Kefksak, di vakskezem mat, a mon 
pecka lanks madan.“ T'ejternes karmas kerksamo. K'erksa$, kerksas, 
lig tenze Combolkske. V'e3i Kectenze: ,T'ejtef ci, paro Ci, kajak, ka- 
jak grusa pelkske, kajak erge pelkske, kajak Visor perkske!* T'ejternes 
babansten $ergec: „Babaj, a babaj, vanttaja, tago mele Nis di esi 
Rectem grusa pelksket.“ °A ton, doëiiem, na vana tet k¥nin palka, 
a ton känin palkat ejse pra langa? T’ejternes vackudize pra langa. 
Tona tu$ kaskas. 

T'ejtefñe jala kerksi, us Kerksi, us Kerksj. L'i$ tago tenze éom- 
bolkske. V'esi Kectenze tago grusa pelksket, erge pelksket i Visor 
pelksket. Tejternes tago jovta$ babansten. „A ton, doëiñem, palkant 
ejse pra langa!* T’ejternes vaëkudiée pra langa, tona tus kaskas. 
A tejternes tago karmas kerksamo. 

K'erksa$ Rerksas, sa$ udumazo di mad babanzo udalov. Mati- 
det$ tejternes, di V'ir-avas sebiée. Anéak kadovst lovakinenze. 

Omboée valcke $täsf. Baba$ meri afansten: „Nu, ormaza Kiska, 
azo Besnik tejtefem, kozo jomavtik!“ Atä$ duma$ tejs: , M'eée tejima, 
nat molima.* 

K'il6 alasa i tus. Mole Se kudjnenten, sova$ kudonten. Andak 
lovaÿanzo pakarenze mus. Purniñée lovazanzo pakafenze, vackinze kran- 
dajs, uskinze kudov. Sova$ kardajs i rangi babansten: ‘Baba, a baba, 
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jorak ksi otko! ,A8o Keñde?“ 'Ksi oëko! ,Aso kende?* Kx 
otko! Eli gluxojgadit? Sovavé babazo ksi otko. Kandi atazo tejte- 
Fenze lovazanzo pakarenze. Kaldur kajinze oëékonten. Babazo kar- 
mas $ovnomo: „A, ormaza kiska, jomavtovs kodajak tejterem. Ton- 
éitint usksik paro tarkas asdeme, a moncifint V'ir-avanen uskik.“ 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten ein 
tochterlein. Die mutter des töchterleins starb, es weint um seine mut- 
ter. Sie lebten eine woche, zwei wochen, da sprach das mädchen zu 
seinem vater: »Vater, heirathe, vater heirathe!» »Oh, mein töchterlein, 
falls ich heirathe, so wird deine (stief)mutter dich nicht lieben.» »Nun, 
wird sie nicht, so wird sie nicht, heirathe (nur)» Ihr vater heirathete, 
nahm eine neue frau. 

Sie lebten, sie brachten eine woche, zwei wochen zu, da spricht 
die mutter zu ihrem manne: »Wenn du, toller hund, dein kind um- 
bringst, will ich leben; wenn du es nicht umbringst, will ich nicht 
leben» »Was soll man machen, natürlich muss man (es) umbringen.» 


Das mägdlein stand am morgen auf, der alte nahm das mägdlein 
zum walde mit, auf dass es erdbeeren pfläcke. »Du, mein töchterlein, 
pfläcke hier, sieh da, erdbeeren, ich aber will dort holz sammeln. Ich 
werde (dir) durch klopfen erkennbar sein. Wenn es dunkel zu werden 
anfängt, wird dein korb voll sein, und (dann) komm zu mir! Ich werde 
dort sein.» 


Der vater band zwei klôtzchen an einem baumgipfel zusammen. 
Der wind blies sie an, sie aber (machten) »klirr-klapp, klirr-klapp». Das 
mägdlein pflückte und pflückte, sein korb ward voll, der tag fing an 
dunkel zu werden. Es machte sich zu seinem vater auf, es kam an 
jene stelle, — sein vater ist nicht da. Es blickte nach oben: zwei 
klötzchen sind da zusammengebunden, der wind blies sie an, die klötz- 
chen klopfen gegen einander, klappern. Was für ein geheul da das 
mägdlein erhob, wie es zu weinen anfing! Es weinte und weinte, es 
spricht: »Wohin werde ich jetzt gehen, wohin werde ich mich jetzt 
begeben» Es sann und sann, Das mägdlein begab sich von jener 
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stelle weg. Es ging und ging, fand ein pfädchen. Es schritt jenes 
pfädchen entlang. Es ging und ging das pfädchen entlang, fand ein 
häuschen, trat in jenes häuschen hinein. Es schaute und schaute, das 
haus ist leer, niemand ist da. Da fing es an zu schreien: >Ihr, väter 
des waldes, ihr Waldmiitter, kommt, mit mir zu schlafen, kommt, mit 
mir zu verweilen» >»Halt, halt, mein kindchen, warte ein wenig! Ich 
weiss nicht, ob du ein knäblein bist, ich weiss nicht, ob du ein mägd- 
lein bist. Falls du ein mägdlein bist, werde ich dir märkchen, perl- 
chen bringen» »Ein mägdlein bin ich, mütterchen.» 


Sie brachte märkchen, perlchen und glaskorallen dem mägdlein. 
Sie bliesen das feuer auf. Die frau stieg auf den ofen hinauf. Da 
hast du, mein töchterlein, eine mulde voll glaskorallen, eine mulde voll 
märkchen, eine mulde voll perlchen! Reihe sie auf (die schnur) und 
lege dich (dann) neben mich nieder» Das mägdlein reiht und reiht 
immerfort. Da trat aus dem raume unter dem fussboden ein schnee- 
wieselchen hervor (und spricht): »Mädchen fein, liebling mein, wirf 
mir ein markenscherbchen, wirf mir ein perlenscherbchen, wirf mir 
ein korallenscherbehen zu! Auch ich meinerseits werde dir gutes thun.» 
Das mägdlein warf ihm ein markenscherbchen, warf ihm ein perlen- 
scherbehen, warf ihm ein korallenscherbehen zu. Das schneewieselchen 
begab sich in den raum unter dem fussboden zurück. Das mägdlein 
reiht und reiht immerfort. Das schneewieselchen trat aus dem raum 
unter dem fussboden aufs neue hervor. »Mädchen fein, liebling mein, 
wirf, wirf mir ein markenscherbchen, wirf mir ein perlenscherbchen, 
wirf mir ein korallenscherbchen zu» Das mägdlein warf ihm ein 
markenscherbchen, warf ihm ein perlenscherbchen, warf ihm ein koral- 
lenscherbchen zu. Es begab sich in den raum unter dem fussboden 
zurück. 

Das mägdlein reiht aufs neue immerfort. Es kam die mitter- 
nachtszeit heran, das schneewieselchen trat wieder hervor, es spricht 
zu dem mägdlein: »Du mädchen fein, liebling mein, lege dich nicht 
neben die frau nieder! Stelle einen erlenen klotz dahin, aber lege 
nicht dich selbst neben sie nieder, sonst wird sie dich auffressen.» 
Das mägdlein legte sich auf einen anderen platz nieder. Da ver- 
nahm das mägdlein: jene nagt mit einem unheimlichen knistern den 
erlenen klotz. Die frau spricht: »Man sagt, das fleisch des menschen 
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sei schmackhaft, aber dieses ist nicht schmackhaft» Sie nagte den 
erlenen klotz ganz und gar auf. 

Am morgen standen der alte und die alte auf. Zu ihrem alten 
sprach die alte: »Nun, toller hund, wenn du deine tochter aufsuchen 
wirst, will ich leben; wenn du sie aber nicht aufsuchen wirst, will ich 
nicht leben.» »Was ist zu machen, natürlich muss man gehen.» 

Der alte ging, kam an: seine tochter sitzt gleich einer bojarin, 
schön geschmückt da: »Bist du gesund, töchterlein®» »Du lebst, vater? 
Warum bist du gekommen% »So und so, töchterlein, die alte hexe 
schickte mich nach dir, wohlan komme jetzt nach hause!» »Gut, 
vater!s 

Sie begaben sich nach hause, sie langten zu hause an. Er redet 
zu seiner alten, schreit von der vorstube hinein: »Alte, ei alte, wirf 
(mir) den weissen filz zu »Den backtrog?» »Den weissen filz» »Den 
backtrog? *) »Den weissen filz» »Den backtrog?» »Den weissen filz!» 
Da warf sie den weissen filz, die alte. Das töchterlein trat in das 
haus hinein, einer bojarin gleich, schön. Alle ihre märkchen erklingen. 

Die frau ward noch zorniger. »Nun, toller hund, aasfressender 
hund, wenn du auch meine tochter dahin führst, so will ich mit dir 
leben; wenn du sie aber nicht hinführst, will ich nicht leben. Siehst 
du, die deinige hast du dahin geführt nicht, damit sie umkomme, 
sondern damit sie noch reicher werde.» 

Der alte begab sich zum walde und nahm auch das (andere) 
mädchen mit sich. Sie kamen an jene stelle, wo er seine eigene tochter 
zurückgelassen hatte. »Nun, meine tochter, pflücke du erdbeeren hier, 
siehst du, ich aber werde siehe dort holz sammeln» Der vater ging 
von ihrer seite fort, liess sie allein zurück, sie begann erdbeeren zu 
sammeln. Ihr vater aber ging seitwärts, band zwei klötzchen zusammen 
und begab sich nach hause. 

Das mägdlein pflückte und pflückte, sein korb ward voll. Der tag 
ward dunkel, es spricht für sich: »Ich will jetzt zu meinem vater gehen, 
es ist zeit nach hause (zu gehen)» Es kam an jene stelle, wohin sein 


*) Der vater bittet um einen filz, um ihn für das fein geschmückte mädchen 
auf den fussboden zu breiten; sein weib aber, meinend, dass er die gebeine des 
mädchens mit sich bringt, glaubt, er brauche den backtrog, um sie hineinzulegen. 
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vater ihm zu kommen befohlen hatte. Er ist nicht da. Es sann und 
sann: »Wohin werde ich mich jetzt begeben?» Es begab sich von 
dannen, ging und ging, es fand ein pfädlein. Es schritt jenes pfadlein 
entlang, ging und ging, fand ein häuschen. Es trat in jenes häus- 
chen hinein. 

Das häuschen ist leer, niemand ist da. Es fing an zu schreien: 
»Ihr väter des waldes, ihr Waldmätter, kommt, mit mir zu schlafen, 
kommt, mit mir zu verweilen!» »Warte, warte, mein töchterlein, (ich 
werde) nur eine mulde voll marken, eine mulde voll perlchen, eine 
mulde voll glaskorallchen (sammeln)» Das mägdelein wartete und war- 
tete, es kommt niemand. Aufs neue fing es an zu schreien: >Ihr 
viter des waldes, ihr Waldmiitter, kommt mit mir zu schlafen, kommt 
mit mir zu verweilen» »Warte, warte, mein töchterlein, ich komme 
schon.» Die alte kam, sie trat in das haus hinein, sie bliesen das feuer 
auf. Sie gab dem mägdlein eine mulde voll marken, eine mulde voll 
perlchen, eine mulde voll korallehen. Sie gebot ihm: »Wohlan du, 
mein töchterlein, reihe, reihe und lege dich (dann) neben mich nieder, 
ich aber will mich auf den ofen niederlegen» Das mägdlein fing an 
zu reihen. Es reihte, es kam zu ihm ein schneewieselchen hervor. Es 
bittet: »Mädchen fein, liebling mein, wirf (mir) ein markenscherbchen, 
wirf mir ein perlenscherbchen, wirf mir ein korallenscherbchen zul» Das 
mägdlein rief der alten zu: »Alte, ei alte, sieh, wiederum ist etwas her- 
vorgekommen und bittet mich um markenscherbchen.» »Da hast du, 
mein töchterlein, einen eisernen stab, du aber (gieb) ihm mit dem 
eisernen stabe auf den kopf Das mägdlein gab ihm einen hieb auf 
den kopf. Jenes verschwand in den bodenraum. 

Das mägdlein reiht immerfort, reiht und reiht. Es kam wiederum 
zu ihm das schneewieselchen hervor. Es bittet das mägdlein wiederum 
um markenscherbchen, perlenscherbchen und korallenscherbchen. Das 
mägdlein meldete wiederum der alten. »Du aber, mein töchterlein, (gieb 
ihm) mit dem stab auf den kopf» Das mägdlein gab ihm einen hieb 
auf den kopf, jenes verschwand in dem bodenraum. Das mägdlein 
aber fing wiederum an zu reihen. 

Es reihte und reihte, es ward schläfrig und legte sich hinter die 
alte nieder. Das mägdlein schlief ein, und die Waldmutter frass es auf. 
Es blieben nur seine knöchlein übrig. 
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Am anderen morgen standen sie (das ehepaar) auf. Die alte 
sagte ihrem alten: »Nun, toller hund, geh, suche meine tochter auf, wo 
du sie zu grunde gerichtet hast» Der alte sann und sann: »Was ist zu 
machen, natürlich muss man gehen. 

Es spannte ein pferd vor und fuhr ab. Er gelangte an jenes haus, 
trat in das haus hinein. Nur ihr (der tochter) gebein fand er vor. 
Er sammelte ihr gebein auf, lud es auf den wagen, fuhr es nach hause. 
Er fuhr in den hof hinein und schreit seiner alten: »Alte, ei alte, 
wirf (mir) den backtrog zu »Den weissen filz?» »Den backtrog!> »Den 
weissen filz?» »Den backtrog! Oder bist du taub geworden» Die alte 
brachte den backtrog (auf den hof) hinaus. Der alte trägt das gebein 
der tochter herbei. Klirr! warf er es in den trog. Die alte fing an zu 
schelten: »Ah, toller hund, meine tochter ist auf irgend eine weise 
umgebracht worden. Die deinige führtest du an einen guten ort, damit 
sie da verweile, die meinige aber hast du zu der Waldmutter geführt.» 


2. 


Eräs aj3$ inazoro, kan azoro. Sonzo ulne$ kolmo tejtefenze. Iséo 
eräs aj3$ mofaso kolmo-praso guj. Gujis kuëi inazoronten $orma: 
„Nu, inazoro, liétik tejteret mora cites monen koéejkaks, a budimks a 
livcak, Pisan, tee mastorot rozorasa.“ 

Inazoronten necevo delat. V'e&ni son istat lomat, Stoba tejterenze 
idetliz. Kolmo lomat i kundit idemenze. 

Inazoronf ulnes saconzo sad vanila atine. Sonzo ulnes istamo 
paéazo: Camanzo nardasi palänt ejse, tejebi bayatifks. 

Tiazoros tejtefenze uskide mofa cites. Sete kolmo lomatñe tut 
idemenze. Sin molst di undov parmo poc eéest. T'e sad vaniéa 
atines nardiée palänt ejse Camanzo, tejebs baxatifks. Son tué fejtefint 
vaks, teitefi$ ovardi. Son kevkétiée: ,M'ezin Rise, doëam, avatdat ?“ 
Son jovtnize: ,I$ta, ista, tetam uskimim kolmo-pfaso gujnen ko- 
Zejkaks.“ Bayatifi$ mefi: „Na, docam, pram Cavsik! Mon matidevan. 
Koda karmi gujis liseme, istak a puvtavan, na vana tet te uront di 
cama bokas tikadimak!* 

Son karmas pfanzo &avserhe. Karmas gujis ligerhe mofänt ejste. 
Mofä$ karmaë lakamo. Karmas tejtefinten gujis samo. T’ejteris us 
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avafdi, avafdi: uront ejse zal mafati tikadems bayatiris. Pras Sel- 
bedeze baxatifint Gama bokas, sirgujs bayatiri$. Koda gujis malav 
packué, kodak axulda$ sablasonzo, istak kolmonesk prätnen kerinze. 
Tejtefi$ makss fenze Sija surks. Tus baxatifi$ kudov. Omboée 
bokant ejse narda$ Camanzo, istak atineks tejets. 


Kolmo lomafñe $etne molst tejterinten, merit teiterinten: „Ton 
jovtak tetetet, Sto min ididi2, budimks a jovtat, prat Kefasinek.“ M ejle 
molst sin kudov. Inazoro$ kolmo lomatnenen makss neskolka jarmak. 


Mofasto opet koto-pfaso guj kuti inazoronfen $orma: „Ton, tña- 
zoro, ombotks fejtefet uskik mofa cites monen kozejkaks; budimks a 
usksak, mon mastorot 6e$e rozofasa.“ Inazoronfen ne theze tejems. 
Son uskize tejterenze mofa ¢ifes, i kolmo lomat kundif fejtefenze 
ideme. Iñazoro$ metri tenst: „Nu, ino, aédo idink!* Sin tusf di 
poks Kev ekses arast. 


T'e sad vaniéds nardiée pacasonzo Camanzo, tejets opet baya- 
tifeks. Mole tejtefint vaks. T’ejteris avardi. K'evkstize bayatiris: 
, M'ezin Ris, docam, avardat?“ T’ejtefi$ meri: Ista, ista, tetam uski- 
thim koto-Pfaso gujnen kozejkaks. „Na, doëam, éavsik pram! Na 
vana te uront! Mon matidevan, istak a puvtavan, te uront ejse tika- 
dimak!“ Son karmas pranzo Cavseme, matedet$ bayatifis. 

Karma$ gujis Ti$erhe. T’ejtefi$ karmas avafdeme. US avardı, 
us avafdi! Pras’ Gama bokazonzo Selbedeze, i sirgujs. Stas, sajize 
sablanzo, karma$ gujis malav samo. Paëkué malav, bayatifi$ sajize 
sablanzo di ayuldas test, istak kolmo Prat keräs. Ombodede axuldas, 
i$tak ostatkatnendak Kefiñée. T’ejtefi$ makss tenze Gama nardamo 
paline, i bayatifis tus kudov. 

M'ejle kolmo lomatñe molst tejtefint vaks i meit tenze: „Nu, 
ton molat kudov, jovtak tetetet, $to min ididiz; a budimks a jovtat, to 
min prat Kefasinek.« Sin à tust kudov. Molt kudov, inazoros $efñe 
kolmo lomatñeñeñ mak$$ jarmak neskolka. 

M'ejle isto mofasto kuti bejkse-praso guj iñazoroñteñ $orma: 
„Nu, iñazoro, uskik kolmotks tejtefet mora cites monen kozejkaks; a 
budimks a usksak, to molan, mastorot éese rozofasa."' 

Inazoronten ne mete tejems. Son sajise i uskiée mofa éifes. 
M'ejle sad vaniläs nardas opet palasonzo, tejets baxatifeks. 
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N'ele kolmo lomafñe opet molst inazoronfen: „Nu, min opet 
idesinek tejteret“ Sin tust i ara$t opet poks Kev ekses i vanit, mheze 
toso kari uleme. S'e baxatiris tejterinten meri: „Ton na, docam, 
pram éavsik! Mon matidevan, istak a puvlavan, Temteme surom to- 
kik, mon sirguzan.“ Karmas Cavsemenze, karmas gujis Ti$erhe. Son 
sajiée, lemteme suronzo tokize bayatifint, $esk i sirgujs bayatifis. 
S'tä$ $tado, sajize sablanzo, gujis karmas malav samo. Sas malav. 
Kodak ayuldas, istak koto prat keris. Omboéede axuldas, ostatkat- 
nendak Kefiñée. T’ejteri$ mak$$ tenze zolotoj Ketksenze. 

Bagatifi$ tus kudov. Iéfak molt kolmo lomathe tejtefint vaksi 
merit tenze: „Ton jovtak tetetet, Sto min ididiz; a budimks a jovtin- 
défat, to min prat Kefasjiek.“ 

Sin tust kudov. Molt kudov. T’ejtefis meri tetansten: „Nu, 
tetej, shinek idimit a sin, a minek idini? sad vanitäs.* Inazoros 
sajinze $efñe kolmo lomatnen, beserhen prast Kefcinée. A Se atinenten 
pele carstva makss. 


2. 


Es lebte, war einmal ein kaiser, ein kan. Er hatte drei töch- 
ter. Ferner lebte, war einmal in dem meere eine dreiköpfige schlange. 
Die schlange sendet dem kaiser ein schreiben: »Nun, kaiser, bringe 
deine tochter an das meeresufer heraus, mir zur gattin; wenn du 
sie aber nicht herausbringen wirst, werde ich hervorkommen, werde 
ich dein ganzes land verwiisten.» 

Dem kaiser blieb nichts anderes übrig. Er sucht solche leute, 
die seine tochter retten könnten. Drei männer nahmen es auch auf 
sich, sie zu retten. 

Der kaiser hatte in seinem garten einen wächter, einen alten. 
Dieser hatte ein solches tuch: reibt er mit dem tuche sein antlitz, so 
wird er ein riesiger held. 

Der kaiser fährte seine tochter an das meeresufer. Jene drei 
männer machten sich auf, sie zu retten. Sie gingen und drängten sich 
in einen hohlen dicken baum hinein. Der den garten bewachende alte 
rieb mit dem tuche sein antlitz, da ward er ein riesiger held. Er ging 
an die seite des mädchens, das mädchen weint. Er frug: »Warum, 
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weinst du, meine tochter?» Sie antwortete: »So und so, mein vater 
brachte mich der dreiköpfigen schlange zur frau» Der held sagt: 
»Lause mich! Ich werde einschlafen. Wenn die schlange anfängt her- 
vorzukommen, kann ich so ohne weiteres nicht aufgeweckt werden. 
Da hast du diesen pfriem, stich mich (damit) in die wange!» 

Sie fing an ihn zu lausen. Die schlange fing an, aus dem meere 
hervorzukommen. Das meer fing an zu sieden. Die schlange fing an, 
zu dem mädchen zu kommen. Das mädchen weint so sehr, weint so 
sehr: es thut (ihm) leid, den held mit dem pfrieme zu stechen. Es fiel 
eine thräne auf die wange des helden, da wachte der held auf. Als die 
schlange nahe herankam, wie er nur seinen säbel schwang, so hieb er 
alle drei köpfe mit einem streich ab. Das mädchen gab ihm einen 
silbernen ring. Der held begab sich nach hause. Er rieb sein antlitz 
an der anderen seite, wurde so in einem nu (wiederum) ein alter. 


Jene drei männer gingen zu dem mädchen, sprechen zu dem 
mädchen: »Du melde deinem vater, dass wir dich gerettet haben; falls 
du (dies) aber nicht meldest, werden wir deinen kopf abhauen.» Darauf 
gingen sie nach hause. Der kaiser gab den drei männern einiges geld. 

Aus dem meere sendet wiederum eine sechsköpfige schlange dem 
kaiser ein schreiben zu. »Du, kaiser, bringe deine andere tochter an 
das meeresufer, mir zur gattin; wenn du sie nicht bringst, werde ich dein 
land ganz und gar verwüsten» Für den kaiser blieb nichts anderes 
übrig. Er führte seine tochter an das meeresufer, und die drei männer 
nehmen es auf sich, seine tochter zu retten. Der kaiser sagt ihnen: 
»Nun wohlan, geht, rettet sie» Sie gingen und stellten sich hinter 
einen grossen stein. 

Jener gartenwächter rieb mit seinem tuche sein antlitz, ward wie- 
derum ein held. Er ging an die seite des mädchens. Das mädchen 
weint. Da fragte es der held: »Warum, meine tochter, weinst du? 
Das mädchen sagt: »So und so, mein vater brachte mich her, der sechs- 
köpfigen schlange zur gattin» »Wohlan, meine tochter, lause mich! 
Da hast du diesen pfriem! Ich werde einschlafen, so ohne weiteres 
kann ich (aber) nicht aufgeweckt werden, stich mich mit diesem pfrieme 
Sie fing an ihn zu lausen, der held schlief ein. 

Die schlange fing an hervorzukommen. Das mädchen fing an zu 
weinen. Es weint so sehr, es weint so sehr! Es fiel auf seine (des 
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helden) wange eine thräne, er wachte auf. Er stand auf, nahm seinen 
sibel, die schlange fing an in die nähe zu kommen. Sie kam nahe 
heran, der held nahm seinen säbel und schwang einmal, drei köpfe hieb 
er so mit einem streich ab. Er schwang ein zweites mal, auf dieselbe 
weise hieb er auch die übrigen ab. Das mädchen gab ihm ein hand- 
täehlein, und der held begab sich nach hause. 

Hierauf kamen die drei männer an die seite des mädchens und 
sprechen zu ihm: »Wohlan, du gehst nach hause, melde deinem va- 
ter, dass wir dich gerettet haben; falls du aber nicht so meldest, werden 
wir deinen kopf abhauen.» Sie begaben sich nun nach hause. Sie 
langten zu hause an, der kaiser gab jenen drei männern einiges geld. 

Darnach sendet wieder aus dem meere eine neunköpfige schlange 
dem kaiser ein schreiben: »Nun, kaiser, bringe deine dritte tochter an 
das meeresufer, mir zur gattin; falls du sie aber nicht bringst, so werde 
ich kommen, dein land ganz und gar verwiisten.» 

Dem kaiser blieb nichts anderes übrig. Er nahm (sie) und brachte 
sie an das meeresufer. Da rieb der gartenwächter wiederum mit sei- 
nem tuche (sein antlitz) und ward ein held. 

Jene drei männer gingen wiederum zu dem kaiser: »Nun, wir 
werden wiederum deine tochter retten» Sie gingen und stellten sich 
wiederum hinter einen grossen stein und schauen, was da anfangen 
wird zu werden. Jener held sagt dem mädchen: »Wohlan du, meine 
tochter, lause mich! Ich werde einschlafen, so ohne weiteres kann ich 
nicht aufgeweckt werden, rühre (aber) meinen ringfinger an, so werde 
ich aufwachen» Sie fing an ihn zu lausen, die schlange fing an her- 
vorzukommen. Sie nahm und rührte den ringfinger des helden an, und 
sogleich wachte der held (auch) auf. Er stand auf, nahm seinen säbel, 
die schlange fing an in die nähe zu kommen. Sie kam nahe heran. 
Wie er schwang, so hieb er sechs köpfe ab. Zum zweiten male schwang 
er, auch die übrigen hieb er ab. Das mädchen gab ihm seinen golde- 
nen armring. 

Der held begab sich nach bause. Sogleich kamen die drei män- 
ner an die seite des mädchens und sprechen zu ihm: »Du melde 
deinem vater, dass wir dich errettet haben; falls du aber nicht (so) 
meldest, werden wir deinen kopf abhauen.» 

Sie begaben sich nach hause. Sie kamen zu hause an. Das mäd- 
chen spricht zu seinem vater; »Nun, vater, nicht sie haben uns errettet, 
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sondern der gartenwächter hat uns errettet» Der kaiser nahm jene 
drei männer, hieb ihnen allen die köpfe ab. Jenem alten aber gab er 
das halbe reich. 


3. 


Eräst ajäö atat babat. Babies karmas Kijaksin tenderhe. T’endes 
tenées, mus ksnaviie, karma$ pofemenze. Kavuläs kavuläs ejsenze, 
pra$ kurkstonzo di kaska vafava tus. 

Ksnabi$ karma$ kasomo, kaj$, kajs, ov$e meñelc kajs. Babines 
karma$ ksna-olgont kuvalt kuzeme. Kujs, kuj$ ov$e meielc. 

Mus kudine. Kudonten sovas, Kijak aras. Kudont sajize di 
ufadiée. Soné konik-aksalov Kek3$. A3ce$ adées, sa$ idem $eja. S'ejas 
meri: M'eéiñ loman Cine kaëadi. Budimks ulat ava: avakaj! — budimks 
ulat Cora: lelakaj! — budimks ulat tejter: patakaj! 

Avas [igs Sejas meri tenze: „Koda ista, avakaj, packudit ton 
teze?* Babine$ jovtñiée ladonzo. M'efi teñze idem $eja: , AZo, avakaj, 
atatak tujik tej!* Babincs tus, valk, atansten mefi: „Ada, ata, toso 
vadfa efamo. 

Sin tust. Kujst, kuj$f, a lamoSkado e$t kuéebl: idem $eja ksna- 
bin sajiée di peckize. Atas di baba$ tosto prast, prast di Cavovst. 


3. 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Die alte fing an, 
den boden zu fegen. Sie fegte und fegte, sie fand ein erbschen, fing 
an es anzunagen. Sie kaute und kaute es, es fiel aus ihren munde 
und verschwand in die bodenraumöffnung. 

Die erbse fing an zu wachsen, wuchs und wuchs, sie wuchs sogar 
zum himmel empor. Die alte fing an, den erbsenstengel entlang hinauf- 
zuklettern. Sie kletterte, kletterte sogar zum himmel empor. 

Da fand sie ein häuschen. Sie trat in das haus hinein, niemand 
ist da. Sie griff das werk an, räumte das haus auf. Selbst verbarg 
sie sich unter der kleinen bank an der thür. Sie verweilte und ver- 
weilte (dort), da kam eine wilde ziege. Die ziege sagt: Was für ein 
menschengeruch ist (hier) wahrzunehmen? Wenn du eine frau bist, 
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(rufe ich dich) »mütterchen>, — wenn du ein bursch bist, »briiderchen!» 
— wenn du ein mädchen bist, »schwesterchen '» 


Die frau kam hervor. Die ziege spricht zu ihr: »Wie bist du, 
mütterchen, nur hierher gelangt? Die alte erklärte ihre lage. Die 
wilde ziege spricht zu ihr: »Wohlan, mütterchen, auch deinen alten 
hole her» Die alte machte sich auf, liess sich nieder, sie spricht zu 
ihrem alten: »Wohlan, alter, da giebt es ein gutes leben.» 

Sie machten sich auf. Sie kletterten und kletterten, es fehlte 
(nur) wenig, dass sie hinaufgeklettert wären: die wilde ziege ergriff den 
erbsenstengel und schnitt ihn ab. Der alte und die alte fielen dann 
herab, fielen herab und wurden zerschmettert. 


Eräst, ajsö atat babat. Sinst ulnest kolmo dorast. V'ejken 
Terheze Ivan, omboden lemeze Andrej, a kolmoden Terheze Motros. Atäs 
efi babansten: „Nu, rej, baba, molan öifej, sajsa Ivanin, uli, aras 
puteze.“ 

Nu sin tu$t. Molst, molst, must luga potanka. Ü’oras meri 
fetansten: „Ex, tetej, vana bu tezen tejems neske pire!“ T’efazo meri 
coranten: „Da, parol bu doram.“ Nu sin tust kudov. Sast kudov, 
da ata& mefi babansten: „Nu, baba, ten uli puteze.“ 

Ombode Ciste sajize atäs ombode éoranzo Andrejin. Tust sin 
éirej. Mol$t mol$t, tago must luga polanka. C'ora$ tago meri tefansten: 
» Ex, tetej, teze vana neske pire!“ Atäs meri: „Da, parol bu, doram.“ 
Tu$t sin kudov. Atä$ mefi: „Nu, baba, tendak uli puteze. Nu, baba, 
sajsa nej Motrozin, uli, a uli ten puteze.“ 

Sin tust. Mol8t bifej, must dotmar. Motros meri tetansten: 
» Vana bu, tetej, te marto poks ki lanks!“ Tetazo mefi: „Vot dura- 
kis!“ — Motros koda tetansten dubinant ejse maksi! Atas tus Cijez 
kudov. Sa$ kudov: „Nu, baba, ten ara$ puteze, mondindak üa- 
voksnimim.* 

Motrozin pitkse ulnest kalado kemt. Son sajinze, targinze 
pilkste Remtnen di $efne$ potmozost. Sujiñée di putinze ki Cites. 
Sonic kek3$ kucka ekses. 
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Juti torgovoj di korti eskanzo: „Ex kodat vadrat kerhtne, molan 
sajsin!* Son tus, kemtnen sajinze, Kedenze tongize Kerhinten, — bese 
Kedenze vaéijäst. S'e 3kane Motros oza$ povoskanten di tué. 

Torgovoj 1hejle molé Motroznen: „Motros, a Motros, davaj po- 
voskam!* A Motros meri tenze: „Tujif kemem!* Mejle torgovojis 
heti Motroznen: „Nu, mon kaca povoskant, azo añéak salit popont 
bukanzo!* 

Motros tué, saj$ martonzo éedra tina di tus pastuvtnen udalov. 
Pastuvtie samaj udilt. Son sajiée 6edra dinart di putiée pra pezest. 
Sond kuj$ éuvto pras. Sajize di kusaks narosnoj pranzo buto puéiée. 

Pastuvtne $täst. Sinst merit eskast: „Te kosto pra$ #inas? 
T'ei nat Motros putiée. S’ihimal di Motros salasiiée bukanok.* 
V'ejke varstas terej di meri: ,Onot koso Motros pfanzo pufiée!* 
Sin ıhejle karmast Simeme binant ejste. Sin di ifect di bese praksnost. 
Motros Sede kurok valk$ di bukatnen dese saline. 

M'ejle sirgujst pastuvtne. Varstast, bukatñe arast. „N’efen nat 
Motros salinze.“ Sin di molt Motroenen: , Motros, a Motros, »hejs 
salit bukanok?“ A Motros meri: ,M'ejs Simink mon tinam?* Pas- 
tuvtne ıhefit: „AZo, salik $ese bojarint ajgoronzo di minenek davaj!* 

Motros tué, saj$ martonzo öettert tina. Mole, toso ajgorint 
vanidaso povotto kirdi. Motros sajise, putiée cetéert tinant. Sonic 
ugolc kek3$. M'ejle ajgorin vanitäs: ,T'eze kije putiée binant? Si 
ıhimal di kostojak si Motro$ di salasi ajgorint.“ Sajize di son valks 
di tese binant Simize. M’ejle ifeé di pra$. Motros Se skate moté, 
ajgorint salize di tué mejle. 

Sirguj$ ajgorin vanidäs, varstas: ajgorint salit. Dumi eskanzo: 
»l'eñn nat Motros saliée.“ More Motroznen: „Motros, a Motros, 
tujik ajgorom, mejs saljk?“ A Motros meri: „Ton mejs cetöert 6inam 
$irhik!“ Ajgoriñ vanis metri Motroznen: „Nu mon, Motros, kaca tet 
ajgorint, anéak ton azo Sese $ese bojarint pencenze vakanonzo salit di 
monen davaj!“ 

Motros tus, bojarinf orta lanks ara. Di aëëi. Tosto lis$ ata 
di heti tenze: „Ton, molodec, tese mest tejiat?“ Motros meri: , Vana, 
uduma tarka 6esñan. Noldamié poëalista udomo!“ Sin noldié mejle. 
Sin madnest di matidetst. M'ejle Motros salinZe penéest vakanost 
di tu$ kudov. 


XII, Proben d. mordw. volkslitteratur 1,2. 95 


Valcke $tä$t, pencest vakanost ara$t. Sind eskast kortit: „Nat 
ulne$ tete udiéäs Motros. Son saliñée pencenek vakanonok.* M’ejle 
mol$t Motroznen, Kevkstiz: ,Motros, a Motros, rhejs pencenek vaka- 
nonok salit?* A Motros lavéa laykso ejsest tufado jarci. „Motros, 
a Motros, thejs salit penéenek vakanonok?“ Motros mefi tenst: „Da 
tin penöse vakanco, a mon jala jarsnan komorco.“ Mejle merit 
Motroznen: „Nu hin kaciñek penönen vakatnen. AZo, Sese $ese boja- 
rint acamonzo salit di minenek davaj!* 


Motros tus, saj$ martonzo para nudej di peck$ od vaz. Mole, 
sin udit. Son sajize vazin Kedint di jutkozost kajize. Bojaravant 
mukorc pué para nudej. Bojarava$ pozni, — nudejtne bij! Bojaris 
sirgujs, marasinze, nudejt takoso $cdit. I Kedenze juxadi£e, — tago 
whezin naëko! Bojaris: „Ej, Nasta, $taka, ton ted Caötit!" Sede 
kurok $tä$t di tol puvagt. Motros Se 3kane sajinze tese acamotnen di 
tus. Sin varstast, — vazin Red jutksost, bojaravant mukorco para 
nudej. Varstast: acamost arast. Sinst kortit e$kast: , Acamothen nat 
Motros salinze.* Valcke molst Motroznen, kevk$tiä: , Motros, a Mot- 
ros, ton salit acamonok?“ Motros »hefi: „Mon“. „A mejs salit?" 
Motros mefi: „Da tin uditado acamo lankso, a mon uéan laz lankso. 
Da vana, tin teravtinka uéems laz laykso! Mon udin, uéiñ, bokam 
puvorst=.“ „Nu, Motros, hin kacinek acamotnen, azo andak $ese Sese 
popont cabik !* 

Motros tus, sajs martonzo mesok, molé valmalov popoñt. Rankstas: 
„Backa!“ Popo$ molé valmanten. ,M'e£e, Motros?“ Motros mefi: 
„Tongik prat valmava!“ Popos tongige. Motros mti: „Ada lerhderhe!“ 
Popo$ meri: ,N'ej a molan, valcke molan.“ Motros meri: „Komaka 
Sede malav, kortan martot salava!“ Popo’ ovse grud bidga Tiss. 
Motros sajize di pranzo lanks elite popont mesoks di éefkuva pras 
ku&tize. Bajaga Kelksinten sodiéc. Son valké tosto di davaj éavomo! 
Popoñt prazo kavto bokav ese porksnet$. Motros rangi: „Rozboj! 
M'ejs popont éabink?* Cijst narod: „Ton mest, Motros, ista rangat, 
eli ormaskadit?* A Motros rangi: „M’ejs éabink popont? Mon molan 
javulavtan.* Narodis efit Motroznen: ,Motros, ila javulavt, no 
vana tet kolmo $at celkovoj jarmak!“ „Kolmo Sado jarmakoykak a 
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eFabi, 1hejs poponf éabink?* Narodis meri Motrozneñ: „Na, Motros, 
koto Sat celkovoj jarmak!“ Motros kundas, koto gat celkovoj jarmak- 
neh sajinde di kudov tus. 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten drei 
söhne. Der eine heisst Ivan, der zweite Andrej, der dritte aber Motros. 
Der alte spricht zu seiner alten: »Nun, jetzt will ich, alte, zum walde 
gehen, ich nehme Ivan mit, (möchte sehen), ob er zu etwas taugt 
oder nicht.» 

Nun, sie machten sich auf. Sie gingen und gingen, sie fanden 
eine waldwiese. Der sohn sagt seinem vater: »Ach, vater, sieh, hier 
sollte man einen bienengarten einrichten» Der vater spricht zu sei- 
nem sohn: »Ja, es wäre gut, mein sohn» Nun, sie begaben sich nach 
hause. Sie kamen nach hause an, und der alte spricht zu seiner alten: 
»Nun, alte, dieser wird zu etwas taugen.» 

Am anderen tage nahm der alte seinen zweiten sohn Andrej. Sie 
begaben sich zum walde. Sie gingen und gingen, wiederum fanden sie 
eine waldwiese. Der sohn spricht wiederum (d. h. wie der vorige 
sohn) zu seinem vater: »Ach, vater, siehe, hier (sollte man) einen bie- 
nengarten (einrichten)» Der alte sagt: »Ja, es wäre gut, mein sohn.» 
Sie begaben sich nach hause. Der alte sagt: »Nun, alte, auch dieser 
wird zu etwas taugen. Nun, alte, jetzt werde ich Motros nehmen, 
(möchte sehen), ob er zu etwas taugen wird oder nicht.» 

Sie machten sich auf. Sie kamen zum walde, fanden den arm 
eines dreschflegels. Motros sagt seinem vater: »Sieh, vater, mit diesem 
sollte man auf die grosse strasse (gehen)» Sein vater sagt: »Welch 
ein schelm!» Motros aber giebt seinem vater eins mit der keule. 
Der alte machte sich laufend auf nach hause. Er kam zu hause an. 
»Nun, alte, dieser wird zu nichts taugen, sogar mich selbst prügelte er.» 

Motros hatte an den füssen zerrissene stiefel. Er fasste die stiefel, 
zog sie von den füssen ab und schiss in deren inneres. Dann nahm 
er sie und stellte sie an dem wegrande auf. Selbst verbarg er sich 
hinter einem tümpel. 


XII: Proben d. mordw. volkslitteratur 1,2. 97. 


Es geht ein handelsmann da vorüber, spricht bei sich: »Oh, was 
für hübsche stiefel, will hingehen und sie nehmen» Er ging, nahm 
die stiefel, steckte seine hand in einen stiefel, — seine hände wurden 
ganz und gar beschmutzt. "Unterdessen setzte sich Motros in den fuhr- 
wagen und fuhr davon. 


‘Der handelsmann ging hierauf zu Motros: »Motros, ei Motros, 
gieb meine fuhre her!» Motros aber sagt ihm: »Bringe meine stiefel 
her» Da spricht der handelsmann zu Motros: »Nun, ich will (dir) meine 
fuhre lassen, wohlan, stiehl nur die ochsen des priesters.» 


Motros machte sich auf, nahm ein wedro branntwein mit sich 
und ging hinter die hirten. Die hirten schliefen gerade. Er nahm 
das wedro branntwein und stellte es an ihr kopfende. Selbst kletterte 
er in eine baumkrone hinauf. Er that und stellte sich, als ob er sich 
mit fleiss erhängt hätte. 


Die hirten standen auf. Sie sprechen bei sich: »Woher ist denn 
dieser branntwein hergekommen? Den hat sicherlich Motros hergestellt. 
Man sollte ihn austrinken, aber Motros wird unsere ochsen wegstehlen.» 
Einer blickte nach dem walde hin und sagt: »Seht, wo Motros sich 
erhängt hat!» Darauf fingen sie an vom branntwein zu trinken. Nun, 
sie wurden berauscht und fielen alle nieder. Motros liess sich so schnell 
wie möglich nieder und stahl alle ochsen. 


Nachher wachten die hirten auf. Sie schauten, die ochsen sind 
nicht da. »Ja, diese hat sicherlich Motros gestohlen» Nun, sie gingen 
zu Motros: »Motros, ei Motros, warum hast du unsere ochsen gestohlen ?» 
Motros aber spricht: »Warum habt ihr meinen branntwein ausgetrun- 
ken?» Die hirten sprechen: »Wohlan, stiehl dort den hengst des boja- 
ren und gieb ihn uns!» 


Motros machte sich auf, nahm ein quartwedro branntwein mit 
sich. Er ging, da hält den hengst sein wächter am zaum. Motros 
nahm das quartwedro branntwein und stellte es hin. Selbst verbarg er 
sich in einer ecke. Der wächter des hengstes darauf: »Wer hat den 
branntwein hergestellt? Man sollte ihn trinken, aber irgend woher 
kommt Motros und stiehlt den hengst.» Er nahm den branntwein und 
trank ihn ganz aus. Da ward er betrunken und fiel nieder. Unter- 
dessen kam Motros, stahl den hengst und begab sich hierauf davon. 

7 
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Es erwachte der wächter des hengstes, er schaute: man hatte den 
hengst gestohlen. Er denkt bei sich: »Diesen hat sicherlich Motros 
gestohlen» Er ging zu Motros: »Motros, ei Motros, hole meinen hengst 
her, warum hast du ihn gestohlen?» Motros aber sagt: »Du, warum 
hast du mein guartwedro branntwein ausgetrunken?» Der wächter des 
hengstes spricht zu Motros: »Nun, Motros, ich will dir den hengst las- 
sen, wohlan, du stiehl nur dort und dort die löffel und geschirre des 
bojaren und gieb sie mir her!» 

Motros machte sich auf, stellte sich an die pforte des bojaren. 
Und dort verweilt er. Von dort kam ein alter heraus und spricht zu 
ihm: »Du, bursche, was thust du hier?» Motros sagt: »Sieh, ich suche 
eine schlafstelle. Lasst uns, bitte, hinein zu schlafen» Da liessen sie 
ihn hinein. 

Sie legten sich nieder und schliefen ein. Da stahl Motros ihre 
löffe] und geschirre und ging nach hause. 

Am morgen standen sie auf, ihre löffel und geschirre sind nicht 
da. Sie sprechen bei sich: »Sicherlich war dieser schlafende Motros. 
Er hat unsere löffel und geschirre gestohlen» Da gingen sie zu Mot- 
ros, fragten ihn: »Motros, ei Motros, warum hast du unsere löffel und 
geschirre gestohlen® Motros aber isst auf der bank brotsuppe aus ihnen. 
»Motros, ei Motros, warum hast du unsere löffel und geschirre gestohlen ? 
Motros spricht zu ihnen: »Jawohl, ihr esset aus löffeln und geschirren, ich 
aber esse stets aus der hohlen hand» Da sprechen sie zu Motros: 
»Nun, wir wollen (dir) die löffel und geschirre lassen, wohlan stiehl 
dort und dort das bettzeug des bojaren und gieb es uns!» 

Motros machte sich auf, nahm ein paar rohrpfeifen mit sich und 
schlachtete ein junges kalb. Er kam dahin, sie (der bojar und seine frau) 
schlafen. Er nahm das kalbfell und warf es zwischen sie. In den 
hinteren der bojarin legte er das paar rohrpfeifen. Die bojarin farzt, 
— die rohrpfeifen (machten) bij! Der bojar wachte auf, hörte, irgendwo 
tönen rohrpfeifen. Und er schwenkte seine hand, — irgend was nasses! 
Der bojar: »Ei, Nasta, steh doch auf, du hast ja geboren» Sie standen 
so schnell wie möglich auf und bliesen das feuer auf. Motros nahm 
unterdessen das ganze bettzeug und begab sich davon. Sie schauten, — 
ein kalbfell ist zwischen ihnen, in dem hinteren der bojarin sind ein 
paar rohrpfeifen. Sie schauten, — ihr bettzeug ist nicht da. Sie sprechen 
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bei sich: »Das bettzeug hat gewiss Motros gestohlen» Am morgen gin- 
gen sie zu Motros, fragen ihn: »Motros, ei Motros, bist du es, der 
unser bettzeug gestohlen hat?» Motros spricht zu ihnen: »Ich bin es.» 
»Aber warum stahlst du es?» Motros sagt: »Jawohl, ihr schlafet auf 
einem ordentlichen lager, ich aber schlafe auf einem brette. Jawohl, 
versucht ihr es (nur) auf einem brette zu schlafen! Ich habe immer- 
fort (so) geschlafen, meine seiten haben schwielen bekommen.» »Nun, 
Motros, wir wollen dir das bettzeug lassen, geh nur, töte dort und dort 
den priester'» 

Motros machte sich auf, nahm einen sack mit sich, ging unter 
das fenster des priesters. Er schrie auf: »Väterchen!» *) Der priester 
kam an das fenster heran. »Was (willst du), Motros?» Motros sagt: 
»Stecke deinen kopf durch das fenster heraus» Der priester steckte 
ihn hinaus. Motros sagt: »Wohlan, komm zu taufen» Der priester 
sagt: »Jetzt werde ich nicht kommen, (aber) morgen werde ich kom- 
men» Motros sagt: »Neige dich noch näher (zu mir)! Ich will mit 
dir insgeheim reden». Der priester streckte sich gar bis zur brust hin- 
aus. Motros nahm ihn und packte ihn kopf voran in den sack und 
brachte ihn in den glockenthurm hinauf. Er band ihn an dem gloc- 
kenklöppel fest. Er stieg davon hinab und nun (ging es) ans läuten! 
Der kopf des priesters ward nach beiden seiten hin ganz zerschmet- 
tert. Motros schreit: »Mörder! Warum habt ihr den priester getötet ?; 
Das volk lief herzu. »Du, Motros was schreist du so, oder bist du toll 
geworden?» Motros aber schreit: »Warum habt ihr den priester getö- 
tet? Ich will gehen, zeige es an» Das volk spricht zu Motros: »Mot- 
ros, zeige es nicht an! Da hast du dreihundert rubel geld» »Auch 
euere dreihundert münzen sind nicht nöthig (d. h. machen die sache 
nicht wieder gut), warum habt ihr den priester getötet?» Das volk spricht 
zu Motros: »Da hast du, Motros, sechshundert rubel geld» Motros 
willigte ein, nahm die sechshundert rubel geld und begab sich nach hause. 


5. 
Eräst ajsc atat babat. Sinst araselt ejdest kaksost. Sin tejst 
sovonin ejkakske, puti? lavéa lanks koskeme. Son kosk$, kosks i kopst 
$tä$ $tado. Karmas kortamo: ,,T'etej sevtan, avaj sevtan, patej sev- 





*) So wird der russische priester gewöhnlich titulirt. 


100 H. PAASONEN, XII, 


fan, lelej sevtan!" Valks, fetanzo mile, avanzojak nilize, patanzojak 
nilize, lelanzojak nilize. 

Tus kijava moleme. Karéo vas$ ruz ava, kandi ted. Son ruz 
avañtak nilize. 

Tus opet Kijava moleme. Karöo vas$ lenge-mhik8niéa torgovoj. 
Son Sendak nilige alaÿañek, nurdonek, tengenel:. 

Mole, mold, tu$ bijev piseme. Lopoé ejkakskes di kalat di poc- 
tonzo bese list. 


D. 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten keine 
kinder, keine nachkommen. Sie machten ein thönernes kindchen, stell- 
ten es auf das wandbrett, damit es trockne. Es trocknete und trock- 
nete, und hopp stellte es sich auf die füsse. Es fing an zu sprechen: 
»Vater, ich fresse dich auf, mutter, ich fresse dich auf, schwester, ich 
fresse dich auf, bruder, ich fresse dich auf» Es stieg herab, seinen 
vater verschluckte es, auch seine mutter verschluckte es, auch seine 
schwester verschluckte es, auch seinen bruder verschluckte es. 

Es machte sich auf, den weg entlang zu gehen. Ihm begegnete 
ein russisches weib, es trägt wasser. Verschluckte auch das rus- 
sische weib. 

Es machte sich wiederum auf, den weg entlang zu gehen. Ihm 
begegnete ein lindenbast verkaufender handelsmann. Verschluckte auch 
diesen sammt pferd, schlitten und bastbündeln. 

Ging und ging, es fing an heftig zu regnen. Das kindchen ward 
durchnässt und weich, es zerfiel, und aus seinem inneren traten alle hervor. 


6. 


Liss Cejefñe norastonzo, tus dire] oxotanzo jutavtomo. Pras 
prazonzo sefa di prebenze beläskact. Tus son kudov Eijez. 

Karöo vastiée Kfisa. „Ton istak kov, Gejefne patej, Cijat?* 
„Vaj, kfisa sazornem, meñeli$ londadi; mon prazom pra$ kuska, pfe- 
öemdak tcläskact.* „Ada mondak, cejerie patej, martot!* Sin tust. 
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Arst arst, karéo vasst numolne. Numolnes kevkstise: „Ton 
iStak kov, Cejerne patej, ardat?* , Vana, numolne sazornem, menelis 
kaladi; mon prazom kuska pra$, pretemdak teläskact.* „Ada, éejefñe 
patej, mondak martonk!* Sin tust kolmonesk. 

Af$t, afst, karco vasst Fibeske. „Ton ista, Cejerne patej, kov 
ardat?* „A us, fibeéke sazornem, ila Kevksnejak! Ada, vana, 
martonok!* 

Sin tust nilenesk. Karéo vasst berges. V’ergesis kKevkstize 
Cejernen: „Ton ista kov, Cejerne patej, ardat?* „A us, berges sazor- 
nem, ila Revksnejak! Ada, vana, martonok!“ Sin tust éeteñesk. 
Arst, afst, karco vasst ovto. Ovtos Kevkstize Eejernen: „Ton ista kov, 
cejerne patej, ardat?“ „A us, ovto sazornem, ila Kevksnejak! Ada, 
vana, martonok!“ 

Sin arst, afst, must jama. V'ese $e jamanten praksnost. Kur- 
mast bejce eramo. 

Sinst pekest vaëst. Karmast kortamo: , Davajte rangomo: konan 
valjejeze Sede éobine, $e sebima!“ Sin karmast rangomo. Cejcrñe 
patast valgejeze Sex Cobine. Sin sebié Cejerñe patast. M'ejle ista 
secst Krisant. Mejle serst numolont. Kadovst kolmonesk ovto, 
berges i rites, 

M'ejle kolmonesk sin merit: „Davajte, rankstatank, konañ valge- 
jeze Sex Cobine!" Ribes ıhefi: „Mon raykstiñdefan, tin bed ylusav- 
tado, mon rankstinderan, tumo prasto lopafñejak pederit.* Ovto da 
berges murit: „Vaj ton $este ila ranksta, luce mine rankstatank.“ Sin 
karñesk ranksta$t, ovto di berges. V’ergezin valgejeze Sede Code. 
V'ergezint sebié. 

M'ejle Fites bifste mus Sterva i jarci ejstenze. Ovtos meri ri- 
beznen: „Ton, ribes, meäde jarcat?* Rites meri: ,Sulodom pckedem 
jarcan.“ Ovto meri tenze: „Tonavtumaka mondak, koda targamat 
Sulotne pekne!“ Ribes meri: ,Tongik kedet mukor varava di tar- 
Hit!" Ovtos tongize kedenze di kulos. 


6. 


Es trat ein mäuschen aus seiner höhle hervor, begab sich zum 
walde, um seine lust zu haben. Da fiel auf seinen kopf eine eichel, 
sein verstand ward verwirrt. Laufend begab es sich nach hause. 
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Ihm begegnete eine ratte. »Wohin, schwester mäuschen, läufst 
du so?» :Weh, schwesterchen ratte, der himmel stürzt ein; auf mei- 
nen kopf fiel ein stück, sogar mein verstand ward verwirrt.» »Wohlan, 
auch ich, schwester mäuschen, (will) mit dir (gehen)! Sie machten 
sich auf. 


Sie liefen und liefen, begegneten einem häschen. Das häschen 
fragte: »Wohin, schwester mäuschen, läufst du so?» »Sieh, schwester- 
chen häschen, der himmel stürzt ein; auf meinen kopf fiel ein stück, 
sogar mein verstand ward verwirrt.» »Wohlan, schwester mäuschen, 
auch ich (will) mit euch (gehen) Sie machten sich auf alle drei. 


Sie liefen und liefen, sie begegneten einem füchschen. »Wohin, 
schwester mäuschen, läufst du so?» »Ach, schwesterchen füchschen, 
frage gar nicht einmal! Wohlan, komm mit uns Sie machten 
sich auf alle vier. 

Sie begegneten einem wolfe. Der wolf fragte das mäuschen: 
Wohin denn, schwester mäuschen, läufst du so?» »Ach, schwesterchen 
wolf, frage gar nicht einmal! Wohlan, komm mit uns!» Sie machten 
sich auf alle fünf. 


Sie liefen und liefen, begegneten einem bären. Der bär fragte 
das mäuschen: »Wohin denn, schwester mäuschen, läufst du so?» »Ach, 
schwesterchen bär, frage gar nicht! Auf denn, mit uns!» 

Sie liefen und liefen, stiessen auf eine grube. Alle tielen in diese 
grube. Sie fingen an, zusammen zu leben. 

Sie wurden hungrig. Sie fingen an zu sprechen: »Wohlan, lasst 
uns schreien: wessen stimme die dünnste ist, der muss aufgefressen 
werden!» Sie fingen an zu schreien. Ihrer schwester mäuschen stimme 
ist die dünnste von allen. Sie frassen ihre schwester mäuschen auf. 
Dann frassen sie ebenso die ratte auf. Dann frassen sie den hasen 
auf. Sie blieben zu dreien übrig, der bär, der wolf und der fuchs. 


Da sprechen die drei unter sich: »Wohlan, lasst uns aufschreien, 
(um zu erfahren) wessen stimme die dünnste von allen ist!» Der fuchs 
sagt: »Wenn ich aufschreie, so werden ja euere ohren taub, wenn ich 
aufschreie, so fallen sogar die blätter von der eichenkrone nieder.» Der 
bär und der wolf sagen: »Ach, schreie du in diesem falle nicht, lieber 
wollen wir selbst aufschreien.» 
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Sie schrieen auf alle heide, der bär und der wolf. Die stimme 
des wolfes ist dänner. Sie frassen den wolf auf. 

Nachher fand der fuchs im walde ein aas, und er frisst davon. 
Der bär spricht zum fuchs: »Du, fuchs, was frisst du?» Der fuchs 
sagt: »Ich fresse meine eingeweide» Der bar sagt ihm: »Belehre doch 
auch mich, wie die eingeweide herausgezogen werden müssen!» Der 
fuchs sagt: »Stecke deine hand durch die öffnung im hinteren hinein 
und ziehe sie heraus» Der bär steckte seine hand hinein und starb. 


- 
‘ 


Eräst, ajse atat babat. Siñst araselt eikaksost. Babines karmas 
cebin laznomo. Lazno$ lazno$, keravs pelkazo. Putize lavses pelka 
prant, karma$ nuréeme. Nurées nuréeé, skok pelkine krindavd. Kar- 
ma$ kortamo: „Avaj, davaj molan, tetenen salmat kandan.* Avazo 
hefi: „Na, ado, kant!“ Son tué. 

Mole molé, karéo vasé bojar. Karmas bojarinten rangomo: 
„bojar kujar!“ Bojari$ sajiée dorinenf di putize jaëèiks. Jascikint 
ejse ulñeël jarmak. Son bese jascikint ejste sajiñée jarmaknen, jasci- 
Rint peliée di orgoé. Sas kudov, éela gorobija jarmak tus. 

Sas tetazojak. Raduvaëf cjkaksinten. Corines targinze jarmak- 
nen, tetazo Sedejak pek raduvas. M'ejle sin Supalgalt, kupeéeks tejetst. 


1. 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten kein 
kind. Die alte fing an pergel zu spalten. Sie spaltete und spaltete, 
ihr daumen ward abgeschnitten. Sie legte das daumenende in eine 
wiege, fing an zu wiegen. Sie wiegte und wiegte, hoppsah sprang das 
daumenchen auf. Es fing an zu sprechen: »Mutter, wohlan, ich gehe, 
bringe meinem vater salma» Seine mutter sagt: »Nun, geh, bringe 
her» Es machte sich auf. 

Es ging und ging, begegnete einem bojaren. Er fing an dem 
bojaren zuzuschreien: »bojar, kujar!*)» Der bojar nahm das knäb- 


*) kujar = gurke. 
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lein und legte es in einen kasten. In dem kasten war viel geld. Es 
nahm aus dem kasten all das geld, durchbohrte den kasten und floh 
davon. Es kam nach hause, brachte einen ganzen korb geld mit sich. 

Es kam auch sein vater herbei. Sie freuten sich über das kind. 
Das knäblein zog das geld hervor, sein vater freute sich noch mehr. 
Da wurden sie reich, wurden kanfleute. 


Utñe$ inazoro, ulñe$ sonze Corazo. Lemeze ulñc$ Ivan Careñit. 
Ulnest be babant kolmo tejterenze. V’ejke meti: „Kabu mon sajet- 
Pimimdak, mon bu te Séere pelce saldat polk or3tavlin.* A omboces 
meri: „Kabu mon sajeblimirmhdak, be käi kuskaso saldat polk andovtin.* 
A kolmo&e$ meri: „Kabu mon sajetlimimdak, mon bu te pekse Kem- 
gavtovo Cora kandovlin, känin kockarat, Kev kasumat, u$kse tapardan 
kan3amot, konasost if, zatilkasost kovt, ter pevast lese.“ A iñazoron 
cora$ samaj kuncolil. Son sova$ kudos: „Ada rej monen kozejkaks, 
Anna!“ Son sajiée koéejkaks estenze. 

Sin eräst, eräst, karmas tattomo kozejkas. Ivan Careéié tus 
babuskan bestehe. Karéo vastiée Jaga baba. „Ion kov, Coram, mo- 
lat,“ kevkStize. „Vana, babaj, babuska beÿrian“ „Ada, Coram, moñé !* 
„No ada ino!“ Sin tust. 

Molst bañas. Anna karmas tattomo. Konan éaéti, $eken ba- 
buska$ kudekelej jorci, a tarkazonzo jala Riska levks puti. Son Kem- 
gavtovoñesk ista jortñiñée, a tarkazost Kemgavtovo Kiska levks pué. 
M'ejle $orma kuö$ Ivan Caretiëñeñ: , Vana, ton koéejkat pranzo 
k$nakäno$, vana éaé$ Kemgavtovo Riska Tevks.“ Ivan Caretié tosto 
$orma kuö$: „Nu, mon 6e binnost uprosöu, a ombodede ista Eactin- 
deres, mejle pajms puvasa.“ 

Son ombocedejak ista Jaga baba jortninze ejkakänen, tarkazost 
tago Kemgavtovo kiska levks put. M’ejle isëo kut$ $orma Ivan Ca- 
rebiönen: , Vana, nejdak ista Kemgavtovo Riska levks Cals.“ Ivan 
Carebië opet kuti tosto $orma: „ISco be tinnost uprosöu, a kolmodedr 
éaëtiñdefes ista, mejle känin boéka poc pingeca.* 
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Kolmoéedejak ista éaé&. Jaga baba ejkaksnen jortüinze. M’ejle 
1360 kuë$ Sorma Ivan Cafebibnen. Tosto kuti $orma Ivan Carebie: 
» Känin boéka poc pingedink di mora potmaksos noldink!“ 

A Anna Sex ostatka ejkaksint putiée pongozonzo, sonze sajiz di 
kinin bocka poe pingedié di mofa potmaksos noldié. 

Bocka$ vajas moränt kunökas. Toso efäst Kebeteje ije bockant 
poco. Corine$ pok3to kajs. Corines veri avansten: „M'in, avaj, 
kosotanok?% Avazo meti: „M’in, éoriñem, eratank moka potmaksso.“ 
C’orjnes meri: , Koda bu, avaj, teste minenek li$ems? Kabu $tavol- 
dak bijev varma, minek bu volnatie mora beroks jortovlimiz.* Avazo 
meri Corinenten: ,T'on kurksto pazin piles!“ Alkuks $tä$ bijev varma, 
jortiée boékañf mofa befoks. 

C’orines opet Kevkétiée avanzo: „Ne min, avaj, kosotank?“ 
Avazo meri: ,N'ej min, éoraj, mofa befoksotayk.“ C’orines meri: 
» Kabu nej ulebeldak psi, boékañt bu Sisermej $eéeéliée.“ Avazo mei: 
» Ox éoriñem, ton kurksto pazin piles!“ Alkuks tejeb§ psi, boékag 
$isemej puk3tad. 

Sin tosto ist, tust, molst molst, must skal vale. , Te, avaj, 
mele?* „T’e, éoriñem, skal vade.“ 

Sin opet tuSt. Molst molst, must Rev. ,T'e, avaj, these?“ 
„Te éorinem, Kebñe.“ Corine$ davaj Kebtien purnamo. Purnas 
purnas, tej$ öalaske. Se Ealaskent ejse valckes udost. 

Valcke $tä$t ranenka i resis: kavto lomat turit. Corinc$ meri: 
„Molan, avaj, vancin!“ Avazo meri: ,Ila jaka, Cavtadi2.“ „Basla- 
vamak, avaj, mon molan.“  Baslabiée, i tu. 

Mole atätne vaks. ,M'eéiñ Kis, dedaj, tuftado?“ ,Vana, éoram, 
ulit istat kolmo Stukanok. Vana te uzefent karmavtik, kos kodamo 
gorniéa stroji. A vana fe dubinkant karmavtik, ko¥ ete abi.“ 
Corine$ karmavtize dubiykant: ,Cabit atätien!" Dubiykas kaviesk 
atätñeñ Cadinze. Son uterent di dubinkant sajinze di tus. 

Moté avanzo vaks, uéefeñten efi lorine$: „Ton, uéefe, kudo 
éapt!“ Sind malt ojmseme. Ulefe$ karmas éapomo. Ojmsemezest 
gofnicänt Eapiée. 

Sin $räst, sinst uk gornilast anok. Sin sovast kudonten efamo. 
Efit ista vadfasto. 
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Jutit mofänt czga kalin-kundicat. Corines Kerkéliée avanzo: 
„Setne, avaj, kit?“ Sete, Coririem, tetet kalini-kundinze.* ,Motan, 
avaj, tefcin estenek obidamo.“ 

Son tus, ranksta$ tenct: , Kalin-kundiéat, karablaso jutiéat, ajdo 
avan gofnicanzo vanomo!“ Sin molst. Sin us kavañié, istat mastor 
lanksojak arast jarcamot. Sin tust mekej karablazost. Toso zoéaji- 
ninten jovtnit i dibit: ,M'in istat mastor layksto Zardojak gofnicat 
eZinek nekäne.“ 

C'orine$ avansten meri: „Molan, avaj, mondak martost.* = ,Iy, 
éorinem, kov jakat, ila molt!“ „Mon, avaj, molan!* 

Sen kartineks tejets di tu$ di karablänten pedas. Toso kara- 
blänt ejse karma$t kortamo: „S’ese $ese uli tuvo, pilksenze soki, pulo- 
sonzo izt, nefcenze bidi.“ C’orines Sete valtnen mafiñée di tus kudov. 

Sas kudov, avansten mefi: ,S'ese Sese uli tuvo, pilksenze soki, 
pulosonzo izi, nefcenze bidi. Molan, avaj, mon Se tuvont sajsa.“ 
„IX, Corinem, ila jakak!“ „Mon, avaj, molan!“ Corines tus. 

Molé, tuvont pañiée kudov. Sas kudov, karmavtide tuvont ti- 
deme, sokamo. 

Omboce Ciste kalin-kunditätrhe tago jutit. „S’efne, avaj, Kit?“ 
corines kevkstite avanzo. ,S'etñe, Corpiem, tetet kalin-kundinze.* ,Mo- 
l'an, avaj, tefcin.* ,, AZo!“ kuëiée avazo. 

Son molé mofänt cites. Rayksta$: ,T'eteñ kalin-kundinze, ajdo 
avan gornicanzo vanomo!* Sin tust. Mol$t, tuvos samaj bidi, soki. 
Sajié di kavani2. M'ejle sin tu$t, kalin-kundjfie. 

Xobzajininten jortneme karmast i sinst dibit: „S’e tuvosak toso, 
kona didi soki." Xoéajini$ meri: , Ajdo, mondak molan, vancin.“ Ko- 
Zejkazo meri: ,Ix durak, durak, kov varma$ puti, tov ton pretet sala- 
bit.“ Xoéajini$ kuncolize kozejkanzo. 

A lorines opet avansten meri: ,Molan, avaj, martost.* „Ix, 
éorinem, rhı$t jakat?“ Corine$: „Mon molan!“ Sen karbineks tejets 
di karablänt bokas pedäs. 

Toso karmast kortamo kalin-kunditne: „S’ese $ese uli Euvto, efca 
taraco bajaga, efva taraco bajaga, a Sex praso narmun. Sethe baja- 
gatne Colderdit, a narmunis Sedejak pek mazeste mori.“ Corines tosto 
pergeé di kudov tus. 
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Mole kudov, avansten meri: ,S'ese $ese uli istamo éuvto, erva 
taraco bajaga, a Sex praso narmun. Bajagatiie éolderdit, a narmunis 
Sedejak pek mazeste morj. Molan, avaj, sajsa $e Euvtont.* Avazo 
mefi: ,Ix, Coriñem, kov molat, mest jakat!“ „Mon, avaj, molan!“ 
Son tus. Se Cuvtontak kandize. 

Kolmode öiste jutit opet kalin-kunditne. , Sete, avaj, kit?“ 
s S ette, Corinem, tetet kalin-kundinze.“ „Molan, avaj, tercin.“ ,Azo!* 

Son tu$ i Serged tenct: ,T eten kalin-kundinze, tefeh karablaso 
jutinze, ajdo avan gornidanzo vanomo!* Sin tust. Xozajinisak meri: 
„Ajdo, mondak martonk!“ A koéejkazo mefi: „Ix, durak, kov var- 
mas puli, tondak tov pretet salatit.“ Sin tust $kamost. 

Molst gornilänten, sin se Cuvtontak nejiz, sin dibit: bajagathe 
Eoldefdit, a narmunis Sedejak pek mazeste mori. Sajié, Sithdiz, andié, 
di tust ıhekej karablazost. Molst di xoZajininten jovtnit: ,S'c éuvtosak 
toso; bajagatñe Eolderdit, a narmunis $cdejak pek mazeste mori. 

Corine$ opet meri avansten: „Mondak, avaj, molan martost.“ 
„Ix, Coriñem, kov jakat!“ „Mon, avaj, molan!“ Son sen karbineks 
teje6$ di tus di karablänf bokas pedäs. Toso kortit: ,S'ese $ese uli 
elde, Saga Sagi, vasiji.“ Corines opet perged di tus kudov. 

Molé kudov, avansten thei: „S’ese $ese, avaj, uli istamo elde: 
Saga Sagi, vasiji. Mon molan, avaj, sajsa $e eldent.“ Son tus. Mold, 
kundize eldent di kudov betize. 

N'ilebe öiste tago jutit kaljn-kundi¢dtie. Corines Kevkétiée 
avanzo: ,S'etne, avaj, Rit?“ , Sete, Corinem, tetet kalin-kundinze.“ 
„Molan, avaj, teroin.* Tus, $efgeb tenct. ,Teten kalin-kundjnze, 
teten karablaso jutinze, ajdo avan gofnicanzo vanomo!* Sin tust. 
XoZajinisak meri: „Ajdo mondak martoyk!“  Koéejkazo meri: „Ix, 
duracka, kov varma$ pubi, ton tov prebel salabit. 

Mofst tozon kalin-kundjtne, eldesak toso. Sin us dibit, sin 
ditit! Sajié mejle, Sinndiz andié, dy tust mekej karablazost. Molst 
karablanten, toso karmast jovtneme yoéajininfen: „S’e eldesak toso!“ 
A éoriñe$ avansten meri: , Mondak, avaj, molan martost.* „Ix, du- 
raéka, kov molat!" „Mon molan, avaj!“ Son tejebs sen karbineks 
di tus di karablänt bokas pedds. Toso kortit: ,S'ese $ese ulit Kebij- 
Reje Cora, känin koökafat, Rev kasumat, u$kse tapardañ kanjamot, 
konasost Ci, zatilkasost kov, Cerevast te30.* Corines perged di tus 
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kudov. Mole kudov, avansten jovtni: ,S'ese Sese ulit ketijkeje Cora, 
molun, avaj, tefcin.* „Ix, duraéka, kov jakat!“ „Mon, avaj, molan! 
Pant, avaj, $ukorot, Kemgavtovo pant $ukorofnen!“ Avazo pand es 
ojezenze, e$ lovcozonzo. Corjnes sajiñée $ukorofnen di tus. 

Mole tife, mus ine narmun. Kevkstize ine narmunint: „Die 
narmun, patakaj, ada kandumak Seze Seze!“ Ine narmun ozavtize 
langozonzo dj kandite tozon. 

C’orines sovas kudonten, kudont ejse Kijak ara$. Son $ukorotñeñ 
pulinge sto(t) lanks. Sond polok udalov kekss. 

C'orafñe sagt, sinst kortit: , Kosto nefe Sukorotie prast?“ V'cse 
sajrie? Sukorothe, bejke kadovs. Sinst kortit: ,T'e kinen kadovs £u- 
koro$?* C'orjres valk$ polok lanksto: , T'e monen kadovs. Ajdo nej 
avanen!“ Sin tut. Mol8f, avast raduvas doratnenen. 

Kotoée öiste jutit kalin-kundicätne. , Sete, avaj, Kit?“ éorines 
Kevkétiée avanzo. ,Sctne, Corinem, tetet kalin-kundinze.“ „Molan, 
avaj, tercin.“ Azo!“ Son tus, Sergeé tenct: ,T eten kalin-kundinze, 
teten karablaso jutinze, ajdo avan gofñiéanzo vanomo!* Sin tust. 
Xoéajini$ meri: , Ajdo, mondak martoyk.* Kozejkazo meri: , Ty, du- 
rak, durak, kov varma$ puti, tov ton pfebct saladit.* Sin tust $ka- 
most kalin-kundicätne. 

Molst, éoratñejak tosot. Sin us dibit, us didit. Sajız, $imdiz 
andié, di tust. 

Motét, jovtnit toso yolajininten. Xozajinis meri: „Ajdo mondak 
vanca.“  Koéejkazo a meri fenze. Son sajise di cabize di mofa pot- 
maksos noldiée. 

Son tu$ vanomost. Mofé, vaniñée, melezenze tust di sajize e$- 
tenze avant koZejkaks. 


8. 


Es war einmal ein kaiser, der hatte einen sohn. Dessen name 
war Iwan Tsarewitsch. Eine alte hatte drei töchter. Die eine sagt: 
»Wenn er nur mich nehmen wollte, würde ich mit einer spindel voll 
garn ein soldatenregiment bekleiden» Die zweite dagegen sagt: »Wenn 
er nur mich nehmen wollte, mit einem bissen brot wärde ich ein sol- 
datenregiment ernähren» Die dritte aber sagt: »Wenn er nur mich 
nehmen wollte, so wirde ich in einem leibe zwölf söhne tragen, mit 
eisenfersen, mit steinwirbeln, mit drahtumwickelten kniekehlen, mit 
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sonnen an den stirnen, mit mönden an den nacken, mit sternen an 
den haarenden» Der kaisersohn aber lauschte gerade. Er trat in das 
haus hinein: »Wohlan, werde jetzt meine frau, Anna» Er nahm sie 
sich zur frau. 

Sie lebten und lebten, die frau fing an zu gebären. Iwan Tsa- 
rewitsch ging, um eine hebamme zu suchen. Ihm begegnete die alte 
Jaga. »Wohin gehst du, mein sohn?» fragte sie ihn. »Sieh, alte, eine 
hebamme suche ich.» »Wohlan, mein sohn, ich selbst (werde kommen).» 
»Nun wohl, komm denn» Sie gingen. 

Sie kamen in die badstube. Anna fing an zu gebären. Wen sie 
gebiert, den wirft die hebamme in die vorstube, an seine stelle aber 
legt sie stets ein junges hündchen. Sie warf alle zwölf auf diese weise 
hinaus, an ihre stelle aber legte sie zwölf junge hündchen. Dann sandte 
sie einen brief zu Iwan Tsarewitsch: »Sieh, deine frau rühmte sich, 
sieh, sie hat zwölf händchen geboren.» Ivan Tsarewitsch sandte hierauf 
einen brief: »Nun, ich will eine schuld verzeihen, wenn sie ein anderes 
mal aber wieder so gebären wird, dann werde ich sie an der querstange 
erhängen.> 

Auch das zweite mal warf die alte Jaga so die kinder (in die 
vorstube), an ihre stelle legte sie wiederum zwölf hiindchen. Dann 
sandte sie noch einen brief zu Iwan Tsarewitsch: »Sieh, auch jetzt hat 
sie ebenso zwölf händchen geboren.» Iwan Tsarewitsch sendet hierauf 
wiederum einen brief: »Noch will ich eine schuld verzeihen, wenn sie 
aber ein drittes mal so gebären wird, werde ich sie in eine mit reifen 
versehene eiserne tonne einschliessen.» 

Auch das dritte mal gebar sie sv. Die alte Jaga warf die kinder 
hinaus. Dann sandte sie noch einen brief zu Iwan Tsarewitsch. Hier- 
auf sendet Iwan Tsarewitsch einen brief: »Schliesst sie in eine mit rei- 
fen versehene eiserne tonne hinein und lasset sie auf den meeres- 
grund hinab» 

Anna aber legte das allerletzte kind an ihren busen, man nahm 
sie und schloss sie in eine mit reifen versehene eiserne tonne hinein 
und liess sie auf den meeresgrund hinab. 

Die tonne sank in die mitte des meeres hinab. Da lebten sie 
eilf jahre in der tonne. Des knäblein wuchs gross heran. Das knäb- 
lein spricht zu seiner mutter: »Wo befinden wir uns denn, mutter?» 
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Seine mutter sagt: »Wir leben, mein söhnchen, auf dem meeresgrunde.: 
Das knäblein sagt: »Auf welche weise würde man von hier hinauskom- 
men? Wenn nur ein starker wind sich erhöbe, so würden uns die 
wellen an das meeresufer werfen» Die mutter sagt ihrem söhnchen: 
»Von deinem munde (gehe dieses wort) in das ohr gottes» Wirklich 
erhob sich ein starker wind, warf die tonne an das meeresufer. 


Das knäblein fragt wiederum seine mutter: »Wo befinden wir uns 
jetzt, mutter® Die mutter sagt: »Jetzt, mein sohn, befinden wir uns 
auf dem meeresufer» Das knäblein sagt: »Wenn es jetzt nur eine hitze 
gäbe, würde sie die tonne in sieben theile zerreissen» Die mutter sagt: 
0, mein söhnchen, von deinem munde (gehe dieses wort) in das obr 
gottes'» In der that enstand eine hitze, die tonne zersprang in sieben theile. 

Sie traten dann hinaus, machten sich auf, gingen und gingen, 
fanden einen kuhdreck. »Was ist das, mutter?» »Dieses, mein söhnchen, 
ist ein kuhdreck.» 

Sie machten sich wiederum auf. Sie gingen und gingen, fanden 
einen stein. »Was ist das, mutter» »Das, mein söhnchen, ist ein 
stein» Das knäblein fing an die steine zu sammeln. Es sammelte und 
sammelte, es erbaute eine hütte. In dieser hütte schliefen sie bis zum 
morgen. 

Am morgen standen sie ziemlich früh auf und sahen: zwei kerle 
balgen sich. Das knäblein sagt: »Ich gehe, mutter, schaue ihnen zu» 
Seine mutter sagt: »Geh nicht, sie werden dich töten» »Segne mich, 
mutter, ich werde gehen!» Sie segnete ihn, und er ging. 

Er kam zu jenen alten. »Warum, grossväterchen, balget ihr euch? 
»Sieh, mein sohn, wir haben drei solche dinge. Sieh, befiehlst du es 
dieser axt, so wird sie ein zimmer, welches es auch sei, aufbauen. 
Sieh aber diese keule, befiehst du es ihr, so wird sie alles, was es auch 
sei, erschlagen» Das knäblein befahl der keule: »Erschlage die alten 
Die keule erschlug die alten alle beide. Er nahm die axt und die 
keule und ging davon. 

Er kam zu seiner mutter, zu der axt spricht das knäblein: »Du, 
axt, zimmere ein haus auf» Sie legten sich zur ruhe nieder. Die 
axt fing an zu zimmern. Während sie ruhten, zimmerte sie die stube auf. 

Sie standen auf, ihre stube ist schon fertig. Sie traten in die 
stube hinein. So leben sie gut. 
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Auf dem meere fahren fischfänger vorüber. Das knäblein fragte 
seine mutter: »Wer sind jene, mutter» »Jene, mein söhnchen, sind 
die fischfänger deines vaters» »Ich gehe, mutter, rufe sie zu uns her, 
mittag zu essen.» 


Er ging, schrie ihnen zu: »Fischfänger, schifffahrer, kommt die 
stube meiner mutter zu beschauen» Sie kamen. Man bewirthete 
sie so, solche gerichte giebt es nicht in der ganzen welt. Sie be- 
gaben sich zurück auf ihr schiff. Da melden sie dem schiffsherrn und 
verwundern sich: »Solche zimmer haben wir in der ganzen welt nim- 
mer gesehen.» 

Das knäblein spricht zu ihrer mutter: »Auch ich will, mutter, 
mit ihnen gehen» »Ach, mein söhnchen, wohin gehst du, geh nicht 
(mit ihnen)» »Ich gehe, mutter! 

Er verwandelte sich in eine blaue fliege, und ging und heftete 
sich an das schiff. Dann fingen sie auf dem schiffe an zu spre- 
chen: »Dort und dort ist ein schwein, es pflügt mit seinem fuss, es eggt 
mit seinem schwanz, es säet mit seinem rüssel» Das knäblein hörte 
jene worte und begab sich nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort ist 
ein schwein, es pflügt mit seinem fuss, es eggt mit seinem schwanz, es 
säet mit seinem rüssel. Ich will gehen, mutter, und jenes schwein neh- 
men. >Ach, mein söhnchen, geh nicht» »Ich gehe, mutter» Das 
knäblein machte sich auf. 

Es ging, trieb das schwein nach hause. Er kam nach hause, 
hielt das schwein zum säen und pflügen an. 

Am anderen tage fahren die fischfänger wiederum vorüber. »Wer 
sind jene, mutter?» fragte das knäblein seine mutter. »Jene, mein söhn- 
chen, sind die fischfänger deines vaters» »Ich gehe, mutter, rufe sie 
herbei.» 2Geh!» sandte ihn die mutter. 

Er ging an das meeresufer. Er schrie auf: »Fischfänger mei- 
nes vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen.» Sie machten 
sich auf. Sie kamen, das schwein säet und pflägt eben. Sie bewirtheten 
die gäste. Dann begaben sie sich davon, die fischfänger. 

Sie fingen dann an, dem schiffsherrn (die sache) zu melden und selbst 
verwundern sie sich: »Auch jenes schwein ist da, welches säet und pflägt.» 
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Der herr sagt: »Kommt, auch ich werde gehen und es beschauen» 
Seine frau sagt: »Ach, dummkopf, dummkopf, wohin der wind blast, 
dahin wird dein verstand fortgerafft» Der herr gehorchte seiner frau. 

Das knäblein aber spricht wiederum zu seiner mutter: »Mutter, 
ich werde mit ihnen gehen» »Ach, mein söhnchen, wozu wirst du 
diese fahrt machen» Das knäblein: »Ich gehe» Es verwandelte sich, 
in eine blaue fliege, und heftete sich an den bord des schiffes. 

Da fingen die fischfänger an zu sprechen: »Dort und dort ist 
ein baum, an jedem zweige ist eine glocke, an aller enden aber ist ein 
vogel. Jene glocken klingen fein, der vogel aber singt noch schöner.» 
Das knäblein machte sich los von dort und begab sich nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort 
ist ein solcher baum, an jedem zweige ist eine glocke, an aller enden 
aber ist ein vogel. Die glocken klingen fein, der vogel aber singt noch 
schöner. Ich will gehen, mutter, will jenen baum nehmen.» Seine 
mutter sagt: »Ach, mein sohn, wohin gehst du, wozu willst du eine 
solche fahrt machen!» »Ich gehe, mutter» Er machte sich auf. Auch 
jenen baum brachte er her. 

Am dritten tage fahren die fischfänger wiederum vorüber. »Wer 
sind jene, mutter?» »Jene, mein sohn, sind die fischfänger deines va- 
ters» Ich gehe, mutter, rufe sie herbei» »Geh!» 

Er ging und rief ihnen zu: »Fischfänger meines vaters, schiff- 
fahrer meines vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen'; 
Sie machten sich auf. Auch der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen)'» »Ach, dummkopf, wohin der wind bläst, dahin 
wird auch dein verstand fortgerafft» Sie gingen allein. 

Sie kamen in die stube, sie sahen auch jenen baum, sie verwun- 
dern sich: die glocken klingen fein, der vogel aber singt noch schöner. 
Sie nahmen die gäste auf, tränkten und nährten sie, und (diese) gingen 
darauf auf ihr schiff zurück. Sie kamen und melden dem schiffsherrn: 
»Auch jener baum ist da; die glocken klingen fein, der vogel aber singt 
noch schöner.» 

Das knäblein spricht wiederum zu seiner mutter: »Auch ich will, 
mutter, mit ihnen gehen.» »Ach, mein söhnchen, wohin willst du ge 
hen» »Ich gehe, mutter» Er verwandelte sich in eine blaue fliege 
und ging und heftete sich an den bord des schiffes. Da sprechen sie: 
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Dort und dort ist eine stute, sie thut einen schritt, sie fohlet» Das 
knäblein machte sich wiederum los und ging nach hause. 


Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort 
ist eine solche stute: sie thut einen schritt, sie fohlet. Ich gehe, mut- 
ter, und nehme jene stute» Es ging. Es kam und fasste die stute 
an und führte sie nach hause. 


Am vierten tage fabren die fischfänger wiederum vorüber. Das 
knäblein fragte seine mutter: »Wer sind jene, mutter?» »Jene, mein 
söhnchen, sind die fischfänger deines vaters» »Ich gehe, mutter, rufe 
sie herbei.» Es ging, rief ihnen zu: »Fischfänger meines vaters, schiff- 
fahrer meines vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen!» 
Sie machten sich auf. Auch der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen)! Seine frau sagt: »Ach, dummköpfchen, wohin der 
wind bläst, dahin wird dein verstand hingerafft.» 


Es kamen dahin die fischfänger, auch die stute ist da. Sie ver- 
wundern sich so, sie verwundern sich so! Dann bewirtheten sie die gäste, 
und (diese) gingen auf ihr schiff zurück. Sie kamen auf das schiff, da 
fingen sie an, dem schiffsherrn zu melden: »Auch jene stute ist da.» 
Das knäblein aber spricht zu seiner mutter: »Auch ich, mutter, werde 
mit ihnen gehen» »Ach, dummköpfchen, wohin gehst dub» »Ich gehe, 
mutter» Es verwandelte sich in eine blaue fliege und ging und hef- 
tete sich an den bord des schiffes. Da sprechen sie: »Dort und dort 
sind eilf jünglinge mit eisenfersen, mit steinwirbeln, mit drahtumwic- 
kelten kniekehlen, an ihrer stirn die sonne, an ihrem nacken der mond, 
an ihren haarenden sterne» Das knäblein machte sich los und ging 
nach hause. Es kam nach hause, meldet seiner mutter: »Dort und 
dort sind eilf jünglinge, ich gehe, mutter, rufe sie herbei!» »Ach, dumm- 
köpfchen, wohin gehst dub» »Ich gehe, mutter! Backe, mutter, kuchen, 
backe zwölf kuchen» Die mutter buk (sie) in butter von sich selbst, 
in milch von sich selbst. Das knäblein nahm die kuchen und machte 
sich auf. 

Es kam in den wald, fand einen grossen vogel. Es fragte den 
grossen vogel: »Grosser vogel, schwesterchen, wohlan, trage mich dort- 
hin und dorthin» Der grosse vogel liess es sich auf sich zu setzen 
und trug es dahin. 
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Das knäblein trat in das haus hinein, in dem hause giebt es nie- 
mand. Es legte die kuchen auf den tisch. Es selbst verbarg sich 
hinter der pritsche. 

Die jünglinge kamen, sie sprechen: »Woher sind diese kuchen 
gekommen?» Sie nahmen alle kuchen, (nur) einer blieb übrig. Sie 
sprechen: »Für wen ist dieser kuchen übrig geblieben» Das knablein 
stieg von der pritsche herab: »Dieser ist für mich übrig geblieben. Woh- 
lan, kommt jetzt zu der mutter» Sie machten sich auf. Sie kamen, 
die mutter freute sich über die jünglinge. 

Am sechsten tage fahren, die fischfänger vorüber. »Wer sind jene, 
mutter?» fragte das knäblein seine mutter. »Jene, mein söhnchen, sind 
die fischfänger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie herbei.» »Geh! 
Es ging, rief ihnen zu: »Fischfänger meines vaters, schifffahrer meines 
vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen!» 

Sie machten sich auf. Der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen) Seine frau sagt: »Ach, dummkopf, dumm- 
kopf, wohin der wind bläst, dahin wird dein verstand hingerafft.> Sie 
begaben sich allein, die fischfänger. 

Sie kamen, auch die jänglinge sind da. Sie verwundern sich so, 
sie verwundern sich so! Sie bewirtheten die gäste bestens, und diese 
machten sich (dann wieder) auf. 

Sie kamen und melden da (die sache) dem schiffsherrn. Der 
herr sagt: »Wohlan, auch ich will sie beschauen.» Seine frau will es 
ihm nicht erlauben. Er fasste sie und schlug sie tot und liess sie 
auf den meeresgrund hinab. 

Er machte sich auf, jene zu beschauen. Er kam, beschaute sie, sie 
gefielen ihm und er nahm die frau sich zur gattin. 


9. 


Eräst ast atat babat. Sinst ulnest skotinast, ules 6e bukinest, 
be barannest, 6e madejnest, be utkinest, 6e atakskest. I dumast afat 
babat bukant petkeme. Babazo mefi atansten: „Alfa, ted tombatan- 
zat, a peckebi. Mine sifetank, piksint Sejsi di Cavsamit* „Nu 
baba, olazo paziñ, davaj keränesinek.“ K'er8nié bukant, karmast pei 
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kemenze. P'eck$t, peckst, e£ Ppeckett. Koda karıhi PStijerhe dragamo! 
P'iksint Sezize di orgod. Ortas godavé pan$ado di tus birev. 

M'ejle dumast baranint peckerhe. „N’ej davaj, baba, baranint 
pecktank.“ ,V'ed, ata, baranisak orgodi.“ „Nu, olazo pazin, orgodi, 
orgodi, davaj tefavtank!“ K'ersniz baranint, karmast peckemenze. 
Sejak orgoé éifev. 

M'ejle karma$t madejint peckerhe. K'ersnié malojintak, karmast 
Deökerhenze. Maéej u$ kalgi, u3 kalgi! P'iksiñt kalgize i $cjak libtas 
lato telkska birev. 

M'ejle karmast utkant peckeme. K'ersnit utkantak. S'ejak pik- 
sint kalgize di lato belkska littä$ tifev. 

M'ejle karmast atakskent peckeme. K'ersnit Sendak. P'iksi$ us 
beSe Scznez ulnes, kaladol,berenel, $cjak orgoé, tibtas lato belkska birev. 

Purom$t 6e$e be tarkas tirc. Pora$ ulnes $0k$, jaksavtomo kar- 
mas. Buka$ ıhefi baranneñ: „Baranne brat, a baranne brat, davaj 
kudo ftejtank bejce!* „Mon a karman kudon tejeme. Mon ponam 
poks, poj taratkede pofñan di ponam poc pram jovkstasa. Monen 
kudo a cfätdi,*" 

M'ejle molé madejnen: „Madejne brat, a madejne brat, davaj 
bejce kudo tejtank!“ , Monen, buka brat, kudo a efäbi. Budi tejat, 
fej kudo! mon a karman kudon tejerhe. Mon puxom uli, puxom poc 
nefem jovkstasa, mon a Kelman.“ 

M'ejle molé utkanen. „Utka brat, a utka brat, davaj éejce kudo 
tejtank!* „Ox, buka brat, monen a cfäbi kudo. Mon tolyam pockom 
poc edesin pilgem pram, mon a Kelman.“ 

M'ejle mol atakskenen: ,Atakske brat, a alakSke brat, davaj 
bejce kudo tejtank!* „Mon a karman martot kudon tejerhe, monen 
kudo a efäöi. Mon Cuvto pfas kuéan, karman moramo, mon a kelman 
kudovtomojak.“ 

M'eze tejima bukanen, Kijak e4 kundak martonzo kudon tejerhe. 
Karma$ $kamonzo kudon tejerhe. Rogasonzo keri, pulosonzo uski, 
Pilksenze éapi. T'ejide kudont $kamonzo. I ustuma Cars ejzenze. 
Karma$ efamo ejsenze $kamonzo. 

Erä$ tej$ nedlaSka, sas valm(a)-alonzo baranne bratozo. Stuk, stuk, 
stuk valmant alo! Bukine kevksni: ,K'i toso stuki?* „Mon vana, 
bukine brat.“ „Di Kije ton?“ Vana, baranne bratot sas.“ „Ton 
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ejs sit?“ „Ista, ista, noldamak eXnomhe!* , Tonet kudo a casi, 
ton ponat pokät.* „Mon a to valmat porksnesin.“ „Nu ino sovak, 
toli!" Sovas baranne, karmast kavtoñesk eramo. 

Sa$ valm(a) alov maéejne. Stuk, stuk, stuk valmant alo! „Ki 
toso?“ „Mon vana, bukine brat.“ „Ton, madejne brat?“ „Mon.“ 
„Ton »hejs sit?“ Ista, ista, bukine brat, noldamak eëñcine!* „To- 
net kudo a efäbi, ton puyot ulit, ton a kelmat.* „Bud a noldasa- 
mak, mon nuporiet bese tarksesin.“ „Nu ino sovak, Stoli!“  Sovas 
macejnejak, karmast kolmonesk camo. 

A lamos asest tejéf, sas utkine bratost. Stuk, stuk, stuk val- 
mant alo! ,K'itoso stuki?“ „Mon vana, bukine brat.“ „Ton, ut- 
kine brat? Mejs sit?“ „Noldamak eäneme!* „Tonet kudo a cräti, 
ton tolgat poëkot ulit, ton a Kelmat.“ „A bud a noldasamak, kosak 
udalksot 6e$e karasin.“ „Nu ino sovak, Stoli!* Sovas utkinejak, 
karmast nilenesk chamo. 

A lamos asöest, saë atakske bratostak. Stuk, stuk, stuk valmanf 
alo! ,K'i toso stuki?“ „Mon, vana, atakSke bratonk.* „Ton js 
sit?“ =, I$ta, ista, bukine brat, noldamak eieme!* „Ton bed nufil: 
'a Kelman’, Cuvto pras kuéat, karmat moramo, ton kudovtomojak a kel- 
mat.“ „A mon, bud a noldasamak, mon kudo prastot modat éese 
poksofasin.“ „Nu ino sovak, Stoli!“ Sovas atakskejak, karmast ée- 
tenesk «Famo. 

Atakkke bcfev kujs polok brus lanks. Eräst asst, juti Sija ku- 
dinest vakska bergeske i korti skamonzo: „Buvala jakiñ, pakin, tese 
ara$el kudine, a rej takije kudine pul. Davaj varstasa, Rije toso eri.* 
Sovas bergeske kudonten, $ukunak$no$ tenst. Bukine uStuma ikele, 
baranne eZem pfaso, maéejñejak eéemse, a utkine aksalo, a atakske 
bete. Raduvast bergeznen, vaj raduvast! ,,Vaj gost sas tenek, vaj 
gost sas tenek!“ Bukine meri: „Baranne brat, mezdejak kavanamal 
gostis.* Baranne vhefi: ,UXzo i360, buka brat, a te uli tenze esti 
M'inek, onot, bi8ka bratonok kozon kuj§!“ A atakske tosto ranksta$: 
»Æ'ikcfiku, podavaj Suda!“ Koda bergeskent krutasjz, kona kalgat, 
kona Keëkcfeé, kona pétijeé. V'ergeskenen tuk sas! A atakske bratost 
koda tago rayksti: , K'ikeriku, podavaj $uda!* V'ergeske koda meni 
Kectest, koda tuji ardoé! Kuva ardi, soné pskizi. Afé, afé di lotkas. 
„Ex aj, kojkak menin, i360 befev ezimit makst. Toso te bratost rayk- 
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sta$: *K'ikefiku, podavaj $uda! Pabsiba, Sto beréenten eZirhi2 makst, 
a to bu Sete do$rhert Gavovlimim.* 

V'ergezdent mejle kortit e$ jutkovast: „M’in bed par'ste ch jezint 
kavaninek, tceSe kudekelksenekak pékiéiée.“ N'ej erit jala teteneske. 
Isakak sov$in tenst gosteks. Puct ikelem med, varstija — bed! Puét 
ikelem kalt, vartin — $elihest valt! Kanst ten bina, karmin Sirherhe, 
tus ıhima, kurgozom e joravt! 


9, 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten vieh, 
sie hatten einen ochsen, ein hämmelchen, ein gänselein, ein entelein, 
ein hähnelein. Und der alte und die alte wollten den ochsen schlach- 
ten. Die alte spricht zu ihrem alten: »Alter, er wird dich wohl nieder- 
stossen, er wird nicht geschlachtet werden können. Wir selber sind 
alt, er wird das seil zerreissen und uns töten» »Nun, alte, es steht 
in gottes hand, wohlan, lass uns ihn binden!» Sie banden den ochsen, 
fangen an ihn zu schlachten. Sie versuchten ihn zu schlachten, es ge- 
lang nicht. Wie fing er an mit den füssen zu stossen und zu zappeln! 
Er zerriss das seil und entfloh. Das thor stand zufällig offen, er be- 
gab sich nach dem walde. 

Darnach wollten sie den hammel schlachten. »Wohlan, alte, jetzt 
wollen wir den hammel schlachten» »Auch der hammel wird wohl 
entfliehen, alter!» »Nun, es steht in gottes hand, wenn er entflieht, so 
entflieht er, lass uns versuchen!> Sie banden den hammel, fangen an 
ihn zu schlachten. Auch dieser entfloh nach dem walde. 

Darnach fangen sie an die gans zu schlachten. Sie banden auch 
die gans, fangen an sie zu schlachten. Wie die gans kaut und kaut! 
Sie zerkaute das seil und auch sie entflog über den schuppen hin nach 
dem walde. 

Darnach fangen sie an die ente zu schlachten. Sie banden auch 
die ente. Auch diese zerkaute das seil und entflog über den schuppen 
hin nach dem walde. 

Darnach fingen sie an das hähnelein zu schlachten. Sie banden 
auch dieses. Das seil war schon ganz zerrissen, es war abgenutzt und 
schlecht; auch der hahn entflog über den schuppen hin nach dem walde. 
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Sie versammelten sich alle an einem ort in dem walde. Es war 
herbst, es fing an kalt zu werden. Der ochs spricht zum hammel: >Bru- 
der hämmelchen, bruder hämmelchen, lass uns zusammen ein haus 
bauen» >Ich werde kein haus bauen. Meine wolle ist reichlich, ich 
werde die espenzweige nagen und mich unter meine wolle verkramen. 
Ich habe kein haus von nöthen.» 


Darnach ging er (der ochs) zu der gans: »Bruder gänselein, bru- 
der gänselein, lass uns zusammen ein haus bauen» »Ich habe. 
bruder ochs, kein haus von nöthen. Wenn du ein haus bauen willst, 
so wohlan! ich werde kein haus bauen. Ich habe daunen, ich werde 
in die daunen meinen schnabel hineinstecken, ich werde nicht er- 
frieren.» 


Darnach ging der ochs zu der ente. »Bruder ente, ei bruder ente, 
lass uns zusammen ein haus bauen!» »Oh, bruder ochs, ich habe kein 
haus von nöthen. Ich werde unter meine federn und federkiele meine 
füsse und meinen kopf hineinziehen, ich werde nicht erfrieren.» 

Darnach ging er zum hähnelein. »Bruder hähnelein, bruder häh- 
nelein, lass uns zusammen ein haus bauen» »Ich werde mit dir kein 
haus bauen, ich habe kein haus von nöthen. Ich werde auf die baum- 
krone mich erheben, ich werde (dort) zu singen anfangen, ich werde 
auch ohne haus nicht erfrieren.» 

Was hätte der ochs jetzt zu thun, niemand wollte mit ihm ein 
haus bauen! Er begann allein ein haus zu bauen. Mit den hörnern 
fällt er nieder, mit dem schweif schleppt er, mit dem fuss zimmert er. 
Er erbaute das haus allein. Auch mauerte er einen ofen in diesem 
auf. Er fing an, in dem hause allein zu leben. 

Er lebte so eine woche lang, da kam an sein fenster der bruder 
hämmelchen. Klopf, klopf klopfte es an dem fenster! Der ochs fragte: 
»Wer klopft dort?» »Sieb, ich bin es, bruder ochs.» »Und wer bist denn 
du? »Sieh, dein bruder hämmelchen ist gekommen.» »Warum bist du 
gekommen? »So und so, lass mich hinein, damit ich mich erwärme': 
»Du hast kein haus von nöthen, du hast eine reichliche wolle» >Aber 
sonst werde ich dein fenster zerschlagen.» »Nun gut, komm denn herein!» 
Das hämmelchen trat hinein, sie fangen an zu zweien zu leben. 

Es kam das gänselein an das fenster. Klopf, klopf klopfte es an 
dem fenster! »Wer da?» »Sieh, ich bin es, bruder ochs.» »Du bists 
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bruder gänselein?» Ich bin’s» »Warum bist du gekommen» »So 
und so, bruder ochs, lass mich hinein, damit ich mich erwärme» »Du 
hast kein haus von nöthen, du hast daunen, du wirst nicht erfrieren.» 
»Falls du mich nicht hineinlässt, werde ich all dein moos (aus der 
wand) herausziehen» »Nun gut, komm denn herein» Auch das gänse- 
lein trat hinein, sie fingen an zu dreien zu leben. 


Sie lebten so einige zeit, da kam ihr bruder entelein. Klopf, 
klopf klopfte es an dem fenster! »Wer klopft da?» »Sieh, ich bin's, 
bruder ochs» »Du bist's, bruder entelein? Warum bist du gekom- 
men?» »Lass mich hinein, damit ich mich erwärme»b »Du hast kein 
haus von nöthen, du hast federn und federkiele, du wirst nicht erfrie- 
ren.» »Aber falls du mich nicht hineinlässt, werde ich die aussenseite 
deines thärstockes herauskratzen» »Nun, gut, komm denn hereinh 
Auch das entelein trat hinein, sie fangen an zu vieren zu leben. 


Sie lebten so eine kurze zeit, da kam ihr bruder hähnelein. Klopf, 
klopf klopfte es an dem fenster! »Wer klopft da?» »Sieh, ich bin es, 
euer bruder hähnelein.> »Warum bist du gekommen?» »So und so, bru- 
der ochs, lass mich hinein, damit ich mich erwärme!> »Du sprachst 
ja: 'ich werde nicht erfrieren', du wirst dich auf die baumkrone hin- 
auf erheben und zu singen anfangen, auch so ohne haus wirst du nicht 
erfrieren» >Ich aber werde, falls du mich nicht hineinlässt, das mull 
auf deinem dachboden ganz und gar wegscharren» »Nun wohl, komm denn 
herein!» Auch das hähnelein trat hinein, sie fingen an zu fünfen zu leben. 

Das hähnelein erhob sich auf den pritschenbalken hinauf. Sie 
lebten so einige zeit, da geht dort an ihrem hause ein wölflein vorä- 
ber und spricht bei sich: »Vormals ging ich hier oft hin und her, es 
gab hier kein häuschen, jetzt aber hat irgend jemand hier ein 
häuschen errichtet. Wohlan, ich will nachsehen, wer dort leben mag» 
Das wölflein trat in das haus hinein, es verbeugte sich vor ihnen (den 
hausbewohnern). Der ochs befindet sich vor dem ofen, das hämmel- 
chen auf dem ende der grossen bank, auf derselben befindet sich auch das 
gänselein, das entelein aber unter der bank, das hähnelein dagegen 
dort oben. Sie freuten sich über den wolf, o wie sie sich freuten! 
0, ein gast ist zu uns gekommen, o ein gast ist zu uns gekommen!» 
Der ochs spricht: »Bruder hämmelchen, mit irgend etwas sollten wir 
den gast verpflegen.» Das hämmelchen spricht: »Warte, das fehlt noch, 
bruder ochs, von dieser art wird nicht der ehrenempfang sein, der 
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ihm zu theil werden wird. Sieh, wohin unser kleiner bruder sich er- 
hoben hat.» Das hähnelein aber schrie dort auf: >Kikeriku, gieb her! 
Wie sie jetzt das wölflein abfertigten, der eine biss es, der andere 
stiess es mit den hörnern, der dritte stiess es mit den fässen! Wips 
machte sich das wölflein auf! Bruder hähnelein aber schrie abermals 
auf: »Kikeriku, gieb her» O wir das wölflein ihnen entrannte, wie 
es davon läuft! Indem es läuft, dreckt es in einem fort. Es lief und 
lief, stand (endlich) still. «Ach, oh, habe doch das leben gerettet, gut 
dass sie mich doch nicht noch hinauf überlieferten. Dort schrie ein 
bruder von ihnen auf: ’Kikeriku, gieb her! Gottlob, dass sie mich 
noch nicht dem, der da oben war, überlieferten, sonst hätte jener dort 
mich tot geschlagen.» 

Als der wolf fort ist, sprechen sie unter einander: »Wir haben ja 
den wolf gut verpflegt, sogar unser vorhaus hat er voll gedreckt) 
Jetzt leben sie immer zu fünfen. Auch gestern war ich bei ihnen zu 
gaste. Sie reichten mir honig dar, ich schaute ihn an, — es war was- 
ser gar! Sie boten mir fische dar, ich schaute sie an, — ihre augen 
sind klar! Sie brachten branntwein herbei, ich fing an zu trinken, er 
ging vorbei, gerieth mir nicht in den mund hinein! 


10. 


Eräst aë$t atat babat. Sinst uliest kavto ejkaksost, tejtefne di 
éoriie. Atänt ulmest kavto Riskanzo. Avanzo ulnest 3erenze pa- 
kafenze. 

T'etast avast karma$t kulomo. Cora$ ıhefi tetansten: , Tete), 
monen mese baslavat?“ ,Toñet, Coram, ino ulest kavto Riskatie!* 
»Paëiba, tetej, neten kisejak!“ Mole avanzo vaks. „Avaj, ton mese 
baslavat monen?“  , M'eée tetat baslavas, $cte uleze tet baslavkaks!* 
» Pa$iba, avaj, ten kisak!“ 

Tejternesak mot avansten baslavka »helga. „Nu, avaj, basla- 
vak ten, mee baslavat!“ ,M'eée tet, docam, baslavan? Ulest tet 
monin Söerem pakafem!“ „Pa$iba, avaj, nen Kisak!* Molé rhejle 
tetansten. „Nu, tetej, 1he£e baslavat ten?“ ,M'ete doëum, baslavan? 
M'eée avat baslavas, se tet uleze baslavkaks!* ,Pasiba, tetej, paro 
valozot !* 
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T'etast avast kulo$t, kadovst kavtonesk. C’orines pek oxotnik 
ulnes, Riska marto jakamont teckilige. „Nu, sazor, rej kadobinek kav- 
tonenek.  M'eéiñ tejerhe karmatanok?“ Cora$ meri sazoronsten. „Nu, 
sazor, mon tujan oyotaso.“ Corines tus oxotaso, Gi kavto eé sak. 
A sazorozo duma$ lelanzo: Kodabu jomavtumal bratom. 


Sas bratozo oyotasto. K'evksni sazorozo lelanzo ejse: , M'eze- 
jak kundide kot?* „E£inek, sazornem, tone kot &umbrat?“ ,Cum- 
bran! Mon, vana lelakaj, sefedan.“ Soné karmas kuvéeme. US 
kuvéi, u3 kuvdi! „Lielej, ago oroëba melga, lelej azo!“ „Kov mo- 
lan, sazornem?“  , Azo, lelej, $ese Sese latko potmaksso gujin oj uli. 
Azo ger kandik!* ,Molan sazornem, kodajak u3 kandan.“ 

Tus lelazo, sajiñée Kiskanzo martonzo. MolC, mofé, mujiée $e 
latkoñt. „Koda bu teste salama! gujin oj?“ I durhi Kiskanzo marto. 
K'iskatne mefit tenze: ,M'i va karmatanok panzumatnen porerhe.“ 
Porst post, porié. Sovast tozo Zemlankanten. Andéak sovast, Kis- 
katnen pekstié. Xozajinest kadovs $kamonzo. Karma$ melavtomo. 
„M'’est tejnan nej mon Kiskavtomo?“ Libtäs udalonzo $eéaka, meri 
fenze: , Ia melavt, kiskat ton menit tosto, tondif ejste ikele ardit ku- 
dov.“ Alkuks, sa$ kudov, Kiskanzo u$ kudosot. 

K'evk$ni sazorozo lelanzo ejse: ,L'elej, sit?“ „Sin.“ „Tujit 
oj?* „Tujin, mesin oj! Moneindak lut lut eéirhié peksta, andak 
kiskatne pekstakänost. Ladna esto kiskatñe part godavst, orgodetsr, 
a lija Kiskat bu avult orgodett.“ A Se latkont ejse samaj efil $isem 
praso M'ekefeé. 

Sazorozo dumi: Tago koda nej lelam jomavtumal bu? Kar- 
mag sazorozo Sedejak pek kuvéeme. ,L'elej, aéo, kodajak salak, azo 
poëalista !* 

S'tä$ valcke lelazo, sajiñée Kiskanzo di tus. Mole, mold, paé- 
kué $e tarkanten i dumi: , Koda bu rej efavol sajems teste oj?“ K'is- 
katne merit yozajinensten: ,M'in karmatayk panZumatien pofeme, a 
ton anéak vant langozonok!“ Koda karmast pofeme, paro éaturt 
moli. Pofst, pofst, el porebit, Eizejak el éopoti. K'iskatñejak pack 
8iZe$t. Ancak pofetst panSumatne. Sovast tozo, sinst pekstiz. Kun- 
diz di $isem panguma ckSes pekstié. K'iskatñeñ xoZajinest karmas 
melavtomo: , M'eée tejima rej, kiskatñe ted a orgodetit. Tujima nat 
kudov.“ 
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Tus kudov $kamonzo. Kuva moli, rhelavti. Paëkué kudos. Sa- 
zorozo karéonzo Fi$ i meri tenze: ,L'elej, kiskatñe kosot?* „K’iskat- 
nen, sazornem, pekstié $isem pansuma ek¥es.“ Sazorozo raduvas: 
lelanso Kiskanzo jomast. I dumi e$kanzo: „Nu, ñej, koli Kiskanzo 
jomast, soncinzejak kodajak jomavca.“ I rhefi lelansteñ: , L'elej, 0ej 
nej $izit? Mon molan, tet bana ustan.* „AZo ino, uët!* 

Sazorozo tu$ bana ustomo. UStiée i javavtize. Sas kudor i 
meri Telansten: ,L'elej, azo nej banas! Javas.“ Joras tenze poykst, 
panart, maksinée kedezenze. I tus lelazo bañav. Andak lis Kenkska, 
udalonzo liétas Sedaka, valks imeti tenze: ,Ciki ciki, ofora Gi, paro ti. 
Banav molat, jek ila mole! Molat, molat, udalov potak! Bara 
ikelev patkudat, ila sova! Sovak, sovak, rhekev potak! Sovat kude- 
Kelev, karmat panarin kajamo. Kajat, kajat panarot, mekev orstik! 
Panarot kajasak, karmat sovamo banas. Sovat, sovat, mekev potak! 
Sovat bañas, karmat prat pezerhe. P'ezat, pezat, ila pezev! Prat 
pezebi, karmat polok layks kuéerhe. Kuéat, kuéat, mekev valk! Ku- 
Zivat polok lanks, karmat paramo. Parak, pafak, ila pafav! Pafa- 
vat, karmat orëtamo. OrStat, orStat, ila orstav!" — Son jala i$fa 
teji, koda meri $ezaka. 

A kiskatne meist tosto, arét kudos. Kudoso yogajinest aras. 
Arst bicte banas. Kodak arst, istak Sisem praso Mekercéint tese 
panksin panks $eéñié. M'ekefeéis ueil, yoéajinest sebiksil. 

M'ejle molé kudov i ıhefi sazoronsten: „Nu, sazornem, ton mon 
jomavtiksilimik, a mon elin joma. Nu ne koda maÿlat, ista efak; 
koda jazamo kebtiie beje vastit, $este mnindak bejc vastustank.“ 

L'elazo sajiñée kiskanzo di tu$ martost. Mofé, moté, mus janne, 
tus Se jannevant. Mole, mol, mus kudine, sovas $e kudinenten. Ku- 
dinent ejse asti tejter, soñé avardi. „Ton meks, tejtef Ci, paro &, 
avafdat?* ,Meks a avafdan! Va si kurok $isem praso guj sete- 
mem.* „Nu ila avatde, iditan!“  K'iskanzojak martonzo sovast 
kudos. Karmas $isem pfaso guj samo. Kodak sa$ malav, istak kis- 
katie payksiä payks $eénié. 

M'ejle sin surkst polavét i tuSt belev. V'elese korti narodis: 
n M'eks sonze tejtefenze ese sebt Sisem praso gujis? Vanta, éese 
lejtefiñen sebiñée, a sonze tejtefenze ese sett." Tej8t shor, terdi: 
fejtefintak zbore. K'evksiit tejterintt: ,M'eks ton kadobit?“ „ISta, 
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ista, mon idimim éora, kavto kiskat martonzo.“ „Di koso son?“ 
„Son Sese $cse krajse kudont ejse xvateraso.“ Terdiz $e éorartak. 
Vaniz surksost, pravdu surksne sist. V'endjé sinst, karmast eramo 
vadfasto. 

Eräst asst. Sa$ sazorozo, tu$ martonzo $isem praso M'eke- 
rezin lovaza. Putize lelanzo pr(a)alov. L'elazo kulos. Putié sonze 
ksnin boéka poc i noldi? sonze potmakstomo Ravs. 

S’ta§ bufa, sonze buräs jortize beroks. A kiskanzo artiest art- 
"est, mujié Rav befoksto, ascit vakssonzo. Kodajak a Fisebi xozaji- 
nest. N'est buka, tefdié $e bukant vaksozost i merit tenze, bukanten: 
n Ton buka, porksik boékant, minek toso goZajinenek.“ Bukas keikeres, 
keckeres, bockant porksize. Liss tosto yozajinest i meri: „Ex, kuvat 
udobin!“ „A kiskatne merit: ,M'ezin a kuvat! Min arthinek, art- 
ninek, $isem dirt, $isem paksat jutinek, a ton jala kosojak arasat. 
M'ejle vana teste mujidi2.“ 

Tus Kiskanzo marto kudov. Mole kudov, toso sazorozo. Sa- 
jiée sazoronzo, ajgorin pulos sodize di éavo paksas noldize. Arties, 
aflñe$ ajgoris, sazorozo Gavovs di kulos. 

A lelazo sede mhejle kosejkanzo marto karmast eramo vadrasto. 
Bakak jakin tenst. Kavanimit vadrasto, binajak kantlest. Sakalom 
kuvaltak öudes, a kurgozom e joravt. 


10. 


Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten zwei 
kinder, ein mägdlein und ein knäblein. Der alte hatte zwei hunde. 
Seine frau hatte eine spindel und einen hechelkamm. 

Den eltern näherte sich der tod. Der sohn spricht zu seinem 
vater: »Vater, was für ein segensgeschenk giebst du mir?» »Nun, dir, 
mein sohn, mögen die zwei hunde zu theil werden!» »Danke, vater, 
auch für diese» Er ging zu seiner mutter. »Mutter, was wirst du 
mir für ein segensgeschenk geben?» »Was dein vater gegeben hat, 
das mag dein segensgeschenk sein!» »Danke, mutter, auch für dieses!» 

Auch die tochter ging zu der mutter, um ein segensgeschenk zu 
bekommen. »Nun, mutter, gieb mir das segensgeschenk, das du geben 
willst!» »Was werde ich dir, meine tochter, für ein segensgeschenk 
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geben? Mögen dir meine eigene spindel und mein hechelkamm zu 
theil werden» »Danke, mutter, auch für jene» Darnach ging sie zu 
dem vater. »Nun, vater, was für ein segensgeschenk wirst du mir ge- 
ben?» »Was werde ich dir, meine tochter, für ein segensgeschenk geben? 
Was deine mutter gegeben hat, das mag dein segensgeschenk sein» 
»Danke, vater, für dein gutes wort!» 

Die eltern starben, sie blieben zu zweien. Der sohn war ein 
eifriger jäger, er liebte es mit den hunden herumzustreifen. »Nun, 
schwester, jetzt sind wir zu zweien geblieben. Was werden wir anfan- 
gen?» spricht der junge mann zu seiner schwester. »Nun, schwester, 
ich will auf die jagd gehen.» Der bursch ging auf die jagd, zwei ganze 
tage kommt er nicht zurück. Die schwester aber dachte von ihrem 
bruder: Wie könnte man den bruder umbringen? 


Der bruder kam von der jagd. Die schwester fragt ihren bruder: 
»Habt ihr denn irgend etwas erlegt?» »Nein, schwesterchen, befindest 
du dich denn wohl? »Wie sollte ich mich wohl befinden! Sieh, brü- 
derchen, ich bin krank» Und sie fing an zu ächzen. Wie sie ächzt, 
wie sie ächzt! »Bruder, geh mal die kluge frau zu holen, geh bruder)» 
»Wohin soll ich gehen, schwesterchen?> »Geh, bruder, dort und dort 
in dem schluchtenboden giebt es schlangenbutter. Geh, bringe her!» 
»Ich werde gehen, schwesterchen, auf irgend eine weise werde ich sie 
schon herbringen.» 

Der bruder ging, nahm seine hunde mit. Er ging und ging, 
fand jene schlucht. »Wie könnte man hieraus schlangenbutter steh- 
len®» Er berathet sich mit seinen hunden. Die hunde sprechen zu 
ihm: »Sieh, wir wollen an das schloss nagen.» Sie nagten und nag- 
ten, sie zernagten es. Sie traten dorthin hinein, in die erdhütte. Kaum 
waren sie hineingetreten, so wurden sie eingeschlossen. Ihr herr blieb 
allein. Er fing an sich zu kümmern. »Was soll ich jetzt ohne hunde 
thun? Es fliegt hinter ihm eine elster, spricht zu ihm: »Kümmere 
dich nicht, deine hunde werden dorther entfliehen, früher als du wer- 
den sie gelaufen nach hause kommen» Wirklich, er kam nach hause, 
seine hunde sind schon zu hause. 

Die schwester fragt ihren bruder: »Bist du gekommen, bruder? 
Ja wohl» »Hast du die butter gebracht» »Das fehlt noch, was für 
eine butter! Es fehlte nicht viel, dass man auch mich selbst einge- 
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schlossen hätte, jedoch nur meine hunde wurden eingeschlossen. Schon 
gut, dass meine hunde gut waren, sie entflohen, aber andere hunde 
hätten nicht entfliehen können.» In jener schlucht aber lebte eben der 
siebenköpfige Mekeres. 

Die schwester sinnt nach: »Wie könnte man den bruder abermals 
umbringen?» Sie fing an, die schwester, noch schwerer zu ächzen. »Bru- 
der, geh, stehle sie (die schlangenbutter) irgend wie, geh, sei so gut!» 

Der bruder stand morgen früh auf, nahm die hunde mit und 
begab sich fort. Er ging und ging, er gelangte an jener stelle an und 
denkt: > Wie sollte man jetzt hierher die butter sich verschaffen? Die 
hunde sprechen zu dem herrn: »Wir wollen an das schloss nagen, du 
aber schaue nur uns an» Wie sie zu nagen anfingen, kritscht und 
kratscht es. Sie nagten und nagten, sie waren nahe daran es zu zer- 
nagen, auch die sonne war nahe daran unterzugehen. Auch waren 
die hunde ganz ermüdet. Mit mühe nur wurde das schloss zernagt. 
Sie traten hinein, wurden eingeschlossen. Mit sieben schlössern schloss 
man sie ein. Der herr der hunde fing an, sich zu kümmern: »Was 
ist jetzt zu machen, die hunde werden doch nicht entfliehen können! 
Natürlich muss man nach hause gehen. 

Er begab sich allein nach hause. Indem er geht, kümmert er 
sich. Er gelangte zu hause an. Die schwester trat ihm entgegen und 
spricht zu ihm: »Bruder, wo sind die hunde?» »Die hunde, schwester- 
chen, hat man mit sieben schlössern eingeschlossen» Die schwester 
freute sich: die hunde des bruders sind verloren gegangen. Und sie 
denkt bei sich: »Nun, jetzt, wenn einmal seine hunde verloren gegan- 
gen sind, werde ich auch ihn selber irgend wie umbringen» Und sie 
spricht zu ihrem bruder: »Bruder, du bist wohl ermüdet. Ich gehe, 
heize dir die badestube» »Nun, geh, heize sie!» 

Die schwester ging, die badestube zu heizen. Sie heizte sie und 
heizte sie fertig. Sie kam nach hause und spricht zu ihrem bruder: 
»Bruder, geh jetzt in die badestube! Sie ist fertig geheizt.> Sie warf 
ihm hosen und hemd zu, gab sie ihm in die hand. Und der bruder 
begab sich in die badestube. Kaum war er durch die thär hinaus- 
getreten, so flog eine elster, liess sich herab und spricht zu ihm: 
»Tschik, tschik, mein bursch, mein lieber! Du gehst in die badestube, 
geh mässig! Du gehst, gehst, ziehe dich zurück! Du gelangst vor der 
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badestube an, tritt nicht hinein! Tritt hinein, tritt hinein, ziehe dich 
zurück! Du trittst hinein in die vorstube, fängst an das hemd abzu- 
legen. Du legst es ab, du legst es ab, ziehe es wieder an! Du legst 
das hemd ab, fängst an in die badestube hineinzutreten. Trittst hinein, 
trittst hinein, ziehe dich zurück! Du trittst hinein in die badestube, 
fängst an, deinen kopf zu waschen. Du wäschst deinen kopf, du wäschst 
deinen kopf, wasche ihn nicht aus! Dein kopf wird ausgewaschen, du 
fängst an auf die schwitzbank hinaufzusteigen. Du steigst hinauf, du 
steigst hinauf, steige wieder zurück! Du bist auf die schwitzbank 
hinaufgestiegen, fängst an dich zu baden. Bade dich, bade dich, bade 
nicht bis zu ende! Du bist mit dem baden fertig, fängst an dich an- 
zuziehen. Du ziehst dich an, du ziehst dich an, ziehe dich nich voll- 
ständig an!» — Er thut es immer so, wie die elster bietet. 

Die hunde aber entflohen von dannen, sie liefen nach hause. Ihr 
herr ist nicht zu hause. Sie liefen geraden wegs in die badestuhe. 
Sobald sie gelaufen dorthin kamen, so zerrissen sie den siebenköpfigen 
Mekeres in fetzen. Mekeres wartete, er hätte ihren herrn auffres- 
sen wollen. 

Darnach ging er (der bursch) nach hause und spricht zu seiner 
schwester: »Nun, schwesterchen, du wolltest mich umbringen, aber es 
gelang nicht. Nun, lebe jetzt, wie du leben kannst; wenn die mähl- 
steine sich begegnen, dann mögen wir uns begegnen!» 

Der bruder nahm seine hunde und begab sich mit ihnen weg. 
Er ging und ging, fand ein pfädchen, er begab sich jenes pfädchen 
entlang. Er ging und ging, fand ein häuschen. Er trat in jenes haus- 
chen hinein. In dem häuschen sitzt ein mädchen, es weint. »Warum, 
mägdlein, liebling mein, weinst du?» »Wie sollte ich nicht weinen! 
Sieh, bald kommt eine siebenköpfige schlange, um mich aufzufressen.> 
»Nun, weine nicht, ich will dich erretten!» Auch seine hunde waren 
mit in das haus hineingetreten. Die siebenköpfige schlange fing an zu 
kommen. Sobald sie herankam, so zerrissen sie die hunde gleich in fetzen. 

Darnach wechselten sie ringe und begaben sich nach dem dorfe. 
Im dorfe spricht das volk: »Warum hat die siebenköpfige schlange 
nicht sein *) mädchen aufgefressen? Sieh, alle mädchen hat sie auf- 


*) Offenbar ist etwas ausgefallen. 
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gefressen, sein mädchen aber hat sie nicht aufgefressen» Sie veran- 
stalteten eine versammlung, riefen auch das mädchen in die versamm- 
lung. Sie fragen das mädchen: »Wie bist du übrig geblieben?» »So 
und so, mich errettete ein bursch, der zwei hunde mit sich hat.» »Und 
wo ist er?» »Er wohnt dort und dort, im äussersten hause einguartirt.» 
Sie riefen auch jenen burschen herbei. Sie schauten die ringe an, die 
ringe sind die ihrigen. Sie trauten sie, sie fingen an schön zu leben. 

Sie lebten so eine zeit lang. Es kam die schwester, brachte 
einen knochen des siebenköpfigen Mekeres mit. Sie legte ihn unter 
den kopf ihres bruders. Der bruder starb. Sie legten ihn in eine 
eiserne tonne hinein und senkten ihn in die bodenlose Wolga nieder. 

Es erhob sich ein sturm, er wurde von dem sturme an's ufer 
hinaufgeworfen. Seine hunde aber liefen und liefen, fanden ihn an 
dem ufer von Wolga, verweilen dort an seiner seite. Auf keine weise 
kann der herr (aus der tonne) herauskommen. Sie sahen einen ochsen, 
riefen den ochsen zu sich, sprechen zu ihm, dem ochsen: »Du, ochs, 
zerstosse die tonne, unser herr ist drinnen!» Der ochs stiess und 
stiess mit seinen hörnern, zerstiess die tonne. Ihr herr trat aus der 
tonne heraus und spricht: »Eh, lange habe ich geschlafen» Die hunde 
aber sprechen: »Wie denn nicht! Wir liefen und liefen, kamen durch 
sieben wälder, über sieben felder, aber nirgends warst du. Später fan- 
den wir dich, sieh, hier.» 

Er begab sich mit seinen hunden nach hause. Er kam nach 
hause, dort ist seine schwester. Er nahm seine schwester, band sie 
an den schweif eines hengstes und liess diesen auf einem öden felde 
los. Der hengst lief und lief, die schwester wurde zerschmettert 
und starb. 

Der bruder aber fing darnach an, mit seiner frau schön zu leben. 
Auch gestern war ich bei ihnen. Sie verpflegten mich schön, brachten 
auch branntwein herbei. Sogar meinen bart entlang strömte er, in 
meinen mund aber gerieth er nicht. 
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11. 
Parknoj$, oftu$, at-paru$ di V'ifavas. 


Efe$ as$ parknojs. Ploxasta sta$: ‘ledit koskist, merit soi- 
denze, ‘kodak ployasta stat! Pafste ste: ‘edit ko$kist, mefit, ‘kodak 
parste stat! Parknoj§ ar$e e$ paëkanza: „T’es(e) at jon cfams: plo- 
yasta stan, ‘Kedif ko&kist! thefit moñdeñ, — paste stan, 'Kedit kos- 
Rist? Tujan, kov $clhim niit, kov pilim mafit.* Son tus. 

Mofé, mof$, packué bifs. Ubdavs karsuzunza ofta i ReéSnisazo 
sonée: „Ton kov ista sorgit, parknoj milingim?* , Molan kov Selim 
niit, kov Pilim matit*, parknojs mee oftuti; ,ploxasta stan, kedit 
koskist, mhetit monden, *koda ploxasta stat! — pafste stan, ‘kedif 
koskist, koda parste stat?“ Oftu$ mefe parknojte: „Mongak eia- 
mum astumam ploxa, parknoj milinginh; konañ exkakss bese, avarde, 
monesin tandafñisié soñée: ’vag(a) ofta, vag(a) ofta! Ada, satimak 
mongak mar®tut!“ „Ada“, parknojs mere oftute. Sin tuft. 

Molst molSt, kar3uzust pové at-parus di KebStinze sist: „Tin 
kov, bratt, sorgide?“ „Sorgirhe*, metit, „kov Selhirhik viit, kov 
Pilimik mafit. Sin Sese at-paruti jofiit sincist melafksust. At- 
paru$ ıhefe sindenst: „Mongak efamu$ astumas ploya; teskat eyka- 
kine nallksimste monese biy’kist 6ix kist tandafnit: "Va at-parus, al- 
parus, va povatanza, povatanza!’ Saéirhié moñgak mar®tuynk!* „Ada“, 
parknojé, oftu$ merit. Tu$t. 

Molt molst sin, must kudinge. Esinze Kijak at efe. Suvas 
sin kuduti i karmast erama esinze. Kuvat at kuvat efest, arsist sin 
piva pidims. Parknojs kor*te: „solotne bid minik arast.* ,Solotne 
arast, — mon solott mujan“, ko®te at-parus, ,tosa i tosa rheliitetes 
at smalitvij pulu? solotne efFf, mon tujan, kancin.“ Tus at-parus i 
kandinze solotnen. Parknoj$ kor®te: ,T'eñi aneik kartöak aras.“ 
„Nava, kar®éak aras“, at-paru$ ıhefe, — „tosa i tosa Pina-nansa at 
smalitvij komaftué kar®éakt cfFf, tujan, mon sajsin, kancin.* Kan- 
dinze at-paru$ kar®éaknin, $taftit pivat. M'iéarda targié sin piia 
dutes suslat, Seste pokazal$e sinst ara$ suslan oëka. At-parus korfle: 
y Tos(a) i tosa kudikile at smalitvij komaftué suslan ocka efrhe, mon 
sorge kanca.“ I oëkut kandize at-parus. Parknoj§ korkte: ,T ei 
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añéak bockamuk ara$.* At-parus kor®te: ,Bockat naysa tet$ at lotke. 
Tos(a) i tosa matyre at smalitvij komaftué boéka efme, i tujan, kanca 
$ej bockat.“ Kandize at-paru$. Parknojs, at-parus i oftus pelit 
pivat sincist boékati i ladiz matys. 

Kodak ki ezdist at mole pivat riuf®tama, tojdela at Sta tongué 
tulus. Parknojs kor®te oftute, at-parute: ,K'ijak nibut tonac tete, 
Gorat, minik pivate; kraulama molims efabe.“ Oftus kor®te: „Da- 
vajte kundatama, konani sate ikilak molims?“ Vaésra molims sac 
oftute. 

Coksst oftus purnas sernes i tus. Suvas son matyte i Keks$ 
Pivan bockat udalu. P'eléeskañ peff sas V'ifavas i karmas $i- 
mime piva. Oftu$ koda ranste V'ifavat nays: ,K'i tese minik pivates 
Sirhe?“ Vifavas pival kadize, kundasaza oftut, Cars Cav$! Oftus 
nelde: ,V'ifavakaj matuska, andik ojmit mon katt!“  Urgatize son 
oftut. Oftu$ koda kuduv sas, parknojs i at-paru$ Kcbéñisié sonze: 
„Kin ton, ofta, niit?“ „Mon Ringak elin nigt*, kor®te oftus. 

M'ejle oftutes omué Coksniste at-parus tus kraulama. Son suvas 
matyti, $taze oftut laca boékat udalu Kek3$. I soñ£e V'ifavas, koda 
oftuf, Cut ojehit kadu? urgatize kuduv. Koda son kuduv sa$, parknoj$ 
i oftus Ketstiz soñée: ,M'eée niit ton, at-paru$?“  , M'eéijak elin 
nix t“, kor®te at-parus. 

M'ejle at-parutes tus parknojs, sajs son mar®tunza balabajka, 
loméurksnañ palka, suva$ matyti, oza$ bockat vakss i ute, ki se. 
Druk pelteste sas V'ifava i komas pivates Simime, a parknojs koda 
kavihe balabajkates nal’kSimhe! V’iravas kadize Simimat, koda tus 
Kis&ime. A parknojs Six’ pek karmas nal*”ksime. V'iravas Kiss, Kiss, 
$i2i$, lotka$ son i korËte parknojti: „Nu, tere mon sevdan tont, park- 
noj$!“ Parknojs kor®te: „V’ifavakaj, Tamak seft ton mon, V'ifava- 
kaj, vaga tese Kfeë ese, ikilijak sonze lasinik, ada!“ Tust sonze 
lazuma. Parknojs at lama lajs ikitijak biéiftes i karma$ packanza 
tula éavuma, a sone V'ifavati kor®te: ,V'iravakaj, ada, mon tulutes 
lazuma karman, a ton tongik Ketin i javftik kafta pele!“ V’iravas 
tongize ketnin i karma$ javftuma. Parknoj$ tulut koda Kri&saza 
boks! Tulu$ lif'tes, Krez$ Surdinze V'ifavat Kethin. Parknojé koda 
karıhe lomZurksnan palkates vatkama V'ifavates! Son range pike 
o>a valgixee à kor"te parknojte: ,Milingim parknoj, kadik añéik oj- 
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hit mon, omudide at san 6eétkak $imime tink pivati! Mon at pokskit 
ex kakskit er*t, mony timin sin kulit vaëuda“. Parknoj§ urgatize V'i- 
Favat, a sone tu$ kuduv. Koda kuduv suvaé, oftu$ i at-paru$ ketsni- 
si? soñée: ,M'eéi niit ton, parknoj?“ ,M'ezijak eZin fig { mon“, 
kor®ti parknojs. 

Omuéi öiste Coks$t parknoj§ kor"le oftuti, at-paruti: ,Vaga mest, 
Coringit, dajte bix'kinik 6ix kinik karmatama tandafnime! Konanes 
tandattama, kudu$ sondenze pust sate!“ ,Davajte*, kortit oftus 
i at-parué. 

Tolt mati2 sin i Kekët, konañe kov pov$. Karmast tandafiime. 

Oftu$ koda ranste: ,Oftu$, oftu$, vannuda!“ Parknoj$ i at-parus 
kortit: ,Sodatadié tont, ton oftat, at peldama“ 

I at-paru$ raysta$: , At-parué, at-paru$, vannuda!* Parknojsi 
oftus kortit: ,,Sodatadiz torit, ton at-parat, at peldama.“ 

Parknojskak ransta$ oftut, at-parut nays: ,V'iravas, V'ifavas, 
vannuda!* Oftu$ i at-paru$ koda kokstadit di kenzei! A parknojs 
range melgast: ,Viravas, vatt V’iravas, vatt kundatadié tink, van- 
nuda!“ Oftus i at-parus Ciit i mekijak at varsit, koda ba at povums 
V'ifavati. Orguéf sin at socin kov, a parknoj$ lac iskamunza eramu 
kuduti. 

Mongak tosulin, med piva Simin, sakal/nin kuvalmus Cudis, a 
kurguti e& peckat. 

Gedruckt in Oopaanni Mopi. Hap. Caosecu. II (s. 108), transscribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 


11. 


Der schneider, der bär, der teufel und die Waldmutter. 


Es lebte, war einmal ein schneider. Wenn er schlecht näht, so 
spricht man zu ihm: »wie schlecht du nähst, möchten dir die hände 
verdorren'» Wenn er gut näht, so spricht man: »wie gut du nähst, 
möchten dir die hände verdorren Der schneider denkt bei sich: 
Hier ist nicht gut sein: wenn ich schlecht nähe, so spricht man zu 
mir: »möchten dir die hände verdorren!: — wenn ich gut nähe, »möchten 
dir die hände verdorren! Ich will gehen, so weit mein auge trägt, so 
weit mein ohr lauscht» Er machte sich auf. 
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Ging und ging, gelangte in einen wald. Es stiess auf ihn zufällig 
ein bär und fragt ihn: »Wohin hast du dich so aufgemacht, lieber 
schneider?» >Ich gehe, soweit mein auge trägt, so weit mein ohr 
lauschb, spricht der schneider zu dem bären; »wenn ich schlecht nähe, 
so spricht man zu mir: »möchten dir die hände verdorren, wie schlecht 
du nähst» — wenn ich gut nähe, »möchten dir die hände verdorren, 
wie gut du nähsth: Der bar spricht zu dem schneider: »Auch mir 
wird das leben sauer, lieber schneider. Wenn ein kind muthwillen 
treibt und weint, so droht man ihm mit mir: »sieh, der bär, sieh, der 
bir» Wohlan, nimm auch mich mit dir» »Wohlan, komm!» sagt der 
schneider zu dem bären. Sie machten sich auf. 

Gingen und gingen, es stiess auf sie zufällig der teufel und fragt 
sie: »Wohin wollt ihr, bräder?» »Wir wollen gehen, so weit das auge 
trägt, so weit das ohr lauscht», sagen sie. Sie erzählten da dem teu- 
fel ihre sorgen. Der teufel spricht zu ihnen: »Auch mir wird das 
leben sauer; die kleinen kinder drohen einander mit mir, wenn sie 
spielen: »sieh, der teufel, der teufel, sieh, er wird dich erwärgen, er 
wird dich erwürgen» Nimmt auch mich mit euch!» »Wohlan, komm!» 
sagen der schneider und der bär. Sie machten sich auf. 

Gingen und gingen, sie fanden ein häuschen. Darin wohnt nie- 
mand. Sie traten in das haus hinein und fingen an darin zu leben. 
Sie lebten einige zeit, sie planten bier zu brauen. Der schneider 
spricht: >Wir haben ja kein malz». »Es giebt kein malz, — ich werde 
schon malz finden» spricht der teufel, »dort und dort in der mähle 
ist malz, das ohne segen hingesetzt ist, ich gehe, bringe es her» Der 
schneider spricht: »Jetzt fehlt uns nur ein topf» »Nun, es fehlt ein 
top» spricht der teufel, — »dort und dort auf dem ofen sind ohne 
segen umgekippte töpfe, ich gehe, nehme sie und bringe sie her» Der 
teufel brachte die töpfe her, sie setzten den biertopf in den ofen. Als 
sie die bierwürze aus dem ofen herauszogen, da erwies es sich, dass 
sie keinen trog für diese hatten. Der teufel spricht: »Dort und dort 
in der vorstube ist ein ohne segen umgekippter bierwürzentrog, ich 
wille ihn herbringen» Auch den trog brachte der teufel herbei. Der 
schneider spricht: »Jetzt fehlt uns nur ein fass» Der teufel 
spricht: »Das soll uns kein hinderniss sein; dort und dort ist ein ohne 
segen umgekipptes fass, ich gehe, bringe das fass hierher» Der teu- 
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fel brachte es her. Der schneider, der teufel und der bär zapften das 
bier in das fass ein und stellten es in den keller. 


So oft irgend einer von ihnen gehen mag das bier zu zapfen, stets 
ist der zapfen anders hineingesteckt (als fräher). Der schneider redet 
zu dem hären und dem teufel: »Jemand hat sich an unser bier gewöhnt, 
burschen, man muss gehen wache zu halten.» Der bar spricht: »Lasst uns 
loosen, wer zuerst an die reihe kommt!» Der bar kam zuerst an die reihe. 


Am abend rästete sich der bär aus und machte sich auf. Er 
trat in den keller hinein und versteckte sich hinter das bierfass. Um 
die mitternacht kam die Waldmutter und fing an bier zu trinken. 
Wie schreit der bär der Waldmutter entgegen: »Wer ist's, der hier 
von unserem bier trinkt?» Die Waldmutter liess das bier stehen. Sie 
packt den bären und prügelte ihn durch und durch. Der bar fleht: 
»Waldmiitterchen, mütterchen, lass mir nur das leben» Sie liess den 
bären los. Als der bär nach hause kam, so fragten ihn der schneider 
und der teufel: »Wen hast du, bir, gesehen?» »Niemand hab’ ich ge- 
sehen», spricht der bir. 

Nach dem bären begab sich am folgenden abend der teufel, um 
wache zu halten. Er trat in den keller hinein, versteckte sich auf 
ähnliche weise wie der bir hinter das fass. Auch ihn liess die Wald- 
mutter, wie (friiher) den bären, halbtot los. Als er nach hause kam, 
fragten ihn der schneider und der bar: »Was hast du, teufel, gesehen?» 
»Nichts hab’ ich gesehen», sagt der teufel. 

Nach dem teufel begab sich der schneider, er nahm eine bala- 
laika und einen stab von faulbaum mit, trat in den keller hinein, setzte 
sich neben das fass nieder und wartet so, wer da kommen würde. 
Plötzlich um die mitternacht kam die Waldmutter und neigte sich, um 
bier zu trinken, der schneider aber wie fängt er an die balalaika zu 
spielen! Die Waldmutter liess das trinken, wie begann sie zu tanzen! 
Der schneider aber fing auf's eifrigste zu spielen an. Die waldmutter 
tanzte und tanzte, ward miide, hörte auf und spricht zum schneider: 
»Nun, jetzt werde ich dich auffressen, schneider! Der schneider spricht: 
»Waldmiitterchen, friss mich nicht auf du, Waldmätterchen, sieh, hier 
ist ein klotz, wohlan, zuerst wollen wir ihn spalten!» Sie machten 
sich an's spalten. Der schneider hatte ihn fräher mit der axt ein 
wenig gespaltet und fing (jetzt) an einen keil hinein zu treiben, spricht 


XI: Proben d. mordw. volkslitteratur 1,2. 133 


aber zu der Waldmutter: »Waldmütterchen, wohlan, ich will den klotz mit 
dem keil spalten, du aber stecke deine hände hinein und reisse den klotz 
entzwei» Die Waldmutter steckte ihre hände hinein und fing an den 
klotz entzwei zu reissen. Wie schlägt der schneider den keil zur seite! 
Der keil flog davon, und der klotz klemmte die hände der Waldmut- 
ter ein. Wie fängt der schneider an mit dem stab von faulbeerbaum 
die Waldmutter zu schlagen! Sie schreit in höchster noth (wörtl. mit 
grängelber stimme) und spricht zum schneider: »Lieber schneider, lass 
mir nur das leben, ich werde nie mehr an euer bier kommen, um da- 
von zu trinken! Ich habe kleine kinder, ohne mich werden sie des 
hungers sterben.» Der schneider liess die Waldmutter los, selbst aber 
begab er sich nach hause. Als er in das haus hineintrat, so fragen 
ihn der bär und der teufel: »Was hast du gesehen, schneider?» »Nichts 
hab’ ich gesehen», spricht der schneider. 

Am anderen abend spricht der schneider zum bären und zum teu- 
fel: :Sieht mal, burschen, lasst uns einander zu schrecken anfangen! 
Vor wem wir erschrecken, dem werde das haus zu theil!» »Gut, thun 
wir das, sprechen der bär und teufel. 

Sie löschten das feuer aus und versteckten sich, jeder wohin es 
sich traf. Sie fingen mit dem schrecken an. 

Wie schreit der bär auf: »Der bär, der bär, seht Der schneider 
und der teufel sprechen: »Wir kennen dich wohl, du bist der bär, wir 
fürchten nicht.» 

Und der teufel schrie auf: »Der teufel, der teufel, seht» Der 
schneider und der bär sprechen: »Wir kennen dich wohl, du bist der 
teufel, wir fürchten nicht.» 

Auch der schneider schrie dem bären und dem teufel entgegen: 
Die Waldmutter, die Waldmutter, seht» Wie sie aufspringen, der 
bär und der teufel, und flugs an die thür! Der schneider aber schreit 
ihnen nach: »Die Waldmutter, sieh die Waldmutter, sieh, sie packt 
euch, seht auf!» Der bir und der teufel laufen und blicken nicht ein- 
mal zurück, dass sie nur nicht der Waldmutter in die hände geriethen ! 
Sie flohen, ich weiss nicht wohin, der schneider aber blieb allein in 
dem hause. | 

Auch ich war dort, trank honig und bier, den bart entlang floss 
es, in den mund aber gerieth kein einziger tropfen hinein. 
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12. 
Mazi Damaj. 


Eres as$ mastur nansa mazi Damaj. Mazi Damajt cfihit 
skal-oj paringe. Skal-oj paringis eëcié potnarkca. Sese oj pa- 
Fingit tonac jar®cama fibis, Car®kué mazi Damajs — ojs soñée 
a lane at lama. Karma$ son kraulamunza, ki jake sonze oft 
jar®cama. 

Kuvat at kuvat kraules son — sas Fibis i karmaég jar *cama ojtes. 
Son kundize fitizt. Ribi2$ kor®te sondenze: ,Damaj, rhilingih, maze 
Damaj, ton mon lamak éaft, Tamak tarvaft: mon todet lamu para 
tejan.“ Mazi Damaj$ kor®te sondenze: „Al tarvaftan, kodamu parus 
ton tejat monden?“ A Fibi2$ kor®le: „Mon tont eksizit besan Pif- 
gime inazuru-pazun $tif.“ Mazi Damaj$ edize tarvaft Fibizt, $tak 
urgatize. 

R'ibiés mols mots i packué Pifjim(e) inazurti. Son sas Pif- 
gine) iñazurti, karmas sone Stitt tesime magi Damajti. , Vaj, Pir- 
Jim(e) inazur, mon kuöimim mazi Damaj$ tont Stift beXine. P'ifgüh(e) 
inazur, ton maksik $tift toñéit mazi Damajti: soñée koñdama omuée 
baxatij sodama at mujat. Sembe masturt asarcak, sonze konda- 
munza baxatij kosijak at mujat. Sonde paksat pesk$e $akix f stadat, 
soñée finginze Peskse $ufuda, sonze kudutne peëkée robofñikte. Maze 
Damaj$ Sakijde bayat, andık at baxatij son kozijkan petde. Vaga 
kodama son minik!“ Pirgim(e) inazurs arsis tojs sondinze Stift 
marfta. „Makssa ina“, kor*te, „$tama baxatij lomante.“ 

Vaga $tift besimada mejle Fibi3$ kor®te P'irgirh(e) inazurti: Ex, 
svat P'iffuh(c) inazur, ton sodamut mazi Damajt, kudafñe bilit la- 
mut; alaëetñe sinst jott pek. Tont mosne i Ki-nankie Sto bilidi't 
zdoruft i part: kova arde torit sodamu$ mazi Damaj$, soñé(e) alunza 
modas luka? luke, duburdu£ duburde, menil$ uvnaé uvne.* 

Koda Fitizs meki éelif'é, kor®te maze Damajte: „Ada tere, maze 
Damaj »hilingih, Pifgim(e) inazurt Stift sazime moldama!  Vay(a) 
andık mese, mizarda moldama min Pirgim(e) inazurti, ton Ta kor*ta, 
lama la kor®ta: lama kor®tama karmat, tondit jomaftat. Tort kisit 
kor®tama mon karman. Tonf naysut jofnisin tosa: son, mhefan, pek 
prebij, lamu kor*tams at 6cëke.“ 
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At vasula maze Damajtes cfc$ $i$imh-Prasa Karas. M'iéarda 
aÿarct sin $ese Sisim-prasa Kafazt pakset truks, poré sinst karsuzust 
sarazun stada. R'ibiés Retsnisinze sarazun vanithin: ,Stadaé tete 
kin?“ „Sarazun stadas tete $isim-Prasa Kafazt“, joftast vanitne. 
„Ex tin, sarazun pastuft, mizarda karıhe arduma maze Damajt su- 
vadbas, tin at sta joftada: P'iffi(e) inazurs soñéinze pitgime-ledi- 
males lettadiz tink, toltes krastfadié tink, kuluvt tink sondéinze var- 
masa ponsafcaza. Son maze Damajte $tift soñcinze maksaza. Esti 
ke kebStadiz tink: fete stadas Kin? — ,maze Damajt" joftada son- 
denze! Pifgim(e) inazurs at tokaftadié tink.“ 

Mott mol$t sin, karSuzust sinst povs Senzin stada, madiin stada, 
kurkan stada, tuvuñ stada, uëeñ stada, skalun stada, alaÿen stada. 
Riti2$ pastugnin Sembiynin tonaftinze sta joftama, koda tonoftinze 
sarazun-stada vanitnin. 

Vaga packuét maze Damaj$ fibiét marËta poks feckati. Tete 
reckaf truks P'iffih(e) inazurs ıhef$ teithde jon, zdoruv sed; sett ala 
palmatñe Kebin, a sond sed könin. R’ibi2$ kor*te maze Damajte: 
n Koda kalaftums ıhindenik tetin sett? Vaga koda tejdama: mon 
karman porime nenin palmatnin, a ton karmat sinst drozaftuma i 
Sataftuma.“ Ribizs pofs pots palmatñes, pofinze, a maze Damajs 
Sataflinze palmatnin, Savurdinze. Seste Fibi£$ ıhef$ mazi Damajti 
kajamda naystunza- poyksnin i panart, urgatinze tedga. Mazi Da- 
maj§ ponkstuma panar®iuma Pifgim(e) inazurti $tak mots. 

M'iéarda packuét sin, Fibi2$ karma$ peñeéama P'ifgi(e) ina- 
zurti: ,Vaga vaga, ton, mest ton teit, ton svat P'ifgirh(e) ihazur! 
Kor*tin mon toñdef, tor Ki-naykie i setie bilibil!t par*t i Rahit, a 
sin at maëlubit menijak, ployat. Kodak karmime sett nanga poks 
éett truks arduma, tont sodamut maze Damajt $erhbi kudatñe 6ix kin 
pes vajest. M'iéarda kudatñe aSarct, tonf sed cé Rift, luëac. A tort 
sodamu$ sone, mazj Damaj$, vajaksnu$, nu son ujime Del: maële, son 
kuruksta kajinze of*¢atnjn tettes i goloskom us vettes. Ex’ ton svat, 
P'iféi(e) inazur, tont sodamut mazi Damajt kudatñe $cmbi six’ jotne 
bojar®ne; sin $embi éig kin pes alasenik parunik vajest. L'adime 
ancik min. Pek us 3Castkivij font Str. Kosta soñdenze mujims 
hifde mazi Damajt koñdama?! Jotul't pek mazj Damajf, tont so- 
damuf, alasefne, nu Six’ jotul"t sonée panar"ne i of*tatne. Ex svatin- 
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Gim, teit ton monden bizks mazi Damajt tont sodamut $elhithin ikile! 
At alaÿetñe torit, at tont $tirt panar!ne at sodan beekibit, at teckitit 
sondenze.“ Kibiz$ 1360 lama peneées sondenze. 

Pifgim(e) inazurt $tifs maze Damajti katni$ siz’ jotnes jotnes 
poyksnes, $ix’ jotnes jotnes panar*nes. Maze Damaj$ big kijak sinst 
eedist cé of ®éak, añéik kavksuéiites ponksnes panar®nes of "ies. Soné 
at kor*te, sond kisinze kor®te Fibizs. „At“, kor®te, „mazi Damajs 
at orte Stat poykst panar®t, son mizardijak e katnhik at ponkst Stat, 
at panar®¢ Stat. 

Pifgim(e) inazurs e$ Risinze i mazi Damajt soñéinze sodamut 
kise Kite sondinze alasetnin.  Soñéinz(e) alagetnin $ekihittes tol!t éer- 
gidit, a sudutnes kacamus lise, pilithe kstiriks telit, pilkie petkilks 
nal'ksit, pulutne judmaks juvudit; ıhizarda ardit, masturs 2efñe£ zerie, 
menil§ duburduz duburde, sinst pilkiin alda tol“t lift, jandolks 
nallkit. Mizarda ardit, ofñe i éergisne tandadit, birti orgudit, kuy ne 
uskuma Kisist tajaskadit, ka?*Cakatne menilt vakss pel!ñiñ udalu keksit. 

Vag(a) a ardit mazi Damajt suvadba $i$inn-prasa Karazt pak- 
$ava soñée $Sakij stadatnin jutkuva. Pirgim(e) inazurs, kost(a) 
at nije stada, ketsnisinze: , T'ete Kin“, kor®te, ,stadas?*  Pastuyñe 
jofnit: ,T'ete stadas beekiman maze Damajt. 

Ribizs ikilijak mazingiste iskilc? arde, añéik sonze pulus sakij 
pele juv juv sabe; — suvadbat vasuv udalu kadize. Sas son ticte 
sisirh-Drasa Karazte. „A $isim-prasa Kafas, Pifgim(e) inazurs mak- 
saza sonéinze Stift maze Damajti; son ton kudutes suvadba nal!k$ihe 
karıhe. Esti at urgatsak soñée, to son tont soñcinze pifgimin ledi- 
mates lettanza, tol'ca i jandol“ca kur®tatanza, sondinze varmates pu- 
vatanza tont!* Sisinh-Prasa Karazs kor®te Fibizti: „A monet ina kov 
lujan?!" , Toné kov tujat? Vaga keksik nenin $isim kostirPnin alu! 
(S'i$im-pfasa Kafazt kardazt kumskasa efmil pokst $isim kostir*t 
naku tumun peyk.) Sisim-Prasa Kafazs Kekss $isirn kostirPnin poe. 
Ribi2$ korËte sondenze: ,T'est(e) la Tisnik, vatt, mik pirgim(e) ina- 
zurt tujims! Esti Visat, ton jomafcak tondit pret: son toit at éeëk- 
tanza, lettanza i pulltatanza tont. Kodak son ifide, mest at karıhe 
lejñihe, mest at karme kor®tama, ton la droëak! Kodak drozakstuvat, 
jomat.“ „Auf bu son sorgaza koStir®nin Tedime i pulltama, mon 
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Sestijak at Satakstuvan. M'izarda son mon kra$samam, andikibu 
Falize puvsik varmava mon kuluvt; — mon $este ıheki Zivalgadan, 
odzoraks tejivan. Sonze sodamut maze Damajt sefca, a soñée Stift 
sassa es eh3izin. Seste Pirgirh(e) inazurt adis mon karSuzu at sate.“ 

Vaga Fibi2$ maze Damajt mar*ta kavañasié P'ifji(e) inazurt i 
Sembiy nin, mest mar®tunza arct, kudatnin loman kudusa i loman 
parusa. Lama sin $ta $im$8t jar*cast. Pifgin(e) inazurs itie. Ri 
6128 1188 kardajs guladnama sonlinze svatt Pifgim(e) inazurt mar*ta. 
Jaka$t jakast sin, lotkast $isim nacka tumun kostir®nin karsa. Ri- 
612$ 1hef$ sondenze: ,Svat Pirjim(e) inazur, a svat P'iffih(e) ina- 
zur, ton adikäivat, mu ton ne moXes ledims, krastims renin $isim 
naëku tumun kostir®nin!“ ,L'ecin, krassin!“ kor®te son. R'ibiés 
soncinze vallnin ed Kendir*t kor®tams, koda buyaé buyaé, masturs 
ze? zer duburduma karmas! Pifgim(e) inazurs ledinze $isim kos- 
fir®nin. Masturun zernamsta keptit ravèa tusta kaéama: jandolun 
tols $isim kostirknin nolsid nol$ime karmas. Sisim-prasa Karazs 
oxadims e kendir®t, jandolun tols nacku penknin mar®ta bexce niliz 
nilize sonde. A rivi $ese porates pejde, vaga pejde! ,M'est pej- 
dat, fibis svaya? K'esnin safñat mon! R'ibis, ton mon naysun Ta 
pejtnik? Ton vannuk, tit safnik mon Kesnin: £erhbe tink kudus 6e- 
Vif te kuluvks, katnisa varmava!" Ribi2$ korfte: „Kod(a) at pejdims 
tont nansut, svatuska shilingimh, ton nen penknin krastims krastit, a 
kuluvks sinst puvsims at mastat!" Koda keptite, koda Keptite poks 
varmas, pifgirhe jandol mar®ta. Sun $esric kulufnin Kebdinze tusta 
pelks, at sodan kov ik kafninze. R'ibiél Sedij§ ojmas, son pek pers 
Sisuh-pren Kafast Zivalgadumates. 

Svadba$ asarc, svatne kudatne tust e$ kuduvast. Maze Damaj$ 
ancik soñéinze od saéié odifvat mar*ta lac. Sas fibtiéé, kor®te son- 
denze: ,V'eëkimañ maze Damaj, a tetkiman maze Damaj, teri jon 
tont efamus: ufvakstit i baxatijgadit! Mon tont ejstit lama at anan: 
andık kaënuj samstun Keskav sarast.“ Maze Damaj mefe sondenze: 
„Ja jon, jon, rivis milingim, azo pir(e) udalu; mon todet tov kuéan 
Reskav sarast.* 

Pitix't telks ribiéti Peskse Keskav kajest. R'ibiéé Keskavt uks- 
nimskak eZ Rendif*t, tosta tuëat pinit koda kufnaftit di Jresnij Fibizt 
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Sesk sedi£. Maze Damaj fitiéti sarasnin tar*kas Keskav tutat 
Diñit kus. 

Gedruckt in Oöpasusı Mopa. Hap. Caosecu. IT (s. 118), transscribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 


12. 


Der schöne Damai. 


Es lebte einmal auf erden der schöne Damai. Der schöne Da- 
mai besass ein fässchen mit butter. Das fässchen mit butter stand 
auf dem boden. Der fuchs machte es sich zur gewohnheit aus diesem 
butterfässchen zu essen. Der schône Damai errieth — von seiner 
butter blieb nicht mehr viel übrig; er begann dem aufzulauern, der 
seine butter zu essen kam. 

Mochte er lange gelauert haben oder nicht — es kam der fuchs 
und begann die butter zu essen. Er fing den fuchs. Der fuchs sagt 
ihm: »Ach, lieber, schöner Damai, schlage mich nicht und töte mich 
nicht: ich werde dir viel gutes thun» Der schône Damai sagt ihm: 
»Wenn ich dich nicht töten werde, was wirst du mir gutes thun? 
Aber der fuchs spricht: »Ich werde dir die tochter des fürsten und 
gottes Pirgime (= donner) zufreien» Der schöne Damai tötete nicht 
den fuchs, sondern liess ihn laufen. 

Der fuchs ging, ging und kam bis zu först Pirgime. Als er zu 
fürst Pirgime gekommen, begann er um dessen tochter für den schö- 
nen Damai zu freien. »Oh du, färst Pirgime, mich'hat der schöne 
Damai geschickt, damit ich fär ihn um die hand deiner tochter werbe. 
Fürst Pirgime, gieb deine tochter dem schönen Damai: einen solchen 
reichen schwiegersohn wie er wirst du nicht finden. Du kannst die 
ganze erde umfahren und wirst keinen so reichen finden, wie er. Seine 
felder sind voll verschiedener heerden, seine tennen sind voll getreide, 
seine häuser sind voller gesinde. Der schöne Damai hat überfluss an 
allem, es fehlt ihm nur eine frau, eine liebe gattin. Solch einer ist 
erb First Pirgime berieth sich mit seiner tochter. »Ich werde sie», 
sagt er, »einem so reichen manne geben.» 


XII: Proben d. mordw. volkslitteratur 1,2. 139 


Darauf, nachdem das verlöbniss abgeschlossen war, sagt der fuchs 
dem fürsten Pirgime: »Ach, gevatter, first Pirgime, dein schwiegersohn, 
der schöne Damai, wird viele geleiter haben; deren pferde sind gut. 
Sieh zu, dass deine bräcken und wege stark und gut sind: wo dein 
schwiegersohn, der schéne Damai, auch fahren mag, überall erdonnert 
die erde, unter ihm erbebend, und der himmel erdréhnt!» 

Als der fuchs zurückgekehrt war, sagt er dem schönen Damai: 
Nun lieber, schöner Damai, auf, nun lass uns hingehen und fürst Pir- 
gime's tochter nehmen! Aber merke dir: wenn wir zu fürst Pirgime 
kommen, so sollst du schweigen, sollst nicht viel sprechen: wirst du 
viel sprechen, so wirst du dich zu grunde richten. Statt deiner werde 
ich selbst reden. Ich werde dort von dir sagen: er ist halt sehr klug, 
liebt nicht viel zu sprechen.» 

Nicht weit von dem schönen Damai lebte der siebenköpfige Ka- 
rjas. Als sie über das feld dieses siebenköpfigen Karjas gingen, kam 
ihnen eine hühnerheerde entgegen. Der fuchs frägt die hirten der hüh- 
nerheerde: »Wessen», sagt er, »ist diese hiihnerheerde?> »Diese hühner- 
heerde gehört dem siebenköpfigen Karjas», sagten die hirten. »Oh ihr 
hühnerhirten, wenn der hochzeitszug des schönen Damai hier vorüber- 
fahren wird, antwortet nicht also: fürst Pirgime wird euch mit seinem 
donnerpfeil erschiessen, mit feuer wird er euch verbrennen und eure 
asche wird er mit seinem winde auseinanderstreuen. Er giebt seine 
tochter dem schönen Damai zur frau. Wenn jemand euch fragen wird: 
wessen heerde ist das?, so antwortet: des schönen Damai. First Pir- 
gime wird euch nichts böses thun.» 

Sie gingen immer weiter, es kam ihnen entgegen eine entenheerde, 
eine gänseheerde, eine truthhahnheerde, eine schweineheerde, eine schaf- 
heerde, eine kuhheerde, eine pferdeheerde. Der fuchs lehrte alle hirten 
so zu sagen, wie er die hirten der hähnerheerde zu sagen gelehrt hatte. 

Sieh, der schöne Damai und der fuchs kamen zu einem grossen 
fluss. Über diesen fluss hatte Fürst Pirgime eine gute, starke brücke 
bauen lassen; unter der bräcke steinerne pfähle, aber die bräcke selbst 
aus eisen. Der fuchs sagt dem schönen Damai: »Wie werden wir diese 
bricke zerstören? So werden wir es machen: ich werde diese pfähle 
zu nagen anfangen und du wirst anfangen sie zu schütteln und zu 
rütteln» Der fuchs nagte und nagte die pfähle und zernagte sie, und 
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der schöne Damai brachte die pfähle zum schwanken und warf sie um. 
Darauf befahl der fuchs dem schönen Damai die hosen und das hemd 
abzuwerfen und liess dieselben längs dem strome treiben. Ohne ho 
sen und hemd kam so der schöne Damai ganz nackt zu fürst Pirgime. 


Als sie gekommen waren, begann der fuchs fürst Pirgime vorzu- 
werfen: »Oh weh, was hast du gethan, gevatter fürst Pirgime! Ich 
sagte dir ja, dass deine wege und briicken gut und stark sein miissen; 
aber sie taugen nichts, sind niederträchtig, schlecht. Bei der überfahrt 
über die brücke, die über den grossen fluss führt, sind die begleiter 
deines schwiegersohnes, des schénen Damai, alle bis auf den letzten 
mann ertrunken. Als die begleiter herüberfuhren, hielt deine brücke 
nicht aus, sie stiirzte zusammen. Und selbst dein schwiegersohn, der 
schöne Damai, ware beinahe ertrunken, aber er versteht gut zu schwim- 
men, er warf rasch seine kleider im wasser ab und schwamm nackt 
ans ufer. Oh du, gevatter first Pirgime, alle begleiter deines schwieger- 
sohnes, des schönen Damai, waren die besten bojaren; alle, alle bis auf 
den letzten mann sind sie ertrunken mitsammt den pferden und hab 
und gut. Nur wir sind übrig geblieben. Gar glücklich ist deine tochter! 
Wo wird sie einen besseren mann finden als den schönen Damai?! 
Gut waren die pferde deines schwiegersohnes, des schénen Damai, aber 
noch besser waren seine hemde und sein gewand! Oh, gevatter, du 
hast mich beschimt vor deinem schwiegersohn, dem schönen Damai! 
Wer weiss ob deine pferde und die hemde deiner tochter ihm gefallen 
werden.» Der fuchs machte ihm noch viele vorwiirfe. 

Die tochter des fürsten Pirgime brachte dem schönen Damai die 
allerbesten hosen, die allerbesten hemde. Der schöne Damai zog kei- 
nes von ihnen an, erst das achte hemd und die achte hose zog er an. 
Selbst schweigt er, anstatt seiner spricht der fuchs. »Nein» sagt er, 
«der schöne Damai wird solche hosen und hemde nicht anziehen: nie 
hat er weder solche hosen, noch solche hemden getragen!» 

Fürst Pirgime spannte für sich und seinen schwiegersohn, den 
schönen Damai, seine pferde vor. Aus den augen seiner pferde leuch- 
ten feuer, aus den nüstern wallt rauch, die ohren drehen sieh wie spin- 
deln, — sie stampfen mit den beinen, der schweif flattert wie eine 
futterschwinge; wenn sie laufen erbebt die erde, der himmel erdröhnt; 
unter ihren füssen sprühen funken hervor, leuchtend wie blitze. 
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Wenn sie laufen, erschrecken die bären und die wölfe, sie laufen weg 
in den wald, die schlangen auf ihrem weg sind betäubt, die habichte 
unter dem himmel verbergen sich hinter den wolken. 


Nun fährt der hochzeitszug des schönen Damai über die felder 
des siebenköpfigen Karjas zwischen seinen verschiedenen heerden. Da 
frägt fürst Pirgime, sowie er eine heerde sieht: »Wessen», sagt er, »ist 
diese heerde?» Die hirten antworten: »Es sind die heerden des lieben, 
schönen Damai» 

Der fuchs läuft voraus mit häbschen schritten, nur sein schwanz 
fliegt juff, juff! hin und her; den hochzeitszug hat er weit hinter sich 
gelassen. Er ging gerade zum siebenköpfigen Karjas. »Du, siebenkö- 
pfiger Karjas, färst Pirgime giebt seine tochter dem schönen Damai zur 
frau; er beabsichtigt die hochzeit in deinem hause zu feiern. Wenn du 
ihn nicht hereinlässt, so wird er dich mit seinem donnerpfeil erschies- 
sen, er wird dich mit dem feuer des blitzes verbrennen, er wird dich 
mit seinem winde auseinanderwehen!» Der siebenköpfige Karjas sagt 
dem fuchse: »Aber wohin werde ich selbst gehen?!» »Wohin du selbst 
gehen wirst? Da, verstecke dich unter diesen sieben scheiterhaufen !» 
(Der siebenköpfige Karjas hatte in der mitte des hofes sieben scheiter- 
haufen aus feuchtem eichenholz.) Der siebanköpfige Karjas versteckte 
sich unter diesen sieben scheiterhaufen. Der fuchs sagt ihm: »Sieh zu, 
dass du mir nicht herauskommst, bevor fürst Pirgime weggefahren ist! 
Kommst du heraus, so bist du verloren: er liebt dich nicht, — 
er wird dich erschiessen und verbrennen! Was er auch anfangen wird 
zu sprechen und was er auch anfangen wird zu thun, wenn er berauscht 
ist, schweige du nur und rühre dich nicht! So wie du dich nur rührst, 
bist du verloren» »Sogar wenn er diese scheiterhaufen erschiessen und 
verbrennen wollte, sogar dann werde ich mich nicht rühren. Wenn er 
mich verbrennt, er mag nur nicht meine asche im winde auseinander- 
wehen; — ich werde dann wieder lebendig und werde ein junger 
bursche! Seinen schwiegersohn, den schönen Damai, werde ich aufes- 
sen und seine tochter mir zur frau nehmen. Dann reichen fürst Pir- 
gime's kräfte nicht gegen mich aus.» 

Nun bewirthen der fuchs und der schöne Damai fürst Pirgime 
und alle mit ihm gekommenen begleiter in dem fremden hause mit 
fremdem gute. Sie tranken und assen solchermaassen viel. Fürst Pir- 
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gime ward berauscht. Der fuchs ging auf den hof, um mit seinem 
gevatter, dem fürsten Pirgime zu spazieren. Sie gingen, gingen, blie- 
ben stehen vor den sieben scheiterhaufen aus feuchtem eichenholz. Der 
fuchs sagte ihm: »Gevatter, fürst Pirgime, hör mal, gevatter fürst Pir- 
gime! Du bist stark, aber du vermagst nicht diese sieben scheiter- 
haufen aus feuchtem eichenholz zu erschiessen und zu verbrennen'!: 
»Ich werde sie erschiessen, werde sie verbrennen!» sagt er. Der fuchs 
hatte kaum sein wort beendigt, als es batz! knallte, die erde zu 
dréhnen anfing! Fiirst Pirgime hatte jene sieben schieterhaufen erschos- 
sen. Mit dem getöse der erde erhob sich ein dicker, schwarzer rauch: 
das feuer des blitzes begann jene sieben scheiterhaufen züngelnd zu 
lecken. Der siebenköpfige Karjas hatte nicht einmal zeit einen seufzer 
auszustossen: das feuer des blitzes verschlang ihn zusammen mit den 
feuchten scheiten. Aber der fuchs unterdessen wie er lacht, wie er 
lacht! »Weshalb lachst du, gevatter fuchs? Du erzürnst mich! Fuchs, 
lache nicht über mich! Sieh zu, dass du mich nicht erzürnst: euer 
ganzes haus wird sich in asche verwandeln, ich werde es in alle winde 
streuen» Der fuchs sagt: »Ja, wie soll ich denn nicht über dich la- 
chen, lieber gevatter! Diese scheite hast du wohl verbrannt, aber ihre 
asche vermagst du nicht auseinanderzuwehen» Da erhebt sich, da 
erhebt sich ein furchtbarer wind mit donner und blitz! Der wind erhob 
diese asche zu einer dichten wolke, wehte sie wer weiss wohin ausei- 
nander. Das herz des fuchses beruhigte sich: er hatte sehr gefürch- 
tet, dass der siebenköpfige Karjas wieder lebendig würde. 

Die hochzeit war vorbei: das hochzeitsgeleite war auseinander- 
gefahren. Nur der schöne Damai mit seiner jungen ehefrau waren 
selbander geblieben. Es kam der fuchs und sagt ihm: »Lieber, schö- 
ner Damai, hör mal lieber, schöner Damai, jetzt hast du ein präch- 
tiges leben: du bist geheirathet und bist reich geworden! Ich bitte 
dich um eine kleinigkeit: nur um einen sack voll hühner jedes mal, 
wenn ich komme.» Der schöne Damai sagt ihm: »Nun gut, nun gut, 
füchschen, geh hinter die tennen: ich werde dir dahin einen sack mit 
hühnern schicken.» 

Man warf dem fuchs einen vollen sack über den zaun. Der fuchs 
hatte nicht einmal zeit den sack aufzubinden, so sprangen daraus gelbe 
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hunde heraus und assen auf dem fleck den armen fuchs auf. Der 
schöne Damai hatte dem fuchs anstatt des sackes mit hähnern einen 
sack mit gelben hunden geschickt. 


13. 


Ribis i karga. 


Vest Fiviz$ kargut mar! ta karmast sudama fedama, kona$ ez- 
dist Six’ prebij. Ribi2$ kor®te: „Mon Sizgemin Sisim predim, a tort, 
karga, vhizara?* „Mon prebin aneik big Ke.“ „At lamut, at lamut, 
karga, tont prefne.* ,, M'iéar®t ef*t, nekne monden satit. Vannit, per*- 
kast sinst oxotmikt e&cit pine mar*ta, 8aëtit fibiét kundamunza. Ri- 
biz8 kov kov di noras Kek$£, kargu$ 3a3$ boks i tejit$ kulaks.  Oyot- 
nikne fibiét norat karmast öuvuma. Cuvst Euvst, a packudit us 
ribizti. Kargus vanne, fibiét teb$ ploxa, son lap lap sondinze $ov- 
nufñes, $te$ tar®kates, karma$ ezdist valorhinge orgudime. Oyotnikie 
kargut viz, diyki melganzo karmas iime, eZ sasaft son sondenze. 
Tu$t Ciime kargut melga kayunist kolmunist oyotnikne, pinitnijak. 
Sese femates ribi2$ kuruksta lis$ norates i orgué ezdist. 

Gedruckt in OGpasuu Mopi. Hap. Caosecn. II (s. 4), transseribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 


13. 
Der fuchs und der kranich. 


Der fuchs und der storch stritten einmal darüber, wer von ihnen 
wohl der klügere sei. Der fuchs sagt: »Ich habe siebenundsiebzig 
auswege, aber du, kranich, wie viele hast du?» »Ich habe nur einen 
ausweg» »Wenig, wenig auswege, kranich, hast du» »Mir genügt so 
viel ich habe.» Sie schauen, da stehen jäger mit hunden um sie herum, sie 
wollen den fuchs fangen. Der fuchs hierhin, dorthin und versteckte 
sich in einer höhle, der kranich ging bei seite und stellte sich tot. Die 
jäger begannen die höhle des fuchses zu durchwählen. Sie wählten, 
wählten, sie hatten sich schon fast bis zum fuchse durchgewählt. Der 
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kranich sieht, — die sache des fuchses steht schlimm. Er schlug 
bautz — bautz! mit seinen flügeln, stand auf und begann sich lang- 
sam zu entfernen. Die jäger erblickten den kranich; einer fing an 
hinter ihm her zu laufen, kann ihn aber nicht einholen. Fin anderer 
jäger fing an hinter dem kranich zu laufen und ein dritter und die 
hunde (liefen) auch. Indessen kam der fuchs rasch aus der höhle her- 
aus und machte sich davon. 


14. 
Avat $tirPt. 


Ava Stift mar®ta tus indiks ila elit. Molst molst, $tif'$ mere 
avansti: , Avaj, min kos(a) udutama?“ ,,Nava $e$e tolt vaksne*, hers 
ava$. Nava paëkuéf $ese tolt vakss, suvast kuduti. Kudutes Kijak 
aras; tete kudutes efcst Kemgaftuva rozbojnikk. Nava sin kudute 
koda suvast, ava$ kajes tiksam, i karmast jarFcama. JarFcast jar*cast, 
ava$ lomanin sur mujs tiksamtes, $tirte eéize joftak. Son $tes stolt 
ek$&e di karma$ poykst panar*t stama. Druk kuduti suvast Remgaf- 
tuva rogbojnikk: kona$ oëka kandi, konas 6iéif, kona$ ruzija, konas 
sabla kandi. Kodak suva$t, sinst avat $tirPf kaftuksnin kundit. 
IRiti avat ockuti ladiz di Keféié, mhejle $tiftkak Ker $id. 

O6pasiut Mopa. Hap. Caorecn. II (s. 8), transseribirt in den dialekt des 
dorfes Kaljajevo. 


14. 
Mutter und tochter. 


Ein weib hatte sich mit seiner tochter in ein anderes dorf zu 
gaste begeben. Sie gingen und gingen, da sagt das mädchen der mut- 
ter: Mutter, wo werden wir tibernachten?» »Dort, bei jenem feuer, 
sagte die mutter. Nun kamen sie zu jenem feuer und traten 
in die stube. In der stube war niemand; in dieser stube wohnten 
zwölf räuber. Als sie nun in die stube hereingekommen, nahm die 
mutter eine kohlsuppe, und sie fingen an zu essen. Sie assen und 
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assen, da fand die mutter in der kohlsuppe einen menschenfinger, aber 
ihrem mädehen sagte sie nichts (davon) Sie stand vom tische auf 
und fing an die hosen und die hemde auszubessern. Plötzlich kehrten 
die zwölf räuber heim: der eine trägt einen trog, der andere eine axt, 
dieser eine flinte, jener einen säbel. So wie sie in die stube traten, 
fingen sie die mutter und die tochter alle beide. Erst legten sie die 
mutter in den *trog hinein und hauten sie in stücke, dann hauten sie 
auch das mädchen in stücke. 


15. 
Varksij mar®ta fibis. 


Ribis Kinayk-Sifise pranza kuliks tejs. Sas varksıjs, oza$ nay- 
zunza Selhithin targama. Riis varksijt kapstize. Ribizs mete: 
» Sevdan teni mon toit, varksij, pekem pek vacs.“ „Ilamak seft, Fibis 
milingith, mon salmada anttan. Nava dix ki tatar-ava sondinze mif- 
difi salmat kande: ada, molt meltgan!“ Varksijs valk$ tatar-avat 
ikilinze. Tatar-ava$ Calgak&nize, da varksij$ kvark! 1hefié kokstaé Ki- 
nangut boks. Tatar-ava$ mhelganza, vark$ij$ siz’ kurok kokstije ezdinze. 
Son sondinze éed-part kit boks araftize, di kuféanza Kebdié varksijt 
melga. Ribiz$8 kunda$ salmadunza jar*cama. Koda pekize peskie, 
Fibizs be pele tus, i varksijs tatar-avat kadize. 

„Ada teni, Fidis, mon tont pekit dosta pejdif tan!“ "Ada!" — 
L if te$ varksijs tix'ke tatarun tingi nays. T’ingit nansa tatar*t, 
atat babat, ro? tombit. Son kvark-kvark! tatar-avat pias oza$. Ta- 
tars livste$ soñcinse pif éimates, varksijs palman pras oze. R'ibiés 
zabor vahava vanne, soñé pejde, sond pejde. Varksijs libi tatar-avat 
preti, libi meke palman preti oze. Tatart Kesne pek sast: son koda 
livite, mese big cinze. Varksijs eZ poft, bednij babanza pret nanga 
Kriseiz pret lazize. Tatars karma$ ranguma, ridizs pekinze $is- 
tims peje. 

Varksijs there: „Ada, fibis, avafdif ttan teni!“ „Ada!“ — Sa- 
Zize varksijs fibiéin bayatijn kuzu-Rens nams. , Ascika*, mere, ,tese 
kuzu-Keyn§ nansa!* Soñé varksijs ozas Kenst pras, us kvarne, 
us kvarne! N'iid soñée bayatijt pinitie karmast nansunz(a) uvama. 

10 
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Varksij§ Kenst prasa varne, ulinéav Vif te varnué. P’inithijak mel- 
ganza ulindav Uist. 

Sin ulinéasa fibiéin niié di melganza koda arduma karmast! 
R'iti2$ ezdist valom valom arde. Paëkué fibié£ poks tir &ifis, pinit- 
nijak melganza! Son kov kov di savu éuftu poc suvas, a pulut nays 
kadize. „Nadu vaga fenk, pinit, mon pulut sazink, ardumsta pek 
mheSe& monden.* Pinitne nedest ribiél pulute, sondinzijak dupletes 
targié à $eskin Siénié Siénié. 

Oöpasumı Mopa. Hap. Caorecn. JI (s. 14), transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kaljajevo. 


15. 
Der fuchs und die krähe. 


Der fuchs legte sich am wege und stellte sich tot. Eine krähe 
kam angeflogen und setzte sich auf ihn um die augen herauszuhacken. 
Der fuchs fing die krähe. Der fuchs spricht: »Jetzt werde ich dich 
aber aufessen, krähe, ich habe grossen hunger!» »Iss mich nicht, lie- 
ber fuchs, ich werde. dich mit brei satt futtern. Sieh, da trägt eine 
tatarin ihrem manne brei: wohlan, folge mir nach» Die krähe liess 
sich vor der tatarin (zur erde) herab. Diese wäre auf sie getreten, 
aber die krähe hüpfte kra-kra krächzend zur seite. Die tatarin hinter 
ihr her, aber die krähe hüpft schnell von ihr weg. Das weib stellte 
die eimer am wege beiseite und (lief) mit gehobener wassertrage hin- 
ter der krähe. Der fuchs begann den brei zu essen. Nachdem er 
sich satt gegessen, ging er beiseite, und auch die krähe liess die tatarin 
in ruhe. 

»Komm, fuchs, ich werde dich jetzt zum lachen bringen!» »Woh- 
lan» — Die krähe flog auf den dreschboden eines tataren. Auf dem 
dreschboden drischt der tatar mit seinem weibe roggen. Die krähe 
krächzt kra-kra und setzt sich auf den kopf der tatarin. Der tatar 
holt mit seinem dreschflegel aus, die krähe aber fliegt auf einen pfo- 
sten hinüber. Der fuchs sieht durch eine spalte im zaun zu und lacht 
was er kann. Aber die krähe setzt sich bald auf den kopf der tatarın, 
bald auf den pfosten. Der tatar wurde sehr zornig: er holte aus mit 
aller kraft! Die krähe traf er nicht, aber seine frau auf den kopf, so 
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dass dieser barst. Der tatar fing an zu weinen, aber der fuchs hielt 
sich den bauch und lachte. 

Die krähe sagt: »Komm, fuchs, ich werde dich jetzt weinen ma- 
chen» »Wohlan» — Die krähe führte den fuchs zur pforte eines rei- 
chen mannes. »Nun, steh du hier, sagt sie, »an der pforte» Die 
krähe setzte sich selbst auf die pforte und fing an zu krächzen so laut 
sie konnte. Die hunde des reichen erblickten sie und begannen sie an- 
zubellen. Die krähe krächzt auf der pforte, fliegt dann krächzend auf 
die strasse hinaus. Aber die hunde kamen auch nach ihr auf die 
strasse hinaus. 

Sie erblickten den fuchs auf der strasse und fingen an hinter 
ihm her zu laufen. Der fuchs zieht los, was er kann. Endlich kam 
er an einen grossen wald, die hunde hinter ihm her! Er lauft hierhin, 
dorthin und verkriecht sich in einen hohlen baum. Selbst ging er 
hinein, aber den schwanz liess er draussen. »Da, nehmt meinen schwanz, 
hunde, er hat mich beim laufen sehr gehindert» Die hunde bissen 
sich in den schwanz fest, zogen den fuchs heraus und zerrissen ihn 
auf der stelle. 


16. 
Ofta mar*ta Fidis. 


Vest oftus sas fibiéti da korFti: , Daj, Fisis patej, dittama to- 
Zor!" „Davaj!“ Viet sin. Koda toéors kendirs, oflus sas Fibizti 
i mere: „Ridis patej, a Fidis pakej, ton praksnin iti alksnin sazit?“ 
Ribi2$ mere: „Mon uk praksnin sagan, moñden ladna.“ „Mon inca) 
alksnin saéan.“ 

„Teni daj prakat pandama!“ Sin prakat past. Koda pist 
Dfakatñe, sin karmast jar®cama. R'ibiét prakanza sede jott. Ofta 
Rezafé: „Nu, davaj teni fepst bittamal* Sin tiet. 

Koda fepsne kendirst, fibiéé meri oftute: ,Pokscej, a pokseej, 
ton ele sazat?“ „T’eni mon at kelgitnisamak: mon berksnin sazan.“ 
n Monen jott alksnijak.* 

y Ridi$ patej, teri davaj prakat pandama!“ „Davaj pandama!“ 
Panst sin prakat. R'ibiéin prakanza Sede jott. Oftus ikilijak pek 
keïafé: , Norvak, mon soñée sefca!“ 
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Ofta fibiéli meri: „Mon pekih pek vats.* „Mongak vaës.* 
Ofta fi: „Kin Cobinge valgiize, seh sefeinik.“ Ribizs karmas 
morama Cobingiste; a oftus kurgunza aftize, Selihinze koninze da davaj 
ranguma. Riöis kalde kaks da orgué. Koda oftu$ moramsta lotkas, 
son $clminze panëinze, Fiviz$ uS aras. 


O6pasun Mops. Hap. Caoseen. JI (s. 10); transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kaljajevo. 


b) Ofta marfta iföi:$. 


V’äst ofta sas iféiénñdi di kor*tä: , Daj, ifbi'$ patäj, titlam 
tog!“ „Davaj!“ Viet sin. Koda todirs Kärits, ofta sas iféi ändi 
i merä: , IF6i'$ patäj, a iföi'$ patäj, ton pfakst ili alkst sajsak?* If- 
bi$ meträ: „Mon us prakst sajsa, mond’ ladna.“ „Mon ina alkst sajsa.* 

„Nu daj prakat pandam!“ Sin prakat past. Koda prakafià 
pist, sin karmast jar*cama. Irébi'gui prakanza $cdä part. Ofta 
Kezyds. „Nu dava:j ina repst bittam! Sin viet. 

Koda repsnä Känist, itois meträ oftitdi: , D'cdaj, dedaj, ton 
mätä sazat?“ , Täni mon at Kelgınısamak, mon prakst sajsa.“ 
„Monä'n ina para alkskak.* 

„Ibis patäj, nu dava'j prakat pandam!“ „Dava'j!“ Past sii 
prakat. IroiZn prakanza sedi par®t. Ofta ikilijak pek Reirjafe: 
„Ascık, mon sonza Sdvsa!“ 

Ofta irdi-Zndi mera: „Mon päkum Peck vaës.“ ,Moigak vais.* 
Ofta meträ: „Kin öovinjä vajgilaza, Ser Sävsinik!“ 16i$ karmas 
morama Cobingista. Ofta kurginza aftizä, $älminza konisä di daraj 
rayguma. 1f6i$ kalsta kals di orgié. Koda oftiñ moramaza javas, 
son Sülminza pangindi, iföi'$ ma aras. 

Transscribirt in den dialekt des dorfes Kashlytka. 


16. 
Der fuchs und der här. 


Einst kam der bär zum fuchs und spricht: »Bruder fuchs, wollen 
wir weizen säen!» »Wollen wir» Sie säten. Als der weizen reif war, 
kam der bär zum fuchs und spricht: »Bruder fuchs, hör mal, bruder 
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fuchs, wirst du das obere oder das untere nehmen” Der fuchs sagt: 
»Ich werde schon das obere nehmen, mir ist's gleich» »Und ich werde 
das untere nehmen.» 

»Wollen wir mal jetzt kuchen backen» Sie backten kuchen. Als 
die kuchen fertig waren, fingen sie an dieselben zu essen. Die ku- 
chen des fuchses sind besser. Der bär wurde böse: »Nun, jetzt wollen 
wir rüben säen» Sie säten. 

Als die rüben reif waren, sagte der fuchs dem bär: »Väterchen, 
hör mal väterchen, was wirst du jetzt nehmen?: »Jetzt wirst du 
mich nicht betrügen: ich werde mir das obere nehmen» »Und mir 
ist auch das untere gut.» 

»Brüderchen fuchs, wollen wir mal jetzt kuchen backen» »Wol- 
len wir» Sie backten kuchen. Die kuchen des fuchses sind (wie- 
derum) besser. Der bär wurde noch böser als früher: »Warte mal, ich 
werde ihn auffressen '» 

Der bär sagt dem fuchs: »Ich habe grossen hunger» »Und ich 
habe auch grossen hunger.» Der bär sagt: »Wessen stimme dünn ist, 
den wollen wir auffressen! Der fuchs fing an mit dünner stimme zu 
singen; aber der bär sperrte seinen rachen weit auf, kniff die augen zu 
und fing an zu brüllen. Der fuchs aber (ging) von weide zu weide 
und lief davon. Als der bär sich satt gesungen hatte, öffnete er seine 
augen, aber der fuchs war schon nicht mehr da. 


ats 
Tata‘rin jofks. 


Vex ka koza tata'r $tirinza maksisä urva'ks bednij i novila lo- 
manındi; stifizijak Stamaze novila. Cut, at kazni) Eindi jakast tänza 
jar*cama sodamiza $tifinza mar®ta: andak karmä tata'rs, 1hiftl avat, 
oVerdama, aj sodamis aj $tir$ tezk bilst. K'eärjäs tatars mangizist i 
marniñéä at pekingd. Sin teda mälä jakamda lotkama lotkast, di 
mafatit $tif$ i sodamis, är indi tur. 

T'ufit tutit, $tif$ menä 1hifdinza Kecta di tätansti avansti orgié. 
Koda at sä $tif$ sinst, valda obed pinksta sä. Sä son tänst, bed- 
nuskas, pra -Gejirnza kalaftft, camaza i kedinza raéitft, nolga Sälıhä- 
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bad poca. Vanit, ıhälganza ıhirdızljak Eijä. Stirs añéak peña:da 
uda'lu KkekSums Rändif'$, son aj subä kudu nr. K'ätsnisinsä Kectist: 
yKosa*, ıurä, „mon kozijkam?* Iza'mingiza mefä: „At sodasa mon, 
sodamingum para-cingum: son Gz saksnä $cj minä nik. Ozaka, soda- 
mingum para-cingum, jamda jar®cama!“ Son nef'nä pranza ikılä, 
bila ara$ ıheliza ozams, a mältä ozas, i koda karmä oju jamda füt- 
kuma! Vakan jamt ä$ bokinza pelida laminza $ävsaza. Jar*cam- 
stinza sond jarkcd, soñé $ovnä. Koda tejums tani tänza? — ää topid, 
piikizijak dz peskid. Son jam vakant apak usid bokit koda bälufcaz 
ä$ Giftzinza. „Mon“, ıherä, „sonza mujnä:lä, tik $ta tejlin mar*tinza.* 
Mati koda peskié päkiza, kudu tujä. Sondidinza mätä $tiristkak 
andié Simdrt. 


Oöpaaun Mopa Hap, Caosecu. JI (s. 77); transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kashlytka. 


17. 
Tatarische geschichte. 


Ein reicher tatar gab seine tochter einem armen und faulen manne 
zur frau; seine tochter war aber auch faul. Beinahe jeden tag kom- 
men tochter und schwiegersohn zu ihm um zu essen: so wie der tatar 
mit seiner frau sich zu tische setzt, gleich ist entweder die tochter 
oder der schwiegersohn da. Der tatar wurde auf sie böse und schalt 
sie einwenig. Darnach hörten sie auf zu kommen, aber es wurde be- 
kannt, dass schwiegersohn und tochter sich täglich prägeln. 

Sie prägeln und prügeln sich, schliesslich läuft die tochter von 
ihrem manne fort und kam zu ihren eltern. Und wann sie auch an- 
gelaufen kommt, immer ist es um die mittagszeit. Die arme kommt 
zu ihnen mit aufgelöstem haar, gesicht und hände zerkrazt, heftig wei- 
nend. Sie schauen, da kommt auch ihr mann hinter ihr her gelaufen. 

Kaum hat die tochter zeit gehabt sich hinter den ofen zu ver- 
stecken, so tritt er schon in die stube. Er frägt sie: »Wo ist meine 
frau?» Seine schwiegermutter sagt: »Ich weiss nicht, liebes söhnchen: 
sie ist nicht hier bei uns gewesen. Setz dich doch, liebes söhnehen. 
und iss etwas grätze Er stellt sich erst an, als ob er sich nicht 
setzen möchte, setzt sich dann und fängt die buttrige grütze gierig zu 
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essen an. Er isst mehr als die halbe schale mit grütze von seiner 
seite. Während er isst und isst, schimpft er. Was soll er jetzt an- 
fangen? — er hat noch nicht genug gegessen und ist noch nicht satt. 
Er wendet geschwind die unberührte seite der grütze zu sich. »Wenn 
ich», sagt er, »sie finden würde, so würde ich so mit ihr verfahren !» 

Nachdem er sich satt gegessen, geht er nach hause. Nach ihm 
füttern sie auch ihre tochter satt. 


18. 


Ifbi& katka mar#ta. 


V'äst katka Ti$$ bifga’ jakama. Vand, karsizinza iféi 8 lokaé i 
kor®tä tänza: „Tont limit koda?“ Katkas joftas tänza: „Mon tü- 
mum Kot Iva'ntö; tout koda limit? „Lisa Iva'nl&*, jofta$ tänza 
iféis Malti irti'2$ mers tänza: , Daj éeyca äfama!“ „Davarj!“ 
hef$ katkaë. Tust efama katkan kudis. 

Viäst iröi:$ tu$ to$nanza asarftuma, bifrga* jakama. Jakä son 
tifga’. Karsızinza tokaé ofta. Oftis merä tänza: „Mon tort, iféié, 
$ätdan!" If6i$ mera tänza: „Mon mifrdum eriä Kot Ivanié: ton 
sonza pily(ä)-a'lda urda'zinzijak at tejsit.* Ofta tandac di ar- 
duma tué. 

M’ärä irdiZn karë bärgıs tokaé i metä: „Mon tont, ifbirs, $Süb- 
dan!“ If6i$ ıhefä tänza: „Mon mirdum efmä Kot Iva'nic, ton sonza 
urdazinzijak at tejsit.* V’ärgıs net valknin marınzä, pek tandac. 

M'ätä iféién kars tokad numila i korFtä: „Ibis, mon toit 
$ätdan!* , Aska, numila para-èà, teykä val joftan täit: mon rhir- 
dum efmä Kot Iva'nic, ton sonza pily(ä)-a'lda urda'sningak at tejsit.* 
Son net vallnin marınzä, ässä soda pranza kov tejums: mätä bijsa 
Eijuma tué. 

Cis Eija, mujiéü ofta mar®ta bärgızin. Karmast bexca asuma, 
koda bi fänst Kot Ivarnicın nejums. V’ärgıs meträ: „Mon molan, buka’ 
salan di pir tejdam. T'üfchuk ifbizın mifdinza marfta. Asta Kot 
Iva:ni&mgak nejsinik.“ „Mon“, numila mefä, „molan kur*öt kar*ét 
purna'n.* Ofta ıhefä: „Mon molan, mäd salan.“ 

Vana, sin $embä tust $ta. V’ärgıs buka’ salas, numila kur"öt 
kar®ét kane, ofta näskt tapas, mäd kane. T'ejst pir. Ofta tus if- 
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pig hifdink tärduma. Sas ofta valm(ajalu, karma$ £ejrfama: „Ir- 
658, a i608, adada minä.nmk Simuma jar*cama!* If6i:$ mets: „No- 
rak, kstatama nardatama!“ Ofta tus mäki. Son Ki nanga molä, 
melä, varzä uda'lu: „at sil“, meträ, „Kot Ivanié?* Sas jal- 
ganza vakss. Uéit uéit, at sit. Mälä tärjis tus tärdumast. Sas 
son iföi'Zn valm(a) alu, karmas $ejarama: „Irbi.$ mef$: , Norak, kai- 
Sıfama askiratama!" V’ärgıs tus. Son Ki nanga moti, udarlu vara: 
„at sil, mherä, „Kot Ivanté?* Sas éüfgis jalgatnmdi. Udit uéit, 
at sit. 

Mälä numila tus. Sas iféiéinñdi, karmas Sejtéama: ,IFti'$, a 
irtis, ada'da mindänik ingtks!“ „Norak, or®éatama kafatama!* Nu- 
mila Seda kuruk tus. Ki nanga mold, mold, uda'lu var3ä. Koda 
sa$ jalgatniidi, joftas: ,orF&it karit*, meri. Ofta ku2$ palman pras, 
tärgıs palman alu pängä-kostır alu Keks$, mumila kur®ét kar*ct 
alu Kekss. 

Koda if6i$ katka sa$t, katka vanä: ofta palman prasa. Koda 
kufñaftä palmant pias! Ofta di tosta pranza nays vackidurs, kos- 
tert nays pras. Kostirt pocta Miss tärgıs: son éalgas kur®ét kar*ét nays. 
Kur®énii kar®énin alda Pi$$ numila. Sin, ds past apak pomna, kona 
kov kona kov, soract. 

Tréi-$t katkat $Säbız buka't di tust kudu. 

O6pasut Mopa Hap. Caonecu. IT (s. 22); transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kashlytka. 


18. 
Der fuchs und der kater. 


Der kater ging einmal in den wald spazieren. Da kommt ihm 
der fuchs entgegen und spricht: »Wie ist dein name? Der kater ant- 
wortete: »Mein name ist Kater Ivanovitsch; und wie ist dein name? 
»Fuchs Ivanovitsch», antwortete der fuchs. Darauf sagte der fuchs: 
»Wollen wir zusammen wohnen! »Wollen wir!» sagte der kater. Sie 
gingen zusammen in die stube des katers. 

Nun begab sich einmal der fuchs in den wald, um die langeweile 
zu zerstreuen. Wie er nun geht, kommt ihm der bär entgegen. Der 
bär sagt ihm: »Ich esse dich auf, fuchs!» Der fuchs antwortet: »Ich habe 


XII: Proben d. mordw. volkslitteratur 1,. 153 


einen mann, Kater Ivanovitsch: du bist nicht einmal des sehmutzes un- 
ter seinen füssen werth» Der bir erschrak und lief schnell davon. 


Darauf begegnete dem fuchse der wolf und sagt: »Ich esse dich 
auf, fuchs» Der fuchs antwortet ihm: »Ich habe einen mann, Kater 
Ivanovitsch; du bist nicht einmal des schmutzes unter seinen fiissen 
werth» Diese worte hörend, erschrak der wolf sehr. 


Darauf begegnete dem fuchse der hase und sagte: »Ich esse dich 
auf, fuchs® »Warte mal, lieber hase, ich werde dir was sagen: ich 
habe einen mann, Kater Ivanovitsch, du bist nicht einmal des schmu- 
tzes unter seinen füssen werth!: Diese worte hörend wusste der hase 
weder aus noch ein: er lief davon so schnell er konnte. 

Er lief und lief, fand den bär und den wolf. Sie begannen sich 
zu berathen, wie sie den kater zu sehen bekommen könnten. Der wolf 
sagt: »Ich gehe und stehle einen ochs, wir richten einen schmaus an 
und laden den fuchs mit seinem manne ein. Dann werden wir auch 
den kater sehen.» »Und ich», sagte der hase, »werde gehen und reisig 
sammeln» Der bär sagt: »Ich werde gehen und honig stehlen.» 

Und so gingen sie alle. Der wolf stahl einen ochs, der hase 
brachte reisig, der bär zerbrach eine menge bienenkörbe und 
brachte honig. Sie richteten einen schmaus an. Der bär ging den 
fuchs mit seinem manne einzuladen. Der bär kam an's fenster des 
fuchses und begann zu schreien: »Fuchs, hör mal, fuchs, kommt zu 
uns trinken, essen» Der fuchs antwortete: »Warte, erst müssen wir 
uns waschen und abtrocknen» Der bär ging zuräck. Unterwegs sieht 
er sich um: >kommt denn der kater nicht?» spricht er. Er kam zu 
seinen kameraden. Sie warten und warten — es kommt niemand. Dar- 
auf ging der wolf sie rufen. Er kam ans fenster des fuchses und be- 
gann zu rufen: »Fuchs, hör mal fuchs, kommt zu uns zu gast» Der 
fuehs sagte: »Warte, erst müssen wir die schuhe anziehen und die 
beinbinden umwickeln.> Der wolf ging weg. Unterwegs sieht er sich 
um: >kommt denn der kater nicht», spricht er. Der wolf kam zu sei- 
nen kameraden. Sie warten und warten — niemand kommt. 

Darauf ging der hase. Er kam zum fuchs und fing an zu ru- 
fen: >Fuchs, hör mal fuchs, kommt zu uns zu gast» »Warte, erst 
müssen wir uns ankleiden» Der hase ging schnell fort. Unterwegs 
sieht er sich um. Als er zu den kameraden kam, sagte er: »Sie klei- 
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den sich an.» Der bar kletterte auf einen pfahl, der wolf versteckte 
sich unter dem scheiterhaufen neben dem pfahl, und der hase ver- 
steckte sich im reisig. 

Als nun der fuchs und der kater ankamen, sieht der kater — 
der bär (sitzt) auf dem pfahl. Mit einem satz springt er auf den 
pfahl! Der bär kopfüber herunter und fiel mit dem kopf auf den 
scheiterhaufen. Aus dem scheiterhaufen hervor kam der wolf und trat 
auf den reisig. Aus dem reisig kam der hase hervor. Besinnungslos 
liefen sie einer hierhin, der andere dorthin auseinander. 

Der fuchs und der kater assen den ochs auf und gingen nach 
hause. 


soy 


ää 


Kirja-ilmoituksia. — Bücherbesprechungen. 


I. C Jumxun, 3uipanckii Kpait np ennckonaxp nepwckuxb H 3HPAHCKIH A3MKB 
(G. 8. Lytkin, Syrjäänien maa permalaisten piispojen aikana ja syrjää- 
nien kieli). Pietarissa 1889. 


Muutamia päiviä ennen kuolemaansa antoi Aug. Ahlgvist-vainaja Suoma- 
lais-Ugrilaisen Seuran kokouksen (18'*/x189) pöytäkirjaan seuraavan lausunnon: 


Allekirjoittanut, joka sairaudelta on estetty tulemasta tämänpäi- 
väiseen kokoukseen, pyytää saada seuraavan lausuman otetuksi pöytä- 
kirjaan. 

Sen Seuran viime kokouksessansa tekemän päätöksen johdosta, 
että Lytkin'in teoksesta 3sıpanckiä Kpaii m 3spamcriä arka Seu- 
ran Aikakauskirjaan painatettaisiin toisinkirjoituksella joukko syrjää- 
niläisiä lauluja ynnä saksalaisen käännöksen kanssa, pyytää allekirjoi- 
tettu saada lausua pöytäkirjaan seuraavan; asian paremman ymmärtä- 
misen vuoksi mainitsen tässä heti, että minä vasta sanotun kokouksen 
jälkeen sain tilaisuuden tarkemmin tutustua Lytkin'in kirjaan. 

Muistaakseni sanottiin kokouksessa, että puheenalaisia lauluja olisi 
31. Tämä määrä kappaleita on tosiaankin siinä Lytkin'in kirjan jaossa, 
jolla on päällekirjoituksena Ilepepoast ch 3krpamckaro sasikä (kään- 
nöksiä Syrjäänin kielestä), mutta nämät kappaleet eivät ole kaikki ru- 
noelmia. Tämä jako sisältää oikeastaan seuraavat tuotteet: n:rot 1—9 
lasten lorulauluja, semmoisia kuin meidän Kantelettaren 1:sen kirjan 
lopulla esim. »Olin ennen onnimanni» ja »Meni akka metsään»; n:rot 
10—12 pieniä satuja, kaksi ensimmäistä eläinsatuja; n:ro 13 sisältää 
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63 sananlaskua ja sananpartta, n:ro 14 69 arvoitusta, ja n:rot 15—31 
17 kappaletta häälauluja. 

Sekä koon että sisällyksen puolesta ovat 14 ensimmäistä nume- 
rota varsin vähäarvoisia, häälaulut sitä vastaan kummassakin katsan- 
nossa enimmän huomion ansaitsevaiset. Näitä lauluja lieneekin J. 
Krohn vainaja tarkoittanut silloin kuin hän ehdotteli Seuran julaista- 
vaksi osia Lytkin'in kokoelmista. Sitä päämaalia, jota hän toivoi näi- 
den laulujen julkasemisella voitavan saavuttaa, ei sillä kumminkaan 
saavutettane. Vastaavaisuuksia näet suomalais-karjalaisille häälauluille 
on niiden sisällyksessä ani vähän, yhtäläisyyksiä ja vertauskohtia näi- 
den kanssa vielä vähemmän. Nuo 17 laulunkatkelmaa eivät sisällä 
muuta ainetta kuin morsiamen valituksen, niinkuin niiden otsakirjoitus- 
kin ilmoittaa, joka on Ilnayub mpu Beixort ABB 3aMyxö (valitus 
morsiamen mennessä miehelle). Sitä runsasta moniaineisuutta, sitä 
valtavata kuvausvoimaa ja sitä täyteläistä runovirtaa, jotka ovat Kale- 
valan häärunojen tunnusmerkit, ei näissä syrjääniläisen morsiamen va- 
lituksissa ole. Pikemmin vivahtavat ne — sen huomaa asiantuntija 
heti ensi katsaukselta — sisällyksensä puolesta siihen epäsäännölliseen 
Karjalan runouslajiin, joka on tunnettu »itkuvirtten» nimellä, vaikka ne 
runomuodossa jäävät näistäkin jäljemmäksi. Karjalaiset itkuvirret ovat 
tiettävästi mukaillut, vaikkapa jokseenkin itsenäisesti, venäläisten rah- 
vaan-hengen tuotteiden mukaan, ja se mikä niissä voipi olla yhteistä 
tahi yhtäläistä noiden puheenalaisten syrjääniläisten valitusvirtten kanssa, 
voipi siis tulla niiden yhteisestä esikuvasta, nim. vastaavaisista venäläi- 
sistä itkuvirsistä. 

Syrjääniläisiä häävirsiä julkasi meillä jo noin kymmenkunta vuotta 
tätä ennen T. G. Aminoff 7 kappaletta suomalaisten käännösten kanssa 
(Acta soc. scient. fennicae, tom. XI). Ne ovat Castrén’in kirjallista pe- 
rua, rahvaan suusta kirjaan otetut Syrjäänien alan koillisimmasta so 
pukasta. Niissä onkin sisällys runsaampaa, runollisempaa kuin noissa 
nyt puheina-olevissa, seikka, joka tekeekin ne enemmän yhtämukaisiksi 
vastaavaisten suomalaisten hääruno-osien kanssa. 

Runomuodon säännöllisyydessä ei kuitenkaan niitäkään voi ver- 
rata meidän häärunoihin, niinkuin sen Aminoff itsekin kyllä tunnustaa. 
Kummankin kokoelman runokappaleissa ei runomitaksi sanottavaa ole 
olemassa. Säe on milloin pitkän pitkä, milloin lyhyen lyhyt; rytmiä 
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niissä ei ole minkäänlaista parhaimmallakaan tahdolla tavattavana. 
Sointua samoin ei muuta kuin saman sanan taikka saman taivutus- 
muodon kertominen usein kymmeniä ja useampiakin säkeitä läpi, joka 
arvattavasti käypi tukalan ikäväksi laulun suomalaisesta nauttijasta. 
Tästä puutteenalaisuudesta, joka on yhteinen kaikkien itä-suomalaisten 
kansojen runouden-tapaiselle, en kuitenkaan tarvinne tällä kertaa lau- 
sua tämän enempää. Minä olen siitä jo kyllä muissa tiloissa puhunut 
suuni puhtaaksi (esim. kirjoituksessa »Unter Wogulen und Ostjakem, 
kirjassa Acta soc. scient. fennicae, tom. XIV, ja kirjoituksessa »Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung» meidän Seuran Aikakauskirjan 
painatuksella olevassa 8:ssa vihkossa). 

Lopuksi en voi olla ilmoittamatta mielihyvääni siitä, että Seura 
päätti toimituksiinsa ottaa nuo puheenalaiset näytteet syrjääniläistä ru- 
noutta. Ne tulevat näet selvää selvemmin osoittamaan todenperäiseksi 
sen, mitä minä noin muodoin olen ilmituonut itäsuomalaisten kanso- 
jen runoudesta ja sen keskeneräisyydestä. | 


Aug. Ahlqvist. 


A. H. Anywum, Ke ncropin oamarowaenin cp Cnönpbw xo Epmaxa. — ]Ipesnoe 
pyceroe ckasanie ,O uexorbrbxe nesnaemxe BR pocroumtbii erpamb.“ (D. N. 
Anutschin, Beitrag zur Geschichte Sibiriens vor Jermak. — Alte russische 
erzählung ,von unbekannten menschen in den östlichen gegenden*. Archæo- 
logisch-ethnographische Studie. Auszug aus dem XIV tom der „‚Lperuo- 
creii“. Moskau 1890. 4:0, 89 pag. Mit 15 abbildungen und karten.) 


Die arbeit besteht aus einer kritischen untersuchung und erklä- 
rung des inhalts der erzählung in der chronik »von unbekannten men- 
schen in den östlichen gegenden», welche arbeit um das jahr 1500 von 
einem nowgorodischen kaufmann verfasst sein soll. Der verfasser führt 
sechs verschiedene ältere manuskripte der chronik an. Das wertvollste 
dieser manuskripte ist das in der bibliothek der geistlichen akademie 
in Kasan aufbewahrte, welches aus dem Solowetzskischen kloster stammt. 
Dieses manuskript hat der verfasser seiner abhandlung, wo dasselbe 
publiciert ist, zu grunde gelegt, mit hinzufügung von noten, wo die ab- 
weichenden lesarten der andern manuskripte angeführt sind. 
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Diese sage und wirklichkeit enthaltende urkunde ist jedoch schon 
früher, obwohl fehlerhaft, von Firsow publiciert, sowie auch beilänfig 
von Oksenow, Tyshnow u. a. erwähnt worden. 

Der inhalt der oben erwähnten nowgorodischen chronikerzählung 
besteht aus angaben, neun verschiedene arten von menschen und 
völkerschaften betreffend, welche alle unter dem gemeinsamen namen 
samojeden zusammengefasst werden: 1) »molgonsische> samojeden, 
welche menschenfresser sind; 2) hautverändernde samojeden; 3) sa- 
mojeden, deren unterkörper bis zum nabel behaart ist; 4) samoje- 
den, deren mund in der stirn sitzt; 5) solche, die während des win- 
ters zeitweise todt sind; 6) am oberen Ob in der erde wohnende völker- 
schaft; 7) samojeden ohne kopf, die den mund zwischen den schultern 
haben und die augen auf der brust und die mit eisernen röhren schies- 
sen; 8) menschen, die unter der erde in welcher in der nähe eines sees 
wohnen, wo sich eine tote stadt befindet, in welcher stummer handel 
getrieben wird; und 9) »Kamenski» samojeden, d. h. solche, die in Ka- 
men wohnen, wie der nördlichste teil des Urals früher genannt wurde. 

Der verfasser schreitet dann zur untersuchung dessen, was diesen 
erzählungen zu grunde liegt, oder welche faktischen verhältnisse zu den 
teilweise phantastischen angaben möglicherweise veranlassung gegeben 
haben. Erst wird die frage betreffs der geographischen lage des landes 
der molgonsischen samojeden behandelt. Hierbei wird konstatiert, dass 
im siebzehnten jahrhundert an der mündung des flusses Tas eine stadt 
Mangasej oder Molgonsej existierte. Diese stadt wurde später nach dem 
ort verlegt, wo jetzt Turuchansk liegt, welchen namen der ort später 
erhielt. In die gegenden am Tas dürfte auch der wohnort der früheren 
molgonsischen samojeden verlegt werden. Ein nach ihnen benanntes 
land ist auch auf vielen späteren karten aufgenommen, und soll auch 
nach der nowgorodischen erzählung auf der andern seite des jugorschen 
gebietes am unteren Ob gelegen haben. Im zusammenhang hiermit 
beschreibt der verfasser ausführlich die älteste geographie des jugor- 
schen landes zu beiden seiten des Urals und des Ob. Hierbei wird 
darauf hingewiesen, dass der nowgorodische verfasser den namen Sibi- 
rien offenbar noch nicht kennt. Dieser name fing auch erst im lauf 
des fünfzehnten jahrhunderts an aufzutauchen, wo, z. B. auf der karte 
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des Fra Maura vom jahr 1459, dort, wo jetzt Tobolsk liegt, ein ort, na- 
mens Sibir, aufgenommen ist. 

Von diesen molgonsischen samojeden behauptet nun der nowgoro- 
dische kaufmann, sie seien menschenfresser. Ein engländer, Jenkinson, 
der um die mitte des sechzehnten jahrhunderts iiber Archangel Moskau 
besuchte, und von dort mit einer karavane durch Buchara nach Per- 
sien reiste, berichtet dasselbe. Die verschiedenen bedeutungen des wor- 
tes samojede werden angefährt. Dieses volk wird schon von Plano 
Carpini unter dem namen samogeti erwähnt, und es wird von ihnen 
berichtet, dass sie jäger sind und kleider und zelte aus häuten verfer- 
tigen. Dass sie zugleich »selbstesser» wären, davon weiss dieser ver- 
fasser nichts. Das thut indessen schon Herberstein, ebenso der oben 
genannte Jenkinson u. a. Ostjakische und wogulische traditionen wer- 
fen den samojeden vor, dass sie die leber ihrer feinde essen. Schon 
Herodotos berichtete, dass jenseits der skythen menschenfresser wohn- 
ten. Aus unseren tagen existieren noch zeugnisse darüber, dass die sa- 
mojeden ihre kinder töten und aufessen. Ebenso sollen kinder ihre 
alten entkräfteten eltern auf deren eignen befehl töten und aufessen. 
Weiter wird erzählt, dass, als die samojeden und ostjaken einmal frieden 
schlossen, ein samojede durch das loos gewählt und getötet und 
sein fleisch aus einem trog verzehrt wurde, der auf einem baumstumpf 
stand, welcher noch im jahre 1868 in der nähe von Obdorsk zu 
sehen gewesen sein soll (Kushelewski). — Das resultat der hierauf 
bezüglichen untersuchung des verfassers ist, dass der name samojede 
allerdings aus einer ältern zeit stammt als der, wo die russen in das heu- 
tige Sibirien eindrangen, dass aber andererseits thatsachen, welche das 
sselbstessen> bezeugen, nicht bestritten werden können. Bei vielen wil- 
den völkerschaften existiert ja auch kannibalismus. 

Weiter wird in der nowgorodischen erzählung von den molgonsi- 
schen samojeden berichtet, dass sie, ebenso wie die lappen, klein von 
wuchs sind. Dieses ist eine ganz richtige bemerkung. Uebrigens gab 
die kleinheit der bewohner der arktischen gegenden zu dem glauben 
veranlassung, dass im norden pygmeen existierten, deren wohnort von 
verschiedenen schriftstellern in verschiedene gegenden am Ledowitischen 
meere verlegt wird. (Nach Olaus Magnus’ karte wohnen die pyg- 
meen od. die skrelinger in Grönland.) Klein von wuchs sind die sa- 
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mojeden auch auf dem bilde in de la Martinières reisebeschreibung 
vom jahr 1676, welches bild Anutschin in seiner arbeit reproduciert. 
Die samojeden sind in der that unter mittlerer grösse und ihr gesicht 
zeigt den mongolischen typus: breite, hervorstehende backenknochen, 
die nase oben platt und unten klein, wodurch das gesicht breit wird. 
Wahrheitsgetreu berichtet der nowgorodische verfasser weiter, dass die 
molgonsen lebhaft in ihren bewegungen sind, geschickt mit dem bogen 
umzugehen wissen, und dass sie mit renntieren und hunden fahren 
und in zobel- und renntierfelle gekleidet gehen. 

2) Die zweite art samojeden sind solche, die »ihre haut verän- 
dern». Damit wollte man sagen, das sie einen teil des jahres im 
wasser leben. Dieser annahme liegt eine den geographen jener zeit 
nicht fremde vorstellung zu grunde. (So sieht man z. b. auf Olaus 
Magnus' karte meerungeheuer zwischen England und Norwegen.) Das 
wort sam oder jam (häm) därfte auch meer bedeuten. Thatsache ist, 
dass die obdorskischen und kamenskischen samojeden und ostjaken, 
welche zum winter an den Surgut ziehen, im sommer sich mit fisch- 
fang und dem töten von seetieren im Ledowitischen meere und 
seinen buchten beschäftigen, wobei sie weit in's wasser hinauswaten. 
Möglicherweise ist auf grund hiervon die vorstellung von hautverän- 
dernden menschen entstanden, welche eine zeit des jahres im wasser 
leben. 

3) Bei einem teil der samojeden ist der unterkörper behaart, 
welche vorstellung wohl darauf beruht, das sie ihre kleidung aus tier- 
fellen mit der behaarten seite nach aussen tragen. Auch Herberstein 
spricht von völkerschaften im nördlichen teil Sibiriens, die ganz und gar 
behaart sind. Im zusammenhang hiermit wird eine tradition erwähnt 
(von herrn Gondatti aus Moskau bei den manser-ostjaken aufgezeichnet), 
wie der gott Num die menschen schuf. Erst schuf er zwei stöcke aus lär- 
chenhholz und hauchte ihnen leben ein ; da entstanden waldgeister. Daraus 
ersah Num, dass seine schöpfung nicht gut war. Darum nahm er die 
samen des lärchenbaums und schuf daraus menschen, welche den 
heutigen menschen ähnlich sahen, jedoch mit dem unterschied, dass sie 
behaart waren. Erst als diese menschen von der sumpfheidelbeere 
gegessen hatten, verloren sie das haar und wurden nackt. Da der gott 
ihnen indessen verboten hatte, von diesen beeren zu essen, ward er er- 
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zärnt, als sie es doch gethan hatten, blies sie an und zerstreute sie. 
Hierauf schuf Num die vorväter der heutigen menschen aus einer art 
weidenbaum, den er erst mit lehm bestrich. 

4) Die vierte art samojeden, schreibt der nowgoroder, haben den 
mund in der stirn oder auf dem scheitel, sprechen nicht, d. h. ihre 
sprache ist unbegreiflich, und wenn sie essen, stecken sie das fleisch 
under die mätze. — Diese erzählung, erklärt Anutschin, entstand daher, 
weil ein teil der samojeden, wenigstens fräher, eine sackähnliche klei- 
dung mit daran genähtem kopfzeug trugen, die manchmal mit einem 
renntierkopf mit dransitzenden ohren verziert wurde, und die nur eine, 
für die augen berechnete, öffnung hatte. In einem solchen kostiim 
war es wirklich schwer nahrung zu sich zu nehmen, da der mund dabei 
nach oben gekehrt werden musste. 

D) Andere samojeden »sterben im winter auf zwei oder mehrere 
monate und stehen wie bäume. — Auch Herberstein spricht von men- 
schen am Ob, die am 27 nov. starben und am folgenden 24 april er- 
wachten. Olearius meint, dass die entstehung dieser erzählung dem 
umstand zuzuschreiben sei, dass die fraglichen arktischen einwohner 
während des winters in mit schnee bedeckten halb unterirdischen erd- 
höhlen wohnen. Der verfasser dagegen nimmt an, dass sich die fra- 
gliche angabe auf ihre götzen bezieht. In dieser hinsicht spielt die 
vorstellung von dem »goldenen weibe» (solotaja baba) an der mündung 
des Ob eine hervorragende rolle. Diese »baba» wird zum ersten mal 
von einem polnischen schriftsteller Michoff (1517) erwähnt und findet sich 
später auf karten, die aus dem sechzehnten jahrhundert stammen, 
(Wied, Herberstein u. a.), wo sie mit einem oder zwei kindern oder 
mit einem spiess in den händen u. s. w. dargestellt wird. Guagninus 
sagt, dass diese »baba» steinern sei. Ebenso führt Flecher einen felsen 
an, der einem weibe mit kindern auf dem arm gleicht. Islawin spricht 
von heiligen felsen auf Wojgatsch, und Herberstein kennt solche, die 
sich an der lappländischen küste befinden. Kuschelewski erzählt dage- 
gen von einem götzen mit einem metallnen gesicht, an der grossen 
Harova, einem nebenfluss des Ob, vor welcher figur kleine für das auffan- 
gen von tierblut bestimmte teller placiert waren. [Solche teller wer- 
den auch vor jede jurte gestellt, wenn der schaman zu nächtlicher zeit 
den menschen beherrschenden gott „Mir-susne-hum“, den jüngsten sohn 
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des „Num-tormus“, anruft — damit sein himmliches pferd nicht auf der 
erde oder im schnee zu stehen braucht (Gondatti)]. Samojedische götzen 
werden vom verfasser nach Martinière und Nordenskiöld abgebildet. 
Auch Novitski, Tretjakow u. a sprechen von ostjakisehen und samo- 
jedischen götzen, die aus holz und mit kleidern versehen sind. Diese 
figuren werden »sädej> (sejden) genannt. (Castrens berichte über ostja- 
kische opferhaine und götzenbilder scheinen dagegen dem verfasser un- 
bekannt zu sein.) Diese bekleideten hölzernen götzenbilder gaben nach 
Anutschins Ansicht wahrscheinlich die veranlassung zur erzählung des 
nowgoroders von menschen, die zum winter sterben und dann wie 
bäume stehen. 

6) Die sechste art menschen in der nowgorodischen chronik woh- 
nen höher hinauf am Ob in einer gegend, die Band od. Baid genannt 
wird, wo sie in der erde leben, ihre kleider ausschliesslich aus zobel- 
fell verfertigen und zobelfleisch essen. Zur erklärung oder näheren 
bestimmung der angeführten orte geben die schwebenden geographi- 
schen angaben und karten aus dem sechzehnten und dem siebzehn- 
ten jahrhundert wenig anleitung. Wahrscheinlich ist hiermit eine 
altaische völkerschaft türkischen oder mongolischen stammes gemeint. 
Hier mag die bemerkung. platz finden, dass die vorväter der kirgi- 
sen bajdalen genannt werden; ein teil der westlichen Mongolei 
heisst Bajti. 

7) Am oberen Ob wohnt auch das volk, das »keinen kopf hat und 
bei denen der mund zwischen den schultern sitzt und die augen sich 
vorn auf der brust befinden». Von so gestalteten menschen, aber in Af- 
rika wohnend, sprechen auch Strabo, Plinius u. a. Veranlassung zur vor- 
stellung von einem so gearteten körperbau kann möglicherweise der 
anblick einer ungewöhnlich hohen kopfbekleidung oder eines über den 
kopf gezogenen rockes oder tuches gegeben haben. Bei sibirischen völ- 
kerschaften, meint der verfasser, soll es vorkommen, dass die kleidung 
auf der brust mit der abbildung eines gesichts oder wenigstens eines 
cirkels versehen ist. (Obwohl der verfasser es nicht erwähnt, so dürfte 
es hier doch am platze sein, zum vergleich an die kleinen, im Tobols- 
kischen und Permschen gouv. gefundenen broncefiguren zu erinnern, 
die wahrscheinlich unter dem bilde eines vogels oder eines andern 
tieres, auf deren brust ein gesicht oder bisweilen sogar die umrisse 
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eines ganzen menschen zu sehen sind, götzen vorstellen.) Von diesen 
menschen berichtet die chronik weiter, dass sie »maralens» oder die hör- 
ner des sibirischen hirsches essen, von welchen sie sich dann am folgen- 
den tage durch erbrechen wieder befreiten. Wie es sich damit auch ver- 
halten mag, faktum ist, dass noch sajanschen bergsgegenden hirschhör- 
ner gesammelt und nach China verkauft werden, wo sie zu arzneimit- 
teln benutzt werden. Auch sollen die schamanen bisweilen solche hör- 
ner auf ihrem kopf befestigen, wie man es aus dem bilde eines tun- 
gusischen schamans bei Witsen ersehen kann, welche abbildung auch 
in Anutschins arbeit reproduciert ist. Diese hörneressende völkerschaft 
soll auch eine gewisse fertigkeit darin besitzen, mit hälfe eines ham- 
mers pfeile aus einem eisernen rohr zu schiessen. Auch dieser bericht 
des nowgorodischen kaufmanns muss als faktisch angesehen werden, 
da das schiessen mit röhren noch heutigen tages in den altaigegenden 
gebräuchlich ist. 

8) Am Altai dürfte auch, nach dem bericht der chronik, die völ- 
kerschaft gewohnt haben, die sunter der erde wohnten». Aber nicht 
nur menschen lebten früher da, sondern auch tiere. So glaubte man, 
dass das mammut tief unter der erde seine wohnung und seine spazier- 
gänge hatte. Die samojeden nennen dieses unterrirdische volk »sirten». 
Darunter verstanden sie wahrscheinlich die tschudischen arbeiter, die 
in unterirdischen gängen nach metallen suchten. (Im museum der 
Systerschen fabrik sind kupferne werkzeuge, die im Gumeschewskischen 
schacht gefunden sind, welcher früher von tschuden bearbeitet worden 
ist). — In derselben gegend, wo das oben erwähnte volk wohnt, liegt, 
sagt die chronik, ein see, und an diesem see eine stadt ohne menschen, 
wo aber doch ein s. g. stummer handel getrieben wird, indem der rei- 
sende, der die stadt in handelsgeschäften besucht, seine waaren um- 
tauscht gegen die sachen, die vor jeder tür ausgebreitet liegen, und 
von denen er den seinen eigenen waaren entsprechenden wert nehmen 
darf. Nimmt er etwas, ohne etwas entsprechendes zurückzulassen, so ver- 
liert er das genommene. Der see, glaubt der verfasser, ist der in einer der 
schönsten gegenden am Altai gelegene see Kolywan. Hier sind die berge 
so eigentümlich geformt, dass sie in der phantasie eines naturmenschen 
leicht die formen allerlei architektonischer bildungen annehmen können. 
In dieser gegend befinden sich auch alte tschudische gruben (die älteste 
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russische grube wurde hier im jahre 1727 von Demidow angelegt). 
Möglicherweise glaubte man, dass die stadt der underirdischen tschuden 
eben diese, von der natur so wunderbar ausgestattete bergsgegend sei. 
Was übrigens den s. g. stummen tauschhandel betrifft, so zählt der 
verfasser eine menge orte und völker auf, wo ein solcher existierte. So 
wurde ein solcher handel früher bei Gibraltar getrieben, und auch die 
römer und die »seren» d. h. chinesen benutzten diese art des waaren- 
austausches. Aber auch spätere geographen haben die existenz eines 
solchen tauschhandels konstatiert, z. b. wurde er in Afrika zwischen 
mauren und negern getrieben, auf Sumatra, Timor u. a. orten. Aus 
der geschichte Bolgars ist dieser stumme handel auch bekannt; sogar 
im »reich der finsternis), wohin man aus Bolgar mit hunden in 40 
tagen kommt, findet er statt, berichtet der araber Ibn Batuta (1324). 
Ebenso sollen auch die lappländer fräher seinen gebrauch gekannt ha- 
ben, doch soll er zu Scheffers zeit dort nicht mehr gebräuclich gewesen 
sein. Im jahre 1685 wussten die tungusen von einem volk zu erzählen, 
das »tschuljugden» genannt wurde, das von kleinem wuchs war, nur 
eine hand, einen fuss und ein auge besass und in gruben wohnte. 
Diese bekriegten früher die tungusen, trieben mit ihnen aber auch 
stummen tauschhandel, wobei sie kessel gegen federn eintauschten. Die 
chronik gründet sich also auch hier auf eine thatsache, um so mehr, 
als stummer handel noch bis zur jüngsten zeit unter den samojeden 
gebräuchlich gewesen sein soll. 

9) Zuletzt werden in der nowgorodischen chronik die »kamenski- 
schen» samojeden erwähnt, die auf hohen bergen, d. h. dem Ural woh- 
nen. Diese menschen essen renntier-, hunde- und biberfleisch; sie, d. h. 
ihre schamanen, öffnen den bauch der kranken und trinken deren blut 
u. s. w. Zu den vorstellungen dieses volkes gehört u. a., dass die toten 
am Ledowitischen meer wohnen. Der verfasser setzt hinzu, dass auch 
die ostjaken (spez. die mansen) dieses glauben, von welchem volk die 
samojeden, nach Kuschelewski sich viele religiöse vorstellungen angeeig- 
net haben. Zu diesem ideenkreise gehört auch die vorstellung, dass der 
unterirdische gott »Kulodyr» (Kul soll teufel bedeuten), der seine vor- 
schriften vom »Humitorum» (der älteste sohn des höchsten gottes »Kors- 
torum») erhält, die schatten der toten mit einem stock über die step- 
pen zum meere hin treibt. 
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Endlich geht aus der erwähnten nowgorodisch-solowetzskischen 
chronik hervor, dass die werkzeuge der dort beschriebenen völkerschaften 
sämtlich aus eisen waren. Aber noch im XI:ten jahrhundert dürften 
sie teilweise aus stein gewesen sein (nach der susdalschen chronik und 
anderen, im archiv des Justiz-ministeriums in Moskau befindlichen 
quellen). Die tungusen dagegen hatten noch um die mitte des sieb- 
zehnten jahrhunderts aus knochen verfertigte waffen und bearbeiteten 
ihre wälder und bauten ihre jurten mit hülfe von steinernen und aus 
knochen verfertigten äxten. Bei den ostasiaten wurden, wie bekannt, 
solche werkzeuge noch im anfang dieses jahrhunderts angewandt. 


Axel O. Heikel. 


C. IHamxanoses Tuts Ocrauxaro Gorarspsa no OCTAIKIIMI ÖBlAHHAMB N reponge- 
CKHMDB ckasaniawt (S. Patkanov, Ostjakkilaisen sankarin tyyppi, ostjakki- 
laisten sankarilaulujen ja sankaritarujen mukaan). Pietarissa 1891. 


Tekijä, Patkanov, joka sanoo koonneensa kolme sankarilaulua ja 
kaksi sankaritarua, paitsi noin viittätoista venäjäksi kirjoitettua lyhempää 
kertomusta, kuvaa ensiksi ostjakkien maata, joka on alhainen tasanko, 
Obin ja Irtishin kostuttama. Näiden jokien oikea ranta on penkerit- 
täin nouseva kumpumaa, joka ulottuu pitkälle sisämaahan, ja on jyke- 
vien, mutta valkean vahingoittamien metsien peittämä. Ostjakkeja lie- 
nee kaikkiastaan 20,000 ihmistä, osaksi pakanoita, mutta osaksi kaste- 
tuita, vaikka kaikki vielä palvelevat vanhoja jumaliansa. Yhä katoavat 
kansan vanhat puvut ja tavat. Naisten kansallispuku muuttuu venä- 
läiseksi ja kansalliset soittokoneet »joutsen» ja »dombra» väistyvät balalai- 
kan ja banduran tieltä. Kieli ei ole kaunista ja on kovin sekotettu ve- 
näläisillä sanoilla, erittäinkin saduissa. Sankarilauluissa ja sankari- 
taruissa on kieli puhtaampaa. 

On uudempiakin sankarilauluja, mutta ne eroavat suuresti van- 
hoista ajatuksiin, stiiliin ja kielen puhtauteen nähden. Sankarilauluja 
lauletaan erittäinkin suurissa kirkollisissa juhlissa, jolloin myöskin vah- 
vasti juodaan viinaa. Laulaja siitä joutuu raivoon. Viinan puutteessa 
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syö laulaja kärpäissieniä aina 21 kappaleeseen saakka, joka saattaa hä- 
net melkein riivatun tilaan. Laulut ovat tekijän arvostelun mukaan 
syntyneet 14:n ja 16:n vuosisadan vaiheilla, ja niissä kuvataan sotia joko 
ostjakkien omien ruhtinaiden välillä tahi samojeedeja vastaan, mutta ei 
koskaan tatareja tahi venäläisiä vastaan. Laulut lauletaan »joutsenem, 
eli »kurjen» ja »dombran» säestyksellä. Dombrassa on 5 kieltä, jotka 
vastaavat laulujen viisinuottista melodiaa; tekijä vertaa sitä suoma- 
laisten kanteleesen. Riimiä ei käytetä; värsymitta on johonkin mää- 
rään daktylokoreinen; yksitavuisten sanain yhteensattuminen karte- 
taan sanain venyttämisellä, niinkuin suomessa (kasvavassa = kasua- 
vassa). Parallelismi on yleinen, ja erittäin runsaasti käytetään epiteet- 
tejä, vertauksia ja trooppeja. Laulut saattavat käsittää ainakin 300 
värsyä. 

Ostjakkien maa oli jaettu useampiin ruhtinaskuntiin. Jokaisessa 
oli ainakin yksi pieni kaupunki; se oli tavallansa taitavastikin linnoi- 
tettu. Rakennettiin yleviin paikkoihin joen ylänkörannalla, varustettiin 
valleilla ja kaivoksilla. Niissä saattoi hallita joko yksi tahi useampi 
ruhtinas, mutta riitaa niiden välillä hallituksesta ei koskaan mainita. 
Hallitusmuoto oli patriarkaalinen. 

Ostjakit ajoivat hiuksensa etupuolelta ja palmikoitsivat takarai- 
von hiukset; partaa pitivät. Ruhtinaat olivat paljoa kauniimmat kuin 
rahvas. Kauneuden merkkinä oli valkoinen iho ja ruumiin läpikuulta- 
vuus. Kauniista miehistä sanotaan lauluissa, että heissä näkyi luiden 
läpi aivot ja aivojen läpi luut»; »yöllä valosti sankari huoneen kuten 
aamurusko». Jokapäiväisenä pukuna oli peurannahkainen paita, >hanbr:, 
ja »parkka». Saappaita, kintaita ja lakkia käytettiin erikseen kenties 
suvella, mutta talvella olivat ne neulotut paitaan; kalannahkaisia pu- 
kuja käytettiin suvella; lauluissa niistä ei puhuta. Sankareilla oli lau- 
lujen mukaan myöskin kallisarvoisemmat vaatteet verasta, silkistä ja 
sametista; mutta enimmiten puhutaan kallisarvoisista turkiksista, jotka 
olivat koristetut metalliheloilla. Välttämättömänä tarpeena oli silkki- 
nen huivi, joka sidottiin silmien eteen taistellessa samojeedeja vastaan, 
noitumisen estämiseksi, jossa samojeedit olivat mestareita. 

Aseina käytettiin: pantsaripaita metallirenkaista, miekka, jousi ja 
nuoli; vieläpä kirves kotitarvetta varten, keihäs metsästyksessä ja sauva. 
Pantsarit olivat ulkoa tuodut, eivätkä niitä venäläiset mainitse, kun he 
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joutuivat taisteluihin ostjakkeja vastaan; mutta tekijä ei luule, että ne 
sittenkään ovat kansallisen mielikuvituksen synnyttämiä, vaan ehkäpä 
tuonti valmistuspaikoista tuli ehkäistyksi. Pantsareita on maastakin 
kaivettu, vaikka tekijä ei ole sattunut niitä näkemään. 

Ostjakkien asumus oli tavallinen maakuoppa, reikä katossa savua 
varten ja sisäänkäytävä kyljestä. Heidän elinkeinonsa olivat metsäs- 
tys, kalastus ja peuranhoito; sarvikarjaan tutustuivat ostjakit vasta ta- 
tarien yhteyteen tultuansa. Nautaeläinten nimet ovat niiltä lainatut, 
niinikään lampaiden. Hevosista puhutaan vähän ja tavallisesti tarumai- 
sesti; niitä usein mainitaan siivellisiksi ja lennättivät ne ratsastajaa yli 
pilvien. Koirat olivat tärkeitä kotieläimiä. 

Ruhtinaat muodostivat suljetun sotilasluokan; joskus hallitsi useat 
ruhtinaat yhdessä ruhtinaskunnassa, toisinaan taas yksi ruhtinas useita 
kuntia. He harjoittivat yksinomaan sotaisia toimia, ja kaupungin edus- 
talla oli tanner, jossa he taistelivat keskenänsä, tahi myöskin vieraita 
ruhtinaita vastaan, kun semmoisia saapui kilvoittelemaan. Heidän ur- 
houtensa oli verraton, mutta vastoinkäymisessä saattoivat he itkeä vil- 
javia kyyneleitä. Niitä ei pidetty heikkouden tunnusmerkkinä. Erit- 
täin kiitetään juoksun nopeutta. Eräs ruhtinas sitoi lapion köyteen, 
antaen sen laahata jäljessään. Juoksun nopeudesta rupesi se kohoo- 
maan ja seisoi vihdoin pystysuorana hänen päänsä yli. 

Kun = sotaretkeä valmistettiin, kutsuttiin kokoon kansankokous. 
Kuinka siellä neuvoteltiin kertoo tekijä laulun mukaan näin. Vanhuk- 
set lausuivat: »Kaupunkimme ruhtinattaret ja ruhtinaat! Mihin maan 
ääreen kiinnitätte huomionne, puheenne alun, sanojenne alun, il- 
moittakaat meille, mihin maan ääreen tahdotte suunnata sotilaat 
ajetuin päin, yljät ajetuin päin». Nuorin ruhtinas vastaa: »Me val- 
mistaumme lähtemään Verisen sankarin kaupunkiin, Nanghush-ukon 
luo, hänen nuorimman tyttärensä tähden». Harmaahapsiset vastaavat: 
»Verisen sankarin kaupunkiin on lähtenyt paljon miehiä; kun he kaa- 
toivat lastatut veneensä hangonkaltaisiin oksiin, kurjen jalkojen kaltai- 
siin, niin kasvoi niihin vaaksan korkuinen sammal». Nuorin ruhtinas 
vastaa: »Me Jävetta-kötpe-huin ja Täparilaisen vaimon pojat lähdemme 
Verisen sankarin kaupunkiin. Jospa kaadammekin veneemme, niin 
kuinka on mahdollista, että niihin sammal kasvaisi?» Sotaretki oli 
päätetty tehtäväksi. 
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Sankarit tunsivat useita luonnonsalaisuuksia. Muutamat vainui- 
vat vihollisen läheisyyttä kaukaa, he voivat muuttaa itsensä eläimiksi, 
linnuiksi, kaloiksi; kun heittivät lakkinsa ilmaan, saattoi se muuttua 
käeksi, joka toimitti heidän käskyjään. Manalasta tuodulla elävällä 
vedellä» saattoivat he parantaa haavoja, jopa herättää kuolleita. 

Naisen asema oli sama, kuin mikä villikansoissa on tavallinen. 
Nuoret neidot pidettiin erillänsä, mutta kun ei ollut talossa useita 
huoneita, pidettiin ne verhon takana yhteisessä suojassa. Kauneus pi- 
dettiin suuressa arvossa ja nuorin» merkitsi samaa kuin kaunein. 
Ruhtinattarien puku oli kallisarvoinen. He kuvataan rakastavaisiksi 
tyttäriksi, nöyriksi vaimoiksi ja helliksi äideiksi. Käsitöissä he olivat 
taitavia ja ahkeria. Ruhtinaat eivät naineet yhteisen kansan tyttäriä. 
Naimiseen ei tarvittu tytön suostumusta. Isä määräsi lunnaat, eivätkä 
ne vähäiset olleet. Eräskin isä sai tyttärestään metalleissa ja tava- 
roissa sadan orjan hinnan, sata pantsaria, sata miekkaa, sata kirvestä, 
sata veistä ja sata kattilaa. Joskus tapahtui että appi vielä häissä 
korotti lunnaat. Siitä saattoi olla seurauksena verinen kahakka, sillä 
yljällä oli sotajoukko muassa. 

Kosintaa johti ylkä itse ja hänen lähimmäiset sukulaisensa. Ne 
seurasivat häntä aina sellaisissa yrityksissä. Niitä mainitaan lauluissa 
tavallisesti tatarilaisella nimellä ,hanym*, joka merkitsee »puhemies. 
Ne valitsivat keskuudestaan pari, kolme miestä, joiden välityksellä kauppa 
hierottiin morsiamen isän kanssa. Näitä viimeksi mainittuja sanottiin 
„vort-jah“ ja ne olivat usein varustetut sauvoilla (sew, sä). Tavalli- 
sesti meneteltiin niin, että pantiin muutamia omista miehistä keskus- 
telemaan morsiamen isän valitsemien kanssa. Keskustelut olivat vält- 
tämättömät silloinkin, kun isä suostui naimiseen, koska hänen arvonsa 
vaati, ett'ei hän näyttäisi vallan valmiilta antamaan tytärtänsä. Siitä 
syystä hän ei aina ottanut vastaan ensimmäistä eikä toista lähettilästä, 
vaan vastasi vasta kolmannelle. Seuraavalla tavalla kertovat laulut 
ostjakkilaisen sankarin kosinnasta. »Kun päivä sarasti kutsui kaksi 
sankareista yhden täkäläisistä miehistä, ja he määräsivät yhden omista 
miehistänsä tietoja viemään. He tulivat vanhan Verisen sankarin 
Nanghushin luo ja sanoivat: »Mikä tieto sinulla on nuorimmasta tyt- 
tärestäsi, neitsyestä annettava, mikä sana? Sano meille tämä tieto, 
tämä sana» Ukko istui, istui ja lausui: »Vanhan sankarin Nanghu- 
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shin nuorimman tyttären, neitsyen maallisine ruumiineen puhtaassa 
puvussa olen jo aikoja sitten haudannut. Kuka veisi maahan niin etäiseen, 
ett'ei sinne petokaan jaksa päästä, minun viestini, minun sanani, ja kuka 
minulle toisi teidän viestinne, teidän sananne? Saattakaat heille tämä 
puhe, nämät sanat» He palasivat ja sanoivat siellä: »Verisen sanka- 
rin Nanghushin nuorimman tyttären tomuksi muuttunut ruumis on 
aikoja sitten haudattu puhtaissa vaatteissa» Sankarin Jävetta-ketpe- 
huin pojat sanoivat: »Jos hänen maallinen ruumiinsa on haudattu, niin 
lähetettäköön meille kymmenen lapioilla ja kymmenen kirveillä varus- 
tettua miestä, että me hänet kaivamme esille. Hänelle tuodun hopean 
ja kullan, hänelle määrätyn silkin ja damastin annamme hänelle. Sil- 
loin vasta hajotkoot hänen tuhansien luittensa mainiot nivelet, sem- 
moisina kuin ne on hänen äitinsä synnyttänyt! Viekäät tämä tieto 
Veriselle sankarille, ukko Nanghushille!» Verinen sankari, vanha Nang- 
hush, kallistaen päänsä istui, istui ja sanoi: »Sankari Nanghushin nuo- 
rin tytär, neitsyt imee vielä äidillistä rintaa.» Sankarin Jävetta-kötpe- 
huin pojat vastasivat: kaupungissamme meillä on monta harmaahap- 
sista vaimoa, monta valkopäistä naista, imeköön maitoa rinnasta, syö- 
köön maitoa sarvesta» Tämä puhe vietiin Veriselle sankarille, van- 
halle Nanghushille. Hän sanoi: »Nanghushin nuorimman tyttären, 
neitsyen kasvavat käsien jäsenet eivät vielä ole varttuneet, kasvavat 
jalkojen jäsenet eivät vielä ole varttuneet» Jävetta-ketpe-huin molem- 
mat pojat vastasivat: »Hänen käsiensä kasvavat jäsenet, hänen jalko- 
jensa kasvavat jäsenet vartutamme itse.» 

Kun ylkä osotti itsensä näin jäykäksi, niin isä myöntyi ja pyysi 
puhemiehiä tulemaan kauppaa tekemään, mutta käski omia miehiänsä 
kokoutumaan tielle estämään heidän pääsöänsä. Puhemiehet-sankarit 
raivasivat kuitenkin itsellensä tietä paljastetuin miekoin. Heitä vastaan 
tuli morsiamen isä, ehdoista suostuttiin ja hääjuhlaa valmistettiin. Kun 
kansa oli lähtenyt, lähestyi ylkä esirippua, ja, viskaten muutaman ho- 
pea- ja kultarahan sitä vartioitsevalle eukolle, astui hän sisään. Mor- 
sian jää mykäksi hänen hyväillessänsä, ja kun hän vihoissaan uhkaa 
lyödä hänet halki, ilmoittaa morsian, että hän on tyttö yhteisestä rah- 
vaasta, ja että sen ruhtinattaren, jonka vuoksi hän tullut, jo viikko 
sitten isä antoi eräälle samojeedilaiselle sankarille jopa ilman lunnaita. 
Ylkä joutuu raivoon. Toisena aamuna tulevat molemmat sankarit yh- 
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teen, ajaaksensa samojeedeja takaa, ja uhkaavat morsiamen isää, että he 
paluumatkalla hävittävät hänen kaupunkinsa. 

Tavallisena aiheena ostjakkien sodankäyntiin oli ruhtinaiden nai- 
mapuuhat, he kun eivät saaneet ottaa vaimoja omasta kaupungistaan. 
Kun sodankäynti oli päätetty, kutsuttiin kaikki asukkaat uhrinpitoon 
ja juominkeihin. Silloin keskusteltiin ja valittiin osanottajia tavalla, 
joka jo on kerrottu. Tuo suuri ja vaarallinen yritys ei toki suonut 
rauhallista lepoa johtajalle. »Vaikka hän makasi ruusunvärisen peiton 
alla», kertoo runo, »tuntui hänestä kuitenkin ikään kuin olisi hän maan- 
nut kirveen tahi puukon varsilla tahi kirppujen ja luteiden pesässä. 

Aamulla kokoontuivat soturit, venheet tahi reet laitettiin kun- 
toon, niihin ladottiin sota-aseet mutta myöskin kallisarvoisia lahjoja 
morsiuslunnaiksi. Lähteville korottivat kotiinjääneet vanhukset suuren 
kolmikertaisen jäähyväishuudon. »Ne huusivat suuren huudon, jota ta- 
van mukaan tuli huutaa soturien lähtiessä. Matalan puun ja korkean 
puun keskipituuteen nousi ensimmäinen huuto. Toinen huuto ulottui 
kirjavien pilvien kulkurataan; kolmas huuto nousi kultaiseen valoon, Isään 
saakka» Nuorin mies lausui; kuule, veljeni, lähtekäämme nyt sotu- 
riemme kanssa, keropäisien ylkiemme kanssa; kultaiseen valoon, Isäämme 
saakka nousi huuto, ei meille nyt koita tappion eikä kuoleman päivä« 

Lähtöä tehtiin suvella veneellä, talvella reillä, joita veti poropari. 
Rannalla asujat tarjosivat heille uhrijuomia ja -eläimiä. Toisin pai- 
koin pysähtyivät retkeilijät itse uhraamaan ja rukoilemaan Jumalilta 
selän ja vatsan väkevyyttä». 

Ensi kohtaus sen ruhtinaskunnan väen kanssa, jota sota tarkoitti, 
ei aina ollut vihollista laatua. Usein tapahtui, että keskustelut mor- 
siamen luovuttamisesta ja lunnaiden suuruudesta, päättyivät niin suo 
tuisasti, että asia loppui häihin ja yleiseen kestiin. Semmoisia tapauk- 
sia kyllä kerrotaan runoissa, mutta ne eivät antaneet yhtä mieluista 
ainetta laulajalle kuin toisenlaatuiset tapaukset, jolloin eivät mitkään 
keskustelut auttaneet, vaan miekan täytyi ratkaista. Kuinka tavallista 
oli semmoinen loppupäätös, sitä todistaa jo se että sanat häät» ja 
stulokas» aivan usein käytetään vaihdellen sanoihin sota» ja soturi» 
ikään kuin synonyymisinä. 

Näin kertoo eräs runo ruhtinaiden yhtymisestä: »Kun sotaretkei- 
lijät vihdoin saapuivat vihollisten kaupungin läheisyyteen, huomasivat sen 
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kauas näkeväiset, kuulivat tarkkakorvaiset. Ruhtinas poikansa kanssa 
astui tulokkaita vastaan rannalle, ja saapuneet soturit sillä aikaa, lähes- 
tyen rantaa, osottivat taitonsa venheen suuntaamisessa, pannen sen kie- 
muroimaan vedessä saukon tavalla, ja uljuutensa merkiksi »vihelsivät 
avarasta ja ahtaasta kurkusta.» Jousen ampuman matkalla rannasta 
pysähtyivät he, ja hyppäsivät, nojaten jousen varren veneen pohjaan, 
rannalle. Ruhtinas pyysi heitä suureen taloon, joka oli rakennettu ko- 
sijan ja hänen soturiensa varalle ja määräsi heille kaksi naista veden- 
kantoa varten, sekä miehen puita hakkaamaan. Tästä kohteliaisuudesta 
huolimatta, vartioi toinen toistansa varsin tarkasti. Molemmin puolin 
asetettiin yöksi vartiamiehiä. Aamulla ruvettiin keskusteluihin. 

Sodan meno oli monenkaltainen. Vähälukuista vihollisjoukkoa 
vastaan hyökkäsivät tuimasti, ampuen vinhasti. Jos hyökkäys saatiin 
torjutuksi vetäytyivät hyökkääjät takaisin, mutta kokoontuivat ja hyök- 
käsivät uudestaan. Tavallisesti kääntyi kuitenkin heikompi puoli pian pa- 
koon. Ainoastaan tatarien ja venäläisten paremmin järjestetyt rivit jaksoi- 
vat menestyksellä kestää ostjakkien lukuisampaa joukkoa. Kun satuttiin 
tekemisiin väkevän vastustajan kanssa linnoittamattomassa paikassa, 
niin ei ruvettu suoraan taisteluun, vaan koetettiin päästä hänen kimp- 
puunsa äkkiarvaamatta. Sitä varten lähetettiin ulos tiedustelijoita vi- 
hollisten leiriä kohden. Tiedustelijana käytettiin runojen mukaan jos- 
kus käkiä. Semmoisiksi saivat ruhtinaat päähineensä muuttumaan 
heittämällä sen ilmaan. Niitä myöskin käytettiin avunpyynnön kuljet- 
tajina, kun pikaista apua tarvittiin. Jos käen antamat tiedot olivat 
suotuisia, lähdettiin hyökkäykseen, mutta niin varovasti, »ettei ruohon- 
korsikaan vavahtaisi», ja verenvuodatus ei päättynyt ennenkuin viholli- 
nen oli miespuuttoon tapettu. 

Mutta niin onnellisesti ei aina käynyt hyökkääjille. Kun men- 
tiin yölevolle, pantiin aina vartiamiehiä, joita tuon tuostakin vaih- 
dettiin. Nämät vartiat joskus huomasivat tiedustelijat, herättivät oman 
väkensä ja silloin saattoi hyökkääjien käydä huonosti. Taistelu alkoi 
aina jousenammunnalla, ja vasta sitten ruvettiin käsikahakkaan. Ku- 
ten kaikki villikansat eivät ostjakkilaiset ymmärtäneet taistella sulje- 
tuin rivein, vaan tappelivat hajajärjestyksessä, jolloin jokainen valitsi 
itselleen vastustajan. 
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Jos vihollisten joukossa löytyi myöskin pantsariin puettuja ruh- 
tinaita, niin odottivat vastustajat tavallisesti sitä hetkeä, jolloin taiste- 
lussa varistunut soturi riisui sen hengittääksensä vapaammin, ja silloin 
kävi hänet tappaminen tarkoin suunnatulla nuolella. Mutta sankarikin 
oli varuillansa, ja kuullessaan jousen raksahduksen hän hyppäsi ilmaan 
tahi heittäytyi maahan. Niinpä karttoi eräässä runossa Jevr sankari 
kaksi kertaa kuoleman, mutta kolmannella kerralla sattui häneen nuoli, 
kun hän, pukiessaan pantsaria, ei huomannut vaaraa. Semmoisessa 
tilaisuudessa tappoi ostjakkien sankari samojeedilaisen ruhtinaan, kun 
tämä piiritti ostjakkilaista kaupunkia. Samojeedien ahdistamat ostjakit 
asettuivat kaupunkiin ja samojeedien ruhtinas väkensä kanssa rupesi 
hävittämään paaluaitaa. Ruhtinaan tuli kuuma, hän aukaisi kypä- 
rinsä, nuoli sattui, ja piirittäjien täytyi peräytyä. 

Joskus, kun vihollinen soturi ei mitenkään riisunut pantsariansa, 
rukoilivat vastustajat, että jumala antaisi ankaran helteen, jonka hän 
tavallisesti myönsikin, ja helppo oli silloin läväistä suojaton sankari. 
Mutta — silloinkin pidettiin sankarin tappaminen suurena urostyönä. 
Miekkasille joutuivat sankarit harvoin keskenänsä. Miekkoja käytettiin 
tavallisesti vaan alhaisia sotamiehiä vastaan tahi jos onnistui päästä 
äkkiarvaamatta sankarin kimppuun, esim. takaapäin. 

Kahden sankarin yhteentörmäys ei toki aina loppunut toisen kuo- 
lemaan. Sattui niinkin, että jos ei kumpikaan voinut antaa toisellensa 
kuolettavaa haavaa kauvankin taisteltuaan, silloin erosivat ja vannoivat 
etteivät enään taistele keskenään, mutta »jos heistä toinen rikkoo va- 
lansa, niin riistettäköön häneltä hänen päänahkansa» Tämä muistut- 
taa länsimaiden ritareja, jotka vielä lisäksi joskus vaihtoivat aseita 
Valan vahvistamiseksi he suutelivat hauen kuonoa ja tulta. Arvattavasti 
merkitsi tämä temppu, että vesi ja tuli hävittäköön valapaton. Joskus 
vannotettiin koko sotajoukko, ett'eivät enään uudista hyökkäystänsä. 
Silloin ehkä suudeltiin myöskin karhun kuonoa, tahi leikattiin sitä 
veitsellä, kuten vieläkin on tapana Siperian ugrilaisilla, niin pakanalli- 
silla kuin kastetuillakin. 

Tapetulta viholliselta riisti voittaja hänen aseensa. Joskus heitti 
voitettu sankari ne itse vihollisellensa, jotta tämä ei ryöstäisi häntä 
kuoleman jälkeen. Suuremman kunnian saamiseksi ja vihollisen hä- 
päisemiseksi nylki voittaja tavallisesti vihollisen päänahan. Sitä teh- 
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tiin senkin vuoksi, että ostjakkien käsityksen mukaan sen ihmisen sielu, 
jolta päänahka oli nyljetty, ei herää ijankaikkiseen elämään. Sentäh- 
den oli mitä tärkeintä, että kaatuneen päänahka saatiin pelastetuksi. 
Onpa viittauksia siihenkin, että sankarit joskus söivät voitettujen sydä- 
met, koska luulivat, että kaatuneen voima siten siirtyy voittajalle. 
Niinpä kertoo eräs taru, että muinaisina aikoina eli siellä, missä nyt 
on Altymin jurtta, sankari Sengepov. Hän teki tavan takaa hyökkäyk- 
siä Irtish-joen rantaseutuihin. Asukkaat siellä päättivät vihdoin kostaa 
ja lähtivät sotaretkelle häntä vastaan. Perille päästyänsä he saivat tie- 
tää, ettei hän enää ollutkaan hengissä. Kerrottiin että hänen lävit- 
sensä oli lentänyt haahkan näköinen lintu, jonka muotoon paha henki 
oli pukeutunut. Nyt kaivettiin hänen äsken haudattu ruumiinsa esille, 
sydän, joka oli kova kuin kivi, hakattiin palasiksi ja syötiin. 

Jos vihollinen huomaamatta pääsi linnoitetunkin paikan kimp- 
puun, niin ei ollut valleista, kaivannoista eikä paaluaidoista apua. 
Sentähden käytettiin jos jotakin varovaisuuden keinoa. Rakennettiin 
korkealle alustalle lavoja, joissa pidettiin vartioita. Niinikään jänni- 
tettiin sen joen tahi veden poikki, jonka rannalla kaupunki sijaitsi, 
köysi tahi metallilanka. Sen pää oli kaupungissa. Viholliset törmäsi- 
vät siihen tietämättänsä tahi leikkasivat sen poikki. Silloin tiesivät 
kaupunkilaiset vihollisen lähestyvän ja valmistautuivat vastarintaan. 
Vieläkin hakattiin joen pohjaan vedenalaisia paaluja, joihin veneet tör- 
mäsivät ja rikkoontuivat. Linnoitettuja kaupunkeja valloittivat ostjakit 
joko rynnäköllä tahi nälällä. Viimeksi mainittu keino onnistuikin ta- 
vallisesti jotensakin pian, koska ostjakeilla harvoin oli varastoja piiri- 
tyksen varalle. Joskus valloitettiin kaupunki viekkaudella. Piirittäjät 
lähtivät muka pakoon, mutta asettuivatkin vaan väijyspaikkaan. Kun 
kaupungin väki lähti takaa-ajoon, saattoi silloin vihollinen lymypaikas- 
taan tunkea väestä tyhjään kaupunkiin. Niinkuin kertomuksista näh- 
dään, tekivät sekä yksityiset ruhtinaat että eri kaupungit keskenään 
puolustus- ja hyökkäysliittoja. 

Tekijä pitää sankarilauluja historiallisina. Sille on todistuksena 
niiden teeskentelemätön realismi. Geografiset ja topografiset tiedot 
ovat siksi täsmäiset, että käy vieläkin määrääminen tapausten paikat. 
Itse sankarien kuvat ovat täydellisesti reaalisia. Jättämällä syrjään muu- 
tamia mielikuvituksen luomia piirteitä, astuu silmiemme eteen ostjak- 
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kilainen ruhtinas semmoisena, jommoisena hänet tapasivat ensimäiset 
venäläiset. 

Mutta mihinkä he joutuivat? Siihen vastaa tekijä, että heidän 
etevyytensä saattoi pysyä ainoastaan yhtä heikkoja vihollisia vastaan. 
kuin itse olivat. Mutta kun etelästä ilmaantui valloittajia, ensin tata- 
rit, sitten venäläiset paremmilla aseillaan, niin himmentyi kohta ruh- 
tinaiden kunnia. Heidän täytyi taistella yhdessä alhaisten kanssa ja 
tappiolle joutuessaan paeta sen mukana. Siten hävisi vähitellen ost- 
jakkien kunnioitus heitä kohtaan. Kuten ennenkin myönnettiin heille 
johtajanvirka ja toteltiin heitä mutta ainoasti sen verran kuin etu 
vaati; muutoin toimittiin omin päin. 

Tällä asteella tapaa heidät historia, ja historioitsija Fischer kuvaa 
oikein ostjakkilais-ruhtinaan 16:lla vuosisadalla: semmoinen pieni rub- 
tinas ei hallinnut täydellä vallalla, sillä kansalla oli yhtä suuri valta hä- 
nen ylitsensä, kuin hänellä kansan yli; kuitenkin oli hänen valtansa rii- 
taisia asioita ratkaistaessa suurempi kuin kenenkään muun. Piankin 
venäläisen valloituksen jälkeen menetti suurin osa ruhtinaita arvonsa 
ja alentui muiden tasalle. 

Itse ostjakit selittävät ruhtinaiden katoamista toisella tavalla. Kun 
kristinusko levisi maahan, vetäytyivät ruhtinaat, entisille jumalillensa 
uskollisina, syrjäisiin paikkoihin. Mutta kun se ei auttanut, käyttivät 
he voimansa muuttuaksensa niiksi suuriksi kivilohkareiksi, joita löyde- 
tään jääaikakauden jätteinä sellaisissa paikoissa, joissa ei muutoin ole 
kiviä eikä kallioita. 

Toisia ruhtinaita otti jumala taivaaseen. Niitä nyt palvellaan 
verisillä uhreilla ja lahjoilla. Ruhtinaat viettävät taivaassa entistä elä- 
mätänsä ja ottavat osaa maallisiin taisteluihinkin. Mutta kun ostjakit 
eivät enää käy sotia, tyydyttävät ruhtinaat sotaisia halujansa venäläis- 
ten apulaisina ilmestyen tavallisesti rauhallisina susina. 

Toiset kuolivat tavallisina ihmisinä kotona tai taistellessa vihollisia 
vastaan. Mutta missä ja millä tavoin katosivatkin, liitelevät heidän 
henkensä ostjakkien maan yli, antaen menestystä kalastukselle ja met- 
sästykselle. 

A. Meurman. 


Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus 
v. 1893. 


Viimeksi kuluneena vuonna on Suomalais-ugrilainen seura niillä 
varoilla, jotka Suomen valtiosäädyt olivat seuralle myöntäneet Aasiassa 
tehtäviä muinaistieteellisiä tutkimuksia varten, lähettänyt retkikunnan 
tutkimaan Permin ja Tobolskin kuvernementtien muinaisjäännöksiä. 
Alkuperäisesti oli puheenalaisia varoja aiottu käyttää semmoisten uusien 
ainesten keräämiseksi, jotka jollakin tavoin olisivat yhteydessä Jenisei- 
ja Orkhon-kirjoitusten kanssa, siis tällä alalla alotettujen tutkimusten 
suoranaiseksi jatkamiseksi. Mutta sen jälkeen kuin suomalainen retki- 
kunta v. 1890 oli käynyt Orkhon-kirjoituksia keräämässä, alkoi myös 
Venäjän Tiedeakatemia kääntää huomionsa tälle alalle ja lähetti, ollen 
tietysti varustettuna paljon runsaammilla varoilla ja työvoimilla kuin 
meidän seuramme, retkikunnan Keski-Aasiaan pääasiassa juuri muinais- 
kirjoitusten kokoamista varten. Tämän vuoksi oli luonnollista että Suo- 
malais-ugrilaisen seuran tuli tällä kertaa suunnata työnsä toisaalle. Sen 
ehdotuksen mukaan, jonka toht. Hs. APPELGREN oli yksissä neuvoin mui- 
den arkeoloogien kanssa valmistanut, päätti Suomalais-ugrilainen seura 
22 p. huhtik. ottaa tutkimuksenalaiseksi toisen kysymyksen, joka on 
suomalais-ugrilaisen arkeologian pääkysymyksiä. Seura päätti nimittäin 
lähettää retkikunnan tutkimaan muinaispermalaisen kulttuurin jäännök- 
siä ja erittäin kokoamaan aineksia, jotka valaisisivat permalaisen rauta- 
kauden ja siperialaisen pronssikauden suhdetta ja mahdollista yhteyttä. 
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Tämän yhteyden olemassaolo tai olemattomuus on tietysti mitä tär- 
keimpiä todistuksia suomalais-ugrilaisten kansain vaellusten tai alkuko- 
din määräämiseksi. : 

Retkikunnan jäseninä olivat tohtori Axse. Herken johtajana ja 
ylioppilas Jutms Ax apumiehenä ja piirustajana. Matka alotettiin 29 
p. toukok., ja sen jälkeen kuin oli päiväksi pysähdytty Pietariin tar- 
peellisten suositus- ja lupakirjain saamista varten ja pariksi päiväksi 
Moskovaan museotöitä varten, tuli retkikunnan ensimäiseksi työpaikaksi 
Kasaanin arkeolooginen museo. Valokuvien ja piirustusten valmistami- 
nen niistä tutkittavalle alalle kuuluvista esineistä, jotka tässä museossa 
ovat säilyssä, vei retkikunnalta lähes kuukauden ajat. Kasaanista mat- 
kustajat läksivät 3 p. heinäk. ja saapuivat viikon matkan perästä To 
bolskiin. Täälläkin oli tärkeitä kokoelmia tutkittavana osittain kaupun- 
gin museossa, osittain erään ZxAMENSKI vainajan perheen hallussa. 
Znamenski, joka oli ollut suuri muinaistieteen harrastaja, oli viiden- 
toista vuoden kuluessa koonnut lähes 3,000 esinettä sisältävän kokoel- 
man Iskerin eli Sibirin, tatarilaisen ruhtinaskunnan muinaisen pääpai- 
kan tienoilta, ja tämän kokoelman pani Heikel järjestykseen, valmisti 
siitä luettelon ja kuvasi tai kuvautti sen tärkeimmät esineet. Kaivauk- 
sia ei Heikel toimituttanut itse Tobolskin läheisyydessä, koska aarteen 
etsijät olivat niillä tienoin niin perinpohjin kaivaneet kaikki kurgaanit, 
että näytti turhalta enää niihin ryhtyä. Sen sijaan hän Jalutorovskin 
pienen kaupungin lähellä, joka on 18 penink. eteläpuolella Tjumenia 
Tobol virran rannalla ja jonne matkustajat saapuivat 31 p. heinäk, 
kaivatti kuusi kurgaania. Valitettavasti eivät aarteenkaivajat olleet näi- 
täkään hautoja jättäneet koskematta, mutta kuitenkin löytyi niistä joku 
määrä esineitä, joiden johdolla kurgaanien todennäköinen ikä — ne 
ovat luultavasti ajanlukumme alkupuolelta — voidaan määrätä. Toinen 
kaivamispaikka oli kirgisiläisaron partaalla, noin 30 peninkulman päässä 
Tjumenista oleva Kurganskajan kylä, jossa matkustajamme työskenteli- 
vät kaivaustöissä 12 päivää. Elok. 27 p. matkustajat läksivät Kur- 
ganskajasta Tjumeniin. Pysähdyspaikkoina olivat tämän jälkeen Tju- 
men, Jekaterinenburg ja Iljinskin kylä, joissa kussakin paikassa kokoel- 
mia tutkittiin. Viimeksi mainitussa paikassa, joka on 6—7 tunnin mat- 
kan päässä Permistä, on metsäherra Terrovknovin muinaistieteellinen 
yksityiskokoelma, joka permalaisten esineiden paljouteen katsoen on ai- 
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noa laatuaan. Matka Permistä tapahtui 15 p. syysk. ja 24 p. samaa 
kuuta saapui toht. Heikel kotimaahan; hänen matkakumppaninsa oli 
Pietarista palannut jo muutamia päiviä aikaisemmin. 

Matkan tuloksina on siis ensimmäkin runsas joukko eri kokoel- 
mista museotutkimusten nojalla tehtyjä valokuvia ja piirustuksia, ja 
juuri tämmöiset museotutkimukset ovat kaivamistöiden välttämättö- 
mänä edellytyksenä. Kaivausten tulos on tyydyttävä siinä suhteessa, 
että löytöjen avulla on mahdollista tehdä päätöksiä sen kulttuurin laa- 
dusta ja siitä aikakaudesta, jota tutkitut kurgaanit edustavat. Seuralla 
on tilaisuus piakkoin tehdä päätös toht. Heikelin matkan tulosten pai- 
nattamisesta. Luonnollista on, että tehty tutkimusmatka on katsottava 
vain aluksi suurempaan tutkimussarjaan, joka olisi tehtävä, jotta selvi- 
tettäväksi otettu kysymys koko laajuudessaan voisi tulla ratkaistuksi. 

Viime kesänä tehtiin myöskin toinen matka, jota Suomalais-ugri- 
lainen seura on, vaikka tosin vain osaksi, kannattanut. Kandidaatti O. 
Kaas sai seuralta 250 markkaa virolaisten kansatieteellisten esineiden 
hankkimiseksi Saarenmaalta ja Vitebskin kuvernementistä. Näillä va- 
roilla hän keräsi 85 etnograafista esinettä, muun muassa myös täydellisiä 
naispukuja. Hänen matkansa päätarkoituksena oli kuitenkin kansanru- 
nouden kerääminen Vitebskin kuvernementin virolaisilta, joista oli perin 
vähän tietoja olemassa. Hra Kallas matkusteli Vitebskin kuvernemen- 
tissä kuusi viikkoa ja toi mukanaan matkasaaliinansa noin 100 runoa 
ja katkelmaa, sitä paitsi arvoituksia, satuja sekä joukon kielellisiä muis- 
tiinpanoja. Hänen saamiensa tietojen mukaan on täällä 53 alkuaan 
virolaista kylää, joiden asukasluku on 4,209, kaikki uskonnoltaan rooma- 
lais-katolilaisia, mutta nykyjään ovat virolaiset jo siihen määrin lätti- 
läistyneet, ettei enää ole kuin 5—6 kylää, joissa kaikki ymmärtävät 
viroakin venäjän ja lätin kielen ohessa. 

Kuluneen vuoden aikana on myöskin oman maamme muinais- ja 
kansatieteellistä tutkimusta varten koottu uusia, runsaita aineksia, jos 
kohta ei Suomalais-ugrilaisella seuralla tässä työssä ole mitään ansiota. 

Historiallisen museon konservaattori toht. Hs. APPELGREN tapasi 
viime kesänä virkamatkalla hyvin runsaita löytöjä pakanuuden loppu- 
ajoilta Perniön Yliskylän kappelin kirkkomaalta, joka sijaitsee muinai- 
sen pakanallisen hautausmaan paikalla. Hra Appelgren kaivatti esiin 
12 hautaa, joissa oli polttamattomia ruumiita. Haudat, joista useim- 
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mat ja rikkaimmat olivat naishautoja, sisälsivät runsaita pukujäännök- 
siä ja pukuun kuuluvia koristeita, nk. solkia ja helmiä; parissa helmi- 
nauhassa tavattiin myös hopearahoja, jotka ovat ajan määräämiseksi 
tärkeät. 

Samasta hautausmaasta hra Appelgren löysi suuren joukon esi- 
neitä, jotka kuuluvat paljoa vanhempaan kulttuurikerrokseen, n. s. var- 
haisempaan rautakauteen eli meidän ajanlaskumme ensi vuosisatoihin. 
Löytö sisälsi kilvenkupuroita ja muita kilvenosia, keihäänkärkiä, kaksi- 
teräisiä miekkoja, veitsiä, solkia, kuolaimia, saviastian kappaleita ja suun- 
nattoman joukon niittausnauloja, ja on tämä löytö laatuaan suurimpia 
maassamme. 

Etnograafisen museon intendentti Tu. Scavinpr on viime kesänä 
virkamatkalla liikkunut Itä-Karjalassa, Pohjois-Savossa ja Itä-Pohjan- 
maalla. Tältä matkalta hän saaliina toi suuren joukon etnograafisia 
esineitä; näistä tuli 438 lisäykseksi täkäläiseen museoon ja sitä paitsi 
joukko dubletteja lähetettiin ulkomaille, Unkariin ja Ruotsiin. Suurin 
osa hra Schvindtin kokoomia esineitä, neljättäsaa luvultaan, oli Korpi- 
selkien pitäjästä. 

Yliospilasosakunnat ovat tänäkin vuonna jatkaneet kansatieteellisiä 
keräyksiään. Länsisuomalaisen osakunnan stipendillä matkusteli yliop- 
pilas K. BünuxG tutkien erittäin kalastusseikkoja; matkasaaliinaan hän 
toi kansatieteelliseen museoon 72 esinettä Halikosta, Uskelasta, Sau- 
vosta ja Karunasta. Näiden harrastusten etupäässä on kuitenkin tänä- 
kin vuonna käynyt Viipurilainen osakunta, jonka lähettiläät maist. E. 
Grönroos ja yliopp. V. Lavoxtus liikkuivat Lappeen kihlakunnassa (Sa- 
vitaipaleen ja Suomenniemen pitäjissä). Heidän kaikkiaan kokoamista 
700:sta esineestä tuli noin puolen neljättä sataa täkäläiseen kansatie- 
teelliseen museoon, osa lähetettiin ulkomaille, ja suuri osa tuli Viipurin 
kaupunginmuseoon, joka oli osaltaan myöskin antanut matkustajille 
apurahaa. 

Viipurin kaupunginmuseo on sitä paitsi tänä vuonna pannut toi- 
meen suurenmoisen kansatieteellisen keräyksen, joka on tuottanut enem- 
män kuin 2,000 esinettä. Keräystyön ovat toimittaneet ylioppilas U. 
T. Sireuus Jääsken ja Käkisalmen, ylioppilas V. Lavontvs Äyräpään 
ja Rannan, yliopp. V. Forspera Kymin ja taloll. poika E. Väkiparta 
Käkisalmen kihlakunnassa. 
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Kansatieteellinen yhdistys , Muurahaiset" on toht. Tu. Scuvixor'in 
johdolla tänä vuonna valmistanut ohjelman kertomuksia varten karjan- 
hoidosta ja kulkuneuvoista. Niistä kansatieteellisistä kertomuksista, 
jotka ovat toimitetut »Muurahaisten» ohjelman mukaan, on Suomalaisen 
Kirjallisuuden Seura päättänyt julkaista valikoiman, josta tänä vuonna 
on ensimäiset kolme vihkoa ilmestynyt. 


Samassa kokouksessa, 22 p. huhtik., jossa Suomalais-ugrilainen 
seura päätti ottaa ohjelmaansa muinaispermalaisen kulttuurin selvittä- 
misen, esitti prof. O. Donner seuralle toisen suuren ohjelman, suunni- 
telman Turkestaniin ja Mongoliaan tehtävää opinto- ja tutkimusmat- 
kaa varten. Tässä ohjelmassa ehdotetaan, että Suomalais-ugrilainen 
seura ryhtyisi toimiin lähettääksensä liikkeelle stipendiaatin, joka ottaisi 
valmistuakseen turkkilaiskielten tutkijaksi. Stipendiaatin tulisi olla mat- 
kalla puolikolmatta tai kolme vuotta. Ehtona stipendin saamiseksi oli- 
sivat perusteelliset kielitieteelliset opinnot ja venäjän kielen taito; sti- 
pendiaatin tulisi sitä paitsi opiskella turkin kieltä jossakin yliopistossa, 
jossa siihen on hyvä tilaisuus. Ensi aluksi stipendiaatti paikalla tut- 
kisi kirgisien ja ösbekien murteita, mutta hänen päätehtäväkseen tulisi 
uigurin kielen tutkimus Itä-Turkestanin alueella; samalla tulisi hänen 
myös jossakin määrässä ottaa huomioon mongolin kieltä. Matkallaan 
stipendiaatti varmaankin saisi kootuksi turkkilaista kansanrunoutta, mah- 
dollisesti hän myöskin löytäisi kirjoituksia muinaisilta ajoilta. 

Tämän ohjelman perusajatuksen seura hyväksyi, jättäen sen to- 
teuttamisen toistaiseksi. 


Kaikin puolin olisi suotava, että Suomalais-ugrilainen seura voisi 
toteuttaa yllä kerrotun ohjelman ja kasvattaa tutkijan, joka erikoisalak- 
sensa ottaisi turkkilaisen kielitieteen, sitä enemmän kuin turkkilainen 
ala tällä hetkellä myöskin Orkhon-kirjoitusten takia tarjoo mitä suu- 
rinta viehätystä. Tällä hetkellä tiedetään nimittäin, että Suomalais- 
ugrilaisen seuran työ Orkhon kirjoitusten julkaisemiseksi ei ole men- 
nyt hukkaan, sillä nämät kirjoitukset eivät ole enää salattuna aarteena, 
vaan avain niiden ymmärtämiseen on jo keksitty ja samalla saatu 
varmuus siitä, että ne sisältävät turkkilaista kieltä. Seuran kunnia- 
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jäsen, suuri tanskalainen kielentutkija Vicu. Tnomsex on kirjeessä, joka 
tänään seuralle esitetään, ilmoittanut, että hänen on onnistunut mää- 
rätä Orkhon-kirjoitusten kirjaimisto täydellisesti tai ainakin siihen mää- 
rin, että vain joitakuita vähäpätöisiä yksityisseikkoja on jäljellä, joista 
saattaa olla jonkun verran epäilyä. Keksityn lukutavan paikkansapi- 
tävyys on tietysti todistettavissa ainoastaan sen kielen avulla, joka saa- 
daan, kun kirjainten keksityt äännearvot pannaan kirjainten sijaan, 
mutta juuri tässä seikassa katsoo Thomsen saaneensa varmuuden siitä, 
että hän on osannut oikeaan. Prof. Thomsen, joka tahtoo asiasta tehdä en- 
simäisen tarkemman ilmoituksen Tanskan Tiedeakatemialle, ei toistaiseksi 
halua tarkemmin selittää tuloksiansa; hän mainitsee ainoastaan, että 
kirjoitusten kieli on selvästi turkkilaista ja että kirjoituksissa myöskin 
puhutaan turkkilaisista. Seuran haltuun on prof. Thomsen uskonut 
suljettuna konvoluuttina jäljennöksen Orkhon-kirjaimiston selityksestä, 
joka toistaiseksi, prof. Thomsenin tahdon ja toivon mukaan, avaamatta 
tulee säilytettäväksi seuran tallessa. 

Kun siihen määrin varovainen tutkija kuin Thomsen varmuudella 
katsoo lopullisesti päässeensä Orkhon-kirjaimiston perille, ei meillä ole 
syytä epäillä että ratkaisu todella on saavutettu. Minun ei tarvitse se 
littää että tässä ei ole kysymyksessä mikään vähäpätöinen asia, vaan 
suuri tieteellinen voitto, minun ei tarvitse selittää, mitä uusia näköaloja 
turkkilaiskielten historialliseen kehitykseen ja Aasian historiaan täten saat- 
taa tutkimukselle avautua. Suomalais-ugrilaisella seuralla, joka on Or- 
khon-kirjoitusten julkisuuteen saattamisessa työskennellyt, on täysi syy 
ennen muita tästä iloita, täysi syy onnitella prof. Thomsenia siihen 
suureen voittoon, jonka hän on tieteelle saavuttanut. 


Yksi uusi työala on edellisten lisäksi viime vuoden kuluessa jou- 
tunut seuran huolenpidon ja ajatusten esineeksi. Seuramme jalomieli- 
nen ystävä, tieteellisen tutkimuksen lämmin harrastaja Mr Joux Apex 
CROMBY on useiden entisten lahjoitustensa lisäksi tänä vuonna antanut 
seuran haltuun 100 puntaa käytettäväksi samojedilais-kielten tutkimista 


m m 


varten. Milloin seura voipi tätä lahjoitusta antajan määräämään tar 
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koitukseen käyttää, riippuu tietysti siitä, milloin ilmestyy sopiva hen- 
kilö, joka tahtoo tälle alalle antautua. Koska tutkimustyö tällä alalla 
olisi etevimmän samojedilais-kielten tutkijan MATHIAS ALEKSANDER Ca- 
sTRÉNIN työn suoranaista jatkamista, ja koska muutenkin samojedilais- 
kielten ja suomalais-ugrilaisten kielten suhde on suomalais-ugrilaiselle 
kielitieteellekin tärkeä kysymys, olisi tämä tutkimus sitä enemmän kat- 
sottava Suomen tieteen ja Suomalais-ugrilaisen seuran työpiiriin lähei- 
sesti kuuluvaksi. 


Vuoden kuluessa on painosta ilmestynyt seuran Arkakauskirjan 
yhdestoista vihko, joka sisältää seuraavat kirjoitukset: Yrıö Wichmann, 
Wotjakische sprachproben; K. B. WixLuxp, Die südlappischen forschun- 
gen des herrn dr. Ignäcz Haläsz; Bericht über K. B. WixLunps reisen 
in den jahren 1891 und 1892; Matkakertomus votjakkien maalta, kir- 
joittanut Yrjö Wicmmann; Vuosikertomus %/,; 1892, Jahresbricht %/,2 
1892. Vihko sisältää yhteensä 281 sivua. 

Ylipainoksena seuran aikakauskirjasta on ilmestynyt: Wotjaki- 
sche Sprachproben. Im auftrage der Finnisch-ugrischen Gesellschaft 
gesammelt und herausgegeben von Yrjö Wicamaxx. I. Lieder, gebete 
und zaubersprüche. Teoksen sivumäärä on XX + 200, ja se sisältää 
osan seuran stipendiaatin, maist. Yrjö Wichmanin sekä folkloristisessa 
että kielitieteellisessä suhteessa tärkeästä matkasaaliista. Transskript- 
sioonissa, jota on koetettu saada mahdollisimman tarkaksi, on nouda- 
tettu erästä ehdotusta, jonka muutamat täkäläiset nuoremmat suoma- 
lais-ugrilaisten kielten tutkijat ovat tehneet suuremman yhdenmukai- 
suuden saavuttamiseksi näiden kielten kirjoitustavassa. Liitteenä sisäl- 
tää Wichmannin teos kokoelman votjakkilaisia laulu- ja tanssisävelmiä. 

Seuran toimitusten (Mömoires) sarjaa ilmestyi kohta viime vuosi- 
päivän jälkeen sarjan neljäs osa: Wörterverzeichniss zu den Inscriptions 
de I’ Jénissei nach den im jahre 1889 von der finnischen expedition an 
den oberen Jenissei genommenen neuen abklatschen und photographischen 
aufnahmen zusammengestellt von O. Donner. Sivumäärä 69. 

Osittain painettuina tai paraikaa painettavina ovat seuraavat kir- 
joitukset, jotka tulevat muodostamaan osia seuran toimituksista : 
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1) Dosentti H. Paasosex Mordvinische lautlehre, jonka ensimäi- 
nen, yksinomaan mordvan kieltä koskeva osa, 123 sivua, on painettu 
ja loppu, joka tulee sisältämään vertauksia mordvan ja suomen välillä, 
tekeillä. 

2) Tohtori Joos. J. Mxkoran Berührungen zwischen den west- 
finnischen und slavischen sprachen; viisi arkkia on painettu, kuudes 
ladottu. 

3) Ava. Anrqvisrin Ueber die sprache der Wogulen, toinen osa. 
Kaksi arkkia on painettu ja neljäs arkki on loppuun ladottu. Teos tu- 
lee sisältämään vogulin kieliopin luonnoksen sekä kielennäytteinä Ahl- 
gvistin tarkastaman vogulilaisen Mateuksen ja Markuksen evankeliumin 
ynnä jonkun määrän arvoituksia ja lauseita. Tämän teoksen toimittaminen, 
johon seuraa on velvoittanut sen manallemenneen varaesimiehen muisto, 
on ollut uskottuna maist. Yrsö Wicamanwille. Ahlgvist ei ollut itse eläis- 
sään ehtinyt asettaa kieliopillisia muistiinpanojaan mihinkään lopulli- 
seen järjestykseen, vaan on kieliopin luonnoksen kokoaminen hajanai- 
sista muistiinpanoista ja osittain teksteistäkin ollut toimittajan tehtä- 
vänä. Teos tulee noin 11:n tai 12:n painoarkin laajuiseksi. 

Painettavana on vielä 4) seuran Aikakauskirjan kahdestoista osa, 
johon ensi kirjoitukseksi tulee H. Paasosen Proben der mordwinischen 
volksliteratur, toinen vihko, joka sisältää ersamordvalaisia loitsuja, uhri- 
rukouksia, arvoituksia, sananlaskuja ja satuja. Tähän asti on painettu 
neljä arkkia ja paraillaan ladotaan kuudetta arkkia. 

Seuran kuukauskokouksissa on tämänkin vuoden kuluessa pidetty 
esitelmiä ja tehty tiedonantoja, ja on esitelmiä kuulemassa useinkin ol- 
lut runsaasti yleisöä seuran ulkopuoleltakin. Muutamina kertoina on 
esitelmien valaisemiseksi pantu toimeen pieniä näyttelyitä: 18 p. mas- 
liskuuta oli näytteillä joukko kuvia hra Janrinrsevin matkasta Orkhon 
joelle, 23 p. syysk. joukko virolaisia kansatieteellisiä esineitä, jotka kand. 
OÖ. Kartas oli tuonut matkaltaan Saarenmaalta ja Witebskin kuverne- 
mentistä, sekä 11 p. marraskuuta esineitä, valokuvia ja pääkalloja, jotka 
toht. A. O. Herker oli tuonut Länsi-Siperiasta. 

Seuraavat esitelmät ja tiedonannot on seuran kokouksissa esitetty: 
0. Donner 1) prof. Forcnmammrrin vv. 1883—89 birmalaisella alueella 
tekemistä arkeoloogisista tutkimusmatkoista (hänen »Papers on subjects 
relating to the archeology of Burma» nimisen teoksensa johdolla), 
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2) suomalaisesta jumalasta Ilmarisesta, 3) Epigraphia Indica Vol. II, 
Part. XIII:n johdosta, 4) Terrren pe Lacoup£rıen julkaisemasta »Cata- 
logue of Chinese Coins» nimisestä teoksesta; A. GExerz: Mr. J. ABEr- 
crompyn seuralle lähettämän kirjoituksen johdosta, jossa käsiteltiin kapt. 
Burroughin v. 1557 tekemää Venäjän lapin sanaluetteloa; A. O. Heme. 
1) hunnien kansallisuudesta, 2) muinaistieteellisestä tutkimusmatkas- 
taan molemminpuolin Uraalia; N. Japrintsev: 1891 v:n venäläisen 
Orkhon-retkikunnan toiminnasta ja osallisuudestaan siihen; O. Kauuas: 
matkastaan Vitebskin kuvernementin virolaisten luo; K. Kronn: Mr. 
J. Apercrompyn suomalaisia loitsurunoja koskevasta kirjoituksesta; J. 
J. Mixkoca: 1) Gusrar Bonpen esitelmästä »Et försök til at utreda 
Finska nationens och spräkets härkomst», 2) länsisuomalaisissa kielissä 
tavattavista slaavilaisista lainasanoista; H. Paasonen: EvsgJevin ja Sı- 
RIKINIn keräämästä mordvalaisesta kansanrunoudesta; E. N. Serirä: 1) 
A. Bretensteivin teoksesta »Die Grenzen des lettischen Volksstammes 
und der lettischen Sprache» 2) Unkarissa viimeksi ilmestyneestä kieli- 
tieteellisestä kirjallisuudesta, 3) tietoja Vitebskin kuvernementin viro- 
laisista, 4) Magyar täjszötär'ista, 5) Franz Misretin »Charakteristik der 
hauptsächlichsten Typen des menschlichen Sprachbaues» nimisestä teok- 
sesta; Y. WicHMANN: 1) votjakkien ihmisuhreista, 2) Smmxovin kirjoit- 
tamasta Suomalais-ugrilaisen seuran aikakauskirjan arvostelusta, 3) J. 
Truvsmanin seuralle lähettämästä »Tshuudilaisia kirjoituksia» nimisestä 
kirjoituksesta ynnä permiläisen kirjoitustavan leviämisestä, 4) Ava. 
AHLOVISTIN vogulilaisista tutkimuksista; K. B. WixLunD: 1) GERLACHIN 
Atlas der Volkskunde» nimisessä karttateoksessa tavattavista suoma- 
laisten ja lappalaisten asuinpaikkoja koskevista tiedoista, 2) suomen ja 
lapin keskinäisestä suhteesta. Esitelmänpitäjäin joukossa on siis tänä- 
kin vuonna ollut muukalaisia, nim. hrat Jadrintsev, Kallas ja Wiklund. 

Seuran jäseniksi on vuoden kuluessa valittu maisteri Arrrurı H. 
SNELLMAN ja lehtori, tohtori A. V. Forsman. 


Tänä päivänä, jolloin on 80 vuotta kulunut Mathias Aleksander 
Castrenin syntymästä, loppuu seuran kymmenes vaikutusvuosi. Me roh- 
kenemme toivoa, että seura kuluneena ensimäisenä vuosikymmenenään 
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on rehellisesti ansainnut olemassaolo-oikeutensa ja että sen tunnuste 
taan, tehdyn työn perustuksella, ansaitsevan tiedettä suosivain kansi 
laisten kannatusta. Suunnattomasti on työtä vielä suorittamatta seki 
läheisimmillä että kaukaisemmilla suomalais-ugrilaisilla työaloilla ja 
yhä uusia laajoja työaloja avautuu seuran eteen. »Henkinen työ», s- 
nottiin seuran ensimäisessä vuosikertomuksessa, »on ainoa ala, jolla me- 
dän kansamme voi toivoa saavuttavausa jonkunlaista merkitystä mu- 
den kansain joukossa, vaan ei mitään muuta alaa löydy, jolla meidän 
vähät varat voivat tarjota samaa menestymisen toivoa, kuin suomalais- 
ten kansain mennyt ja nykyinen elämä. Jokainen kannatus tähän suun 
taan, joka saadaan valistuneilta kansalaisilta, on sentähden lisä meidän 
maamme tieteelliseen edistymiseen.» Me uskallamme sen vuoksi toivoa 
että Suomalais-ugrilainen seura vastaisuudessakin, aineellisten varojen 
puutteen ahdistamatta, saapi työskennellä ohjelmansa toteuttamiseksi 
Helsingissä 2 p. Jouluk. 1893. 


Rapport annuel du secrétaire de la Société pour 
l’année 1893. | 


Pendant l'année qui vient de s'6couler la Société a pu, grâce à 
la subvention accordée par la Diète pour les recherches archéologi- 
ques en Asie, envoyer une expédition dans les gouvernements de 
Tobolsk et de Perm pour y faire des recherches archéologiques. Ori- 
ginairement on avait eu l'intention d'employer ces ressources à recueillir 
de nouveaux matériaux qui se rattachassent en quelque point aux in- 
scriptions de l’Iénisseï et de l'Orkhon, et de poursuivre directement ainsi 
les recherches commencées dans ce domaine. Mais une expédition 
finnoise ayant fait en 1890 des recherches sur les inscriptions de l’Or- 
khon, ce domaine attira l'attention de l'Académie des sciences de Rus- 
sie, qui, naturellement munie de plus grandes ressources et de plus 
nombreux ouvriers, envoya une expédition au centre de l'Asie dans le 
but de rassembler ces inscriptions anciennes. Voilà ce qui détourna 
pour cette fois l’activité de la Société finno-ougrienne. Selon le projet 
qu'avait formé M. le docteur Hs. APPELGREN avec le concours de quel- 
ques autres archéologues, la Société finno-ougrienne décida, le 22 avril, 
d'aborder une autre question, une des plus importantes de l’archéolo- 
gie finno-ougrienne. La Société résolut d'envoyer une expédition pour 
faire des recherches sur les restes de l'ancienne culture permienne et 
surtout pour rassembler des matériaux qui pourraient jeter quelque 
lumière sur les rapports qui peuvent avoir existé entre l’âge du fer 
permien et l’âge du bronze sibérien. Une preuve pour ou contre l'exi- 
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stence de cette connexité serait évidemment un des plus sûrs moyens 
de déterminer les migrations et les établissements originaires des peu- 
ples finno-ougriens. 

Les membres de cette expédition étaient M. le docteur Axe Het- 
KEL, comme chef, et M. Junius Ax, étudiant, comme adjoint et dessina- 
teur. Le voyage fut entrepris le 29 mai, et, après une station d'un jour 
à St. Pétersbourg, pour y recevoir des lettres de recommandation et les 
autorisations nécessaires, puis un arrêt de deux jours à Moscou, pour 
faire des recherches dans le musée de cette ville, ils s'arrötörent à 
Kazan pour travailler dans le musée archéologique qui s'y trouve. 
Ils y furent occupés près d'un mois à prendre des épreuves photo- 
graphiques et des dessins d'objets appartenant à cette branche d'étude. 
Les voyageurs quittèrent Kazan le 3 juillet et arrivèrent à Tobolsk 
après un voyage de huit jours. En ce lieu il y avait des collections 
considérables à étudier, en partie dans le musée de la ville, en partie 
appartenant à la famille d'un amateur défunt du nom de ZxAmensxi, 
qui, par intérêt pour l’arch£ologie, avait pendant 15 ans rassemblé une 
collection d'environ 3,000 objets recueillis dans le voisinage d'Isker ou 
de Sibir, ancien chef-lieu d'un duché tartare. M. Heikel ordonna et 
catalogua cette collection, et en copia ou en fit copier les objets prin- 
cipaux. Quant aux fouilles, il n'en entreprit point dans les environs 
de Tobolsk, car des chercheurs de trésors avaient précédemment déva- 
lisé les »kourganes» qui s’y trouvaient. 

Mais au lieu de cela il fit fouiller six »kourganes dans le voi- 
sinage de la petite ville de Ialoutorovsk, située à 18 milles au midi de 
Tumen, sur les rives du fleuve de Tobol, où nos voyageurs arrivèrent 
le 31 juillet. Malheureusement les chercheurs de trésors n'avaient pas 
passé sans toucher à ces tombeaux, mais malgré cela on y trouva un 
certain nombre d'objets qui peuvent servir à déterminer l’âge de ces 
sépultures, remontant, selon toute probabilité, au commencement de 
notre ère. 

On pratiqua aussi des fouilles dans le village de Kourganskaia, 
au bord d'un steppe kirghize, à environ 30 milles de Tumen. Dans ce 
village nos voyageurs firent une station de 12 jours. Le 27 août ils 
quittèrent Kourganskaïa pour se rendre à Tumen. Leurs lieux de 
séjour furent à partir de ce temps Tumen, Ékatérinebourg et le village 
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d'Ilyinsk, et partout où ils s'arrötörent, ils étudièrent les collections qui 
se trouvaient dans ces endroits. Dans le village d’Ilyinsk, qui est à 
une distance de 6 à 7 heures de chemin de Perm, se trouve la collec- 
tion particulière de l’administrateur des forêts M. TerLooukuov, laquelle 
collection archéologique, très complète quant au nombre des objets per- 
miens, est unique dans son genre. Nos voyageurs quittèrent Perm le 
15 septembre, et le 24 du même mois M. Heikel rentra dans sa patrie; 
son compagnon de voyage était de retour de St. Pétershourg depuis 
quelques jours. 

Le résultat de ce voyage est premièrement un grand nombre de 
photographies et de dessins pris dans différentes collections d'après des 
études dans les musées, et ce sont justement ces études dans les mu- 
sées qui forment une préparation indispensable aux fouilles. Le résul- 
tat des fouilles peut être regardé comme satisfaisant en ce qu'elles 
pourront contribuer à déterminer le genre de culture et l'époque que 
représentent les kourganes fouillés. La Société aura bientôt l’occasion 
de décider si l'on publiera les collections qu'a faites pendant son voy- 
age M. Heikel Naturellement ce voyage ne doit être regardé que 
comme le commencement d'une série d'explorations plus vastes à entre- 
prendre dans le but d’éclaircir la question dans toute son étendue, 

L'été dernier un autre voyage a aussi été subventionné en par- 
tie par la Société. M. O. Karas reçut de la Société une subvention 
de 250 marcs (francs) pour rassembler des objets ethnographigues dans 
Vile d'Oesel et le gouvernement de Vitebsk. Cette somme lui permit 
de rassembler 85 objets ethnographiques, entre autres plusieurs véte- 
ments de femme complets. Mais le but principal de son voyage était 
de faire des études de folklore dans le gouvernement de Vitebsk, parmi 
les Esthoniens qui s'y trouvent et que l’on connaît très mal. De ce 
voyage, qui dura environ six semaines, il rapporta à peu près 100 ru- 
nes et fragments, outre des énigmes, des contes et une quantité de 
notes concernant la langue. D’après les renseignements qu'on lui avait 
donnés, il s'y trouve 53 villages originairement esthoniens comptant 
actuellement 4,209 habitants, tous de la confession catholique-romaine, 
mais de nos jours les Esthoniens se sont à tel point assimilé l'élément 
letton qu'il n’y a plus que 5 à 6 villages où toute la population com- 
prenne la langue esthonienne, outre les langues russe et lettonne. 
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Pendant l’année passée on a aussi rassemblé un grand nombre de 
nouveaux matériaux pour l'étude archéologique et ethnographigue de 
notre pays, quoique la Société finno-ougrienne n'ait point contribué à 
ce travail. 

L'été dernier, au cours d'une tournée officielle, le conservateur du 
musée historique, M. le docteur Hs. APPELGREN, a fait de très riches 
trouvailles d'objets datant de la fin des temps du paganisme dans le 
cimetière Yliskylä, paroisse de Perniö, lequel cimetière est superposé 
à l’ancienne nécropole païenne. M. Appelgren fit fouiller 12 tombeaux 
où il y avait des corps non brûlés. Ces tombeaux, dont la plupart et 
les plus riches étaient des sepultures de femme, contenaient de nom- 
breux restes de vêtements avec leurs ornements, comme p. ex. des fibu- 
les et des perles; dans quelques colliers il y avait aussi des monnaies 
d'argent, ce qui est très important pour préciser l’époque des trou- 
vailles. 

Daus le même cimetière, M. Appelgren trouva un grand nombre 
d'objets appartenant à une époque de culture beaucoup plus reculée 
c. à. d. à la période ancienne de l'âge du fer ou aux premiers siècles 
de notre ère. Cette trouvaille contenait des umbons de boucliers et 
d'autres parties de boucliers, des pointes de lances, des épées à deux 
tranchants, des couteaux, des fibules, des mors, des débris de poterie 
et énormément de clous rivés; elle est dans son genre une des plus 
grandes trouvailles qui aient été faites dans notre pays. L'intendant 
du musée ethnographique, M. Tx. Scavixpr, a fait l'été dernier une 
tournée officielle dans la Carélie orientale, la partie septentrionale du 
Savolax et l'Ostrobothnie orientale. Le résultat de ce voyage fut un 
grand nombre d'objets ethnographigues; de ces objets, 438 restent dans 
le musée ethnographigue d'Helsingfors; en outre un grand nombre de 
doubles furent envoyés à l'étranger, en Hongrie et en Suède. La plu- 
part des objets recueillis par M. Schvindt, au nombre de plus de trois 
cents, furent trouvés dans la paroisse de Korpiselkä. 

Cette année aussi les sections des étudiants ont poursuivi leurs 
recherches ethnographiques. Le boursier de la section de la Finlande 
occidentale, M. K. Böntixo, voyagea pour avoir des renseignements 
avant tout sur la pêche; il rapporta pour le musée ethnographique 72 
objets trouvés à Halikko, à Uskela, à Sauvo et à Karuna. En tête de 
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ces recherches nous voyons cette année, ainsi que les années précéden- 
tes, la section de Vibourg, dont les envoyés, MM. E. Grönroos et V. 
Lavoxius, ont voyagé dans le district de Lappvesi (dans les paroisses 
de Savitaipale et de Suomenniemi). Des 700 objets qu'ils y ont trou- 
vés, à peu près 350 ont été donnés au musée ethnographique de notre 
capitale, une partie en fut envoyée à l'étranger et un grand nombre 
sont restés dans le musée de Vibourg, laquelle ville avait contribué 
pour une part à la rétribution de nos voyageurs. 

Le musée de la ville de Vibourg a, de plus, cette année fait re- 
cueillir un grand nombre d'objets ethnographiques, qui forment une collec- 
tion de plus de 2,000 objets. Cette collection a été faite par MM. U. T. 
Srreuivs dans les districts de Jääski et de Käkisalmi, V. Lavoxrus dans 
les districts d'Äyräpää et de Ranta, V. Forsman dans le district de 
Kymi et par le fils d'un paysan, E. Väkiparta, aussi dans le district 
de Käkisalmi. 

La Société ethnographigue „Muurahaiset“ a établi cette année, 
sous la direction de M. le docteur Scavinpr, un questionnaire pour 
servir de programme aux recherches concernant ]’éléve des bestiaux et 
les moyens de communication. La Société de Littérature finnoise a 
décidé de faire imprimer un choix de ces rapports ethnographiques 
faits selon le programme de Muurahaiset, et cette année les trois pre- 
miers fascicules en sont parus. 


A cette même séance du 22 avril, où la Société finno-ougrienne a 
résolu de porter à son ordre de jour aussi l'étude de l'ancienne cul- 
ture permienne, M. le professeur O. Donner a mis en avant un autre 
grand programme, le projet d'entreprendre un voyage pour faire des 
recherches et des études en Mongolie et en Tourkestan. Dans ce pro- 
gramme on propose que la Société finno-ougrienne envoie un boursier 
étudier les langues turques. I] devrait voyager deux ans et demi ou trois 
ans. Les conditions sous lesquelles on pourrait avoir la bourse seraient: 
de profondes études linguistiques et la connaissance de la langue russe; 
le boursier devrait aussi étudier la langue turque dans quelque uni- 
versité où elle serait bien enseignée. D'abord il devrait étudier sur 
les lieux mêmes les dialectes kirghiz et esbek, mais sa tâche prin- 
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cipale serait l'étude de la langue ouigoure dans la région du Tour- 
kestan oriental; en même temps il Jui faudrait aussi prendre en con- 
sidération la langue mongole. Pendant son voyage le boursier aurait 
probablement l'occasion de recueillir des matériaux pour l'étude du 
folklore turc, peut-être trouverait-il aussi des documents antiques des 
temps reculés. 


Il serait bien à désirer que la Société finno-ougrienne pät réaliser 
le programme mentionné plus haut et former un linguiste qui se fe- 
rait une spécialité des langues turques, d'autant plus que le domaine 
turc offre de nos jours, à cause des inscriptions de l'Orkhon, un très 
grand intérêt. En effet, on sait aujourd'hui qu'en publiant les in- 
scriptions de l’Orkhon la Société Finno-ougrienne n'a pas fait un tra- 
vail inutile, car ces inscriptions ne sont plus un trésor caché, on ena 
trouvé la clef et on a constaté qu'elles sont en langue turque. Le 
célèbre linguiste danois Vin. Taomsen, membre honoraire de la So 
ciété, dans une lettre qui sera lue ce soir à la Société, nous annonce 
qu'il a réussi à déterminer au complet l'alphabet des inscriptions de 
l'Orkhon, ou au moins jusqu’au point qu'il n’y ait plus que quelques 
details insignifiants sur lesquels on puisse avoir quelques doutes. Il 
est évident que l'exactitude du déchiffrement ne peut être prouvée que 
par le fait qu'en substituant aux signes la valeur phonétique qu'on 
leur attribuait, on obtenait véritablement une langue compréhensible: 
et c'est justement pour cela que Thomsen croit avoir trouvé juste. M 
le professeur Thomsen tient à faire à l'Académie des sciences de Dane- 
mark sa première communication sur ce sujet; aussi ne veut-il pas 
encore nous rendre un compte détaillé du résultat de son travail 
Il mentionne seulement que la langue des inscriptions est évidemment 
une langue turque et que ces inscriptions traitent aussi des Turcs. 
M. Thomsen a confié à la Société, sous enveloppe cachetée, la clef de 
l'alphabet des inscriptions de l'Orkhon, et, selon sa volonté expresse, la 
Société gardera ce pli sans l'ouvrir jusqu’à nouvel ordre. 

Du moment que M. Thomsen, connu comme il l’est pour ne se 
prononcer qu'en pleine connaissanse de cause, dit avoir enfin décou- 
vert l'alphabet de l'Orkhon, nous n'avons aucune raison de douter que 
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la solution ne soit en effet trouvée. Je n'ai pas besoin de dire qu'ici 
il ne s’agit pas d'une bagatelle, mais d'une grande victoire pour la 
science; inutile aussi d'insister sur les vues nouvelles qui s'ouvrent 
ainsi sur le dévéloppement historique des langues turques et sur l'his- 
toire même de l'Asie. La Société finno-ougrienne, qui a travaillé à la 
publication de ces inscriptions de l'Orkhon, a bien sujet de s'en réjouir 
avant d’autres, a bien raison de féliciter M. le professeur Thomsen de 
cette grande victoire qu'il a remportée pour la science. 


L'année dernière un nouveau champ d'exploration s'est ouvert 
pour la Société et est devenu l’objet de ses soins et de ses pensées. 
Un ami bien connu de notre Société, zêlé protecteur des recherches 
scientifiques, Mr. Joux ABErcromBy, qui a souvent déjà donné à la So- 
ciété des marques généreuses de son intérêt, lui a fait don cette an- 
née d'une somme de 100 livres sterling pour être affectée à des 
recherches sur les langues samoïèdes. Il est incertain quand la So- 
ciété pourra réaliser le projet du donateur; il faudra en effet attendre 
qu'une personne se présente qui soit capable de ce travail et désireuse 
de s'y vouer. Comme la recherche sur ce domaine serait une conti- 
nuation directe du travail du grand spécialiste en langues samoïèdes, 
M. A. Casrréx, et que le rapport des langues samoïèdes avec les lan- 
gues finno-ougriennes est une question d'une très grande importance 
pour la science finno-ougrienne, cette exploration serait à regarder 
comme touchant de très près à la sphère d'activité de la science en 
Finlande et de la Société finno-ougrienne. 


Pendant l'année 1893 a paru le tome XI du Journal de la 
Société. Il contient les articles suivants: Wotjakische sprachpro- 
ben par Yrjö Wicumann; Die südlappischen forschungen des herrn dr. 
Ignäcz Haläsz par K. B. Wixtunp; Bericht über K. B. Wiklunds rei- 
sen in den Jahren 1891 und 1892 par le möme; Compte rendu 
sur les recherches faites parmi les Votiagues par Yrjö WicHMANN; 
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Vuosikertomus */;2 1892 (le rapport annuel 2/;, 1892); Jahresbericht 
%/12 1892. Le tome entier compte 281 pages. 

Comme tirage à part du Journal de la Société a paru: Wotjakische 
Sprachproben. Im auftrage des Finnisch-ugrischen Gesellschaft gesammelt 
und herausgegeben von Yrjö Wichmann. I. Lieder, gebete und zauber- 
spriiche. Ce travail (XX + 200 pages) contient une partie des résul- 
tats du voyage de M. Wichmann, boursier de la Société, voyage très 
important aussi bien sous le rapport folkloriste qu'au point de vue 
linguistique. Quant à la transcription, on a essayé de la rendre aussi 
exacte que possible; on y a suivi une méthode proposée par quelques- 
uns des jeunes linguistes finno-ougriens pour acquérir une plus grande 
conformité dans la notation des sons de ces langues. Une collection 
de mélodies, de chants et de danses fait supplément à ce travail. 

Quant aux Mémoires de la Société, il en a paru presque immé- 
diatement après la séance annuelle le fascicule IV: Wörterverzeichniss 
zu den Inscriptions de l'Iénissei nach den im jahre 1889 von der 
finnisehen expedition an den oberen Jenissei genommenen neuen ab- 
klatsehen und photographischen aufnahmen zusammengestellt von 0. 
Donner. 69 pages. 

Les travaux suivants destinés à ötre insérés dans les Mémoires 
de la Société, sont en partie imprimés, en partie sous presse: 

1) H. Paasosen: Mordvinische lautlehre, dont la première par- 
tie, traitant seulement de la langue mordvine et comptant 123 pages. 
est imprimée; l'auteur travaille actuellement à la dernière partie, qui 
contiendra des comparaisons entre les langues mordvine et finnoise. 

2) Berührungen zwischen den finnischen und slavischen spra- 
chen, par Joos. J. MixkoLa; 5 feuilles en sont imprimées et on com- 
pose la sixième. 

3) Ueber die sprache der Wogulen, par Ava. AnLovisr, fascicule II. 
Deux feuilles en sont imprimées et la quatrième est composée. Ce 
travail contiendra une ébauche d'une grammaire vogoule et, comme 
spécimen de langue, les Évangiles selon Saint Matthieu et Saint Marc 
revus par Ahlgvist, et encore un certain nombre d'énigmes et de phra- 
ses. Ce travail, entrepris par la Société à la mémoire de feu son 
vice-président, a été confié à M. Y. Wichmann. Ahlgvist n'a pas eu 
le temps d'ordonner ces notes sur la grammaire, de sorte que M. Wich- 
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mann a dû rédiger l’ébauche de cette grammaire en se basant sur 
des notes détachées et en partie sur le texte même. L'ouvrage fera 
à peu près 11 ou 12 feuilles imprimées. 

Sous presse est encore 4) le tome XII du Journal de la So- 
ciété, dont le premier article sera: Proben der mordvinischen volks- 
literatur, livraison IT, contenant des formules magiques, des prières, 
des énigmes, des proverbes et des contes en langue ersa-mordvine. 
Quatre feuilles en sont imprimées et on compose la sixième. 

Aux séances de la Société, dont le nombreux auditoire a sou- 
vent été composé même de personnes n'étant pas membres de la So- 
ciété, on a aussi cette année fait des discours et des rapports. Parfois, 
pour illustrer ces discours, on a arrangé de petites expositions: le 18 
mars on avait exposé une quantité d'images sur le voyage de M. Is- 
DRINTSEV dans les contrées du fleuve de l'Orkhon, le 23 septembre, un 
certain nombre d'objets ethnographigues esthoniens que M. O. Kazras 
avait rapportés de son voyage dans l'île d'Oesel et le gouvernement de 
Vitebsk, et le 11 novembre, des objets, des photographies et des crânes 
rapportés par M. le docteur A. O. Herken de la Sibérie occidentale. 

Aux séances de la Société on a fait les discours et les rapports 
suivants: M. O. Donner 1) sur les voyages archéologiques du profes- 
seur ForcHHammER en Birmanie pendant les années 1883—89 (basé 
sur son ouvrage intitulé »Papers on subjects relating to the archaeo- 
logy of Burma»), 2) sur Ilmarinen, un des dieux de la mythologie 
finnoise, 3) sur Epigraphia Indica Vol. II, Part. XIII, 4) sur l'ouvrage 
de TERRIEN DE LACOUPÉRIE intitulé »Catalogue of Chinese Coins»; M. A. 
GENETZ: sur un article envoyé à la Société par Mr. J. ABercrompy et 
traitant d'un vocabulaire du lapon russe fait par le capitaine Bur- 
roucH en 1557; M. A. O. Hemet 1) sur la nationalité des Huns, 2) 
sur son voyage archéologique sur les deux versants de l'Oural; M. N. Ia- 
DRINTSEV : sur l'expédition de l'Orkhon faite par les Russes en 1891 et 
de la part qu'il prit à cette exploration; M. O. KaLLas: sur son voyage 
parmi les Esthoniens dans le gouvernement de Vitebsk; K. Kronx: 
sur l’article de Mr. J. Aprrcrompy traitant des formules magiques fin- 
noises; M. J. J. Mixkora: sur le traité de Gusrar Bone »Et försök 
til at utreda Finska nationens och spräkets härkomst», 2) sur les mots 
des langues finnoises occidentales empruntös aux langues slaves; M. H. 
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PaasoNEN: sur la poésie populaire mordvine recueillie par Evserev et 
SIRIKIN; M. E. N. Seria: 1) sur Vouvrage des BIELENSTEIN »Die Gren- 
zen des lettischen Volksstammes und der lettischen Sprachez, 2) sur 
les travaux de linguistique récemment parus en Hongrie, 3) sur les 
renseignements concernant les Esthoniens du gouvernement de Vitebsk; 
4) sur Magyar täjszötär, 5) sur l'ouvrage de Fraxz Misreti »Charakte- 
ristik der hauptsächlichsten Typen des menschlichen Sprachbaues»; M. 
Y. Wichmann: 1) sur les sacrifices humains des Votiaques, 2) sur la 
critique du Journal de la Société faite par M. Smmxov, 3) sur l’article, 
intitulée »Inscriptions tchoudes», envoyé à la Société par M. G. Trvusmas, 
et sur la propagation de l'écriture permienne; 4) sur les recherches 
parmi les Vogouls par Avo. Amrovisr; M. K. B. Wixzuxp: 1) sur les 
parties de l’atlas de GerLacH intitulé »Atlas der Volkskunde, qui trai- 
tent des habitations finnoises et laponnes, 2) sur le rapport qui existe 
entre les langues finnoise et laponne. Parmi les personnes qui ont fait 
des discours à ces séances nous voyons aussi cette année des étrangers, 
MM. Jadrintsev, Kallas et Wiklund. 

Pendant cette année la Société a choisi pour membres annuels 
MM. Arrrurı H. SseLLMAN et A. V. Forsman. 


Aujourd'hui que 80 ans se sont écoulés depuis la naissance de 
M. A. Casrrén se termine la dixième année d'existence de la Société. 
Nous osons espérer que la Société, pendant ses dix premières années, 
aura bien gagné le droit d'exister, et qu’on pourra reconnaître que le 
travail déjà accompli lui donne des titres au concours des personnes 
qui s'intéressent au progrès de la science. Il y a encore énormément 
à faire dans les domaines finno-ougriens, au près et au loin, et de vas- 
tes domaines nouveaux s'ouvriront toujours à la Société. Dans le 
premier rapport annuel on lisait: »le travail intellectuel est le seul par 
lequel notre peuple puisse espérer acquérir quelque sorte de considé- 
ration parmi les autres peuples, et il n’y a aucun champ d'activité 
où avec nos faibles ressources il y ait autant d'espoir de réussir que 
dans les recherches sur la vie ancienne et moderne des peuples fin- 
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nois. En soutenant cette œuvre de ses dons, le public éclairé contri- 
bue à la part gu'apporte notre pays au grand travail scientifique. 
Forts de cette conviction, nous osons espérer qu'à l'avenir encore, la 
Société ne sera pas empêchée par la modicité des ressources pécuniai- 
res de travailler activement à la réalisation de son programme. 


Helsingfors le 2 décembre 1893. 


Suomalais-Ugrilainen Seura. 
1894. 


Toimimiehet. — Fonctionnaires. 


Kunniaesimies: Vapaaherra Clas Herman Molander, senaattori, sala- 
neuvos. 

Esimies: Otto Donner, professori. 

Varaesimies: Eemil N. Setälä, professori. 

Sihteeri: Heikki Paasonen, dosentti. 

Toinen sihteeri: Yrjö Wichmann, filosofian maisteri. 

Rahastonhoitaja: John Höckert, kamreeri. 

j Kaarle Krohn, dosentti. 

| Matti Waronen, filosofian maisteri. 

Kirjavarainhoitaja: Artturi H. Snellman, filosofian tohtori. 


Kirjastonhoitajat: 


Kunniajäseniä. — Membres honoraires. 


Elias Lönnrot, professori, kanslianeuvos. 84. + 1884. 

Feodor Logginovitsh Heiden, kenraalikuvernööri, kreivi. 84. 

Theodor Bruun, ministerivaltiosihteeri, vapaaherra. 84. + 1888. 

Ferdinand Johann Wiedemann, akateemikko, salaneuvos, Pietari. 84 
+ 1887. 

Pal Hunfalvy, akateemikko, Budapest. 84. + 1891. 

Jözsef Budenz, altailaisen kielitieteen professori, akateemikko, Buda- 
pest. 84. + 1892. 

Wilhelm Schott, kiinan- ja japaninkielen ja kirjall. professori, Ber- 
lini. 84. + 1889. 
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J. A. Friis, lapin- ja suomenkielen professori, Kristiania. 84. 

Aleksei S. Uvarov, kreivi, muinaistutkija, Moskova. 84. + 

Jens Jakob Asmussen Worsaae, kamariherra, muinaistutkija, Köö- 
penhamina. 84. + 1885. 

Constantin Grewingk, professori, valtioneuvos, Tartto. 84. + 1887. 

Louis Lucien Bonaparte, ruhtinas, Lontoo. 84. + 1891. 

Nils Adolf Erik Nordenskiöld, vapaaherra, professori, luonnonhist. 
valtiomuseon intendentti, Tukholma. 85. 

Bernhard Jülg, professori, Innsbruck. 86. + 1886. 

Rudolf Virchow, patol. anatomian professori, akateemikko, salaneuvos. 
Berliini. 86. 

Julien Vinson, hindustaninkielen professori, Pariisi. 86. 

Gustaf von Düben, vapaaherra, professori, Tukholma. 86. + 1892. 

Friedrich Max Miiller, vertailevan kielitieteen professori, Oxford. 89. 

Vasilij Vasiljevitsh Radloff, akateemikko (aasialaisten kansain kirjall. ja 
hist.), tod. valtioneuvos, Pietari. 90. 

Paraskovja Sergejevna Uvarova, kreivitär, muinaistiet. seur. puheen- 
johtaja, Moskova. 91. 

Woldemar Carl von Daehn, Suomen ministerivaltiosihteeri, Pietari. 92. 

Vilhelm Thomsen, vertailevan kielitieteen professori, Kööpenhamina. 
Kirjeenvaiht.-j. 84, kunniajäsen 92. 

Domenico Comparetti, professori, akateemikko, senaattori, Florens. 92. 

Ernst Kunik, akateemikko (Venäjän hist. ja muinaistiet.), salaneuvos, 
Pietari. 94. 


Kirjeenvaihtaja-jäseniä. — Membres correspondants. 


Nikolai Ivanovitsh Ilminskij. professori, seminaarinjohtaja, Kasaani. 84. 
+ 1892. 

Jakob Hurt, pastori, tohtori, Pietari. 84. 

Jözsef Szinnyei, altailaisen kielitieteen professori, Budapest. 84. 

Ferdinänd Barna, museonhoitaja, Budapest. 84. 

A. Teplouhov, metsäherra, muinaistutkija, Iljinsk. 84. % 

Gustaf Retzius, professori, Tukholma. 85. 

Stepan Kirovitsh Kuznetsov, kirjastonhoitaja, Tomsk. 85. 
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Sergej Mihailovitsh Shpilevskij,. valtio-oikeuden professori, Jaroslav]j. 
85. 

J. K. Qvigstad, seminaarinjohtaja, lapinkielen tutkija, "Tromsö. 85. 

Eugène Beauvois, kirjailija, Corberon. 86. 

Franz Misteli, vertailevan kielitieteen professori, Basel. 88. 

John Abercromby, Edinburgh. 88. 

G. S. Lytkin, kymnaasinopettaja, Pietari. 88. 

Zsigmond Simonyi, unkarinkielen professori, Budapest. 88. 

Gäbor Szarvas, professori, akateemikko, kuninkaallinen neuvos, Buda- 
pest. 88. 

Ignäcz Haläsz, unkarinkielen professori, Kolozsvär (Klausenburg). 89. 

Paul Sébillot, professori, kansanrunouden tutkija, Pariisi. 89. 

Mikael Weske, suomalaisten kielten ylim. professori, Kasaani. 89. 
+ 1890. 

Nikolai Anderson, suomalaisten kielten ylim. professori, valtioneuvos, 
Kasaani. 90. 

Heinrich Winkler, professori, uraali-alt. kielt. tutkija, Breslau. 90. 

Dmitrij Nikolajevitsh Anutshin, maatieteen ja kansatieteen profes- 
sori, Moskova. 91. 

Ivan Nikolajevitsh Smirnov, yleisen historian professori, Kasaani. 91. 

Bernat Munkaesi, tohtori, suom.-ugr. kielt. ja kansatieteen tutkija, 
Budapest. 91. 

Charles Norton Edeumbe Eliot, lähetystön sihteeri, suomen kieliopin 
kirjoittaja, Tanger, Marocco. 92. 

6. Devéria, kiinankielen professori, Pariisi. 94. 

6. Sehlegel, kiinankielen professori, Leiden. 94. 

Emilio Teza, sanskritin ja klass. kielten vertailevan historian profes- 
sori, Padua, 94. 


Työskenteleviä jäseniä. — Membres collaborateurs. 
Nikolai Petrovitsh Barsov, kirkkoherra (mordvalaisten alueella), Pshe- 
nevo. 92. 
Vladislav Aleksejevitsh Islentjev, kansak. tarkastaja, votjakkilaisen 


sanakirjan tekijä, Kasaani. 92. 
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Seuran perustajat. — Membres fondateurs. 
Smk. 


H. Y. Kenraalikuvernööri, kreivi Feodor Logginovitsh Heiden, 
HOMO dl a Kasa ei Koe siä: NE 

Abercromby, John, Edinburgh . . . . . . 350 puntaa — 8,815. 

Ahlgvist, August, professori, valtioneuvos +. . . . . . . 200. 


Ahlström, Antti, kauppaneuvos, Pori . . . . . . . . . 2,000, 
Alopæus, Carl Henrik, piispa + . . . . . . . . . . 200. 
Alopæus, Magnus, hovineuvos, Hamina . . . . . . . . 200. 


Antell, Herman Frithiof, lääket. tohtori +. . . . . . . 200. 
Appelgren, Hjalmar, tohtori, konservaattori, Helsinki. . . . 200. 
Aspelin, Eliel, ylim. professori, Helsinki . . . . . . . . 200. 
Aspelin Johan Reinhold, valtioarkeoloogi, professori, Helsinki . 200. 
Bartram, Carl Henrik, pataljoonanlääkäri, kolleegineuvos, Hä- 
DONNE 712 0 ee 10-40 0R ow JR À SU 0 
Bergbom, Johan Gustaf. kauppaneuvos + . 2 . . . . . . 200. 
Bergbom, Ossian, ylitirehtööri, Helsinki . . . . . . . . 200. 
Björksten. Sune Birger Johan. senaattori, Helsinki . . . . 200. 
Boije, Hans Gustaf, vapaah., kamariherra, Janakkala . . . . 200. 
Borenius, Henrik Gustaf, mol. oik. toht., senaattori, Helsinki . 200. 
Borg, Axel Gabriel, lehtori, Mikkeli . . . . . . . . . 200. 
Borg, Carl Gustaf. kanslianeuvos, Helsinki . . . . . . . 200. 
Borgström, A., insinööri, Forssa . . . . . . . . . . . ‘200. 
Borgström, Leonard, kauppaneuvos, Helsinki . . . . . . 200. 
Brummer, Alexander Wilhelm, hovineuvos, Helsinki. . . . 200. 
Bruun, Theodor, vapaaherra, ministerivaltiosihteeri + . . . 400. 
Buddén, Emil Johannes, lehtori, rehtori, Savonlinna . . . . 200. 
Budenz, Jözsef, professori, akateemikko + . . . . . . . 200. 
Castren, Robert. mol. oik. kandid. + . . . 2 . . . . . 200. 
Cederholm, Carl Adolf Theodor, senaattori, Helsinki Le + 00 
Churberg, Waldemar, maisteri, Helsinki . . . . . . . . 200. 
Cleve, Zacharias Joachim, prof. emer., kanslianeuvos, Hamina 200. 
Clouberg, Ludvig Gustaf Leonhard, senaattori, Helsinki . . 200. 
Colliander, Otto Immanuel, professori, Helsinki 200. 
Costiander, Torsten, kuvernööri, Hämeenlinna 200. 


Creutz, Carl Magnus, kreivi + . . . . . . . . . . . 20 
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Cronstedt, Johan Frans Andreas, vapaaherra, pankintirehtööri, 


Helsinki . . . . k eae ae a ee à. à O0 
Cygnæus, Uno, ae ree Pe ace & a a ee 
Dahlström, Ernst, kauppaneuvos, Turku . . . . . . . . 500. 


Danielson, Johan Richard, professori, Helsinki . . . . . 200. 
Decker, Alexander Theodor, ensim. arkkitehti, Helsinki . . 200. 
Donner, Anders, professori, Helsinki . . 2 . . . . . . 200. 


Donner. Otto, ylim. professori, Helsinki . . . . . . . . 300. 
Ehrnroth, Johan Casimir, kenraaliluutnantti, Nastola . . . . 200. 
Ekroos, Carl Viktor, maistraatinsihteeri, Helsinki . . . . . 200. 
Ekström, Carl August, kapteeni, Viipuri . . . . . . . . 200. 
Ervast, Karl, yliopettaja, Helsinki . . . 2 . . . . . . 200. 
v. Essen, Carl Gustaf, prof. emer., Hattula . . . . . . . 200. 


Estlander, Carl Gustaf, professori, kanslianeuvos, Helsinki . 200. 
Falkman, Severin, taiteilija + . . . . . m . . . . . 200. 
Fellman, Nils Isak, senaattori, Helsinki . . . . . . . . 200. 
v. Fieandt, Karl Johan, tohtori, Oulu . . . . . . . . 200. 
Forselius, Victor, pankinjohtaja, Turku . . . . . . . . 200. 
Forsius, Kristian Fredrik, lääket. tohtori, Helsinki . . . . 200. 


Forsman, Jaakko, professori, Helsinki — . . . s- N: 
Furuhjelm, Johan Otto Vladimir, ae 4 à ‘ar + SD: 
tienetz, Arvid Oskar Gustaf, professori, Helsinki . . . . . 200. 
hejtel, Gustaf Fredrik, senaattori 7 2 . . . . . . . . 200. 
(reitlin, Johan Gabriel, yliopettaja, tohtori + . . . . . . 200. 


Godenhjelm, Bernhard Fredrik, yliop. lehtori, Helsinki . . 200. 
Granfelt, August Edvard, sotaprovasti, tohtori, Tammela . . 200. 
tiranfelt, Axel Fredrik, professori + . . . 2 , . . . . 200. 


Grot, Jakob, tod. salaneuvos, Pietari + . . 2 . . . . . 200. 
tiräsbeck. Georg Oskar, eversti, Pori . . . . . . . . . 200, 
Grônfors J. €.. kauppias, Hämeenlinna . . . . . . . . 200. 


Grönvik, Axel Henrik Georg, hovioikeuden asessori + . . . 200. 
köös, Karl Gustaf. lehtori, Helsinki . . . . . . . . . 200. 
Hackman, Alfred, maisteri, Helsinki. . . . . . . . . 200. 
Hackman, Wilhelm, kauppaneuvos, Viipuri . . . . . . .2,000. 
Hallonblad, Herman, valtioneuvos + . . . . . . . . . 300. 
v. Haartman, Lars Emil, eversti, Helsinki . . . . . . . 200. 
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v. Haartman, Victor Georg Gustaf Gabriel, salaneuvos, Hel- 
sinki ; ER SRE ar? 

Hartman, Carl Johan, os Vaasa . 

Heikel, Frans Victor, yliop. lehtori, Helsinki 

Hellens von, Lars Theodor, hovioik. presidentti, Turku 

Hjelt, Edvard Immanuel, professori, Helsinki 

Hjelt, Frans Wilhelm Gustaf, tuomioprovasti + 

Hjelt, Otto Edvard August, prof. emer., arkkiaatteri, Tuusula 

Hisinger, Edvard, vapaaherra, tohtori, tilanomistaja, Pohja . 

Hougberg, Emil, lääket. tohtori, dosentti, Helsinki. 

Hällsten, Konrad Gabriel, professori, Helsinki 

Höckert, John, kamreeri, Helsinki ; 

Idestam, Knut Fredrik, tehtaanomistaja, Nokia 

Ignatius, Karl Emil Ferdinand, senaattori, Helsinki . 

Jahnsson, Adolf Waldemar, tohtori + 

Johansson, Gustaf, piispa, Kuopio 

Julin, John, konsuli, Turku 

Kihlman, Alfred Osvald. dosentti, Helsinki , 

v. Kramer, Carl Gustaf Mortimer, senaattori, Helsinki . 

Kurten. Joachim, kauppaneuvos, Vaasa ; 
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Alituisia jäseniä. — Membres perpötuels. 


Furuhjelm, Enoch Hjalmar, vuorimestari + 
Grönberg, Josef, lääninprovasti, Messukylä. 

v. Kothen, Adolf, vapaaherra, tirehtööri, Helsinki. 
Standertskjöld, Mauritz, kenraalimajuri, Leppäkoski. 


Vuosijasenia. — Membres annuels. 


Ahlman, K., lehtori, Turku. 
Almberg, A. F., lehtori, Helsinki. 
Almberg, E. A., maisteri, Turku. 
Almberg, E., rehtori, Vaasa. 
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| 
| 
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kastaja, Viipuri. 
Borenius, E., mol. oik. kand., pan- 
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Brander, K. A., tohtori, toimitus- | 


johtaja, Helsinki. 


salmi. 

Broman. H., tuomari, Orimattila. 

Bärnlund, J. N., senaatinkanslisti, 
Helsinki. 

Böök, E., yliopettaja, tohtori, Hel- 
sinki. 

Cajander, P., yliop. lehtori, Hel- 
sinki. 

Cannelin, K., lehtori, tohtori, Joen- 
suu. 
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Castren, Zach., maisteri, Helsinki. 


teeri, Helsinki. 
Chydenius, J. W., mol. oik. toh- 
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Læthén, R., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 


varatuomari, Turku. 





Lagus, J., maanviljelysneuvos, Ii- | 
salmi. 

Lagus, L. R., maistori, Helsinki. 
Leinberg, K. 
väskylä. 
Levon, Eliel, rehtori, Vaasa. | 
Levön, Kaarlo, maisteri, kansan- | 


| 


G., professori, Jy- 


opistonjohtaja, Liminka. | 
Lilius, Hj., rehtori, Kotka. | 
Lilius. ©., kansakouluntarkastaja, | 


Pori. 
Lindegvist, €. J., yliopettaja, pro- | 
fessori, Helsinki. | 
Lindegvist, K. 0., tohtori, reh- | 
tori, Hämeenlinna. | 
Lindholm. A. J., tohtori, lehtori, 
Mikkeli. 
Liukkonen, 6. W., lääninkamreeri, | 
Helsinki. 
Lyra, A. V., provasti, tuomiok. 
asessori, Porvoo. 
Malin, K., 
Manninen, S., teol. kand., lehtori, | 
Viipuri. 
Mansikka, J., maisteri, Mikkeli. 
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Tudeer, 0. E., ylim. professori, 
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Törngvist, A. J., maisteri, kansak. 
tarkastaja, Kuopio. 

Tötterman, K. A. R., professori, 
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Wahlberg, K. F., kolleegineuvos, 
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Walle, A., rehtori, Joensuu. 
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Vasenius, V., tohtori, Helsinki. 

Wichmann, Y., maisteri, Helsinki. 

Viipurin tarkkampuja-pataljoonan 
kirjasto, Viipuri. 

Vikär, Bela, tohtori, Budapest. 
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Kuoleman kautta eronneita vuosijäseniä. 
Membres annuels défunts. 


_ Lönnblad, E., presidentti. 


Alopæus, €. M. piispa. 

v. Bonsdorff, E., piirilääkäri. 
Churberg, F., neiti. 
Ehrström, @., prokuraattori. 


Ekberg, F. E., leipurimestari. 
Pabritias, K. J. B., laamanni. 
Gripenberg, Joh.. vapaaherra. 


Hackzell, M., lehtori. 
Hellgren, A., lehtori. 
Jadrintsev, N.. tiedemies. 
Johnsson, J. V., piispa. 
Krohn, J., ylim. professori. 
Landell, 1.., henkikirjuri. 








Mainov, V., valtioneuvos. 
Molander, €, J.. seminaarinjohta ja. 
Polén, F., tohtori, lehtori. 


| Renvall, 1. T., maisteri. 


Rikberg, H., kolleega. 

Räbergh, 6. W., presidentti, 
Sehrowe von, U., maisteri. 
Sirelius, K. J. G, lääninprovasti. 
Sjöros, J,, maisteri. 

Sjöros, K., hovioik. asessori. 
Sumelius, Frans, kauppias. 
Thuneberg, 1., maisteri. 


Asiamiehet. 

Evo: Blomqvist, A., tirehtööri. 
Hämeenlinna: Bartram, (., tohtori. 
Tisalmi: Lagus, J., maanviljelysneuvos. 
Jyväskylä: Länkelä, J., lehtori. 
Kokkola: Ebeling, K. A., rehtori. 
Kotka, Lilius, Hj., rehtori. 
Kuopio: Salenius, I. M. kolleega. 
Mikkeli: Mansikka, J., maisteri, 
Oulu: v. Fieandt, K., tohtori. 
Pietari, Bergh, M. A.. asessori. 
Pori: (iräsbeck, 6. 0., eversti. 
Porvoo: Söderström, W,, kirjakauppias. 
Rauma: Söderlund. J. W., kauppias. 
Savonlinna, Petander, F. L., maisteri. 
Tammisaari: Malin, K.. rehtori. 
Tampere: Jernberg, F. E., kansakouluntarkastaja. 
Turku: Tenlén, 6. M., hovioik. asessori. 

Melander, K. R., tohtori. 
Vaasa: Levon, EL. rehtori. 
Viipuri: Walle, 6. W., rehtori. 
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Suomalais-Ugrilaisen Seuran kanssa kirjainvaihdossa olevat 
koti- ja ulkomaiset seurat, yhdistykset, y. m. 


Kotimaisia. 


Suomalaisen Kirjallisuuden Seura. 
Suomen Tiedeseura. 

Suomen Muinaismuistoyhdistys. 
Suomen Historiallinen Seura. 
Kotikielen Seura. 

Suomen Maantieteellinen Seura. 
Ylioppilas-Kirjasto. 

Ruotsalainen Kirjallisuudenseura. 
Maatieteellinen Yhdistys. 


Venäläisiä ja itämeren-maakuntalaisia. 


Keis. Tiedeakatemia, Pietari. 
»  Maatieteellinen Seura, Pietari. 
» = Muinaistieteellinen Seura, Pietari. 
ta a de Moskova. 
Keis. Luonnontieteen, Antropologian ja Kansatieteen harrastajien Seura 
Moskovan yliopistossa, Moskova. 
Muinaistieteellinen Komissiooni, Vilna. 
Muinaistieteellinen Seura, Tiflis. 
Uralilainen Seura, Jekaterinenburg. 
Muinaistieteellinen, Historiallinen ja Kansatieteellinen Seura Kasaanin 
yliopistossa, Kasaani. 
Kasaanin Opettajaseminaari, Kasaani. 
Die Gelehrte Estnische Gesellschaft, Tartto. 
Estländische Literärische Gesellschaft, Tallinna. 
Gesellschaft fär Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen 
Russlands, Riika. 
Littauische Litterärische Gesellschaft, Tilsit. 
Lettisch-Litterärische Gesellschaft, Riika. 
Eesti Uliöplaste Selts, Tartto. 
Poltavan maakuntamuseo, Poltava. 
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Unkarilaisia. 


A Magyar Tudomänyos Akadömia (Unkarin Tiedeakatemia), Budapest. 
Ethnologische Mitteilungen aus Ungarn, Budapest. 


Ruotsalaisia. 


Kongl. Svenska Vetenskaps-Akademien, Tukholma. 

Kongl. Vetenskaps-Societeten, Upsala. 

Svenska Sällskapet för antropologi och geografi, Tukholma. 
Svenska Landsmälsföreningarna, Upsala. 

Upsala Universitets-Bibliotek, Upsala. 

Nordiska Museet, Tukholma. 

Lunds Universitets-Bibliotek, Lund. 


Norjalaisia. 


Videnskabs-Selskabet, Kristiania. 
Det Kongelige Norske Videnskabers Selskab, Trondhjem. 


Tanskalaisia. 


Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Kööpenhamina. 
Det Kgl. Nordiske Oldskrift-Selskab, Kööpenhamina. 


Saksalaisia ja itävaltalaisia. 


Königl. Akademie der Wissenschaften, Berliini. 

Deutsche Gesellschaft für Anthropologie, Ethnographie und Urge- 
schichte, Berliini. 

Königl. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften, Leipzig. 

Deutsche Morgenländische Gesellschaft, Leipzig. 

Alterthumsgesellschaft Prussia, Königsberg. 

Litteraturblatt für oriental. Philologie, München. 

Kais. Akademie der Wissenschaften, Wien. 

K. K. Naturhistorisches Hofmuseum (Anthropol.-Etnographische Ab- 
theilung), Wien. 


Englantilaisia ja amerikkalaisia. 


India Office, London. 
The Asiatic Society, Lontoo. 
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The Smithsonian Institution, Washington. 

American Philosophical Society, Philadelphia. 

The Numismatic and Antiguarian Society, Philadelphia. 
Folk-Lore Society, Chicago. 

The Canadian Institute, Toronto (Canada). 


Italialaisia. 


Societä Asiatica Italiana, Rooma. 
Cosmos del prof. Guido Cora, Torino. 
Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze, Florens. 


Ranskalaisia. 


Société de Linguistique, Pariisi. 
Société d’Anthropologie de Paris, Pariisi. 
Société Asiatique, Pariisi. 


Suomalais-Ugrilaisen Seuran stipendiaatit. 


1) Maisteri Kaarlo Kustaa Jaakkola, käynyt Jämtlandin lap- 
palaisten luona (1/v1—23/vm 1884 ja !1/v1—25/vm 1885). Ks. matka- 
kertomuksia S.-U. S. Aikak. I, s. 90 ja 95. 

2) Tohtori Volmari Porkka, tutkinut niitty-tsheremissien kieltä 
(18 13/vy 85—181/y 86). Ks. matkakertomuksia S.-U. 8. Aikak. III, 
8. 111 ja VI, s. 133. 

3) Tohtori A. V. Forsman, käynyt Inarin lappalaisten luona 
(kesäkuun alusta lokakuun alkuun 1886). Ks. 1886 vuoden vuosi- 
kertomusta S.-U. S. Aikak. III, s. 145. 

4) Maisteri Hj. Basilier, käynyt vepsäläisten luona (kesäkuun 
keskivaiheilta 14 p:ään elok. 1887). Ks. 1887 vuoden vuosikertomusta 
S.-U. S. Aikak. VI, 142, ja VIII, s. 43. 

5) Kandidaatti K. B. Wiklund, matkustanut lappalaisten luona. 
tutkien lapin murteita Luulajan Lapissa (3 kuuk. kestävällä matkalla 
v. 1888) sekä Jämtlandin ja Härjedalin Lapissa (yhteensä noin 11 kuv- 
kautta vv. 1891 ja 1892). Ks. S.-U. S. Aikak. VI, s. 146 sekä matka- 


kertomuksia XI, 3. 
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6) Ylioppilas J. H. Kala, oleskellut vepsäläisten luona (kesällä 
1889 lähes kolme kuukautta). Ks. S.-U. S. Aikak. VIII, s. 144. 

7) Tohtori H. Paasonen, tutkinut mordvankieltä Pensan, Sim- 
birskin (18 21/17 89—18 5/17 90) sekä Tambovin (noin 2 kuukautta ke- 
sällä 1890) kuvernementeissa. Ks. matkakertomusta S.-U. S. Aikak. 
VIII, s. 138 ja 1889 v:n vuosikertomusta X, s. 247. 

8) Maisteri Yrjö Wichmann, tutkinut votjakinkieltä Vjatkan 
kuvernementin Urshumin, Malmyshin, Jelabugan ja Glasovin piireissä 
(18 13/v1 91—18 7/v1 92). Ks. matkakertomuksia S.-U. 8, Aikak. XI, 3. 

9) Tohtori A. 0. Heikel, tutkinut Permin ja Tobolskin kuverne- 
menttien muinaisjäännöksiä (29/y —%/1x 1893). 


Sitäpaitsi on Suomalais-Ugrilainen Seura ollut tilaisuudessa osaksi 
kannattamaan seuraavia retkikuntia ja tutkijoita: 

10) Prof. J. R. Aspelinin ja toht. Hj. Appelgrenin muinais- 
tieteellistä tutkimusretkeä Minusinskin ja Jenisein aromaille v. 1887; 

11) Prof. J. R. Aspelinin johtamaa samallaista retkeä ylisen 
Jenisein seuduille v. 1888; 

12) Prof. J. R. Aspelinin ja toht. A. 0. Heikelin johtamaa 
kolmatta samallaista matkuetta Jenisein seuduille v. 1889. 

13) Mordvalaista talonpoikaa Stepan Sirikiniä, joka on koonnut 
Seuralle mordvalaista kansanrunoutta (v. 1891 ja 1892); 

14) Kirkkoherra N. P. Barsovin tutkimuksia Pensan kuverne- 
mentin mordvalaisten asuinpaikoista (v. 1891); 

15) Toht. J. Hurtin toimeenpanemaa virolaisen kansanrunouden 
keräystä (v. 1892); 


16) Mordvalaisen kansakoulunopettajan M. Jevsevjevin kansan- 
runouskeräyksiä (v. 1892); 


17) Tutkimusmatkaa, jonka kand. 0. Kallas teki Vitebskin ku- 
vernementin virolaisten luo (v. 1893). 
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Suomalais-Ugrilaisen Seuran julkaisut. 


A. Suomalais-Ugrilaisen Seuran Aikakauskirja. — Journal de 
la Société Finno-Ougrienne, 1—XII. 


I. 1886. 135 s. Sisällys: Esipuhe. — Suomalais-ugrilaisen 


seuran säännöt. — Jäsenet. — Vuosikertomus ?/xı 1884. — Jahres- 
bericht über die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1883—84. 
— T. 6. Aminoff: Votjakilaisia kielinäytteitä. — V. Mainof: Deux 
oeuvres de la littérature populaire mokchane. — J. Krohn: Personal- 
linen passivi Lapin kielessä. — A. 0. Heikel: Mordvalainen kud. — 
A. Ahlgvist: Eräästä sekakonsonantista Ostjakin kielessä. — Maisteri 
K. Jaakkolan matkakertomukset. — Vuosikertomus ?%xn 1885. — 


Jahresbericht über die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 
1884—85. — Die finnisch-ugrischen völker. — Revue frangaise. 

II. 1887. 184 s. Sisällys: E. N. Setälä: Zur Geschichte der 
Tempus- und Modusstammbildung in den finnisch-ugrischen Sprachen. 

III. 1888. 176 s. Sisällys: J. Qvigstad u. G. Sandberg: 
Lappische Sprachproben. — Einige Bemerkungen von der Zauber- 
trommel der Lappen. — V. Porkka: Matkakertomus. — J. Krohn: 
Lappalaisten muinainen kauppaamistapa. — A. Ahlgvist: Matotshkin- 
shar, Jugorskij shar, Aunus. — J. R. Aspelin: Pirkka. — E. N. Se- 
tälä: Ueber die bildungselemente des finnischen suffixes -ise (-inen). 
— Kirjan-ilmoituksia. — Vuosikertomus 2/xr 1886. — 0. Donner: Jahres- 
bericht über die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1885—86. 
— Suomalais-Ugrilainen Seura v. 1888. 

IV. 1888. 352s. Sisällys: A. 0. Heikel: Die Gebände der 
Ceremissen, Mordwinen, Esten und Finnen. 

V. 1889. 159 s. Sisällys: V. Mainof: Les restes de la 
mythologie Mordvine. 

VI. 1889. 177 s. Sisällys: K. Krohn: Bär (Wolf) und Fuchs. 
Eine nordische Tiermärchenkette. — Tohtori V. Porkan matkakerto- 
mus. — Vuosikertomukset 2/x;; 1887 ja 1888. —(). Donner: Jahresbericht 
über die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1886—1887, sekä 
1887—1888. 

VII. 1889. 181 s. Sisällys: A. Genetz: Ost-tscheremissische 
Sprachstudien, I. Sprachproben mit deutscher Uebersetzung. 
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VIII. 1890. 154 s. Sisällys: Aug. Ahlgvist: Ueber die Kul- 
turwörter der Obisch-ugrischen Sprachen. — Aug. Ahlgvist: Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung. — Hj. Basilier: Vepsäläiset Isai- 


jevan voolostissa. — E. N. Setälä: Ein lappisches wörterverzeichnis 
von Zacharias Plantinus. — E. N. Setälä: Lappische lieder aus dem 


XVII:ten jahrhundert. — J. R. Aspelin: Types des peuples de l’an- 
cienne Asie Centrale. — H. Paasonen: Erza-Mordwinisches lied. — 
H. Paasonen: Matkakertomus Mordvalaisten maalta. — Vuosikertomus 
2/xı 1889. 

IX. 1891. 237 s. Sisällys: H. Paasonen: Proben der mord- 
winischen volkslitteratur, I. Erzjanischer theil. Erstes heft. 

X. 1892. 285s. Sisällys: Julius Krohn: Syrjäniläisiä it- 
kuja neidon miehelle-annon aikana. — 6. S. Lytkin: Syrjänische Sprach- 
proben. — Kaarle Krohn: Histoire du traditionisme en Esthonie. — 
Julius Krohn: Das Lied vom Mädchen, welches erlöst werden soll. 
— A. 0. Heikel: Kahdeksas arkeolooginen kongressi Moskovassa 1890. 
— K. B. Wiklund: Die nordischen lehnwörter in den russisch-lap- 
pischen dialekten. — K. B. Wiklund: Ein beispiel des lativs im lap- 
pischen. — K. B. Wiklund: Nomen-verba im lappischen. — K. B. 
Wiklund: Das Kolalappische wörterbuch von A. Genetz. — Vuosi- 
kertomukset 2/xrr 1890 ja 1891. — Suomalais-Ugrilainen Seura v. 1892. 

XI. 1893. 280s. Sisällys: Yrjö Wichmann: Wotjakische 
sprachproben, I. Lieder, gebete und zauberspräche. — K. B. Wiklund: 
Die siidlappischen forschungen des herrn dr Ignäcz Haläsz. — Bericht 
über K. B. Wiklunds reisen in den jahren 1891 und 1892. — Yrjö 
Wichmann: Matkakertomus votjakkien maalta. — Vuosikertomus 2/xj; 
1892. 

XII. 1894. 215s. Sisällys: H. Paasonen: Proben der mord- 
winischen volkslitteratur I, zweites heft. — Kirjailmoituksia. Bücher- 
besprechungen. — Vuosikertomus 2/xn 1893. — Suomalais-Ugrilainen 
Seura v. 1894. 


B. Suomalais-Ugrilaisen Seuran Toimituksia. — Mémoires de 
la Société Finno-Ougrienne, 1—VII. 


I. 1890. VIII +187s. K. B. Wiklund: Lule-lappisches wör- 
terbuch. 
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II. 1891. 107 s. August Ahlgvist: Wogulisches wörterver- 
zeichnis. 


UI. 1892. 69 s. 0. Donner: Wörterverzeichniss zu den In- 
scriptions de l'Iénissei. 

IV. 1892. 57 s. 6. Schlegel: La stèle funéraire du Teghin 
Giogh et ses copistes et traducteurs chinois, russes et allemands. 

V. 1894. 54s. Vilh. Thomsen: Inscriptions de l’Orkhon dé- 

chiffrées par —. I. 

VI. 1894. 110 s. + 30 kuvataulua. Axel Heikel: Antiquités 
de la Sibérie occidentale. 

VII. 1894. XIV + 243 s. Aug. Ahlgvist's wogulische sprach- 


texte nebst entwurf einer wogulischen grammatik, herausgegeben von 
Yrjö Wichmann. 


C. Inscriptions de l’Orkhon recueillies par l'expédition finnoise 
1890 et publiées par la Société Finno-Ougrienne. XLIX+48 sivua 
(fol), varustettu 69 autotyyppi-kuvalla sekä kartalla, Helsinki 1892. 


Painossa ja painoon valmistettavana on: 


Suom.-Ugr. Seur. Toimituksia VIII ja IX (J. J. Mikkola: 
Berührungen zwischen den westfinnischen und slavischen sprachen. 
— H. Paasonen: Mordvinische lautlehre I, II). | 


Lisäys asiamiesluetteloon s. 13: 


Porvoo: Grotenfelt, Ossian, tohtori. 


VII. 1890. 154 s. Inhalt: Aug. Ahlgvist: Ueber die Kul- 
e wörter der Obisch-ugrischen Sprachen. — Aug. Ahlgvist: Einige 
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IX .23/ 


Vorwort. 


Vorliegende Arbeit bildet einen Theil der Sammlungen, die D:r 
Volmari Porkka während eines siebenmonatlichen Aufenthaltes, von 
September 1885 bis April 1886, als Stipendiat der Finnisch-Ugrischen 
Gesellschaft, unter den Wiesen-Tscheremissen in den Kirchspielen Un- 
scha und Morki, im Kreise Zarewo-Kokschaisk des Kasanschen Gou- 
vernements zusammenbrachte. Ausser den jetzt veröffentlichten Sprach- 
proben fand sich in seinem Nachlasse: eine Sammlung lexikalischen 
Stoffes und der Entwurf einer Formen- und Ableitungslehre des be- 
treffenden Dialekts, beide von seiner Hand; eine tscheremissische 
Ubersetzung der 20 ersten Kapitel des Evangeliums Matthäi und 99 
Sticke in's Tscheremissische übertragene Ubungssätze aus dem rus- 
sisch-deutschen ,Ollendorff*, welche beide Ubersetzungen von Pork- 
ka’s Sprachmeister in Morki, Konstantin Nikolajewitsch Burnajeff 
gemacht worden sind. Leider war es dem Forscher nicht vergönnt sich 
den tscheremissischen Sprachstudien während der Reise mit voller 
Kraft hinzugeben und auch nicht den gesammelten Stoff endgältig zu 
sichten und selbst herauszugeben, denn schon zu Anfang der Reise 
hat er sich durch Erkältung die Krankheit zugezogen, die ihm ein 
Paar Jahre später, Ende 1889, ein frähes Grab bettete. Zwar hatte 
er den grössten Theil der Texte abgeschrieben oder selbst aufgezeich- 
net, ins Finnische übersetzt oder erklärt und in's Deutsche übertragen 
lassen; auch waren bei seinem Tode zwei Halbbogen gesetzt und die 
Korrektur zum ersten derselben von ihm theilweise gelesen. Doch 
fehlt fast überall die letzte Feile: der Text leidet an häufigen In- 
conseguenzen und Fehlschreibungen, und die Ubersetzung an Inad- 
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advertenzen, Läcken und Missverständnissen, welches offenbar, wenig- 
stens zum Theil, darauf beruht, dass Porkka, besonders in der ersten 
Zeit kein sicheres Ohr für die Lautnüanzen, z. B. für den Unterschied 
zwischen s und $, 2 und 2, % und ig, g und y, b und ß, 6 und a 
oder anderen Vokalen hatte, und dass er die von den Sprachmeistern 
gegebenen russischen Erklärungen nicht immer vollständig verstand. 

Wie das Andenken dieses edlen Märtyrers unserer Sprachwis- 
senschaft es verlangt, bin ich natürlich bemüht gewesen die Fehler 
und Mängel so weit möglich zu beseitigen, d. h. dasselbe zu thun. 
was er selbst unter günstigeren Verhältnissen ohne Zweifel geleistet 
hätte; doch ist dies mir nicht überall gelungen, namentlich in der 
Übersetzung, wo ich mehrmals die fehlende oder unsichere Wieder- 
gabe des entsprechenden tsheremissischen Wortes mit einem Striche 
oder einem Fragezeichen habe andeuten müssen. 

Ausser den hier oben und im Texte gegebenen Aufschlüssen 
über die Art und Weise, wie diese Sprachproben zu Stande gebracht 
worden, mögen noch folgende in der Handschrift vorkommende oder 
aus derselben hervorgehende Angaben von Interesse sein. Die Märchen 
1—4 sind wahrscheinlich von Porkka selbst, 5—10 von Burnajeff 
aufgezeichnet worden; 1 und 4 wurden von Nikita Feodoroff, 2 von 
Feodor Iljin, 3 von Iwan Feodoroff, 6 von Nikolai Iwanoff, 7 von 
Burnajeff, 8 und 9 von Nikolai Petroff im Dorfe Nöröp-sola und 10 
von Timofei Wassiljeff erzählt worden. — Die Gebete 1 und (wahr- 
scheinlich) 2 sind vom Priester Gawril Jakowleff in Unscha aufgezeich- 
net, von Porkka abgeschrieben und korrigiert worden; 3 ist vom Opfer- 
priestergehülfen („moaykapre“) Wassili Fadejeff in Morki mitgetheilt, 
von Porkka und theilweise von Burnajeff aufgezeichnet. — Die Räth- 
sel 119—142 hat der Lehrer Nikodim Trofimowitsch Udärminski in 
Unscha gesammelt und in's Russische übersetzt; die übrigen scheint 
Porkka selbst gesammelt zu haben. — Die Zauberspräche, sämmtlich 
aus Morki, kommen nur von der Hand Burnajeffs vor. — Fär folgende 
Lieder sind die betreffenden Sänger, resp. Sängerinnen angegeben 
worden: 70—73, 75—83, 85—89, 101, 102 Feodor Iljin; 84, 111 
sein Sohn Iwan; 90 Michael Wassiljeff; 91—96 Awdotja Iwanowna 
aus dem Dorfe Urtjom; 97—100 Nikita Feodoroff; 103—110 Pras- 
kowia Wassiljewna; 112—115, 117, 119, 120 Nikolai Gerassimofis 
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Frau Agrippina; 121—127 Nikolai Iwanoff aus dem Dorfe Nöröp- 
sola; 128, 129 Darja Iwanowna aus Nöröp-sola; 130 Akulina Gri- 
gorjewna aus Nöröp-sola (131, 132 aus Urtjom). Die Lieder 112—130 
hat Porkka nach Burnajeffs Aufzeichnung abgeschrieben, 133— 144 
kommen nur von Burnajeff geschrieben vor. 

In dem Manuscripte der Lieder war die Bezeichnung des Ac- 
cents grösstentheils so schwankend — öfters sogar doppelt — natiir- 
lich in Folge des Widerspruches zwischen dem metrischen Rhythmus 
und der Wortbetonung, dass ich nichts Zuverlässiges leisten zu kön- 
nen hoffte; ich sah mich deswegen genöthigt die Accentuirung hier 
gänzlich wegzulassen. 

Folgende Lautzeichen, über deren Aussprache ich jedoch keine 
Angaben von Porkka gefunden habe, sind von mir in den Texten, 
theilweise von ihm abweichend, gebraucht worden: a, e, à, 0, tt, 6, ii, 0 
(ungefähr = estn. 6); — #, % p; g (nach à; bei P. öfters y: #y), 
D (nach m; bei P. oft 8: mß); y, 8 (spirantisches g, b), d (? inter- 
dentales d, gewöhnlich spirantisch, ausser wahrscheinlich nach 2); 
é (= t+3) & (bei P. früher 3; im Inlaute = d+ 3; im Anlauto 


mit 7 wechselnd, = d?); 7; $ (= sch), 2 (= französ. 7, russ. a); 
s, 2 (= französ. z, russ. 3); ü (bei P. n, = der Nasal in ng, ohne 


nachlautendes g), n, m; r, l; die Mouillirung der Dentale wird mit 


einem Strich bezeichnet: %, $, 4, %, 2 


Helsingfors den 11 Oktober 1895. 


Der Herausgeber. 





Märchen. 


1. Ke pator? 


(Aus dem Dorfe Morki = Pünäe-jal.). 
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Meräü i timbat kuresSeZlä jaklöst kain Aözen, Buize kosten. 
Merän iléë 36den: „I! tei pater ulät mo?“ — „Mei pater uläm.“ — 
,Tei pater liät kon, ketéS ot Stile 6fo*. — Köte pater dor? Merän 
kéto dek kürzen mién, 30065: ,Kéto! toi pater ulät mo?“ — „Mei 
päter uläm*. — „Päter liät kon, pel Seügäk ot Sel éle“. — Pel päter 
der? Merää pel-dék kürzen mién-da 30065: ,Pel! toi pater uläd mo?“ 
„Mei pater uläm*. — Pater liät ken, mardéZ kus pualés, tus ot käje 
ole". — Mardéz pater dor? Meräñ mard6z dek kurzen mién-da 30065: 
, Mard6Z! tei pater uläd mo?“ — „Mei pater uläm“. — „Päter liät 
ken, kü-kürukem tarfatét 6le*. — Kü-küruk päter der? Merän kü- 
küruk dek kärzen mién-da $odes: ,Kuruk! tei pater uläd mo?“ — 
„Mei pätor uläm*. — „Päter liät ken, kolä teim ok Sütkäle 61e“. — 
Koli pater der? Merän kolä dek kürZon mién-da 3006$: ,Kolä! tei 
päter ulät mo?“ — „Mei pater ulim“. — Pater liät kon, persl6t ot 
lät 610“. — Pores pater der? Meräñ kürZen pores dek, mién Sun-da 
50deS: „Pöres! toi pater ulät mo?“ — „Mei pater uläm*. — „Päter 
liät kon, S6nge kupadet ot lät ele". — Kußä pater der. Merän kußä 
dek kürZen yoldén, mién Sun i 30065: ,Kufai, tei pater ulät mo?“ — 
Kußä tul-8öndem nälen, merdiem peloë yet perén yoldén: meräñen 
pölesse Semémon. Pot ket perén yoldén meräñem: pötäo kütük lin. 
Pomelä den kipSem perén yoldén: meräü keñeZlän lüde-meZän lin. 
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2. Pop-üder. 
(Aus dem Dorfe Morki = Pünäe-jal.) 


Ik kate üder on$ä$ mién. Ttäöto kum akäk Suzaräk, motor 
üder-Sämot ület ulmäS. Ik üderze katelän kalasén: „Motäs kajen, 
motä-küm nälen kondäS ot lät ken, mei talnét marlin mi6m“. — 
Kite motäs kajen, käm nälen, kajä$ tääälen; tunäm ik pe$ motör 
üdor motäSto tüdem on get rualden kuten i olä: „Meim (od. méjem) 
marlän ot nal yen, mei tejem om kölde*. Tide kate ören-da &ümem 
nälen, 3umelän ereslén: ,Töjem naläm“, mänen. Motör üder tidom 
koldén. Kate molä yot kum üder-Simoë dek tölen, käm kondén. 

IziSäk tiSte Soyén-da môngeZe kajén. Kum kéteste atäzem nä- 
len motäs, motör üder nalä$ télon. Aie ören-da éryeZom Söräs 
tänälen. ,MotäSto üdorem nalmän öyel“, mänen. — Eryeze olä: 
„Mei Zümem nalnäm, 3umelän ereslenä. Tidem om nal yen, malném 
jäzek lies“. — Atdze sörasen, üderem naügajen ület i terkéS menäa- 
jon ület. 

Erlä$eZem ör-Zoh menÿaise pop-t6k unalkéS marizem 11268. Ma- 
rie onée käjo. Bäteze peS üzen-da mine pop-ték kajén ület. Pöpse 
oknä yet üZen-da Sonen: ,Ninem teñgéèe menäajenäm éle“. — Pop- 
tek puren ület, Singen ület, mut ke& mut lökten. PöpSe ofa nu- 
nelän: „Mein üderém, köle i lié ende, terpén ila, neyuziät törlek- 
tarén om két. Te iktää émem Sinäedä alä“. — Or-%eii-Bate Sopké- 
puyomläm kondäs Süden. Or-3enlän Sopké-puyomläm kondön puen 
ület, toßärem puén tilet. Tide pop-üderem puyomlä Bokten Bolden 
posten; tuden yot Sopké-puyomläm toßär den ruälen. Pop-üder Sopké- 
puyomlä lii gajén. Pop dren. Or-%eñ-fâte oläS tänälen: „Mei tein 
üderét uläm, meim id 3ädem nangajen, mei olmeSem Sopké-puyomläm 
pestén kodén; tei tenäre marté üderetlän Sotlön aënenät. Mei Suko 
küpoëte iä-Sämet ten (od. -Sämetten) perlä ileSem. Bard tei pasiste 
moléfon uldomét pödem mei motäs iläs pärsem. Tenäre marté mo- 
GiSte iloSom. Bot tide mariém mejem iadét utarén motä yoten likte*. 

Pop pes kuanes, sai $ükten puksen köldes. 
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3. Bosteldeme kuyezZän üder. 
(Aus dem Dorfe Morki = Pünäe-jal.) 


Ik kukarin oläSke paSa-staS kajén. Oläste kum i ilén, kum 
iyer oksim nälen. Mönge kajén todra Boët. Korn6S tarakänom pas 
lin. Tarakän tudléten 30068: „Izai! kuë miset?* — „Mei olds mi- 
Sem“. — ,Olä& molän mise&?* — ,,PaSa-StaS miSem“. — „Menäro 
oksim näleè?* — ,Kum iyerem nälem“. — „Ik iyorem puét ken, 
izai, 30zik peë Seyer“. — Kukarin tudlän ik iyerem puén. Adäk 
kajä, kajä, kukarin lopsähgem fas liés. LopSäigeZe old: „Izai, oksät 
ile yon, ik iyer oksäm puét ken, $ozäk peS Soyer. Kunäm yenät tal- 
nöt küléS, liäm*. — Kukarin tudlanät ik iyerem puén. Ske adäk kajä. 
Kolim Bas lies. — „Izai, oksät tile yen, ik iyerem puét ken malném, 
3ozäk pes Soyer. Mei, kunäm yenät talnét kälöS, liäm*. — Kukarin 
tudlanät ik iyerem puén. 

TarakänZe, lopSdigeze, koläze kukarindet ön3ek puren iulet, 
kaiiaS6n ulet i kukarinem adäk Bas lin ület-da olät: ,Pasus lék-ta 
kuyeZän pört Boktén 3öyese pamää terän fot i male! Me tuferötom 
kudäSona-da téjom teseldenä*. — Kukarin pasü$ lökten pamäs te- 
rän fözen mala. TarakänZe, lopSäiigeZe, koläZe tölen let, kukarinon 
tüferem kudäsen ulet i Cefeldät tüdem. 

Kuyezän iiderze kimlu kum i Boëteldé ilén. Kukarin teféldomem 
lion-da BöStel yoldén. — Atäze dek kürzen puren, üZen hikten i ol6n 
kukarin Gegoldomem. KuyeZä kukarinem ketkerén pérteskeze purtén. 
PukSä Züktä i tudlän üderzem marlin pus. Ke iiderzem Bosteldä, 
tudlin kuyeZä iiderzem marlin puä$ lin ulmää. Tun-dén kukarin 
kuyeZän üderem marlin nälen. — Zomäk tumbäk, mei tembäk. 


4. O8 Büle. 
(Aus dem Dorfe Morki = Piin3e-jal.) 


Sedan yéten téfem nälem, 
Cofe yeten hidem nälem, 
Lüde yeten kömbem nälem, 
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Kömbe yeten tayäm nälem, 
Taya yéten iiskezem nälem, 
ÜëkoZ yöten oS fälem nälom. 


Téste yödem, nemnän uké yödem ilön uület kuyezä den kußä. 
Nünen ikSefest ik üder Béle ulmää. Kuyezäde kolen i kußazät ko- 
lön, üdoreët tulek6$ köden. Mélo rödest uké ulmäë-ta tide tülek 
üdor surt köto lökten-da, Sinää kus onxä, tu$ kajén. Kajén, kajén, Sedin 
SiSe kufäm tiZen. Tun-d6k idemeske purén i olä: „Kußai, Sime pölSeze!* 
— Kupize kalasén: „Tau lize, iderém!“ — „Ik Sedän-peröem putt, 
kupai?* — „Nal, üderem!“ Tülek üder ik Sedää-pöröem nälen-da 
kajen. Kajön, kajén, kas lin, kufä dek tider malä$ puren. ,Kufai, 
Seddi-portém kus postem?“ manés. — ,C6fe-Pätäs pöste, üdrém! 
Üder Sedin-portem C6fe-fiitas posten; Ske maläs Bézen tilet. Züdem 
Cafe Sedän-portom kötken. Er-déne keñélen ulet, Sedän-perte uke. 
Üder kufadéë 30063: ,Kufai, Sedän-perööm kus lin?“ — ,Cöfe köt- 
ken der, üdrém. OlméSeze ik Xüriteme tefém nal!“ — Üder tsfem 
nälon-da kajén. 

Kajén, kajén, kas lin. Bes kufä déke malas puren. „Kußai, 
cesém kus petrem?* — Kußäze kalasén: ,Ludo-Pätäs pétre, ädrem!* 
— Nünen mälme yödem hide tofem kötken yoldén. Er-déne kené- 
len ülot, lud-Bütäëto Tape uké. Üder kupäleton 30063: ,Kupai, ludét 
teßem kétken; mom puöt?* — ,Cef6t olmés Zörätemo lüdem nalit 
endé, üôrém!“ — Tälek üder lüdem nälen-da kajén. Murén, murén: 


Sedän yoten téfom nälem, 
Céfe yéten lüdem nälem. 


Kajén, kajén, adäk kas lin, adäk kupä déke malas puren. Ku- 


Bäleïen 30d6S: „Kußai, ludém kus petrém?“ — „Kömbe-Bütäs petre, 
üdrem!* — Ninen mälmest yödem, kömbe lüdem kötöken yoldén. 


Uder kußalän of: „Kußai, kombét ludém kööken; mom putt — 
»Ludét olm63 kombém nalät endél“ Uder kömbem nälen-da kajön. 
murén, murén: 


Sedän yéton %éfom nälem, 
Céfe yéten hidem nälem, 
Lido yéten kömbem nälem. 
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Kee yut (= kütes) kajén, kas lin. Adak kufa-dék maläs pu- 
ren. — ,Kufai, kombém kus petröm?* — ,Tayä-Pätäs pétre, iidrém!“ 
— Züdem tayä kömbem kôëken yoldén. Er-déno üder onsä: köm- 
beze üke. „Kußai, tayät kombém köcken: mom puét?* — ,Kombét 
olméS tayäm nalät oylä, ädröm!* — Tayäm nälen-da tülek tider mu- 
rön, murén kajén: 


Sedän yécen Tofom nälem, 
Céfe yéten hidem nälem, 

Lido yéèen kömbom nälem, 
Kömbe yöton tayäm nälem. 


Adäk kajén, kajén, kas lin. Kufä deko malas puren, tayäzem 
iSkez-pitas petrén. Züdem üÿkeZ tayäm Oryén pusten. — ,,Kufai, 
üskezet tayäm öry6n puisten; mom puét malném?* — „Tayät olmés 
üSkeZém nalät oylä, üdrém!“ Udor üëkeZem nälon-da murén, murén 
kajén: 


Sedän yoten tofom nälom, 
Cage yoten hidem nälom, 

Lüde yéèen kömbem nälem, 
Kömbo yeten tayäm nälem, 
Tayä yöten üSkeZem nälom. 


Kéte kut kajön, kas lin; adäk kufa-ô6kak malas puren, üSke- 
Zem oë Bile Pitas petrén. Züdem oë piile iäkozom Cumén püsten. 
— „Kußai, oS fülét üskezem éumén pusten; mom puct?" manés. — 
„O3 Bälöm nalät oylä, üdrém“. — Uder o§ fülem nälen, orafäm 
koëkén. Oraßäske Sinäen, murén, murén kajä: 


Sedän yöden %éfom nälem, 
Cope yéton hidem nälem, 
Lüde yeten kömbem nälem, 
Kömbe yöten tayäm nälem, 
Tayä yéten iiskezem nälem, 
ÜSkeZ yoten o& Bülem nälem. 
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Xen. kajen, ürem fa lin. Ureze 30065: „Mo motör mürem 
aut, acai (L. akei)?* — ,Ktidekém tölen Sic-ja! Teletät sai mürem 
aurnoem*. Ur Singen. — Adäk kajén, meränem fBaë lin. Merände 
or<: „Mo sai märem murét, akai?* — Uder kalasén tudlän: „Ora- 
säskom <ingut ken, teleät motör märem muraldém!* Merañät ora- 
use Singen. — Adäk murén, murén üder kajén, rößezem Bas lin. 
1: Sodes: „Mo motör märem muraldét, akai?* — ,Küdekémrak 
en sic-ja, teletät motör mürem muraldém“, [R68eSSe orafaske Sin- 


cu. — Adak kajén, kajén, pirem faë lin. Tudemät orafäs Senden. 
— Maiskim daS lin. Tudomät oraßä$ Senden. — Pitem Bas lin. 


Cudemat oraßas Senden. — Sördem Bas lin. Tudemät oraßäs Senden. 

Kajen, kajen, tortäZe puderyön kajén. Urem tortä ruä$ kolden. 
Cris peskereme-BöSterem kondén. — Meräñem koldén. Meräüze Sopké- 
ju<tuersm kondén. — Réfezom kolden. Kolä-3ol-fPürye-lum konden. 
— Pirem koldén. Pi-$ol-$ürye-lum kondén. — Maiskäm kolden. Tü- 
ne-kaskim konden. 

Üder serén-da Ske tortä-ßarä ruä$ kajén. Tuden ukéze Seigät 
cudri-kaikSe-Samet os Bälen kéryezem kööken ület. Olom den 3is- 
xan Sonden ilot, nel tojä dene Caraklén, Soyaldén kodén ület. Skéze 
sien kürZen ület. Uder tortälekom kondén. Ik kaikäät uké. Tor- 
cam adalén, 08 PäleZem tortä yokläs poktä, poktä, ok käje. Säkäl yol- 
jen, 03 Bäle Sérlon kajén. Uder serén-da kütle Bazek kélyet poné- 
mem känäön, kütle Süle küteS kerémem punén. OS Bülem terzeyé 
euèmes Säkäl yoldén. Ske murén Sinää: 


Sedän yaton téfem nälem, etc. 


Tide mtärem kölen ur télen i ofä: „Mo sai mürem murét, akei?* — 
.Küdekém töl-ja; teletät sai mürem muraldém“. — Ur mién. Uder 
sememes tudem säkäl yoldén. — Meran tölen. Tudemät Peñémes Sä- 


ken. — RéfeZ tölen. Tudemät Sükälen. — Pire tölen. Tudemat 
vakälen. — Maiskä tölen. Tudemät Säkälen. — Pite tölen. Tude- 
seat Säkälen. — Séréo tölen. Tudemät Säkälen. Nine Codrä-ka’ik- 


Samet tide Benem6s Suzen kolen ület. Tülek tider Codrä-ka'ik-Säme- 
un Seném yéten lükten, kofäSteëtem nekten nälen. Kuyezan kuyü 
pasareske namién uZalen. Süke oksäm nälen: peS kuyü pojän lin. 
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5. (Aus dem Dorfe Morki = Pünäe-jal.) 


Kum petäleze-Sämet kajä t6ied-orzi3ke; tiSke mist, pörtem 
astest. Ik taluklän mién ulet, sukaräm koëtén. Pes Cäple, Sérye-akan 
käjek-Sämeö Suko let. I pörtös täkelält f6zon ület nine. Ninen 
dek jädom toléS morskei tide; pörtem sümerenéZe, oyéS ket; pörtäe 
pes tazin #Steme ulmäs. Er-d6ne ikteZe, tojize kajén morskei ti- 
dom liidS: Sinjäze kuyü CelyeZés, kofäëtoZe kol-siim yäje, péngede, 
petäl-jadrä ok päre. Pört ümbalän pise imdem Senden: jädem port 
sümerä$ tötesezlä tide tide Ske müskerZem piöken. Er-déno Cojä 
Bür-ke$ä dene Cüdem lids kajén, kalasén kodén omsäm Pis kodäs. 
(ide kid, Singaze TolyoZ6S; Sindä yöton lüén da kürZon tölen. Tä- 
don kopästeZem nekten ulet, SeleZem kosten let, tide Sel déne kum 
i ilen let. Buryémeët tien petén-da käjeken koßästem nékten Cién 
ület; tide peléneët koëkén pizen. 

Nine Suko küm, kijek-kofistem läön poyön ület. Mönge kajas 
tääälen ulet; körnem déyet mu, añeryén ület. Ik oS koßästem fara 
Pujes saken ület. Karäp dene kaise tizen min, fitlo teñgé yet kok 
petälzem läkten ulet Cela poyeëtké (fkteZe t@hez-orZaS kolén); sGros 
lökten ulet, kupet-Sämet mien tilet. Nüne satustem pel ak dene uZa- 
lön tilet. IkteZen fäteZo tuöte ulmää, tutlän Sérye-akän kä-Sämetom 
jostäk joldaSezdéi puén. Nine oläëke kajén ület, Buryömem nälen 
ület, peS pojén ület, ikteZo puteräk pojén BateZelän jestäk pümeze 


déne. 


6. Jolayai Bite. 
(Aus dem Dorfe Morki = Pünäe-jal.) 
Ik jéSeste ulmäs ik jolayai Sate; tide Baten ulmas kok {kSefeze: 


ikteZe aza, BéseZe kurstäläe, uS-Sinäese. Ikanä tide Bäte jéSeZe dene 
täredää kajén; türetmäs ik$efe-Sameësemät perlä nälen. Añambäk 
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mime môüge izi azäze dene jüfätelen. Türedäs käjemeze yödem 
iiderzelin kalasen: „Mei türedä$ Soyaläm, tei azä dene Söye; izisäk 
lime möge tei azäm tefeStäl, mei Bard toläm*. Kajén i möle jöseäa 
dene täredäs Soyälen. Izisäk lime möäge iiderze jodéS tide Batadkt: 
„Onde tefeStalim mo, aßei?* 


7. Maiskä, jen i réfaÿ. 
(Aus dem Dorfe Morki = Pünäo-jal.) 


One ik mari nürem kuklén. Tun-déke lökten todra yet maiskä 
i kalasén: ,Jüme pél$eZel“ -- „Tau lize!“ man kalasén mari. „Mo- 
län tide B0Z-Sämetom luktedöt?* man jöden maiskä. ,Nürem kuklem', 
man kalasén mari. „Meimät üSe nur kuklas“, man kalasén maiskä. 
»Jüra“, mänen mari i tünälen ület nine nürem kuklas. 

Kuklén petäreme möge nine olen tilet tuZäyen üdäs eröpem; 
marilän liéS tühZe, maiskalän mut&äSso (SüdeZe); maiskän er&fo-nö3me- 
Ze uké ulmää. Oréfe Sun. Mari nälen tüñZem i numäl optén ni- 
röpeskeZe, maiskä nälen mutäSSem i numäl optén pezaSeSkeze; lum 
tolmedéi onjet Skat puren Pözen. 

Tele lime möge eréfe-ÿüde maiskä-pezäseSte Sün i maiskän 
püten pänäe neyelyén. Sösem tölme möhge maiskä peZäS-yetäe mari- 
län peS serén lékton. ÜZme môñge oli marilän: ,Onde mei téjem kot- 
kam“. Mari jodes: ,Molän?* — „Tei méjem ondäleset, melaném piset 
mutäsom, a Ske nälet tüñem“, man kalasä maiskä. — ,Uké, tenejöäit 
kot möjem! Adak ik Sirnem üdenä, tei nal tüñem, mei naläm mu- 
CiSem*, man kalasén mari. Maiskä keläön. Mari üdén Sodänem. Sedäii 
Simo mönge mari SedäñZem täröt nälen, maiskalän kodén ötelem. 
Maiski adäk dtelom Ske pozäSoëkeZe numäl optén. Otelzo télem Sin, 
maiskiin adik pände noyelyén. So3em pezää-yetäo marilän prise tälen 
serön lékten. Marim tizen Codräste i olä: „Nu, önde mei töjem tenéjs 
kotkäm*. Mari kalasén: ,Kotkät ken, kot, ik arnäm yenä Bite: möä- 
geste pasa pe Soyer; erfé(ze)-Sdmet téyede ület. Pa$äm potarmem 
möge kot féle“ Maiskä kéleSten i marim ik arnalän koldén. 
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Mönge tölme müñge mari kajén oi jodäS réfez déke. Röpoz 
ammäste miäS lin mari döke. Arid érteme möiige rofeZ mién mari 
déke i tun-dén perlä kajén tulet Codräske. Réfez ümbalänze äsek- 
pahgä-Säme&em sakalén. Mari imneZem Soyalden-da pum ruäs tä- 
hälen, a roßez ürdeskeräk kajön-da äsek-paiigä-Sämeöem murek- 
tön kost6&. Maiskä toßär jäk kölme möüge lékton mari déke i olä: 
„Nu énde kotkim téjem“. Refez tunäm tölen Sun mari déke; maiskä 
refeZd6% lüden-da omartali lin Soyälen. RößeZ jodés maridét: „Bok- 
tenét mo Soyä?* — MaiskäZo tunektä marim: ,,Sütän omartä*, man, 
Sütän omartä*, man“. — Mari kalasä refezlin: ,Säöän omartä*. — 
Régez adäk kalasä marilän: „Sütän omartäm téroë postemän, möiige 
neügaimän“. Maiskä adäk tunektä marim: ,PestoSen koi, pösteSen 
koi“. Mari maiskäm téreë jörektön pestä. Adak marilän rofez oft: 
„Teres pesteme mönge omartäm pitmän“. Maiskä tunektä marim: 
„Pitten koi, pitäen koi“. Mari maiskäm ter6S3e tazänak piden Senda. 
Rößez adäk of marilän: ,Pitme möhge omartä BujeS tofärem rual- 
min“. Maiskä marim tunektä: ,RudlSen koi, ruälSen koi“. Mari tle 
size déne maiskäm fui-ge& rualéS, maiskät kolén koldä. Mari maiskä 
ümbik küzén Sinä63-da möngeZze kajä. KofästoZem nektés, SkalänZe 


nalés, a S6lzem reßezlän pui. 


8. Rößez dene kisä. 
(Aus dem Dorfe Nöröp-sola.) 


Ozne réfez déno kisä peS küye tan lin ulot. RefeSSen ikana 
müSkerze pes tälen SuZz6n; koëkäSeZe kotälen, kedälen, mun kéten 
öyel. Er-déne érak kajén kisäze déke i ofa: ,Tañém, müskerém pes 
Suzen éle-da, kockäs iktiZem ot mu yon?“ — ,Ajda*, mänen kisäZe, 
„muim“. Kajén ület körne dene. Régezem purtén pestén urzä longäske, 
a SkéZo körneste térStolés. | 

Ik Bite añambäk kotkää neñgaji ulmä$ mutela déno, ik Bedräs- 
taie laSkam, féseëtoZe Sörom. Kisäm körneste üZme mönge Pedrä-Sä- 


metäem korn6& Zendén-da, Piit-Pari dene kisäm pustas tolaSén, Bedrä- 
9 


a 


10 W. PorKKA. XIII + 


SämeëSe-dét minderek kajén. Tüdon Sengät régez laSkät Söröt telt 
köcken petarön. RéfeZen témmem tZme möige kisä körne get ke- 
nel kajén. Bite jaräs köden. 

Bard kisi dene réfez BaS lime mönge réfez kisalän olä: „Nu, 
taiiém, Ande müëkerém témeëoë, Boëtelmém Sués, Böstelde*. „Jörd“, 
mänen kisä i neügajen réBezem idemeske. löemesto Sémeten Sit ul- 
mas, Kisä ik SiSen fäjoS mien Singen; fes SiSe joldaseze fijeste ki- 
sim uzen-da supöndo dene tidem perén koldén; kisä Conestén Sin- 
son Béson Püjes, a tide Sise kolön koldén. Réfez idem séreëte Sin- 
34, ilnen fel Bostel6S. Kümese Siseze joldäSezon PujeSte kisäm uZen- 
da: „Kisäm perém“, mänen, jolöäSeZem Bui get tazänak perén kol- 
den. Tudät kolén; molestät tüyak kolén potén let, Sémeteste ikta 
Béle köden. Kisäm pästen kéten öyet ul. 

[dom get lékme müñge réfez oli kisalin: „Nu, tañém, témeñaë 
i PoSteldeSet, énde lüdekte méjem“. — ,Jörä*, mänen kisä, ,ajdà uré- 
meske“. Urémes puron ület, kisä kapkä ümbäk küzén Sinäen, régez 
ülne Sinää. KisäZe mura: ,Ci—ti—ti—ti kostirik“. — ,Toi mom mu- 
rét? Ali pi-Sämedem ketkeröt?* man jodéS réfez. ,Uké, méjen 
murém teyäne“, manéS kisä. Adak izisäk Sinäön mura kisä: ,Ci—ti— 
Ci—ti kostirik“. — ,Tei mom murét? Ali pi-Sämedem keëkerit” 
mänen adäk jodéS réfez kisadét, a SkéZe tetoräs tänälen. — ,Uke*, 
man6$ kisä, ,méjem murém teyäne“. Izi$äk lime möige kok kuyü 
pi-Simeé kapkä jämät lekten ület-da réfez potés kudaläs. Réfez 
kudaléS, pi-Simet kudälet; réfez pekSé utlén. Kisät kapkä ämbät 
CodräS Coneïtén kajén; tiste zen réfezem i réfesse oli kisalän: 
„Nu tañém, telanét énde tau: pikäeset, Posteldeset i lüdektoset; tei 
ilo 6nde Ske pürmasct töne, a moi ilém Ske pürmaëém dene“. Tuli 
Bari rAßoZ done kisi kurmés orlén ület. 


9. Kuzé mei risen imne-$ämetem kéndaïom. 


(Aus dem Dorfe Nöröp-sola.) 
Mei izém yödom ati déne Alät pazäreë misom. Pazär get 


we 
’ 


lékna potkemesaldas; miiSkerém Suzén élo. Mei atid6t jodem: AG, 
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kalatom nalnät? Méjon müskorém SuZén“. Adi kaläöem nälen 6yel 
ulmäs, melaném oksäm pus-da kaläte nalaS köldes (me Alät ureme- 
mät lékten Sun ond ul #le). Mei kaisem kalä& nalas; kalä&e rat 
téko Sunäm éle, mei dekém fastarés suds tolés, jodes: Kus kajét, mari 
orf6ze?* — ,Kaläto naläs“, mänem. „Ajda mei deném perlä, mei tela- 
net kaläöem puém“, mine. Mei tiden poëés kaisem; tide namis mé- 
jem ik kéfot téke, ördeZ-oiiim nöndäle: „Püre töSke; mo kedesét 
ferestéS, Cali tudem tüZfak keske*, mine. KöpeteS pirsem, polyan 
satiim kéSkeSem; ik kalai izi Söndek fer63te kedeSém, tüdem pomes- 
kém tékeSem. Suäs satüm pöyes, ördez-onäm köldes, méjem kefetéi 
petren ködes. Ozem male jät Bost (keñéz éle). Er-dene kéfet ozäe 
toles; mei kok kedeSém Säräsem kormestäl Soyälem. Kéfotem péèe; 
mejem kuéenéze 6le, mei tiden Sinääskeze Säräsem SuSem-da Sk6Ze 
lekten kurzem. 

Kajém körne dene, faStareSém toléS ik rus jarä petké dene. 
Msjen pomestém kalai Söndekem uZe-da tüdem SupSen näle, Ské- 
mem petkéskeZe purtén Sendes-da petkéZom mei deném Codra türés 
Suén k6deë. Kiém petké köryeste, oiyerém. Latkök pire-Simeë me- 
jen kimä$ peëké an dek mién Salä& tunälet. IkteZe pétSem petké 
dies C6keS; mei tide pööem rualdén külesem, om kölde. Pire ku- 
dales, mei tüden poëés Südoerném petkém dene. Ik puséñge felén 
mién pérnesem; petkém SalineS, mei léktom, pire kudäl köldes. 

Kas lin. Kajää jüdem mönge lüdem-da tüme-Püjes jätlän küzen 
Sinjom; timeze kérne fokténak #le. Omém Su; „Kai Petmedet sai- 
rik Singäm*, manem, time köryeS purén kaiSem — tämeZe köryän ul- 
mää. Soyém time kéryeste, oiyerém lekSää Beren. Kéèe lékte, ti- 
me-pui röZzget Bölyeden kojéS. Ik ruS mei Söyeme tümem ruäs töle 
kok ime dene. Ruas täääle, mojen Süemlän türak ruä; mei Tit 
Sinjem. Rus tämem ruén jörekteS; mei omartasteze finen Soyälem; 
rus méjem tize-da pes tälon lide i imie-Simetom kodén kürzen köl- 
des. Omartä yot löktom, ik orafäSoZe Sinäem; fes imieäem poëés 
kéldeSem-da mönge koyonekät köndesem. 
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10. Kupét-üder, samoßär i Söndek. 
(Aus dem Dorfe Morki = Piin3e-jal.) 


Ik jäleSte ilén ület tilek Sönge kufi dene éryeze. Éryeze ilän 
Sun ulmas. Tide jäleStak ilä ulmäS ik pojän mari; tüden ulmäs ik 
üderZo. Tülek kußän éryeZe pojän marin üderzem pes jöraten, mar- 
län nalaS Sonén köSten. SkéZe jérle ulmäs-da: „Pojänen üderze tu- 
yäk ok tol“, mänen, kajén onfektäs Sinää-nusse (= Sinfän-usse) deko. 
SinSa-misse kalasén koldén tutlän, tunemäs pérgoi pojänen üder dene, 
miiskerem numaldäÿ tutlän; »Uké yen, atäzo telanét ok pu“, mänen. 
Jérle kußän éryoZe mönge tölen, aßazlän kalasén Sinää-nusse kaläse- 
mom i potkemesälöme yödem kajén pojin marin üder déke tunemi 
man, Sinjä-nässe kaläseme sémon. Kapkä yet yenä lékten, tüden 
Pastar6s pojän marin üderze tol6ä. Mutlanén wlet mine urémeëts 
kökten i Sard kajén ület ayüneÿke maläs. Kökana ayetän murmeske 
aytineste kién ület, i kökana ayetän märme möäge jörle kufän érysie 
miiigeze kajén, üderZit mönge kajén. Ske-dékSe tölme mönge apa 
jodes eryezdöt: Kus misot, eryém?* — ,Pojän marin üder déne tu- 
nemem-da tun-déne äle märken ayüneste kisna*. 

Tuyé ilén let kupän érye dene üder ayünoste malen Süke. Bari 
kufäze lädon: „Pojän marin üderze méjen éryem dene malen Sike 
ili, a mäskerem ok numäl“, mänen. Ikana tide kußä pojän mari 
déke kajén onsäs, üderze malas kajä éryeZe dene ayüneÿ, man. Tiste 
pes Stike Soyén, pojän marin püten jéSe%e maliÿ Aözen, üderzät Bi 
zen. Bari kugi möngeZzo kajen; môngeëteze onsä, éryeZe uke. Tül- 
me miiigeze jodés tutlét: ,Kus misot, eryém?“ — „Mo, säde üder 
déne ayüneste malesnä*, man kalasén ¢ryeze. Kuga tälen läden i er- 
yoZdét Sepak Sinää-nusse deko onäoktäs kajén. Sinzä-nusse kalasén 
tutlän: ,Töjen GryeC iän üder déne tunémon; 6yet 6rlo yen, ia erye- 
tem Ske-d6kSe nal65. Éryeë kunäm maläs ayüneë kajä, malas perlä 
Bozet, tej iiderzelän tide erésem Cikte“, — teyé mänen Sinää-nusse 
kußalän, erésom puén erés kelyé. Kuga möngeze mien; Sinää-nusse 
dék mimezem eryeZlän kalasén 6yel. Kas-téne éryeZe ayünes mali 
üderZe done kajen. Izisik lime mônge kufät éryeZe pot6S ayünes 
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kajén i id üderlän erésem Cikten (tide kupän érye déno malen kid 
ulmas). Orés Cikteme mönge iän üder ketkeräl poZälden i kalasén 
kugalin: „Nu, kufai, toydäjosot; uké yen, éryetem tate jüdem fides 
sußSen kajém 6le; 6nde eryetlän nemomät osälem estén ond ket“. Bara 
kufän eryelän kalasén: „Onde moi telanét marlin toläm; ajdä kotai 
déke küzek naläs*. Kugin érye dene iän üder mien ület küye jer 
tires. Jer yet lökten id, kopnä-orä yäne: küye-kapän, kuze-punän, 
kiye-Sing4n, kok-Surän, podän. Tüden lökme mönge iän üderze ka- 
lasén tutlän: ,Kotai, nemomät estén 6zem ket, melaném erésem Cik- 
test; kézet kuzekém déke télam“. Tuyé mänme möhge kotäze dene 
unekize koktenät Büdeï puren kajén ület. Uderze kalasén kufän 
eryelän: „lei mejen lekmés neyuskät it käje, toStak Söye, mei Baské 
lektäm, kuzekém luktäm*. Kufän érye Bucén Soya jer tiiresto; izi- 
ik lime mönge tüden üderze Bit ket lékton jä dene perlä (kotäze 
dene); kotäze numälen samofirem i S0ndekem, i küzekem kufän 
eryelän pûme yödem kalasén: „Na, tide telanét kuzekéS unekäm pot6s; 
kicelt ninem! Söndekeste oksä tile, — tudemät kudelt; telöä sara 
tei pes pojet. Körne-jeii-Sämetem purtäs tänalät; ik kupécem purtét, 
tide samoßaremät i Sondekemät palä, — mine tüden. Teidetöt jodäs 
tünales, kuste nalnät man; tei nemomät tutlän it kaläse, a tölke pört 
koë Bujetem udrén kost, da Ole: „Ei, tort!“ Mo liés — uzedä; onde 
kaiza“, 

Kufän érye dene iän üderze kajén ület. Mién ület möngeske 
kuga déke; menäajälden ület i pes tälen pojén let, ia kaläseme s6- 
men. Körne-jeii-Sametät pes tälen puräs kufän érye déke tüñälen 
ület: nünen ayülZe küye körne ümbälne ulmäs. Bot ikana ninen 
déke purén ik Sönge pojän kupéè paterlän. Cäjen jäös, a Ske samo- 
Pärem eré on3d; adäk pusäkoste Sinäese S6ndekom onää. Bara Co- 
ten eS ket, kufän erjyod0t jodéS: „Küste nalnät tei tide samofär 
dene Söndekom?* — Kufin erye täälä pört kot Aujem udrén kos- 
täs, Ske ofä: „Ei, Cort!" Truk id port jämät lökton Soyäle; kupet 
läden. 14 olä kupetlän: ,Kupét, tide samoßär, S6ndek i surt-ozän 
Pate Geld téjen: ikana tei sorenät éla samoparlän, kudäldeset tüdem 
küfär ämbäk i kaläseset: „Iä näläo éle téjem!“ Mei tiste uläm éle, 
mei nälem; Sondeketemät tüyak man kudäldeset, mei nälem. Bara 
ikana üderetlän serenät éle, malas jädem érkem ok pu éle tide, — 
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tunäm aza éloe tude — tei kaliseset: ,Iä nälze éle tide azam!“ Mei 
tiisto uläm éle! tuyäne mutétem körem-da Skenän azä dene täjen 
azitem Pastäldesem. Nemnän azä kölsela könäes telandä, te töjesta 
täöem; tojen azitem me kustesna fit jämalän. KapéS Sime möigs 
tinekteSna tüdem tide surt ozä dene; tüdem nalnenä #le Büdes, da 
tiden afize tideretlin erösom tiktes. Bot san-déne me tüdem adik 
luknä melände ümbäk i kézot tudo marize dene ok Grlo. Onde & 
Pören; araméS nemnim umSaëkét it nal!“ Tuyé mänme mönge ii 
port ket lökten kajön. Teyäñe mitem kölme mönge kuptt pes 
kuanén, üderzemät palén; üderze dene fenezelän Sike oksäm puén 
kuzek6S. Uderze dene AcüeZe älat ilät, kupétZe toprö kolen. Jomäk 
tumbäk, mei tembäk. 


Gebete. 


> 
(Vom Pastor Gawril Jakowleff in dem Dorfe Unscha.) 


Pöre kuyü Sime! Pélaken ozize-Simet déne kanascn, ik arñä 
One ußerem puén-da nünen Südemeste potéS me tölen ulend. Me 
tölmena yödem tiden kapkize fiS éle, pôrteëkeZe pürmena yödem 
üstelze timbalin oS Séfetem Sarén ele, os Sôfeta ümbalän titmas - 
kindem pestén, tiémäs kuyü kéfayim Sorfim temén, kuyü Si sortäm 
päterön Bucén Soyä éle. 

Pére kuyä Sime! Zoltäs-Sämet déne kañaëén Si fülnem f6- 
lesna tide ticmäs körayäm temén, titcmää kindem nälen; kuyü Si sor- 
tim püterén, kuyü SfyeSem kutesni-da kuyt Si-Surän iSkezem Büden, 
3oltäS-Sämet dene lökten 6teëke tolnä. Oteëke tolméñgena kuyti Sä- 
yam Soyaltén, SäyeZe iimbalän ticmäs kindem peStén, titmas körayäm 
Sonden, kuy Si sortäm tiiktön kuyü pödem säkesna. Cold tiömäs 
Sendeméñge Zoltäs-Sämet déne kaiasén kuyü Si-Surän ilökezem öteike 
kuten purteSnä. Pöre kuyü ime! Kuyü Si-Surdn üfkeZem telanct 
rüzaltarenä, tüdem käktön. — Tide Geld, titmas kinde, titmäs kö- 
fayä i pére Bolek iimbäten pére Zume yööen Zodenä 3eë-perkém, kinda- 
perkém, #6Tek-perkém. 

Ondé tide tiöcmäs ümbäten nur-Séreske fOlekem lükten koltenä; 
Parä Boleklän tezälekem, téneslekem, pére kuyä äüme, pu! Böle- 
ken kéckeSezem 3üSoZem, pére kuyä Sime, äälekem éète! Pélekem 
nur-S¢reske kolteménge osäl mardéz yeten, kélye korém yéten, kélye 
lagra yéton, osäl Sinää i osäl 36lme yéten, löktaze tuëmän yéten, 
türle käneser yéten, pire yéten, maskä yéten i türle türle kaik yo- 


16 W. Porkka. XIII; 


ten, kuyu %ümo aräle! Kuyt Sime, isorzem tüzom éêto, kaïgäzem 
kojäm Ste, nur-serémzem kumdam #Ste, toli türlo Polekem tiil-Bujä- 
nom este! Pöre kuyti Simo, elä türle Bélek yéten nemnäm Sopertekta! 

Soxem pasa Suméñge pastiske lökten, pasäm eStää tünalmeñgeni 
kurälen ik péréen ädesnä; kuyü Züume, PoSSem lopkäm 6Ste, kadälzam 
pengedem éête, mutaSeZem Si pöltes yäje tütem 63te! Tide üdeme 
kindelän, kuyü Sime, léfe siirem pu, $üd-ümerem pu, Züste yen 
aräle, ZüSte solém yöten aräle, tile mard6z yöten aräle i S6kSe ysöen, 
kuyü ime, säkle, aräle! — Pöre kuyü Sime! Ondé tüdem kükten 
Sukteméiige kude-365 dene kañaSén, past ümbäke mien Soyalen, sorläm 
kutön täredäs Soyalmeñgenä, kormeZesät perkém pu, keltaSät perkém 
pu, keltä-täSkaSät perkém pu, kopnaSät perkém pu; kopnä yööen or- 
Päske optas tünälme yodemät, pore kuyü Züme, perkém pu; nur- 
pusäk 3edä optasit, pore kuyü 3äme, perkém pu; fdem körye kapane- 
Sit, pöre kuyü 3ume, perkém pu; kapän yéten ronäén Saremasesät 
sapönde koklasät i mard6z koklaSat, pöre kuyä Zume, perkém pu; 
— koselesät, pöre kuyti ime, perkém pu, Zul oSma yäje kuén tümerme 
kinde-perkém pu! 

Pöre kuyti Zume, Celä äte-SöreSät kinde-perkém pu! Tude kin- 
dem käktön, SuZén tölsem temön koltén, 36den tolSelän puén koltén, 
ik uZäsem Onjeka pestön, kok uziSem Señgéke pestön, kuyeZalän pu- 
SäSlekem törlen, röde-Sämet dene i Sémle Sem tan-denät kötken Zün 
tüyändeme kinde-perkém pu! Pöre kuyü 3äme, kinde-perk& yaten 
nemnäm 36fertekte! 

Pöre kuyä Sime, tei yetét mikS-perköm Zodenä! Tei miksen 
SülderZem péSkedem #Ste! Er-lufeëlin toñeëtén mien, sai saskalän, 
pore kuyü Zume, Pas 6Ste! Surt-kude-PeteSnä omarptäm Soyaltenä; 
pore kuyü 3ime, miks-perkém pu, sai saskä yööen mäkSlän mä-per- 
kém pu! Kozläske koïain kuyéze kotain téSte-kérneSke lékten kai- 
mönge, Tänkse kaik räje töryen küzén, süker yäje karäS-Sametem pür- 
dekten nälen, kaskä 3edä kanén kanén numäl toläS, mükëlän mi- 
perkém pu! Tuz6Cen nel-pusakän särteSke tölen pureméüge, ik uza- 
Sem 6n%eke pestön, kok uZiSem Señgéke pestön; ik uZäseze dine 
SeStezem — piinäälen, Sé$teZe dene temdän yäje pore kuyä Zumelän 
Si sortäm pütrén, temdän yäje kuyä Zumem delen; tide yöten köt- 
SeZe Oéne kuyzalän pusäsem törlön, adäk Bara tide yalen kötseze 
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dene, röde-Sämet dene, $émle Sem tan denät kötken Zün tüyändeme 
mü-kaznä-perkém pu! Pöre kuyu Same! mük$-perké yööen mii-perké 
rstät nemnäm 36pertekte! 

Pore kuyü Sime! Pasüëke lékten-kaime yödem nur-küderét ule, 
nur-mizét wile, Geld türle möle kaikét lo; tidém Ba’ 63te. Pôre 
kuyi Sime! käik-Büsse-perké yécen nemnäm Z6ßertekte! 

Pöre kuyü äüme! Kozlaske piks-3on6Zem üstälen lekméige 
kazañgä rafeZét ule, kazañgä Cufär Surmaigés ule, urét ule, kazangä 
lüiet üle, kazaligä meraüct tle, kazañgä 3osét ule i cela mélo tärke 
kazañgä kaiköt-Sämoet ule; endé tide tela türle-türle käik-perkém, 
pore kuyü Sime, melannä Bas könde, Gola türle käik-perkö yöten 
nemnäm $#ßertekte! 

Pöre kuyä Sime! Bid Boktén köstme yödem füd-kolét tile, fiid- 
komät, Päd-SaSk6t ule, piid-iiSkezét tile, Büd-küzänet tile. Bäd-kol- 
perké dene i Geld türle Büd-käik-perkét denät, kuyä Sime, nemnäm 
3apertekte! 

Pore kuyü %üme! Kiseden tonestön-kosse Telä türfe-türfe 
kaikét, ludét tile, Zükse-kömbet tile. Tüde käik-perkém melannä Bas 
astén könde, pore kuyü Sime, käik-perké yéten nemnäm 36fertekte! 

Pore kuyü Sime! Tide elä türle käik-satäm kuyeZän pazä- 
resko optén lékmeñge, pöre kuyü Zumo, kitkeme imne-Sametlin ta- 
zälekem pu, satu dene koStäS Skalanemät tazälekem pu! Tide satäm 
sai uZaläS Skalanemät uS-ikelem pu, tide öpteme satulän perköm 
pu! Türle-türle käneser yécen säkle, suds kostän yéten säkle, rus 
kostän yetenät säkle! 

Tide satu dene kuyeZän pazäreëke mien Soyalméñgena tide 
opteme uzalesSaSlek satum Seryestäre, nal$äSlekem Suldestäre. 

Pojän sai kupit-Säme& dene, Sime, Pas 6Ste; kupit dene Pas 
min, sai léferye 36lme dene oilén, uzalesäSlekem SerycStäre, nalsäs- 
lekem Suldestäre. 

Tide satim uZalemeüge, kuyuZän kupit dene amiän dene luiden 
nalen petäredeme $i-pünde-kaznä-perkém pu! 

Pöre kuyä Sime! Si-pünde-kaznä yéèen %6ßertekte! Tide 
satüm uZalén tide kaznä dene nel-pusakän sürteëke pörtelen tol- 
iméüge, tide kaznä dene kuyeZalän pusäas-nalsäsem Cela türlatén, Pari 
tideten (= tide ydten) kétSez4 dene rode-Simet dene, Semle Sem 
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tan den» köcken Zün täyänöeme Si-pünde-kaznä-perkem pu! Pérs 
kuyü Zume! Si-pünde-kaznä-perké yéten nemnäm Z6ßertekte! 

Pore kuyti Sime! Ske pel-bomes-tiiterätem (ludsétem) üleks 
Bölte, mlände-tüteräm küske küzekte; kok täterä kokläS, pöre kuyü 
sume, üdeme kindelän perkém pu, timer mardézem, tenéslekem pu, 
telä kum türle Sélek-perkém pu, tül-Bujänem 63te, Bofeklän tenés- 
lekem tazälekem pu, kude-3es-perkem pu, kude-$GSlan tendslekem 
pu, SökSe yöten (tul yéèen), Bid yetat aräle! 

Pöre kuyü Zume! Ondé köön yäje Bolyälten, télze yäje nölta- 
lälten, téiez tömen Sidme yäje, Celà türle-türle kinde-perké yöten, 
3eS-perké yéten, Bôlek-perké yéten, Si-punde-kaznä-perkö yöten, 
türle-türle käik-perké i tela tärlö perké yetät, pére kuyt Same, 
nemnäm $6ßertekte! 

Barascüge yäje Patmaltön, pörsen yäje ümerem-küremem Suéa, 
ote yäje koislanén, kürek yäje kuanén iläs pölse. 

Me erféze-da erp6ze SiyS-Semäl-kälek ulnä; me ala Sengelän 
kalasesäslekSem onäelän kalasesnä, on3elän kalasesäslekSem Sengelän 
kalaseSnä; uS-äkelem pu, tazälekem, laskälekem i tenéslekem pu! 

Sai ilä$ pol$e, nemnäm sai aralén ä$ne, kuremnäm-ämernäm 
kuzüm é$te. 


= 
(Aus dem Dorfe Unscha.) 


Pore kuyü %üme! SöSem Suméige piitä körye yéèen folekem 
likten koltoméñge, nur-séremzem kumdäm éête! Osäl mardéZ yöten, 
pid yétan säkle, kölys korém yéten, laprä yéten aräle, Cela tärle 
osäl yéten, tuëmän yécen, osäl Sinää yéten, lökteze yéten, pire 
y6ven, maskä ysten i tel tärke osäl käik yéten säkle. Täl-Pujänem 
4Ste, iserzem tiizem 63tw, kangäzem kojäm é6ête! Séze Suméñge, Sem 
indé körne done pärtemo elä türle fôlek-perké yéèen nemnäm 56- 
Pertekto! 
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Pore kuyä %üme! S6ÿem-keñéz Suméñge léfe 3ürétem pu, 
Solém yécen, kiiderte Bolyénäe yéten säkle, past köryeske nomé 
osälem it-purte! Celà türla osälem tüpen pöktelen nälen kai, pöro- 
zem mélen saferén könde! Kel-Bôtem tuzatön pasüske lékten kaiméüge, 
kum Jer saßernen tüßem péréem kudaltenä; fozSem odarlandäre, kedäl- 
em péigedem éête, partäzem Si pölte$ yäje tütem éîte. — Séze 
Suméñge, kude-3e$ dene kañaëén käder kürtiem ku%én türedaÿ So- 
yalméüge, kormezéS perkém pu, keltaSät perkém pu, keltä tüSkasät 
perkém pu, kopnasät perkém pu; kopnäm orfäske é6pteme yödem 
orfasät perkém pu, kaßanesät perköm pu! Kafän yéten ronäén 
nälme yodemät perkém pu, afün SiyS koklasät perkém pu, sapönde 
koklaSät idemesät perkém pu, Zul oëmä yäje kuén Gimerme kinde- 
perkém pu, BayS-kii koklasät, klât-pura$ät perkém pu, Sékte-tayanasat 
perkém pu! 

SékSe, küfe köökes dene temdän yäje pöre 5ime-Sämetlan tide- 
len, ik uzaSeZem On3eke pestön, kok uzZäSeZem señgélka pestén, 
tuôlééen k6dSeZe dene 36den tölselan puén kolten, SuZén tölsem 
temén koltén, adäk tundetät ködseze dene rôdo-Sämeë dene köcken 
5än täyändeme kinde-perkém pu! Tööte marilän pime kürldeme 
tärle kinde-perké yéten nemnäm ä%éfertekte, péra kuyä 3umo, per- 
kém pu! 

Nureske lökten kaimeüge, nur-mizét ule, nur-küderét tile, Cußär 
surmaksét ule, lapkä-3olän merañét tile, adäk molät cela tärle kaikét 
ile; tide käik-perkö yéten, pére kuyü Fimo, nemnäm 3éfertakte! 

Bid Boktén lékten kaiméige, #üd-kolét tile, Büd-komät tile, Biid- 
Sasket tile, Päd-kuzänet tile, adäk möle türle Büd-kaikétat tile; tide 
perké dene nemnäm 3éfertekte! 

Tuzééen tölen tide telä türle satäm opten lökten kaiménge, 
kitkeme imnelan esénlekem, tazälekem pu, 6pteme satulanät perkém 
pu, 30lä-Palä yéten säkle, suds kostän yéten säkle, ris kostän yete- 
nit sikle! KuyeZän pazäreSke mien Soyalméñge, kuyeZän kuyü ku- 
pitse dene Bas könde! Nel Sinää dene Pas lin Seldérye Sére (tämle) 
Somäk dene léfarye %6lma dene oileméige; nalsäslekem suldestäre, 
uZaleSäSlakem seryestäre! 

Tüde, satüm uZalén, tuäéèon nel-pusakän stirteSke tölen-pure- 
menge, ik uZä(k)$eZam 6näeka paëtén, kok uZä(k)$aZem Señgéke pestén 
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kuyezalän ik uzä(k)SeZe déne puSäs-nalSäsem törlen, tide yécen kdd- 
Seze dene Sémle Sem tan dene, rédo-Sämeë denät kööken Züen täyän- 
deme, töste marilin pime kärdeme kärlä perköm pu, Si-pünde-perki 
yéten nemnäm ZAßertekte! 

Kozlaske koïäin kuyéze kotäin téste-kérneske lökten kaimönge. 
Cäkse käik yäje türyén käzön, säker yäje karää-Sämeöem pürdektén 
nälen, kaëkä 5edä kanen kanén numäl-tolä$ mti-perkém pu! 

Nel-pusakän pôrteëke numälen tölen purmeüge, ik uZäSeZem 
ön5eko pestön, kok uZä$eZem Seiigéke pestön, ik uzäSeZe dene S6Stem 
punäälen, S6SteZe dene Si sortäm püterén, tendän yäje 3ämem delen. 
adäk tudlét ködseze Sére PaSsäkse dene röde-Sämet déne, Sdmle Sem 
tan denät Züdfe kéteze kétken 3ün tiiyandeme küreldeme kürfü per- 
kém pu! — MiikS-perké yééen, mü-perké yéten nemnäm $6ßertekte! 

Ote yäje koiSlanén, käruk yäje kuanén, nur6& Sem öte yäje 
kafinem Sendäs, idemesät Sem Ote yäje kaßänem Sendäs, kuyü Züme, 
polSe, kinde-perkém pu! 

Kuyü Sime! Ske täterätem ülke Polte, mlände-täteräm kääka 
kiizekte, kok tiiterä koklasat, Parasehge yäje Batmaltén, pörsen yaje 
ümerem Suén, oto yäje koislanön, käruk yäje kuanén ilää polse! 

Me erf6ze-da erféze SiyS-Semäl-kälek ulnä, me ala Seügelän 
kalasesäSlekSem onäelän kaliseSna, a onjelän kalasesäSlekSem sei- 
gelän kalaseSna; uS-äkelem, tazälekem, laskälekem teneslekemät pu, 
sai iläS pölSe, kuzü käremem pu! 


9. 
(Aus dem Dorfe Morki = Pün$e-jal.) 


Jüme tol, piirse tol, mlände-afi ofedelän tol, kindem Sétekte 
On3ekaZe u iste adäk! Mland(e)-afä, SoSemät keskäl kodenä, Sezemät 
keSkalnä; ik péréem kudaldenä, tiimén (od. tüzém) péréem Söcekte, 
tiinzem lopkälekem pu, kedäläem péñgedelekem pu, kütezem kuzülekem 
pu, mutäSeZem Si yai tütelekem pu! Tüdem Sotektén Säkte(me) monget, 
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me aia ämbäk mienä, käyer-Burdän sorläm Pat ümbäk pestön mienä, 
kirmez kädelän kérmeZem Stenät: tuZayät perkém pu; keldä 
kädelän keldäm Stenä: tuZayät perkém pu; önäek onäälen önjek 
kuanén, Sengäk onäälen Sengakät kuanén, tidem kopnän kopnän 
pördektön optenä: tuZayät perkém pu! TuZéë limölige SéZe8 Sunä-da 
Sem indéS imnem, Sem ind6S orafäm ketkén mienä, thdem idem tit 
kondén Sendenät, kafänem optenät, idemd6t üteZem nurés optenät 
nur pusäk Seda (od. Zedä): tuZayät perkém pu! Tüdem ik kaßanzem 
poslén Jul ölek kane Sarén Sinä: tuZayät perkém pu; thdem Sime 
mönge mardezéS iistön nalnä: tuZayät perköm pu; tuZäk iistön nal- 
möhge nel-pusakän orälde$ purän purän kondön optenä: tuZayät 
perköm pu! 

Käöemezem küëtén Sendenä-da 6n%el-timäÿeZe talnöt, jüme, 
mälem lize! Ongel tiömäseze talnét mälem limönge, Señgälzem 
mlannä, Sem ind6ä möyerem kürldeme, éksedeme perkém pu. 

Tide kumäldes jumelän aläl lize, jäme jöräte! 

Soten afi! Bolékemät tiislöä tüsem Soëektén Söye, pun-pöröe 
jéda tiile-Pujän eSten Sdye, pamäs-Sinää yâne üAn-Sörän eSt6n Söye, 
jime! Kääme serémZem, nurés hikten köldeme möige, lopkälekem 
pu; kööme-Sudezem as 45te; jäme-fätsem aë 63te; Pözen-mälemeiem 
laskälekem pu; kenöl-Soyälmezem täfällekem pu; kélye Büt Bönze 
recenät serläyeSem pu; kélye laßrä yetät küye serläyeSem pu; kukse 
koSirye kéreltme yetät serlayeSem pu; käöän-piän yööen, tite-site 
osäl yéten küye serlayeSem pu, jäme serläye; jen ala puZyaläs Sona, 
ala loktaS Sona, tuZéten, jäme, saklén-aralén Söye! 

Jüme, mäyesem melannä, Skalandä sortä puSäs pocés! Miiyesét 
tehez séreste tile, Jul séreste ule; Upen melandeste tle ma (= mo)? 
Tüdem pamäs-Sinää yai Soldén-hikten, tüdem Sem pel yäne kenelden, 
nemnän nel-pusakän orälde iimbäk kondén Sénde; orälde tiyel jéda, 
safär-méñge jéda, péte-méñge jéda omartäm estas, jäme, pölse! 
Tide müZem i-y6&eS sunät, tide omartazem potenat, onäälnat, miizem 
tié munät, tüdem Ser-yinde yai katkalén nalnät, Sorfäm eStenat, sor- 
tam estenät: tide 6näel titmaseze jumelan lize, Seigalan kétSeze 
melannä! Melannä jiidS kotkäs, jme, perkém puén Sölye! 


Sprichw örter. 


(Aus dem Dorfe Morki, = Piin%e-jal.) 


1. Señlän tuSmänem it Söne: Skanét (od. Skalanét) tolés. 
2. Pi um$äs pärse kédeÿ ok püre. 

3. 36nen iksefaZem onä6n ikseflän ot Su. 

4. Bor neyunamät ok pöje. 

5. Ka'iklän körä mireze. 

6. Korak koräk-Singäm ok Cüngäl. 

7. Sep kaisem pi ok purl. 

8. Pi peë koja, Sélze kotkaS ok $üre. 

9. Pi-d6n pers kai ilät. 


10. Oksä murén ok tol. 

11. 3éiien motorzelän it kuäne. 

12. Kesäl-terköt 3örle. 

13. Er kenélSe paSalän Su63, ondäk üder näläe 3eslän Sus. 

14. Pojän SönemeZe déne, nuznä Gönem-mumei dene. 

15. Mom uzat, kolät: 3oletem tot pit. 

16. Süke 3éiien éSteïem pi ok kot. 

17. UpSe kuzt, akelZe kütük. 

18. Zume küÿne, kuyezä münderne. 

19. Sonemäf Suds ok li. 

20. Zen kümelem on$6t ken, Ske kumolét kodés. 

21. Züme ok pu yen, sösnä ok kot. 

22. Jon talnét küm Sua yen, tei tudlän kindem Xu. 

23. Kuyü kate izi iiderem sörasen; ataZe üderzelän kalasen: 
molän kuyü marilän kajét? Uderze atazelan kalasén: izi kolä kuyü 
kaßaneS pezernen ok köle. 
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25. 
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Sään-mari télen, laSka Soldén öyel. 

Erken érken éryem Stenä, ofän ofän Olanam Stenä. 
Zeügaf Seigai 36ngertek, pot-kutanét ämertek. 

Sonoma’ kastääte, Zolä$ iskoste. 

Sumes küzäs Sopsär uké, téñoz Ponzäs käpär uké, os 


Sarason Sörze uke. 


29. 


30. 
31. 
32. 


33. 


Sülde kölen l&mZe Jope. 


(Aus dem Dorfe Unscha). 


Azäpem Getas lies, asätom tetas ok li. 

Loyär Buim kotkés. 

Kaska ümbälne kiSe fBärää ok Sä. 

Tuluk prezem puksét kon, upsät tales; tulük ikSeßem 


puksét kon, upSät Päranes. 


34. 
85. 
36. 
3%. 
38. 
39. 


40. 


41. 
42. 


Pim peS puksét yen, koja liéS te, Skendém purlés. 
Pirem kerök menäre puük$e, eré todräSko urmezés. 

Pi Ske potéSezZe ok Sor, pote kädor tup ümbälnoze. 
Olmä-puze déten olmääe mänderko ok Bot. 

Kürek küzä$ 3öse, kürek folds asät. 

ToSkälteS küzäë asät, Bolas Zöse. 

Izi tälem izinék Zörekte. 

Usse köläo 3ölom pidöä, Sinäädomoe koñgä ümbälne kia. 
Kanäs kaStaSte, kutän lömeZeste. 


10. 
Poster. 
EL, 
12. 
13. 
14. 
15. 


Räthsel. 


(Aus Morki). 


Pört ämbälnem Ondön kuyzä Sing’. — Tünok. 


Pört ümbäten pel 3éte den Bolém. — Üp-kérno. 
Konga 3ämälnem nel ü-fôèke Singä. — USkal-Cize. 


Port 3ämälne kuyu rus kia. — Peëké. 

KlatSelöt tükeZe kuzi. — Soyertén. 

Ik meier&m Stide-tumesin. — Motä-kongä (od. komayä). 
Köyönze déten sera-f63eZo kuyü. — Pört-kaik. 

Lezmén pire nur yot kudalés. — Siido-ter. 

Ser yo ik-iä$ Postorem kudaldém. — Sinää-pun. 
Töroste toëmék, omsä-düreste jaëmék. — Tösäk, üster- 


Iziz-den Siin $ün da SoloZ-dek kajä. — Tul-Sol. 
jun 5 
Külük ruS Sélem padestä. — Iské. 
Kétteme Zöldemo tüßerem tiä. — Tösäk. 
5 
Kätteme Zöldeme piste-BuiS käzä. — Ruäs. 
Böcke, Böck’ ümbälne Potke, Bock’ ümbälno Sondas sinja 


— Semä-ßut. 


16. 
17, 


18. 
19. 
20, 


21. 


Pört %erém pudim pudalém. — Üyes. 

a) Pört 3orcm füränem Supsim. — Reyénäe. 

b) Pört 3erém tupkäm keëkén kostäm. — Uëkäl-Sur. 
Koti koti, keti koti, téngel lifes. — Kené-tulé. 

Ski ski köyön, tel tel pantasi. — Süßer Soktame. 
5oSkär kastä ümbälne 08 Céfe Sinää. — Pü. 


Kenczom téle, télom kenöi. — Nöröp. 
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28. 
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Surfen fozés, kömdesen kenelöä. — Réfe. 

Keüezem Codra, télem nur. — Umla-féce. 

Kener kut (od. kätes) Béle, djom estä. — Pezmén. 

Lüde 36reSte, pdtse séreste. — Korki. 

Sem kozlääte sösnä ilä. — Tä. 

Kérmezes purä, pudapkas ok päro. — Kengelä-fönde. 
BozeS, pi-olmem nalés; SoyaléS, mun-6lmem nalés. — 


Böofpas-kerem. 


KämesSte 3ämesto kämet käyer. — Körne käyer, pit käyer, 


Kümoëte simeste kümet tüdle. — Ome, tul, pit. 


29. 
pete käyer. 

30. 

31. 


Uzär séfenem Cién, pörsen-potäm üStälen, kuyZän Zürek- 


ten. — Pének. 


32. Pört ümbälne kesäl-terke Sinää. — Tölte. 

33. Pürtém tiö und tle, ikteZemät om pale. — Kiär. 

34. Piste, pist'ämbälne üSkeZ, üSkeZ ümbälne time. — Sapöndo. 

50. Peto Bokten Sem Sörek kid. — Sürse. 

36. Izi pört-köry6m tüdle. — Püyes. 

37. Si-Surän tayd körne-foZ Soda kudaléS. — Süzlo. 

38. Rus fäten sarapänem neldaläm da Sinjä-Kädem lektés. — 
Soyän. 

39. SöleZem izääe poktén ok Su. — Oraßä. 

40. Sem Bédre, kus kajét; kuy'umsä, mom mayeröt? — Séyeë 
i tänek. 

41. Nel üder ik 1865 3ümälne. — Üstél. 

42. SiimzZem möyseäem lûktem, 6% köle; iistom iistälöasem da 
köles. — Pofoesän puséiige. 

43. Tine pörömöt, pörtesto köyle. — Pi. 

44. Izi Ser yot püyer piste Soyä. — Pot-6nge. 

45. Konga ümbälne nolyä Soktä kia. — Péres (od. mice). 

46. Kajém kajém, tongatä; kajém kajém, lakatä, käyer-nerän 
Stapäin. — Pot-Säyle. 

47. Paria yut Béle, pöyem poyd. — ISke, 

48. Kapänom äüratét ale örzim Zöratet? — Pi-Sur, kolotki. 

49. Soryäzem 3örat6t alo pakmäzom 3öratöt? — Arßä, Sürne. 

50. Kölöa Zen müskeldesem Xäät. — Püro. 





64. 


(Tul)-pu i 


65. 
66, 
67. 
68. 


69. 


Kötek. 


Solin. — 


W. PorKKA. XIII: 


NéletSe soßä, tiimémze kustä. — fmüe-äol, imñe pot-Sar. 
Ken6zem uZyäm Cid, télem tari. — Side-yapän ride. 
Nur yot päyer kuyezä kajä. — Soyä-pui. 

Kok izäk Soläk, kurméS faë öyet uf. — Sinzä. 
Sörek-Bütäste tomnä pördales. — Pomla. 

Sorek-fBiitäm puzém da poyén om yet. — Cord. 
Süde-SüdeSän, koz-Bujin. — Kafän. 


Buiste Seryé, poteste sorlä. — Ayetän. 
Buisteze Sänek, pötesteze Üster-Böster. — Uskal. 


Izi yond Sem patkatä jangär kaskäm tarfata. — Surse. 
Ik kofä, kok-poïän. — Zedäl. 

Cérke tit kälek, oknäze uké, — Kiar. 

Berë6k kut föle kälekem täzä. — Ime. 

Izäze kémom dien Suktén 6yel, SölezZe Moskös Sun. — 


Séyes. 
Menge puisto Cußär kuku Singa. — Koksa. 


Pünem torém, éaram Cekém. — Piz i ket. 

Pört-kaik uSkalem Zolesta. — Köyön. 

Nürem yot 3oSkär ayutän murén kurzés. — Pün%e-léye. 
Mämek mendér (od. küptek) ümbälne tinäe-padräs kia. — 


Ruë-Fâte kustä kuëtä-da müskerem numalés. — Sider. 
Parnä kut föle, kandaS azam estä. — Pursä. 

Jem 3em ojär, ik Säderzät uké. — Oknä. 

Er-déne nel-3olän, keëe-fälem kok-30län, kas-téne kum- 
Zen. 

Küde-tünek kotém Si Suar-Böndem Soyaldém. — Kéto. 
Indés télèe kazamateSte kid, iät péle tayäneëte ketä. — Aza. 
Bolokleö kuyü mo tile. — Sörek. 

PuS6nge-de& kuyu mo tile? — Suän-Bönde. 

Kindelét kuyü mo tile? — Koné. 

Ik iidrém Zütfe kéteze türem tärlä. — Miiyes. 

Pu kedälne mlände. — Tufras-rok. 

Pu kedälne Söndek. — Bößes. 

Kuyezin kuyü pödom kumektén om ket. — Tage. 


Pürtém Zor Piäränom kosken kostäm. — Tür urfälde 5er. 
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84. Ik upèém, Side-Patcasän. — Kopestä. 

85. Si SiäldeS Sialdä, kuyuzän kapkä poteldés, Sar Suyos tar- 
Bana. — Ayutän, Bolyältme, aidéme. 

86. Pu-olä, pu-olä kôryeëte kü-olä, kü-olä köryesto kürtne-oli, 
kürtne-olä kôryeëte lideme kol 30163. — Pört, koügä, salmä, melnä. 

87. Cep tefeldém, kup kufeldém, kasta forck. — Cekém, 
luktäm, sakém keñém. 

88. Pire den maiskä Pas onäén Sin$ät. — Kongä-kaznä, olembäl- 
kazna. 

89. Ketkén kétteme alaëä, rudl kétteme püye, lupSäl köttemo 
lifes. — Maiska, Sonän-pel, kiske. 

90. Set kut f6le, téñeZem pää. — Peéké-paëkär. 

91. SiSte Gok, kisi Per. — Tofär i Sanzas. 

92. Ik uskal&m kapkä timbak fuiZem pestä-da lomozés lomoz6s. 
— Ket-fiyes tojä. 

93. KuyeZän kuyü salmim kumektén om ket (od. kert). — Idem. 


94. Kisko pééSem nelés. — Küzän-üste. 
95. ACaze Sürdé, apäze lap lapkä, éryeze duräk. — Umlä- 


Bateréiige, umlä-lestää, umlä-nösme. 


(Aus Unscha.) 


96. Codräste päöemes Sol63. — Kuütke-pozis. 

97. Pört $emälne nel ü-ßöcke Sinää. — Uskäl-tizo. 

98. Ruë-érye Sélem padestä. — Iziké, Si. 

99. Koügä $emälne nötke préze kiä. — 5élme. 

100. Past pokSélne 303kär ayetän kurStalestés. — Piinäe-Sim. 
101. Past pok$élne püyer kuyezä koëtés. — Soya-Bui. 

102. Past pokSélne oS alasa kudalestes. — Porän. 

103. Ik färyön3ek Zemalne nel üder Singä. — Üstel. 

104. Kömde, kömde ümbälne Sanäää, Sanzag ümbälne siizlo. — 

Kömbe. 

105. Si-Bujän tayä körne Seda kudalestés. — Süzle. 
106. Koñgä timbalne koja Soktä kid. — Pers. 





107. 


108. 


109. 
110. 


W. PorKKA. XIII; 


Îmñe ümbilne ik Sei kiSkez kostes. — Örenääk. 
Izaze dene Söleze Pas dien öyet kert. — Sinää. 

Ik ruS-fäte nelle-ik-sarapanän. — Koßestä. 

Ik ruë-Bâton sarapänäem nöltalät ken, Sinää-Piidöt kürzen 


tolés. — Soyän. 


111. 
112. 


115. 


Piste Boktén ik müzer izé ketä. — Cize. 
Sopké-pürtém törzädeme (od. oknädeme). — Mine. 
Tit tit tura, tut tut turä, komän tari fatri. — Baraksim 


(od. Parasenge). 


114. 


115. 


116. 
Koüga-tul. 


118, 
118. 
119. 
Kiär. 
120. 
121. 
kéctke). 
122. 
123. 


Tarlä déne Marla Pas onäät. — Bedrä-pels. 
Pire dene maskä faS onäät. — Kongä dene törzä. 
Izäze dene Züces %üés da Söleze déke kajä — 


Bütä Señgélne kopaste keëd. — Semäkse. 
BiitäSte tumanä kurStalestés. — Pomelä. 
Törzazät uké, opsazat uké, pört tit kälek kia. — 


Téyede kozlaste sösnä-Sämet köstet. — Ti. 
Pastisto ZoSkär Séfete ketä. — Pizle-kitke (od. pézle- 


Past poksSelne Sören kufä kostes. — Soyä-ßui. 
Singazat uké, ketäät uké, $oläät uké, a SkéZe Jöiige kuys- 


zäm piidén kajä. — Tojä. 


124. 


Ik kär-läpöekem nöltalnäm éle, nélle ik saltäk lökten 


poze. — Sörek-Sur. 


125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134. 


Käöok saltäk nöröpes törstä. — Saltäk-uÿmén. 

Erät kasät kupan kélemdem SufSäm. — Opsä-kel. 

Pasi poksélne é$ter-läptok kid. — Terma. 

Past yot ik-iä$ PoSterem lupSälem. — Sinzä-pun. 

Pasü 3er Sués, kedäl Ser ok Su. — Sorlä. 

Sem alaëäm 3iste kéteZe Zöratä. — Bit. 

Izi Batem kti. — Célem. 

Ik käöek rus nélle ik potäm tiötälen. — Peëké. 

Nel erféze ik üpSem upsSälen. — Kafän. 

Pu-polät, pu-polät kéryeste kä-polät, kä-polät küryeëte 


Cöjen-polät, töjen-polät köryeste hideme kol $0l6&. — Mellä. 


XIII 


135. 
136. 
pérdez. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
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Etem Ofraski lite dene imem numäl kaja. — Sonse. 
Ik méyerze köyele, fes möyerZe pöremet. — Pört- 


Pört %er fiirem puskét petäresem. — Tüfor-urpäl Jor. 
Suäs-Päte umlä-Paräm Süderen kajä. — Pers. 

Izi toßär-Bondem röZen. — Ime. 

Öde-Bäte Sido-orapäm nangajä. — Pusärtes. 


Oti Bate 3ölem Soyaltön kid. — Kené-tulé. 
Pört ümbälne Sem Ondän Singä. — Murlä. 


=e 





Zauberspriche. 


1. Aidéme posäreme. 


Nélne ik fäyeS-käm kunäm Singä-punze jéda kören, Sinääze dene 
on3äl ketéS, tunäm ize on%älen kötse! — Kunäm kok-putän kirem 
Sin$ä-punze jéda kören, on3äl ketéS, tunäm iZe onjäl kötse! — Bööso 
kaSkim, melände ümbälnesem, kunäm or-jälmeä dene nulal keneldén 
Soyaldén i ilandarén ketéS, tunäm iZe on3äl kötse! — KolSe jänem 
kunäm or-jölmez déne nuläl keneldön Soyaldén Gönem puén ketes, — 
tunäm ize kent! kétse! 


2. Pi poSareme. 


Tide oli pi kunim Ske pünZem lüden Suktä, tunäm ize moi- 
dekém optén tôle! — Tide olä pi kunäm pänze jéda kok-putän 
kirem kören sakalén, mei-dekém optén tölen ketés, tunäm iZe opten 
tölze! — Tide ola pi kunäm punze jéda PäyeS-käm keredén sakalen, 
moi-dekém optén tölen ketä — tunäm ize optén tölen kötse! 


3. PoSärtes. 


Jüëte mlände kuz6 nélen kid, Baslinät möyorze tüyak nelémze! 
— Mlände ümbälne küye kä kuzé nelém kia, Baslinat mögerZe tüyak 
nelém kize! — Mlande iimbälne kise fööse kaskä kuzé nelémen kia 
Baslinät mdéyerze tüyak nelémze! 
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4. JükSektäreme. 


KiSko-tupor6S kunäm tösäkom estén, tide téSakéS Basli And 
dene perlä #özen malen ketöä, tunäm ize perlä ilest! — Seidite- 
tugeréS menderem estén, Basli And dene perlä tonét Aözen malen 
ketéS, tunäm ize perlä iloët! — UZaßä-tüßer dene uzyam uryén, Basli 
Ana dene perlä fözen malen ket6S, tunäm ize perlä ilest! — Aßsät 
Sondäl kuzé jäksä, Baslinät Sümze, mökSede, Gönze tüyak jäksezo! 


3. Kustelömödeme. 


Käjok-pun kuzé kenél kajä, tuyé Baslin möyer kuStelém(en) 
kijeze! — Umlä kuzé kenel kajä, Baslin möyer tuyé kuStelém köstse! 
— Pesän fuj kuzé kenel kajä, Baslin möyer tuyé kuStelém koStSe! — 
— Kisä-pun kuzé kenél kajä, Baslin möyer tuyé kustel&m k6$tSe! — 
Tomnä kuzé pünem oßarten kenél kajä, tüyak Baslin möyerZe ofarnén 


S6yo2e ! 


6. Semestäreme. 


Tänäste mardéZ kuzé afäze pömes yet lökten kajén, tänä 
jer kösten tölen, afize pömes kuzé pura, Baslinät tüyak sümzo, 
mékseze, onze Ana felön pisse (= pizse)! — Tänäste pel kuzé 
aßaze pomes yet lékten kajén, tänä jer köSten tölen, apäze pömes 
kuzé pura, Baslinät tüyak siimäe, mökSeZe, Génze Ana Belén pisse! — 
— Köto kuzé afaze pömes yet lökten kajén, tänä jer kösten tölen, 
afize pomes kuzé pura, Baslinät tüyak Simäe, mökSeze, tönäe And 
Belén pisse! — Tölto kuzé afize pömes yet lékton kajén, tiina jer 
kösten tölen, afäze pömes kuzé pura, Baslinät tuyak SiimZe, mökSe2e, 
&önze And Belen pisse! — Süder kuzé afize pömes yet lékton kajén, 
tänä jer kösten tölen, aßäZe pömes kuzé pura, Baslinät tüyak SiimZe, 
mökSeze, Cönze Anä Belén pisse! — Tul ümbälne kétese Pit kuzé 
Solés, Baslinät Siimze, mokSeze, Tönze Sölze Anam uzméSkeze! — 
Koz Beléneso kis6S kitke kuzé kudäl küzén pizés, Baslinät Siim2e, 
môk$oZo, Gonzo Ani Belén pisse! -— APSat Sokso kürtiom kuzé koron 
usén sondi, Baslinät Siimzo, moksezo, tönze Ana Belen pizen Sitse! 
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— (éfe-minen fyeze kuzé apaze potés orledé koëtés, tüyak Basli 
vrledé késtSe Ana potés! — Liide-miinen iyeZe kuzé apäze potes 
orledé kostcs, tüyak Basli orledé keStSo Ani potés! — Kömbe-münen 
iyeze kuzé apize pot6S orledé kostes, tüyak Basli orfedé kostSe Ana 


potés! — Söreken patize kuzé apazo potéS orlédé koStés, tüyak 
Basli orfedé köstso And potés! — Uskälen perézeze kuzé aßazedet 


orlén köden lomeZ63, Basliät tiyak Anäm uzZméSkeze Sörtfe! — Imien 
ComäZze kuzé afazedét orlén köden Singalés, Basliat tüyak Anam 
uzméSkeze Sortse! — Umlä-ßarä jer umla-fatréige kuzé püternen 
kuëkéS, Baslinät SümZe, mökSee, Cönze tüyak piiterneze And pelon! 


7. Kinde-perkém köndeme. 


Lum-püryezem kuzé kondèn idem séreske Sendä, tüyak kindem 
puryoSten Söndeze! — Kiitko kuzé SkénZen ileme Suézem numalks, 
tüyak tölen SitSo! — KGte kuzé tänä jer safernén, Ske Béresse tölen 
Sin5cS, tüyak saßernen tölen Sicse! — Télée kuz6 tänä jer safernén, 
Ske Péroëse tölen Sin36S, tüyak tudät tölen Sitse! — Süder kuzé 
tänä jer kösten saßernen, Ske 6lmeëkoZe Sinäés, tudät tüyak tölen 
tse! — Pel kuzé tänä jer köston safernén tolé$, tudät tüyak tölen 
Se! — Mardéz kuzé tänä jer köSten safernén tol6S, tudät tüyak 
tölen SitSo! — Pät-önge kuzé teknén Sin3éS, tudät tüyak Ceknen 
tölen Side! — Kü kunäm Sulén petä, tunäm ize péteze! — Sir 
kunäm Sulén petä, tunäm {Ze péteze! 


we LA 
SICS 
ve hd 
SICS 


8. PoSsartes-Séreme. 


Mündor üjarim kunäm posarén ketéS, tunäm izo poSarén kétse! 
— Er-kétem kunäm posarén ketéS, tunäm ize poSarén kötse! — 
Küderèem kunäm posarén ketés, tunäm {Ze poSarén kétSe! — Bolyénäem 
kunäm posarén ketéS, tunäm {Ze poSarén kétSe! — Tölöem kunäm 
posarén ketéS, tunäm ize poSarén két&o! — Süderom kunäm posarén 
ketéS, tunäm ize poSarén kötäe! — Küseten kaise Sémle Sem türle 
käjokem kunim poSarén ketéS, tunäm ize poSarén kétSe! — Jéyese 
Pädem kunim poSaren ketéS, tunäm ize posaren két&o! — Inne olm6 
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mard&zem ketkön, püye olméS Sonän-pélem ruälen, lugs olméS Sem 
SéyeSem lußSälen kunäm kajén ketéS, tunäm ize poSarén kétSe! 


9. Jiiksektäreme. 


S6kïe kinde kuzé jäksä, Baslinät Siimze, mökSeze, tönze Anadét 
tuyé jükfeze! — Soke Sir kuzé jäkää, Baslinät Sämäe, mékSeze, 
tondo Anadet tuyé jäkseze! — Soko kä kuzé jäksä, Baslinät Süm?e, 
mékèeZe, ConZe Anadét tuyé jäkseze! — SékSe kürtne kuzé jäksä, Basli- 
nat SümZe, mdkSeze, &6nZe Anadéë tuyé jük$eZe! — Pi dene péres kuzé 
fas onsen erlät, tuyé Basli dene And kékten Bas onä%én Pursedäleët! 
— Jos dene ur kunäm ik pozasés ilén, iyem estén hikten kétet, 
tunim ize Basli déne And perlä ileët! — Pire déne maiskä kunäm 
ik peZas6s ilén kétet, tunäm ize Basli dene And perlä ileät! — Kok 
pi kuzé BaS onäén erlät i puredälet, tuyé Basli déne And BaS onsen 
BursedäleSt i keredälest! — Kok ayetän kuzé fas lin éüngedälet, 
Basli dene And tüyak Bas limeët jéda fursedäleSt i keredäleët! — 
Kok tayä kuzé Bas tükedälet, tüyak Basli dene And Bas tükedälest, 
BursedäleSt i keredälest! — Kok Sörek kuzé Bas täkedälet, täyak 
Basli dene Ana Bas tiikedälest, BursedäleSt i koredälest! — Kok uskäl 
kuzé BaS lin öryedälet, tüyak Basli dene And Bas limest jéda örye- 
dälest, Sursedälest i keredälest! — Kok imne kuzé Baë lin puredä- 
let, @umedälet, tüyak Basli dene And Pas limest jéda puredälest i 
éumedäleët! — KukSe kämeä kuzé kömdek kupteryä, Baslinät Süm?e, 
mökseZe, Tönze tüyak Anadéé kömdek küpteryeze! — Imne-jol yet 
kuzé 36k3e laferä töryält BozéS, Baslinit SümzZe, mökSede, Cönze 
tüyak Anadéé töryält P6tse! 


Lieder. 


(1—69 aufgezeichnet vom Lehrer Nikodim Trofimowitsch aus Unscha.) 


1. 

Kuruk $emal pünfeZe Sarai Señgalse Saraügaze 

Kuruk dene tir Soya, Sarai dene tör Soya, 
Kuruk ümbal kueZe Izai dene 3eiigaZe 
Keto dene tir Soya, Töra dene tör Soya. 

2. 

Kurzeldalem, oskelalem: Tude luin modmem onäalen 
Pün$e Zemalne %os modes, Meat modeldalna. 

Piinge Buiste lui modes. 
3. 

Lopen, lopen koildales, Suran-türan portesezem 
Zaßot Sendaë kelSales. TöreS SaraS kelSales, 
Kük$en, kiikSen koildales, Izai dene Zeiigazem 
Polat(em) Senda kelSales. TöreS Sendas kelSales. 

4. 

Kük$en, käkSen kuruket ümbalan BaStar-kaStan fBujeSeZe 
Zolan klatem Sendalem; Cinge-Suldran kuku Sinäalo. 
Tude klaten foktenZe Tude tinge-Suldran kukuZe oyel 


ulmas, 
BaStar-kaStam pestalem ; Alazen afazen ikSefeze ulmas. 
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- 


On 


Erat er kenela$ oyes li, Züt-omemat uke. 
Kasat kas fozaS oyes li: Tude yena izaizem 
Alal 3eSem uke-da Ereat uZaS oyes li. 

6. 

Atadeten toßarem %0dem; Tude pezaseSeze kum munem 
Bulne-Bursan toßarem pus. munäalen, 
Aßideten 3odem añam; Kum muneZem püktalen, 
Ser-söreman aiiam pus. Kum iyezem luktalden; 
Ser-sbreman anan Bujeseze Iyezen oiyeZem aßaZe ok Sen%e, 
Kud-tormakan tume Soëelden. AßaZen oiyeZem iyeze ok Sen3e. 
Kud-tormakan tumeseze Temdan oiyem me oyena Sonäe, 
Kuku tolen pezasem opten, Memnan oiyem te oyeda Senge. 

i 

Idem Seiigel tumeze Upsalme semen kuderyen; 

Zür lum dene puderyen; Te SsingalSe iza-Samet 
Elter-türan upsezZe Ileme semen pojen ulet. 
8. 

Kar-tür-kandran oS Sofete Izaze dene $oügazZe 

Mlandes Bote lum raja; Cetleke$ peterme mäys-afa raja. 
9. 


Mlande yeten kiizese oipan teñïge- Naldalam ele, akSeze Serye; 
Zem = SinZalSe iza-Sametem kudaltalam 
Naldalam ele, akSeze Serye; ele, 
Zume yeten folese resan teñgezem Kumeleëte Serye. 


10. 
„Mure, mure!“ maneda, Ozan kefet onäelne. 
Muren ßerZe peskedeste: Tude muren sarofotezem nalen 
Tude muren Sondek sarofotze tolmeskem 


Tide pairamze erten kaja. 
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11. 

Pört-koklaSte luat-kok köyertenze, Ustembalne SinäeSe körajais: 
Pört-koklatem tan suryalta; „lemalzak, temalzak!* maldales; 
Idem küryeëte luat-kok saponde, Tude üstembalne Sindee luat- 
Idem köryetem tah surkekta; kok korkaze dene 
Luat-kok Südesan peëkeZe: Melanna tuste Sinjas kelSale: 
»Tajalzak, tajalzak!* maldales; yon, uke yen’ 

12. 

SiiSte-Sujan alasa To Singalse iza-Samet 

Süskaltedetat oyes Fü; Ik muteStedecat oyet Fü. 
13. 

Luat-kok aüat, tor añat 30] yeten ongen palalem. 
Ser-añ yeten palalem; Te Singalse iza-Sametem 
Luat-kok kafanet, tör kafanct Töres Senden palalem. 

14. 

BiitaS peterme Sem uSkalet CetlekeS petreme mäys-apa yaja- 
Biid yet lekSe Püd-afa yaja; Sume yaja pojan liza, 

BütaS peterme Sem alaëat Piyambar yaja pialan liza! 

Mlando yeë lekSe mlande-aßa yaja. = Zörateda yen, Salt! Züldalza; 

Te SingalSe iza-Samet Oyeda %örate yon, Salt! Sondalza. 
15. 

Küfar mutas kiakëo Ai izaem-Samecem, 

Küren filen kockeseze; Nemnan $ümen koëmen olme 
Küren fülen &omaZe Seze, 
Asela 3orya liyeëet ! Aselai pojan liyetet! 

16. 

Izi pamasem Säten &in, Tañen moyajazem Singen om ul: 
Biden moyajazem Sinfen om ul; IZe ik arna ilena yena, 


Perla ilen, perla kusken, Koktenat ik-törak lina. 
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14, 
Sar alasam kitkalem, Ozan ola kefet onäeke. 
Sar sapem pestalem, Marzan: ,Seret Serye“, manes. 
Rüzaltalem, koltalem, Tude nemat Serye oyel ulmas; 
Luat-kok pasu koklam kaisem, UZSaS, kolSaS 3erye ulmas. 
Mialalem, Soyalem 
18. 
Izi Bidet Zoyalales, Oi izaem-Sametem, 
Teyede kolet modeldafles], Ziistelanat ida pu, 
PüaZomat Som püale, SokSelanat ida pu: 
MurdaZemat Sem pestal. Skendan SuZarda ulam. 
19. 


ToSkalteS %emal ola kombeze kok munem munäals. 
Tude kok muneste ik munezem 
Pesten ulet kinde-perkelan, 
Iktezem pesten ulet Si-punde-perkelan; 
Iktezem pelesten ulet kinde-perkelan, 
Besezem pelesten ulet Si-punde-perkelan. 
Oi izaem-Sametem, 
Kinde-perkeanat te liza, 
Si-punde-perkeanat te liza! 


20. 

Oi tumeret, tumeret! Oi pisteret, pisteret! 
Tumer ßoStet tul ita. Pister Bostet lum Gita. 
Oi kueret, kueret! Te Sinäal$e iza-Samet 
Kuer fostet Zür fita. Poëkaltal-kolteme lui yaja. 

21. 

Oset fiiden pokselanze Ludeze tolen iyem lukten (lukta- 
Kusse Sudet kuskelden; len). 
Tude Suden suiseze Zükse-iyelanat ida uz, 

Zükse tolen peäasem opten, Kombe iyelanat ida uz: 


Kombeze tolen munZen (mungalen), Skendan iyeda lildalna, 
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22. 

Küysen, küysen kuruket ämbalan Si-taliigam Sendalna, 
Zolan klatem Sindalem, Si-talingan köryeseze 
Zolan klaten küryeëeZe Porsen-munderam pestalna, 
Si-üstelem Sendalna, Porsen-munderan köryeseze 
Si-üstelen kôryeëeZe Gine-padraSem pestalna: 

Cin$e-padraS oyel ulmas: 


Si-Sondekem Sendalna, 
Si-Sondeken kiryeseze AéaZen afaZen iyeze ulmas. 


(Festlieder :) 


23. 
Tide pairamZe ertal kaja, 
Meze murede kodena. 


Pura peta, pura peta, 
Meze $üde kodena; 


24. 

Sin$eldalem, läalem, Uzaryem Cidemasa kandem tiza. 
Par piyeSem lüalem, Telanda mom pualam? 
IkteZem lüSem kande-fujan Sudeëke, Bui-pusasem ukales. 

Besezem lüsem uZar-Bujan Sudeske ; 


25. 
Aga. dene afan iyeze, 
Izan 3eigan kumelze ulam. 


Tura seren serze ulam, 
Soyese Piiden Sonze ulam. 


26. 


Orfaze Colder Celderman, Teat medeëna kuyu uleda, 





PofoskaZe suranan, 
Kok tor alaSam kurkalem, 
KelSaleS yen, oyeS yen? 


Izaze nölta pörtem; 
Soleze Sues Solekem, 
Soleket mutke Parasenget 


Meat tedetda izi ulena. 
MelannaZe muralas 
Kelsale$ yen, oyes yen? 


Tei-ßo@ma-da-tei-Sin$ales. 
Baraseñge yaja foëmaltas 
Ketenat perla oyena li. 
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28. 

Pasu Sefigel söremeset Kenem idas ton Sona. 

Urza üdaS Con Sona; Tide tolma$ mo tolmas? 
Idem Sehgel söremeset Adakat tolaS ton Sona. 
29. 

Pasu Seügel takeret Idem Seügel takerze 

Coman fälen takerze; Paran Soreken takerze; 
Pasu pokSel takeret ToskalteS mutaS takerze 
Prezan uSkal takerze; Nemnan puren-lekme takerze. 
30. 
Kukse koremem püalen-püalen Sopter-Sondem rualal-rualal 
Monare fädlan Suldalat? Monarak pulan Suldalat? 
Enez-Pondem solen-solen Kaifa$ unam Caren-Caren 
Monarak Sudelan Suldalat? Monarak ZeSlan Suldalat? 
31. 

Kurzedalem, puralem, Tide iza dene %eñgaem 
Olmalai pakéaSket puralem, Ere yena uSestem. 

Ere nerestem olma üfeë; 
32. 

Kumle-Biteraë $odalem &i*em,  Kok-Süderaë sefenem tisem. 
Bitle-koyeraë eSterem pidem, Ozan kumel kaStaste, 
Poltillek potam üëtalem, Nemnan kumel iistembalne. 

33. 

Izi tulem oltalem, Enez mella kümeske 
Izi tulen limeëkeZe Oka %olfam koltalem. 

EñeZ poyaë puresem, Aida tañem, tai ilena! 
34. 

Izi Bidet $oyales, Olma-puzen ukëeZe Sue, 
Kuyu füdlan uënaleë; UkÿeZe yeten ledtaseze Cütkede. 
Luken, luken %oyaleë, Nemnan tolmaë peë titkede, 
Lukëe 3eda olekse, Temôan mimaë pes Sue. 


OlekSe $eda olma-pu, 
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Bolak yeten füd Zoya; 
Si-Solakem ke Senda? 


Iktet, koktet kueze, 
Side kole elestaä, 
OleStaSeZe Si-oksa. 
Mojat münder, tejat miinder, 


Pörtet dene klat koklas 
Si-küßarem küßarlem, 
Si-küßaren ümbalanze 
Si-riSitkam estalam, 


30. 
Melanna kajas Zap Suen; 
Kiran terem ke kitka? 


36. 
Salam kolten ifas sai. 
Moilanem kolte SäSaSlek menerem. 
Si-oksam püskelen, 
Moi koltem tein üpetlan Sar-okam. 


31. 
Tude risitkan ümbalanze 
Cufar kaik tolen Sinäen. 
Cußar kaik oyel ulmas, 
Ataze dene afazen iyeze ulmas. 


38. 


Käysen, kiiySen kuruket ümbalan Ajar pokSemen ümbalanze 


Izi tulem oltalem, 

Izi tulen olmeseze 

Sem Sedaiiem üdalem. 

Tude Sem Sedanen ümbalanze 
Ajar pokSem fozelden, 


Küsel mutas toryomsek, 
Ülel muta% prekaëek, 


Ola toma Sotelden; 

Tude ola éomaze Sotelden 
Sumelan PuirSelan 3öredeme; 
Meze Soten ulena 

ACalan afalan %öredeme. 


39. 
Kokla kue kok motor; 
Nemnan iza ik motor. 


(Hochzeitslieder :) 


Uaë, uaë meraiet 
OSemen yen, uke yen? 
Past Sengel kapkaZe 


40. 
Potelten yen, uke yen? 
Nemnan nalëas üderna 
USanen yen, uke yen? 
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41. 


Bit Sider Sürtem Süderesem, 
Bitle koner menerem kusem, 
Piti Bidem leßedem. 

Piti Süden Bes moyereste 
Sotdeme kuet Sotelden, 


Tude kuen ukseSeze 
Porsen-liiigaltesem koltesem. 
Erat lüñgalteza kalasen-kalasen, 
Tañem-$ameë, kasedzat 
Kalasen-kalasen lüñgalteza ! 


42. 


Kuet, puet peskedet, 
Ik komyalan eS Zöre; 
Sole 3emal Soyanze 
Ik ofedolanat es Zöre. 


Unge marin mlandeZe 
Ik ümerlan eS 3öre; 
Unge marin kateze 
Ik ümerlan eS Sire. 


43. 


KiiySen, kiiySen kureket ümbalan 
Izi petem petalem, 
Zeten-menerem Saralem ; 

Tei Suat yen, tei poye, 


Mei Suam yen, Ske poyem. 
Kuzman üder Okafuzem, 
Mei Suam yen, mei nalam, 
Tei Suat yen, tei nalat. 


44. 


Izi Bidet Zoyales, 
Kuyu fiidlan uSnales, 
Kuyu füdet Zoyales, 
Elnet fiidlan uSnales. 
Elnet fiiden pokselneze 
Makarla kä Sonesta. 


Atan kupu paktaseseze 
Ik kuyu kofeëtat Sotelden ; 
IkteZat toles tude kofesta(m) ruas, 
BeseZat toleë tude kofeSta(m) ruas. 
Atan kuyu port onäel toSkaltSeseze 
Kuyu kue Sotelden ; 
IkteZat toleS tude kue(m) ruas, 
Besezat tole’ tude kue(m) ruaë. 
ACan kuyu port ongelneze 


Aku esta fitkiz laskam, 

Ati kitka tor alaSam. 

Bitkiz laSka kiimeSkat oyena Soye, 
Tor alaSa kitkemeske Soyena. 
Soyese Bid yaja $oyen kaina; 
SingeSe Bid yaja Singen kododa. 


Ik iaS foSteret lupSalten; 
IkteZat toleS tude BoSterem ruas, 
BeseZat toleS tude Boëteram ruas. 
Atan kuyu Sondekeseze 
Porsen-mundera lin fozem:; 
IkteZat toleS toryajas, 

BeseZat toleS toryajas; 

Iktat akSem Sukten oyel. 





42 W. PoRKKA. XIII: 


46. 
Mamek-töSaket, puëkede tösaket, Soëme-kuëme mlandet 
UmalaSet yena Sören; Kuskaset yena Zören. 
47. 
Ai samafur, samafur! Ai aëi afi! 


Samaßur köryeste tul Sula. 


Tarai, tarai, tor alaSat 
Torta koklaS ok Senal. 


Nemnam ongen Conet Sula. 


48. 


Nemnan nalen kaiSaS akaZe 
Kifitka köryeS ok Senal. 


(Spiel- und Scherzlieder:) 


Tarai takfam fuistem, 
Salpai kemem %ole3tem; 


Aidza kaina, 
Marlan kaina! 


Teret, teret, ter toles, 
Kandas-piian ter toles, 


5oëkar-%olan köyertenzem 
Pura Solta$ uSalna; 
Pört ümbalne pört-kaiksem 
Komyaë oltas uSalna; 
Bid ümbalne fütelefem 
Bid numalas uSalna; 


Motla-$0lßam koltalem, 
Piste-Surkam Sendalem, 


49. 


Tolat aman on3ekem, 
Onäet aman SinZaskem. 


50. 


Ongalal Soyeme 3eslan kaina, 
Kaimen kaina motorlan! 


51. 


Uder-Sametlan tomaëa tole, 
Bate-Sametlan pairam toles. 


52. 
Süfe omal puldertezem 
Pudurye poyaë usalna ; 
Urza 3emal kareSeZom 
Kalek poyas uSalna; 
MeZe kareëen poyeme  kalekse 
ulena. 


53. 


Iz-arna kas dene 
Lestok-lestok kuStalem. 
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54. 

Maska-tulepem &ialem, Toëkalom-da Cumalem, 
Tumna-upsem upSalem, Poëiñga marin kaleZem 
Un3e marin katezem Eltafem-da Supsalem. 

55. 

Türle, türle lestaS dene Türle tärle koi$ dene 

Sar paññam (Serp'-onam?) eStalem. Unäe marim éaktaresom. 
56. 

Izi Bidet $oyales, Uder-Samo& ulmaste 

Teyede kolet modelda. Saltak-Patem ke nales? 
57. 
Pörtet $okten oSkelalem, Törza yeten onäemesket 
Törza yeten onäalet; Opsa yeten lekten ümatem pu ele! 
58. 
Izin, izin Izfika, Umla tarem tülalem, 
ToSte yodem Sembika, Ozan kumelem nöltalem. 
59. 
Ilai, ilai papilai, OnelaS 3emalet Si-oksa, 
Kaza parnat Si-Seryas, Kormez pundas $eügaem. 
60. 

Pel käseneStem pel Stop araka, Onäet aman Sin3aSkem. 

Pel käseneStem mü-kinde. Podelat ele, om podelte; 
Tolat aman on$ekem, Purlat ele, om purlekte. 
61. 

Büta Sengel pamasem, Condai körye %emeÿem, 
AlaSam ok 3ä, mom eëtem? Tanem ok purl, mom eStem? 
SerCo pundas Sudem, UpSa körye Somakem, 
AlaSam ok purl, mom esStem? Tañem ok peleste, mom eStem? 

62. 
Olek Bokten kosten, kosten, Tañemlanat kalaseza, 


Kiak parnam päökelden ; Zora-kiim samdeloze. 
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63. 


Aßan Sem uSkalZe liam ele yene, Kum-akaslan Soyalam ele. 
Bedrat pele Sörem puem ele. Aßan üder linam-da 
Atan Sem alaSaZe liam ele yene, Ik-akaSlan Soyalem. 


64. 


Izi Biidet $oyales, 
Kuyu Piidlan uSnales; 
Kuyu pidet $oyales, 
Sora füdlan usnales; 
Sora fiidet Zoyales, 
Luken-luken $oyales, 


ACi[n?] uldales porsen-keßet, 
Api[n?] uldales Ser-keßet; 
Izai urya fitkiz kemem, 

ae - 7 Yy “Ww w 

ehgai urya fickiz Soßerem. 


Izi kurek timbalanze 
Izi tulem oltalem, 
Izi tulen olmeseze 
EñcZ-kindem pestalom, 


Minder kuen lestaSezem 
MardeZ puen, Suemes; 
Lisel kuen leStaSeZem 
Lüngas nalen, Suemes. 


Iar, jar, Süßeretem 
Soktalam yen, oyem yen? 


OS alaSan iimbalanze 


OS porteSem portestalna, 


LukSe %eda müde-fui, 

Möde-Bui 3eda 05 kombe, 

OS kombeze oSmam purles, fü- 
dem podeles. 

Un3e marin tiderze 

Sikarem purleë-da éaim podeles. 


Ati afi ulme yodem 

Kafan ümbal ozem ulna; 
Izai Sengai kides kodat yen, 
Kaßan 3emal kostra lina. 


EñcZ-kinde kümeSkeZe 
Cinäo poyaS puresem. 
Cinze poyaS mo $öseZe? 
Tulukes kodas Zöse. 


LiSel taiiem kuéalat yen, 
Singat Sülas orales: 
Münder tañem kuéalat yen, 
Conet ZülaS 3orales. 


Elpanuren kateZlan 
Mialam yen, oyem yen? 


OS portesen timbalanze 
Si-örtnerem örtnertalna, 
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Si-örtneron ümbalanze SeSte-sortam Züktalna. 
Mamek-menderem pestalna, SeSto-sortam Sujas lies, 
Mamok-menderen ümbalanze Nemnan ümerem Sujas ok li. 


(70—146 aus dem Kirchspiele Morki.) 


70. 

Nurek Serek Sem Sercüget, Toskalde$ mutas olma-puet; 
Idam-ßelet lomberet, OlmaZe Sere, man|[en], 
PakCa-yöryet uzaryet, Purde nelaë ok li (= oyes li), 
Kudo-fecet kucret, Sai tanem dek tolnam, $üde kotte 

ona rust. 
71. 

Luat-kok-SüdeSan potalom Lujen spaizem on3en lüSem (od. 
Purla Bates sakenam, lisem), 
Ola-SäaSan Sem pim Kuyuzan kuyu pazares namisemat 


Solayai moyreS fiidenam (od. Piiden Kupeton spaizem on%en uzalsem. 
kajem), Sai taiem dek tolem-da 


Step koZla pokSek purSem-da Zün kotken ruëtelden koldesem. 

72. 
Türßet Botkez, manen, Tume-kaskak oyel; 

Sopke-leStaSak oyel; Zolet küZye, manaë ken, 

Curiet &efer, .manam yon, OS merañak oyel; 

Ceßer tarajak oyel: Cizet kuyu, manaë ken, 

Kapet kuyu, manas ken, Torek-meSakak oyel. 
73. 


Seferdem, Seferdem Zür toles, Kapem-kelem lui yaje, 
5akteret Siimake kurZen pursem, KoiSem-SokteSem ur yaje. 
— » v vi 
Sakteren kedalneze ur Sin3a. 


74. 
Soden mostedeme kueze Soden mostedeme sneyeze 
Korne düreS Sotes; Korne diires Sotes; 
IkteZat toles — ruales, IkteZat toles — lezerek toskales, 


Besezat toleS — ruales. BeseZat toleS — lezerek toskales. 
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Soten mostedeme enesse Lopleë-lopes Sotes; 
KaSka täres Sotes; IkteZat toles — tefestales, 


IkteZat toles — lezerek Ceßestales, BeseZat toles — topestales. 
w v v w vw x w w + 
BeseZat tole’ — lezerek Ceßestales. Soton moStedeme ikSeße me ulna, 


Soten mostedeme Sopterze Atam afamat ongen eZna moste. 
75. 
Kuyu mire kotmet Sue& ken,  Sopter koëmet Sues ken, 
Kurek ser ßokten kaje; Lop fokten kaje. 
Izi möre koëmet SucS ken, Zenga taüet ule yen, 
Müde-Bujan olekes kaje; Ofede yodom kaje; 
EñeZ kotmet SueS ken, Uder tanet ule yen, 
Bäle Bokten kaje; Erat kasat tuara. 
76. 

Küder potet kayeryales, Memnan Soneme 3engaze 

Mize punet ofarales, LefaS (3ämal) klateSte papales. 
17. 

Sengal-okna yetet onäalemat  Teyede koZen uyeëeZe Seda 
Kuruken, kuruken koje; Teyede kaiket Sinäales ; 

Tude kurekSen iimbalneze Tude kaikSem ,keS* man ida man, 
Teyede kozet Soyales; Nemnan Cones loyales. 
78. 

Pete Boktenet kajalem, „Pörten$elem toSkalam*, majem, 
ArSaS Serem $oyale; Seiigai Zol-Sarham toëkalem; 
„ArsaS Serem poyem*,majem(manem), ,Omsa-kelem SupSelam'*, majem, 
Kuze Sudo Sotale: Señgai 3olaS-kandram SupSelem; 
»Kuze Sudetem solalam“, majem, ,,Koiga ümbak küzem“, majem, 
Safa-Burdem puderyen kai’; Señgai ümbak käzenam; 
»Safa-Burdem aëalem“, majem, „Koman kindem poslem“, majom, 
Kuze kurskai tolon Soyale; Zeügai kutanem poslenam. 

79. 
Seügal-okna yetet onfalemat, EneZ-kindeze kämesko 
Apana-tulet Zülales; Me kainat koldesna. 


Apana-tul olmes eiiez-kindem pesten 
kodesna; 
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Kuruk $ümal kueZe 
Kuruk ten törak Soyales; 
Kuruk ümbal fastarZe 
Süder den törak Soyales: 
Nemnan ata den apaze 
Tör den törak Soyale. — 


Ladra kuen felazem 
Kotken temas oyes li; 
Ladra piston $ümalneZe 
Malen temas oyes li. 


Tura seren serze ulam, 
= v - vw ~ W 
Zoyase Büden Sonze ulam, 
Aéan afan onze ulam, 


Izan 3eligan kumelze ulam. 


Sem-Suldran izai ule, 


Flnet pünäet 
Sorta-riidet, 
Elnet fädet 
Sem arakat, 


80. 
Etke-Bondem solen (od. solalalen) 
Sukak Sudelan oda Su: 
Suan-fondem ruen (od. rualalen) 
Sukak pulan oda Su; 
Nemnam puksen 5liktenat 
Sukak SeSlan oda Su. 


81. 
Öeßer Zeügan timazem 
Sup$al tema’ oyeë li. 
Señga dene pöreZ yoklas 
Zen Sizdeak mune küef. 


82. 
Sereüge-$in$an Zengai ule, 
Porsen-$olßa yai SuZarem ule, 
Süder-rüde yai Solem ule: 
Molan om kutre? 


83. 
Bastar-lostaset 
Melna-oset; 
Zütem külükfem kufufem 
Sem aytanet Sinzalex. 


84. 


(Hochzeitslied.) 


Luat-kok sapondet, tir sapondet Toi-Südesan kürayaZe 


Idom-köryetem suryaldara; 
Morke marin 3öyetSe 
Selek-küryem suryalda(ra): 
Luat-kok-Sädesan petkeze 
Tajales, tajales, Putales: 


Temales, temales, Butales: 
UZar-köryan korkaZe 
Üaleë, üales, Putales: 
Mein nal$aÿ iiderza 
Buéales, Buéales. 
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85. 
(Iochzeitslied.) 

Maiska-tulupem &iSem, Izaze dene Seigazlan 
Tomena-upsem upSalem; Bulne-korkam kuëekten kodesem: 
Ataze den afazelan Sem-Singan, BetkeZ-türfan 
Si-korkam kutekten kodeSem; Siid-omezxem kodaë neñgaina. 

86. 
(Hochzeitslied.) 

Sarda marin saraizem MeZat kajal koldena, 

Solgenze den lefedena ; Ketenat arëen torlalna; 
Sernur marin Sem alasazem Burtem marin üderze 
Ketenat ar3en [den] Bisalna. Coße-Selem Sérata. 

87. 

Luat-kok kueret, tör kueret, IkteZe fele urlekaëlan ira; 
IkteZe fele Ceraleklan Süra; ACan aßan luat-kok Soteze, 
Luat-kok tumeret, tör tumeret, Ikteze ßele kalek marilan 
Ikteze Bele ter-taßanlan $öra; Koislan Sotenam. 

Luat-kok kafanet, tör kaßanet, 
88. 

Kuruken kuZuZem SinZem ele yen, Büden kelyeZem Sinäem ele yan, 
OraBa-BujeSet om Sit ele; Talaka puSeS om Sit ele; 
Lumen kelyezem Singem ele yen, Tinan kayuraZem Sinäem ele yen, 
BaStar-3etes om: Soyal elo; Kum kete fara Sotam ele. 

89, 
Oi tularem tulatem! Eryetem eryes uZ, 
Ik oleke$ Sote Seyer pusenge: SeSketem Seëkeë uz. 
IkteZe nörpe, ikteZe Saraige. 
90. 
AlaSa motor, Sai tañem dek tolnam: 


Bate motor, Molan om kutre? 
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91. 
(Hochzeitslied.) 


+ v , v v v v 
Hoskar perham rusem, Pardas kolem pestesem: 
Olata pörtem #SteSem, Nayarat-furdan küze kiles. 
Si-üstelem SendeSom, Motor katelan motor üder kiiles. 


Si-terkem Sendesem, 


92. 
(Hochzeitslied.) 
Elnet Bidet Soya, Sar alaSam odes; 
Lukse Sedat Zoya, Sar-sapom %odeë, 
LukSe 3eda Si-küßar; Sar-sapSe motor katem %odeë, 
Si-küfarZe kärtöe-toynan oragam Motor katoZe motor üderem Zodes, 
300de8, Motor iiderze indeë-Süran lufesem 
Kürtne-toynan orafaze 300$, 
93. 
Pranok yajo oraßam ulo, Tiak yajo mariem ule, 
Kiar yai alaSam ule, Resan teüge yaje Ske ulam. 
94. 
(Hochzeitslied.) 
Iar-iar omezet, Nemnan nal$aë üderze 
Ukera-Sudet uZaryet, USanen yen, uke yen? 
Ajak mutas tofelyet; 
95. 
(Hochzeitslied.) 
Sumen körye yai avi ule, Vitle-kut-Sulöran Solem ule, 
Zumon afa yai afi ule, Vitle-vit-Suldran Seskem nalas 
toln ulna. 
96. 
OS meranen Selzem Burtem marin fatezem 


Moi padestem, te kofsa! Mai tünalam, te motsa! 


7 
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97. 
Pakéa Seiigal olma-puZe Solekem kostaS e$ Züre. 
Sarpanem kosta& #8 $üre; Mein $örateme Seize 
Idem Sengal lombeze Ik ümerem SuktaS es 5öre. 
98. 
(Hochzeitslied.) 
Toret, teret, ter toles, Terke dene rak toles; 
Kandaë-püan ter toles, Ik üderlan tomaëa toles. 
Sokte den Somak toleg, Ik katelan modes toles. 
Tayna den ü-ala toles, 
99. 
(Lied der Brautfiihrer.) 
Kurek ümbal kaëkaZe Töryen kain ok moste; 
Pörden kain ok moëte, Sefan üder Olanaze 
Kaska-loüga Sem alasaze Nemnan-deë posna lekten kain ok 
moste. 
100. 
Terom nalem: »poryalan ZörZe!“ man, nalem. 
»Telelan 3örze!* man, nalem; Taiiem pestesem: 
Orafam nalem: »Kurmaëlan $örZe!“ man, peste- 
»KeñeZlan $örZe!“ man, nalem; Sem. 
AlaSam nalem: Taiizem on3en ezna moste. 
101. 
Er-kete küzales, Kaset-kelet folales, 
Sakter Bujet teferyales; Arama-$eret Bädnales. 
Ketefpal-ketet kiizales, Mezat Sonen koldena, 
Olek-Sudet kozlanaleë ; Sin$a-$erna Päönales. 
102. 
Kapka diireS S0tSe Silem Tude urzaze dene salatom pestesom, 
Umer keteste türedaë onai; Salat eS li, sakar li; 
Pasu pokSelan SotSe urzazem Tudo salat ten puram $oldeSem, 
Ojar keteste täredas omai; Pura 08 li, päre li; 


Tude urzazem umer mardezes Tude pura 3äas unam üZem, 
Pualden nalaë onai:; Una o$8 li, Conem li. 
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103. 

AlaSam koldesem olekoske, Soleske kaiSezat kalasen: ,kaiza!“ 
Ske kaiSem pazareëke, ImneSke kaiSeZat kalasen: „kaiza!“ 
Kutle-Bitorlan paSmam nalem. Urem-luken üderze ulna. 

104. 

Kuzu (kuZe) uremetom kajalem, Pört-on3eket küzalem-da 
Tarajem Saren kaisem; Porsen dctat $omeZye; 

Kuzu kuruketem küzalem, Pörtesket puralem-da 
PorteSem Saren küzalem; Postou detat Semezye; 
Kapka on$eket Suldalem, Üstel döreSket Singalem-da 
Senferan piet $üktale; Izai den Zeügajem unaze lim; 
ToskaldeS mutases Sum-da Atoin, aßein iyeZe ulam. 


Solem dene SeSkem nalas lekte; 


105. 
Okna koreme$ pestalem, Pursa-otezaSet oiralem; 

Bastar loStaSeS Saralem, Solen Solde ketale, 
Komaka menge fujeset posaralom, Sun Sude Sinäale, 
Bozaka pundaseset koëtalom, PuraZe li, peldeme ü yai li, 
Makarla küeset 3onestalem, Sonze li, Süëme ü yai li: 
Tumeneye kalpakeSet Soldalom,  Sürateda yon, Saltak Züza, 
Sema-futeset Serektalom, Oyda Zörate yen, Saltak Sendoza! 
Poldran pu&teSet Suktalem, 

106. 

Oloket fokten kajalem, Om $0& ele yen, om kus ele yen, 
Sedalem tit osma teme: Ati den apilan nele lies ele; 
Keskalam yen, oëmalan nele; Sotenam-da kuSkenam-da Skalanem 
Om keSkal yen, Skanem nels. neleze. 

107. 
(Abschied der Braut von ihren Eltern.) 

BaraS kotsas top-iyeze Ketofal-Ziimal moyerem Sokse toles ; 
Büta$ puren utla; Sütelanat eZda pu, 

Korak koësaë 1ud(e)-iyeZe SokSelanat eZda pu; 
Saraiige yokla$ puren utla. Surt küdelan surtlan-da eZem Zöre, 


an s Y w > v » w w .. 
FZüt-$ümal moyerem ZüSte toles, es küdelan 3eslan-da eZem Zire. 
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108. 
(Hochzeitslied.) 
Kafri kapkat, toi-kapkat, Kafri körayat, toi-körayat, 


Kari toSkaldeset, toi-toSkaldeSet, To temalna, te Züna. 
Señgak-on%ek toëkal küzena; 


109. 
(Hochzeitslied.) 
Baten motor potkama-koptakan, AtaZ dene apazlan Sinäa-puneseis 
+ w . x w 
Uderon motor keSke-fui-soyan, Sulde Serem keren koden ulna; 
Katon motorzo kuder-keman, IzaZo deno ZeügaZem os koposta 
AlaSan motor tulka-3olan ; loStaSeS Sonden kodena; 
Kornen kuzZuzem $in$em elo yen, Suzarze dene SoleZem kapka meigo 
Oraßan polmanzem ketkem ele. Bokten Soyalden kodena. 
110. 
Aßan kumelet leferyct, Atan aßan kumel nalas 
Kue fujet leßeryet; Porsen-fiirah küles, 
Atan kumolet leferyet, Porsen-färaiize punas 
Lombe fujet leperyet; Ola yet tolSe apsat küles, 
Izan kumelet pengedet, Iza dene Zeüga kumel nalas 
Tumo fBujet peügedet; Kirtne-Päran küles, 
Zoügan kumelet kayurat, Kirthe-Päranze purias 
BaStar Pujet kayurat. Mosko yet tolSe apsat küles. 
111. 
(Hochzeitslied.) 
LaStra-potan urZo Nemnan nalSas_ katezo 
KoZ 3ämatet onsales, Ufes Siimate onäales, 
Lapka-3olan meraiize Nemnan nalSas üderzo 
Sopke 3ämatet onäales, Büryenfek Sümaë onjales. 
112. 
OS küse keëket, Sem küse ketketlan 


Mo ketket? Mo sues? 
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Olma keëketlan Ola düretlan 
Mo Sues? Mo SueS? 
Olma kotket, Ske ata den aßalan 
Mo ketket? Mo Sues ? 
113. 

LafraZo kuste, Sakterze kuëte, 
Küßarze tuste; Kukuze tuste; 
Lomberze kusSte, KaloksSe kuSto, 
SiiSpekSe tuSte; Mee tuste. 

114. 

Ati (atei) pus, anam pus, Kutle-kut-tormakan tumozo 3ii- 
5er-Süran alam pus. malan 
Aßei pus, kot-Solom pus, Kum pulder&ct kum peZasem opten, 
Zer-Sercan kot-Solom pus. Kum peZaScSeZo kum iyom lukton. 
Ser-Séran aiaze pokSelan Nemnan ata den afazo 


Kutle-kut-tormakan tume Soton, OStemezemat ok Sine, 
KuStemezemat ok sine. 


115. 

Codra düret petkemeset, Zumen üder tärem türla, 
Sumon diiret Bolyodet, Piambar üdorZo tunukta. 
Okna direct polyedet: Sumo yai pojan liza, 
Okna där BoktenZe Piambar yai pialan liza! 

116. 


(Soldatenlied.) 


Koramas kuruket kuzu kuruket, Tayanan imnen où-fizo: 


AlaSan onon oü-fiZe; Kuyuzan mlandet lapka mlandet, 
Ola uremet kä-uremet, Nemnan onen on-fize. 
FLE: 
Oi koZem, koZem! Molan Soëenat, Oi püyelmem! Molan sotenat, mo- 
molan kuskenat? — lan kuSkenat? — 


Püyelme = SotaS Sotenam, kuSke- Peskerme SotaS socenam, kuske- 


nam. — nam. — 
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Oi peSkermem! Molan Sotenat, Uderze, molan Sotenat? — 

molan kuskenat? — Katon modoslan Sotenam. — 
PiiyeS SotaS sotonam, kuskenam. — KateZe, molan Sotenat? — 
Tudo piiyeseze molan Socen? — — Kuyuzan modeslan Sotenam. 
Udor den katon modoslan Soten. — 


Mosko tiaket upSem todes, 
Okan upsom todes; 
Mosko kupetet lußesem puna, 
Porsen-lufesem puna. 


UrZa Zümal puldertozem 
Pudoryo poyaS koldesna, 
Sude 3ämal kareseZem 
Kalek poktas koldesna, 


Büta Sengal pamasezem 
SiiSpek-neran Sem alaÿam 
Süskaldedeat ok Xi: 
Porsen-kelan arSaSoZem 
Kudasal kudaldemem ok Su. 


Bika, Pica, Pit alasa 
Sude-fuim purlen kaja; 
Pila, Pita, Pit uskalet 
Sude kedaë purlen kaja; 


118. 
Kerek mozare Zükteda, pukseda 
yonat, 
Skenan surtemak Sonena. 


119. 
Bozon-potan ParaksimZem 
Barsitla$ koldeSna: 
To Parsitlena, te Soyena. 


120. 
Kuderlai-türan upSeZem 
Sörenrak Sörenrak ida Seude, 
Singa-Siren ida on3al! 
Skendan SuZardak ulam. 


121. 
Bita, pita, Pit Soreket 
Tünge, PoZye petaren kaja. 
MeZat tolen ulna, 
Tüñge, PoZye petaras tolen ona ul. 


122. 


Uremet pokSctet andeltet kajales; Peleze Si, peleze Sörtne. 


Tude andelteze moyaje? — 
Keme-3olan, kuder-fujan. 


Nemnan ata den afaze 
Peloze Si, peleze Sörtne. 


Tude andeléezen mo satu ule, ma- 


nat ken, 
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Izi Pädet $oyales, 
Kuyu Pädetlan Zoyales; 
Kuyu füdet Zoyales, 
SerZelan kuanen äoyales. 
Serze molan kuana? 
Oloksolan kuana. 

OlekSe molan kuana? 
Müde-fuilan kuana. 


Kude den pört koklaë 
Kürtne-küßarem küßarlesem, 
Kürtne-küßar ümbalan 
Si-reSetkam estesem, 
Si-reSetka ämbako 
5oskar-oüan kaiket tolo, 
3oskar-onan kaikèe 


Kude Sengal kueZo 
Kudo den törak Soya; 
Pürt on%el muéas olma-puze 
[Pört ten törak Soya.] 


Torjal marin tor alaSaZe 
Süskaldedeat ok kaje; 
Seife marin Sem alaïaze 
Sap räzaldedeat ok kajo: 


Sem Saleñget Sialda, 
OSet Biitlan Sialda; 
OSet Süden ümbalanze 
Kusme Sudet kuëkelden: 
KuSmo Sudon iimbalanze 


Iz8ar tolon pezasem opten, 


123. 


Müde-BuiZo molan kuana? 

Geger Sudezlan kuana. 
Cefer-Bujan SudoZo molan kuana? 
Sem-Sulderan miiyegezlan kuana. 
Sem-suldran mäyesoZe 
Putat-pele müzlan kuana. 
Nemnan taizat-Sametat 

Melanna kuanen Soyat. 


124. 


Kaidemaslan tolen oyel. 
Mezat tolen ulna, 
Kaidemaslan tolen ona ul: 
Mezat kain yoldena, 

3oyeëe füt kai kain yoldena: 
TeZat Singen kododa 

SingeSe füt kai kododa. 


125. 


Olmazat pes Sere, 
Purldeat nela$ oyes li. 
Nemnan tañZat pesat sai, 
Kaideat ilaS oyes li. 


126. 


Kuëna marin kula alaSaze 

Toi pestedeat ok kajo. 

Mezat tolen ulna, 

Züdeat kotteat koisom ona luk. 


127. 


Zükse tolen iyem lukten. 

Süksen iyezak ona ul, 

Komben iyezak ona ul: 

Alan aßan iyeze ulna. 

Nemnan ata den afaze 

CetlekeS peterme müyes aga yai. 





Alb W. 


PORKKA. 


XIII: 


128. 


USkal PätaSket puralem-da 
ISanok tunat lin; 
Ime fütasket puralom-da 
5afaya talyedet lin; 
Sorek Bütaëket puralem-da 
ISanok Soreket lin. 


Bas-omsan kolatoSket puralem-da 
TitcmaS ti-fotket lildale; 

Tude ticmas ü-$ockeZem 

IkteZat tole, toryajes, 

Besezat tole, toryajes; 

IktoZat akem oS Sukto. 


129. 


Münder kädertet küderta, 
Kindo küa$ küderta ; 
Münder Bolyen3et Bolyaldes, 
Saska küas Bolyaldes. 


Kok kueret, kok motor: 
Nemnan izai ik motor, 
Nemnan äoïñgai ik motor. 


130. 


Idemet fostat pamas Zoya, 
Otelem kudalden taraëat ok li: 
Kude-petet Bostat pamas Zoya, 
Seryafem kudalden taraëat ok li: 
Uremet ßoStat pamas Soya, 


Ket-Solem kudalden ¢araSat ok li. 
Mezat kajen yoldena, 

Soyexe pit kai Zoyena; 
Temdamat Senden kodena, 
SinSeSe Bit kai Senden kodena. 


151. 


Idem poksel tefeze 
Baraë Conem Zülaldara; 
Codra poksel luize 


Unge conom Zülaldara. 


Bujes Suse üderze 
Kato Conem Zülaldara; 
Bujes Suse katezo 


Kuyuzan Conem Zülaldara. 


132. 
(Hochzeitslied.) 


etkoz-Zolan CarlañgeZo 
Carla köryem &eryaldara: 
Ola-tupan ola korakse ‘ 
Ola-köryem Seryaldara: 


So’ik-So’ik süspokse 


Ote küryem Seryaldara: 
3oSkar-$olan köyöröanze 
Laßram toSken orlana. 

Mezat tolen ulna, 


Ozan kude-Betem Seryaldarena. 
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Teneise iet ojaret, Jol-Sonde dene lepedalna; 
Jüt-ometem koStales; Sernur marin Sem alagazem 
Teneise iet ojaret, Keïenat arSen fisena. 

Sernur kornom koStales. Mezat kajen koldena, 
Sarda marin saraizem Ketenat arSen torlena. 
134. 

Tura seren serZe elem, Sara-Singan jeñgai ule, 
SingeSe fiiden kolze elem, Sem-Sulderan izai ulo, 
Joyese Piiden Sonzat ole, Süder rüde yane $ofem ule, 
Atejen aßejen ConZak elem, Porsen-jolßa yai SuZarem ule. 


Izajon jeñgajen kumelZat elem. 


135. 

Kapka-oüat — nel oùat, JoSkar ayetanen Suldorzo dene 
Anek-farat — kum Barat, Porlatla Soferem eSten Cias ok li; 
Lomber-otet peckemeset, Ikana kiiSo kinde-Singalze dene 
Sorta-tulet folyedcet. Kinde-täälan SuaS ok li; 

Uze luden fBujze deno Iyer-koyer oksaZ dene 


Porlatla tuforem eSten Cia$ ok li; Oksa tünlan Sua$ ok li. 


136. 

Korem pundas korSaigeze, Bozede koyaryen yen? 
Kor$añge ümbal tofelyeze, Nemnan atai dene afaizo 
Tofelye ümbal konayaZs, Onäen koyaryen yen, 
Konaya ümbal tiakse, Onäede koyaryen yen? 
Bozen koyaryen yen, Tolke tudezemak ona &inäe. 

137. 
Ai kurek sai, kurek sai, Korne fokten tai sai, 
Kurek fokten korno sai, Tai dene jüaë pura(m) sai. 
138. 
Ketken lekme terze Kisken ones Socen. 
Tumer otes Soten; Mezat Socen ulna, 
Ketken lekme tortaze Atan aßan küryes 
Soler otes Socen; Sotse kalek ulna. 


Ketken (ketkelal) lekme alaÿaZe 
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139. 


Bujemlan kelSeSe Makarla kal- Jolemlan kelSeSe joSkar-suran keme, 


pak, Kedemlan kelSeSe joskar-suran Sem 
Kapemlan kelSeSe Keminskei pos- piz; 
teu, Kumelemlan kelSeSe teak ulda, ta- 


Kedalemlan kel$eëe joskar-ina pota, 


Keldem-keldem kiisleze, 
Kukse kozen onaze, 
Jorya Soreken Soleze, 


Lake kuëte — lafra tuste, 
Büt kuste — küßar tuste, 
Uryes kuste — tumes tuste, 


SoptereSet Soram elat, 
TarajeSet taram elat. 
Keneret feneret kumes 
Nemnan kumelem it kodo; 
Kerpak-lum tolmeske 


OlaCa-Bulata Cefeze 
Bara$ Außerleten 
Arfa-fiitaS Selen kodes; 
Izi lapka Sem piZe 
Pire fuferleten 


hem-Samec. 


140. 
Bias kuen paskarze, 
Motor katen parnaze, 
Parnaz jeda Si-Seryas. 


141. 
Pura-Soßa$ kuste — äderamas 
tuSte, 
Kaßak kuëta — kalek tuSte. 


142. 
Temdan kumelem ona kode. 
Bit-Sideras alaSaze dene 
Bitnalal-Bitnalal kaina, 
Kandas-Siideras alasaze dene 
Kandaral-kandaral kaina. 


143. 
ToSkaldeS jümalan Selen kodes. 
Nemnan koëSas jüsas 
Kinde-Sinjalze 
Küfar jämalan Selon kodes. 


144. 


(Hochzeitslied.) 


O$ke pun oS tuiigerzem 
Komde uryas neñgaina; 


OSla kajeken oë punzem 


Pezas optas neñgaina; 
O$la kajeken oS iyezem 
Iye estas noñgaina. 





Übersetzung. 


Märchen. 


1. Wer ist stark? 


Als der Hase auf dem Eise lief, glitschte er aus, fiel und stiess 
sich den Kopf. Der Hase fragte das Eis: „Eis, bist du stark?“ — 
„Das bin ich“. — „Wenn du stark wärest, würdest du nicht im 
Sonnenschein schmelzen“. — Die Sonne ist vielleicht stark? Der 
Hase lief zur Sonne, fragt: „Sonne, bist du stark?“ — „Ich bin 
stark“. — „Wenn du stark wärest, würdest du dich nicht hinter den 
Wolken verbergen“. — Die Wolke ist vielleicht stark? Der Hase 
lief zur Wolke und fragt: „Wolke, bist du stark?“ — „Ich bin stark“. 
— Wenn du stark wärest, so gingest du nicht dahin, wo der Wind 
weht“. — Vielleicht ist der Wind stark. Der Hase lief zum Winde 
und fragt: „Wind, bist du stark?“ — „Freilich bin ich’s*. — „Wenn 
du stark wärest, könntest du einen steinernen Berg bewegen“. — 
Vielleicht ist der steinerne Berg stark? Der Hase kam zum steiner- 
nen Berge herangelaufen und fragt: „Berg, bist du stark?* — „Das 
bin ich“ — „Wenn du stark wärest, so nagte die Maus in dich kein 
Loch“. — Vielleicht ist die Maus stark? Der Hase lief zur Maus 
und fragte: „Maus, bist du stark?“ — „Ich bin stark“. — „Wenn 
du wirklich stark wärest, würdest du die Katze nicht fürchten“. — 
Vielleicht ist die Katze stark? Der Hase lief zur Katze und 
fragt: „Katze, bist du stark?“ — „Ich bin stark“. — „Wenn du 
stark wärest, würdest du das alte Weib nicht fürchten“. — Vielleicht 
ist das Weib stark? — Der Hase fing an zum Weibe zu laufen, kam 
und fragt: „Alte, bist du stark?“ — Das Weib nahm die Ofengabel, 
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schlug damit den Hasen auf’s Ohr: das Ohr des Ilasen wurde schwarz. 
Auf den Schwanz schlug sie den Hasen: sein Schwanz wurde kurz. 
Mit dem Ofenbesen versetzte sie dem Hasen einen Schlag auf den 
Körper: der Hase wurde zum Sommer graufarbig. 


2. Die Priestertochter. 


Fin junger Mann begab sich auf die Freierei. Da waren drei 
Schwestern, [lauter] hübsche Mädchen. Eins jener Mädchen sagte 
dem Freier: „Wenn du dich nicht fürchtest in die Badestube zu 
gehen, einen Badestein zu nehmen und herzubringen, so will ich dein 
Weib werden. Der Freier begab sich in die Badestube, nahm einen 
Stein, begann fortzugehen; da hielt in der Badestube ein sehr stattliches 
Mädchen ihn an der Brust ergreifend fest und spricht: „Wenn du 
mich nicht zur Frau nimmst, lasse ich dich nicht los“. Der Freier 
erschrak und schwur, bekreuzigte sich und sagte: „Ich nehme dich“. 
Das schöne Mädchen gab ihn frei. Der Freier kam aus der Bade- 
stube zu den drei Mädchen und brachte den Stein. 

Nachdem er eine Weile da gestanden hatte, begab er sich nach 
Hause. Nach drei Tagen nahm er seinen Vater [mit sich] in die 
Badestube, er kam um das schöne Mädchen zu heirathen. Der Vater 
erschrak und fing an seinem Sohne abzurathen. „In der Badestube 
geht es nicht an zu heirathen“, sagte er. — Der Sohn sagt: „Ich 
schwur, wir bekreuzigten uns. Wenn ich diese nicht heirathe, kommt 
die Sünde über mich“. — Der Vater gab sich zufrieden, sie führten 
das Mädchen [fort], und sie wurde in der Kirche getraut. 

Am folgenden Morgen ladet die junge Frau ihren Mann zum 
Priester, der sie getraut hat, zu Gaste. Der Mann will nicht gehen. 
Die Frau lud dringend und sie gingen zum Priester. Der Priester 
sah zum Fenster hinaus und dachte: „Diese traute ich gestern“. — 
Sie kamen hinein zum Priester, setzten sich, ein Wort gab das an- 
dere. Der Priester sagt ihnen: „Meine Tochter leidet schon 20 
Jahre, und ich kann ihr auf keine Weise helfen(?). Ihr kennt viel- 
leicht irgend eine Arzenei*. — Die junge Frau befahl einen Espen- 
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zweig(?) zu bringen. Man brachte und gab der jungen Frau einen 
Espenzweig, und gab ihr auch eine Axt. Sie legte die Priestertoch- 
ter neben dem Zweige nieder; über ihr hieb sie den Espenzweig ent- 
zwei. Die Priestertochter wurde zum Espenzweig verwandelt. Der 
Priester erschrak. Die junge Frau hub an zu sprechen: „Ich bin 
deine Tochter; der Böse entführte mich nachts, liess einen Espen- 
zweig statt meiner zurück; du hast bis jetzt ihn für deine Tochter 
haltend erzogen. Ich lebte in manchem Sumpfe zusammen mit den 
bösen Geistern. Dann, während du auf dem Felde Gottesdienst ge- 
halten hast, kam ich in die Badestube wohnen. Bis jetzt habe ich 
in der Badestube gewohnt. Sieh, dieser, mein Mann, brachte mich 
vom Bösen befreiend zur Badestube hinaus“. — Der Priester wurde 
sehr froh, speiste und tränkte sie reichlich. 


3. Die Königstochter, die nie gelacht hatte. 


Ein Arbeiter ging in die Stadt um Arbeit zu suchen. In der 
Stadt lebte er drei Jahre, verdiente drei Kopeken Geld. Begab sich 
nach Hause durch einen Wald. Unterwegs begegnete er einem Kaker- 
laken. Der Kakerlak fragt ihn: „Brüderchen, wo bist du gewesen ?“ 
— „Ich bin in der Stadt gewesen“. — „Warum bist du in der Stadt 


gewesen“. — „Ich habe da gearbeitet“. — „Wie viel Geld hast du 
verdient?“ — „Drei Kopeken habe ich verdient“. — „Wenn du, 
Brüderchen, mir eine Kopeke giebst, so ist ja die Steuer schr 
klein“. — Der Arbeiter gab ihm eine Kopeke. — Er ging und 


ging weiter, der Arbeiter, und begegnete einem Mistkäfer. Der Mist- 
käfer sagte: „Brüderchen, wenn du Geld hast und wenn du mir 
eine Kopeke giebst, so ist deine Abgabe sehr klein. Wenn du es 
irgend wann nöthig hast, bin ich gewärtig‘. — Der Arbeiter gab 
auch ihm eine Kopeke, und ging selbst weiter. Er begegnete einer 
Maus. — „Mein Brüderchen, wenn du Geld hast und mir eine 
Kopeke giebst, so ist die Steuer sehr klein. Wenn du es irgend 
wann nöthig hast, bin ich gewärtig*. — Der Arbeiter gab auch ihm 
eine Kopeke. 
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Der Kakerlak, der Mistkäfer und die Maus kamen früher an 
Ort und Stelle an, hielten Rath und gingen wieder dem Arbeiter 
entgegen und sagten: „Geh du aufs Feld und lege dich neben die 
Quelle, die bei der Wohnung des Königs ist, nieder und schlafe. Wir 
ziehen dir das Hemd aus und begiessen dich [mit Wasser]*. — Der 
Arbeiter ging auf's Feld und legte sich neben die Quelle schlafen. 
Der Kakerlak, der Mistkäfer und die Maus kamen, zogen dem Ar- 
beiter das Hemd aus und begossen ihn. 

Die Tochter des Königs hatte drei und dreissig Jahre ohne zu 
lachen gelebt. Als sie das Begiessen des Arbeiters sah, brach sie 
in Gelächter aus. Sie lief zu ihrem Vater, rief ihn hinaus und 
beschrieb das Begiessen des Arbeiters. Der König bat den Arbeiter 
in die Stube hineinzukommen, speiste und tränkte ihn und gab ihm 
seine Tochter zur Frau. Wer das Mädchen zum Lachen bringen 
würde, dem hatte der König seine Tochter versprochen. Daher eben 
heirathete der Arbeiter die Tochter des Königs. — Die Sage ging 
dahin, ich hierher. 


4. Die weisse Stute. 


Für's Weizenkorn bekam ich eine Henne, 
Für die Henne bekam ich eine Ente, 

Für die Ente bekam ich eine Gans, 

Für die Gans bekam ich einen Hammel, 

Für den Hammel bekam ich einen Ochsen, 
Für den Ochsen bekam ich eine weisse Stute. 


Vor langer Zeit, es war nicht zu unserer Zeit, war einmal ein 
Alter und eine Alte. Sie hatten nur eine Tochter. Der Alte starb 
und auch die Alte starb, ihre Tochter wurde zur Waise. Und an- 
dere Verwandten hatten sie nicht. Dieses Waisenmädchen ging von + 
Hause, und wo das Auge hinsieht, da geht sie hin. Sie ging und 
ging und sah ein Weib, das Weizen drosch. Sie ging in die Tenne 
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hinein, hin zu ihr und sagt: „Mütterchen, Gott hilf!“ — Die Alte 
sagte: „Dank mein Töchterchen!" — „Du giebst wohl ein Weizen- 
körnlein, Mütterchen?“ — „Nimm es nur, mein Mädchen!“ — Das 
Waisenmädchen nahm ein Weizenkorn und ging fort. Sie ging und 
ging, der Abend kam, das Mädchen ging zu einem [anderen] Weibe 
um zu schlafen. „Mütterchen, wo lege ich mein Weizenkorn hin?“ 
sagt sie. — „Lege es in den Hühnerstall, mein Mädchen!“ — Das 
Mädchen legt das Weizenkorn in den Hühnerstall; selbst legten sie 
sich schlafen. In der Nacht frass eine Henne das Weizenkorn. Am 
Morgen standen sie auf, das Weizenkorn ist nicht da. Das Mädchen 
fragt das Weib: „Mütterchen, wo ist mein Weizenkörnlein hingekom- 
men?“ — „Ein Huhn hat es vielleicht gefressen, mein Töchterchen. 
Statt dessen nimm eines meiner lieben Hühnchen!“ — Das Mädchen 
nahm ein Huhn und ging fort. 

Sie ging und ging, der Abend naht heran. Zu einem andern 
Weibe ging sie um zu schlafen. „Mütterchen, wo schliesse ich meine 
Henne ein?* — Das Weib sagte: „Schliesse sie in den Entenstall, 
mein Tôchterchen“. — Während sie schliefen, frass eine Ente das 
Huhn auf. Am Morgen standen sie auf, das Huhn ist nicht im 
Entenstall. Das Mädchen fragt das Weib: „Mütterchen, deine Ente 
frass mein Huhn auf, was giebst du [als Ersatz]?* — „Anstatt des 
Huhnes nimmst du nun eine meiner lieben Enten, mein Töchterchen !“ 
— Das Waisenmädchen nahm die Ente und ging seinen Weg. Sie 


singt und singt: 


Fär's Weizenkorn bekam ich eine Henne, 
Für die Henne bekam ich eine Ente. 


Sie ging und ging, wieder wurde es Abend, wieder ging sie zu 
einem Weibe schlafen. Sie fragt das Weib: „Mütterchen, wo schliesse 
ich mein Entchen ein?“ — „In den Gänsestall schliesse es, mein 
Téchterchen!“ — Während sie schliefen, frass eine Gans die Ente 
auf. Das Mädchen sagt dem Weibe: „Mütterchen, deine Gans hat 
meine Ente aufgefressen; was giebst du [als Ersatz]?* — „Anstatt 
deiner Ente nimmst du nun meine Gans“. — Das Mädchen nahm 
die Gans, ging fort, und sang und sang: 
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Für's Weizenkorn bekam ich eine Henne, 
Für die Henne bekam ich eine Ente, 
Für die Ente bekam ich eine Gans. 


Sie wanderte den ganzen Tag, es wurde Abend. Wieder ging 
sie zu einem Weibe schlafen. „Mütterchen, wo schliesse ich meine 
Gans ein?* — „In den Hammelstall sperre sie ein, mein Töchterlein!* 
— In der Nacht frass der Hammel die Gans auf. Am Morgen sieht 
das Mädchen: die Gans ist nicht da. „Mütterchen, dein Hammel 
frass meine Gans auf; was giebst du [als Ersatz]?* — „Statt deiner 
Gans nimmst du wohl den Hammel, mein Töchterlein*. — Sie nahm 
den Hammel und das Waisenmädchen ging fort singend: 

(Folgen die 4 ersten Strophen des Liedes.) 

Wieder ging sie und ging, es wurde Abend. Sie ging zu einem 
Weibe schlafen, ihren Hammel sperrte sie in den Ochsenstall. In 
der Nacht stiess der Ochs den Hammel todt. — „Mütterchen, dein 
Ochs stiess meinen Hammel todt; was giebst du mir [als Ersatz]?* — 
„Statt deines Hammels nimmst du wohl meinen Ochsen, mein Töch- 
terchen!* — Das Mädchen nahm den Ochsen und ging fort singend: 

(Folgen die 5 ersten Strophen des Liedes.) 

Sie wanderte den ganzen Tag, und wieder wurde es Abend. 
Wieder ging sie zu einem Weibe schlafen, sperrte ihren Ochsen in 
den Stall der weissen Stute. In der Nacht schlug die Stute den 
Ochsen todt. — „Mütterchen, deine weisse Stute hat meinen Ochsen 
todt geschlagen; was giebst du [als Ersatz]? sagt sie. — „Nimm, 
mein Töchterchen, die weisse Stute!” — Das Mädchen nahm die 
weisse Stute, spannte sie vor den Wagen, setzte sich in den Wagen, 
begab sich fort und sang: 

(Folgt das ganze Lied.) 

Sie fuhr, fuhr, begegnete einem Eichhorn. Das Eichhorn fragt: 
„Was singst du für ein schönes Lied, mein Schwesterchen?* — 
„Komm doch und setze sich neben mich! Ein noch schöneres Lied 
will ich singen“. Das Eichhorn setzte sich hin. — Sie fuhr weiter 
und traf einen Hasen. Der Hase fragt: „Was singst du für ein 
schönes Lied, mein Schwesterchen?“ — Das Mädchen antwortet ihm: 
„Wenn du dich auf meinen Wagen setzest, singe ich dir ein noch 
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schöneres Lied“. Auch der Hase setzte sich auf den Wagen. — Das 
Mädchen fuhr singend weiter, stiess auf einen Fuchs. Der Fuchs 
fragt nun: „Was singst du für ein schönes Lied, mein Schwesterchen ? 
— ,Komm mal und setze dich neben mich, so singe ich ein noch 
schöneres Lied“. Der Fuchs setzt sich auf den Wagen hin. — Sie 
fuhr, fuhr weiter, traf einen Wolf. Auch ihn placiert sie auf dem 
Wagen. — Traf einen Bären. Setzt ihn auf den Wagen. — Traf ein 
Rennthier. Setzt auch das auf den Wagen. Traf ein Elennthier. Auch 
das setzt sie auf den Wagen. 

Sie fuhr, fuhr, die Fiemerstange brach entzwei. Sie schickte 
das Eichhorn eine Fiemerstange hauen. Das Eichhorn brachte einen 


Haselzweig(?). — Sie schickte den Hasen. Der Hase brachte einen 
Espenzweig. — Sie schickte den Fuchs. Er brachte das Schienbein 
einer Maus. — Sie schickte den Wolf. Er brachte das Schienbein 


eines Hundes. — Sie schickte den Bären. Dieser holte einen Eichen- 
klotz. 

Das Mädchen ärgerte sich nun und ging selbst eine Fiemer- 
stange hauen. Nachdem sie fort war, verzehrten die Thiere des 
Waldes das Innere der weissen Stute, stopften sie voll Stroh, stätz- 
ten sie auf mit vier Stöcken und liessen sie da. Selbst liefen sic 
heimlich fort. — Das Mädchen brachte das Holz zur Fiemerstange. 
Kein einziges Thier war da. Sie setzt die Fiemerstange an ihren 
Platz(?), treibt die weisse Stute zwischen die Fiemerstangen: sie 
geht nicht. Sie stiess sie, die weisse Stute fiel um. Das Mädchen 
wurde böse, grub eine sechzig Klafter tiefe Grube, flocht ein sechzig 
Klafter haltendes Seil. Die weisse Stute nebst dem Schlitten stiess 
sie in die Grube. Selbst sitzt sie und singt: 

(Folgt das ganze Lied.) 

Als das Eichhorn dieses Lied hörte, kam es und sagt: ,Was 
singst du für ein schönes Lied, Schwesterchen ?* — „Setze dich neben 
mich, ein noch schöneres Lied will ich singen“. — Das Eichhorn 
kam. Das Mädchen stiess es in die Grube. — Der Hase kam. Auch 
ihn stiess sie in die Grube. — Der Fuchs kam. Auch ihn stiess sie 
hin. — Der Wolf kam. Auch ihn stiess sie hin. — Der Pär kam. 
Auch ihn stiess sie. — Das Rennthier kam. Das stiess sie auch. 
Das Elennthier kam. Auch das stiess sie. Diese Thiere des Waldes 
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starben in der Grube vor Hunger. Das Waisenmädchen zog alle die 
Thiere aus der Grube heraus, zog ihnen die Haut ab. Sie brachte 
sie auf den grossen Markt des Kaisers und verkaufte sie. Viel Geld 
bekam sie, wurde sehr reich. 


Drei Jäger begaben sich zu einer Landzunge des Meeres, ka- 
men dahin und bauten eine Hätte. Auf ein Jahr waren sie gekom- 
men und dörrten Zwieback. Da waren viel sehr schöne, werthvolle 
Thiere. Nachdem sie sich in ihrer Stube eingeschlossen hatten, 
gingen sie zur Ruhe. In der Nacht kommt ein Meerungethiim zu 
ihnen; wollte die Hütte zerstören, konnte es nicht; die Hütte war 
sehr stark gebaut. Am Morgen begab sich einer von ihnen, der 
gewandt war, um das Ungethüm zu schiessen. Dessen Augen leuch- 
teten fürchterlich, seine Haut war schuppenartig, stark, so dass die 
Flintenkugel nicht durch dieselbe dringen konnte. Auf die Stube 
stellte er eine scharfe Lanze. 

Als dieses Ungethüm in der Nacht die Hütte zu zerstören ver- 
suchte, schlitzte es sich den Bauch auf. Am Morgen begab sich 
jener gewandte Mann längs den Blutspuren um das Ungethüm zu 
schiessen; befahl die Thüre offen zu lassen. Das Ungethüm liegt, 
dessen Augen glänzen. Er schoss in die Augen und kam gelaufen 
zurück. Dessen Haut schunden sie, das Fleisch trockneten sie. Von 
diesem Fleisch lebten sie drei Jahre. Als sie ihre Kleider ganz ab- 
genutzt hatten, kleideten sie sich in die geschundene Haut des Un- 
gethüms. Sie trocknete an ihrem Körper fest. 

Für die Häute der geschossenen Thiere hatten sie viel Edelstein 
gesammelt. Sie fingen an zurückzugehen, finden den Weg nicht, 
geriethen in Noth(?). Sie hängten eine weisse Haut an die Spitze 
einer Stange. Ein Seefahrer sah es, und kam dahin; für fünfzig 
Rubel wurden zwei Jäger mit allen ihren Waaren fortgebracht (einer 
war an der Landzunge des Meeres gestorben). Sie stiegen aus an 
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das Ufer des Meeres; Kaufleute kamen. Für den halben Preis ver- 
kauften sie ihre Waaren. Die Frau des einen war da; ihr gab er 
[der Mann] die kostbaren Edelsteine heimlich vom Kameraden. Sie 
gingen in die Stadt, kauften sich Kleider, wurden sehr reich, der eine 
ungeheuer reich, durch die im geheim der Frau gegebenen Edel- 
steine. 


6. Das faule Weib. 


In einer Familie war ein faules Weib. Dieses Weib hatte zwei 
Kinder, das eine ein Säugling, das andere lief schon umher und 
konnte sprechen. Einmal ging dieses Weib mit ihrer Familie Ge- 
treide schneiden. Zum Schneiden nahm sie ihre Kinder mit. Als 
sie aufs Feld gekommen, verweilte sie mit ihrem kleinen Kinde. Als 
sie sich aufmachte um Getreide zu schneiden, sagte sie der Tochter: 
„Ich fange an zu schneiden, bleibe du beim Kinde! Nach einiger 
Zeit kneife du das Kind, ich komme dann“. Machte sich auf und 
fing an zu schneiden mit der übrigen Familie. Nach einiger Zeit 
fragt das Mädchen jenes Weib: „Soll ich nun kneifen?* 


7. Der Bär, der Mensch und der Fuchs. 


Vor Zeiten reutete ein Mann sein Feld. Zu ihm kam aus dem 
Walde ein Bär und sagte: „Gott hilf“. — „Dank!“ sagte der Mann. 
— „Warum ziehst du diese Wurzeln heraus?“ fragte der Bär. — 
„Ich reinige das Feld“, sagte der Mann. — „Nimm mich zum Gefähr- 
ten beim Reinigen des Feldes“, sagte der Bär. — „Gut!“ sagte der 
Mann und sie fingen an das Feld zu roden. 

Als sie die Arbeit beendigt hatten, so beschlossen sie (eig. 
sagten sie) Rüben dort zu säen: der Mann sollte die Wurzelseite, der 
Bär den Stengel bekommen. Der Bär hatte keine Rübensamen. Die 
Rüben wurden reif. Der Mann nahm die Wurzeln und brachte sie 
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in seinen Keller, der Bar nahm die Stengel und brachte sie in sein 
Nest; vor dem Erscheinen des Schnees ging er selbst [in sein Nest] 
schlafen. 

Als es nun Winter geworden, faulten die Rübenstengel im 
Neste des Bären und das Haar des Bären fiel ganz ab. Als der 
Frähling gekommen war, ging der Bär aus seinem Neste und war 
sehr erbittert auf den Mann. Als er ihn erblickt hatte, sagte er 
dem Manne: „Jetzt fresse ich dich“. — Der Mann fragt: , Warum? 
— ,,Du hast mich betrogen, gabst mir die Stengel, aber selbst nahmst 
du die Wurzel“, sagt der Bär. — „Friss mich dieses Jahr noch nicht! 
Wollen wir noch eine Saat säen, nimm du die Wurzel, ich nehme 
den Stengel“, sagte der Mann. Der Bär ging darauf ein. Der Mann 
säcte Weizen. Nachdem der Weizen reif geworden, schnitt der Mann 
ihn und liess dem Bären die Stoppeln. Der Bär trug wiederum die 
Stoppeln in sein Nest. Während des Winters faulten die Stoppeln 
und das Haar des Bären fiel wieder ab. Im Frühjahr ging der 
Bär hinaus aus seinem Nest noch mehr über den Mann erzürnt. 
Als er den Mann im Walde erblickt, sagt er: „Nun, jetzt fresse ich 
dich in diesem Jahr“. — Der Mann sagte: „Frisst du, so friss; nur 
eine Woche warte: zu Hause ist eilige Arbeit, die Kinder sind klein. 
Wenn meine Arbeit zu Ende ist, so friss nur!* Der Bär war nach- 
giebig und liess den Mann fort auf eine Woche. 

Nachdem er zurückgekehrt, ging der Mann zu dem Fuchse um 
Rath zu fragen. Der Fuchs sollte nach Verlauf einer Woche zum 
Manne kommen. Nachdem eine Woche verflossen, kam der Fuchs 
zum Manne und sie gingen mit ihm in den Wald. Der Fuchs be- 
hängte sich mit Stöckchen, die beim Flechten der Bastmatten ge- 
braucht werden. Der Mann liess sein Pferd stehen und fing an 
Holz zu fällen, aber der Fuchs ging etwas abseits, spazierte herum 
und klapperte mit den Stöckchen. Als der Bär den Laut der Axt 
vernahm, ging er zum Manne und sagt: „Nun, jetzt fresse ich dich“. 
Der Fuchs kam darauf zum Manne. Der Bär fürchtete sich vor dem 
Fuchse und blieb da stehen wie ein Klotz. Der Fuchs fragt vom 
Manne: „Was steht neben dir?“ — Der Bär belehrt den Mann: 
„Sage: ein verkohlter Klotz, sag’: ein verkohlter Klotz“. — Der 
Mann sagt zum Fuchs: „Ein verkohlter Klotz“. Der Fuchs sagt 
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wieder dem Mann: ,Ein verkohlter Klotz muss in den Schlitten ge- 
legt werden, weggefährt werden“. — Der Bir belehrt wieder den 
Mann: „Mach als ob du legst, mach als ob du legst!“ Der Mann wälzte 
den Bären in den Schlitten. — Wiederum sagt der Fuchs dem 
Manne: ,Wenn der Klotz in den Schlitten gelegt ist, so muss er 
festgebunden werden“. — Der Bär belehrt den Mann: „Mach’ als ob 
du bindest, mach’ als ob du bindest!* Der Mann band den Bären 
an den Schlitten tüchtig fest. Der Fuchs sagt wieder dem Manne: 
„Wenn der Klotz gebunden ist, muss man das Beil da hineinschla- 
gen“. — Der Bär belehrte den Mann: „Mach’ als ob du hauest, mach’ 
als ob du hauest! — Der Mann schlug aus Leibeskräften den Bären 
auf den Kopf, so dass der Bär seinen Geist aufgab. Der Mann 
kletterte auf den Bären, setzt sich und fährt nach Hause. Die Haut 
schindet er ab und nimmt sie an sich, aber das Fleisch giebt er dem 
Fuchse. 


8. Der Fuchs und die Meise. 


Der Fuchs und die Meise waren einst ausserordentlich gute 
Freunde. Der Fuchs war einmal sehr hungrig; er suchte, suchte 
etwas zum Fressen, konnte nichts finden. Am Morgen früh ging er 
zur Meise und sagt: „Mein Freund, ich bin sehr hungrig; könntest 
du nicht was zum Fressen finden? — „Wollen wir gehen“, sagte die 
Meise, „ich finde schon“. Sie gingen den Weg entlang. Den Fuchs 
führt sie [aufs Feld] mitten in den Roggen, selbst hüpft sie auf dem 
Wege. Ein Weib bringt Essen aufs Feld auf einer Wassertrage: in 
dem einen Geschirre Nudeln, in dem andern Milch. Als sie die 
Meise auf dem Wege sah, stellte sie die Geschirre auf den Weg, 
und indem sie versuchte die Meise mit der Wassertrage todt zu 
schlagen, entfernte sie sich weit von den Geschirren. Hinter ihrem 
Rücken frass der Fuchs alles, sowohl die Nudeln als die Milch, auf. 
Als sie nun sieht, dass der Fuchs satt ist, fliegt die Meise vom Wege 
fort. Das Weib blieb da und hatte nichts übrig (eig. blieb leer). 
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Als der Fuchs darauf mit der Meise zusammentraf, sagt er ihr: 
„Nun, mein Schätzchen, jetzt hast du mich satt gefüttert, ich möchte 
gar gerne lachen, bringe mich zum Lachen!“ — „Gut“, sagte die 
Meise und bringt den Fuchs in eine Riege. In der Riege wurde 
gedroschen, sieben Mann hoch. Die Meise setzte sich einem der 
Drescher auf den Kopf; ein anderer Drescher, als der die Meise auf 
dem Kopfe seines Gefährten sah, schlug mit dem Dreschflegel auf sie 
los. Die Meise flog auf den Kopf eines anderen, aber jener Drescher 
starb. Der Fuchs sitzt neben der Riege und lacht aus Leibeskräften. 
Als der dritte Drescher die Meise auf dem Kopfe seines Gefährten 
sah, sagte er: „Ich schlage den Vogel todt“, und schlug seinen Ge- 
fährten tüchtig auf den Kopf. Er starb ebenso; die übrigen starben 
ebenfalls, nur einer von den sieben blieb [am Leben]. Die Meise 
konnten sie nicht todt machen. 

Nachdem sie aus der Riege fortgegangen, sagte der Fuchs der 
Meise: „Nun, mein Schatz, hast du mich gefüttert und zum Lachen 
gebracht, erschrecke mich nun!“ — „Gut“, sagte die Meise. „Wollen 
wir auf die Strasse gehen!“ Sie begaben sich auf die Strasse, die 
Meise setzte sich auf eine Pforte, der Fuchs sass unten. Die Meise 
singt: ,ti—ti—ti—ti kostirik“. — „Was singst du? Vielleicht rufst 
du die Hunde“, fragt der Fuchs. — „Nein, mein Gesang ist derartig“, 
sagt die Meise. — Nachdem sie wieder eine Weile gesessen, singt die 
Meise: ,,ci—ti—ti—ti kostirik“. — „Was singst du? Vielleicht rufst 
du die Hunde“, fragt der Fuchs sie wieder und fing an selbst zu zit- 
tern. — „Nein“, sagte jene, „mein Lied ist derartig‘. Nach einiger 
Zeit kamen zwei grosse Hunde unter der Pforte hervor und machten 
sich hinter dem Fuchse her. Der Fuchs lief, die Hunde liefen; der 
Fuchs rettete sich kaum. Die Meise flog von der Pforte in den 
Wald, da sah sie den Fuchs und der Fuchs sagt der Meise: „Nun, 
mein Schatz, grossen Dank! Du hast mich gespeist, zum Lachen ge- 
bracht und bange gemacht, lebe nun selbst deiner Natur nach, ich 
lebe dem nach wie ich geschaffen bin“. — Darauf schieden der Fuchs 
und die Meise auf ewig von einander. 
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9 Wie ich dem Russen die Pferde nahm. 


Als ich klein war, reiste ich mit meinem Vater zum Markt in 
Alat. Als wir uns vom Markt begaben, fing es an dunkel zu werden, 
und ich war hungrig. Ich fragte meinen Vater: , Väterchen, hast du 
Weissbrot gekauft? Ich bin hungrig“. Der Vater hatte kein Weiss- 
brot gekauft, gab mir Geld und schickte mich um Weissbrot zu kaufen. 
(Bei unserer Abreise waren wir nicht zur Alat-strasse gekommen). 
Ich ging nun Weissbrot kaufen und war im Begriff zu der Buden- 
reihe zu kommen, wo Weissbrot verkauft wird, als ein Tatar mir ent- 
gegenkam und fragte: ,Wo gehst du hin, Tscheremissenkind?“ — 
» Weissbrot kaufen*, sagte ich. — ,Wollen wir zusammen hingehen! 
Ich will dir Weissbrot geben“, sagte er. Ich folgte ihm; er fährte 
mich zu einer Bude, hob das Seitenbrett auf und sagte: „Geh hinein; 
was dir in die Hand kommt, alles das wirf heraus!“ Ich ging in 
die Bude hinein, warf allerhand Waaren heraus. Eine kleine blecherne 
Truhe kam mir in die Hand; die steckte ich in den Busen. Der 
Tatar sammelte die Waaren auf, liess das Seitenbrett hinunter und 
sperrte mich in die Bude ein. Die ganze Nacht schlief ich nicht 
(es war im Sommer). Am Morgen kommt der Besitzer der Bude; 
ich nahm beide Hände voll Graupen und erhob mich. Er öffnete die 
Bude, wollte mich festnehmen, ich warf ihm die Graupen in die 
Augen und lief selbst hinaus. 

Ich ging die Landstrasse entlang, ein Russe mit einem leeren 
Fass kommt mir entgegen. Er sah die Blechtruhe in meinem Busen, 
nahm sie weg; mich selbst legte er in das Fass und warf das Fass 
und mich mit dem Fasse an den Rand des Waldes. Ich lag im 
Gefässe drin und klagte. Zwölf Wölfe kamen zum Spundloch des 
Fasses, wo ich drin lag, und fingen an ihr Wasser zu lassen. Einer 
steckt seinen Schwanz ins Spundloch; ich packte ihn am Schwanze 
fest und liess nicht los. Der Wolf lief fort, ich schleppte mit meinem 
Gefässe hinterher. Ich prallte an einen Baum; die Tonne ging ent- 
zwei, ich kam hinaus, der Wolf lief davon. 

Es wurde Abend. Ich war bange in der Nacht zurückzugehen 
und kletterte zur Nacht auf den Gipfel einer Fiche und setzte mich 
hin. Die Eiche war neben dem Wege. Ich wurde schläfrig. „Um 
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nicht herunterzufallen, setze ich mich besser*, sagte ich und ging in 
die Eiche hinein — die Eiche war hohl. Ich stand in der Eiche 
drin und war ängstlich wegen des Hinauskommens. Die Sonne ging 
auf, in dem an der Spitze der Eiche befindlichen Loche wurde es 
hell. Ein Russe kam mit zwei Pferden die Eiche, in der ich stand, 
niederzuhauen. Er fing an zu hauen; haut gerade an der Stelle 
wo mein Hals sich befand; ich kauerte mich nieder. Der Russe 
fällte die Eiche. Ich erhob mich aus dem Stamme. Der Russe sah 
mich und erschrak gewaltig, und seine Pferde zurücklassend lief er 
davon. Ich kam aus dem Stamme heraus, setzte mich auf den 
einen Wagen, das andere Pferd band ich hinten am Wagen fest und 
brachte sie beide nach Hause. 


10. Die Kaufmannstochter, die Theemaschine und der 
Koffer. ° 


In einem Dorfe lebten eine alte Wittwe und ihr Sohn. Der 
Sohn wurde gross. In demselben Dorfe lebte ein reicher Mann; er 
hatte eine Tochter. Der Sohn der Wittwe liebte sehr die Tochter 
des reichen Mannes, ging mit dem Gedanken sie zu heirathen. 
Selbst war er arm, und indem er meinte: ,Des Reichen Tochter 
nimmt mich nicht ohne Weiteres“, ging er zu einem Zauberer um 
sich wahrsagen zu lassen. Der Zauberer sagte ihm, dass er erst mit 
der Tochter des reichen Mannes Umgang pflegen und sie schwanger 
machen müsste; „Wenn nicht, so giebt ihr Vater [sie] dir nicht“, 
sagte er. Der Sohn der armen Wittwe kam nach Hause, erzählte 
seiner Mutter, was der Zauberer gesagt hatte, und in der Dämmerung 
ging er zu der Tochter des reichen Mannes, nämlich um nach dem Rathe 
des Zauberers [mit ihr] Umgang zu pflegen. Kaum kam er zur 
Pforte hinaus, so kommt die Tochter des reichen Mannes ihm ent- 
gegen. Sie redeten auf der Strasse mit einander und gingen darauf 
in die Riege schlafen. Sie lagen in der Riege, bis der Hahn zwei- 
mal gekräht hatte; und als der Hahn zweimal gerufen hatte, ging 
der Sohn der armen Wittwe nach Hause; auch das Mädchen ging 
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heim. Nachdem er heim gekommen war, fragt die Mutter ihren 
Sohn: „Wo bist du gewesen, mein Sohn“. — „Ich traf mit der Toch- 
ter des reichen Mannes zusammen und mit ihr schliefen wir bis jetzt 
in der Riege*. 

So lebten der Sohn des Weibes und das Mädchen in der Riege 
schlafend lange Zeit. Darauf wurde das Weib bange: „Die Tochter 
des reichen Mannes lebt lange mit meinem Sohne zusammen schla- 
fend, aber schwanger wird sie nicht“, sagte sie. Einst ging das Weib 
in das Haus des reichen Mannes um zu sehen, ob die Tochter mit 
ihrem Sohne in die Riege schlafen ginge. Da stand sie sehr lange, 
die ganze Familie des reichen Mannes ging schlafen, auch die Toch- 
ter legte sich zur Ruhe. Darauf ging das Weib nach Hause; sieht 
sich im Hause um: der Sohn ist fort. Nach seiner Wiederkunft fragt 
sie ihn: „Wo bist du gewesen, mein Sohn?“ — , (Was), mit dem 
Mädchen schliefen wir in der Riege“, sagte der Sohn. Das Weib 
erschrak sehr und ohne Wissen des Sohnes begab sie sich zum Zau- 
berer um Rath zu holen. Der Zauberer sagte ihr: „Dein Sohn ist 
mit der Tochter des Wassergeistes zusammengerathen; wenn sie sich 
nicht trennen, nimmt der Wassergeist deinen Sohn zu sich. Wenn 
dein Sohn in die Riege schlafen geht, und sie sich zusammen zur 
Ruhe legen, hänge du dem Mädchen dieses Kreuz an“, (so) sagte der 
Zauberer dem Weibe und gab das Kreuz nebst dem Bande des 
Kreuzes. Das Weib ging nach Hause; von ihrem Besuch beim Zau- 
berer erzählte sie ihrem Sohne nichts. Am Abend ging der Sohn in 
die Riege um mit dem Mädchen zu schlafen. Nach einiger Zeit be- 
gab sich auch das Weib nach ihrem Sohne in die Riege und legte 
der Tochter des Wassergeistes das Kreuz an (sie schlief mit dem 
Sohne der Wittwe). Als das Kreuz angelegt war, erwachte die 
Tochter des Wassergeistes mit Geschrei und sagte dem Weibe: „Nun, 
Mütterchen, recht gerathen; sonst hätte ich in dieser Nacht deinen 
Sohn in’s Wasser gezogen; jetzt können wir deinem Sohne kein Leid 
zufügen“. Dann sagte sie dem Sohne des Weibes: „Jetzt werde ich 
dein Weib werden; lasset uns zu meinem Grossvater gehen um die 
Mitgift abzuholen“. Mit dem Sohne der Wittwe begab sich die 
Tochter des Wassergeistes zum Ufer eines grossen Sees. Aus dem 
See kam, wie ein Garbenhaufen aussehend, der Wassergeist hervor: 
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gross von Gestalt, langhaarig, mit grossen Augen, zwei Hörnern, be- 
schweift. Nachdem er hervorgekommen war, sagte ihm die Tochter 
des Wassergeistes: „Grossvater, wir konnten nichts thun, sie legten 
mir ein Kreuz an; nun bin ich gekommen meine Mitgift abzuholen“. 
Nachdem sie das gesagt, gingen die Enkelin und der Grossvater beide 
in das Wasser. Das Mädchen sagte dem Sohne der Wittwe: „Bis zu 
meinem Heraufkommen gehe du nirgends hin, stehe hier, ich komme 
bald hinauf und bringe meine Mitgift“. Der Sohn der Wittwe steht 
wartend am Ufer des Sees; nach einiger Zeit kam die Tochter mit 
dem Wassergeist (ihrem Grossvater) zusammen aus dem Wasser her- 
vor; der Grossvater trug eine Theemaschine und einen Koffer, und 
die Mitgift dem Sohne der Wittwe gebend, sprach er: „Nun, dies 
hier dir als Mitgift meiner Enkelin, — behalte sie! Im Koffer ist 
Geld, — behalte auch das; von jetzt an wirst du sehr reich werden. 
Du fängst an Reisende zu beherbergen; einen Kaufmann wirst du 
beherbergen, er erkennt sowohl die Theemaschine als auch den Kolf- 
fer — die gehören ihm. Er fängt an dich zu fragen, wo du sie 
gekauft hast; sage ihm nichts, sondern gehe nur in der Stube auf 
und ab, kratze dir den Kopf und sage: „O böser Geist!“ Was ge- 
schieht, werdet ihr sehen; jetzt gehet“. 

Der Sohn der Wittwe und die Tochter des Wassergeistes gin- 
gen fort. Sie kamen zurück zum Weibe; sie wurden getraut, und 
wie der Wassergeist gesagt hatte, wurden sie sehr reich. Auch Rei- 
sende fingen an in Menge einzukehren bei dem Sohne des Weibes: 
ihr Dorf lag an einer grossen Landstrasse. So nahm einst bei ihnen 
ein alter reicher Kaufmann Quartier. Er trinkt Thee, aber selbst 
sieht er nur die Theemaschine an; darauf betrachtet er den in einer 
Ecke liegenden Koffer. Dann konnte er sich nicht [mehr] halten, 
fragt den Sohn der Wittwe: „Wo hast du diese Theemaschine und 
den Koffer herbekommen?“ Der Sohn der Wittwe fing an sich dem 
Kopf kratzend in der Stube auf und ab zu gehen, und sagt: ,0 
böser Geist!“ Plötzlich kommt der böse Geist unter der Stube her- 
vor und stellt sich hin; der Kaufmann erschrak. Der Böse sagt dem 
Kaufmanne: „Kaufmann! diese Theemaschine, der Koffer und die 
Frau des Hauswirthes, alles gehört dir: einst ärgertest du dich über 
die Theemaschine, warfst sie auf die Diele und sagtest: „Hole dich 
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der Teufel!* Ich war zugegen, ich nahm sie; dasselbe sprechend, 
warfst du auch deinen Koffer, ich nahm ihn. Darauf ärgertest du 
dich einmal über deine Tochter, weil sie dich in der Nacht nicht 
ruhig schlafen liess, — ein kleines Kind war sie damals, — und 
sagtest: „Der Teufel hole dieses Kind!“ Ich war da, hörte solche 
Worte von dir und vertauschte dein Kind gegen unser eigenes Kind, 
Unser Kind schien euch todt, ihr begrubet es; dein Kind erzogen 
wir unter dem Wasser. Nachdem sie gross geworden war, führten 
wir sie mit diesem Hauswirthe zusammen; ihn hätten wir ins Was- 
ser genommen, aber seine Mutter legte deiner Tochter ein Kreuz an. 
Sieh, deswegen brachten wir sie wieder hinauf auf die Erde und 
jetzt scheiden sie und ihr Mann nicht [mehr]. Nun lebe wohl; un- 
nützer Weise erwähne unser nicht!“ Als er so geredet hatte, ging 
der Wassergeist aus der Stube hinaus. Nachdem der Kaufmann diese 
Worte gehört hatte, wurde er sehr froh, erkannte auch seine Toch- 
ter; seiner Tochter und seinem Schwiegersohn gab er viel Geld als 
Mitgift. Seine Tochter und sein Schwiegersohn leben auch jetzt 
noch; der Kaufmann ist wahrscheinlich gestorben. Die Sage dahin, 
ich hierher. 


Gebete. 


1. 


Guter, grosser Gott! Nachdem wir mit den Besitzern (dem 
Besitzer?) der Heerde uns berathen, und eine Woche früher Nach- 
richt gegeben, sind wir späterhin gekommen ihrem (seinem?) Befehle 
zemäss. Bei unserer Ankunft war seine Pforte offen, bei unserem 
Eintritt in die Stube hatte er ein weisses Tuch auf den Tisch ge- 
breitet, auf das weisse Tischtuch ein unangerührtes Brot hingelegt, 
die unangerührte grosse Schale mit Honigbier gefüllt, das grosse 
silberne Licht verfertigt und stand uns erwartend da. 

Guter, grosser Gott! Nachdem wir mit unseren Gefährten uns 
berathen, gossen wir ein grosses silbergleichendes Bild aus Blei, gos- 
sen voll diese unangerührte Schale, nahmen das unangerührte Brot, 
verfertigten ein grosses silbernes Licht, nabmen einen grossen Feuer- 
brand, leiteten den grossen silberbehornten Stier und kamen mit un- 
seren Gefährten in den Opferhain. Nachdem wir in den Hain ge- 
kommen, stellten wir eine grosse Bank hin, auf die Bank legten wir 
ein unangerührtes Brot, stellten eine volle Schale hin, zündeten das 
grosse silberne Licht an, und hängten den grossen Kessel [an den 
Kesselhaken]. Nachdem wir Alles vollständig geordnet und mit un- 
seren Gefährten uns berathen, führten wir den grossen silberhornigen 
Ochsen in den Opferhain. — Guter, grosser Gott! Den grossen sil- 
berhornigen Ochsen haben wir Dir zu Ehre zum Zittern gebracht *), 
ihn gekocht. Bei allem Diesem, beim unangerührten Brote, bei der 
vollen Schale und bei dem dir gefälligen Thiere flehen wir vom guten 





*) Deutet auf die vom Priester bewerkstelligte Besprengung des Ochsen, 
wenn er erfahren will, ob das Opferthier der Gottheit angenehm ist. 
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Gotte Gedeihen der Familie, Reichthum an Brot, Reichthum au 
Vieh. 

Nach diesen unangerührten Gaben treiben wir nun das Vieh 
auf die Niederungen des Feldes; verleih’ dann, grosser, guter Gott, 
der Heerde Gesundheit, Gedeihen. Guter, grosser Gott! mache das 
Futter, den Trank der Heerde nahrhaft. Wenn wir die Heerde auf 
die Niederung des Feldes treiben, grosser Gott! bewahre sie vor 
schädlichen Winden, vor tiefen Klüften, vor tiefem Schmutze, vor 
bösem Blick und böser Zunge, vor feindlichen Zauberern, vor jeg- 
licher Störung, vor Wölfen, Bären und allerhand bösen Thieren! 
Grosser Gott! mache das Unfruchtbare fruchtbar, das Magere fett, 
die Weideplätze gross, vermehre vielfach die ganze verschiedenartige 
Heerde. Grosser, guter Gott! Erfreue uns mit allerlei verschieden- 
artigen Hausthieren! 

Wenn wir, nachdem die Arbeiten des Frühlings herangenaht, 
auf’s Feld hinausgegangen und zu arbeiten angefangen, gepflügt und 
die Körner (eins und eins) gesäet haben; so mache, o grosser Gott, 
die Wurzeln breit, das Mittelstück (= den Getreidehalm) stark, 
mache die Ähren voll, einem silbernen Knopfe gleich. Grosser Gott! 
Diesem gesäten Getreide verleih’ warmen Regen, verleihe laue(?) Nächte, 
bewahre es vor Frost, vor kaltem Hagel bewahre es, bewahre vor 
starken Stürmen und vor Dürre; grosser Gott, schütze es. — Guter, 
grosser Gott! wenn es Zeit gehabt zu reifen und wir, nachdem wir 
mit der Familie zu Hause uns berathschlagt, auf's Feld hinausgehen 
und, die Sichel in die Hand nehmend, anfangen das Getreide zu 
schneiden; — so gieb uns die Fülle [des Getreides] in die Hand, 
verleih’ Reichthum an Garben, Reichthum an Hocken, verleihe Fülle 
der Schober, verleihe Gedeihen, wenn man anfängt die Garben auf 
die Wagen zu legen, wenn man an jeder Ecke des Feldes [die Gar- 
ben auf den Wagen] aufstapelt. Guter, grosser Gott, verleihe Fülle 
der bei der Tenne befindlichen hohen Schober, grosser, guter Gott, 
verleihe eine Fülle [derselben]; beim Abladen des Schobers und beim 
Ausbreiten [der Garben] unter die Dreschflegel und beim Windigen 
des Getreides, guter, grosser Gott, verleihe Fülle. Auch dem ge- 
droschenen Getreide verleihe, guter, grosser Gott, Gedeihen, dass es 
reichlich wie der Sand an der Wolga zusammengeschaufelt werde! — 
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Guter, grosser Gott! Allen Fugen der Behältnisse (?) verleihe Reich- 
thum an Korn! Segne das Getreide, dass es nicht versiegt, wenn 
wir es auch zu Brot backen und dem, der hungrig gekommen, ge- 
sättigt entlassen, wenn wir dem bettelnd Gekommenen geben, wenn 
wir einen Theil [zum sofortigen Gebrauch] vorlegen und zwei Theile 
zurücklegen, wenn wir dem Kaiser den ihm zukommenden Tribut 
bezahlen und mit unseren Verwandten und 77 Freunden [daraus] 
essen und trinken! Guter, grosser Gott, erfreue uns durch Reichthum 
an Brote! 

Guter, grosser Gott! Von dir erbitten wir Reichthum an Bienen. 
Mache du die Flügel der Biene stark. Wenn die Biene im Morgen- 
thau hinausfliegt, schicke ihr gute Blumen entgegen. Wir haben die 
Bienenkürbe an den heimathlichen Zaun gestellt; verleihe, guter, 
grosser Gott, Reichthum an Bienen, verleihe den Bienen eine Fälle 
von Honig aus guten Blumen. Gieb den Bienen solchen Reichthum 
an Honig, dass wir, nachdem wir in den Wald auf den vom Vor- 
vater bezeichneten Weg hinausgegangen sind und wie der Specht 
Häpfend auf den Baum geklettert und Honigkuchen, gross wie ge- 
backene Brote, herabgerollt haben, uns beim Heimtragen derselben 
an jedem umgefallenen Baum ausruhen [müssen]! Verleihe Fülle des 
Honigs, so dass, wenn wir von da in das Haus mit vier Ecken zu- 
rückgekehrt, einen Theil [zum Gebrauch] vorgesetzt, und zwei Theile 
zurückgelegt, den Wachs aus einem Theile ausgepresst, dem euch 
gleichen grossen, guten Gotte ein silbernes Licht verfertigt, den gros- 
sen, euch gleichen Gott angebetet, und von dem Übriggebliebenen 
den dem Kaiser zukommenden Tribut bezahlt haben, das noch Über- 
gebliebene mit unseren Verwandten, mit 77 Freunden nicht aufessen 
und austrinken können! Guter, grosser Gott! Erfreue uns durch 
Fülle der Bienen und des Honigs! 

Guter, grosser Gott! Wenn wir in's Feld uns begeben, so hast 
du da Birkhühner, Haselhühner und allerhand verschiedene andere 
Vögel. Lass sie uns entgegenkommen! Guter, grosser Gott! Erfreue 
uns durch Fülle des Wildes! Guter, grosser Gott! Wenn wir, mit 
dem Pfeilbogen bewaffnet, in den Wald uns aufmachen, so hast du 
da Füchse, bunte Luchse, Eichhörnchen, Marder, Hasen, Hermeline 
und allerlei andere verschiedene Beute. Die Fülle aller jener ver- 
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schiedenen Thiere des Waldes lasse uns jetzt entgegenkommen, gu- 
ter, grosser Gott, erfreue uns durch die Beute verschiedenartiger 
Thiere! 

Guter, grosser Gott! Wenn wir am Ufer des Wassers wandeln, 
hast du im Wasser lebende Fische, Ottern, Nörze, Reiher und 
Iltisse. Mit Überfluss an Fischen und Überfluss an allen verschie- 
denen Wasserthieren erfreue uns, o grosser Gott! 

Guter, grosser Gott! Du hast allerlei hochfliegende Vögel, du 
hast Enten, hast Schwäne und Gänse. Diese Menge von Vögeln 
schicke uns entgegen, guter, grosser Gott; erfreue uns durch reich- 
liche Beute! 

Guter, grosser Gott! Wenn wir, nachdem wir die Waaren von 
diesen verschiedenen Pelzthieren auf [ein Fuder] geladen, uns auf 
den kaiserlichen Markt begeben, verleihe, guter, grosser Gott, den 
angespannten Pferden Gesundheit, und verleihe auch mir selbst Ge- 
sundheit mit meinen Waaren zu reisen. Verleihe mir selbst Verstand 
diese Waaren gut zu verkaufen, verleihe Wohlergehen diesen aufge- 
ladenen Waaren! Schütze vor allerhand Ungemach, bewahre vor 
tatarischen Ruhestörern, bewahre uns vor russischen Spitzbuben. 
Wenn wir mit dieser Waare zum kaiserlichen Kaufhof kommen und 
uns dort aufstellen, so mache die auf's Fuder geladene Waare theuer, 
die zu kaufende Waare mache billig. Lass, o Gott, mich in die 
Gesellschaft reicher, guter Kaufleute kommen; nachdem ich mit ih- 
nen zusammengekommen und mit geläufiger Zunge geredet, vertheuere 
die von mir ausgebotene Waare, die zu kaufende mache billig! 

Nachdem wir diese Waare verkauft, gieb uns Reichthum an 
Silbergelde, so dass wir es mit dem kaiserlichen Kaufmanne millionen- 
weise zählend nie zu Ende kommen! Guter, grosser Gott! Erfreue 
durch Reichthum an silbernem Gelde! Wenn wir nach Verkauf die- 
ser Waare mit dem Schatze in unser Haus mit vier Ecken zurück- 
gekehrt sind, segne den Reichthum an silbernem Gelde, so dass es 
nicht verbraucht wird, obwohl wir von diesem Gelde allen dem Kaiser 
zukommenden Tribut bezahlen und von dem noch übriggebliebenen 
Vermögen mit den Verwandten und 77 Freunden essen und trinken. 
Guter, grosser Gott! Erfreue uns durch den Reichthum an Silber- 
geld! 
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Guter, grosser Gott! Sende deinen himmlischen Nebel hinab, 
hebe den Erdendunst hinauf; zwischen zwei Nebeln, guter, grosser 
Gott, verleihe dem ausgesäten Getreide reichlichen Ertrag, gieb stilles 
Wetter, Frieden; segne alle drei Arten von Hausthieren [Pferde, 
Kühe, Schaafe], vermehre sie vielfältig, den Thieren verleihe Ruhe, 
Gesundheit, segne die Familie des Hauses, verleihe der Familie Ge- 
sundheit, bewahre vor Hitze und Wasser! 

Guter, grosser Gott! Wie die Sonne leuchtend, wie der Mond 
aufgehend, wie das Meer zufrieden und ruhig, so, grosser, guter Gott, 
mit allerhand Reichthum an Getreide, mit Familienglück, mit einer 
Fülle von Hausthieren, mit Reichthum an Silbergeld, mit verschiede- 
ner Beute nebst allerhand Überfluss erfreue uns! 

Hilf uns zu leben wie die Schwalbe zwitschernd, wie die Seide 
der Zeit trotzend, wie der Hain prangend, wie das Gebirge uns 
freuend! 

Wir sind jung, unter dem Rauche lebende junge Leute; wir 
haben vielleicht das, was zuletzt gesagt werden sollte, zuerst erwähnt, 
was zuerst gesagt werden sollte, zuletzt gesagt; verleihe uns Ver- 
stand, Gesundheit, Artigkeit, Frieden! 

Hilf uns recht zu leben, schütze und schirme uns wohl, mach’ 
unsere Lebenszeit langjährig! 


2. 


Guter, grosser Gott! Nachdem der Frühling erschienen und 
das Vieh aus den Viehställen herausgelassen worden, mache die 
Rasenplätze weit! Schirme [das Vieh] vor verderblichem Winde und 
Wasser; bewahre es vor tiefen Klüften und Pfützen, beschütze es 
vor allem verschiedenartigen Übel, vor dem Feinde, vor bösem 
Blick, vor Zauberern, vor dem Wolfe und Bären, vor allerhand bösen 
Thieren! Vermehre vielfach [die Heerde], mache das Unfruchtbare 
fruchtbar, das Magere fett! Beim Eintritt des Herbstes erfreue uns 
durch Reichthum an verschiedenem auf sieben mal neun Wegen unter 
Dach getriebenem Vieh! 
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Guter, grosser Gott! Wenn der Frähsommer gekommen, gieb 
warmen Regen; schütze vor Hagel, vor dem Blitze des Gewitters; 
lass nichts Böses in das Feld hinein! All das verschiedene Ubel 
wende von uns ab und treibe fort; das Gute wende uns zu und bringe 
her! Nachdem wir den Pflug in Stand gesetzt und auf's Feld uns 
begeben, so säen wir die Samenkörner, indem wir dreimal uns um- 
kehren. Mache die Wurzel breit, das Mittelstück stark, die Ähre 
voll und rund wie ein silberner Knopf! Wenn wir beim Eintritt des 
Herbstes mit der Familie im Hause uns berathen, das krumme Eisen 
angefasst und begonnen haben das Getreide zu schneiden, so gieb 
Fülle der Hand, gieb Fälle den Ähren, gieb Fülle den Hocken, gieb 
Fälle dem Roggenschober! Wenn der Roggenschober auf den Wagen 
geladen wird, gieb Fälle dem Wagen, gieb Fälle dem [bei der Riege 
befindlichen] Roggenschober! Wenn der Roggenschober auseinander 
genommen wird, verleihe Gedeihen, verleihe Gedeihen dem im Rauch 
der Riege [trocknenden Getreide], giesse Gedeihen aus zwischen die 
Dreschflegel und auf die Tenne; segne das Getreide, dass es zusam- 
mengeschaufelt werde wie der Sand an der Wolga; giesse Gedeihen 
aus zwischen die Steine der Mähle, in die Speicher des Vorrathshau- 
ses; dem Mehlkorbe verleihe Ergiebigkeit! 

Segne das Brot, dass es nie versiegt, wenn wir auch bei dem 
warmen, gargekochten Essen den Göttern, die euch gleich sind, opfern, 
einen Theil vorlegen, zwei Theile [fär die Zukunft] zuräcklegen, 
mit dem, was davon übrig bleibt dem Bittenden helfen, den hungrig 
Gekommenen sättigen und von dem noch Ubrigen mit den Verwand- 
ten essen und trinken! Erfreue uns mit nie endender Fülle verschie- 
denartigen Getreides, wie du sie den Menschen der Vorzeit verliehen ; 
guter, grosser Gott, gieb Segen! 

Wenn wir aufs Feld ausgegangen, hast du da Haselhühner, hast 
Birkhühner, hast bunte Luchse, hast breitfüssige Hasen, hast auch 
noch andere Thiere verschiedener Art; mit dem Reichthum der Er- 
zeugnisse des Waldes erfreue uns! 

Wenn wir am Ufer des Wassers wandeln, hast du im Wasser 
lebende Fische, Ottern, Nörze, Iltisse, dazu noch andere verschieden- 
artige Wasserthiere; mit diesem Reichthum erfreue uns! 

Wenn wir, von da zuriickgekehrt, alle jene verschiedenartigen 
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Waaren [auf den Wagen] geladen und uns auf den Weg begeben 
haben, so verleihe dem angespannten Pferde Wohlbefinden und Ge- 
sundheit, verleihe Gedeihen den aufgeladenen Waaren; bewahre vor 
allerhand Ränken, schütze vor tatarischen Ruhestörern, bewahre vor 
russischen Spitzbuben! 

Wenn wir zum kaiserlichen Kaufhof gelangt, lass uns mit dem 
grossen kaiserlichen Kaufmann zusammenkommen! Nachdem wir 
unter vier Augen zusammen gewesen und sässe Worte mit geschmei- 
diger Zunge geredet, mache die zu kaufende [Waare] billiger, ver- 
theure die ausgebotene! 

Mögen wir, nachdem wir die Waaren verkauft haben und von 
dort in das Haus mit vier Ecken zuräckgekehrt sind, einen Theil 
[des Ertrages] vorlegen, zwei [für die Zukunft] zuräcklegen, dem 
Kaiser mit einem Theil den ihm zukommenden Tribut bezahlen, 
vom Ubriggebliebenen mit sieben und siebzig Freunden und Ver- 
wandten essen und trinken und doch nicht alles verzehren; verleihe 
du unendlichen reichlichen Uberfluss, wie du ihn den Menschen der 
Vorzeit verliehen! Mit dem Reichthum an Silbergeld erfreue uns! 

Wenn wir in den Wald auf den von dem Vorvater bezeichneten 
Weg hinausgegangen, verleihe uns Fälle des Honigs, dass wir wie 
der Specht häpfend und hinaufkletternd, Honigkuchen, gross wie 
gebackene Bröte, hinabrollen und, am Stamme jedes umgefallenen 
Baumes ausruhend, heimtragen! Nachdem wir sie in unsere Woh- 
nung hineingebracht, verleihe übermässige Fülle, die nie endet noch 
versiegt, wenn wir einen Theil vorlegen, zwei [fär die Zukunft] zu- 
räcklegen, aus einem Theil Wachs auspressen, aus dem Wachs ein 
silbernes Licht verfertigen und zu Gott, der euch gleich ist, beten, 
von den noch nachgebliebenen Sässigkeiten mit Verwandten, mit sie- 
ben und siebzig Freunden Tag und Nacht essen und trinken. Mit 
der Menge der Bienen, der Menge des Honigs erfreue uns! 

Hilf, guter, grosser Gott uns, wie der Hain prangend, wie das 
Gebirge uns freuend, auf das Feld einen Getreideschober [so gross] 
wie ein dunkler Hain stellen und auch bei der Tenne einen Getreide- 
schober [so gross] wie der dunkle Hain machen; verleihe Fälle des 
Getreides! Guter, grosser Gott, senke deinen eigenen Nebel hinab, 
hebe den irdischen Dunst hinauf, hilf uns zwischen zwei Nebeln wie 
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die Schwalbe zwitschernd leben, das Leben wie Seide in die Länge 
ziehend, prangend wie der Hain, wie das Gebirge uns freuend! 

Wir sind jung, ein junges unter dem Rauche befindliches Volk, 
wir haben vielleicht zuerst gesagt, was später hätte erwähnt werden 
sollen, und später das, was zuerst zu sagen war; verleihe uns Ver- 
stand, Gesundheit, Gehorsam, Ruhe! Hilf uns recht leben, gewähre 
uns ein langes Leben. 


3. 


Komm Gott, komm o Schöpfer, komm o Erdenmutter zur Mahl- 
zeit, lass das Getreide in der Zukunft, im neuen Jahre wachsen! 
Mutter der Erde, wir sien im Frühling, wir sien im Herbste; ein 
Korn streuen wir aus, lasse du tausend Körner erwachsen, mache 
die Wurzeln breit, die Mittelstäcke stark, mache die Halme (eig. die 
Höhe) lang, mache die Ähren voll und rund wie Silber[-knöpfe]! 
Wenn du es hast aufwachsen und reifen lassen, so gehen wir auf 
das Feld, nehmen die Sichel mit krummem Stiele auf die Schulter 
und schneiden eine Handvoll neben die andere hin, — verleihe Ge- 
deihen dazu; wir binden eine Garbe neben die andere hin, — verleihe 
Gedeihen dazu; vor uns hinschauend freuen wir uns des vor uns be- 
findlichen, zurückschauend freuen wir uns auch des hinter uns be- 
findlichen [Kornes] und stapeln es auf in Hocken, — verleihe Gedei- 
hen dazu! Und wenn wir darauf zum Herbste gekommen, so span- 
nen wir sieben mal neun Pferde vor sieben mal neun Wagen, kommen 
und fähren es, stecken die Tenne voll und machen auch einen Scho- 
ber; was nicht in die Tenne hineingeht, stapeln wir auf das Feld 
hin, in jede Ecke des Feldes, — dazu gieb uns Gedeihen! Den ei- 
nen Schober fangen wir an und breiten ihn aus, so breit wie das 
Wiesenland an der Wolga und dreschen es, — dazu verleihe uns 
Gedeihen; nachdem wir es gedroschen, reinigen wir es im Winde, — 
gieb Gedeihen dazu; nachdem wir es darauf gereinigt, bringen wir 
es in die verschiedenen Kornbehältnisse im viereckigen Gebäude, — 
auch dazu verleihe Gedeihen! Die Eingeladenen rufend tragen wir 


84 W. PorKKa. XIII: 


auf, aber das erste Unangerährte möge dir, Gott, zum Dank dienen! 
Wenn du das erste unangerährte Brot zum Danke erhalten, so gieb 
uns was übrig bleibt, gieb nach sieben mal neun Seiten hin voll- 
kommenes, verbleibendes Gedeihen! Dieses Gebet möge Gott gefal- 
len (?), Gott möge uns lieb haben! 

Mutter des Reichthums! Mache auch die Heerde lieblich anzu- 
schauen; vervielfältige jegliches Haar; mache sie Milch und Butter 
gebend [reichlich] wie die Quelle [ihr Wasser], o Gott! Lass den 
Rasen grasreich(?) werden, wenn die Heerde hinäus auf die Weide 
gelassen ist; mache das Grasfutter nahrhaft, lasse das Trinkwasser 
hinreichen; gieb Ruhe beim Schlafengehen, gieb Gesundheit beim 
Aufstehen; bewahre vor dem Waten durch tiefes Wasser; vor tie- 
fem Schmutz bewahre besonders; bewahre vor dem Stiche von dürren 
und spitzigen [Zweigen], vor Klauen, vor Zähnen, vor dem Bösen und 
Übel bewahre insbesondere, erbarme dich, o Gott! Ein Fremdling 
beabsichtigt vielleicht sie zu verderben, denkt vielleicht ihr zu scha- 
den; davor schütze sie, o Gott! 

Gott, verleihe uns Bienen, damit wir euch ein Licht hinstellen 
können. Deine Bienen sind am Strande des Meeres, am Ufer der 
Wolga; oder sind sie im Üpe-lande? Lasse sie rauschen wie die 
Quelle, lasse sie aufsteigen wie eine schwarze Wolke, lasse sie sich 
niedersetzen auf unser Gebäude mit vier Ecken; in jede Ecke des 
Gebäudes, auf jede Pforte des Zaunes, auf jeden Stecken des Ge- 
häges hilf uns, o Gott, einen Bienenstock stellen! Wenn jene Honig- 
zeit herannaht (?), wenn wir den Bienenkorb öffnen und untersuchen, 
und gewahren, dass er voll Honig ist, nehmen wir und brechen den 
Honigkuchen wie ein ungesäuertes Brot, bereiten einen Honigtrank, 
verfertigen Kerzen; das komme zuerst unangerührt Gott zu, uns was 
übrig bleibt! Gebe Gott uns reichlich zu essen und zu trinken! 


Sprichw örter. 





1. Wäiinsche dem Menschen nicht Böses, du bekommst es selbst. 
(Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.) 

2. Was dem Hund in’s Maul gekommen, kommt nicht wieder 
in die Hand. 

3. Wenn du fremde Kinder pflegst, wirst du selbst keine 
Kinder haben. 

Der Dieb wird niemals reich. 

Den Vogel erkennt man(?) am Gesang. 

Eine Krähe hackt der anderen nicht die Augen aus. 

Den leise Gehenden beisst der Hund nicht. 

Der Hund ist sehr fett, aber das Fleisch taugt nicht zum 
Essen. (Ein reicher Mensch wendet scinen Reichthum oft sehr 
schlecht an.) 

9. Sie leben wie Katze und Hund. 

10. Das Geld kommt nicht gesungen. (Das Geld kriegt man 
nicht geschenkt.) 

11. Verlange nicht nach fremdem Gut. 

12. Dein Teller mit säuerlichem Mehlbrei ist umgefallen. (Wird 
von einem verarmten Reichen gesagt, oder äberhaupt von dem, der, 
nachdem er gut gelebt, schlechtere Tage kennen lernt.) 

13. Wer zeitig aufsteht, bringt Arbeit zu Stande; wer früh 
heirathet, bekommt eine grosse Familie. (Eine grosse Familie wird 
für ein grosses Glück angesehen.) 

14. Der Reiche nach Belieben, der Arme je nachdem ihm 
Verstand gegeben worden ist. 

15. Was du siehst und hörst, schnäre deine Fässe fest. (Be- 
wahre ein Geheimniss so sorgfältig, wie du deine Füsse umschnürst.) 


> 


neo 


86 W. PoRKkKA. XIII: 


16. Was viele Menschen zubereitet haben, frisst nicht einmal 
der Hund. (Je mehr Köche, desto schlechtere Suppe.) 

17. Langes Haar, aber kurzer Verstand. (Wird besonders von 
Weibern gesagt.) 

18. Gott ist in der Höh', der Zar weit. (Wird gebraucht, 
wenn irgend ein Unrecht geschehen und man bei keinem Mächtigen 
klagen kann.) 

19. Es ist unmöglich Alles zu erlangen, wonach der Sinn steht. 

20. Wenn du einem Anderen zu Willen thun willst, bleiben 
deine eigenen Wünsche unerfüllt. 

21. Ohne Gottes Willen kann [auch] das Schwein nicht fressen. 

22. Wirft Jemand dir einen Stein hin, wirf du ihm Brot zu. 

23. Ein grosser Freier warb um ein kleines Mädchen. Der 
Vater sagt der Tochter: warum nimmst du einen grossen Mann? 
Die Tochter sagt dem Vater: die kleine Maus wird in der grossen 
Getreidehocke nicht todtgedrückt. 

24. Als der Bräutigam mit seinem Gefolge ankam, waren die 
Nudeln noch nicht gar gekocht. (Wird gebraucht, wenn eine Arbeit 
nicht zur bestimmten Zeit fertig geworden.) 

25. Langsam, langsam wird ein Knabe fertig; langsam, langsam 
wird ein Mädchen fertig. (Wird gebraucht, wenn man bei der Arbeit 
angetrieben wird.) 

26. Tantchen, Tantchen bitterbös, der Kessel ist unten schmierig. 

27. Der Gedanke auf dem Wandbrett (eig. Sparren), die Unter- 
hosen am Nagel. 

28. Um zum Himmel zu klimmen giebt es keine Leiter; um 
über’s Meer zu fahren, hat man keine Brücke; vom weissen Habicht 
bekommt man keine Milch. (Wird gebraucht von einer Arbeit, die 
unmöglich auszufähren ist.) 

29. Die Brähe vom billigen Fisch ist sauer. (Was wenig kos- 
tet, schmeckt schlecht.) 

30. Noth erträgt sich schon, das Wohlleben ist schwer zu er- 
tragen. 

31. Die Kehle verschlingt den Kopf. (Wenn man z. B. Fische 
fangen geht, um dieselben mit der ,Kehle* zu verzehren, kann es 
leicht geschehen, dass man unterwegs den Kopf einbisst.) 
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32. Der auf dem Klotz liegende Strick fault nicht. (Die einem 
guten Menschen erwiesene Hälfe geht nicht verloren.) 

33. Wenn du ein verwaistes Kalb aufziehst, wird dein Mund 
voll Butter; wenn du ein Waisenkind aufziehst, wird dein Mund blu- 
tig. (Wenn du ein Thier aufziehst, bringt es dir nur Nutzen, aber 
die von dir erzogene Waise kann dir viel Kummer schaffen.) 

34. Wenn du den Hund gut fätterst, kann er, nachdem er fett 
geworden, dich selbst beissen. 

35. Man mag den Wolf fättern so viel man will, er heult 
doch immer nach dem Walde. 

36. Der Hund beschmutzt nicht seinen eigenen Schwanz; der 
Schwanz ist auf dem Riicken zusammengerollt. 

37. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. 

38. Schwer ist es auf den Berg hinaufzusteigen, leicht vom 
Berg hinabzukommen. (Reichthum ist schwer zu erwerben, leicht zu 
verschwenden.) 

39. Leicht ist es die Leiter zu erklimmen, schwer herabzu- 
kommen. (Jugend — Alter.) 

40. Lösche das Feuer so lange es klein ist. 

41. Der sehende, hörende Mensch zieht Schuhe an, der Blinde 
schläft auf dem Ofen. (Wer einen Streit gesehen oder gehört hat, 
muss, wenn er auch unschuldig ist, vor Gericht gehen; wer nichts 
gehört oder gesehen hat, kann zu Hause liegen.) 

42. Der Rath auf dem Wandbrett (eig. Sparren), der Schwanz 
in der Asche. 


Räthsel. 


1. Auf meiner Stube sitzt der alte Anton. — Der Schornstein. 

2. Ich gleite mit einem Schneeschuh vom Dache meiner Stube 
herab. — Der Scheitel (am Haar). 

3. Unter meinem Ofen stehen vier Butterfässer. — Die 
Euter der Kuh. 

4. Im Keller liegt ein grosser Russe. — Ein Fass. 
D. Der Griff (an der Thür) ist länger als das Vorrathshaus 
[selbst]. — Die Elster. 


6. Ein Mantel, hundert Flicke. — Der Badstubenofen. 

7. Der Schlüssel ist grösser als das Schloss. — Der Sperling. 

8. Ein zottiger Wolf läuft über das Feld. — Das Heufuder. 

9. Ueber den See werfe ich einjähriges Reis. — Die Augen- 
wimpern. 


10. Im hinteren Winkel ein —, neben der Thür ein —. — Das 
Polster; der Besen. 
11. Nachdem er bei dem älteren Bruder getrunken, geht er zu 


dem jüngeren. — Der Feuerbrand [die Flamme?]. 
12. Ein kurzgewachsener Russe zerschneidet Fleisch. — Der 
Kienspanhalter. 


13. Ohne Hand und Fuss, zieht es [doch] ein Hemd an. — 
Das Polster. 
14. Ohne Hand und Fuss klettert es auf den Gipfel des Lin- 


denbaumes. — Der Teig. 
15. Ein Zuber, auf dem Zuber ein Zuber, auf dem Zuber eine 
Bürste. — Der Schilf [aus mehreren Gliedern bestehend]. 


16. Um mein Stübchen herum schlage ich Nägel. — Die Äste 
der Wandbalken. 
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17. a) Um mein Stübchen ziehe ich einen Strick. — Das Moos. 
b) Um mein Stübchen gehe ich und werfe Kunkeln. — Der 


Kuhdünger. 

18. — — — — eine Bank und eine Peitsche. — Die Flachs- 
breche. 

19. — — Schloss, — — —. — Die Sackpfeife. 


20. Auf einer rothen Stange sitzen weisse Hühner. — Die Zähne. 

21. Im Sommer Winter, im Winter Sommer. — Der Keller. 

22. Legt sich hin als Floh, steht auf als Dach. — Die Räbe. 

23. Im Sommer ein Wald, im Winter ein Feld. — Hopfen- 
garten. 

24. Nur eine Elle lang, lässt doch Recht walten. — Die 
Handwage. 

25. Die Ente [ist] auf dem See, der Schwanz am Ufer. — 
Die Schöpfkelle. 

26. Im dunklen Walde lebt ein Schwein. — Die Laus. 

27. Hat Raum in der Hand, aber nicht in einem Pudmass. — 
Die Kunkel. 

28. Wenn es sich hinlegt, fällt es den Platz eines Hundes; 
wenn es aufsteht, füllt es den Platz eines Kies. — Ein Strick, den 
man gebraucht um zu einem Bienenkorb zu klettern. 

29. In Gottes Welt giebt es drei krumme Gegenstände. — Der 
Weg, der Fluss, der Zaun. 

30. In dieser Welt sind drei Gegenstände die angenehmsten. 
— Der Schlaf, das Feuer, das Wasser. 

31. Einen gränen Rock zog er an, mit einem seidenen Giirtel 
umgirtete er sich, warf den Kaiser zu Boden. — Der Badeguast. 

32. Auf dem Stübchen steht ein Teller mit säuerlichem Mehl- 
brei. — Der Mond. 

33. Mein Stübchen ist voller Gäste, keinen einzigen kenne ich. 
— Die Gurke. 

34. Ein Lindenbaum, auf dem Lindenbaume ein Ochs, auf dem 
Ochsen eine Eiche. — Der Dreschflegel. 

35. Neben dem Zaune liegt ein schwarzes Schaf. — Der Floh. 

36. Das Innere meiner kleinen Hätte ist schmackhaft. — Die 
Nuss. 
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37. Fin Bock mit silbernen Hörnern läuft an jeder Wege- 
scheide. — Die breite Ahle mit der man Bastschuh und Matten ver- 
fertigt. 

38. Wenn ich den Sarafan (den Rock) der Russin aufhebe, 
fliessen meine Thränen. — Der Zwiebel. 

39. Den jüngeren Bruder holt der ältere nicht ein. — Die 
Räder des Wagens. 

40. Schwarzer Feodor, wo gehst du hin? — Grosser Mund, 
was rufst du? — Der Rauch, der Schornstein. 

41. Vier Mädchen unter einer Haube. — Der Tisch. 

42. Das Herz und die Leber nahm ich heraus, er starb nicht; 
mit einem Gürtel umgürtete ich ihn, und er starb. — Ein Baum, 
welcher für die Bienen im Walde ausgehöhlt wird; wenn man den 
Baum dagegen schält, stirbt er ab. 

43. Draussen ein runder Kuchen, drinnen eine Pastete. — Der 
Hund. (Deutet auf die Stellung hin, die der Hund beim Liegen 
einnimmt.) 

44. Uber einem kleinen See steht eine krumme Linde. — 
Der Griff des Kessels. 

45. Auf dem Ofen liegt eine dicke Wurst. — Die Katze. 

46. Ich wandere und wandere: ein Hägel; ich wandere und 
wandere: ein Thal; der krummnasige Stephan. — Der Kesselhaken. 

47. Nur einen Finger lang, sammelt doch Hab' und Gut. — 
Der Nagel in der Stube, an dem Kleider hängen. 

48. Liebst du den Schober oder liebst du die Truhe? — Hunde- 
dreck, der Sarg. 

49. Liebst du das Schnelle, oder liebst du das Langsame? — 
Die Kleie, das Getreidekorn. 

50. Du trinkst das Waschwasser des todten Menschen. — 
Der Meth. 

51. Vier klatschen, Unzählige tanzen. — Die Füsse des Pfer- 
des, die Haare am Rossschweif. 

52. Im Sommer hat es einen Pelz, im Winter ist es nackt. — 
Der Stützpfahl des Heuschobers. 

53. Durch das Feld geht ein krummer Greis. — Der Pflug. 

54. Zwei Brüder, sehen einander niemals. — Die Augen. 
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55. Im Schafstalle geht eine Eule herum. — Der Ofenbesen. 
56. Nachdem ich meinen Schafstall heruntergerissen, kann 
ich ihn nicht mehr aufbauen. — Das Kienspanholz. 


57. Hat hundert Bänder und einen fichtenen Kopf. — Der 
Getreideschober [mit einer fichtenen Stange in der Mitte, um die 
Garben zusammenzuhalten]. | 

58. Auf dem Kopf ein Kamm, am Schwanz eine Sichel. — 
Der Hahn. 

59. Auf dem Kopf eine Heugabel, am Schwanze ein Besen. — 
Die Kuh. 

60. Ein ganz kleines schwarzes Splitterchen setzt einen mor- 
schen (?) Klotz in Bewegung. — Der Floh. 

61. Eine Maus mit zwei Schwänzen. — Der Schuh [aus Bast]. 

62. Die Kirche ist voll Menschen, aber hat kein Fenster. — 
Die Gurke. 

63. Der Länge nach nur ein Zoll, kleidet es doch die Men- 
schen. — Die Nadel. 

64. Der ältere Bruder hat noch nicht die Stiefel angezogen, 
während der jängere in Moskau angelangt ist. — Das Brennholz und 
der Rauch. 

65. Oben auf einem Pfosten sitzt ein bunter Kuckuk. — Die Glatze. 

66. Das Haar breite ich aus, das Nackte stecke ich ein. — 
Die Wollhandschuhe und die Hand. 

67. Ein Sperling bindet eine Kuh fest. — Das Schloss. 

68. Ein rother Hahn läuft singend über’s Feld. — Die von der 
Fichtenrinde sich ablösenden, leichten Faserchen. 

69. Auf einem Daunenkissen ruht eine Ziermünze. — Die 
Schneeflocke. 

70. Eine Russin tänzelt und tänzelt, wird schwanger. — Die 
Spindel. 

71. Nur einen Finger lang, zeugt es doch acht Kinder. — 
Die Erbsenschote. 

72. Vollkommen klar und doch scheint kein einziger Stern. — 
Das Fenster. 

73. Des Morgens auf Vieren, am Tage auf Zweien, des Abends 
auf Dreien. — Der Mensch (in den verschiedenen Altersstufen). 
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74. Durch das Rauchloch meines Kochhauses stelle ich einen 
silbernen Mörserstössel. — Der Sonnenschein. 

75. Neun Monate ist es in Gefangenschaft, anderthalb Jahre 
hängt es am Hufeisen. — Das Kind. [Die tscheremissische Wiege 
besteht aus einem Korbe, der an einer langen Stange hängt, welche 
während des Schaukelns sich einem Hufeisen ähnlich biegt.) 

76. Welches ist das grösste Hausthier. — Das Schaf [aus 
dessen Wolle Strümpfe, Kleider u. s. w. gemacht werden]. 

77. Welches ist der grösste der Bäume? — Der Hagebutten- 
strauch [weil man ihn nicht mit blossen Händen anfassen kann]. 

78. Was ist grösser als das Getreide? — Der Hanf [weil man 
aus ihm Kleider macht.] 

79. Eine meiner Töchter brodiert Tag und Nacht. — Die 
Biene. 

80. Inmitten des Holzes ist Erde. — Das Füllsel auf dem 
oberen Boden. 

81. Inmitten des Holzes ist ein Kasten. — Der Bienenstock. 

82. Den grossen Kessel des Kaisers kann ich nicht umwerfen. 
— Der Brunnen. 

83. Mein Stübchen umgebe ich mit einer Schnur. — Die 
Stickereien am Saume [des Hemdes]. 

84. Eine Mütze, hundert Falten. — Der Kohl. 

85. Die silberne Flöte erklingt, die königliche Pforte thut sich 
auf, ein behaarter Wurm fängt an sich zu bewegen. — Der Hahn, 
das Tageslicht, der Mensch. 

86. Eine hölzerne Stadt, in der hölzernen Stadt eine steinerne 
Stadt, in der steinernen Stadt eine eiserne Stadt, in der eisernen 
Stadt kocht Fisch ohne Gräten. +— Die Stube, der Ofen, die Brat- 
pfanne, die Pfannkuchen. 

87. Rasch benetze ich es, rasch ziehe ich es heraus, eine 


Stange. — Den Hanf stecke ich ins Wasser, nehme ihn heraus und 
lasse ihn auf einer Stange trocknen. 
88. Wolf und Bär sitzen und blicken einander an. — Das 


Ofenbrett und die gegenüberstehende feste Bank in der Stube (?). 
89. Ein Wallach, der nicht angespannt werden kann: ein 
Krummholz, das nicht zugezogen werden kann: eine Peitsche, mit 
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der man nicht schlagen kann. — Der Bär, der Regenbogen, die 
Schlange. 
90. Nur sechs Zoll lang, schliesst es das Meer ab. — Der 


Zapfen einer Tonne. 

91. Der Specht klopft, die Meise fliegt fort. — Das Beil und 
der Splitter. 

92. Eine Kuh legt den Kopf auf die Pforte und brüllt und 
brüllt. — Die Kurbelstange der Handmühle. 

93. Die grosse Bratpfanne des Kaisers kann ich nicht umwer- 
fen. — Der Dreschplatz [von hartgetretener Erde]. 

94. Eine Schlange verschlingt ihren Schwanz. — Der lederne 
Gürtel [woran das Messer getragen wird]. 

95. Der Vater gedreht, die Mutter platt, das Kind ein Dumm- 
kopf. — Hopfenranke, Hopfenblatt, Hopfenhaupt. 

96. Im Walde kocht der Brei. — Der Ameisenhaufen. 

97. Unter der Stube stehen vier Geschirre mit Butter. — Die 
Euter der Kuh. 

98. Ein russischer Junge zerschneidet Fleisch. — Der Kienspan- 
halter und die vom Kienspan herabfallenden verkohlten Schnuppen. 
99. Unter dem Ofen liegt ein nasses Kalb. — Die Zunge. 

100. Mitten auf dem Felde läuft ein rother Hahn. — Die Fich- 
tenrinde (vgl. 68). 
101. Mitten im Felde spaziert ein gebeugter Greis. — Der 


Ptlug. 

102. Mitten im Felde läuft ein weisser Wallach. — Das Schnee- 
gestöber. 

103. Unter einem Schleier sitzen vier Jungfrauen. — Der 
Tisch. 


104. Ein Korb, auf dem Korbe Holzspänchen, auf den Spänen 
ein grosser Pfriem. — Die Gans. 

105. Ein Widder mit silbernem Kopfe läuft längs allen Wegen. 
— Der Pfriem. 

106. Auf dem Ofen liegt eine fette Wurst. — Die Katze. 

107. Auf dem Pferde reitet ein Mensch. — Das Rückenpolster. 

108. Der ältere und jüngere Bruder können einander nicht 
sehen. — Die Augen. 
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109. Ein russisches Weib trägt einundvierzig Sarafane (Röcke). 
— Der Kohl. 

110. Wenn du den Sarafan des russischen Weibes hebst, so 
tliessen dir die Thränen. — Die Zwiebel. 

111. Auf einem Lindenbaum hängen ein Paar Haselhühner. — 
Die Brüste eines Weibes. 

112. Mein Stäbchen aus Espenholz ist ohne Fenster. — Das Ei. 

113. — Die Schwalbe. 

114. Darja und Marja blicken einander an. — Die Öhre des 
Zubers. 


115. Wolf und Bär blicken einander an. — Ofen und Fenster. 


116. Bei dem älteren Bruder trinkt es und trinkt, und geht 
zum jüngeren Bruder. — Das Feuer im Ofen. 

117. Hinter dem Stalle hängt eine Haut. — Der herabhän- 
gende hintere Theil der tscheremissisehen Weibermätze. 

118. Im Viehstall läuft eine Eule. — Der Ofenbesen. 

119. Ohne Fenster, ohne Thären, ist die Stube voller Leute. 
— Die Gurke. 

120. Im dichten Fichtenwalde gehen Schweine herum. — Die 
Läuse. 

121. Im Felde hängt ein rothes Tuch. — Vogelbeertrauben. 

122. Mitten im Felde spaziert ein krummes Mätterchen. — 
Der Pflug. 

123. Ohne Augen, ohne Hände und Fässe, führt es doch einen 
Greis. — Der Stock. 

124. Ich hob ein Stückchen Lindenrinde, und einundvierzig 
Soldaten fielen heraus. — Der Schafsmist. 

125. Ein kleiner Soldat häpft in den Keller hinein. — Die 
Kohlriibe. \ 

126. Sowohl des Morgens als des Abends zerre ich am Nabel 
des alten Weibes. — Die Klammer an der Thür. 

127. Mitten im Felde liegt ein Stückchen von einem Fusslap- 
pen. — Die Egge. 

128. Einen einjährigen Zweig warf ich über das Feld hinweg. 
— Das Augenlied. 
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129. Ein Feld umfasst es, aber den Leib kann es nicht um- 
fassen. — Die Sichel. 

130. Einen schwarzen Wallach liebt der kühle Tag. — Das 
Wasser. 

131. Mein kleines Weibchen —. — Die Pfeife. 

132. Ein kleiner Russe umgürtete sich mit 41 Gürteln. — 
Die Tonne. 

133. Vier Knaben setzten einen Hut auf. — Die Getreide- 
hocke. 

134. Ein hölzernes Haus, im hölzernen Hause ein steinernes 
Haus, im steinernen Hause ein eisernes Haus, im eisernen Hause 
kochen grätenlose Fische. — Die Pfannkuchen. 

135. Eram Obraska (heidnischer Name) trägt einen Korb mit 
Nadeln. — Der Igel. 

136. Die eine Seite wie eine Pastete, die andere wie ein Ouark- 
kuchen. — Die Wand [einer hölzernen Stube]. 

137. Um die Stube herum habe ich Blut gesprengt. — Die 
rothe Nath am Saume des Hemdes. 

138. Ein Tatarenweib schleppt eine Hopfenstange nach sich. 
— Die Katze. 

139. Mein kleiner Axtstiel hat ein Loch. — Die Nähnadel. 

140. Das Wotjakenweib schleppt einen Wagen Heu. — Der 
Wind aus dem Leibe. 

141. Otschis (heidnischer Name) Weib liegt mit aufgehobenen 
Füssen. — Die Flachsbreche. 

142. Auf der Stube sitzt der schwarze Anton. — Der Schorn- 
stein. 


Zauberspriche. 


1. Behexen des Menschen. 


Wenn, nach Auffädelung von 41 Mählsteinen an jede Augen- 
wimper, er mit seinen Augen zu blicken vermag, dann erst möge er 
[behexend] blicken können! — Wenn, nach Auffädelung von einem 
Zweipudsgewicht an jede Augenwimper, er zu blicken vermag, dann 
erst möge er [behexend] blicken können. — Wenn er einen auf der 
Erde liegenden Klotz mit dem Gaumenzapfen belecken, aufstellen und 
beleben kann, dann erst möge er [behexend] blicken können! — 
Wenn er einen todten Menschen mit dem Gaumenzapfen belecken, 
aufstellen und ihm Leben geben kann, dann erst möge er aufstehen 
können! 


2. Behexen des Hundes. 


Wenn dieser bunte Hund scine eigenen Haare gezähit haben 
wird, dann erst möge er bellend auf mich loskommen. — Wenn 
dieser bunte Hund ein Zweipudsgewicht an jedes Haar auffädeln und 
aufhängen, und bellend auf mich loskommen kann, dann erst möge 
er bellend kommen! — Wenn dieser bunte Hund einen Mählstein an 
jedes Haar auffädeln und aufhängen und bellend auf mich loskom- 
men kann, dann erst möge er im Stande sein bellend zu kommen! 
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Wie die kalte Erde schwer daniederliegt, so möge auch Was- 
silis Körper schwer werden! — Wie auf der Erde ein grosser Stein 
schwer daniederliegt, möge auch W:s Körper schwer werdend liegen! 
— Wie ein auf der Erde liegender umgefallener Klotz schwer wer- 
dend liegt, ebenso möge W:s Körper schwer werden! 


4. Gleichgältigmachen. 


Wenn Wassili und Anna, nachdem sie aus dem Hemde einer 
Schlange ein Polster verfertigt, sich gemeinsam hinlegend darauf 
schlafen können, dann erst mögen sie zusammen leben! — Wenn W. 
und A., nachdem sie aus dem Hemde einer Eidechse ein Kissen ge- 
macht, sich neben einander hinlegend, zusammen schlafen können, 
dann erst mögen sie zusammen leben! — Wenn W. und A, nachdem 
sie aus dem Hemde eines Frosches einen Pelz genäht, sich gemein- 
sam zur Ruhe begebend, schlafen können, dann erst mögen sie zu- 
sammen leben! — Wie ein Amboss, auf dem nicht gehämmert wird, 
erkaltet, so mögen W:s Herz, Leber und Seele erkalten! 


5. Linderungsformel [einer Krankheit]. 


Wie eine Feder auffliegt, so möge Wassilis Körper leicht wer- 
den! — Wie der Hopfenzapfen auffliegt, so möge W:s Körper, leichter 
werdend, sich in Bewegung setzen! — Wie — — auffliegt u. s. w. 
— Wie die Feder einer Meise auffliegt u. s. w. — Wie die Eule mit 
aufgerichteten Federn auffliegt, so möge auch W:s Körper [von Ge- 
sundheit] strotzend dastehen! 
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6. Zauberformel für das Erwecken der Liebe. 


Wie der Wind am Himmel, nachdem er aus dem Schoosse sei- 
ner Mutter sich fortbegeben und den Himmel umkreist, wieder kommt 
und in den Schooss der Mutter zuräckkehrt, so mögen auch Wassilis 
Herz, Leber und Seele an Anna hängen! — Wie die Wolke am 
Himmel u. s. w. — Wie die Sonne u. s. w. — Wie der Mondu.s. w. 
— Wie ein Stern u. s. w. — Wie das [im Topfe] auf dem Feuer 
hängende Wasser kocht, so mögen auch W:s Herz, Leber und Seele 
kochen, bis er A. erblickt! — Wie die Ameise, beim Hinaufklettern, 
in dem an der Seite der Fichte befindlichen Harze kleben bleibt, so 
mögen auch W:s Herz, Leber und Seele an A. kleben bleiben. — 
Wie der Amboss das heisse Eisen beim Schmieden vereinigt, so mö- 
gen auch W:s Herz, Leber und Scele mit A:s vereinigt werden! — 
Wie das Kächel hinter seiner Mutter unzertrennlich einherläuft, so 
möge auch W. unzertrennlich nach A. einherlaufen! — Wie die junge 
Ente u. s. w. — Wie die junge Gans u. s. w. — Wie das Lämmchen 
u. s. w. — Wie das Kalb der Kuh, von der Mutter getrennt, brüllt, 
so möge auch W. weinen, bis er A. wiedersieht! — Wie das Fällen 
des Pferdes, von der Mutter getrennt, wiehert u. s. w. — Wie die 
Hopfenranke um den Hopfenstecken sich windend wächst, so mögen 
auch W:s Herz, Leber und Seele sich um A. winden! 


7. Spruch um Kornreichthum zu erwerben. 


Wie [der Wind] den Schnee aufhäufend mit sich bringt und an 
der Riege niederlegt, so möge [er] Korn haufenweise niederlegen. — 
Wie die Ameisen ihr eigenes Wohnnest herantragen, so möge auch 
[das Getreide] herangetragen werden! — Wie die Sonne, nachdem 
sie den Himmel umkreist, an ihrem Platze anlangend stehen bleibt, 
so möge auch jenes [Getreide] kommend stehen bleiben! — Wie der 
Mond u. s. w. — Wie ein Stern u. s. w. — Wie die Wolke, nach- 
dem sie den Himmel umkreist, kommt u. s. w. — Wie der Wind 
u. s. w. — Wie die Welle anprallend niedersinkt, so möge auch 


XIII i Tscheremissische Texte mit Übersetzung. 99 


jenes anprallend kommen und niedersinken! — Wenn der Stein 
schmilzt, dann erst möge [das Korn] ein Ende nehmen! — Wenn ein 
Pferdehaar u. s. w.! 


8. Entzauberungsspruch. 


Wenn er die ferne (Morgen- oder Abend)röthe behexen kann, 
dann erst möge er behexen können! — Wenn er die Morgensonne 
behexen kann, dann u. s. w. — Wenn er den Donner u. s. w. — 
Wenn er den Blitz u. s. w. — Wenn er den Mond u. s. w. — Wenn 
er einen Stern u. s. w. — Wenn er 77 in der Höhe fliegende verschie- 
dene Vögel u. s. w. — Wenn er das fliessende Wasser u. s. w. — 
Wenn er statt des Pferdes den Wind anspannen, statt des Krumm- 
holzes den Regenbogen zuzichen, statt mit der Peitsche, mit dem 
schwarzen Rauche schlagen kann, dann erst möge er behexen können! 


9. Gleichgältigmachen. 


Wie das heisse Brot erkaltet, so mögen auch Wassilis Herz, 
Leber und Secle fär Anna gleichgältig werden! — Wie die heisse 
Kohlsuppe u. s. w. — Wie ein heisser Stein u. s. w. — Wie das 
heisse Eisen u. s. w. — Wie der Hund und die Katze einander an- 
blickend murren, so mögen W. und A. beide einander betrachtend 
zanken! — Wenn das Hermelin und das Eichhorn in einem Nest 
zusammenlebend Junge zeugen und zur Welt bringen können, dann 
erst mögen W. und A. zusammen leben! — Wenn der Wolf und der 
Bär in einem Nest zusammen leben können, dann erst u. s. w. — 
Wie zwei Hunde einander anblickend knurren und sich herumbeissen, 
so mögen WW. und A. einander anblickend zanken und sich herum- 
prigeln! — Wie zwei Hähne, nachdem sie zusammengerathen, einan- 
der rupfen, so mögen auch W. und A. bei jeder Begegnung zanken 
und sich prügeln! — Wie zwei Widder gegen einander stössig sind, 
so mögen W. und A. gegen einander stössig sein, zanken und sich 
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herumprügeln! — Wie zwei Schafe u. s. w. — Wie zwei Kühe, 
nachdem sie zusammengetroffen, einander stossen, ebenso mögen W. 
und A. bei jeder Begegnung einander stossen u. s. w. — Wie zwei 
Pferde, nachdem sie zusammengetroffen, einander beissen und aus- 
schlagen, ebenso mögen W. und A. bei jeder Begegnung einander 
beissen und ausschlagen! — Wie die trockne Birkenrinde sich um- 
rollt, ebenso mögen W:s Herz, Leber und Seele von A. sich weg- 
rollen! — Wie der warme Koth vom Hufe des Pferdes abprallend 
niederfällt, ebenso mögen W:s Herz, Leber und Seele von A. ab- 
prallend niederfallen. 


Lieder. 


1. 
Die am Fusse des Berges wachsende Kiefer 
Steht da so hoch wie der Berg; 
Die auf dem Berge befindliche Birke 
Steht sonnenhoch da; 
Die hinter der Scheune wachsende Weide 
Steht mit der Scheune in gleicher Höhe; 
Mein älterer Bruder *) mit seiner Frau 
Steht den Bojaren gleich. 


2. 
Ich lief ein Bisschen, schritt ein wenig; 
Unter der Kiefer spielt das Hermelin, 
Im Wipfel der Föhre spielt der Marder. 
Das Spiel jenes Marders betrachtend 
Lasset auch uns spielen. 


3. 

Unten, unten, scheint es, 
Könnte man ein Werkhaus bauen, 
Oben, oben, scheint es, 
Könnte ein Schloss hinauf man bauen. 
Einen lederbebrämten Filz 
Könnt’ auf den Ehrenplatz man breiten, 
Dem geachteten Gaste und seiner Frau 
Könnt' auf dem Ehrenplatz man Sitz bereiten. 


*) d. h. ein geachteter Mann, ein geehrter Gast. 
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4. 

Hoch, hoch auf dem Berge 
Baut’ ich auf Pfosten einen Speicher; 
Neben jenen Speicher 
Stellt’ ich eine Ahornstange; 
Auf der Ahornstange Spitze 
Setzt’ ein Kuckuck sich mit Silberflügel. 
Doch war es kein Kuckuck mit Silberflügel, 
Es war ja meines Vaters und Mutter Kind. 


Ö. 

Des Morgens fräh ist das Aufstehen unmöglich, 
Des Abends spät unmöglich schlafen zu gehn; 
Eine freundliche Familie hab’ ich nicht 
Und in der Nacht finde ich keinen Schlaf: 

(Nur) jenen älteren Bruder *) 
Darf ich nicht immer sehen. 


6. 


Eine Axt ich bat von meinem Vater, 
Eine Axt aus Bleistahl gab er mir. 
Fin Feld ich bat von meiner Mutter, 
‘in mit Rasen bewachsenes Feld sie mir gab. 
Am Ende des mit Rasen bewachsenen Feldes 
Wuchs eine sechsgezweigte Eiche. 
Auf die Eiche mit sechs Zweigen 
Kam ein Kuckuck und baut' ein Nest sich, 
In jenes Nest legt' er drei Eier, 
Jene drei Eier brütete er, 
Drei Junge wurden ausgebrütet. 
Die Mutter kennt nicht ihres Kindes Kummer, 
Der Mutter Sorge nicht das Kind. — 
Wir wissen uichts von eurem Kummer, 
Unsre Sorge ist euch nicht bekannt. 


*) d. h. den Geliebten. 
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i. 
Die hinter der Riege befindliche Eiche 
Hat von Regen und Schnee gelitten; 
Die Miitze mit Fell besetzt 
Hat sich beim Anziehen gekriillt. 
Die hier sitzenden geehrten Giste 
Sind während des Lebens reich geworden. 


8. 


Der an den Kanten mit Schnur benähte weisse Rock 
Ist wie auf die Erde gefallener weisser Schnee; 
Der geachtete Mann mit seiner Frau 
Sind wie die in des Korbes Zelle versteckte Bienenmutter. 


9. 
Eine der Erde enthobene Münze mit Bildniss 
Möchte ich kaufen, aber sie ist theuer im Preise; 
Eine vom Himmel gefallene Münze mit des Kreuzes Abbild 
Möchte ich kaufen, aber auch die ist nicht feil. 
Diese geehrten Männer möcht? ich verlassen, 
Aber ihre Eigenschaften sind theuer. 


10. 
„Singe, singe!“ saget ihr; 
Das Singen ist aber nicht so leicht: 
Der Schliissel vom Sangeskasten 
Ist vor der Bude in Kasan; 
Bis ich den Schliissel da herhole, 
Ist dieses Fest vorüber. 


11. 
Auf dem Boden der Hiitte sind zwölf Tauben, 
Vom Boden erklingen ihre gemeinsamen Lieder; 
In der Riege drinnen sind zwölf Flegel, 
Das Innere der Riege erklingt von ihrem Geklapper; 
Die Tonne mit zwölf Reifen 
Sagt: ,Neiget, neiget [mich]!* 


104 W. PorKKa. 


Der auf dem Tische stehende Humpen 

Sagt: „Füllet, fillet voll!* 

Mit jenen zwölf Bechern auf dem Tische 
Geziemt sich's wohl uns zu sitzen, oder nicht? 


12. 
Der Wallach mit dem Lederzaume 
Trinkt nicht, wenn man nicht pfeift; 
Diese hier sitzenden geehrten Männer 
Trinken nicht ohne ein Wort zu äussern. 


13. 


Die zwölf Felderstriche, die ebenen Felder 
Kannt’ ich an ihren Ackerrainen; 
Die zwölf Schober, die ebenen Schober 
Kannt’ ich an ihrem Fussgebaue. 
Diese hier sitzenden geehrten Gäste 
Kannt’ ich, als den Ehrenplatz ich ihnen anwies. 


14. 


Deine schwarze Kuh, die in den Viehstall gesperrt ist, 


Gleicht der Wassermutter, die dem Wasser entstiegen; 
Dein in den Stall gesperrter schwarzer Wallach 
Gleicht der Erdenmutter, die der Erde entstiegen. 
Diese hier sitzenden geehrten Gäste 

Sind der in die Zelle gesperrten Bienenkönigin ähnlich. 
Werdet reich wie die Götter, 

Werdet gläcklich wie der Prophet! 

Wenn's euch beliebt, leeret eure Becher, 

Wenn nicht, — stellet [die Pokale auf den Tisch]! 


15. 
Das am Ende der Brücke wachsende Riedgras 
Dient der braunen Stute zur Speise; 
Du Fällen der braunen Stute, 
Wenn du doch wärest ein trefflicher Zelter! 
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O ihr hochgeehrten Gäste, 
Hättet ihr doch, statt unsrer Getränke und Speisen, 
Unermessliche Reichthümer! 


16. 


Als eine kleine Wuhne ins Eis ich gehauen, trank ich, 
Aber nicht wusst’ ich wie das Wasser war. 
Nachdem wir zusammen gelebt und (zusammen) erwachsen, 
Wusst’ ich doch nicht wie beschaffen der Freund war. 
Nur eine Woche haben wir [hier zusammen] verweilt, 
Und werden beide einander gleich. 


17. 


Den gelblichbraunen Wallach spannt’ ich vor, 
Die gelblichbraunen Zügel legt’ ich an, 
Ich schüttelte [sie], setzte mich in Bewegung, 
Durchfuhr eine Strecke von 12 Feldern, 
Ich kam [und] hielt an 
Vor der Bude in der Stadt Kasan. 
Marzan sagt: „Glasperlen sind kostbar!* 
Die waren gar nicht hoch im Preise, 
Kostbar war es zu sehen und zu hören. 


18. 

Ein kleines Flüsschen rinnt, 
Die kleinen Fischlein spielen; 
Eine Fischwehr macht’ ich nicht, 
Einen Fischkorb stellt ich nicht. 
O ihr meine älteren Brüder, 
Ueberlasst mich nicht der Kälte, 
Setzt mich nicht der Hitze aus, 
Ich bin ja eure eigne (jüngre) Schwester. 


19. 
Die bunte Gans unter der Treppe legte zwei Eier. 
Von den beiden Eiern das Eine 
Wurde auf Saatenglück gelegt, 
14 
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Das andere auf Glück an Geld gestellt; 
Das eine opferten sie dem Saatenglück, 
Das andere dem Gelderfolg. — 

O, ihr geehrten Männer, 

Möget ihr des Brot's in Fille haben, 
Auch mit Geld gesegnet werden! 


20. 

O Eichenwald, o Eichenwald! 
Der Wind weht durch den Eichenwald. 
O Birkenwald, o Birkenwald! 
Der Regen dringt durch den Birkenwald. 
O Lindenwald, o Lindenwald! 
Der Schnee schlägt durch den Lindenwald. 
Diese hier sitzenden geehrten Gäste 
Sind wie losgelassene Marder. 


21. 


Mitten im Oschot-see 
Schoss das Gras in die Höhe; 
An die Spitze jenes Grases 
Flog ein Schwan und baut’ sein Nest sich, 
Eine Gans kam geflogen und legt’ ihre Eier, 
Eine Ente erschien und brütete die Brut aus. 
Denket nicht, dass wir sind des Schwanes Jungen, 
Vermeint auch nicht, dass wir die Brut der Gänse, 
Eure eignen Kinder sind wir. 


22. 

Hoch, hoch auf dem Berge 
Baut’ auf Pfosten ich einen Speicher; 
In den auf Pfosten gebauten Speicher 
Stellen einen silbernen Tisch wir, 
In den Silbertisch hinein 
Legen wir einen silbernen Koffer, 
In den Silberkoffer hinein 
Stellen wir einen silbernen Teller, 
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In den silbernen Teller hinein, 

Da legen wir einen Knaul aus Seide, 

In den seidenen Knaul 

Legen wir eine Ziermänze. 

Keine Ziermünze war es: 

Des Vaters und der Mutter Kind war es. 


23. 

Das Bier ist aus, das Bier ist aus, 
Und wir kriegen nichts zu trinken; 
Dieses Fest, das geht vorbei, 

Und wir kommen nicht zum Singen. 


24. 


Ich setzt’ mich hin und schoss, 
Schoss ein Paar Pfeile, 
Den einen schnellt’ ich in das bläuliche Gras, 
Den andern liess ich in das grüne fliegen. 
Wenn ihr euch nicht grün kleiden wollt, so kleidet euch blau. 
Was soll ich euch geben? 

* Von Niemand bin ich ja abhängig. 
25. 

Ich bin der Rand eines steilen Ufers, 

Bin der Schaum des fliessenden Wassers. 


Ich bin des Vaters und der Mutter Kind, 
Die Freude des Bruders und der Schwägerin. 


26. 

Der Wagen rasselt, 
Das Verdeck ist aus Leder, 
Meine zwei braunen Wallache Jenk’ ich; 
Ziemt’s sich, oder nicht? 
Ihr seid älter als wir, 
Wir sind jänger als ihr; 
Ziemt's uns zu singen, 
Oder nicht? 
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27. 


Der ältere Bruder baut die Stube, 
Der jängere Bruder hobelt die Firste; 
Auf die Firste die Schwalbe sich setzet, 
Zwitschert: ,Tei-Potma-da-toi-Sinäa*. 
Nach Schwalbenart zu zwitschern 
Nicht jeden Tag kommen wir zusammen. 


28. 


Auf den Rasenplatz hinter dem Felde 
Verlangt's mich Roggen zu säen; 
Auf die grasige Stelle hinter der Riege 
Möchte Hanf ich gern säen. 
Was ist dies fär ein Besuch? 
Wiederzukommen habe ich Lust. 


29. 


Den Platz hinter dem Acker 
Hat die Stute mit ihrem Füllen hart getreten; 
Das inmitten des Ackers befindliche Feld 
Ist von der Kuh mit ihrem Kalbe getreten worden: 
Den hinter der Riege befindlichen Raum 
Hat das Schaf mit seinem Lamme geebnet ; 
Der Platz vor (dem Ende) der Treppe 
Ist von unserm Ein- und Ausgehen hart geworden. 


30. 

Ein trocknes Thälchen dämmend und wieder dämmend, 
Wie viel Wasser wird dir zu Theil? 
Himbeerstengel mähend und aber mähend, 
Wie gross ist dein Ertrag an Heu? 
Johannisbeersträucher hauend und wieder hauend, 
Wie viel Holz bekommst du wohl? 
Den Gast beständig aufhaltend, der zu reisen beabsichtigt, 
Wie viel grösser wird deine Familic? 
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31. 
Ich lief, ging hinein, 
Ging in deinen Apfelgarten, 
Immer noch schwebt mir der Duft vor der Nase. 
Dieser geehrte Gast mit seiner Frau 
Schweben mir immer im Sinne. 


32. 

Bastschuhe zu 35 Kopeken zog ich an, 
Fusslappen zu 52 Kopeken band ich um die Fisse, 
Einen Gurt zu halbem Rubel band ich um, 
Kleidete mich in einen Rock zu zwei Rubel. 

Die Freude des Wirthen hängt am Sparren, 
Unsere Freude ist auf dem Tische. 


33. 

Ein kleines Feuer ich zändete; 
So lang das kleine Feuer brannte, 
Ging ich auf die Himbeerlese ; 
So lange der Himbeerkuchen im Ofen war, 
Verfertigte ich Posamenttressen. 
Heissa! mein Freund, 
Lasst uns als Freunde leben! 


Ein kleines Bächlein fliesst, 
Vereinigt sich mit dem grossen Flusse; 
Schlängelnd fliesst es hin, 
In jeder Biegung ist eine Wiese, 
Auf jeder Wiese ein Apfelbaum, 
Die Zweige des Apfelbaumes sind nicht dicht, 
An den Zweigen [hängen] dichte Blätter. 
Unsere Besuche sind dicht, 
Eure Besuche sind selten. 

30. 

Aus der Rinne fliesst das Wasser; 

Wer stellt [nun] eine Silberrinne? 
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Die Zeit der Abreise für uns ist da; 
Wer spannt vor den Reiseschlitten? 


36. 

Eine Birke oder zwei, 
Hundert zwanzig Blätter, 
Die Blätter sind Silbermiinzen. 
Ich bin weit und du bist fern, 
Gut lebt's sich einander Grüsse sendend. 
Schicke zum Kragenstoff mir Leinewand, 
Mit Silbermünzen verziert, 
Ich sende dir fär deine Locken eine Tresse aus Pferdehaar. 


31. 

Zwischen deine Hätte und den Speicher 
Bau’ ich eine Silberbrücke, 
Auf die silberne Briicke 
Bau’ ich einen Gatterzaun. ' 
Auf jenen Gatterzaun 
Kam ein bunter Vogel geflogen und setzt’ sich nieder. 
Das war kein bunter Vogel, 
Das war das Kind des Vaters und der Mutter. 


38. 

Hoch, hoch auf dem Berge 
Zünd’te ich ein kleines Feuer, 
An den Platz des kleinen Feuers 
Säete ich Buchweizen. 
Auf diesen Buchweizen 
Senkte sich starker Frost; 
Auf dem starken Froste 
Wurde ein buntes Füllen geboren. 
Das bunte Füllen bei seiner Geburt 
Ist Gott dem Schöpfer nicht lieb. 
Auch wir sind bei unserer Geburt 
Dem Vater und der Mutter nicht lieb. 
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39. 
Der Kaufmann am oberen Erde des Dorfes, 
Der Frohnvogt am unteren Ende desselben 
Und die in der Mitte [des Dorfes] wachsende Birke bilden ein schö- 
nes Paar; 
Unser geehrter Gast ist allein [auch] schön. 


40. 


Matz, Matz, dein kleines Häslein, 
Wurde es weiss oder nicht? 
Die hinter dem Acker befindliche Pforte, 
That sie sich auf oder nicht? 
Unsere Jungfrau, die heirathen soll, 
Trauert sie oder nicht? 


41. 


Fünf Kunkeln Zwirn spann ich, 
Fünfzig Ellen Leinwand webt’ ich, 
Bedeckte den Witschifluss. 
Jenseits des Witschiflusses 
Wuchs eine Birke, die nie geboren, 
An den Zweig jener Birke 
Hängte ich eine seidene Schaukel. 
Des Morgens schaukelt, [von mir] stets redend, 
Meine Freunde, und auch des Abends 
Fortwährend [von mir] redend schaukelt! 


42. 


Die Birke von hartem Holz 
Füllt nicht einen Ofen aus; 
Die unter der Ulme wachsende Zwiebel 
Genügt nicht zu einem Mahle. 
Das Land der Tscheremissen von Unscha 
Ist nicht hinlänglich für ein Menschenalter; 
Die Freier der Tscheremissen von Unscha 
Reichen nicht hin fär ein Lebensalter. 
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43. 

Hoch, hoch auf dem Berge 
Hägt' ich ein kleines Ländchen ein, 
Breitete aus die Leinwand aus Flachse: 
Ilast du Zeit, so sammle sie, 
Hab’ ich Zeit, so samml' ich selbst. 
Kusmas Tochter Agafia, 
Komm’ ich zuvor, so nehm’ ich sie, 
Kommst du zuvor, so nimmst du sie. 


44. 


Ein kleines Flüsschen fliesst, 
Sich vereinet mit dem grossen Flusse, 
Der grosse Fluss fliesst, 
Sich vereinet mit dem Elnetflusse *). 
Inmitten des Elnetflusses 
Mahlen makarische Steine **). 
Meine ältere Schwester verfertigt dänne Nudeln, 
Mein Vater spannt den braunen Wallach vor. 
Wir warten nicht bis die diinnen Nudeln kochen, 
Warten bis der braune Wallach vorgespannt ist. 
Strömend wie der reissende Strom eilen wir fort; 
Wie das ruhige Wasser bleibet ihr stehn. 


45. 

In dem grossen Garten des Vaters 
Wuchs ein grosser Kohlkopf; 
Finer kommt den Kohl zu hacken, 
Auch ein Zweiter kommt ihn hauen. 
Auf der Treppe der grossen Stube des Vaters 
Erhob sich eine grosse Birke; 
Einer kommt die Birke fällen, 
Auch ein Anderer kommt die Birke hauen. 


*) Ein Fluss in der Nähe vom Dorfe Unscha. 
**) Die makarischen Mühlsteine kommen von der Messe in Nischni-Now- 
gorod. 
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Vor der grossen Stube des Vaters 

Schwankte ein einjähriges Reis; 

Einer kommt das Reis zu fällen, 

Auch ein Andrer kommt es hauen. 

In die grosse Truhe des Vaters 

Leg’ ich mich nieder, nachdem ich zum seidenen Knaul mich ver- 
wandelt; 

Der Kine kommt die Waare kaufen, 

Auch ein Anderer kommt den Handel schliessen; 

Deren Preis will Niemand zahlen. 


46. 
Auf dem Daunenpfiil, auf dem weichen Pfähl, 
Da liess es gut sich liegen; 
In dem Lande, wo gezeugt und erzogen man ist, 
Da war es wohl zu gedeihen. 


47. 


O Theemaschine, Theemaschine! 
Das Feuer brennt in der Theemaschine. 
O mein Väterchen und Mütterlein! 
Euch brennt das Herz bei unsrem Anblick. 


48. 


Tarai, tarai, der braune Wallach 
Passt nicht in die Gabeldeichsel. 
Die Schwester, die wir wegführen sollen, 
Hat nicht Raum im Reiseschlitten *). 


49. 


Meine Haube aus rothem Stoffe hab' ich an, 
Meine Stiefel aus Safian auf den Fiissen; 
Du kommst, sichtlich, vor mich hin, 
Siehst mir, sichtlich, in die Augen. 


*) Die Braut ist um so besser, je yrösser sie ist. 
15 
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50. 
Lustig lasst uns gehen, 
Einen Mann uns nehmen! 
Eine vornehme Familie wählen wir, 
Auch den schönsten Mann wir wählen. 


51. 
Ein Schlitten, ein Schlitten, ein Schlitten kommt, 
Mit acht Kufen, ein Schlitten herangefahren, 
Die Mädchen, gerathen in Verwirrung, 
Den Frauen, den wird es zum Feste. 
52. 
Die rothfässige Taube 
Nehmen wir mit um Bier zu kochen; 
Den Sperling auf dem Dache der Stube 
Nehmen wir mit den Ofen zu heizen; 
Die am Flusse weilende Schnepfe 
Nehmen wir mit um Wasser zu tragen; 
Die im Haferlande befindliche Wachtel 
Nehmen wir mit [Holz-]stäckchen zu sammeln; 
Den im Roggenfelde wohnenden Wachtelkönig 
Nehmen mit wir um Gäste zusammenzuladen; 
Wir sind die vom Wachtelkönig geladenen Gäste. 


53. 


Tressen aus Bast macht’ ich fertig, 
Eine Mütze aus Bast setzt’ ich auf, 
Am Donnerstag Abend 
Klitsch, klatsch *) erscholl mein Getanze. 


54. 


Einen Pelz aus Bärenfell zog ich an, 
Eine Mütze von Eulenfell setzt’ ich auf; 
Den Freier von Unscha, 


*) Lestok-legtok eine Nachahmung des Lautes. der durch die an den Füssen 
des Tanzenden befindlichen Bastschuhe erzeugt wird. 
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Den trat ich und schlug mit den Fissen, 
Den Freier von Potschinga 
Umarmte und küsst’ ich. 


55. 
Aus verschiedenartigen Blättern 
Macht’ ich ein Brettspiel. 


Mit verschiedenen Schäkereien 
Bracht’ ich aus der Fassung die Tscheremissen von Unscha. 


56. 
Das kleine Flüsslein fliesst, 
Die kleinen Fischlein spielen. 
Wenn es Mädchen giebt, 
Wer nähm’ [dann] ein Soldatenweib ? 


57. 
Neben deiner Stube spaziert’ ich, 
Du schautest zum Fenster hinaus; 
Anstatt zum Fenster hinauszuschauen, 
Solltest aus der Thär hinaustretend du [mich] kussen. 


58. 
Izin, izin Izbika, 
Früher du Sembika, 
Den Preis des Hopfens bezahlt’ ich, 
Die Gewogenheit des Wirthen erwarb' ich. 


59. 
ITai, ilai papilai, 
Am kleinen Finger ein silberner Reif, 
Unter dem Kinn Silberminzen, 
An der Hand die Frau des älteren Bruders. 


60. 
In der einen meiner Taschen ein halb' Stof Branntwein, 
In der anderen Tasche ein Honigkuchen. 


116 W. PorKKA. XIII: 


Du trittst sichlich vor mich hin, 

Siehst mir sichtlich in die Augen. 

Du tränkest gern, ich lass's nicht zu, 

Du schmecktest gern, ich lass’ nicht schmecken. 


61. 

Hinter dem Stall, da hab' ich eine Ouelle, 
Mein Wallach der trinkt nicht, was soll ich thun? 
Auf dem Boden der Krippe, da hab' ich Heu, 
Mein Wallach der frisst's nicht, was soll ich thun? 
In der Gürteltasche, da hab' ich Naschwerk, 
Mein Freund, der schmeckt's nicht, was soll ich thun? 
Im Munde, da habe ich Worte, 
Mein Freund ist stumm, was soll ich thun? 


62. 
An der Wiese ich wandelte, wandelte, 
Das Riedgras verletzt’ mir den Finger; 
Meinem Freund möget ihr sagen, 
Einen Wundenstein *) mag er fertig halten. 
63. 
Wär’ ich die schwarze Kuh meiner Mutter, 
Wohl anderthalb Eimer Milch gäbe ich; 
Wär’ ich der schwarze Wallach meines Vaters, 
Hätt’ ich wohl dreifachen Werth. 
Doch ward ich [nur] die Tochter meiner Mutter, 
Hatte nur einfachen Werth. 


64. 
Das kleine Flüsslein fliesst, 
Sich vereint mit dem grossen Flusse; 
Der grosse Fluss fliesst, 
Ergiesst sich in den Schoratluss; 
Der Schorafluss fliesst, 


*) d. h. ein Geräth aus dem Steinalter, womit man meinte Wunden 
heilen zu können. 
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Sich schlängelnd fliesst er hin, 

In jeder Biegung ist ein Hägelchen, 

Auf jedem Hägel eine weisse Gans, 

Die weisse Gans pickt Sand und schlärft Wasser. 
Das Tscheremissenmädchen von Unscha 

Beisst Zucker und trinkt Thee. 


65. 

Mein Vater hat einen Seidenladen, 
Meine Mutter eine Perlenbude; 
Mein älterer Bruder macht feine Stiefel, 
Die Frau des älteren Bruders näht ein feines Mäntelchen. 
So lange den Vater und die Mutter wir haben, 
Gleichen wir dem Winterkorn hoch auf dem Schober; 
Kommen wir unter die Obhut des älteren Bruders und seiner Frau, 
Werden wir zum Schutt, der unter dem Schober sich findet. 


66. 

Auf cinem kleinen Berge 
Ziindete ich ein kleines Feuer, 
An die Stelle des kleinen Feuers 
Legt’ ich einen Himbeerkuchen ; 
Während der Himbeerkuchen gebacken wurde, 
Ging ich hin um Ziermänzen zu sammeln. 
Was ist halt’ Schweres dran Ziermänzen zu sammeln? 
Schwer ist's als Waise nachzubleiben. 


67. 
Wenn der Wind die Blätter der fernen Birke bewegt, 
Breiten sie sich auseinander; 
Wenn man die Blätter der nahen Birke zum Pfeifen nimmt, 
Breiten sie sich auseinander. 
Wenn du einen nahen Freund hast, 
Brenne dein Auge voll Gluth; 
Wenn du einen fernen Freund hast, 
Fülle dein Herz sich mit Feuer. 
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68. 
Iar, iar, deine Flöte, 
Soll ich blasen, oder nicht? 
Dem Bräutigam von Elpanur 
Soll ich mich hingeben oder nicht? 


69. 

Auf den weissen Wallach 
Breiten wir eine wollene Deckc, 
Auf die weisse Decke von Wolle 
Satteln wir einen silbernen Sattel. 
Auf den silbernen Sattel 
Legen wir ein Federkissen, 
Uber dem Federkissen 
Zünden wir ein Licht aus Wachs. 
Das Wachslicht kann man ausdehnen, 
Unser Leben kann man nicht in die Länge ziehen. 


70. 
In den Thälern des Waldes sind schwarze Weidenbäume, 
Im Riegenzaun cin Ahlkirsehwald, 
Im Garten [saftiges] Grän, 
Im Hof ein Birkenwald, 
Vor der Treppe ein Apfelbaum ; 
Die Apfel, süss obgleich, 
Man ohne zu beissen nicht schlingen kann; 
Zum guten Freunde kam ich, ohne Essen und Trinken werden wir 
nicht benebelt. 
dl; 
Die Büchse mit zwölf Reifen 
Hängt? ich auf die rechte Schulter, 
Den mit buntem Kranz gezierten schwarzen Kläffer 
Führt’ ich links an meiner Seite, 
In die Tiefe des dunklen Waldes trat ich ein 
Und die Schönheit des Marders erblickend schoss ich, 
Führt’ ihn auf den grossen Markt des Kaisers 
Und die Pracht des Kaufmanns betrachtend, verkauft’ ich ihn. 
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Zu meinem guten Freunde kam ich hin e 
Und beim Essen und Trinken berauschte ich mich. 


12. 
Sagt Jemand ihre Lippen sind dänn, 
Sie sind doch keine Espenblätter; 
Sag’ ich das Antlitz ist schön, 
Es ist doch kein rother Baumwollenstoff; 
Sagte man ihr Körper ist gross, 
Er ist doch kein Eichenklotz; 
Sagte man die Fiisse sind dick, 
Sie ist doch kein weisser Hase; 
Sagte man ihre Brüste sind gross, 
Sie sind doch keine Ouarksäcke. 


73. 
Prasselnd und tropfend kommt der Regen, 
In den hochstimmigen Wald eilt’ ich hinein, 
Inmitten des hochstämmigen Waldes sitzet ein Eichhorn. 
Mein Körper und Band(?) sie gleichen dem Marder, 
Mein Erscheinen beim Feste, mein Spiel, sind dem Eichhörnchen gleich. 


74. 

Eine Birke klein von Wuchs 
Wiichst am Wege; 
Der Eine kommt und haut sie, 
Auch ein Andrer kommt und hackt sie. 
Kleingewachsene Erdbeeren 
Wachsen am Wege; 
Der Eine kommt und tritt sie nieder, 
Ein Andrer kommt und zertritt sie. 
Kleingewachsene Himbeeren 
Wachsen neben dem Baumstamm; 
Der Eine kommt und zerquetscht sie, 
Der Andere kommt und zermatscht sie. 
Verkümmerte Johannisbeeren 
Aus dem Sumpfe, im Sumpfe sie wachsen; 
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Der Eine kommt und pflückt sie, 

Ein Anderer kommt und reisst sie. 

Ungerathene Kinder sind wir, 

Haben nicht verstanden den Vater und die Mutter zu pflegen. 


15. 
Willst du grosse Erdbeeren essen, 
Wandle am Abhang des Berges; 
Willst du kleine Erdbeeren essen, 
Geh’ auf die Wiese, die voller Hügelchen; 
Willst du Himbeeren essen, 
Wandle am Raine der Schwende; 
Willst du Johannisbeeren essen, 
Geh zum Rande des Sumpfes; 
Hast eine Frau du zur Freundin, 
Gehe zu ihr um die Mittagszeit; 
Hast du ein Mädchen lieb, 
[Geh’| des Morgens und Abends, ein gebackenes Käschen [mit dir?). 


76. 
Der Schweif des Birkhuhns biegt sich, 
Die Federn des Haselhuhns sträuben sich, 
Die Frau (des älteren Bruders), der wir gedachten, 
Schläft unter dem Dach in der Vorrathskammer. 


YKÄ 

Zum hinteren Fenster blickt’ ich hinaus, 
Fin Berg, ein Berg sich mir zeigte; 
Auf jenem Berge 
Wächst eine kleine Fichte; 
Auf jedem Zweige der kleinen Fichte 
Sitzt ein kleines Vögelein; 
Jenen Vogel mög't ihr nicht verscheuchen, 
Unser Herz wärd' es verletzen. 


78. 
An dem Zaune ging ich hin, 
Die Perlen meines Schmuckes fielen nieder; 


en 
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„Die Perlen meines Schmuckes will ich pflücken“, sagt’ ich, 
Ein langes Gras sich [da] erhob; 
„Das lange Gras, das mäh? ich ab“, ich redete, 
Der Stiel von meiner Sense brach entzwei; 
„Den Stiel von meiner Sense bessere ich aus“, so sagt’ ich, 
Meiner Schwester langer Mann erschien und stehen blieb; 
„Auf den Platz vor meinem Hause trete ich hin“, sagt’ ich, 
Trat auf die Zehen der Frau meines älteren Bruders; 
„Die Schnur in der Thür ziehe ich an“, sprach ich, 

u. S. W. 


79. 
Zum hinteren Fenster schaut’ ich hinaus 
[Und sah] ein Schatzlicht brennen *); 
An die Stelle des Schatzlichtes stellten einen Himbeerkuchen wir hin: 
Während der Himbeerkuchen gebacken wurde, 
Gingen wir fort. 


80. 

Die am Fusse des Berges wachsende Birke 
Wächst mit dem Berge in gleicher Höh'; 
Der auf dem Berge befindliche Ahorn 
Steht so hoch wie die Sterne da; 

Unser Vater und unsere Mutter 

Standen den Bojaren gleich. — 

Wenn — stengel ihr mähet, 

Ist euer Ertrag an Heu nicht gross; 

Wenn den Hagebuttenstrauch ihr niederhauet, 
Vermehrt sich nicht euer Vorrath an Holz; 
Wenn ihr uns bespeist und tränket, 
Vermehrt sich eure Familie nicht. 


81. 
Vom Baumfleisch der niedrigen Birke 
Kann man sich satt nicht essen; 


*) Die Tscheremissen glauben, dass ein Feuer an der Stelle brennt, wo ein 


Schatz vergraben ist. 
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Unter der niedrigen Linde 

Kann man nicht lange genug schlafen; 

Den Mund der schönen Freundin 

Kann nicht oft genug man kässen. 

Zwischen der Freundin und dem Manne, 

Ohne Wissen des Fremdlings, kochet sich gar ein Ei. 


82. 

Der Abhang eines steilen Berges bin ich, 
Der Schaum eines fliessenden Wassers, 
Das Herzblatt des Vaters und der Mutter bin ich, 
Die Freude des älteren Bruders nebst seiner Frau. 
Siebenflägelig ist mein älterer Bruder, 
Braunäugig die Frau des älteren Bruders, 
Kiner Seidentroddel gleicht meine jängere Schwester, 
Dem Innern eines Sterns ist mein jüngerer Bruder gleich: 
Wie sollte ich nicht stolz sein? 


83. 

Die Kiefer von Elnet 
[Ist] der Docht eines Lichtes, 
Das Wasser von Elnet 
[Ist] dunkler Wein, 
Das Blatt des Ahorns 
Ein Stäck von einem Kuchen; 
Die Kiirze und Dauer der Nacht 
Kennt der schwarze Hahn. 


84. 

Zwölf Flegel, einander gleiche Flegel 
Klappern im Innern der Riege; 
Die tscheremissische Jugend von Morki 
Jauchzt innerhalb der [hufeisenförmig gestellten drei] Sitzbänke; 
Das Fass mit zwölf Reifen 
Nickt und nickt und wartet; 
Der grosse Humpen mit ehernen Reifen 
Füllt sich, füllt sich und wartet; 
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Die inwendig grüne Kelle 

Trinkt und trinkt und wartet; 

Das Mädchen, das ich heirathen soll, 
Wartet und wartet. 


85. 


Finen Pelz aus Bärenfell zog ich an, 
Eine Mätze von Eulenfell setzt’ ich auf; 
Dem Vater und der Mutter 
Gab’ eine Silberkelle ich in die Hand und liess sie ihnen; 
Dem älteren Bruder und seiner Frau 
Gab in die Hand ich eine Kelle von Blei und liess ihnen dieselbe; 
Die Maid mit schwarzen Augen und zarten Lippen 
Berauben wir nun des nächtlichen Schlafes *). 


86. 

Die Scheune des Dorfsbewohners von Sarda 
Belegen wir nun mit weissem Filze(?); 
Den schwarzen Wallach des Dorfsbewohners von Schernur 
Messen jeden Tag wir mit der Elle. 
Wir auch gehen fort, 
Entfernen uns täglich eine Elle von einander; 
Dem Mädchen von Wurtem 
Ist das Hühnerfleisch lieb. 


87. 

Zwölf Birkenwäldchen, Birkenwäldchen einander gleich, 
Doch nur eines taugt zum Kienspanholz; 
Zwölf Eichenwäldchen, Eichenwäldchen einander gleich, 
Doch nur eines taugt zur Schlittenkufe; 
Zwölf Schober, Schober einander gleich, 
Doch eines taugt zur Saat nur; | 
Von den zwölf Verwandten des Vaters und der Mutter 
Ist nur einer dem Tscheremissenvolke, 
Pin nur ich zur Freude geboren. 


*) Deutet darauf hin, dass die Braut ins Brautgemach geführt wird. 
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88. 
Hätt' ich gekannt die Länge des Berges, 


Nicht auf den Sitz des Kutschers hatt’ ich mich gesetzt; 


Hätt’ ich gekannt die Tiefe des Schnee's, 


XIII: 


Nicht auf die Schneeschuh von Ahorn hätt’ ich mich gestellt; 


Hitt’ ich gekannt die Tiefe des Wassers, 

Nicht hätt’ ich in das kleine Boot mich gesetzt; 
Hätte die Schlechtigkeit der Welt ich gekannt, 
Drei Tage später wär’ ich geboren. 


89. 

O Schwiegervater und -mutter meines Kindes! 
Auf einer Wiese wuchsen zwei Zwillingsbäume: 
Der eine ein —baum, der andre ein Weidenbaum. 
Deinen Sohn als Sohn du halte, 

Deine Schwiegertochter als solche. 


90. 
Einen stattlichen Wallach [hab' ich], 
Eine Frau so schön, 
Zum lieben Freunde kam ich: 
Sollte nicht stolz ich sein? 


91. 


Rothe Balken haut' ich, 
Ein schönes Stübchen baut’ ich, 
Einen silbernen Tisch stellt’ ich [dahin], 
Eine silberne Schale setzt’ ich [darauf], 
Eine Plötze legt’ ich [hinein]: 
Ein Messer mit — Stiel ist nöthig. 


Ein stattlicher Bräutigam braucht eine schöne Braut. 


92. 
Der Elnetfluss fliesst, 
Fliesst in allen seinen Biegungen, 
In jeder Biegung ist eine Silberbrücke; 
Die Silberbrücke braucht einen bereiften Wagen, 
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Der bereifte Wagen 

Hat einen fahlgelben Wallach nöthig; 

[Dieser] braucht Zägel von Pferdehaar, 

Die Zügel von Pferdehaar brauchen einen stattlichen Freier, 
Der stattliche Freier muss eine schöne Braut haben, 

Die schöne Braut hat eine Peitsche mit neun Säumen nöthig. 


93. 
Einen honigkuchenähnlichen Wagen hab' ich, 
Finen Wallach der Gurke gleich, 
Finen Mann habe ich, der gleicht einem Schreiber, 
Selbst gleiche ich einem Kreuzrubel. 


94. 
Die klingende Flöte, 
Der grünende Schnittlauch (?), 
Die Spierstaude am Ende —; 
Die Braut, die wir abholen sollten, 
Grämte sie sich, oder nicht? 


95. 
Mein Vater gleicht dem Himmelsgewölbe, 
Der Mutter Gottes gleicht meine Mutter, 
Finen jängeren Bruder mit 56 Flügeln hab’ ich, 
Seine Braut mit 55 Flügeln sind wir gekommen abzuholen. 


96. 
Das Fleisch des weissen Hasen 
Zerstückele ich, esset ihr es! 
Mit dem Tscheremissenweib aus Wurtem 
Spielet ihr! Ich fange es an. 


97. 
Auf den hinter dem Garten wachsenden Apfelbaum 
Schickte sich's nicht meinen Sarafan zum Trocknen zu hängen; 
Der hinter der Riege wachsende Ahlkirschbaum 
Taugte nicht zum Trocknen meines Kopftuches. 
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Dem Menschenkind, das ich lieb hatte, 
War's nicht vergönnt ein Menschenalter zu leben. 


98. 


Mit Lärm und Geräusch fährt ein Schlitten heran, 
Ein Schlitten mit acht Ständern, 
Ein Sieb voll von Worten kommt mit, 
Ein Mehlkorb voll Butterfladen dabei, 
Und eine Schüssel voll Krebse; 
Finem Mädchen bringt es seltsame Dinge, 
Sinem jungen Manne Vergnügen. 


99. 


Der umgefallene Baum auf dem Berge 
Versteht es nicht hinabzurollen, 
Der zwischen den umgestürzten Bäumen befindliche schwarze Wallach 
Weiss nicht trabend fortzueilen : 
Iwans Tochter Olena 
Kann ohne uns nicht wegkommen. 


100. 

Einen Schlitten kauft’ ich: 
„Für den Winter mag er taugen!“ sagt’ ich ihn kaufend; 
Einen Wagen kauft’ ich: 
„Für den Sommer soll er taugen!“ sagt’ ich und kaufte ihn; 
Einen Wallach kauft’ ich: 
„Zum Zelter taug’ er!“ sprach ich ihn kanfend. 
Einen Freund wählte(?) ich: 
„Auf ewig soll er taugen!“ sagt’ ich ihn wählend. 
Den Freund verstanden wir nicht zu bewirthen. 


101. 
Die Morgensonne erwacht, 
Die Kronen der langstämmigen Bäume schmücken sich; 
Die Mittagssonne erhebt sich, 
Das Gras auf der Wiese —; 
Die Abendsonne senkt sich, 
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Der Platz um das Weidengebiisch wird feucht. 
Auch wir versinken in Sinnen, 
Unsere Augenwinkel fällen sich mit Thränen. 


102. 


Der an der Pforte wachsende Hafer 
Kann an einem warmen Tage gemäht werden; 
Der inmitten des Feldes wachsende Roggen 
Kann bei schönem Wetter geschnitten werden; 
Diesen Roggen im warmen Winde 
Man gut worfeln kann; 
Aus jenem Roggen ich Malz bereitete, 
Nicht war es Malz, [denn] Zucker es war: 
Aus jenem Malze Bier ich braute, 
Nicht war es Bier, [denn] Meth es war; 
Jenes Bier zu trinken einen Gast ich lud, 
Kein Gast es war, mein Herzliebchen war es. 


103. 


Den Wallach schickt’ ich auf die Weide, 
Selbst begab ich auf den Markt mich, 
Für 65 Kopeken kauft’ ich einen Steg [= eine kleine Brücke]. 
Der Fussgänger sagte: ,gehet!“ 
Der Reiter redete: ,gehet!* 
Mädchen sind wir von der Strassenecke. 


104. 


Die lange Strasse schritt ich hinab, 
Rothen Baumwollenstoff ausbreitend wanderte ich; 
Einen langen Berg stieg ich hinauf, 
Eine Wollendecke breitend stieg ich; 
Zur Pforte kam ich hin, 
Der Bandhund gab [mir] zu trinken; 
Zum Fusse der Treppe kam ich hin, und 
Mein jängerer Bruder mit seiner Frau kamen mich empfangen; 
Vor die Stube trat ich hin, 
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Feiner als Seide [sie war]; 
In die Stube trat ich ein, und 
Noch feiner als Tuch vom Werkhaus [sie war]; 
An der Ecke des Tisches nahm ich Platz und 
Ward der Gast meines älteren Bruders und seiner Frau; 
Des Vaters und der Mutter Kind bin ich ja. 
105. 
In den Falz der Fensteröffnung legt’ ich [den Roggen zum Weichen], 
Breitete ihn auf ein Ahornblatt, 
Am Ofenpfeiler malzte (?) ich ihn, 
In der Ofennische trocknete ich ihn, 
Mit makarischen Steinen hab’ ihn gemahlen, 
In der Schale eines Eichenzapfens kochte ich ihn, 
Im Engelwurz würzte ich ihn, 
In der Bärenklau bracht’ ihn zum Gähren, 
In einer Erbsenschote klärt’ ich ihn; 
Ohne (kochend) zu kochen hing er [am Feuer], 
Ohne (gährend) zu gähren stand er da; 
Das Bier ward wie geschmolzene Butter, 
Dessen Schaum wie geschlagene Butter: 
Wenn’s euch schmeckt, so trinkt es weg, 
Wo nicht, so stellt es fort. 


106. 


An dem Rande der Wiese ging ich hin, 
Meine Schuhe füllten sich mit Sand: 
Werf’ ich [ihn heraus], wird’s dem Sande schwer, 
Thu’ ich es nicht, mir selbst wird es schwer. 
Wär’ nicht geboren ich und gross geworden, 
Schwer wär's dem Vater und der Mutter geworden; 
Doch ward ich geboren und wurde gross, mir selbst ward es schwer. 


107. 
Das Küchlein, das der Habicht fressen will, 
Flieht in den Stall und rettet sich; 
Das Entlein, das die Krähe verschlingen will, 
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Flüchtet ins Weidengestrüpp und enkommt. 

Vom Norden her da kommt die Kälte, 

Aus dem Süden kommt die Hitze; 

Der Kälte habt ihr mich nicht ausgesetzet, 

Der Hitze auch nicht Preis gegeben; 

Ausserhalb des Hauses war ich dem Hause nicht gut genug, 
Neben der Familie taugte ich nicht für sie. 


108. 
Gabriels Pforte, die Kupferforte, 
Gabriels Treppe, die Kupfertreppe 
Auf- und abschreitend gehen wir hinauf: 
Gabriels Humpen, den Kupferhumpen 
Füllen und leeren wir. 


109. *) 
Das schöne Weib hat einen mit Ziermünzen geschmäckten Brust- 

schmuck, 

Das schöne Mädchen hat einen Kragen mit Muscheln besetzt, 

Der stattliche Freier hat Stiefel mit Sporen (?), 

Der hübsche Wallach ist mit weisser Fessel versehn; 

Hätte die Linge des Weges ich gekannt, 

Hätte einen leichten Wagen ich vorgespannt. 

Dem Vater und der Mutter an die Augenwimpern 

Haben wohlfeile Perlen (d. h. Thränen) wir aufgefädelt und da ge- 
lassen ; 

Den älteren Bruder und seine Frau setzen wir auf das Blatt des 
weissen Kohles und lassen sie da; 

Die jiingere Schwester und den jiingeren Bruder stellen wir neben 
den Pfortenpfeiler hin, wo sie auch bleiben. 


110. 
Das Gemiith der Mutter ist zart 
Wie ein geschmeidiger Birkenwipfel ; 
Das Gemiith des Vaters ist weich 
*) Dieses Lied singen die Hochzeitsgiiste von Seiten des Bräutigams, wenn 


die Brant ihr Vaterhaus verliisst. 
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Wie ein geschmeidiger Ahlkirschwipfel; 

Der Sinn des älteren Bruders ist starr, 

Wie steif der Wipfel der Eiche; 

Spröd ist der Sinn der Frau des älteren Bruders, 

Wie brächig der Wipfel des Ahorns. 

Um des Vaters und der Mutter Gunst zu erlangen 

Braucht man eine seidene Leine, 

Um die seidene Leine zu drehen 

Bedarf man des aus der Stadt [Kasan] gekommen Schmiedes ; 
Um die Gunst des älteren Bruders und seiner Frau zu erwerben 
Braucht man ein eisernes Tau, 

Um das eiserne Tau zu drehen 

Braucht man den aus Moskau gekommenen Schmied. 


111. 

Das Eichhorn mit buschigem Schwanze 
Schaut unter der Fichte hervor, 
Der breitfüssige Hase 
Blickt unter der Espe heraus; 
Der Bräutigam, den wir begleiten wollen, 
Sieht unter dem Hute empor; 
Die Braut, die wir wegführen wollen, 
Schaut unter dem Schleier heraus. 


112. 
Die Beere des weissen Geissblattes 
Was für eine Beere [ist das]? 
Die Beere des schwarzen Geissblattes, 
Welche Beere ist ihr gleich? 
Mit der Frucht des Apfelbaums 
Was kann sich da messen? 
Die Frucht des Apfelbaums 
Was für eine Frucht [ist das]? 
Mit bunten Stickereien 
Was kann sich wohl messen ? 
Dem eigenen Vater und der Mutter, 
Was kommt ihnen gleich? 
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113. 

Wo Schmutz ist, 
Da findet sich eine Bräcke; 
Wo ein Ahlkirschwald, 
Da [singt] eine Nachtigall; 
Wo ein hochstämmiger Wald, 
Da [ruft] ein Kuckuk; 
Wo Menschen sind, 
Da sind auch wir. 


114. 
Der Vater gab, gab einen Felderstrich, 
Finen Strich von Rainen umgeben gab er [mir]. 
Die Mutter gab ein Armgeschmeide, 
Ein perlumkränztes Armband gab sie. 
Inmitten des von Rainen umgebenen Felderstriches 
Wuchs eine Eiche mit 66 Ästen, 
Unter der 66-ästigen Eiche 
Bauten drei Hasselhtihner drei Nester, 
In den drei Nestern briiteten sie drei Junge aus. 
Unser Vater und unsere Mutter 
Kennen nicht, die sie gezeuget, 
Kennen die nicht, welche sie erzogen. 


115. 

Der Saum des Waldes ist dunkel 
Des Himmels Rand ist klar, 
Der Kranz des Fensters ist hell; 
Neben dem Fensterkranze 
Die Tochter Gottes stickend niiht, 
Des Propheten Tochter sic belchret. 
Werdet reich wie die Götter, 
Werdet glücklich wie der Prophet! 


116. 
Der Berg von Koramas ist ein langer Berg, 
|Doch] stark ist die Brust des Wallachs; 
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Die Strasse der Stadt ist mit Steinen geptlastert, 

Das beschlagene Pferd hat [doch] Kraft in der Brust; 
Des Kaisers Land ist ein flaches Land, 

[Doch] kräftig [genug] ist unsere Brust. 


117; 
O meine Fichte, meine Fichte! Warum bist du geboren, warum 
gewachsen? — 
Um den Zapfen zu zeugen ward ich geboren und wuchs ich. — 
O mein Zapfen! Weshalb bist du geboren, warum gewachsen? — 
Fine Haselstaude zu zeugen ward ich geboren und wuchs ich. — 
O meine Haselstaude! Warum bist du geboren, warum gewachsen? — 
Die Nuss zu zeugen bin ich geboren und gewachsen. — 
Weshalb ist die Nuss entstanden? — 
Der Braut und dem Bräutigam zum Zeitvertreib wuchs sie. — 
Du Braut, weshalb bist du geboren? — 
Dem Bräutigam zur Lust bin ich geboren. — 
Bräutigam, warum bist du geboren ? — 
Zum Vergnügen des Kaisers bin ich geboren. 


118. 
Der Schreiber aus Moskau strickt eine Mütze, 
“ine Mütze mit Galone er strickt; 
Der Kaufmann aus Moskau, der flicht eine Peitsche, 
Eine Peitsche aus Seide er flicht. 
Wie reichlich ihr auch mit Speise und Trank [uns] bewirthet, 
Denken wir [doch] an das eigene Haus. 


119 *). 
Das auf dem Roggenfelde weilende Haselhuhn 
Sandten wir Holzstückchen sammeln, 
Den im Grase wohnenden Wachtelkönig 
Schickten wir die Leute zusammenzurufen, 
Die Schwalbe mit gespaltenem Schweife 





die Mädchen zusammenkommen, um gemeinsam gebrautes Bier zu trinken und 
sich zu amüsiren. 
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Sandten wir zum Zwitschern fort. 
Wir aber zwitschern und stehen [hier]. 


120. 
Aus dem hinter dem Stalle befindlichen Brunnen 
Mein schwarzer Wallach mit schönem Haupte (eig. mit dem Schnabel 
der Nachtigall) 
Nicht trinkt, wenn nicht gepfiffen wird; 
Die Perlenschnur mit seidenem Bande 
Nicht will ich von mir nehmen und werfen fort. 
Die mit krausem [Pelzwerk] verbrämte Mütze 
Schiebt nicht allzusehr auf das Ohr; 
Sehet nicht mit schelen Augen mich an! 
Eure eigene jängere Schwester bin ich ja. 


121. 

Fänf ja fänf der Wallache 
Gehen und beissen die Spitzen des Grases ab; 
Fünf ja fünf der Kühe 
Wandern und beissen das Gras mitten entzwei; 
Fünf ja fünf der Schafe 
Gehen cinher und fressen es zu Ende mit Stengeln und Wurzeln. 
Auch wir sind gekommen, 
[Doch] nicht um [das Haus] von Grund aus zu zerstören. 


122. 

Mitten auf der Strasse cin Hausirer geht, 
Was ist das fär ein Hausirer? 
Mit Stiefeln am Fuss und krausigem Haar. 
Fragst du, was für cine Waare hat jencr Kaufmann feil, 
[So antworte ich:] Zur Hälfte Silber, zur Hälfte Gold. 
Unser Vater und unsere Mutter 
Sind zur Hälfte aus Silber, zur Hälfte aus Gold. 


123. 
Ein kleines Bächlein fliesst, 
Ergiesst sich in einen grossen Fluss; 
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Der grosse Fluss rauscht hin, 

Uber seine Ufer froh, braust er fort. 

Weshalb freuen seine Ufer sich? — 

Ueber ihre grünende Wiese freuen sie sich. — 
Worüber freut die Wiese sich? — 

Ueber ihre Hügelchen ist sie froh. — 

Was erfreut das Hügelchen? — 

Uber seinen schönen Grasschmuck freut es sich. — 
Worüber freut sich das Gras mit zierlicher Spitze? — 
Das Bienchen mit schwarzen Flügeln macht ihm Freude? — 
Das Bienchen mit schwarzen Flägeln 

Ist froh des Honigertrages von anderthalb Pud. 

Auch unsere Freunde 

Stehen da, sich unser (= unseres Gesanges) freuend. 


124. 

Zwischen das Kochhäuschen und der Stube 
Baute ich eine Bräcke von Eisen, 
Auf die eiserne Brücke 
Macht? ich einen silbernen Gatterzaun, 
Auf den silbernen Gatterzaun 
Kam ein Vöglein mit rother Kehle getlogen, 
Das Vöglein mit rother Kehle 
Kam nicht um zu bleiben. 
Auch wir sind gekommen, 
Doch ist unseres Bleibens nicht hier; 
Auch wir zichen fort, 
Wie der rauschende Fluss wir eilen von hinnen; 
Ihr bleibt hier sitzen, 
Wie das stehende Wasser bleibt ihr. 


125. 
Dic hinter dem Kochhäuschen wachsende Birke 
Steht mit dem Häuschen in gleicher Höh'; 
Der unten im Hofe vor der Stube stehende Apfelbaum 
[Erreicht die Höhe der Stube]. 
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Dessen Apfel schmecken gar süss, 

[Doch] ohne zu beissen kann man [sie] nicht herunterschlucken. 
Auch unser Freund ist sehr gut, 

[Doch] ohne zu scheiden ist es nicht möglich zu leben. 


126. 


Des Tscheremissen aus Torjal brauner Wallach 
Setzt, ohne dass gepfiffen wird, sich nicht in Bewegung; 
Des Tscheremissen aus Schengsche schwarzer Wallach 
Rührt sich nicht, wenn nicht mit dem Zügel man klatscht; 
Des Tscheremissen aus Kuschna braungelber Wallach 
Geht nicht fort, wenn nicht das messingne Geschirr man ihm anlegt. 
Auch wir sind gekommen; 
Ohne zu essen und zu trinken, beginnen wir [doch] nicht das Spiel. 


127. 

Ein schwarzer Habicht schreit, 
Nach dem Oschotflusse hin schreit er; 
Auf dem Oschotflusse 
Wuchs ein Gras und schoss empor; 
Auf das hinaufgeschossene Gras 
Kam ein Gränling (?) geflogen und baute ein Nest sich, 
Fin Schwan flog hin und brätete die Jungen. 
Wir sind nicht die Brut des Schwanes 
Nicht sind wir die Jungen der Gans: 
Wir sind des Vaters und der Mutter Kinder, 
Unser Vater und unsere Mutter 
Sind wie eine in die Zelle gesperrte Bienenmutter. 


128. 
In den Viehstall ging ich hinein, 
Fine zweijährige Färse [da] kalbte; 
In den Pferdestall schritt ich hinein, 
Eine zweijährige Stute ein Fällen warf; 
In den Schafstall wanderte ich hinein, 
Ein einjähriges Schaf ein Lämmehen gebar. 
In die Vorrathskammer mit doppelten Thären ging ich [nun], 
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Fin unangerährtes Fass voll Butter war da. 
Zu jenem Fasse voll von Butter 

Kam der Eine und bot darauf, 

Auch ein Andrer kam und handelte, 

Doch den Kaufpreis wollte Niemand zahlen. 


129. 

Der ferne Donner rollt, 
Er rollt um das Getreide zu reifen; 
Der ferne Blitz, der zuckt, 
Er zuckt um die Beeren zu reifen. 
Zwei Birken bilden ein schönes Paar; 
Unser älterer Bruder [auch] allein ist schön, 
Allein ist schön [auch] die Frau unseres älteren Bruders. 


130. 
Über den Dreschboden fliesst ein kleiner Bach, 
Mit hineingeworfenen Stoppeln nicht kann man ihn sperren; 
Durch den Hof rinnt der Bach 
Nicht kann man ihn sperren, wenn einen Ring man hineinthut; 
Über die Strasse rieselt ein Bächlein, 
Auch dies man nicht dämmen kann, wenn eine Armspange man hin- 
einlegt. 
Auch wir ziehen weg, 
Brausen fort wie das fliessende Wasser; 
‘uch zutrinkend lassen wir euch zurück, 
Zutrinkend lassen wir euch zurück gleich dem stehenden Wasser. 


131. 

Das inmitten des Dreschbodens befindliche Huhn 
Reizt das Gelüste des Habichts; 
Der inmitten des Waldes weilende Marder 
Erweckt das Verlangen des Uhu's. 
Die erwachsene Jungfrau 
crregt das Verlangen des Freiers; 
Der herangewachsene Freier 
Erregt das Verlangen des Kaisers. 
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132. 


Der Storch mit dännen Beinen 
Erfüllt mit seinem Geschrei die Gassen von Zarewo ; 
Die Krähe mit buntem Räcken 
Lässt auf den Strassen von Kasan ihr Krächzen erschallen; 
Die Nachtigall mit ihrem Schlage 
Lässt sich hören mitten im Busche; 
Die rothfässige Taube 
Im Kothe wathend guälet sich ab. 
Auch wir sind gekommen, 
Lassen unsere Lieder auf dem Hofe [unseres] Wirthes erschallen. 


133. 


Das jetzige Jahr ist trocken, 
Trocknet fort die nächtliche Ruhe; 
Das jetzige Jahr ist trocken, 
Den Weg von Schernur trocknet es aus. 
Die Scheune des Tscheremissen von Sarda 
Bedecken wir mit der Garnwinde; 
Den schwarzen Wallach des Tscheremissen von Schernur 
Messen täglich wir mit der Elle. i 
Wir reisen fort, 
Und mit jedem Tage entfernen wir uns eine Elle. 


134. 
Ich war der Rand eines steilen Ufers, 
Der Fisch im stehenden Wasser, 
Ich war der Schaum des strömenden Wassers, 
Des Vaters und der Mutter Liebling, 
Der Liebling meines älteren Bruders und seiner Frau. 
Eine helläugige Schwägerin hab’ ich, 
Mein älterer Bruder hat sieben Flügel, 
Dem Innern eines Sternes gleichet mein jüngerer Bruder, 


Einer Seidentroddel ähnlich ist meine jüngere Schwester. 
18 
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135. 
Der Bretter der Pforte giebt es vier, 
Der Querhölzer drei in der Öffnung des Zauns; 
Der Ahlkirschwald ist dunkel, 
Das Licht der Kerze ist hell. 
Aus dem Kopfe des Enterichs 
Unmöglich ist's ein — Hemd zu nähen und anzuziehen; 
Aus den Flügeln des rothen Hahnes 
Nicht kann einen — Rock man machen und sich kleiden; 
Von dem auf einmal gebackenen Brote (und Salze) 
Ist es nicht möglich reich an Brot zu werden; 
Mit Ein- und Zweikopekengeldern 
Ist es nicht möglich reich an Geld zu werden. 


136. 
Auf dem Grunde des Thales eine Klette, 

Auf der Klette eine Spierstaude, 
Auf der Spierstaude ein Buch, 
Auf dem Buche ein Schreiber; 
Wurd’ er bös beim Schreiben, 
Oder ward er ohne zu schreiben böse? 
Unser Vater und unsere Mutter, 
Wurden sie bös indem sie [uns] erzogen, 
Oder wurden sie böse ohne uns zu erziehen? 
Das ist’s was wir nicht wissen. 


137. 
Ach du guter Berg, du guter Berg! 
An dem Berge ein guter Weg! 
An dem Wege ein guter Freund! 
Mit dem Freunde ist es gut Bier zu trinken! 


138. 
Ein Schlitten zur Abreise, 
Im Eichenhaine entstand er; 
Die Femerstange zur Abfahrt, 
Im Ulmenhaine wuchs sie auf; 
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Der Wallach zur Abreise, 

In der Brust einer Schlange ward er geboren; 
Auch wir sind geboren, 

Im Inneren des Vaters und der Mutter 
Gezeugte Leute sind wir. 


139. 
Auf den Kopf mir passt ein Hut aus Nischni Nowgorod, 
Meinem Körper steht wohl das Tuch von Kemj, 
Meinen Leib ziert ein rother — Gürtel, 
Meine Füsse kleiden Stiefel aus rothem Leder, 
Für meine Hinde passen schwarze Handschuhe aus Saffian; 
Meinem Wesen passet ihr, meine Freunde. 


140. 
Es klingt die Harfe, 
Das Brett aus dürrer Fichte, 
| Die] Darm|-saiten] vom rährigen Schafe. 
[Mit] Schrauben aus gerader Birke, 
| Unter] den Fingern des stattlichen Burschen, 
An jedem Finger [hat er] einen silbernen Reif. 


141. 
Wo eine Pfätze, da ist auch Koth; 
Wo cin Fluss, da cine Briicke; 
Wo eine Naht, da ein Flick; 
Wo der Eimer voll Bier, da auch Weiber; 
Wo der Krug, da die Leute. 


142. 

In den Johannisbeersträuchern —, 
In den rothen Baumwollenstoff —. 
Bis du eine Elle Leinwand gewebt, 
Nicht versag’ uns unsre Bitte! 

Bis der — Schnee fällt, 
Nicht verweigern wir euer Gesuch. 
Mit dem Wallach zu fänf Rubel 
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Fortwährend antreibend (?) fahren wir, 
Mit dem Wallach zu acht Rubel 
Stiindlich ihn ruhen lassend reisen wir. 


143. 

Das bunte Huhn 
Vor dem bösen Habicht 
In der Spreuscheunc sich verbergend weilt; 
Der kleine, niedrige schwarze llund 
Vor dem bösen Wolfe 
Sich unter der Treppe versteckend bleibt. 
Die Speisen und Getränke, 
Die wir Geniessen sollen, 
Bleiben unter der Diele verborgen. 


144. 
Die weisse Rinde der Pappel 
Nehmen wir mit um Körbe zu nähen; 
Die weisse Feder des weissen Vogels 
Tragen wir fort um ein Nest zu bauen; 
Den weissen Nestling des weissen Vogels 
Führen wir fort um Kinder zu zeugen. 


The earliest list of Russian Lapp 
words. 


The following list of Russian Lapp words was taken down by 
an Englishman in the year 1557. It is therefore only 15 years later 
than the appearance of Bishop Agricola's ABC book and nearly 320 
years earlier than A. Genetz's scientific study of the Ter Lapp dia- 
lects. It was first published by Richard Hakluyt in ,The principal 
navigations, voiages and discoveries of the English nation made by 
Sea or over Land &c.* London, 1589. At page 326 is the following 
heading: ,The voiage of Master Stephen Burrough, An. 1557 from 
Colmogro (Kolmogory near Archangel) to Wardhouse, which was sent 
to seek the Bona Esperanza and the Bona Confidentia and the Philip 
and Mary which were not heard of the yeere before“. 

Leaving Colmogro on Sunday May 23 1557, Captain Burrough 
rounded cape Sotinoz (Svjatoi Nos) on Tuesday June 22, but was 
forced by stress of weather to seek for a harbour and found good 
anchorage with protection from all winds between St John's islands 
and the main land in latitude 68° 1 minute. In the course of the 
afternoon 16 Lapps, including two women, rowed off in a boat and 
paid him a visit on board his ship. Some of them could speak Rus- 
sian. He enguired where they lived, and was informed that a band 
or company of them, numbering about a hundred men not including 
women and children, dwelt not far off on the river Jekonga (Jokonga). 
They told him they had been to seek food among the rocks and he 
adds: „I saw them eat rocke weedes as hungerly as a cowe doeth 
grasse when she is hungrie“. He also noticed them eating bird’s eggs 
raw, and even the unhatched birds that they contained. As he sailed 
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on the morning of the 25, his intercourse with the Lapps at the 
most extended over a space of two days and a half. But his interest 
in their language had been excited, for he prefaces the list of Lapp 
words as follows: ,I observed certain words of their language, which 
I thought good to set down for their use that hereafter shall have 
occasion to continue this voyage“, 

Though Burrough’s contact with the Lapps was of short dura- 
tion, though he had to contend with the enormous difficulty at- 
tached to recording accurately the sounds of a wholly strange language 
at a single sitting, and though therefore the results of his labours 
are full of short comings, they are devoid neither of interest nor of 
a small modicum of positive gain. As phonetics and philology were 
unknown sciences in his day, it is impossible to expect that he should 
always have seized the exact colour of every vowel sound. But he 
would not write ft to express kt, nor s or ¢ when he heard &, for 
all these sounds were quite familiar to him. It is unfortunate that 
the M.S. used by Hakluyt has been lost, for reference to it would 
clear up many doubtful readings, some of them undoubtedly printer's 
errors, such as we find at n:o 1, 6, 8, 36, 39, 41, 44, 48, 55, 57, 
69, 74, 78, 93. 

Any system of notation in which English vowel sounds are 
employed leaves much to desire. But as it is important to ascertain 
as nearly as possible the value of the symbols used by Captain Bur- 
rough, I have consulted the most authoritative book on the subject, 
R. Ellis's ,On early English Pronunciation*, published for the philo- 
logical Society in 1869. From this we learn that in the 16% cen- 
tury the English short vowels a, e, à, o, u and the diphthongs ai, 
au, ot, ei, had the same sound, or nearly so, as in Finnish; ay, oy, 
ey were the equivalents of ai, oi, ei respectively; & had the same 
sound as in Finnish, but was not specially marked; the combinations 
ea, ee, oa, ou (ow) stood for F. 2 (open), 7, ö (open), à; eu (err), 
with the stress on the last member, was pronounced like F. ju, and 
also as td; we in auslaut had a similar pronunciation to eu (ew); ie 
in inlaut had the sound of F. &, though in some words of F. 5, in 
auslaut ze (ye) had an indistinct, slurred sound between 7 and e, but 
as ? was also used for the semivowel j, in transcribing foreign words 


XIIT 2 The earliest list of Russian Lapp words. 3 


it may also have sometimes had the value of F. je; ae was not used 
in the 16 century in native words, but in Latin words it had the 
sound of F. & In English words an e mute at the end of a word 
was even then of constant occurrence and this, in monosyllables, 
lengthened the vowel in the preceeding syllable. We should hardly 
expect to find this usage employed in the transcription of forcign 
words, but still it may have occurred, for instance at n:o 32, 60. 
It must also be remembered that though the above combinations of 
vowels had the normal sound of a single long vowel, yet when used 
in a foreign language each vowel may have had its own short sound, 
eg. 0:0 15, 18, 20, 30, 37, 67. 

The semivowels F. j, v, were written 7, «. With regard to the 
consonants, gh sounded x, h; c before a guttural vowel = &, before 
a palatial vowel = s; ch = 6; sh = $; d may sometimes have had 
the sound of d, as Burrough in his narrative uses both ‘fathom’ and 
‘fadom” indiscriminately. 

As I have never studied the Lapp language, I confine my re- 
marks to a few obvious points of interest. Compared with the modern 
Jokonga dialect, as presented by A. Genetz, the older specimens 
exhibit signs both of greater age and of greater phonetic decay. To 
begin with the former. The Ter Lapp inessive -2i, NL. -sa, when 
it implies motion, is really a truncated illative, for n:o 40 Cozam 
volka, „whither go you“, evidently stands for „kozan volka(x)*, as the 
n sounded m before v. In auslaut an older -a is preserved in the 
nom. sing. where T. now has -e, see n:o 9, 14, 15, 16, 54(?), 55(?). 
Again -a, -e is retained where T. has lost its vowel auslaut altogether, 
see n:0 17, 61, 6(?), 7, 23, 52, 68, 70, 73, 76. A vowel auslaut is 
maintained in -s, -§ stems, perhaps in n:o 32, certainly in n:o 37. 
Palatisation of k, s, t had not made the same strides that it has 
since done; & is used for a modern &, n:o 30; s for & n:o 13; ¢ for 
& n:0 17, 20, 95; d for & n:o 74 (84, 92). 

On the other hand there are some losses, real or apparent. 
Auslaut -e is lost at n:o 27, 95, though retained in T.; % is lost 
before ¢ in the ordinal numbers, n:o 76, (94), though in this it 
agrees with the dialects of Notozero and Akkala. The final # or 
more probably x of the 2 sg. pres. is not shewn at n:o 40, though 
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doubtless through inadvertence. The nom. plural seems to have lost 
its original consonantal auslaut in n:o 16, 23, 65, if they are really 
plural forms, in which case the final ¢ in n:o 60 must be the infi- 
nitive or partitive plural. Before the stop consonants 4, &, c, every 
k becomes f or x. For a modern T. kt we find ft (n:o 68), xt (n:o 79); 
for T. kö we have xt (n:o 17); for T. ke we have fe (n:o 75). In the 
combination ks, k remains (n:o 47, 48, 58), though perhaps there is 
an exception at n:o 6, where Zomme lemaufes, „I thank you“, seems 
to me to stand for Zommele maufs(a) T. Jimmel maksa ,God will 
repay*. Voiced consonants are used where T. preserves them unvoiced, 
thus b for p (n:o 57, 59); d for ¢ (n:o 66); d for t (n:o 2, 3); z for an 
older s (n:o 37, 40). 

The terminations -ae, -ue [-ju, -ä] in 54 tennae tin, 55 veskue 
copper, are hard to explain. Probably -we is a misprint for -ae and 
then one explanation serves for both. They cannot be adjectives 
comparable with N. L. dadnai, veikkai, for ae never had the sound 
of ai in any English word. The alternative pronunciation of -€ is 
also beset with difficulty. My own impression is that here the -e is 
silent and that we ought to read tenna, veska. An i and a w were 
never allowed to stand at the end of a word, but were always 
followed by a silent e. Words ending in -a hardly existed in English, 
and on that account Burrough, following the analogy of final -% -w, 
may here have added an -e involuntarily, though he has certainly 
allowed -a to stand in several other examples. 

In giving Captain Burrough’s list of Lapp words, the only change 
I have made is to modernize the spelling of the English words. For 
convenience of reference I have prefixed a number to each, and 
added in sguare brackets what seems to me to be the intended pro- 
nunciation of the Lapp vocables. The modern Ter Lapp and other 
Russian Lapp forms are taken from A. Genetz's Kola Lapp Dictionary 
and the few Norwegian and Swedish forms (N. L. and S. L.) from 
Friis's Dictionary. A comparison between this list and the correspond- 
ing T. words makes it evident that the existing inhabitants of the 
Jokonga river are not the direct descendants of the Lapps with 
whom Burrough came in contact. These latter must have come from 
further west or south west. 
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Cowghtie coteat [küxte cotét/ what call you this? [?] 
Poddythecke [podé deke] come hither. R.L. 2 sg. imper. puäde, K. 
puod? come, T. pio;tte-, A. poitte-. T. tiege, K. tiye hither. 
Auanchythocke [a vanté doke] get thee hence. N., A. a but. 
T., K. vämee-, A. va'nce-, Jok. 2 sg. imper. vame go. T. tori 
thither. 

Anna farewell. K. ann, A. an, ann 2 sg. imper. permit (me). 
Teyrue [teirve] good morrow. N. tierv! good day! 

lomme lemaufes [jommele maufs(?)] I thank you; literally God 
will repay (?). 

Passeuellie [passe-velje] a friend. A. po;s-vil a friend. T. passe 
holy. T. K. vilj, N. vielj, A. vil brother. 

Olmuelke [olmu elke] a man. T. olmij, A. olmss, K. olmunc 
a human being. Elke stands for alke a son (?). 

Captella [kap-tella] a woman. T. käv(t)-tolle the female sex. 
Alke a son. T. ajlke. 

Neit a daughter or young wench. T. nit, N. niejt. 

Oyuie [oive] a head. T. viejve, K. usjv. 

Cyelme [sjelme] an eye. T. éajlme. 

Nenna a nose. T. riumne. 

Nealma [nélma, nealma] a mouth. T. #alme. 

Pannea [pann'a] teeth. T. panne, pl. pane. 

Neughtema [njuytema] a tongue. T. vukéem, S.L. njuokcama. 
Seaman [scman, seaman] a beard. T. seaman, K., N. seam’. 
Peallee [pélli, peali] an ear. T. pielje (ea), N. pel). 

Teappat [téppat, teappat] the neck. T. éappait. 

Voapt [vopt, voapt] the hair. T. vipt, K. vupt, N. vuopt. 

Keat [két] a hand. T., K. kitt, N. kieht, A. kit. 

Soarme fingers. T. sirm, N. suorm, NL. suorbma. 

Jowikie [jülke] a leg. T. jilke, K. jälk. 

Peelkie ]pilke] the thumb or great toe. T. pie,lke. 

Sarke woollen cloth. T. sake. 

Lein linen cloth. T. ligne, N. A. lijn. 

Payte [paite] a shirt. T. pajte. 

Toll fire. T. K. N. A. toll. 

Keatse [kéce, keace] water. T. éajece, A. cae. 


31 
32 


33 
34 
35 
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44 
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Murr wood. T. mirr, K. marr. 

Vannace [vannase, vands] a boat. T. vans, N. vonas, NL. 
vänäs. 

Ariea [arj'a, aria] an oar. T. arja, N. ajr. 

Nurr a rope. T. nirre, K. näyn. 

Peyue [peive] a day. T. piejve, N., A. pejv. 

Hyr (?) a night. T. jijj, K. ejj, ij. 

Peyuezea [peivezea, peivezé] the Sun. NL. beivas. 

Manna the Moon. T. männa. 

Laste stars. T. tä;ste (l is an evident misprint). 

Cozam volka [kozan volka(x)] whither go you? T. kozi vielkak. 
Ottapp [ottap] sleep. Jok. oattep we sleep, we shall sleep, T. 
vieitte- (oa), K. uo;tte- to sleep. 

Tallye [täle] that. cf. T. tale = taitte li there is, it is. 
Keiedde pieue [kei'dde peive] a weck. keiedde is evidently a 
short form of keydem 7 (no: 92). 

Isckie [iskké] a year. T. jikke, N. ehk, K. ékk. The s must be 
a printer’s error. 

Kesse sommer. T. kiesse, A. kess. 

Talue [talve] winter. T. tä,lve, K., N. taiv. 

Towksam [jüksam, 3äksam] cold. RL. jiksem, NL. coaskem. 
Parox [paroks](?) warm. T. päks. 

Abrye [abré] rain. T. aibre. 

Youghang [jäy'ii] ice. T. K. jiää, NL. jegna. 

Keatikye [ket'ke] a stone. T. kie;tke (ea). 

Sellowpe /sell"pe/ silver. T. silp, selp, NL silbba. 

Solda gold. 3040mo. 

Tennae /tenna, tenné/ tin. T. tamne, N. tomn. 

Veskue /veskju, veskii, veska (?)/ copper. T. vieske (ea), NL. veikke 
(uw a misprint for a?). 

Rowadt /ruat] iron. T. rivte (ie), K. rüwt, N. ruvt. 

Neybxs /neibks/ a knife. T. nijpe. (perhaps for neybes his 
knife). 

Axshe /aksse, akse/ a hatchet. T. akée. 

Leabee /lebi] bread. T. liejpe, N., A. lejp. 
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Teauegoet /jévegoet, jévyoét/ meal. T. jävva, NL. javho, pl. javok. 
(The g no doubt should be gh and the word is in the plural). 
Peencka [pinka] the wind. T. pink, K. pink. 

Towte {jate] a platter. T. jitte, K. jä;tt, = Cando. 

Kemnie [kemné] a kettle. T. kimne (ie). N. kiemn. 

Keestes [kistes/ gloves. T. kistes, kistes. 

Sapege shoes. T. sahpeg. 

Conde [konde] a wild [rein] deer. T. konte. 

Poatse /pöce, poace] a labouring deer. T. poazaj, N. poac. 
Offte /ofte/ 1. T. akt, K., N., A. ext, ovt. 

Noumpte /nimpte/ 2. T. nu;mpe another, the second. 

Colme /kolme/ 3. T. kolm. 

Nellye /nélje, nilé] 4. T. nielje, A. nel, N. nel). 

Vitte 5. T. vitt, A. vitt. 

Cowte /käte] 6. T., K. kutt, N. kuht. 

Kegdeem [keidim] 7. T. kiööim, K. kitöem, N. Cihöem. (g is a 
misprint for y, see no: 84, 92, and in the edition of 1809 we 
find a y here). 

Kaffts /kafc] 8. T. käkce, K., N. kaye. 

Owghchte [äyö(e)te] 9. T. aycant, N. ovcat nineth. 

Locke [lokke] 10. T. lokke. 

Ostretumbe locke 11. (misprint for ofte numbe locke). 
Cowghtnumbe locke [käyt numbe lokke] 12. T. kikt, K. kuyt 2. 
Colmenonbe locke [kolme nombe lokke] 13. 

Nellynombe locke [nélé nombe lokke] 14. 

Vittie nombelocke [vitté &c] 15. 

Cowte nombe locke [kite &c] 16. 

Keydem nombe locke [keidem &c] 17. 

Kafts nombe locke 18. 

Owght nombe locke [üyt &c] 19. T. akce, N. oxe 9. 

Cofftey locke [koftei lokke] 20. T. kikt, kikt, K. käyt, A. koyt 2. 
Colme locke 30. 

Nelly locke 40. 

Vittö locke 50. 

Cowte locke 60. 

Keydem locke 70. 
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93 Kaffste locke [kafce lokke] 80. (st has been transposed by an 
error). 

94 Oughchete locke [uytete lokke] 90. 

95 Tewet [tjuet] 100. T. éijtte, K. 2a;tt, N. éueht, NL. cuötte. 


JOHN ABERCROMBY. 


Bemerkungen zum Obigen. 


Herr John Abercromby hat sich ein neues Verdienst um die 
finnisch-ugrische Sprachforschung erworben, indem er das älteste 
russisch-lappische Sprachdenkmal aus der Vergessenheit hervorgeholt 
und einer kritischen Behandlung unterzogen hat *). Auch kann ich in 
sein Endurtheil ohne Weiteres einstimmen, dass nämlich die jetzigen 
jokongaschen Lappen, welche ihre Sommerstation an der Mündung des 
Jokonga-flusses haben, im Herbst und Winter aber mehrere Meilen 
südöstlich von dort wohnen, nicht direkte Abkömmlinge derjenigen 
Lappen sind, mit denen Kapitän Burrough in Berührung kam, sondern 
dass diese letztgenannten mehr von Westen (oder Südwesten) her 
gekommen sein dürften. 

Die burroughschen Sprachproben zeigen nämlich — so schwan- 
kend und unzuverlässig seine Lautbezeichnung auch ist — eine ent- 
schiedene Uebereinstimmung mit dem jetzigen kildinschen (resp. 
semiostrowschen) Dialekt und weichen eben so bestimmt von dem 
terschen ab; z. B. 





*) Unsere Universitätsbibliothek besitzt kein Exemplar von Hakluyts Ar- 
heit; auch von der Königl. Bibliothek in Stockholm habe ich nur eine Abschrift 
des burroughschen Reiseberichts aus der Auflage von 1599 bekommen können. 
Diese scheint doch eine genügende Controlle zu bieten, dass die obige Wortliste 
im Wesentlichen richtig nach der ersten Ausgabe von 1589 wiedergegeben worden 
ist, denn sie_weicht nur in folgenden Stücken von Herrn Abercrombys Manuscript 
ab: 29 Tol; 51 Keatykye; 57 Neybx; 60 Ieauegoat; 61 Pencka; 67 Poatsa; 
68 Ofte; 74 Keydeem; in 78-81, 85—88, 91—94 ist locke und in 83, 84 nombe- 
locke mit dem vorhergehenden Worte zusammengeschrieben: Ostretumbelocke u. s. ©. 


XIII? Bemerkungen. 9 
Burrough. Zu lesen. Kild. Tersch. 
Hauptbetontes) f 68 offte 
o (nicht a) J | 78 ostre- j a ox = 
Hauptbetontes) { 31 murr mürr märr mirr 
ü (nicht 7, 7) J | 24 iowlkie — jalk julk jilke 
Schwund il 4 nurr nürr nürr nirre 
auslaut. e D tewet En;tt Ca tt 7 tte 
5 kat 
0 kaffste) kaye kaye käkee 
D kafts 
Inlaut. x 79 cowght- | käyt käyt J kiki 
= 2 & 87 cofftey J | kike 
17 neughtema näycem nayöem nukei;m 
86 owght | 
| age 
76° owghehte | xe | akee 
| | (N. exe) 
94 oughchete 


Da Herr A. aber meint, wichtige Schlüsse hinsichtlich der Laut- 
entwickelung im Russisch-Lappischen auf Grund der burrougschen Liste 
machen zu können, so kann ich ihm nicht beistimmen, weil ich kein 
einziges sicheres Beispiel einer älteren Lautstufe bei B. gefunden 
habe. So kann Cozam volka, ,whither go you“, eher für kozo mun 
vuolka d. h. ,wohin ich gehe“, als für ,kozan volka(x)* stehen, weil 
es, wie jeder praktische Sprachforscher weiss, beinahe Regel ist, dass 
ein ungeschulter Sprachmeister die 2:te Person des Originalsatzes auf 
sich selbst bezieht und mit der 1:sten übersetzt, und vice versa. — 
Das anlautende & in &a;tt, éajec, Calm (Burr. teet, keatse, cyelme) 
hat sich nicht in den letzten dreihundert Jahren aus resp. ¢, k, s 
entwickelt, denn es ist gemeinlappisch und also um viele hundert 
Jahre älter. Die schwankende Bezeichnung desselben bei B. muss 
derart erklärt werden, dass sein engl. ch mit dem lapp. & nicht iden- 
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tisch war. — Gemeinlappisch, obwohl in den westlichen Kola-lappischen 
Dialekten später geschwunden, ist auch das auslautende e statt ur- 
sprünglichem a in Wörtern wie T. nunne, nä,lme, panne, tanne, 
vieske, K. runn, nalm, pann, tann, viesk. Die burroughschen 
Formen nenna, nealma, pannea, tennae, veskue (statt veskae?) mäs- 
sen also #unn, nälm'), pann®, tann”, viesk (oder vielleicht 
nunnam, rilmam, pannam meine Nase, mein Mund, mein Zahn) ge- 
lautet haben, denn es kann nicht einmal in Frage gestellt werden, 
dass das urlappische auslautende a hier bewahrt worden sei. Ebenso 
ist der Endvokal in B. rannace ganz gewiss stumm, denn der konso- 
nantisch auslautende Nominativ ist nicht nur gemeinlappisch, sondern 
viel älter: finn. venes, vene', mordv. vens. 

Das interessanteste Ergebniss einer Untersuchung der burrough- 
schen Sprachproben ist meines Erachtens die Thatsache, dass der 
betreffende russisch-lappische Dialekt sich wahrend eines Zeitraums 
von mehr als 300 Jahren ziemlich unverändert erhalten hat. 


ARVID GENETZ. 


m ) 


Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosi- 
kertomus v. 1894. 


Suomalais-ugrilaisen Seuran viime vuosipäivällä oli tavallista 
suurempi merkitys, sillä siihen päivään päättyi seuran vaikutuksen 
ensi vuosikymmen. Tähän aikakauteen seuran elämää liittyy lähei- 
sesti senaattori, vapaah. MoLANDERin nimi, jonka arvoisan esimiehyy- 
den alla seura syntymästään asti oli saanut työskennellä ja joka 
puuttumattomalla harrastuksellaan suuresti oli seuraa tukenut ja sen 
toimintaa edistänyt. Kun herra esimies mainitussa vuosikokouksessa 
ilmoitti tärkeäin ja kiireellisten virkatoimien vuoksi olevansa estetty 
enää rupeamasta esimiehen toimeen, oli senvuoksi luonnollista että 
seura vilpittömillä kaipauksen tunteilla vastaanotti tämän ilmoi- 
tuksen. 

Kiitollisuutensa ja kunnioituksensa osotteeksi seura tammikuun 
13 p:nä pitämässään kokouksessa valitsi vapaaherra MoLANDERIn 
kunniaesimieheksensä. 


Kuluneena vuosikautena Suomalais-ugrilaisen Seuran toiminta 
on pääasiallisesti kohdistunut entisten tutkimusten tuloksien julkaise- 
miseen, ja tässä suhteessa kulunut vuosikausi sekä julkaistujen teosten 
lukumäärään ja laajuuteen että monipuolisuuteen nähden voittaa 
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kaikki edelliset. Samalla on kuitenkin myöskin voitu jatkaa niitä 
tutkimuksia votjakkien keskuudessa, jotka maist. Y. WicHMANN seuran 
stipendiaattina vv. 1891—92 pani alulle, tällä kertaa tosin ei Suoma- 
lais-ugrilaisen Seuran kustannuksella, vaan matka-avulla, joka hra 
Wichmannille suotiin yliopiston Korkean Kanslerin käyttövaroista. 

Täten osoitetusta suosiosta Suomalais-ugrilaisen Seuran edustamia 
tieteellisiä pyrintöjä kohtaan pyytää seurakin omasta puolestaan 
lausua vilpittömän kiitollisuutensa. 

Hra Wichmannin ensimäinen asemapaikka oli eräs uskonnoltaan 
vielä pakanallinen votjakkilaiskylä nimeltä Bolshoi Katshak Birskin 
piirissä Ufan kuvernementtiä. Täällä hän yhden kuukauden ajalla 
kävi läpi votjakin kielen sanaston sekä kokosi kansanrunoutta (28 
sananlaskua, 46 arvoitusta, 13 laulua sekä muutamia taikoja), jota 
paitsi otti 19 valokuvaa kansatieteellistä tarkoitusta varten. Ufan 
kielimurre hra Wichmannin mukaan lähinnä liittyy Kasanin murteesen, 
tatarilaista vaikutusta on siinä vieläkin runsaammassa määrässä kuin 
viime mainitussa. Katshakista hra Wichmann 24 p. heinäkuuta läksi 
Vjatkan kuvernementtiin, jossa asettui Izhevskin kivääritehtaan lähei- 
syydessä olevaan Staraja Venja nimiseen kylään Sarapulin piiriä. Kun 
Sarapulin murre ennestään on tunnettu unkarilaisen tri Munkäcsin tut- 
kimuksista, ei hra Wichmann täällä viipynyt kuin lyhyen ajan, läpi 
käyden joukon äänteellisessä suhteessa tärkeimpiä sanoja. Sen jälkeen 
hän suuntasi matkansa Malmyzhin kylään, jossa kävi läpi kaikki ennen 
kokoamansa votjakkilaiset sanat. Lähdettyään sieltä paluumatkalle 
hra Wichmann vielä pysähtyi Urzhumin piirissä jo edelliseltä matkal- 
taan tunnettuun Karlyganin kylään valokuvaamista varten. Täällä 
otettiin 27 valokuvaa, joten hra Wichmannin matkaltaan tuoma valo- 
kuvauskokoelma kokonaisuudessaan sisältää 46 numeroa; niistä huo- 
mautettakoon erittäin kuvia votjakkilaisten uhrijuhlista. Hra Wich- 
mannin ansioksi on luettava että nyt ensi kerta on saatu suomalais- 
ugrilaisen kansan pakanallisista uhrijuhlista valokuvauksen avulla tarkka 
ja täysin luotettava kuva. — Hra Wichmann lähti matkalle Helsin- 
gistä 10 p. kesäkuuta ja palasi kotimaahan 26 p. elokuuta. 

Viime talvena oli maist. Wichmannilla täällä Helsingissä tilai- 
suus harjoittaa myös syrjäänin kielen opintoja käyttämällä kielimes- 
tarina erästä syrjääniläistä merisotamiestä, joka Suomalais-ugrilaisen 
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Seuran pyynnöstä suosiollisesti oli*sitä tarkoitusta varten Pietarista 
tänne komennettu; tarvittavat matkakustannukset suoritettiin seuran 
varoista. 

Mordvalaista kansanrunoutta on talonpoika S. I. SIRIKIN seuran 
kehoituksesta edelleen keräillyt, ja on seura vähäisellä rahasummalla 
palkinnut hänen lähettämänsä kokoelman. 


Siinä kansainvälisessä orientalistikongressissa, joka pidettiin Gené- 
vessä viime syyskuussa, oli Suomalais-ugrilainen Seura, samoinkuin 
edellisessäkin, edustettuna nykyisen esimiehensä prof. Donnerin kautta. 
Prof. Donner teki kongressissa selkoa suomalaisen Orkhon-retkikun- 
nan töistä sekä prof. Tuomsenin Orkhon-kirjoituksia koskevista tutki- 
muksista, joille kongressin jäsenten puolelta tuli suosiollisia arvosteluja. 


Vuoden kuluessa on painosta ilmestynvt seuran Aikakauskirjan 
kahdestoista vihko, joka sisältää seuraavat kirjoitukset: H. PAASONEN 
Proben der 'mordwinischen volkslitteratur. Erster Band. Zweites 
heft. Erzjanische zaubersprüche, opfergebete, räthsel, sprichwörter 
und märchen; Kirjailmoituksia (Ava. Autgvist, AxEL O. HEIKEL, 
A. Meurman); Vuosikertomus ?/,g 1893, Rapport annuel 2/,, 1893; 
Suomalais-ugrilainen Seura 1894, La Société Finno-ougrienne 1894. 
Vihko sisältää yhteensä 215 sivua. 

Ylipainoksena seuran aikakauskirjasta on ilmestynyt edellämai- 
nittu: Proben der mordwinischen volkslitteratur. Gesammelt von 
H. Paasoxen. Erster band. Zweites heft. 154 siv. 

Seuran Toimitusten (Mömoires) sarjaa ovat kuluneena vuosikau- 
tena useat arvokkaat kirjateokset rikastuttaneet. 

Suomalais-ugrilaisen muinaistieteen alalla on seurallamme tänä 
vuonna ollut tyydytys toteuttaa monipuolista ohjelmaansa seuraavan 
julkaisun kautta : 
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1) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia VI. Antiquités de la 
Sibérie occidentale conservées dans les musées de Tomsk, de Tobolsk, 
de Tumén, d'Ékatérinebourg, de Moscou et d'Helsingfors. Publiées 
par Axe. Heıker. Sisältää 110 sivua ja sitä paitsi 30 kuvataulua. 
Teoksessa esitetään m. m. sen muinaistieteellisen tutkimusmatkan 
tuloksia, jonka seura kesällä v. 1893 pani toimeen Uralin seuduille 
(kats. edellistä vuosikertomusta). Se etu, jonka siinä annettu koko- 
naiskuvaus läntisen Siperian eri museoihin hajaantuneista muinaisjään- 
nöksistä tutkijalle tarjoaa, ei ole varmaankaan vähäksi arvattava. 

Niistä kielitieteellisistä teoksista, jotka jo viime vuosikertomuk- 
sessa mainittiin painossa olevina, ovat seuraavat kaksi valmistuneet: 

2) Suomalais-ugril. seuran toimituksia VII. AuGusr AHLOVIST's 
Wogulische sprachtexte nebst entwurf einer wogulischen grammatik, 
aus dem nachlasse des verfassers herausgegeben von YrJö WiCHMANN 
(= Forschungen auf dem gebiete der ural-altaischen sprachen von 
August Ahlqvist. Vierter teil. II. abteilung). Teos sisältää paitsi 
julkaisijan hra Wichmannin kirjoittamaa esilausetta (XIII s.) 243 
sivua, joista 133 sivua tekstejä ja loput kieliopin luonnoksen. Viime- 
mainittua ei Ahlgvist eläessään ollut ehtinyt lopullisesti valmistella, 
joten sen täydentäminen tekstien nojalla ja painokuntoiseksi toimit- 
taminen on kysynyt melkoista huolellista työtä siltä, joka seuralta 
otti toimekseen teoksen julkaisemisen. — Tämän teoksen painokus- 
tannukset on Suomen yliopisto suorittanut. 

3) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia VIII. Berührungen 
zwischen den westfinnischen und slavischen sprachen von Joos. J. 
Mixkoua. 193 siv. — Mielihyvällä varmaankin kaikki suomalaisten 
kielten tutkijat tervehtivät tämän teoksen ilmestymistä, jossa tekijä 
nykyajan kielitieteellisen metoodin mukaisesti ja huomioon ottamalla 
uusimmat tutkimukset suomalaisen kielitieteen alalla käsittelee tärkeää, 
kulttuurihistoriankin kannalta huvittavaa ainettansa. Koska teos useissa 
kohdin myös valaisee slaavilaisten kielten historiaa, ei siltä tulle puut- 
tumaan ansaittua huomiota myöskään näiden kielten tutkijain puolelta. 

Suomalais-ugrilaisella Seuralla oli jo viime vuosipäivänään mieli- 
hyvä vastaanottaa tieto siitä että seuran kunniajäsenen prof. V. 
Tuomsenin oli onnistunut määrätä Orkhon-kirjoitusten kirjaimisto ja 
kieli. Saatamme nyt ilmoittaa että prof. Thomsen piakkoin esittää 
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kirjoitusten täydellisen selityksen. Toivottavasti jo tulevan vuoden 
alussa ilmestyy niitä käsittelevä teos: Inscriptions de V'Orkhon dé- 
chiffrées par ViLH. Tuomsen Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituk- 
sissa, muodostaen niiden V vihkon. Ensimäinen osa, joka on painettu 
Helsingissä, on jo valmiina ja esitettiin Genéven orientalistikongres- 
sissa, vaikk'ei sitä vielä ole kirjakauppaan laskettu; toista painetaan 
paraikaa Köpenhaminassa. Sitä seikkaa, että prof. Thomsen on tah- 
tonut antaa teoksensa Suomalais-ugrilaisen Seuran julkaistavaksi, seuran 
sallittanee pitää uutena myötätuntoisuuden osotteena kuuluisan tiede- 
miehen puolelta. 

Paitsi näitä julkaisuja on seura itselleen lunastanut kustannus- 
vikeuden seuraavaan kirjaan: Kleine lappische chrestomathie mit 
glossar von K. B. WikLuxp, joka on vast'ikään painosta ilmestynyt. 
Tämä teos, jonka painokustannukset maamme yliopisto on suorittanut, 
muodostaa ensimäisen osan kokoelmaa: Apuneuvoja suomalais-ugri- 
laisten kielten opintoja varten. Hülfsmittel für das studium der 
finnisch-ugrischen sprachen. Kokoelma, jota on ryhdytty toimittamaan 
prof. SerÄLÄn alkuunpanosta, on aiottu helpottamaan suomalais-ugri- 
laisten kielten historiallista opintoa ja olemaan yliopistollisten luen- 
tojen ja harjoitusten pohjana. 

Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomuksessa ei yleensä ole 
ollut tapana mainita muita kuin seuran omia julkaisuja. Emme kui- 
tenkaan saata tällä kertaa olla huomauttamatta eräästä vasta ilmes- 
tyneestä teoksesta, joka, vaikkei olekkaan seuran julkaisema, kuitenkin 
liikkuu samoilla aloilla, joille seura on suunnannut toimintansa. 
Junus Kroun. Suomen suvun pakanallinen jumalanpalvelus, jonka 
Suomalaisen Kirjallisuuden Seura on toimituksissaan julkaissut, on 
teos, jonka vertaista suomalais-ugrilaisen mytologian alalla ei ole 
ilmestynyt siitä saakka kuin tämän tieteen perustukset laskettiin M. 
A. Casrrénin suomalaisen mytologian luennoissa. Samoin kuin 
Castrénin ei Julius Krohninkaan ollut suotu itsensä saattaa työnsä 
hedelmiä painon kautta julkisuuteen. Tämä tehtävä jäi perinnöksi 
hänen pojalleen tohtori Kaartk Kuonnille, joka nyt monivuotisen 
tunnollisen työn jälkeen on sen suorittanut voitoksi tieteelle ja kau- 
nistukseksi Suomen kansalliskirjallisuudelle. — Teoksessa, jota lukuisat 
kuvat ja piirustukset valaisevat, käsitellään neljässä eri luvussa pyhiä 
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paikkoja, epäjumalankuvia, noitia ja uhripappeja ynnä uhrimenoja : 
sitä paitsi tehdään johdatuksessa selkoa suomalais-ugrilaisen mytolo- 
gian-tutkimuksen kehityksestä ja loppuun on liitetty luettelo siihen 
kuuluvasta kirjallisuudesta. 

Seuran kokouksissa on entiseen tapaan pidetty esitelmiä ja tehty 
tiedonantoja, jotka tässä luetellaan: O. Donner: 1) W. Radloffin 
julkaisemasta „Die alttürkischen inschriften der Mongolei I“, 2) Ge- 
nevessä syyskuussa pidetystä orientalistikongressista, 3) Orkhonilais- 
ten ja jeniseiläisten kirjoitusten kirjaimiston alkuperästä; A. O. 
Heıken W. Radloffin julkaiseman teoksen „Die alttürkischen inschrif- 
ten der Mongolei* toisesta painoksesta sen ensimäiseen painokseen 
verraten; K. Kroux: Väinämöisen polvenhaava-runon synnystä ja ke- 
hityksestä; J. J. Mikkora: 1) eräistä puolalaisten J. Hanuszin ja 
Michailowskin teoksista, joissa m. m. kosketellaan Suomessa tavat- 
tavia liettualaisia lainasanoja, 2) muutamista liettuassa ja suomessa 
tavattavista lainasanoista, 3) liettualaisista kuoseista (joita rouva 
Mikkola oli asettanut kokouksessa näytteille); H. Paasonen: 1) mord- 
valaisten laulujen runomitasta, 2) B. Munkäcsin unkarivkielen metal- 
linnimityksiä käsittelevästä kirjoituksesta, 3) R. R. Stackelbergin kir- 
joituksesta iranilais-suomalaisista sanastosuhteista, 4) H. Winklerin 
kirjasta „Japaner und Altaier*, 4) E. N. Setälän kirjoituksesta „Über 
einen gutturalen nasal im urfinnischen*; E. N. Szetätä: 1) hollanti- 
laisen N. Witsenin v. 1692 ilmestyneestä teoksesta ,Noord en Oost 
Tartaryen, 2) unkarilaisesta konversatsioonisanakirjasta ,A Pallas nagy 
lexikona*, 3) J. K. Ovigstadin teoksesta ,Nordische lehnwörter im 
lappischen*, 4) J. Balassan kirjoituksesta unkarinkielen pitkistä vokaa- 
leista sekä sen johdosta muista unkarin vokalismia koskevista seikoista ; 
A. H. SxXELLMAN: virolaisten vanhoistalinnoista; Y. WicHmANn: 1) viime- 
kesäisestä matkastaan votjakkilaisten luo sekä kahdesta votjakkilai- 
sesta uhrijuhlasta, joissa itse oli ollut saapuvilla (esitelmää valaisi 46 
kokouksessa näytteille asetettua valokuvaa, jotka hra Wichmann mat- 
kallaan oli ottanut), 2) saksalaisen matkustajan D. G. MEssERScHMIDTIn 
syrjääniläisestä sanaluettelosta v:lta 1722. 

Niinkuin edellisestä näkyy, on esitelmien yhteydessä ollut toimeen- 
pantuna pari pientä näyttelyä, jotka ovat olleet omiaan herättämään 
harrastusta seuran jäsenpiirin ulkopuolellakin. 
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Suomalais-ugrilaisen Seuran monivuotisen esimiehen vapaaherra 
Molanderin eroamisen johdosta tapahtui viime vuosikokouksessa useita 
muutoksia seuran virkamiehistössä. Esimiehenä on tänä vuosikautena 
toiminut professori O. Donner, varaesimiehenä prof. E. N. SETÄLÄ, en- 
simäisenä sihteerinä toht. H. PAAsonen, toisena sihteerinä maisteri 
Y. Wicumann, rahastonhoitajana kamreeri J. Höckerr, kirjaston- 
hoitajana maist. M. Waronen ja kirjavarainhoitajana toht. A. II. 
SNELLMAN. Joulukuun 28 p. v. 1893 pitämässään ylimääräisessä 
kokouksessa seura päätti asettaa uuden kirjastonhoitajanviran, jonka 
omistajan tulisi pitää silmällä sekä kirjastoa että kirjavaroja ja erit- 
täinkin välittää seuran toimittamien kirjojen myöntiä ulkomaille. 
Tähän toimeen valittiin toht. KaarLe Kronn. 


Teosten vaihtoon seuran kanssa ovat kuluneena vuosikautena 
ryhtyneet: The Canadian Institute, Biblioteca Nazionale centrale di 
Firenze ja Poltavan maakuntamuseo. 


Kunniajäsenekseen on seura vuoden kuluessa kutsunut akatce- 
mikko Ernsr KunixiN Pietarista sekä kirjeenvaihtojäsenikseen prof. 
G. Drvertan Pariisista, prof. G. Scurr@erin Leydenistä ja prof. 
Emrrio Tezan Paduasta. 

Kotimaassa on Suomalais-ugrilaiselle Seuralle vuoden kuluessa 
tullut uusia jäseniä kaikkiaan 100, niistä perustajia 13 ja vuosijäseniä 
87 nimittäin : 


perustajia : 
Borenius, H., senaattori. | Hartman, C. J., kauppaneuvos. 
Buddén, E. J., rehtori. | von Hellens, Th., presidentti. 
Costiander, T., kuvernööri. ' Malin, V., lehtori. 


Hackman, A., maisteri. Melander, H., rehtori. 
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Neovius, 1%. R., professori. 

Palmen, Hj. F., vapaaherra, toi- 
mitussihteeri. 

Parviainen, Idor, kauppias. 
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' Setälä, E. N., professori (ennen 


vuosijäsen). 
Sulin, K. W., hovioik. asessori. 


vuosijäseniä: 


Ahlman, K., lehtori. 

Almberg, Emil, maisteri. 
Aminoff, G., vapaah., kuvernööri 
Andersin, Hanna, neiti. 

Pasilier, Hj., kansak. tarkastaja. 
Bergh, M. A, asessori. 
Bonsdorff, E., professori. 
Borenius, E., pankinjohtaja. 


Bärnlund, J. N., senaatinkanslisti. | 


Cajander, P., yliopistonlehtori. 

Castrén, Z., maisteri. 

von Christierson, G., valtioneuvos, 
esittelijäsihteeri. 


Chydenius, W., mol. oik. tohtori, | 


yliopiston apulainen. 





Durchman, K., tuomiokap. ases- | 


sori. 

Ekroos, J. K., maisteri. 

Erkko, E., toimittaja. 

Favén, A. E., maisteri. 

von Fieandt, G. I., maanviljelys- 
insinööri. 

Forsman, A. O., lehtori. 

Genetz, Arvid Th., lehtori. 

Grotenfelt, A., tohtori, dosentti. 

Grotenfelt, O., tohtori, lehtori. 

Gummerus, V., kihlakunnan tuo- 
mari. 





Hagan, L. F., maisteri, kolleega. | 


Hahl, J., maisteri. 

Hallsten, Ilmi, rouva. 

Hallsten, O., maisteri, kolleega. 

Heideman, H. E., senaatin kie- 
lenkääntäjä. 


| Helander, A., lehtori. 


Hellman, V., maisteri, kolleega. 

af Heurlin, Augusta, rouva. 

Hjelmman, J. V., lääket. tohtori. 

Hjelt, Arthur, tohtori. 

Hjelt, August, tohtori, aktuario. 

Ingman, H. A., rehtori. 

Jamalainen, P., mol. oik. kand. 

Karvonen, J. J., asistenttilääkäri. 

Læthén, R., pankinjohtaja. 

Lagus, L. R., maisteri, kolleega. 

Levön, K., maisteri, kansanop. 
johtaja. 

Lilius Hj., rehtori. 

Lindegvist, K. O., tohtori, rehtori. 

Lindholm, A. J., tohtori, lehtori. 

Liukkonen, G. W., lääninkamreeri. 

Lyra, A. W., provasti, tuomioka- 
pit. asessori. 

Manninen, S., lehtori. 

Mansikka, J., kolleega, maisteri. 

Maunu, J. A., lehtori. 

Mela, A. J., lehtori. 

Melander, K., tohtori, dosentti 
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Melander, K. R., tohtori, lehtori. 

Neovius, Ad., pastori. 

Neovius, L., tohtori, lehtori. 

Nordström, G. O. T., provasti, 
tuomiokap. asessori. 

Nybom, F. K., pankinjohtaja. 

Pajula, J. S., teol. tohtori. 

Palmen, Eskil, vapaaherra, v.-tuo- 
mari. 

Palmen, K. E., vapaaherra, polyt. | 
varajohtaja. 

Parviainen, Axel, kauppias. 

Petander, F. L., kolleega, maisteri. 

Pettersson, G., pastori. 

Rapola, F. O., lehtori. 

Relander, H. M. J., tohtori, reh- | 
tori. 

Rosengvist, V. T., lehtori. 

Ruuth, J. W., tohtori, aktuario. 

Rönnholm, K. A., lääket. lisens. 

Sandelin, L. H., lehtori. 

Savon, E. J., konsuli. 

Schwartzberg, J., tuomioprovasti. | 
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af Schultén, M. W., vapaaherra, 
professori. 

Semenoff, V., professori. 

Snellman, W. J., tohtori, kolleega. 

Soini, W., maisteri, toimittaja. 

Stenberg, E. A., tohtori, dosentti. 

Streng, E., senaattori. 

Sundell, A. F., professori. 

Tammelin, E. J., tohtori, lehtori. 

Tandefeldt, A., vapaaherra. 

Thylin, O., kauppias. 

Törngvist, A. J., maisteri, kansak. 
tarkastaja. 

Tötterman, K. A. R., professori. 

Walle, A. rehtori. 

Walle, A. G., lääninprovasti. 

Walle, K. F., hovineuvos, piiri- 
lääkäri. 

Warén, F., maisteri, toimittaja. 

Wrede, R. A., vapaaherra, pro- 
fessori. 

Yrjö-Koskinen, Y. K., tohtori, kan- 
sak. tarkastaja. 


Sitä viime vuosikokouksessa julkilausuttua toivoa, että Suoma- 


lais-ugrilainen Seura vastaisuudessakin aineellisten varojen puutteen 
ahdistamatta saisi työskennellä lavean tieteellisen ohjelmansa toteut- 
tamiseksi, ovat nyt lukuisat kansalaiset puolestaan elvyttäneet rupea- 
malla seuran jäseniksi. "Tätä valistuneitten kansalaisten puolelta 
tullutta kannatusta seura samalla rohkenee pitää vaatimattoman toimin- 
tansa tunnustuksena, joka velvoittaa sitä yhä innokkaampaan tieteel- 
liseen työhön isänmaan palveluksessa. 
Helsingissä 2 p. joulukuuta v. 1894. 


Rapport annuel du secretaire de la So- 
ciete. 


Annee 1894. 


La dernière assemblée annuelle de la Société Finno-Ougrienne 
avait une signification toute particulière: en effet, ce jour voyait 
s'achever la dixième année d'existence de la Société. A cette période 
est intimement lié le nom de M. le baron MoLANDER, sénateur, qui 
a présidé la Société depuis sa fondation et dont l'intérêt toujours 
vivant a activement contribué à faciliter son œuvre. Aussi fut-ce 
avec des sentiments de vif regret qu'on accueillit, à la dernière séance 
annuelle, la déclaration du président que d'importants et pressants 
devoirs l’obligeaient à renoncer désormais à la présidence. Désirant 
lui donner un témoignage de sa haute estime et de sa reconnaissance, 
la Société, dans sa séance du 13 janvier, a nommé M. le baron Mo- 
lander président d'honneur. 


Pendant l’année écoulée, l’activité de la Société a surtout eu en 
vue la publication des résultats des recherches précédemment effec- 
tuées, et cette année a surpassé toutes les précédentes pour le nombre 
des publications, leur étendue et leur diversité. En même temps, les 
recherches entreprises en 1891 et 1892 parmi les Votiaks par M. 
Y. Wicumaxx, en qualité de boursier de la Société, ont pu tre con- 
tinuées, non plus, il est vrai, aux frais de la Société Finno-Ougrienne, 
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mais à l’aide d'une bourse de voyage accordée à M. Wichmann sur 
les fonds mis à la disposition de l’auguste Chancelier de l'Université. 
La Société Finno-Ougrienne a à cœur d’exprimer ici sa reconnaissance 
pour la faveur accordée ainsi à ses travaux dans l'intérêt de la 
science. 

Le premier lieu où séjourna M. Wichmann est un village votiak 
encore païen, nommé Bolchoi Katchak et situé dans le district de 
Birsk, gouvernement d'Oufa. Pendant un mois qu'il y passa, il 
parcourut le vocabulaire votiak, recueillit des poésies populaires (28 
proverbes, 46 énigmes, 13 petits poèmes et quelques usages super- 
stiticux) et prit 19 photographies offrant un intérêt ethnographigue. 
Selon M. Wichmann, le dialecte d'Oufa se rapproche le plus de celui 
de Kazan; l'influence tatare y est encore plus prononcée. De Kat- 
chak, M. Wichmann se rendit, le 24 juillet, dans le gouvernement de 
Viatka; lä il s'établit dans le voisinage de la fabrique de fusils d'Ijevsk, 
dans le village de Staraïa Venia, district de Sarapoul. Le dialecte 
de Sarapoul étant déjà connu par les travaux du savant hongrois 
M. B. Muskäcsı, M. Wichmann ne s'y arröta que le temps néces- 
saire pour passer en revue les mots les plus importants au point de 
vue phonétique. De lä, il poussa jusqu’au village de Vavoje, dans 
le district de Malmyje, où il soumit à une révision toute la collec- 
tion de mots votiaks précédemment recueillis par lui. Au retour, M. 
Wichmann s'arrêta pour prendre des photographies au village de 
Karlygan, district d’Ourjoum, déjà connu par un précédent voyage. Il 
y prit 27 épreuves, ce qui porte à 46 numéros la collection totale 
de photographies rapportées de ce voyage et parmi lesquelles il faut 
signaler surtout les vues des sacrifices solennels des Votiaks. C'est 
grace à M. Wichmann que nous possédons pour la première fois une 
image exacte et authentique de sacrifices solennels païens chez un 
peuple finno-ougrien. Le voyage de M. Wichmann avait duré du 10 
juin au 26 août. 

M. Wichmann a eu l'hiver dernier l’occasion d'étudier ici, à 
Helsingfors, la langue zyriéne avec l’aide d’un soldat de marine 
d'origine zyriène, envoyé de S:t Pétersbourg sur la demande de la 
Société Finno-Ougrienne; les frais de son déplacement ont été sup- 
portés par la Société. 
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Le paysan S. I. Sırıkın a continué à recueillir pour le compte 
de la Société des poésies populaires mordouines; une petite somme 
d'argent lui a eté allouée en récompense de son travail. 


Au Congrès international des orientalistes tenu à Genève en 
septembre dernier, la Société Finno-Ougrienne a été représentée, 
comme aux précédents, par son président actuel, M. le professeur O. 
Donner. M. Donner y a rendu compte des travaux de l’expédition 
finlandaise dans l’Asie centrale et des recherches de M. le professeur 
Tuomsen sur les inscriptions de l’Orkhon, recherches qui ont été 
l'objet des éloges des membres du congrès. 


Au cours de l’année dernière a paru le tome XII du Journal 
de la Société; cette livraison contient les travaux suivants: H. Paa- 
SONEN, Proben der mordwinischen volkslitteratur. Erster band. Zwei- 
tes heft. Erzjanische zaubersprüche, opfergebete, räthsel, sprich- 
wörter und märchen; Comptes-rendus par Ava. AHLOVIST, A. O. 
Heike, et A. Meurman; Rapport annuel du secrétaire de la Société 
pour l’année 1893 (en finnois et en francais); La Société Finno- 
Ougrienne en 1894 (liste des membres, des publications etc. de la 
Société). Cette livraison contient 215 pages. 

Il a paru un tirage à part du travail précité: Proben der 
mordwinischen volkslitteratur. Gesammelt von H. Paasonen. Erster 
band. Zweites heft. 154 pages. 

La Société a pu enrichir de plusieurs travaux importants la 
série des Mémoires publiés par elle; elle a eu ainsi la satisfaction de 
voir réaliser son programme varié par les publications suivantes: 

1) Mémoires de la Société Finno-Ougrienne VI. Antiquités de 
la Sibérie occidentale conservées dans les musées de Tomsk, de To- 
bolsk, de Tumén, d’Ekatérinebourg, de Moscou et d’Helsingfors. Pu- 
bliées par AxEL Herkez, 110 pages et 30 gravures. Ce travail expose 
entre autres les résultats du voyage archéologique dans les contrées 
de l’Oural, organisé par la Société dans l'été de 1893 (voir le précé- 
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dent rapport annuel). On né saurait trop apprécier les facilités offer- 
tes ainsi aux savants par ce tableau d'ensemble des antiquités de la 
Sibérie occidentale conservées dans différents musées. 

Des travaux scientifiques déjà annoncés dans le précédent rap- 
port annuel comme étant sous presse, il a paru les deux suivants: 

2) Mémoires de la Société Finno-Ougrienne VII. Aucust AHL- 
gvist’s wogulische sprachtexte nebst entwurf einer wogulischen gram- 
matik, aus dem nachlasse des verfassers herausgegeben von Yrjö 
Wicumann (= Forschungen auf dem gebiete der ural-altaischen 
sprachen von AuGusr AHLOVIST. Vierter teil. II. abteilung). Outre 
une préface de l'éditeur, Y. Wichmann (XIII pages), l'ouvrage con- 
tient 243 pages, dont 133 de texte, le reste constituant un projet de 
grammaire. Ahlgvist n'avait pas eu le temps de rédiger complète- 
ment cette grammaire; son achèvement sur la base des textes cités, 
sa rédaction définitive et son impression ont exigé un travail consi- 
dérable de Ja part de celui que la Société avait chargé de cette 
publication. C'est l’Université de Finlande qui a fait les frais de 
publication de cet ouvrage. 

3) Mémoires de la Société Finno-Ougrienne VIII. Beriihrungen 
zwischen den westfinnischen und slavischen sprachen von Joos. J. 
MIKKOLA. 193 pages. — C'est certainement avec satisfaction que les 
savants qui s'occupent des langues finnoises salueront l’apparition de 
ce travail, où l’auteur traite un sujet important, intéressant même an 
point de vue de la culture générale, avec les méthodes de la philo- 
logie moderne et en tenant compte des travaux les plus récents dans 
le domaine de la linguistique finnoise. Ce travail éclairant aussi en 
bien des points l’histoire des idiomes slaves, sera sans doute aussi 
l’objet d’une attention bien méritée de la part des slavistes. 

Déjà à sa dernière séance annuelle, la Société Finno-Ougrienne 
avait eu la satisfaction d'apprendre que M. le professeur V. THOMSEN, 
membre honoraire, avait réussi à déchiffrer les inscriptions de l’Or- 
khon. Nous sommes à même d’annoncer maintenant que M. Thom- 
sen publiera prochainement une explication complète de ces inscrip- 
tions. L’on peut espérer que dès le commencement de l'année pro- 
chaine un travail intitulé Znscriptions de l'Orkhon déchiffrées par 
V. Thomsen paraîtra au complet et formera le tome V des Mémoi- 
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res. La première partie est déjà imprimée a Helsingfors et a été 
présentée au Congrès de Genève, bien qu’elle ne se trouve pas en- 
core en librairie; la seconde partie est actuellement sous presse à 
Copenhague. M. Thomsen a vonlu que son travail parät dans les 
mémoires de la Société Finno-Ougrienne; c'est là, de la part de Villu- 
stre savant, une nouvelle preuve de sympathie à laquelle la Société 
est profondément sensible. 

Outre ses publications, la Société a acquis la propriété de l’ou- 
vrage suivant, qui vient de paraitre: Kleine lappische chrestomathie 
mit glossar von K. B. WikLunn. Cet ouvrage a été imprimé aux 
frais de notre Université; il forme la premiére partie d’une série 
intitulée: Hiilfsmittel fiir das studium der finnisch-ugrischen sprachen ; 
cette collection, rédigée sous la direction de M. SETÄLÄ, est 
destinée à faciliter l'étude historique des langues finno-ougriennes 
ct à servir de base aux cours et exercices sur cette matière à l’Uni- 
versité, 

Bien qu'il ne soit pas d'usage en général de mentionner ici 
d’autres publications que celles de la Société, nous croyons cependant 
devoir attirer l'attention sur un ouvrage récemment paru et qui, bien 
qu'il n’ait’pas été publié par la Société, est du ressort de sa sphère 
d'action, C'est le Suomen suvun pakanallinen jumalanpalvelus (culte 
paien des peuples finnois) de Juzius Kroux, publié par la Société 
de Littérature finnoise, travail qui n'a pas eu son égal dans le do- 
maine de la mythologie finnoise depuis que cette science fut créée 
par le célèbre ouvrage de M. A. CasrtrEw. Il ne fut donné à 
Julius Krohn, pas plus qu'à Castrén, de publier lui-même les fruits 
de ses travaux. Cette täche a (td recueillie comme un précieux 
héritage par son fils, M. Kaanze Knronn, qui vient de l’achever 
après plusieurs années d'un consciencieux travail, au grand profit de 
la science et à l'enrichissement de la littérature nationale finnoise. 
L'ouvrage est accompagné de nombreux dessins et gravures et traite 
cn quatre parties des lieux sacrés, des idoles, des schamans et prêtres 
préposés aux sacrifices, enfin des cérémonies expiatoires; dans une 
introduction, l’auteur rend compte des travaux dont la mythologie 
finno-ougrienne a été l’objet; l'ouvrage se termine par une liste des 
travaux parus sur cette matière. 
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Les séances ont été comme auparavant remplies par des confé- 
rences et des communications dont voici l’'énumération: O. Donner: 
1) Sur le travail de W. Rapıorr intitulé „Die alttürkischen Inschrif- 
ten der Mongolei, I“; 2) Du congrès des orientalistes réuni à Genève 
au mois de septembre; 3) De l’origine de Valphabet des inscriptions 
de VOrkhon et de l'Iénisséi; A. O. Herken: De la deuxième édition 
de l’ouvrage de W. Raptorr „Die alttürkischen Inschriften der Mon- 
golei*; K. Kroun: De l’origine et du développement de la rune sur 
la plaie au genou de Wäinämöinen; J. J. MikkoLA: 1) De quelques 
ouvrages des auteurs polonais HANusz et MIcHAILOVSKI traitant entre 
autres des mots empruntés au lithuanien dans la langue finnoise; 2) 
de quelques mots d’emprunt lithuaniens en finnois et vice-versa; 
5) de quelques motifs d'ornementation lithuaniens (exposés par Ma- 
dame MikkKOLA au cours de la séance); H. Paasonen: Du mètre 
dans les chansons mordouines; 2) du travail de B. MunkAcsı sur les 
noms de métaux dans la langue hongroise; 3) Du mémoire de R. R. 
STACKELBERG sur les mots d’emprunt iraniens dans les idiomes fin- 
nois; 4) De l’ouvrage de H. WinkLer intitulé „Japaner und Altaier; 
5) Du mémoire de E. N. SerÂLÂ „Ueber einen gutturalen nasal im 
urfinnischen; E. N. SzräLÄ: 1) De l’ouvrage du Hollandais N. Wirsex 
„Noord een Oost Tartaryen*, paru en 1692; 2) du dictionnaire hon- 
grois de la conversation: „A Pallas nagy lexikona*; 3) Du „Nordische 
Lehnwörter im Lappischen“, de J. K. Ovrastan; 4) Du travail de 
J. Barassa sur les voyelles longues du hongrois et d’autres cir- 
constances concernant le vocalisme de la langue hongroise; A. H. 
SNELLMAN: Des vieux châteaux esthoniens; Y. Wicumann: 1) Du 
voyage accompli par lui l'été dernier chez les Votiaks et de deux 
fêtes expiatoires auxquelles il a assisté (à la séance étaient exposées 
46 photographies prises par lui et illustrant sa conférence); 2) de la 
liste des mots zyriènes dressée en 1722 par le voyageur allemand D. 
(G. MESSERSCHMIDT. 

Comme on le voit, on a organisé à l’occasion des conférences 
deux ou trois petites expositions qui ont pu exciter l'intérêt même 
en dehors du cercle des membres. 
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Par suite de la démission de M. le baron MorLANDER, qui pen- 
dant tant d’années avait présidé la Société, il est survenu à la der- 
niere assemblée générale plusieurs changements parmi les fonction- 
naires de la Société. Les fonctions de président ont été remplies, 
pendant l’année écoulée, par M. le professeur O. Donner; celles de 
vice-président, par M. le professeur E. N. SzTÄLÄ; celles de premier 
secrétaire, par M. le docteur H. Paasonen; celles de second secré- 
taire, par M. Y. Wicgmann; celles de trésorier, par M. J. HöckeErt; 
celles de bibliothécaire, par M. M. Waronen et celles d'intendant du 
fonds de livres que possède la Société, par M. le docteur A. H. SneLL- 
MAN. Dans la séance extraordinaire du 28 décembre 1893, la Société 
décida de créer un nouveau poste de bibliothécaire, dont le titulaire 
aurait à veiller sur la bibliothèque et sur le fonds de livres et en par- 
ticulier servirait d’intermédiaire pour la vente à l'étranger des publica- 
tions de la Société. M. le docteur K. Kromn fut nommé à ces fonctions. 


Les institutions suivantes sont entrées en échange de publications 
avec la Société au cours de cette année: The Canadian Institute, Biblio- 
théca Nazionale Centrale de Firenze et le Musée provincial de Poltava. 


La Société Finno-Ougrienne a nommé membre honoraire M. 
crxsr KuNIK, Académicien, à Saint-Pétersbourg, et membres corres- 
pondants MM. les professeurs G. Devéria, à Paris, G. SCHLEGEL, 
à Leide et Emıtıo TEzA, à Padoue. 

En Finlande, 100 nouveaux membres sont entrés dans la Société, 
dont 13 comme membres fondateurs et 87 comme membres annuels. 
Ce sont: 


comme membres fondateurs : 


MM. Borenius, H., sénateur, Hartman, C. J., conseiller de 
Puddén, E. J., recteur. | commerce. 
Costiander, T., gouverneur. von Hellens, Th., président de 


Hackman, A., licencié. Cour d’appel. 
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Malin, W., lecteur. 
Melander, H., recteur. 
Neovius, E. R., professeur. 
Palmen, Hj. F., baron. 
Parviainen, 1., nögociant. 
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Setälä, E. N., professeur (anté- 
rieurement membre annuel). 
Sulin, K. W., assesseur à la Cour 

d'appel. 


comme membres annuels : 


MM. Ahlman, K., lecteur. 

Almberg, E., licencié. 

Aminoff, G., baron, gouverneur. 

M:lle Andersin, Hanna. 

MM. Basilier, Hj., inspecteur des 
6coles primaires. 

Bergh, M. A., assesseur. 

Bonsdorff, E., professeur. 

Borenius, E., banquier. 

Bärnlund, J. N., fonctionnaire au 
Sénat. 


Cajander, P., lecteur à l'Université. | 


Castrén, Z., licencié. 


von Christierson, G., conseiller | 
I 
Karvonen, J. J., mödecin. 


d'état, secrétaire référendaire. 
Chydenius, W., professeur adjoint. 
Durchman, K., assesseur au cha- 
pitre. 
Ekroos, J. K., licencié. 
Erkko, E., journaliste. 
Favén, A. E., licencié. 
von Fieandt, G. J., ingénieur. 
Forsman, A. O., lecteur. 
Genetz, Arvid Th., lecteur. 
Grotenfelt, A., agrégé. 
Grotenfelt, O., lecteur. 
Gummerus, W., juge. 
Hagan, L. F., licencié. 





Hahl, J., licencié. 
| M:me Hallsten, Ilmi. 
: MM. Hallsten, O., licencié. 


Heideman, H. E., traducteur au 
Sénat. 

Helander, A., lecteur. 

Hellman, V., licencié. 

M:me af Heurlin, Augusta. 

MM. Hjelmman, J. V., docteur en 


médecine. 


Hjelt, Arthur, docteur. 


Hjelt, Aug., archiviste. 
Ingman, H. A., recteur. 
Jamalainen, P., licencié en droit. 


Laethén, R., banquier. 

Lagus, L. R., licencié. 

Levon, K., directeur 
primaire. 

Lilius, Hj., recteur. 

Lindeqvist, K. O., recteur. 

Lindholm, A. J., lecteur. 

Liukkonen, G. W. trésorier de 
province. 

Lyra, A. W., assesseur au chapitre. 

Manninen, S., lecteur. 

Mansikka, J., licencié. 


d’Institut 


: Maunu, J. A., lecteur. 


18 


Mela, A. J., lecteur. 

Melander, K., agrégé. 

Melander, K. R., lecteur. 

Neovius, Ad., pasteur. 

Neovius, L., lecteur. 

Nordström, G. O. T., assesseur au 
chapitre. 

Nybom, F. K., banguier. 

Pajula, J. S., docteur en théologie. 

Palmen, E., baron. 

Palmen, K. E., baron, sous-direc- 
teur de l’Institut polytechnique. 

Parviainen, Axel, négociant. 

Petander, F. L., licencié. 

Petterson, G., pasteur. 

Rapola, F. O., lecteur. 

Relander, H. M. J., recteur. 

Rosengvist, V. T., lecteur. 

Ruuth, J. V., archiviste. 

Rönnholm, K. A., mödecin. 

Sandelin, L. H., lecteur. 

Savon, E. J., consul. 
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Schwartzberg, J., doyen. 

af Schultén, M. W., baron, pro- 
fesseur. 

Semenoff, V., professeur. 

Snellman, W. J., docteur. 

Soini, W., journaliste. 

Stenberg, E. A., agrégé. 

Streng, E., sénateur. 

Sundell, A. F., professeur. 

Tammelin, E. J., lecteur. 

Tandefeldt, A., baron. 

Thylin, O., nögociant. 

Törngvist, A. J., inspecteur des 
écoles primaires. 

Tötterman, K. A. R., professeur. 

Walle, A., recteur. 

Walle, A. G., doyen. 

Walle, K. F., médecin. 

Warén, F., journaliste. 

Wrede, R. A., baron, professeur. 

Yrjö-Koskinen, Y. K., inspecteur 
des écoles primaires. 


Ces nombreuses adhésions contribuent à justifier l’espoir ex- 
primé dans le dernier rapport annuel, que la Société ne sera pas 
entravée dans la réalisation de son vaste programme scientifique. 
Cette sympathie d'un public éclairé nous paraît être en même temps 
la consécration des efforts déjà accomplis, tout en nous excitant à 
un redoublement de zèle pour le service de la science et de la patrie. 


Helsingfors, le 2 décembre 1894. 
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SUR L'ORIGINE 
LALPHABET TURC 
DU NORD DE L'ASIE 


+) 0 (+ 


Dis la publication „Inseriptions de l'Orkhon“, rédigée par M. le D:r 
A. Heikel et moi, on j'étais spécialement chargé du texte typogra- 
phique d'après les copies et les photographies des textes originaux 
faites par M. Heikel, j'ai présenté (p. XLII ss.) l'observation que 
l'écriture de l'Asie du nord ,,présente en général une grande confor- 
mité avec les systèmes d'écriture de la Grèce et de l’Asie-Mineure“, 
et plus loin je me suis exprimé dans les termes suivants: ,,la confor- 
mité générale existant entre les caractères de l'Iénisseï et ceux qui 
dérivent des alphabets du système d'écriture grecque en Asie-Mineure, 
notamment ceux des Lyciens et des Cariens“. La supposition con- 
cernant l'origine de l'écriture de l'Asie du nord que renfermaient ces 
mots, laquelle cependant plus tard a été reconnue fausse, ressortait, à 
la comparaison, de ce fait évident que „du nombre total des types il y 
en a environ 30 qui se rapportent aux systemes graphiques de l’Asie- 
Mineure, tandis qu'une moindre partie (8—12) ont une autre origine“. 

En me permettant cette comparaison je ne pouvais cependant 
avoir en vue une solution définitive concernant l’origine du nouveau 
système d'écriture, c'est pourquoi je terminai mon exposé de ce sys- 
teme par les mots suivants: „On pourrait montrer des correspondan- 
ces dans les alphabets araméens, hindous et congénères. Mais avant 
que les valeurs phonétiques du système iénisseien soient fixées par 
d'autres voies, les comparaisons isolées seraient de peu d'utilité“. 
(Inseript. de l’Orkhon p. XLIV). 
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L'exposition de la correspondance vraiment frappante d'une guan- 
tité de signes phoniques avec des lettres d'anciens alphabets européens 
et d'Asie-Mineure ne contenait aucune méthode de solution, qui fût 
vague ou incertaine. Car, supposé que ce nouveau système d'écriture 
se fût développé des alphabets grecs en Asie-Mineure, une solution 
du problème aurait sans doute pu s'obtenir par cette voie. Mais, le 
Professeur V. Tuomsen ayant réussi, par son examen génial de l’écri- 
ture de l’Orkhon, de fixer directement la valeur des types et ensuite 
de déchiffrer l'écriture, la question de l’origine du nouveau système 
d'écriture s’est présenté sous un autre jour. La ressemblance trom- 
peuse d'une quantité de types avec les signes phoniques des alphabets 
de l’Asie-Mineure s'explique par la source primitive, lointaine et com- 
mune, c. a. d. l'alphabet phénicien. La valeur de la combinaison pro- 
visoire dans la publication des inscriptions de l'Orkhon ressort des 
mots cités plus haut, qui correspondent avec l'opinion que Thomsen 
prononce dans les termes suivants: ,,C’est seulement après qu'on aura 
pu déterminer, par d’autres voies, la valeur des signes, qu'une com- 
paraison avec d’autres alphabets présentera de l'intérêt pour élucider 


l'origine de l'écriture. 1 


Dans ses recherches concernant l'origine de l'alphabet vieux- 
ture (Radloff: alttürkisch) ou plutôt ture du nord, Thomsen prétend 
avec raison qu'en faisant remarquer son ,,originalité, — savoir ses 
différentes séries de signes pour les mêmes consonnes d'après les dif- 
férentes voyelles, on ne saurait douter que, considéré dans son en- 
semble, il n’a pu surgir que pour s'adopter précisément à une de ces 
langues turques si distinetement caractérisées par la nature de leur 


vocalisme. La source d'où est tirée l’origine de l'alphabet ture, sinon 


1 V. Thomsen, Déchiffrement des Inscriptions de l'Orkhon et de l'Iénissei, 
Copenhague 1894 p. 7. — Comp. aussi Inscriptions de l'Orkhon déchiffrées. Hel- 
singfors 1894 p. 44. 
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immédiatement, du moins par intermédiaire, c'est la forme de Val- 
phabet sémitique qu'on appelle araméenne“ (1. c. p. 47). Tout en 
rappelant l'extension que l'alphabet araméen a obtenue dans l'empire 
persan depuis le temps des Achemenides, et en disant qu’il est rede- 
venu à son tour le prototype de divers autres alphabets, qui plus tard 
se sont développés dans la région iranienne et chez les peuples voi- 
sins, Thomsen ne peut cependant pas, à cause du peu de connaissance 
qu'on a de ceux-ci, voir „la possibilité d'établir avec certitude à la- 
quelle de ces sources on doit plutôt rapporter la base de l'alphabet 
turc. Serait-ce directement à l'alphabet araméen même ou indirecte- 
ment, par l'intermédiaire de l’un des alphabets iraniens qui en déri- 
vent (p. 49). 

Comme ,,signes caractérisant spécialement l'alphabet araméen et 


ses dérivés“, il met surtout en relief les 4 r, X s et h t, et il dresse 
un tableau de 23 signes tures, où, à l’aide des lettres hébraïques cor- 


respondantes, il fait indiquer les parallèles qui lui paraissent évidents 
ou, en tout cas, plus ou moins plausibles. Par l’addition de a, p, s 
il veut désigner que le caractère ture en question lui parait plutôt 
ressembler à la lettre correspondante de l'alphabet araméen, du peh- 
levi ou du sogdien, mais il a ajouté à plusieurs d'elles un point d'in- 


terrogation. Voici le tableau: 


2 a p (s retourné) = à 

= Pp =. 

rap = Ç? 

* (a) p (comp. zend) s = > 

+ (a) p = ht 

(additionné du trait vertical) 

» A 1? 

n —— ee 

"p = NM 


=3* 


u 
= 

S 
| 
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sap = 4 

"p = > 

> (a) ps =) 

op = Avnet 
= a (p) = 4 

» P = &, J? 
sa À 

» P (au sens de €) = %f 
PP = TW) 
n a (p)s = | 

va (p) = YY 
n (2) ap =h 


Quant aux autres caractères tures, Thomsen indique la possibi- 
lité qu'ils se soient développés, les uns de l'emploi arbitraire de lett- 
res superflues ou de doublets autres que ceux auxquels il a fait allu- 
sion dans son tableau, les autres peut-être par impulsion du dehors, 
surtout de l'alphabet grec, auquel les auteurs de l'alphabet ture au- 
raient pu emprunter la forme extérieure de tel ou tel caractère, sans 
égard à sa valeur (comme B © | M > Y X VY) regarde cepen- 
dant toutes ces réflexions comme des „hypotheses dénuées de toute 
espèce de preuves“ et arrive à la conclusion que tous les autres ca- 
ractères du vieux-turc doivent être considérés comme ,,au fond des 
formations nouvelles indépendantes“, n'ayant pas de modèle direct“. 
Il croit spécialement „hors de doute que les trois caractères voyelles, 
NS N, sont composés d’après un plan commun, soit qu'ils résultent 
tous d'une invention libre, soit que N égale . En ce dernier cas, 
les deux autres ont dû être formés par analogie à N, par l'addition 
arbitraire de traits accessoires diacritigues* (p. 51). 

Bien qu’occupé de l'explication même du texte, Thomsen réussit 
cependant avec sa pénétration ordinaire de fixer directement les 


prototypes d'ä peu près la moitié des caractères de l’alphabet. Parmi 
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les 13 types dont il croit la dérivation certaine, il n’y a qu’un seul, 
+ $, concernant lequel je suis d’un autre avis que lui; quant aux 
autres qu'il regarde comme douteux, mes recherches ont en général 
affermi ses suppositions. Les comparaisons de Thomsen prouvent 
d’une manière éclatante que sans avoir expliqué les textes et sans 
avoir fixé, à l’aide de cette explication, les sons phoniques, il est 
impossible de constater l'origine des types. Même après avoir trouvé 
la valeur des sons, ce n'est pas sans hésitation qu'il compare encore 
9 caractères vieux-tures avec les caractères correspondants de l’alpha- 
bet araméen et ceux du pehlevi. Mais il n’a pu constater la dériva- 
tion des plus compliqués, entre eux plusieurs qui ressemblent à des 


types des alphabets grec et de l’Asie-Mineure. 


Dans les „Inseriptions de POrkhon* nous avons signalé plusieurs 
changements qu’a subis l'écriture turque du nord, lorsqu'elle s’est 
répandue des environs de l’Ienissei à la Mongolie orientale, c. à. d. 
les types originaux se présentent sur les monuments de 'Orkhon sous 
une forme modifiée et plus développée, surtout ceux des monuments 


HT de Kara-Balgassoun qui sont tracés avec beaucoup d'élégance. 
Comparez: 


Ieniss. A A o BYT dA >) € 
Orkh. LIL, R % wRYJI A > & 
4 AL 9% 0 = Y = #2. € 


Thomsen et Radloff ont aussi remarqué ce développement de 
la forme des types!, ce qui donne lieu à supposer premièrement que 
„extension de Valphabet aux régions de l’Iénisseï a du avoir lieu au 
moins dans le VII* siècle, sinon déjà au VIe, et qu'on peut présumer 
que dans ces régions lointaines cet alphabet s'est maintenu un peu 


plus longtemps que chez les Turcs et les Ouigours*. Il ne faut ce- 


1 V. Thomsen, Inscr. de l'Orkh. déchiffrées, p. 53. 
W. Radloff, Die alttürkischen Inschr. der Mongolei, 1895, p. 291. 
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pendant pas croire qu'en général dans la Mongolie orientale l'écriture 
ait cette forme développée. Les inscriptions que Radloff, dans son 
Atlas, a publiées de l'Ongin, de l'As-Chete, du Chanyn-gol et der- 
nierement Jes inscriptions de roche du Choito-Tamir, si mêmes ces 
dernieres ne rendent pas exactement les types originaux, montrent 
toutes qu'on s'est servi dans ces contrées d'une ancienne écriture qui, 
à plusieurs égards, ressemble à celle de l’Ienissei!. [L'inscription de 
l'Ongin, qui se trouve à Taramel dans le bassin de l'Ongin, au sud 
de Kökschun-Orkhon, et qui est la plus méridionale de toutes les 
inscriptions trouvées jusqu'à présent dans la Mongolie orientale, nous 
montre les signes DB Ÿ € 'h, bien connus de l'Iénisseï, © qui 
forme un intermédiaire entre © de l'Iénisseï et & de l’Orkhon (con- 
staté à présent comme © dans une inscription trouvée par Oschur- 
koff à Begre)?, ainsi que À = R, N = X et Ô lequel répond à 6 
de l'Orkhon III et à © de l'Orkhon II avec un intermidiaire 6 à 
Chanyn-gol. Parmi les anciens signes de forme constatée du Choito- 
Tamir, affluent de l’Orkhon, sont A et T, le dernier alternant 
avec L. 

Le monument ouigoure, pres de Kara-Balgassoun (= Orkh. II) 
avec triple inscription, €. à. d. en caractères vieux-tures, ouigoures et 
en écriture chinoise, laquelle, dans la nouvelle publication de Radloff, 


a été déchiffrée par l'ambassadeur chinois à S:t Petersbourg, Shu- 

' Radloff, est dn même avis en parlant de l'inscription d'Ongin. Alttürk. 
Inschr. p. 245: „Alle diese buchstaben gehören offenbar einer älteren periode an, 
als die buchstaben der denkmäler von Kosho-Zaidam und bilden gleichsam mittel- 
glieder zwischen diesen letzteren und den buchstaben der Ienissei-denkmäler. 
Ebenso wie die form der schriftzeichen deutet auch die viel weniger streng durch- 
geführte ortographie des denkmals von Ongin darauf hin, dass dasselbe älter 
sein muss, als die denkmäler von Kosho-Zaidam. So werden im ersteren denk- 
ma] häufig consonanten, die nur mit palatalen vocalen angewendet werden, zu 
gutturalen vocalen gesetzt“, 

® 1. c. p. 316. 
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king-Cheng et commentée par l’académicien Wassilieff, mentionne 
dans ledit texte tous les khans ouigoures que connait l'histoire chi- 
noise, en dernier lieu Gu-du-lu-khan (kutlug) qui a régné de 795 à 
805. Vu que le monument décrit longuement les mérites de ce 
khan, Radloff suppose qu'il a été érigé dans la dernière moitié de son 
règne, c. à. d. environ 800—805 après J.-C!. Les deux autres mo- 
numents pres de l’Orkhon, I et II, (Kosho Zaidam) sont érigés en 
732 et en 735, et le monument pres de l’Ongin, selon l'opinion de 
Radloff, en 692 à la mémoire du père de Bilgä-khan ?. Nous avons 
done selon toute probabilité des preuves coincidentes de la physio- 
nomie de l'écriture turque orientale pendant un siècle au moins. La 
plus ancienne de ces inscriptions nous montre déjà le signe dérivé 6, 
qu'on trouve aussi dans certaines inscriptions du Choito-Tamir, bien 
que, selon Radloff, d'une valeur différente, tandis que d’autres carac- 
teres ont conservé une forme plus antique. Cela étant, et puisque 
l'écriture vieux-turque s'est conservée à côté de l'écriture ouigoure 
sur le monument du Kara-Balgassoun (Orkh. TIT), il faut croire qu’elle 
avait été longtemps en usage chez les tribus turques orientales, et 
que peu à peu seulement elle avait cédé à l'écriture ouigoure. Car 
sur le monument bien connu de Singanfu, érigé en 781, nous en 
trouvons le modèle, l’estranghelo, qui par conséquent a dû être connu 
en Chine à peu près pendant un siècle et demi, puisque le nestoria- 
nisme y fut introduit déjà en 635 par le prêtre syrien Olopen. Ce 
prêtre fut nommé protecteur de l'empire par l'empereur Keo-tsoung 
(650—683) qui fit batir un grand nombre de temples dans plusieurs 
villes. Son prédécesseur Thai-tsoung, qui accueillit Olopen avec beau- 
coup de bienveillance en Chine, fit traduire les livres saints de la 
nouvelle doctrine, les étudia et publia ensuite, en 638, un édit impé- 


rial qui déclara cette doctrine bonne, tendant à la perfection, et fit 





' W. Radloff, Die alttürk. Inschriften der Mongolei, p. 285. 
1]. c. p. 247. 
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construire des temples chrétiens. Il est vrai qu'à la fin du VII: siecle 
le bouddhisme reparut avec plus de force, mais une réaction s'étant 
opérée en 713, l'empereur Sou-tsoung (756-762) qui favorisa de toute 
manière la propagation du christianisme, fit de nouveau construire 
bien des églises chrétiennes. On comptait alors en Chine plusieurs 
milliers de temples et de couvents chretiens!. C'est par cette voie 
que la connaissanre de l'écriture syrienne s’est répandue dans l'Asie 
orientale, et c'est sans doute à cause de pareilles influences que les 
Ouigoures adoptèrent l'écriture appelée ouigoure, développée de la 
syrienne, et que l'on peut voir sur le monument III de l’Orkhon. 
Après avoir détruit, en 745, l'empire ture oriental de cette contrée, 
les ouigours entrèrent en vives relations avec les Chinois, et c’est 
seulement avec leur secours que les Chinois purent triompher des 
rebelles qui, en 762, avaient pris Singanfu, capitale occidentale de la 
Chine ?. 

En comparant maintenant le système d'écriture des inscriptions 
orientales de l'Ongin, de l’As-Chete et du Choito-Tamir, qui font 
voir sa forme la plus originale, avec celui des inscriptions occidenta- 
les autour de l'Iénisseï et de ses affluents, on voit qu’il n'y a que les 
signes A et O © qui appartiennent à l'écriture de l’Ienissei, tandis 
que 4 (exeepté dans N:o XXXVII où il figure comme 7), ne s'y 
trouve pas et se rencontre uniquement dans l'écriture de l’Orkhon et 
de Ongin. Or, on peut constater par la forme des types et de plus 
par l’état de l'écriture, qui est presque effacée sur plusieurs monu- 
ments à cause de la désagrégation de la pierre (ce qui dépend en 
partie aussi de l'espèce de la pierre), que les inscriptions de l'Iénisseï 
ont été faites pendant un long espace de temps. Et, en effet, il y a 
parmi ces derniers bien des monuments qui, sans contredit, doivent 


1 Comparez (G. Pauthier, L'inscription Syro-chinoise de Si-ngan-fou, mo- 
nument nestorien, Paris 1858, pp. 15, 19, 21, 35, 70 et ss. 
tl. c. p. 39. 
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étre considérés comme postérieurs aux autres, savoir: N:o XXXVI du 
Tehakoul et N:o XXXVII du Kemtchik, Djirgak'!, et sans doute 
aussi N:o II (Inscrip. de l’Iénisseï) de l’Ouioug-Archan, la seule in- 
scription funéraire horizontale qu’on connaisse, mais qui malheu- 


reusement est à moitié détruite. Dans ces inscriptions on trouve les 


signes 9, ® et X (le dernier aussi dans N:o XXXI), qui autrement 
n'ont pas été en usage, puis M, qu'on ne voit ailleurs qu’à l'Orkhon, 
€ qui correspond à 3 de l'Orkhon, H © = % de l’Orkhon et P 
(aussi dans N:o IX du Choito-Tamir *), équivalent au signe ordinaire 
9. Quant à l'inscription de grotte de l’Akious (Inscrip. de l'Ién. 
N:o XXXT), aujourd'hui détruite, il faut noter que dans une repro- 
duction de celle-ci, faite par Proskuriakoff, on trouve, à quelque dis- 
tance du reste de l'inscription, les signes A, | et lä-dessous Y., 
dont les deux derniers n’ont été trouvés nulle part ailleurs; l’expédi- 
tion finnoise ne les a pas non plus observés. N:o XXXVI et XXXVII 
nous montrent X et N:o XVII X, sans compter d'autres petites dif- 
férences. Dans les inscriptions N:o V, XXV, XXVIII, XXXVI et 
celle du Barlyk II, ou trouve p. ex. pour le son k avant et après ö, ii, 
le signe J renversé comme dans l'écriture de l’Orkhon I et II, tandis 
que dans les autres inscriptions (même dans XXXVII) il a conservé 
sa position originale T. Ces inscriptions se trouvent donc, sous ce 
rapport, sur le même degré de transformation que celle du Choito- 
Tamir, où on voit aussi les deux formes 4 et T. Quant à la no- 
tation des sons s, $, nous en parlerons plus bas. Pour le moment il 
faut seulement remarquer que dans lécriture de l’Ienissei ces sons 
sont notés par cing à six signes bien différents: | 4 YA 6 0 
(N:o III nous montre encore comme forme secondaire de Y le signe 
T, qui dans les inscriptions de l'Orkhon a la valeur de 26), tandis 


que l’eeriture de l’Orkhon, de l’Ongin et de l’As-Chete n’en a que 


1 Donner, Wörterverzeichniss p. 66. 
? Radloff, Alttiirk. Inschrift, p. 266. 
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quatre: X Ih Y (¥). Les inscriptions N:o XXXVI et XXX 
qui sous plusieurs rapports sont différentes des autres, en ont a 
cing, mais le signe ¥ n'est pas de ce nombre; voici la série: H | $(& | 

Dans quelles contrées et chez quels peuples ce système de 


€ 
ture si exceptionnel s'est-il formé? M. Castrén, qui a examiné + 


attention les particularités ethnographiques autour de l'Iénisseï, s | 


tient que dans les figures gravées sur les rochers et les monume 
kourghans de ces contrées on peut facilement voir les traces de « 
férentes nations. Une de ces nations sont les Kirghis, de qui vi 
nent justement les inscriptions trouvées parfois sur des rochers, m : 
plus souvent sur des pierres funéraires. Parmi les signes qu'on ; 
voit, il y a plusieurs qui sont reconnus par les Tatars pour d'ancie s 
paraphes !. M. Castrén croyait aussi que les tumulus de date plis 
ancienne appartenaient aux Kirghis, et il en retira des squelettes, ds 
outils de cuivre, des eruches d'argile cassées et plusieurs centaines de 
eränes 2. Déjà plus tôt Klaproth a soutenu la même opinion 3, et 
Radloff arrive aussi au même résultat après avoir déchiffré les inserip- 
tions vieux-turgues dans le bassin de l'Ténisseï. Les Kirghis (Hakas), 
qui déjà avant notre ère demeuraient au nord du Tangnu-Ola, et qui, 
d'après les sources chinoises, avaient les cheveux blonds, le visage 
vermeil et les yeux bleus, n'étaient pas d'origine turque, mais pro- 
bablement une tribu iénisseïenne, mêlée de Turcs, qui de bonne heure 
a été complètement turquisée. L'histoire de T'ang contient des mots 
kirghis qui prouvent qu'ils ont parlé ture déjà sous la règne de la 
dynastie de T’ang. A cause de la forme plus ancienne qu'ont les 
caractères de l’Ienissei, il est peu probable que, dans la dernière pé- 


riode de l'empire ture, e. à. d. à la fin du VII* ou au commencement 


du VIII siècle, l'écriture se soit propagée de la vallée de !’Orkhon 


1 M. A. Castrén, Reseminnen II, 319 ss. 
* 1. c. pp. 833—343. 
* Klaproth, Mém. relatifs à l'Asie. Paris 1824, p. 166 ss. 
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aux Kirghis, d'autant moins qu'on n'a pu trouver aucune trace d'in- 
scriptions entre Chanui et Tangnu-Ola. Mais en revanche on trouve 
de telles inscriptions à Kemtchik, qui est beaucoup plus près de l’Ir- 
tisch noir, où a sans doute été situé la résidence des princes turcs 
au IVe siècle. Radloff suppose par cette raison que c'est de l'Irtisch 
que l'écriture turque a été importée aux Kirghis'. Pour démontrer 
les relations des Kirghis avec les peuples voisins, Radloff fait observer 
que plusieurs épitaphes parlent d'ambassadeurs envoyés chez l’empe- 
reur de la Chine et à Tibet, ce qui correspond avec les faits de l’his- 
toire chinoise du milieu et de la fin du VII* siècle ?. 

Aussi la supposition est-elle tout près que le peuple qui par les 
Chinois, sous la dynastie de Han, deux siècles avant et après J. C., 
fut appelé Kian-Kuen, sous la dynastie de Thaug (618—907) Hakas 
(Kia-kia-sze) et plus tard Kirghis, n'ait pu développer l'écriture vieux- 
turque, du moins pas dans leur propre territoire, c. à. d. autour du 
cours supérieur de l’Ienissei, ou Ouloug-Kem (chin. Kian) et Kemt- 
chik, résidence de leurs principaux souverains; mais qu'ils l'ont reçue 
des contrées situées plus à l’ouest ou au sud-ouest. Une géographie 
chinoise du dixième siècle donne le nom de Kian-Kuen, ancien nom 
des Kirghis, à un peuple nomade au nord-ouest de Khang-Kiu (Bok- 
hara), ce. à. d. aux alentours du lac d’Aral, sans qu’on puisse savoir 
avec certitude, s’il était venu s'établir dans ces contrées à une époque 
plus récente, ou y avait demeuré plusieurs siècles # On ne connait 
cependant rien de ce peuple. Avec les Turcs (Tou-kiou) c'est autre 
chose. L'histoire chinoise nous raconte de leurs ancêtres que cinq 
cents membres de la famille Assena, descendants des anciens Hiong- 
nou, sous la règne de l'empereur Thai-wou (424—451), se sauvèrent 
à Iou-Iou et s’etablirent au milieu des montagnes Kin-Chan (Altai ou 


' W. Radloff, Die alttärk. Inschriften der Mongolei, p. 300 ss. 
2 ]. c. p. 802. 
3 W. Schott, Über die ächten Kirgisen. Berlin 1865, p. 472. 
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d’après d’autres au nord de Koukou-Nor) où ils fabriquèrent des armes 
de fer. Un de leurs descendants devint le premier souverain des 
Tures!. Pendant les siècles suivants la puissance des Turcs allait 
toujours croissant, c'est pourquoi le gouvernement chinois commença 
à leur envoyer des ambassadeurs déjà en 5452. Leur Khagan Tou- 
man épousa, en 551, la fille de l’empereur Thai-tsou avec le secours 
duquel il battit le khagan des louan-iouan, Teou-ping, et prit le titre 
de Ili-khan (j 552). Un de ses fils, Mo-han-kan (Mokan) battit de 
nouveau les Jouan-iouan et conguit le pays de la mer Liao jusqu'à la 
mer de l’ouest (caspienne), y compris le désert de Gobi, en 554. 
Dans les pays autour de l'Iaxarte et de l’Oxus, les Ephthalites (Ye- 
tha-ilito, Ye-tha) ou les Huns blancs avaient regné plus d'un sièele, 
après avoir vaincu les Yue-tchi. Les Tures, à leur tour, s’emparè- 
rent de cet empire, passèrent le Térek et vainquirent le roi des 
Ephthalites, Ghatfer, près de Bokhara, où il avait établi son camp. 
De Soghd le khagan ture envoya au roi persan Kosrou-Anoushirvan 
(531—579) une lettre, écrite en chinois par un savant chinois, sur 
du satin, où il parle de sa victoire sur les Ephthalites, disant que 
le sang des ennemis avait rougi les eaux du fleuve Djihoun. Kosrou, 
qui fit traduire la lettre par un prêtre, engagé chez lui comme scribe, 
envoya une réponse en pehlevi, écrite sur papier. Plus tard il de- 
manda en mariage une des filles du khagan ture, mais une dont la 
mère était elle-même princesse, ce qui lui fut accordé en 555. Un 
an après, Kosrou et le khaqan attaquèrent ensemble les Ephthalites, 
qui furent complètement battus. Kosrou s'empara alors de Tokharis- 
tan, Zaboulistan, Kaboul et Tcheganian (une partie de Trans-Oxana), 
tandis que Sindjibou, aussi appelé Silziboul, Dizaboul (— Mokan), 


' Stan. Julien, Documents histor. sur les Tou-kiou (Turcs), Journ. Asiat. 
6" serie IV, 201; III, 348. 
t ]. c. JII, p. 326. 
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garda pour sa part la plus grande partie de Trans-Oxana ou Shash, 
Ferghana, Samarkand, Kash, Naksheb jusqu'à Bokhara 1. 

Ces notes historiques offrent un intérêt spécial au point de vue 
de la langue et de l'écriture. Depuis le commencement de notre ère, 
les Chinois ont eu une suzeraineté indirecte sur les pays occidentaux 
jusqu'à l’Oxus et Samarkand, et les Kushans, les Ephthalites et les 
Tures leur ont payé un tribut?. C'est par cette raison que la langue 
et l'écriture chinoises se sont répandues bien loin à l’ouest et de 
bonne heure ont été employées par les peuples nomades de l'Asie 
septentrionale dans leurs relations avec l’empereur de la Chine. Mais, 
chose étrange, tandis que les Turcs vers 554 se servent de la langue 
chinoise dans leur correspondance avec le roi de Perse, leur souverain 
emploie quatorze ans plus tard sa propre langue, en voulant se mettre 
en communication avec l’empereur romain d'Orient, qui cependant 
avait des relations moins vives avec les peuples turcs que le roi de 
Perse. Car après que Je khagan ture Disabulos, appelé ainsi par 
l'historien Menander, par une nouvelle ambassade à Kosrou, eut en 
vain cherché de s'allier avec celui-ci, et aprés que plusieurs de ses 
envoyés eurent été empoisonnés, Maniach, roi des Sogdaites, l’engagea 
à chercher l'amitié des Romains. Maniach fut alors envoyé par 
Disabulos chez l'empereur Justin II, en 568, avec une lettre écrite en 
turc (to yoduua to Xxvdixdv), que l’empereur se fit lire par des 
interprètes. Ensuite les ambassadeurs lui racontèrent que leur peuple 
avait vaincu les Ephthalites et détruit leur empire, qu’ils demeuraient 
dans des villes et qu’une partie des Avares leur étaient soumis etc. 
etc. Quand les ambassadeurs retournèrent, l'empereur les fit accom- 
pagner par son envoyé Zemarchos, préfet des villes de l'Orient. 
Celui-ci arriva aussi à la résidence du khagan turc, Ectag, qui veut 


' Ed. Drouin, Mémoires sur les Huns Ephthalites dans leurs rapports avec 
les rois Perses Sassanides. Louvain 1895, p. 50 —56. 
* L €. p. 47. 
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dire „montagne d’or“, et qui probablement est la même contrée à 
l'est de Saissan, ou la partie occidentale du grand Altaï, qui porte 
encore aujourd'hui le nom d’Ektag. Disabulos le reçut dans sa tente, 
ornée avec un grand luxe, où il y avait une quantité d'objets en or 
et en argent qui, au dire du narrateur, en fait de beauté et d'élégance 
ne le cédaient en rien à ceux d'aujourd'hui. Puis quand Zemarchos 
retourna à Byzanz, il était accompagné du second ambassadeur de 
Disabulos, Tagma, qui avait la dignité de Tarkhan !. 

Il ne parait pas invraisemblable que le souverain des Tures, 
après avoir obtenu une si grande puissance sur la plupart des pays 
les plus florissants de l'Asie, renommés depuis longtemps pour leur 
haute culture, a voulu glorifier la grandeur de son peuple et, dans ce 
but, a fait composer un nouveau système d'écriture, adapté à l’origi- 
nalité de la langue turque, à la manière de Khoubilai-Khan qui, en 
montant sur le trône 1260, donna l'ordre à son précepteur Pa-sse-pa, 
natif de Toufan (Tibet), de créer de nouveaux caractères mongols et 
en ordonna l'emploi par différents décrets impériaux. Encore en 1332 
plusieurs ouvrages historiques furent traduits en langue mongole et 
imprimés en caractères-Passepa 2. Mais cette écriture officiellement 
décrétée, formée après celle de Tibet, ne répondait pas aux besoins 
de la langue mongole. Déjà plus tôt, ou vers 1247, un autre savant, 
Sakia Pandita, avait formé, sur la base de la langue ouigoure, un al- 
phabet particulier pour la langue mongole; en complétant celui-ci 
Choigyi Odzer créa l'alphabet actuel de la langue mongole, sous le 
règne de Kuluk-Khan, au commencement du 14* siècle 3, Les Mand- 
choux, au contraire, doivent leur écriture à deux savants qui, par 
ordre de l’empereur Taissu, en 1599, formèrent un alphabet mand- 

1 Comp. Historia Menandri Prot., Corp. script. hist. Byz. Bonnæ 1829. 1, 
295 as., 380, 384. 

? G. Pauthier, De l'alphabet Passepa. Journ. Asiat. 1862, p. 24, 34. 

* H. H. Howorth, History of the Mongols. London 1876, I, 505—510. 
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chou sur la base de celui de la langue mongole!. Mais la probabilité 
d'un tel procédé chez les Turcs n'est pourtant pas grande. En cas 
qu'un nouveau système d'écriture eût été créé par ordre du victorieux 
Khagan ture, cet évènement aurait sans doute été mentionné par un 
des nombreux historiens de ce temps, qui nous ont donné des ren- 
seignements sur des choses beaucoup plus insignifiantes. Aussi la diffé- 
rence qui existe entre l'écriture de l’Ienissei et celle de l’Orkhon ne 
permet pas non plus cette supposition, car cette différence nous montre 
une longue période de développement. Supposé que cette écriture eût 
été formée par ordre supérieur au temps où les Turcs s'étaient rendus 
maîtres de l'Asie centrale jusqu’à la Chine septentrionale, elle aurait 
sans doute, dans tout l'empire, mieux conservée ses traits essentiels 
pendant deux siècles. C'est pourquoi il est à croire que cette écriture 
originale, qui, d’après les sources chinoises, a été employée par les 
Ouigoures, les Turcs (Toukiou) et les Kirghis au IVe siècle, et qui 
est commune à tous ces peuples, est la même qu'on voit sur les 
monuments de l’Ienissei et de l'Orkhon, et que l’une de ces tribus 
la développée d'une manière indépendante pendant des périodes re- 
culées, ou bien l’a empruntée d’un peuple congénère. Toujours est-il 
qu'une transformation a eu lieu avec les caractères de l'écriture sé- 
mitique d'après l'originalité des langues turques, de même que Vecri- 
ture indo-bactrienne ou kharosthi a été transformé pour exprimer le 
dialecte prakrit de l'Inde septentrionale et des contrées voisines. 
Dans l’histoire chinoise on trouve nombreuses indications de 
l'existence d'une écriture chez les peuples tures, mais elles ne sont 
pas assez claires. Elles laissent entendre entre autres que l'écriture 
indienne aurait été introduite dans les alentours du bassin du Tarym 
déjà au commencement de l'ère chrétienne. Quand le missionnaire 
bouddhiste Sung-yun, en 519 après J. C. passa par Yarkand, il trouva 


que la langue et les moeurs y ressemblaient à celles de Khotan et 





1 J. Klaproth, Verzeichniss Chinesisch-mandschuischer handschriften p. 90. 
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que les caractères d'écriture qu’on y employait étaient ceux des brah- 
manes!, Mais encore d’autres espèces d'écriture sont mentionnées. 
Les Wei-Tatares p. ex., qui avant les Toukiou, de la fin du IVe jus- 
qu'au milieu du VIe siècle, ont régné dans une partie de la Chine 
septentrionale, paraissent avoir possédé une écriture spéciale pour leur 
langue ?. En route pour l'Inde 518, Sung-yun a visité la tribu tur- 
que (Tuh kiueh 'hun) à l’ouest du désert, et il raconte que l'écriture 
de cette tribu était presque la même que celle des Wei-Tatares. En 
combinant ces faits-là avec ce que racontent les annales chinoises de 
l’époque de la dynastie Soui (581—618) qu'un missionnaire bouddhiste 
dans l'Asie centrale, sous l’empereur T’ai Wu ti (424—451), apprit 
une écriture composée seulement de 13 caractères, et que parmi divers 
systèmes d'écriture „des pays occidentaux“, employés dans les oeuvres 
littéraires de la bibliothèque impériale, il y en avait un qui avait 14 
symboles alphabétiques ?, on arrive à la conclusion que l'écriture syro- 
nestorienne, déjà au Ve siècle, s'est répandue par Kashgar, Karashan 
et Khotan jusqu'aux Ouigoures en Kaotchang. Ce qui rend vraisem- 
blable cette supposition, c'est qu’en ce temps-là il y avait beaucoup 
de missionaires nestoriens qui propageaient leur doctrine dans |’ Asie 
centrale. Voici comment ils y étaient venus. Après que Nestorius, 
patriarche de Constantinople, eut été déposé comme hérésiarque par 
le troisième concile d’Ephése, son partisan Barsumus fut chassé 
d'Édesse en 435. Barsumus s'établit alors a Nisibis, où il devint 
évèque et fonda une école théologique. Protégés par les rois persans 
de fervents missionnaires répandirent alors la doctrine et l'écriture 
nestoriennes dans les contrées voisines jusqu’à l'Inde et la Chine #. 


L'inscription de Singan-fu indique cependant que le christianisme 


' S. Beal, Buddhist Records, I, LXXXIX. 

? A. Wylie, Journ. R. Asiat. Soc. 1860, p. 333. 

* Terrien de Lacouperie, Beginnings of writing, p. 121, 142. 
* Isaac Taylor, The Alphabet. I, 290 ss. 
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n'aurait pas été introduit en Chine avant 635 par Olopen!. Mais la 
grande extension et l'approbation générale qu’il obtint tout de suite 
portent à croire qu’on l'avait déjà connu longtemps avant qu’il fat 
officiellement reconnu et les relations des Nestoriens avec les Ouigou- 
res de l'ouest avaient sans doute aussi commencé plus tôt. Déjà avant 
l'ère chrétienne les Ouigoures avaient demeuré au nord et au sud de 
Thian Shan; à l’est leur territoire s’étendait au delà de Turfan et de 
Hami. Ils furent appelés Kaotche (hautes carosses) sous la dynastie 
de Wei (227—264) et leur pays Kaotchang vers 330 après J.-C. Selon 
des données du sixième siècle on continuait à lire et à employer 
l'écriture chinoise, mais en même temps on parlait la langue turque 
(l'ouigoure) et on „l’eerivait sur du parchemin en lignes transversa- 
les“ 2, Du Kan, où l’on était dévoué au bouddhisme, on rapporte 
encore qu’on a possédé un code ture’. 

En supposant même que toutes ces indications ne se soient pas 
rapportées à un seul et même système d'écriture, il résulte cependant 
de ce que nous venons de dire qu’un alphabet composé de 13 à 14 
caractères a été employé par les Ouigoures, appelés d'abord Wou-hou, 
sous la dynastie de Soui Weiho, sous la dynastie de Thang Houiho, 
et lesquels M. Thomsen à juste titre identifie avec l’Oguz des mo- 
numents de l'Orkhon#. Mais quelle autre écriture peut-on supposer 
ici que l'alphabet syrien, qui plus tard modifié a été nommé l’alpha- 
bet ouigoure? A part les signes diacritiques pour x et &, cet 
alphabet contient aussi 13 types différents. M. Abel Remusat était 
déjà de cet avis, et plus tard un grand nombre de linguistes l'ont 
approuvé, entre autres M. T. de Lacouperie, qui a recueilli de nom- 


breuses indications concernant les systèmes alphabétiques de l'Asie 5. 





' @. Pauthier, L'inscription syro-chinoise de Si-ngau-fou, p. 15 ss. 

? Takune, Ucropia III, 155, 156. 

s à » II, 182, 196. 

* V. Thomsen, Inscript. de l'Orkhon. Helsingfors 1896, p. 147. 

* T. de Lacouperie, Beginnings of writing. London 1894, p. 82, 163, 172. 
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Il semble que le contenu important de l'inscription chinoise du 
monument ouigoure de l’Orkhon, laquelle le professeur Schlegel a 
réussi à déchiffrer, soit en contradiction directe avec cette hypothèse. 
L'ouvrage excellent de M. Schlegel ne m'ötant arrivé qu’à la revue 
des épreuves, je dois me borner à dire que d’après son interprétation 
le khan des Ouigoures Iti-kän fit venir en 762 des prêtres nestoriens 
en Ouigourie pour convertir son peuple. M. Schlegel suppose que 
les Ouigoures n’aient fait la connaissance de l'écriture syrienne estran- 
ghelo qu'à la suite de l'introduction du christianisme !. Mais alors 
l'existence antérieure de l'écriture à 13 types chez les Ouigoures 
serait inexpliquée. Espérons que la découverte de nouveaux monu- 
ments à inscriptions élucidera cette question. 

Quoi qu'il en soit, il est évident que l'écriture du nord-ture n’a 
pas pu se développer de l'écriture ouigoure. Sa conformité avec 
l'écriture Soulek est aussi problématique. Lors de son séjour à 
Toukiou 629—645, le bouddhiste chinois Hiou-en-Tsang, en allant de 
Kuldja à Samarkand, arriva à la rivière de Tchou à l’ouest de l’Issik- 
kul. De lä jusqu'à la ville de Kesh au sud de Samarkand, le pays 
et le peuple étaient appelés Soulek. Leur écriture, qu’on lisait de 
haut en bas, portait aussi le même nom; les caractères étaient au 
commencement 32 ?. Il faut remarquer que les inscriptions nestorien- 
nes de ces contrées sont aussi écrites tantôt en lignes verticales, 
tantôt en lignes horizontales. Les annales de la dynastie de Thang 
mentionnent que le peuple de Soulek avait des livres Hou et des 
caractères écrits; mais Hou est en général une vague désignation 
pour les peuples de l’Asie centrale quand on veut les distinguer des 
Thibétains, des Hindous etc. M. de Lacouperie est porté à croire 


1 G. Schlegel, Die chinesische inschrift auf dem uigurischen denkmal in 
Kara Balgassun. Mém. Soc. Finno-Ougr. IX, 1896, p. XIII, 45, 65. 

2 S. Beal, Buddhist Records I, 27 traduit , trente ou à peu près“; Stan. Julien 
32, Lacouperie, Beginnings of writing, p. 123, note, ,trente et quelques-uns“. 
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que l'écriture de Soulek a été dérivée de l’écriture l'indo-bactrienne 
où les caractères sont également 32. Il n’y a cependant pas d’autres 
preuves pour soutenir cette opinion, qui est encore affaiblie par ce 
fait que les traces de l’alphabet indo-bactrien s'effacent environ deux 
cents ans après J.-C. La supposition que l'écriture sogdienne, ap- 
pelée ainsi par M. Lerch, et que l’on trouve sur quelques monnaies 
de Boukhara et de Samarkand, fût aussi identique avec l'écriture de 
Soulek, est encore plus problématique, puisque l'on n’en connait pas 
le nombre des caractères, et que ceux qui sont connus sont bien dif- 


férents des caractères indo-bactriens !. 


Une comparaison toute superficielle nous montre déjà que l’al- 
phabet nord-ture de l'Iénisseï et de l’Orkhon ne peut pas avoir eu 
pour base l'alphabet indo-bactrien ou kharosthi, qui d’ailleurs n’était 
plus employé au Ile siècle après J.-C., quoique des monnaies avec la 
même écriture aient continué à circuler encore longtemps après. 
L'écriture brähma ou sud-indienne et l'écriture pehlevi du temps des 
Arsacides et des Sassanides ne sont pas non plus des modèles qui 
sautent aux yeux. C'est pourquoi il nous paraît nécessaire d’examiner 
dans un petit exposé, qui ne peut cependant pas avoir la prétention 
d'être complet, les différentes nuances d'écriture qui ont pour base 
l'alphabet araméen et qui ont été employées à côté des écritures 
nommées ci-dessus, au centre et au sud-ouest de l'Asie, dès les pre- 
miers siècles avant notre ère jusqu'au septième et huitième siècle 
apres J.-C. Cela jettera beaucoup de lumière sur notre sujet. 

L'écriture araméenne, qui déjà à l'époque des Achéménides a 
été employée à côté de l'écriture cunéiforme, a continué pendant bien 
des siècles à servir comme moyen de communication, surtout dans la 


vie pratique, chez les peuples araméens qui habitaient la Perse. Elle 


1 Comp. Lacouperie, 1. c. 124. 
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s'est répandue encore davantage lorsque après la conquête grecque des 
employés et des marchands araméens sont venus de Babylone en 
Bactriane et en Sogdiane. De cette écriture s’est développée l’écri- 
ture indo-bactrienne ainsi que les formes dérivées qui sont connues 
sous le nom de pehlevi et qui ont été employées par les Arsacides 
en Parthe et les Sassanides en Perse!. Dans la littérature des ma- 
nuscrits elle s'écarte déjà beaucoup de l'original, mais en revanche 
on trouve aux monnaies sassanides „un alphabet dont les caractères 
ont encore leur physionomie propre et permettent de saisir la filia- 
tion qui relie le pehlevi à l'alphabet araméen“ ?. 

Quant à la plus ancienne conformation de l'écriture araméenne 
ou l'alphabet appelé nord-indien, indopali, indo-bactrien, dans l'Inde 
kharosthi, il a été employé, avant et après le commencement de notre 
ère, en Ariane (Herat), en Margiane (Merv), en Bactriane (Boukhara), 
en Alexandrie Arachosie (Kandahar), mais principalement dans l'Inde 
septentrionale c. à. d. dans tout le Pandjab%. Les célèbres édits 
d’Acoka, trouvés près du village Shahbazgarhi, en sont les monu- 
ments les plus importants. Cette inscription est ordinairement appe- 
lée Kapur di giri et date probablement de 251 avant J.-C. Les 
autres inscriptions se trouvent sur des monnaies, excepté une seule 
par Kanishka qui a été trouvée à Bahavalpur près de Sutledje. Pour 
des raisons historiques et paléographiques M. Isaac Taylor croit que 
cet alphabet indo-bactrien a été introduit dans l’Inde septentrionale 
après l’époque où les Perses sous Darius, vers 500 avant J.-C., con- 


quirent le Pandjab et en firent une province perse +. MM. Cunningham 5 


1 I. Taylor, The Alphabet. London 1883. Vol. II, 228 ss. — Ph. Berger, 
Histoire de l'écriture. Paris 1892, p. 213, 245. 

3 Ph. Berger, 1. c. pag. 250. 

* I. Taylor, The Alphabet. Vol. II, 258. 

+ 1. c. pag. 261. 


* A, Cunningham, Coins of ancient India, p. 33. 
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et Drouin! sont du même avis. M. Bühler au contraire, qui a minu- 
tieusement examiné les renseignements littéraires et les indices paléo- 
graphiques, regarde l'écriture brähma comme la plus ancienne dans 
l'Inde, mentionnée déjà dans le Canon des Bouddhistes, ayant eu 
pour modèle an alphabet sémitique du Nord, qui date déjà de 800 
avant J.-C., et duquel elle s'est peu à peu développée. Quant au 
kharosthi M. Bühler croit qu'il s’est développé de l'alphabet araméen 
postérieurement à 450 avant J.-C.% Cet alphabet est le résultat 
des relations entre les chancelleries des satrapes persans, où la langue 
araméenne était employée dans la correspondance officielle, et les 
autorités nationales de Pandjab, la vraie patrie de cet alphabet 3. 
L’argumentation de Bühler ne me paraît pas renversée par l'opinion 
de M. Halévy, qui veut prouver que le kharosthi et le brähma-lipi ont 
pour base commune un seul alphabet araméen, celui des papyrus 
alexandro-égyptiens, auxquels est dû également le pehlevi des Arsaci- 
des, et qu'aucune écriture alphabétique n'a été en usage ni dans l'Iran 
ni dans l’Inde avant l'invasion d'Alexandre (330 av. J.-C.) 4. 

Les monuments d'Agoka, dont nous avons parlé plus haut, com- 
posés vers 250 avant J.-C., sont écrits avec les mêmes caractères 
indo-bactriens qui ont été employés plus tard par les rois grecs dans 
l'Inde. Apres que Diodote en Bactriane se fut rendu indépendant 
des Séleucides, comme Arsace en Parthe, ses successeurs commencè- 
rent à étendre leur empire vers le sud et firent ainsi connaissance 
avec la culture de l’Inde septentrionale. Eucratide (vers 180 av. J.-C.) 


conquit le pays autour du cours supérieur de l’Indus, voilà pour- 


! E. Drouin, La numismatique araméenne sous les Arsacides. Journ. 
Asiat. 1889, p. 377. 

* G. Bühler, On the origin of the Brahma alphabet. Indian Studies III. 
Wien 1895, p. 80, 49 ss. 

* G. Bühler, On the origin of the kharosthi alphabet. Vienna Or. Journ. 
IX, p. 48, 45. 

* J. Halévy, Un dernier mot sur le kharosthi. Rev. Sémitique 1895, p. 18. 
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quoi on a trouvé des monnaies de son règne avec une inscription en 
grec et en dialecte prakrit de l'Inde septentrionale, la dernière en 
alphabet kharosthi: Baosdews ueyalou Evxgarıdov et Mahärajasa 
Evukratidasa. Le vaste empire d'Eucratide n'existait pas longtemps. 
Il fut partagé entre plusieurs princes d’origine grecque, dont les uns 
gouvernaient en Bactriane, les autres dans l'Inde septentrionale. Parmi 
ceux-ci il n’y a que Pantaléon (170 av. J.-C.) et Agathokles (160 ar. 
J.-C.) qui outre des monnaies avec une seule inscription grecque ont 
fait frapper d’autres avec une inscription grecque et indienne en ca- 
ractères brähma ou indiens du Sud; du temps d'Agatokles il y a ce- 
pendant aussi des monnaies n'ayant qu'une inscription prakrit en 
caractères kharosthi. La double inscription en kharosthi et en grec 
est ensuite conservée jusqu’au dernier roi grec Hermaios vers 30 av. 
J.-C. 1, 

Excepté les caractères kharosthi et brähma qui sont ordinaire- 
ment employés dans ces contrées, on y voit encore d’autres types 
d'origine araméenne qui dans leurs traits essentiels ressemblent à 
ceux-là. Une monnaie d'argent, imitation des tetradrachmes d'Eu- 
thydemos (225—195 av. J.-C.), trouvée en Sogdiane, porte une lé- 
gende bilingue: à droite le mot Baosde, à gauche le nom du roi 


dans l'écriture suivante, encore indéchiffrée: 2 


I htX YLd 


Mais dans V'Asie centrale il y a encore d'autres variantes de 
l'alphabet araméen à côté de l'alphabet nord-indien. Les peuples tures, 
qui pendant des siècles ont successivement régné en Sogdiane, en 
Bactriane et daus l'Inde septentrionale, ont employé sur leurs monnaies, 


et sans doute aussi pour d'autres buts officiels, les différentes espèces 





! Percy Gardner, Coins of the greek and Scythie kings of Bactria and 
India. London 1886, p. 9, 11, 12, 16 ss. PI. III 9, IV 9, VI 3. 
? E. Drouin, Revue Sémitique 1893, p. 175. 
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d'écriture dont ils ont fait connaissance pendant leur marche vers 
l’ouest et le sud, de même qu'ils ont en général su s'approprier la 
culture qui régnait dans les pays conquis. Nous allons montrer quel- 
ques spécimens de ces écritures en quoi qu'ils diffèrent de l'écriture 
indobactrienne ou sassanide. 

Pendant bien des siècles les Saces avaient demeuré dans la partie 
septentrionale de Sogdiane. Lorsqu'ils en furent chassés, environ 
175 av. J.-C., par les Yuetchi, qui à leur tour avaient été poussés 
par les Hioungnou des provinces septentrionales de la Chine à l’ouest 
vers Ili et le lac Balkach, ils se retirèrent au sud en Kipin (pas Ka- 
boul comme on l’a longtemps prétendu, mais Kapica !), à Arachosie 
(Kandahar) et à Drangiane (Seistan), où ils fondèrent un empire. Une 
partie se retira en Pandjab et en Sind, où ils rencontrérent d'autres 
peuples scythes qui y avaient demeuré pendant des siècles. En Kipin 
leur premier roi fut Moas ou Maues, environ 125—110 av. J.-C., ses 
successeurs Azes (Aya) 110—80 av. J.-C., Azilises et Vonones, qui a 
été ou un vassal nommé Azes, ou bien un roi indépendant de Sa- 
kastene environ 100 av. J.-C. Les Saces ont régné sur le Pandjab 
occidental vers 100—20 av. J.-C., leur capitale était située en Taxila. 
Une quantité de monnaies trouvées dans ces contrées nous prouvent 
l'étendue de l'empire des Saces; en conséquence le titre de Maues, 
rajadiraja, Baoilevs Baoidemv fut échangé chez ses successeurs contre 
Mahärajadiraja, grand-roi des rois. L'inscription des monnaies est 
tantôt double, grecque et indo-bactrienne (kharosthi), tantôt seulement 
indo-bactrienne 2. 

Bientôt après que l'empirö des Saces en Kophene eut été détruit 
par les Yuetchi, les Indo-Parthes, au I“ siècle après J.-C., se rendirent 


maîtres de la Gédrosie, de la Sakastene et de la contrée autour de 


! Voy. Journ, Asiat. nouv, série, VII, 1896 p. 162. 
? A. Cunningham, Coins of the Sakas. Numism. Chronicle 1890, p. 104 
8, 110. 
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PIndus inférieur jusqu'à la mer. Le pays avait conservé le nom de 
Seythie et le nom de la capitale des Scythes était Minnagara. Encore 
au II° siècle le peuple de l’Indus inférieur est appelé Scythes méri- 
dionaux. Ils ne sont pas identiques avec les Parthes de Ktesiphon et 
d’Ekbatana, mais leurs noms sont scytho-parthes et les monnaies 
sont du type des derniers Arsacides'. M. Cunningham appelle les 
monnaies de cette classe parthoscythes et désigne l’an 21 après J.-C. 
comme le commencement du règne de Gondophares, leur premier roi, 
considérant que son empire embrassait le Kandahar et le Sistan à 
l’ouest, le Sind et le Pandjab à l’est?. Ses monnaies comme celles 
de ses successeurs Abdagases, Orthagnes (ce nom est par M. Benfey 
identifié avec Verethragna, le dieu de la guerre des Iraniens, le Vri- 
trahä des Védas), Arsakes et Pakores portent une inscription en grec 
et en indo-bactrien 3. Sanabares, Heraiis et Hyrcodes ont employé 
seulement une inscription grecque; sur les monnaies du premier il y 
a cependant parfois les initiales de son nom Sa appliquées derrière 
l'effigie du roi en caractères pehlevi de l’époque des Arsacides u Ft. 
Une monnaie du temps de Sanabares, monnaie unique dans les col- 
lections de l’Ermitage à S:t Pétersbourg, porte sur un côté une lé- 
gende grecque défigurée, sur l’autre l'inscription suivante en caractères 


qui se rapprochent en partie au chaldéo-pehlevi: 5 


II. 2LIIYTVLIYHPDIÄ 
= mahasat malka sanabar. 


L'empire fondé par les Yuetchi eut une étendue encore plus 


grande. Après avoir quitté les provinces chinoises du nord-ouest 


' E. Drouin, Notice géograph. et histor. sur la Bactriane. 

? A. Cunningham, Coins of the Sakas. Num. Chron. 1890, p. 117, 123. 

* A. Cunningham, 1. c. 158 ss., pl. XIII. — Gardner, Coins p. 174. 

* Gardner, Coins of the Greek and Scythie Kings, p. 113, pl. XXIII, 10, 
11. — Cunningham, |. c. pl. XIU, 14. 

* A. K. Maproso, Apcaknaeria Moueru. Cr. 1lerep6. 1892, p. 30, Tab. IV, 25. 
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poussée par les Hioung-nou, et après avoir chassé les Saces de la 
Sogdiane 175 av. J.-C., cette tribu turque, s'établit dans les contrées 
autour du lac d'Aral et continua de faire la guerre à leurs voisins. 
Le roi grec Eucratide, nommé déjà plus haut, avec le secours du roi 
de Parthe, Mitridate I, chassa les Yuetchi de la Bactriane en 160 
av. J.-C., mais plus tard, après 129, ils réussirent enfin à prendre 
aux Grecs ce pays et la capitale Lanchi (au sud de l’Oxus), après 
quoi ils dévastèrent une partie de la Parthe. D'après ce que raconte 
le général chinois Tchang-kian, qui fut envoyé par l'empereur de la 
Chine chez les Yue-tchi, déjà en 139, pour former une coalition 
contre les Hioung-nou, et qui resta avec eux jusqu'en 126, les Yue- 
tchi ont divisé la Bactriane (Ta-Hia) en cinq principautés, dont cha- 
cune avait sa capitale, parmi lesquelles Bämyän était situé au pied 
de Hindou-koh. Ils ont eu beaucoup de relations avec les Parthes, 
tantôt hostiles, tantôt pacifiques. Mais environ cent ans après la con- 
quête de toute la Ta-Hia, c. à. d. vers 30 av. J.-C., l’un des petits 
princes, Kieou-tsiou-kio (sur les monnaies Kujula Kadphises = Kadphi- 
ses I), les réunit tous sous son sceptre et prit le titre de roi de Kouei- 
chouang ou Kouchans. Ce puissant souverain, qui fut le fondateur de 
l'empire indo-scythe, prit aux Parthes le riche pays Kao-fou (Kabul) 
environ 27 av. J.-C., plus tard le Kipin fut pris aux Saces qui 
furent chassés. Enfin le fils de Kadphises I, Kadaphes (Yen-kao-ching) 
conquit le pays autour de l’Indus supérieur ou Panjab, environ 20—25 
après J.-C. M. Cunningham identifie Yen-kao-ching avec Wema 
Kadphises, qui aurait conquis l'Inde du nord-ouest vers 50—60 après 
J.-C.1 La puissance des rois indoscythes ou Koushans a été très 
grande. Marc-Antoine leur envoya des ambassadeurs, et ils en en- 
voyèrent eux-mêmes à Auguste, à Trajan et à Adrien pour former 
une coalition contre les Parthes?. A l'exemple des Grecs et des 
1 A. Cunningham, Num. Chron, 1890, p. 123. 


2 E. Drouin, Notice géograph. et histor. sur la Bactriane. Paris 1887, 
p. 9—12. — Specht, Journ. asiat. 8 ser. VII, 348 ss. 
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Saces, anciens maîtres de ces contrées, les princes indo-scythes Kad- 
phises I, Kadaphes et Kadphises II (environ 50 apr. J.-C.) ont em- 
ployé des inscriptions en grec et en dialecte indobactrien, la dernière 
en caractères kharosthi. Les monnaies de Kadphises II se distinguent 
aussi par beaucoup de finesse dans l'exécution. On y voit le costume 
scythe et le bonnet tatare; les figures portent une longue barbe. 
Depuis le temps de Kanishka, qui fut reconnu comme roi dans l'Inde 
septentrionale et couronné à Mathura ou Peshaver en 78 apr. J.-C. 
époque où commence l'ère appelée Saka ou Samvat, les monnaies 
commencent à changer d’aspect. Elles ne portent qu'une inscription 
en lettres grecques, bien que la langue paraît avoir été iranienne 
mélee d'éléments étrangers, et sur la face on voit des noms de divi- 
nités indo-iraniennes !, L'absence d'écriture indo-bactrienne sur ces 
monnaies est d'autant plus singulière qu’à la même époque cette éeri- 
ture est employée dans d’autres inscriptions. Comme nous l'avons déjà 
dit, on a trouvé une monnaie de Kanishka près de Bahavalpur, et l'al- 
phabet kharosthi est encore employé dans une inscription de Panjtar 
samvat 1222. Ce prince était d’ailleurs un protecteur du bouddhisme 
et on dit qu’il a embrassé cette religion *. Les monnaies de son sue- 
cesseur Huvishka (env. 120 apr. J.-C.) ont aussi le même aspect; le roi 
y est appelé Kushan, grand roi des rois. Sous Vasudeva (176 apr. J.-C.) 
l'inscription grecque devient de plus en plus barbare et à côté de 
Civa on trouve le nom du dieu iranien Okro (selon M. Benfey = 
pers. auchro, zend ahuro der wahrhaftige, lebendige. ZDMG. VIII, 
p. 454). Les princes indo-scythes ou koushans ont régné jusqu'au 


ITI* ou IV* siècle. Ils perdirent cependant peu à peu Kashmir et les 


1 Th. Benfey, Götternamen auf den indoscytischen münzen. ZDMG. VIII, 
1854, p. 450 ss. 

* A. Cunningham, Corp. inscript. Indicarum. Vol. I. Calcutta 1877, p. 50 ss. 

* A. Cunningham, Coins of the Tochari, Kushans or Yueti. Numis Chron. 
3 ser. IX. London 1889, p. 269. 
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possessions dans l’Inde, mais ils ont conservé la Bactriane jusqu’en 430 
apr. J.-C., lorsque les Ephtalites se rendirent maîtres de ces contrées. 

Parmi les formes anciennes de l'alphabet araméen, qui pendant 
plusieurs siècles avant notre ère a été employé en Sogdiane, il y a 
une espèce qu'on peut voir sur les tetradrachmes d'argent de Samar- 
kand, de Tachkent et de Kashgar. Elles ont été décrites par MM. 
Burnes, Prinsep, Wilson etc. Une monnaie qui se trouve à Paris 
date du temps de Mahadat env. 190—150 av. J.-C. Comme le mo- 
déle de ces monnaies était emprunté des Grecs, le nom de Paorieuc 
fut en général employé pour désigner le titre de roi avant que le 
mot araméen malka fût adopté. Les caractères de cette écriture 


ressemblent à ceux du chaldeo-pehlevi. L'inscription est ainsi conçue: 


m 22929 hyn p 
= Isbtdhm, = mahadat basil!. 


Bien différente de l'écriture que nous venons de nommer est 
celle qu'on voit sur quelques monnaies trouvées en Afghanistan et 
qui datent probablement des rois indo-scythes. Les caractères de ces 
inscriptions montrent des traits communs avec l'écriture des Sassa- 
nides et celle qui était employée en Bactriane pendant les premiers 
siècles après J.-C. M. E. Thomas appelle ces monnaies indo-parthes, 
mais M. de Markoff s'y oppose à cause de leur type non-parthe. 
D'ailleurs il croit qu’elles appartiennent aux III* et IV* siècles après 
J.-C.? Sur les monnaies copiées par celui-ci on trouve l'inscription 


suivante : 


IV. N:o 32. D >y2- yd DPrYyp 


N:o 33. DsvYVAY zw DFYD 
N:o 34. JAK JE CYPCN 


1 E. Drouin, Une médaille à légende sömitigue d’un roi de la Sogdiane. 
Revue Sémitique 1893, p. 173. 
1 A. K. Mapxoer, Apcaxnıckia Moueru. 1892, p. 34. Tab. IV, n:o 32, 33. 
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M. Thomas a proposé de lire la premiere partie de la légende 
malka, explication contre laquelle s'oppose M. de Markoff. Les deux 
monnaies nommées en premier lieu portent le signe caractéristique 
des monnaies des princes indo-scythes [3 

Mais il y a encore d’autres modifications de l’alphabet araméen 
chez les peuples scythes qui à côté des Ariens et des Sémites ont 
occupé une place importante en Perse et en Médie depuis les temps 
les plus reculés. Ces peuples étaient déjà en relations hostiles avec 
les Assyriens; plus tard leur véritable domaine était en Médie (nom 
scythe) et en Susiane. Sous les Achéménides qui les ont subjugués 
ils portent le nom de Parthes. Toutes les notices sur eux datant de 
l'antiquité sont d'accord qu’ils ont ressemblé en moeurs et en carac- 
tère aux tribus turques qui plus tard jusqu’à nos jours ont demeuré 
en Turkestan. C'est pourquoi leur parenté avec les Turcs paraît 
très vraisemblable, même sans faire attention à la terminaison non- 
arienne ak qui se trouve dans les noms de plusieurs princes parthes 
(Arsak-es, Sinnak-es, Parrhak-es, Vasak-es, Sanatraik-es, Phraatak-es, 
terminaison que certains savants regardent comme annonçant une 
origine turque)!. Presque en même temps que Diodote fonda son 
empire grec indépendant en Bactriane, un prince indigène, Arsakes, 
vers 250 av. J.-C., détruisit la puissance des Seleucides en Parthe et 
fonda l'empire des Arsacides. Les princes de cette tribu nationale 
qui tous comme rois prirent le nom d'Arsakes, quelques-uns conser- 
vant en même temps leur ancien nom, cherchaient à rétablir l’em- 
pire des Achéménides. Mais l'influence des Grecs était devenue telle- 
ment prédominante à cause de leur culture supérieure et de leur colo- 
nisation étendue — Appianus raconte que Seleucus Nikator fonda 35 


villes grecques en Orient? — que la langue grecque prédomina en- 


1 G. Rawlinson, The sixth great oriental monarchy. London 1873, 
p. 23 ss. 
? F. Justi, Geschichte des alten Persiens. Berlin 1879, p. 147. 
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core dans la vie publique pendant bien des siècles. Par conséquent 
il est tout naturel que les rois arsacides aient fait frapper leurs mon- 
naies sur le type grec et y aient fait mettre seulement une inscription 
grecque. Peu à peu on commence cependant à ajouter au titre grec 
du roi les initiales de son nom en caractères pehlevi auprès de son 
effigie. On trouve p. ex. sur les monnaies de Volagases I (51—78 
apr. J.-C.) et parfois sur celles de Volagases II (130—149) les lettres 
{> wlou >o "9 ) ulm = vol(agas) m(alka), sur celles de Pakor 
(77—108) IP pak, ou bien on met à côté de l'inscription grecque 
le titre entier en araméen et en caractères pehlevi, comme p. ex. 
sous Orodes I (56—37 av. J.-C.), le satrape parthe Mithridates (107 
—113 apr. J.-C.), Volagases IT (130—149), jusqu'à ce qu’enfin, sous 
Volagases TII (149—191) et les derniers rois arsacides, |’inscription en 
caractères pehlevi devient la principale et la légende grecque plus 
ou moins défigurée. En même temps les princes vassaux ont fait 
frapper des monnaies tantôt avec une inscription en grec tantôt avec 
une en araméen 1. 

L'écriture araméenne ou proto-pehlevi comme on l'appelle quel- 
quefois, employée sur les monnaies des princes arsacides, nous montre 
des variations plus grandes que celles qu’on voit dans l'écriture des 
monnaies sassanides. Sous un seul et même souverain, dit M. Drouin, 
plusieurs caractères ont eu successivement toutes les formes de l’al- 
phabet araméen depuis la période babylonienne jusqu’à celle des 
Sassanides. Et en général on peut dire que l'écriture araméenne 
employée au delà du Tigre au commencement de notre ère était 
presque pareille à celle qu'on avait employée huit siècles plus tôt. 
Cet alphabet monumental, qui a été en usage en Susiane, en Perse 


et probablement aussi dans d’autres provinces, differait non seule- 


1 A. de Markoff, Monnaies arsacides, subarsacides, sassanides etc. Collect. 
scient. de l'Institut des langues orient. S:t Pötersbourg 1889, p. 32—47. — Le 


möme, Les monnaies des rois parthes. Paris 1877, p. 9. 
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ment de l’alphabet araméen sur les monnaies mais encore de l’al- 
phabet chaldeo-pehlevi !. Nous reviendrons aux formes multiples du 
premier alphabet pehlevi en examinant l'écriture turque du Nord. 
Depuis la première moitié du TII* siècle apr. J.-C. l'alphabet sur les 
monnaies devient sassanido-pehlevi. | 

Excepté l'écriture indo-bactrienne sur les monnaies des Saces 
de 125 av. J.-C. et sur les grandes monnaies des Yueh-tchi de l'an 
30 av. J.-C. sous Kadphises I, on trouve en Khovarezm, en Sogdiane 
et en Bactriane d’autres nuances d'écriture sur un grand nombre de 
monnaies, qui sont maintenant les seuls témoins de l’existence des 
princes puissants qui pendant bien des siècles ont régné sur ces con- 
trées. Lorsque les peuples turcs ont passé la frontière de la Chine 
à l'ouest, ils connaissaient déjà le système monétaire de ce pays. 
Mais sur le territoire chinois ils avaient aussi fait connaissance avec 
l'écriture kharosthi, comme on peut le voir par la monnaie bilingue 
avec une inscription chinoise et indienne, trouvée en Khotan, et la- 
quelle M. de Lacouperie croit dater du premier siècle av. J.-C. 2. 
Cette monnaie appartenant à une période où les Yueh-tchi régnaient 
déjà dans la Bactriane n’est cependant pas la seule preuve de l'influence 
de l’Asie occidentale gu'a subie la fabrication de la monnaie en Chine. 
Dans les environs de Vernoïe, un peu au nord du lac Issik-koul, on 
a trouvé une quantité de monnaies de cuivre, conservées maintenant 
dans l’Ermitage de S:t Pétersbourg, qui de leur forme extérieure sont 
de type chinois, mais qui ont en même temps certaines particularités 
communes avec les monnaies des peuples de l'Asie centrale. Les 
plus anciennes de ces monnaies manquent d'inscription, d’autres ont 
une légende en caractères qui selon M. Drouin ont beaucoup d'ana- 

1 E. Drouin, La numismatique araméenne sous les Arsacides. Journ. asia- 
tique 1889, p. 387—390. 

? T. de Lacouperie. Beginnings of writing in central and eastern Asia. 
London 1894, p. 99 s. 
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logie avec l'alphabet araméo-kouchan dont nous parlerons plus bas. 
Elles portent pendant bien des siècles l’image d'un symbole qui rap- 
pelle l'ancien pyrée ou autel de feu emprunté aux Sassanides. Une 
partie des monnaies de ce type, postérieures aux autres, ont en ca- 
ractères chinois la légende K'ai youen toung pao (monnaie ou valeur 
courante de la période K'ai youen), c. à. d. le même aspect que cel- 
les qu'on a trouvées dans les environs de Minussinsk, sur lesquelles 
on voit gravés des mots tures en caractères de l'Iénisseï !. M. Drouin 
croit qu'elles datent de l’époque 713—742 ou 780, tandis que M. de 
Lacouperie fixe leur apparition à l'époque 621—656 2. Mais ce type 
turco-chinois a été conservé encore plus longtemps chez les monnaies 
dont l'écriture cursive a toutes les apparences de l'écriture ouigoure. 
C’est pourquoi M. Drouin croit qu’elles ont été émises par les Togouz- 
Ouigours, devenus maîtres de tout le territoire occupé par les Turcs 
Toukiou. Des monnaies de ce type paraissent avoir été frappées 
encore pendant bien des siècles 3. 

A cette série de monnaies il faut sans doute compter une mon- 
naie du Turkestan, copiée par M. Fraehn, qui autour du symbole de 
la flamme sacrée porte l'inscription suivante, dont les caractères rap- 
pellent l’ancien alphabet pehlevi: * 


W aad. JPP vw 





Cette inscription d'origine araméenne qui déjà de bonne heure 
a été répandue en Turkestan, et qui a dû s'introduire dans les pro- 
vinces du Khvarizm et de la Sogdiane aux II* et TII* siècles de notre 


ère, a laissé des traces dans un grand nombre de monnaies, dont 


' E. Drouin, monnaies turco-chinoises, Revue Numism, 1891. 4* série. 
IX, 466 ss. — 0. Donner, Wörterverzeichniss zu d. Inser, de Plönissei p. 65, 9. 

? T. de Lacouperie, Beginnings of writing, p. 166. 

* E. Drouin, |. c. pages 471, 473. 


* Fraehn, Die münzen der Chane vom Ulus Dshutschis, p. 56. Taf. XVI, m. 
3 
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quelques-unes se trouvent à présent dans l'institut des langues orien- 
tales à S:t Pétersbourg, et plus d’une centaine, la plupart de euivre, 
dans la collection numismatique de l'Ermitage. M. Drouin appelle le 
genre d'écriture qu'on y voit araméo-kouchan, et prétend quelle a 
formé deux alphabets différents l'un de l’autre, dont Pun est appelé 
par lui khovärezmien, l'autre sogdien !. Les monnaies de la première 
catégorie ont au revers un pyrée flamboyant, à la face le buste dia- 
démé d'un roi imberbe; sur une monnaie on voit un chameau tourné 
à droite. Par la prévenance aimable de M. de Markoff j'ai eu l'oc- 
casion de copier une partie des monnaies de cette espèce dans l'Er- 


mitage. Je donne ici la copie de quelques-unes des plus lisibles: 


123 mm O0I)) 


SE EL 
2 “KFIMNAYIN 
3. +YINnw)7: 
4. I4I7A 97 y 


55 3n4)jy 


Une petite monnaie d'argent a l'inscription suivante, qui est un 


peu changée: 
6. 30). $ + 3 AL 


Elles ont des inscriptions grossières et appartiennent au même 
groupe dont M. de Markoff a donné des fac-similes dans son excellent 
ouvrage intitulé: Monnaies Arsacides. La ressemblance avec les pré- 
cédentes ressort à la comparaison avec celles qui suivent, qui sont 


les plus complètes, copiées de l'ouvrage mentionné ci-dessus ?. 


' E. Drouin, Les monnaies touraniennes. Rev. Numism. 1891, p. 9. 
* A. de Markoff, Monnaies Arsacides etc. Collect. scient. de l’Institut des 


langues orientales. V. S:t Pötersbourg 1889, p. 49—54, n:o 734—771. 
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VI. N:o 784. Ÿ<3/9 9/77: 


» 199. wy 3 cl 2.7): 
> | err 3 JI RER, , | 
„ 760. N 43 4)))- 


» 67. 93m YU... 
» 768 Y47IA JK 


M. Drouin dit que ces inscriptions sont encore indéchiffrées !. 
Plus tard il m'a fait la communication personelle que M. de Markoff 
a déchiffré ces inscriptions comme mazda hodäd, dans une autre 
inscription mazda hodat, dont la derniére partie correspondrait ainsi 
à skr. svadhâta = déterminé par soi-même, autocrate. Avant de 
connaître cette explication, j'avais pourtant observé que le troisième 
caractère avant la fin, en commençant à droite, se distingue dans 
quelques légendes nettement du dernier, ainsi que du troisième en 
comptant de droite à gauche, ('es inscriptions me paraissent avoir 
des traits qui correspondent aux formes d'un alphabet congénère, le 
nabatéen, datant des quatre premiers siècles apr. J.-C., mais aussi 
d’autres traits qui ressemblent au pehlevi. Dans le premier de ces 
alphabets nous retrouvons entre autres A = Net M = 2 kaf; le 
type 77 est fréquent dans l’ancien pehlevi et correspond au même 
type sur différentes monnaies de Sanabares 2. Le texte de l’inscrip- 
tion serait en araméen équivalent à PRId Np52 = malkü sadak, 
conforme à la légende grecque souvent employée aux monnaies arsa- 
cides Bactdevtc dixasos. Les autres monnaies de cette classe nous 


montrent quelques différences. P. ex.: 


1 E. Drouin, Revue Numism. 1891, p. 465. 


3 J. Euting, Tabula scripturae Aramaicæ. Argentorati 1890. 
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N:o 737. IZZ MAIN... la fin saddak répète le signe 
de d, qui du reste est bien distinct de k. Le n:o 739 porte évidem- 
ment la même légende avec un d. En supposant que cette distinction 


entre k et d fût constante, les inscriptions suivantes 
N:o 738. JAITYA IIN. 
a Te ins 29497 A IIK 
» 146. JOOUH IFAD) J. 

94797 JIN OAV 

v 762, +) FT Aon 


=I 
or 
(er) 


s'accorderaient par contre plus exactement avec la lecture de M. 
Markoff mazda hodäd. Mais il est très possible que ces deux lettres 
aient été confondus, comme cela se voit souvent. Le commencement 
du n:o 758, <+)))., est sans doute défiguré, autrement on y 
retrouverait plus distinctement soit hodä, soit le mot sakä ou malka. 

D'une époque postérieure il y a une série de monnaies, parmi 
lesquelles M. Lerch distingue quatre types différents; l'écriture qu’on 
y voit est appelée par lui sogdienne. Les plus anciennes sont frappées 
sur le type des deniers d'argent du roi Varahran V (417—438), avec 
légendes en caractères pehlevi usités sur les monnaies des rois sassa- 
nides. Peu à peu les caractères sont défigurés et enfin remplacés 
par des lettres coufiques d’une inscription arabe. Selon M. Lerch 
elles appartiennent à des princes tures du V* au VII* siècle, qui 
régnaient encore à Boukhara lors de la conquête arabe (666 apr. J.-C.) 
Une de ces monnaies, la plus ancienne selon l'opinion de cet auteur, 


porte l'inscription suivante: 


VIII. 999) NYCRILb 
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qu'il a expliqué Buyar yuddat. I croit que cette monnaie a été 
frappée par Boukhar Khoudat käna, le premier prince qui au temps 
du calife Abu Bekr (632—634) a fait frapper des monnaies d'argent 
à Boukhara!, M. Drouin doute cependant avec raison que cette ex- 
plication soit juste, puisqu'elle ne concorde pas avec toutes les variantes ?. 

A cette même classe M. de Markoff compte encore une série 
de monnaies qu'il croit appartenir à des princes indépendants de 
Boukhara avant la conquête du Maveranahr par les Arabes. Sur tou- 
tes ces monnaies on voit le buste de Varahran V très barbarement 
exécuté, et sur l’une d'elles il y a en lettres coufigues El Mahdi. 
Devant le buste du roi on voit une inscription grossièrement exécutée 
et encore indéchiffrée. Voici la copie de ces inscriptions de l'ouvrage 


de M. de Markoff: 3 
IX. 1. VLIYMNYCENW 
2. 4<J£yyri<4x(d)9 
3. J11SYYéyco0. 
4 coche... 


5. HAY YL 


6. —<)IEYYWYLÄN 


7. .. HY 199 
s. yr P6N09 
9. 2 PL IL et 


1 P. Lerch, Sur les monnaies des Boukhar Khodahs. Trav. du Congrès 
des Orientalistes. St. Pétersbourg. II, p. 5—13. 

? E. Drouin, Les monnaies touraniennes. Rev. Numismat. 1891, p. 10, note. 

s A. de Markoff, Monnaies Arsacides, p. 132—133. 
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A cette serie il faudra encore compter deux monnaies, quoique 
différentes sous bien des rapports, qui sont décrites et copiées par M. 
Fraehn, et lesquelles il rapporte au temps du troisième calife abbazide 
775—785 aprez J.-C., à cause de l'inscription coufique El Mahdi qui 


se trouve sur l’une d'elles. Voici l'inscription de ces deux monnaies: 1 


x M, YJ':yyıısycaıy 


2: KkYHDAÄYLIE 
Mais il y a encore plusieurs variantes de l'écriture d’origine 
araméenne sur des monnaies au type turco-tatare très accusé venant 
de Boukhara. Dans les collections de M. le comte Stroganoff il y 
en a un grand nombre dont plusieurs ont été publiées par M. W. de 
Tiesenhausen, et dont nous donnons ci-dessous des spécimens. Elles 
correspondent sous bien des rapports aux anciennes monnaies turco- 


chinoises, mais l'écriture est peu lisible ?. 


C ny 
XI. N:o 6. YO 
o) 


N:o 7. 


N:o 9. 





' Ch. M. v. Fraehn, Die münzen der Chane vom Ulus Dschutschis. S:t 
Petersburg 1832, p. 53—55, pl. XVI N, >. 

* W. de Tiesenhausen, Notice sur une collection de Monnaies Orientales 
de M. le comte S. Stroganoff. S:t Pétersbourg 1880, p. 5, 6, 
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Des monnaies bien plus anciennes sont celles dont M. A. Cun- 
ningham a donné quelques spécimens, et qu'il attribue soit aux Yue- 
tchi soit aux Ssé (Sakas) du premier siècle avant notre &re.! Si 
cette attribution, que M. Drouin croit fort probable, est exacte, on 
aurait, à un siècle pres, les plus anciens spécimens de l'écriture ara- 
méenne du Turkestan. Je rends l'écriture de ces monnaies d’après 


la copie de M. Cunningham : 
XI. 1 90u4 YI 


+ J1K72 


Dans l’Ariana Antiqua M. Wilson a copié entre autres des mon- 
naies avec une écriture provenant des princes tures de l'Inde et de 
l'Iran oriental. M. Drouin rapporte l'écriture de ces monnaies à trois 
alphabets différents: l’indo-kouchan chez les derniers rois indo-seythes 
dans l’Inde septentrionale (Wilson, Ariana Antigua pl. XVI, n:o 19, 
20; XVII, n:o 6, 12—16, 19), Ze pehlevi-scythique formé pendant le 
cinquième siècle (Wilson, pl. XVII, n:o 5, 7, 10, 17; pl. XXI, n:o 21) 
et l'irano-scythique sur des monnaies frappées par les rois sassanides 
pour leurs provinces où le pehlevi n'était pas compris (Wilson, pl. 
XVI, n:o 9, 10; XVII, n:o 4, 8; XXI, n:o 22). De ces trois espèces 
d'écriture la dernière est la plus originale, elle apparaît vers le IV° 
siècle. Les monnaies sont trouvées dans la vallée de Kaboul, portent 
à l'envers le buste de Yezdegerd (438—457) ou de Firouz son suc- 
cesseur (457—483), et dans le champ le symbole des pays scythigues. 
M. Drouin a cherché d'expliquer le titre commun de toutes ces 
monnaies 

XIII. 04 op onoy 
en le lisant de droite à gauche Sh-a-h-a-n-a-sh-a, c. à. d. Shähänshäh, 


roi des rois. Ce titre faisait partie de la titulature des rois de Perse. 


' A. Cunningham, Coins of the Tochari, Kushäns or Yeti. Numism. Chro- 
nicle UI ser., Vol, IX. London 1889, pl. XIII, n:o 13, 16. 


40 0. DONNER. ZIV 





Sur leurs monnaies les souverains sassanides prenaient le titre de 
malkän malkä Iran v Anirän, roi des rois de l'Iran et de l’Anıran, 
ou simplement malkän malkä, expression d'origine araméenne, mais 
que l’on pronongait shähänshäh !. 

M. Mordtmann a attiré l'attention sur une classe spéciale de 
monnaies de la Perse orientale, où l’on voit une inscription en carac- 
teres pehlevi à côté de caractères devanagaris ou d’autres tout à fait 
inconnus. I! mentionne une quantité de ces inscriptions, qu'il appelle 
barbares, du III’ et du IV* siècle, sous les rois Shapur I (241-272), 
Varahran I (environ 102 apr. J.-C.), Hormuzd II (302—309), Varah- 
ran II et Shapur II (309—379), sans toutefois les copier ?. Parmi 
des inscriptions d'un aspect extraordinaire il a copié une qui se trouve 
sur une monnaie de Shapur I, la voici: * 

XIV. TECH 

En se rappelant la variation des types sous les Arsacides et les 
Sassanides, on pourrait interpréter ces signes en les lisant de droite 
à gauche comme § h p r, c. à. d. le nom de Shapur. Sur quelques 
monnaies d’une époque postérieure on voit, a côté d'une inscription 
en caractères sassanides, des mots par-ci par-la d'une écriture tres 
négligée, comme p. ex. sur une monnaie de Varahran II: 

XV. 2240979392, 
qui a été lu par M. Mordtmann Mazdaiasn Bagi Va (1. c. page 425). 
Sur une monnaie de Hormuzd II il y a l'inscription suivante à côté 
de caractères plus ordinaires, tous indéchiffrés (s. 427). 
XVI. W//ME 

Peu à peu l'écriture dégénère et ne reçoit que la ressemblance 
des ornements. 

! E. Drouin, Notice sur quelques bilingues sassanides. Rev. Numism. IL, 
ser. VIII, 1890, p. 361, 364. — Comp. le même, Les monnaies touraniennes, p. 7. 

? A, D. Mordtmann, Erklärung der Münzen mit pehlevi-legenden. ZDMG. 


VIII, 1854, p. 7. 
» À. D. Mordtmann, Zur Pehlevi-miinzkunde. ZDMG. XIX, 1865, p. 418. 
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Une écriture qui se distingue beaucoup de toutes les espèces 
que nous venons de décrire se voit sur deux monnaies uniques, pas 
encore publiées, qui se trouvent dans l’ermitage de S:t Petersbourg, 
et sur lesquelles M. de Markoff a eu l’obligence de fixer mon atten- 
tion. Il les croit d’origine indo-parthe et appartenant au I siècle 
après J.-C. Sur la face de ces monnaies on voit un cavalier grossier 
entouré d'une inscription en caractères inconnus, de l’autre côté une 
tete avec une casque. L'une de ces monnaies porte devant l’inscrip- 
tion le signe indo-scythique très connu 4: qu'on retrouve en for- 
mes analogues sur les monnaies des princes Turushka. L'écriture de 


cette monnaie a aspect suivant: 


XVII. Nol. (YIU MOZICNINZAVELV/O 


VIEW T valju TT UIL 
N:o 2. 6) 


M. Fraehn a donné la description d'une monnaie singulière, qui 
se trouve dans le musée asiatique, et qui a été trouvée dans les en- 
virons de Revel en même temps qu’une quantité de monnaies abba- 
sides et sassanides. Cette monnaie porte au milieu en lettres cou- 
fiques „Beni soit Usbek“, formule qu'on retrouve sur deux autres 
monnaies de cuivre frappées à Boukhara 776 et 789 apr. J.-C. Le 
nom d'Usbek annonce un prince d'une dynastie turque 1, La moitié 
d'un second exemplaire, qui, selon M. Fraehn, aurait été trouvé à 
Gefle en Suède, parait être perdue. Mais dans le cabinet de médailles 
de l’université d'Helsingfors il y a un troisième exemplaire, une mon- 
naie d'argent, qui a été copiée et décrite par M. Geitlin. Celle-ci 
porte aussi l'inscription coufique: „Beni soit Usbek“, et M. Geitlin la 
croit plus ancienne que les monnaies de la Turquie orientale de l’an- 


née 1000. Je donne ci-dessous la copie de cette inscription presque 


' Ch. M. v. Frachn, Die münzen der Chane vom Ulus Dschutschis. S:t 
Petersburg, 1832, p. 55 et copie 47. 
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identique sur les deux monnaies, n:o 1 d’après la copie de M. Fraehn 


(p. 47), n:o 2 d’après l'original d’Helsingfors: 
XVIII. N:o 1. 





> IMPA NEIL PESTÄ IT MAIN 


313 
7 EP' IHI 2 OSIIN MI 


27C FO 

G P;'23 
‘7 J I 
s> 7 


Comme ces inscriptions nous montrent bien des analogies avec 
l'inscription de Panse d'une urne d'argent, trouvée en 1884 à Sediarsk 
dans le district Glasow du gouvernement Wiatka, et qui se trouve à 
présent dans l’ermitage de S:t Petersbourg, je la copie ci-dessous 
d’après une photographie que M. de Tiesenhausen a eu l’obligence de 
mettre à ma disposition. L'inscription est ainsi conçue: 

XIX. 


?>YA:t 2 > VIIA: 352 :7 “GIA 
291) 
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Il est évident qu'aucune des espèces d'écriture, dont nous venons 
de donner des spécimens, n’a pu être la source directe du système 
d'écriture ture du Nord près de l’Iénisseï et de l'Orkhon. Les plus 
anciennes mêmes d’entre elles sont plutôt des formes secondaires de 
l'alphabet arameen. Bien plus, on ne peut même pas dire avec cer- 
titude si l'écriture employée par un grand nombre de princes tures 
sur leurs monnaies a aussi servi comme écriture générale pour rendre 
une langue turque. Car ces princes ont conservé les titres et le 
pouvoir en même temps que la langue et l'écriture officielles des 
dynasties précédentes. C’est pourquoi je trouve prématurée la suppo- 
sition de M. Drouin que l'alphabet araméo-kouchan du Turkestan, ou 
bien un autre de ceux que nous venons de décrire, ait été un speci- 
men de ceux qui servirent à écrire la lettre scythigue que Maniakh 
remit à Justin II en 5681, Il y aurait plus de raison à croire que 
l'écriture appelée ici scythique a été l'écriture du vieux-turc ou Iénis- 
seienne, comme Thomsen fait allusion ?. Pour le moment il est ce- 
pendant impossible de se prononcer lä-dessus avec certitude. Parmi 
les types d'écriture que nous avons énoncés plus haut, il y a trop 
peu qui montrent des analogies avec ceux de l'Asie septentrionale, 
pour qu'on puisse en tirer des conclusions définitives. 

Dans ce qui précède nous avons indiqué plusieurs circonstances 
qui font croire que les Kirghis ont emprunté l'écriture du vieux-ture, 
d'un peuple congénère, demeurant au sud ou au sud-ouest de leur 
pays, et que les différents types d'écriture qu'on peut voir dans les 
nombreux monuments de l'Iénisseï proviennent sans doute de ce que 
cette écriture a été employée pendant un long espace de temps. 
Selon M. Radloff (altt. inschr. p. 301) l'inscription près du Begre se 
daterait de l’époque 650—683 apr. J. C. et nous donnerait ainsi la 


première détermination exacte du temps. Mais tout en approuvant 





1 E. Drouin, Monnaies turcs-chinoises. Rev. Numism. 1891, p. 468. 
2 V. Thomsen, Inscript. de l'Orkhon déchr. p. 52. 
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cette supposition et en étendant l’époque de la propagation de l'éeri- 
ture turque à deux ou trois siècles. on ne remonte pas au-delà des 
premiers siècles de l'empire des Sassanides. D'après l’histoire on 
serait done porté de la comparer à celle des Sassanides ou la der- 
niere écriture pehlevi. Or l'écriture sassanide, malgré bien des res- 
semblances, nous montre cependant dans son ensemble et dans son 
développement des différences si essentielles avec son prototype ara- 
méen, qu'il est impossible de deriver l'écriture turque directement de 
celle-là. Mais en revanche nous retrouvons à peu près trois quarts 
des types tures, purs ou modifiés, dans l'écriture arsacide, pas dans 
l'écriture ordinaire, c'est vrai, mais dans les nombreuses variations 
qu'on en voit sur les monnaies arsacides. Les formes ci-jointes, em- 
pruntées de l'alphabet des inscriptions ægypto-araméennes des papy- 
rus ainsi que de l'alphabet nabatéen des trois premiers siècles de 
notre ère, nous donnent dans quelques cas une explication comple- 
mentaire. Mais le fait que l’criture de l’Ienissei correspond d'une 
manière essentielle aux types plus anciens des monnaies arsacides, et 
parfois même à des types encore plus anciens; nous mène à la con- 
clusion que l'écriture turque a eu pour base une forme de l’arameen 
plus originaire que l'alphabet arsacide en général, et aussi par son 
aspect droit que le chaldéo-pehlevi. L'emploi de cette forme orig- 
naire remonte à uue époque plus reculée. On la voit employée sur 
les monnaies des satrapies de l'Asie Mineure, de la Mésopotamie, de 
la Cilicie!, et plus tard comme écriture cursive dans les manuserits 
sur les papyrus d'Egypte. Pendant les premiers siècles de notre ere 
elle a aussi été employée dans l’Asie centrale sur des monnaies frap- 
pées jusqu’au II® siècle de notre ère dans diverses provinces de l'Iran, 


notamment sur des monnaies persépolitaines ?. A cette forme d'ecr- 


* Comparez Ph. Berger, Histoire de l’Ecriture, p. 228. 
? ]. c. page 250, 
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ture correspond en général l'alphabet des monnaies arsacides, où les 
types s’écartent de l'écriture ordinaire. 

La monnaie courante a sans doute contribué à conserver cette 
forme relativement ancienne de l'alphabet araméen plusieurs siècles 
après que l'écriture avait en général subi de nouvelles modifications. 
M. de Markoff a fait une collection des diverses formes que prend le 
même son sur ces monnaies !, et c'est principalement de cette source 
que j'ai puisé le matériel pour expliquer l’origine du système d'écriture 
ture du Nord. Tous les 22 types de l’ancien alphabet arsacido-pehlevi 
se retrouvent dans l'écriture turque; mais comme le système phonéti- 
que de celle-ci est plus original et plus riche, des modifications-mêmes 
de ces types ont été adoptées ou créés pour dénoter des sons con- 
génères. De cette manière on a reçu environ 40 types différents, qui 
n’ont cependant pas tous été employés à la même époque. L’alpha- 
bet de 'Orkhon en a 38. 

Pour donner un aperçu général des formes différentes de l’écri- 
ture turque je les ai réunies dans un tableau spécial dont la troisième 
colonne est réservée principalement aux modifications qui se trouvent 
dans les inscriptions de l’Ongin, du Khanyn nor, du Begre et du 
Choito-Tamir. Dans les colonnes suivantes je n'ai pas copié les for- 
mes ordinaires des alphabets arsacide et sassanide, mais en général 
seulement ceux de l'écriture monétaire qui correspondent spécialement 
aux types de l'alphabet ture. Pour faciliter la comparaison j'ai encore 
cité une quantité de formes de l'alphabet égypto-araméen (env. trois 
siècles av. J.-C.) et du nabatéen (les premiers siècles apr. J.-C.), em- 
pruntées pour la plupart de l'excellente collection de M. Euting. Elles 
nous montrent d'une manière évidente que l'écriture turque a conservé 
son type ancien même dans les cas où l'écriture arsacide ou sassanide 
sur les monnaies, à ce qu’on connaît du moins, ne nous montre plus 


une forme tout à fait analogue. 


1 A. de Markoff. Les monnaies des rois Parthes. Paris 1877. 
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L'aperçu suivant passe en revue les changements qui, à la for- 


mation de l'alphabet, ont eu lieu avec le matériel primitif. 


1. Le À = a, & Dans tous les alphabets sémitiques Palepk 
est noté par deux traits transversaux joints à une haste; mais la tenue 
change bien souvent. La forme courbée des monnaies arsacides nous 
montre une plus grande coincidence avec le type ture que la forme 
araméenne de l'Egypte. Le X et le X sont évidemment des formes 
secondaires développées de la même manière que le signe sémitique 
du Sud (joktanide) N: Les lögendes sur les monnaies des rois maz- 
déens, publiées par M. de Markoff, montrent une fois le type /N 
pour la voyelle a (Monnaies Arsacides p. 52, n:o 756), peut-&tre aussi 
la monnaie du Turkestan publiée par Fraehn, comp. au-dessus p. 32, 
n:o V. 

2. Le d = 0! ne nous offre rien de remarquable. 

3. Le J = x. Il peut paraître hasardé de chercher dans le 
gimel sémitique l’origine de la nasale vélairepalatale. Mais lorsque 
les inventeurs spirituels de l'alphabet ture cherchaient un signe pour 
ledit son, et trouvèrent moyen d'exprimer le y et le g par les formes 
multiples du e araméen et pehlevi, il était tout naturel qu'ils aient 
employé le gimel pour rendre le son 7, surtout s'ils y pressentaient 
„un symbole de la combinaison ng, parallèle à w nd, 3 nöt. 

4. Le 3 = di. Cette forme caractéristique de l'alphabet ture, 
qu'on ne retrouve pas dans les alphabets arsacide et sassanide, est 
employée double sans doute par la distinguer du 3 në. Les alphabets 
arsacide et sassanide ont pour la même raison un petit trait trans- 
versal en bas du type qui représente le d pour le distinguer du k. 
Parmi les légendes monétaires publiées par M. de Markoff se trouve 


* Les mots cités sont de Thomsen, voy. Inscr. de l'Orkh. déchiffrées. p. 28. 
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une, N:o 737, où l’on voit }, qui indubitablement signifie d, voy. 
plus haut p. 34. 

5. 2 = | 

6 © = g?. La manière dont sont développés ces signes donne 
une idée nette des principes qu'on a suivis en créant l'alphabet turc. 
On empruntait les formes de l'alphabet sémitique pour rendre les 
sons qui s'en rapprochaient le plus, et l’on créait de nouveaux signes 
nécessaires, par différentiation ou par l'introduction de formes secon- 
daires dans l'alphabet primitif, pour exprimer les sons les plus analo- 
gues aux formes premières. De ces deux sons, dont y ne s'emploie 
qu'avec les voyelles vélaires, g en combinaison avec des voyelles pa- 
latales et aucun d'eux au commencement des mots, il parait que la 
vélaire spirante y est bien rendue par le son sémitique he. Mais le 
g trouve aussi dans les variantes arsacides une explication suffisante. 
Les traits caractéristiques de celles-ci se font voir très nettement dans 


les anciennes formes égypto-araméennes et nabatéens. 


7. Le > = 0, u n’a pas besoin d’une explication spéciale. Il 
faut seulement remarquer que les inscriptions de l'lönissei rendent 
quelqnefois ce type d’une telle manière qu'on n'est pas sûr si c'est 
la forme > ou ); dans ce dernier cas la coincidence avec l'alphabet 


arsacide est encore plus grande. 


8. Le | = s?, répond au Zain arsacide. Ce type est parfois 
employé dans les inscriptions de l'lönissei et de P'Orkhon pour désig- 
ner le st: Inser. de l'Ién. XIX < À | saöyy ace. das haar, € h ) SAI 
saöyn-täg comme les cheveux, XVII PF LR AN kisi arasy parmi 
les hommes; l'Ongin 9 3 | Nl qysdym, ) 1 4 $ À O | sabra 
targan. Thomsen, Inser. déchiff. p. 36, mentionne que dans les in- 
scriptions de l'Orkhon on l’emploie souvent aussi avant ou après la 
voyelle y, mais jamais avec les autres voyelles vélaires, a, o, u. 
Ainsi p. ex. (p. 38) & XP 1 syyyt; ¥ OP SAR | Is = 
[D FEAR Le syytamys; | IN AD jayysy. L'emploi en 
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est devenu un peu restreint à l'Orkhon, mais en revanche on le voit 
souvent alternant avec Y à la fin de certaines terminaisons, surtout 
dans | > = ¥ 9, ainsi que dans plusieurs mots isolés, p. ex. DIN} 
kisi = § ¥ NN kisi. L'écriture de la première terminaison est sans 
doute, comme le croit Thomsen, seulement une particularité graphi- 
que. Mais il y a aussi des cas, où l’on peut présumer des traces du 
changement de § en s dans la langue même. Un tel changement 
parait avoir lieu dans l'Orkh. Lss X N | äsid; 1,54, Ir Y © X FI 
äsidgil écoute; Is J X N | äsidin écoutez = äsit, esit dans les 
autres langues; de même | N is affaire, travail (comp. Thomsen, Inser. 
déch. 38). Les sibilantes, à l'exception de  z, nous montrent en 
général une inconstance quant à la valeur du son, comp. plus bas 
n:o 24. 


9. Le |] = g! coïncide avec la forme arsacide. 


10. Le A, $ = #1. Les écritures palmyréenne et nabatéenne 
font voir que le caractère thet dans l'alphabet araméen, qui s’est con- 
servé pendant les trois premiers siècles de notre ère, a été le modèle 
de plusieurs formes de ¢ dans l’ancien et le nouvel alphabet pehlevi. 
Elles sont cependant regardées par plusieurs savants comme des for- 
mes variantes de tau. L'absence de th aspiré dans la langue perse 
rend une telle confusion explicable, et le premier type de la colonne 
sassanide nous montre qu'une telle transition peut se faire très facile- 
ment, Les formes de f sont très nombreuses sur les monnaies arsa- 
cides. Puisque à la formation de ¢ dans l'alphabet ture il parait qu'on 
a observé en premier lieu la différence caractéristique entre le theft 
et le fau, on arrive à la supposition bien naturelle que c'est à la 
langue araméenne, connue et employée partout à cette époque-là, 
qu'est due cette influence. 

11. Le ©, w = nd, nt, d? J'ai longtemps hésité où cher- 
cher l'origine de ce signe, qui exprime en général la combinaison nd. 


— 


Thomsen admet cependant la possibilité que ce signe puisse parfois 
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répondre à nf, ce qui se voit du reste dans quelques doublets, comme 
Orkh. Ho À © RY = Lu Dh NN küntüz de jour (djag. osm. 
kündüz); Lis Hes K A = Io K ht, käntö mi-meme (onig. 
kiindii); de même Hr À XP: ) & BE À öyndän ou éyntan yyaë 
espèce de bois précieux (ouig. tschintan bois d’aloes, chin. tschinthin, 
Klaproth, Sprache u. schr. der uiguren p. 15), Y > © Y sandwi ou 
Santun, en chinois Chantoung (V. Thomsen, Inser. de l'Orkh. dechiftr. 
41). Ceci annonce déjà qu'il tire son origine d’un type de la valeur 
d'une dentale. Dans la brochure que M. Radloff vient de publier 
avec des traductions de toutes les inscriptions de l'Iénisseï, il a pour- 
tant donné au signe © tantôt la valeur de nd, tantôt de # ou de &, 
tandis que dans d’autres cas il transerit le signe © non seulement par 
$, mais aussi par #. Il faut avouer que les inscriptions de l'lönissei 
présentent des difficultés infiniment plus grandes que celles de l'Orkhon, 
qui sont plus claires et plus intelligibles, et que certains caractères 
changent souvent d'aspect. En bien des cas d’ailleurs la forme du 
type est indistincte et difficile à préciser. Les endroits où Radloff 
explique la valeur des sons d'une manière toute différente de l’ordi- 
naire ne me paraissent cependant pas assez exacts. Dans l'inscription 
de l'Elege M. Radloff est indécis sur l'explication du mot ) © à, 
il hésite entre kavam (?) et kasan, mais préfère cependant le dernier. 
(Radloff, Die alttürk. inschriften der Mongolei III, p. 347). A la 
transcription du texte (p. 313, ligne 6) il écrit pourtant ) © f| kasan 
en plus proche conformité de l’Inscript. de l'Ién. V qui a > © À. 
— Si l'inscription du Begre a distinetement le mot Ÿ © > à, on 
n’est pas forcé de le lire comme buna ou busa et traduire: „von 
meiner kuntschui (königl. gemahlin) bin ich im kummer (ziirnend) 
getrennt* (p. 315), puisque la phrase devient aussi intelligible en le 
lisant bunda ici; il en est de même pour le côté opposé de la pierre 
(Be. c. p. 316). La même inscription emploie © avec trois points 
pour rendre le mot J © anda là, mais c'est pourtant une modifica- 


4 
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tion moins grande dans la façon d'écrire; dans le glossaire il y a 
"©. — L'inscription du Tehakoul (Inser. Iéniss. VIII, Radloff, 
Inschrift. p. 319) a, selon M. Radloff, à la troisième ligne 13 A © J», 
qu'il a transcrit par wlusda beim volke. D'après les copies au musée 
d’Helsingfors le troisième signe à droite, qui du reste est peu lisible, 
est un > ou un ) arrondi plus que de coutume, ce qui fait que la 
transcription de M. Radloff ne présente aucune irrégularité, mais seule- 
ment une forme plus ancienne pour x. — La troisième inscription du 
Barlyk (Radloff Inschr. p. 309) commence: ) > © ¥ PS) D Ö, que 
M. Radloff transcrit Baina Sarun, de même dans une inscription du 
Koulikem (Radloff p. 317, Inser. Iénis. VII) et de Kaja Baschy (Rad- 
lott p. 326, Inscr. XVII). Radloff fonde son interpretation du mot 
)> © Ÿ comme savun sur une comparaison avec l'inscription de 
P'Uibat (Radloff Tsch. M. a. 3 p. 339 = Inser. Iénis. XXV) où on 
trouve )>Y¥:)A4 Ace. à. d. targan saiun, et il identifie le 
dernier mot avec le mot des inscriptions de l'Orkhon PN N | särän 
eine würde, entlehnt aus dem chinesischen tsiang-kiien. Méme en 
admettant que cette combinaison soit juste (comp. les combinaisons 
Caca-sämin, éün-särün, udar-sänün, gu-säniin etc. Radloff, Altt. in- 
sehr. I p. 174; III, 437. Thomsen, Inschr. de l'Orkh. déch. 155, 
n. 39), il n'en résulte cependant pas que ) > © ¥ ne doit pas être 
lu comme gandun. La combinaison de noms doubles est très fréquente 
dans les inscriptions turques, et il ne parait pas vraisemblable que 
dans les mêmes inscriptions on ait noté le son # tantôt Ÿ, tantôt ©. 
C'est pourquoi dans cette dernière inscription (Radloff p. 326) il faudra 
sans doute lire h NO) non comme ansin, mais comme andyn. 
Dans la même inscription Radloff transerit tf > © dl kaia-mün (p. 
341), dans le glossaire il indique cependant kanda et kasa comme 
possibles. La seconde ligne de ladite inscription du Barlyk (Radloff p. 309) 
est ainsi congue: A PVT » JO à DRAPIND E> Y>0>J 
que Radloff transerit Buigusuz ulug atym Bwiu(suz) bu ärmis B. 


XIV 1 Sur l'origine de Palphabet ture. 51 


ist mein hoher name, Bungu(suz) dieser ist. Comme la ligne suivante 
contient le mot täri écrit avec A, il parait plus juste de lire ici 
bundusuz, bundu. — La quatrième inscription de Tchakoul (Radloff 
p. 320, Inser. Iénis. XII) commence > © 4 > A A rendu par Radloff 
avec alp urwiu der held U., et puis Y > OLD jaiuz (?) einzig. 
Dans le texte de l’Elegesch (Radloff, p. 313) il ya € YN7:>04> 
transerit urwiu külig ou urusu k., mais le glossaire a > O 4 >, 
rendu par wrwiu. Si le caractère est un © distinct, ce dont on n’est 
pas sûr dans l’Inser. Ien., il faudra le lire de la même manière que 
les autres ©, qui sont nombreux dans cette inscription, = $; s'il se 
rapproche de ©, c'est plus juste de lire urundu. C'est ici le cas de 
se demander si le signe © ne repond pas à un d primitif. Cette 
ligne aurait alors la teneur suivante: ordu külüg héros de camp, et 
la ligne précédente: alp ordu altunlug käöigin änligtim j'ai aspiré au 
bonheur du camp des heros. Les mêmes mots se trouvent aussi dans 
la troisième inscription de l’Uibat (Inser. Tenis. XXV) déjà citée, où 
Radloff transerit > h Ÿ : À ¥ 0 © > urus dasy ärtim das haupt 
des kampfes war ich, tandis que la transcription ordu basy signifie- 
rait: j'étais le chef du camp. Les empreintes en carton de ce pas- 
sage au musée d'Helsingfors nous montrent la forme modifié de ©, qui 
correspond au troisième signe de la première colonne du tab- 
lean 1. — Dans la deuxieme inscription du Barlyk M. Radloff lit 
>BI> A: HR ¥ OA akaisyz buldym ich blieb vaterlos nach 
(p. 308). L'Atlas n:o LXXVII rend ce passage par $ NY Oh, 
qui correspond mieux avec la quatrième inscription du Barlyk 
$ Yo (A), que Radloff transcrit akansyz vaterlos (p. 310). Bien 
que je ne puisse remplacer le mot akan père, qui du reste rende la 


phrase très intelligible, avec un ganda ou gada, qui est inconnu, je 


1 Thomsen, Inscr. de l'Ién. déch. p. 37, note, présume que la désinence 
à F à cet endroit représente un affixe pronominal de la 3° personne, ce qui ne 


donnerait cependant pas un sens acceptable, 
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crois cependant que ce passage doit encore être considéré comme 


douteux. 


La première inscription du Tchakoul contient selon Radloff: 
:P)B>0: RAA: ToP)d HAINFATEYPR: 
FAT: ON akanym riviin bilgä &iksän kanyra tapdym 
budunym wegen meines vaters fand ich, der weise Tschikschän für 
deinen chan, mein volk (p. 319), dans le glossaire c'est tradnit: (mein) 
volk habe ich für deinen chan erhalten (p. 361). A la surface late- 
rale de cette pierre M. Radloff lit > © > à bunda hier, et dans la 
liste des formations locatives avec un suffixe de la 3° personne il y 4 
VON) A kanynda (p. 407). C'est pourquoi il est probable que 
M. Radloff a lui même modifié son interprétation de ce passage peu 
clair, dont la traduction est d'ailleurs inexacte, puisque le suffixe de la 
2" personne est toujours exprimé par %, jamais par za. Page 362 
Radloff donne encore comme variantes 9 © H kasam et ) ON 
kasan (p. 313, 6). Les formes pour © et © n'y sont peut-être pas 
bien distinctes comme cela arrive à plusieurs autres endroits. Telles 
sont les preuves essentielles d'une confusion de © © A, que contien- 
nent les transcriptions de M. Radloff, mais elles ne suffisent pas, ce 
me semble, pour prouver l'existence d'une si grande irrögularite de 
l'alphabet Ténisseïenne. Cela n’exelut cependant pas la possibilité que 
quelques fautes d'écriture soient commises par-ei par-lä. — L'inserip- 
tion de l'Ongin emploie partout © : > © NN 4 qylyndym ich bin 
geworden, Ÿ OSA gayanda du héros, Ÿ © = Orkh. NW: Tenis. 
H Ÿ ©, Begre PO on seulement © anda là, à Choito Tamir ce 
signe prend les formes barbares primitives qui forment la transition 


du the? et sont enumérées dans la troisième colonne dn tableau. 


Si nous pouvons alors fixer pour © une valeur de nt, nd et 
peut-être d! (ordu), le développement des caractères d'écriture pour 
0, d! du thet araméen nous montre une analogie remarquable avec 


la transformation des signes pour f?, J? du tan comme y et q du he. 


Ka 


à 
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n! et n? du nun, 0! et /? du lamed. En supposant de même pour 
Valphabet araméen, longtemps employé dans l'Asie centrale, une forme 
pour le thet qui correspond beaucoup à ©, on peut facilement ex- 
pliquer l’origine de © th, O fh dans l'alphabet brähma indien sans 
admettre une influence de la langue grecque. 

12. N = i, y. L'alphabet ture a été formé en général par 
des lignes verticales et obliques, qui sont symétriques de grandeur et 
de forme, tout en étant bien distinctes les unes des autres. Pour 
distinguer ce type N de 1 p on a appliqué le trait transversal à droite, 
tandis que N Z a son signe caractéristique à la base de la haste. 
Ces deux lettres N et | ont aussi dans l'alphabet nabatéen des formes 
bien analogues, et l'écriture syriaque en Palestine nous montre une 
formation qui correspond entièrement avec une forme ancienne de 
ri = F de l'Iénisseï, il a seulement comme beaucoup d’autres carac- 
teres un trait transversal à la base. 

13. @, 9 = j2 La consonne j? est sans doute une modifi- 
cation de la voyelle 7. Mais la ressemblence de forme existe seule- 
ment dans l'alphabet nabatéen. 

14. O, D = ju Au premier coup d'oeil le type ægypto- 
araméen O & ain parait avoir la plus grande coincidence avec celui-ci. 
Il est cependant plus probable qu'il a été formé par une modification 


de Ÿ en supprimant la haste. 


15. Le 3 = 7 appartient presque exclusivement aux inscriptions 
orientales et parait être d'une formation postérieure. 

16. N — 5, i. Dans ses remarques sur l’origine de l'alphabet 
M. Thomsen dit qu'il est ,hors de doute que les trois voyelles, 
N JF; sont composées d'après un plan commun, soit qu’elles résul- 
tent toutes d'une invention libre, soit que N égale >. En ce dernier 
cas, les deux autres ont dû être formées, par analogie à P, par 
addition arbitraire de traits accessoires diacritiques“. Dans ce qui 


précède nous venons de montrer que non seulement le N mais encore 
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le Ÿ ont beaucoup de ressemblance avec les formes analogues de 
l'alphabet qui a servi comme modèle. Pour les voyelles ö, ti il n'y 
avait pas de signes équivalents dans l'alphabet araméen ou pehlevi, 
c'est pourquoi il est tout naturel qu'on ait formé le caractère en mo- 
difiant la voyelle palatale N à l'aide d’un trait accessoire. 

17. 79,4 = k. Ce signe s'explique sans difficulté. 

18. Le B, R = % devant ou après 6, ii. Il est difficile de 
comprendre la raison d'être de ce signe spécial, comme de 4 et de 
T , puisqu'il est évident qu'ils ne représentent pas d’autres sons que 
ceux qui sont exprimés par Y et par |. Comp. J R Orkh. 1,3s = 
BR 3 Tenis. Va; PNA Orkh. Iss = À N I Orkhon ILu ete. 
Dans une seule et même inscription de l’As-chete M. Radloff indique 
le nom Kid-Tudun écrit des deux manières: ) 3 > 8: Y BY et 
>) 3 > 8 Y MB (Radloff, Altt. inschr. p. 257); sur la planche 
XXVI je ne puis cependant distinguer que la forme R. La forme fi 
sur les monuments de l'Orkhon est évidemment secondaire et B plus 
primitive. Je considère la dernière forme comme une modification 
de 3 kaf de l'écriture pehlevi avec un trait transversal placé devant, 
ce qui lui donne plus de conformité avec le caractère général de 
l'alphabet. | 

19. Le N = Z1 est la lettre arsacide renversée et normée; 
l'alphabet nabatéen possède aussi une forme analogue. 

20. Y, Y = 2 = le dernier signe de la colonne arsacide. 
On trouve la même forme sur une monnaie de Sanabares, comp. plus 
haut p. 25. 

21. 20,29, >> = m. Les formes de la région turque orien- 
tale nous montrent le plus grand rapport avec celles des Arsacides et 
des Sassanides, L'inscription de l’Ouyouk Archan (Inscr. Ién. I) 
contient cependant deux nouveaux signes, qui ont peut-être la même 
origine que celui-ci, savoir & et Dd. M. Radloff lit > & x TT 


iärärdämim meine mannestrefflichkeit = > © X TV dans bien 
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des endroits (comp. Donner, wörterver. p. 63), et Pd À akun, un 
nom qu'il identifie avec la fin du mot ) T 4 © & X T T (Radl. 
altt. inschr. 305). DA serait alors = n. Dans la troisième inscrip- 
tion du Tehakoul (Donner, wörterver. XXX VIT) il y a& h | N kitim 
ich bin gegangen, et plus loin À 4° & D > ojymga von (meinem) 
verstand (Radloff, altt. inschr. 320). On retrouve le signe & encore 
dans une autre inscription (Donner, wörterv. XXXVII). On s'étonne 
de voir dans ledit passage > & l’un à côté de l'autre, s'ils ont la 
même valeur. Dans l'inscription de l'Iénisseï XXXI il ya) FX x EN; 
mais M. Radloff, qui n’en a vu que la copie finnoise,écrit ) N» X CM 
ögdämin. Sans risquer de se méprendre il faut regarder ces deux 
formations comme accidentelles; aussi elles ne se rencontrent pas 
ailleurs. La forme en rappelle un > transformé. 

22. Le ) = m! ressemble beaucoup à son original. 

23. Le J’, % = n? nous montre une grande correspondance 
avec les formes arsacides M, . Il faut cependant se rappeler que 
l'alphabet ture emploie cette dernière forme comme une modification 
de N i pour exprimer ö, ü, et que, par conséquent, la distinction 
rigoureusement observée entre les différents signes avait demandé ici 
une transformation pour éviter une confusion. Cette transformation 
a été accomplie par l'addition du trait caractéristique aussi à la base 
de la haste. 

24. & 4 = z. La coïncidence des signes ne présente ici au- 
cune difficulté pour leur identification. 

25. AO AO = 3. Dans les inscriptions de l'Iénisser on 
voit une singulière incertitude dans la notation du son $. Ainsi p. ex. 
le § vélaire ou $! dans le mot gadas compagnon est exprimé de 
différentes manières: avee A, A 3 N dans les inscriptions de l'Os- 
natchenaaja XVIII, de l’Ouioug Touran III, du Tehakoul IX, XIII, 
XIV, XV; avec Ÿ, ¥ 3d, dans l'inscription de P'ElegeS V; avec 


0,03 n, dans linseription de Tchakoul XII. De même dans le 
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mot A D jas âge, avec A dans Inser. Iénis. I, III, V, XIII, XXI: 
avec N dans XXV; avec Y dans XXVIII et dans celle du Begr 
(Radloff 315), et avec © dans XII. M. Radloff a employé (p. 32) 
le dernier signe aussi dans XXXVI: mais les copies qui se trouvent 
dans le musée d'Helsingfors nous montrent bien distinctement: 
JIPOD:SA>XTNE: wir otuz jasymda dans ma trente 
et unieme année. Dans le mot PA ) À | D on a sans doute com- 
mis une erreur puisque le signe | est employé presque toujours avec 
les voyelles palatales, Dans un grand nombre d'autres inscriptions 
on voit à la fois A et ¥ avec la valeur de 5 joints à des voyelles 
palatales; l'inscription III emploie même A pour 5! et 32, mais aussi ¥ 
pour 3% L'inseript. XII a © et O pour 51 et 82. A cette diversité 
de notation il faut peut-être encore ajouter le signe Y , qui n’est pas 
employé par M. Radloff dans ses textes. Il écrit p. 306 dans l'in- 
scription de l'Ouioug Touran III Ÿ > Y Y gl (isim dr meine volks- 
genossen, die helden, tandis que nser. de l'Iénis. IHI a TANT: 
Comp. cependant n:o 34. 


Mais le ¥ se voit encore en bien des endroits pour représenter 
le son st, qui n'a pas de type spécial dans les inscriptions de 
l'Iénisseï, excepté dans quelques mots peut-être de linser. XXXVII 
(Donner, wörterverz, p: 66). M. Radloff, altt. inschr. p. 316, 
dans une inscription du Begre écrit Ÿ > 0 > ¥ subyma von 
meinem wasser. Le mot X 4 © bars tigre se voit sous plusieurs for- 
mes; dans ladite inscription accus. barsyg; dans n:o XXI de l'Ién. en 
bien des endroits bars, barsym ; les inscriptions du Tehakoul VIII et 
NII ont le nom ¥ 40 À NY le tigre fort. Dans l'Inscription de 
Plön. XXV, 378 M. Radloff lit (altt. ins. 338, comp. 371) 4 ¥ ADA 
lutusur ou avec hésitation tutsar, interprétation que M. Thomsen 
(Ins. déch. 37, note) croit admissible dans cet endroit et encore dans 
NNLss JA Dh. Le dernier est transerit par M. Radloff alter- 
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nativement ät ut asar fleisch und rinder verzehrend ou dt utsar habe 


gewinnend (p. 332). 


On a beaucoup de difficulté à expliquer la cause de ces varia- 
tions dans un alphabet qui a accompli en général avec tant de con- 
séquence la distribution des consonnes entre les deux séries opposées 
de voyelles, si lon n'admet pas que les différents signes pour $ comme 
pour s aient suivi au commencement la même règle. L'écriture de 
POrkhon qui a conservé X st et | 82, mais qui n'a qu'un signe pour 
3, indique que cette confusion s'applique principalement au dernier 
son. Pour éviter le désordre qui s’est produit peu à peu, on n’a 
employé qu'un seul signe Y pour s. La confusion dans l'alphabet 
ture a été d'autant plus facile et imperceptiple qu'un commencement 
d'erreur se voit déjà dans les légendes des monnaies arsacides. Le 
shin et le zade, € *t X, se ressemblent à certain degré; le premier 
correspond d’ailleurs tout à fait à la sixième forme des types de z 
(samek) de la colonne de l'Iénisseï. Si donc le zade, X, ce qui est 
bien probable, dès le commencement a marqué le son s! (comme le 
zain, |, le son s*), il reste pour la série M NN et ses modifications 
H etc., dérivées du deuxième et du troisième type de s (samek) dans 
la colonne arsacide, la valeur primitive de #1, et pour Y etc. formes 
de Sin, la valeur de 52, Mais les inscriptions à présent connues ne 


donnent pas assez de matériel pour faire une conclusion décisive. 


28. Le 1,1 = p rappelle beaucoup une forme arsacide. 


27. R, R, K = b Le À p sassanide déjà dans l'inscription 
de Hadjiabad, ou bien une forme analogue dans l'écriture arsacide, est 
le prototype de & et de & dont les lignes ont été seulement un peu 
allongées en haut. Les monuments de l'Orkhon ont partout R. Le 
changement du son p en b ture n’a rien d’etrange, p ne se trouvant 
pas au commencement des mots et d’ailleurs altérnant souvent avec le 
b, v, comme ouig. ip, ab, div. — La ressemblance extérieure de b? R 


avec le signe pour m est remarquable, car c'est seulement la tenue 
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verticale ou couchée qui en détermine la valeur. On aurait tenté y 
voir une allusion à la parenté entre le ? palatale et le m, une parenté 
qui est si grande que les inscriptions de l’Ienissei les emploient alter- 
nativement dans le pronom de la 1° pers. # & dän = À 9 män 
(voy. Donner, wörtv. p. 12), et l'Inser. XXX ONF SNA 
bäikügaja = S OAR YY >> müiküqaja, ou bien une allusion au 
changement général des sons b et m dans les langues turques, comp. 
len. XIX,10 JN & Din mille = osm. bin, ouig. miä, mais cette pa- 
renté des types existe déjà dans l'écriture arsacide. L'emploi de cette 
forme secondaire dans l'alphabet ture pour désigner b, m indique le 
temps postérieur de la période arsacide, quand le signe Ihm est 
changé. Rien alors a empeché d'employer ce même signe, emprunté 
des formes postérieures arsacides pour samek, dans les alphabets turcs, 


pour désigner z et de lä $ dérivé. 


28. NH, % = st. Cette forme ressemble beaucoup au premier 
zade arsacide. 

29. T, A = q devant ou après les voyelles o, u. 

30. 4 = g devant ou après la voyelle y. 

La valeur phonétique de ces signes est la même que la velaire 
soufflée A g, ce qui ressort clairement d'une quantité de variantes : 
dans les inscriptions de POrkhon: JJ = J >a qui esclave; 
H>LS$ = HAD S toque Orkh. et Ongin, neuf; Choito Tamir 
AN et A > | gut bonheur, Ongin 4 > D jog = Im. V TOD 
non; encore on trouve dans plusieurs inscriptions de l’Iénisseï le nom 
T AD A tutug II, XII, XVII, XVII = JA > À Barlyk, Ien. 
XXVIII. — Orkh. 1d 4 N 4 = Ienis. XVIILs d YNNÄ gyrg qua- 
rante; Orkh. IP dYN4d = Orkh. 1 PAYED A gyrayz kirghiz; 
Ongin NAIN J et SARA J dalyga à la ville, Orkh. Ÿ 3 4N od 


balygda dans la ville. (C’est encore une chose inexplicable pourquoi 
les créateurs de l'alphabet ture, pour exprimer le même son g, ont 


employé trois signes différents. Il faut sans doute admettre qu'au 
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commencement une différence phonétique ait eu lieu entre les sons qui 
ont été représentés par les formes dérivés du kaf et du gof. Comme 
une indication de ce genre il faut peut-être considérer le fait que les 
inscriptions de l'Iénisseï n'ont ni T ni 4 au commencement des 
mots, contrairement à celles de P'Orkhon et de l'Ongin. La supposi- 
tion que l’un des signes ait répondu à la spirante vélaire soufflée x 
serait alors la plus admissible. Mais les inscriptions connues jusqu'à 
présent ne permettent pas une conclusion décisive, si toutefois l’em- 
ploi de T à la fin des mots après o, u, y — ce qui se voit dans les 
inscriptions de l’Ienissei, de l'Ongin et de l’Orkhon — n'indique pas 
un g vélaire plus profond que celui qui est rendu par |. En effet 
ce dernier type est rarement combiné avec d’autres voyelles que a 
dans les inscriptions de l'Ténisseï et de l'Ongin. La dérivation de o 
et de T du kaf et du gof annonce aussi une pareille modification de 
leur valeur. — Quant à la forme il est facile à comprendre pourquoi, 
dans l'écriture turque, l'allongement en haut du trait transversal à 
gauche de la forme originaire kof arsacide a été tourné en bas, c'est 
parce que l'écriture turque à été employée ordinairement dans les 
épitaphes entre des lignes tracées d'avance qui l'ont resserrée. Le 
signe 4, qui n'a été employé qu'une seule fois dans les inscriptions 
de l'Iénisseï (n:o XXXVILzı dans le mot 4 Y À balyq ville, fausse- 
ment écrit avec Y 7 pour | 2), n'est qu'une petite modilleation du 
kof originaire. En retranchant la partie inférieure de la haste d’une 
forme telle que la tröisieme forme sassanide ou celles du nabatéenne, 
on reçoit immédiatement ce signe. Le changement était nécessaire 


pour ne pas le confondre avec le signe presque analogue Ÿ jz. 

31. 4 = rt. 

3 T =. 

Le premier de ces signes n'a pas besoin d'explication. 7? a 
souvent dans les inscriptions de l'Iénisseï la tenue oblique gwindigue 


le tableau et se rapproche alors des types arsacides et sassanides, 
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Mais comme il était nécessaire de bien le distinguer du signe Y A, 
on la fait en ajoutant les petits traits transversaux à chacune des 
pointes. Ce changement était d'autant plus naturel qu'on en peut 
voir un petit commencement dans la dernière forme du 7 sassanide. 
Dans l'écriture de l'Iénisseï ils sont souvent employés l’un pour l'autre. 

33. Le Y = & De l'emploi de ce type comparez 25. La 
dérivation n’en offre point de difficultés. 

34. À,Ÿ = &. 

Le signe À est employé aussi bien à l'Orkhon qu'à Ilenissei 
joint à des voyelles vélaires et palatales. M. Thomsen emploie dans 
la transciption toujours &, sans trancher la question si la langue a 
aussi possédé le son §, c. à. d. dj. Page 35 il en a cependant fait 
quelques indications, mais, plus loin, page 162, elles sont corrigées. 
Le caractère Ÿ , qui ne figure qu'un petit nombre de fois, dit-il, re- 
présente évidemment le même son que À. Les doublets, Orkh. Il, 
YPIY = Lu | D 3 À N iöikmis retourna, de iö intérieur, com- 
parés avec Orkh. Is FES Ÿ FD REIÄN iöikgimä iöikd et 
dont le dernier est identique à Orkh. 1s N X IA N, font faire à 
M. Thomsen la conclusion, qu'il faut donner au signe Y la valeur 
de i6, comp. Inscr. de l’Orkh. déch. p. 35 et le tableau p. 9. Mais 
il ya un autre 0 avec la signification oncle, frère ainé, dont on voit 
plusieurs formes dans les inscriptions de l'Iénisseï. M. Thomsen lit 
ce mot dé à cause des formes de l'Orkhon 9 À, > NÄ äöim mon 
oncle, (Inscr. déch. p. 12, 44) et M. Radloff donne aussi à ce mot la 
même valeur (Altt. inschr. p. 354). Mais outre les formes de I'Inser. 
de l'lén. XXV D D F À, selon M. Radloff äöimiz unsere älteren 
brüder et XIX D YB À ü&iriz eure älteren brüder, puis IX À &, 
qui doit être lu de gauche, linseript. XXI a © À Hr N meine 
jüngeren und älteren brüder et tout à fait clair 4 N RNA Pi 
ñiekü von euren älteren brüdern, XIV,1s D NA N = Barlyk 9 AP, 
Ongin 9 NA FN iöim mon frère ainé, XVI À Y D A N iöimkä. 
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XXV FD À et FD À FN iöimä. Si la prononciation di n'y a 
pas été bien distincte, on peut encore moins, d’après les formes citées, 
le prendre pour un à; c'est plutôt à regarder comme un son inter- 
médiaire entre les deux, ce que M. Thomsen fait remarquer p. 15. 
Puisque done À et À N sont employés l'un à côté de l’autre, le 
doublet précité | D JÄNS ¥ YY isikmis nous montre 
clairement que Y est seulement une variante de À . Cette circonstance 
explique aussi la dérivation de ladite lettre. Les alphabets araméen 
et pehlevi n'avaient point de son é, le type en fut pris de la forme 
la plus rapprochée pour sin. La ressemblance avec ce signe dans les 
alphabets sémitiques est évidente, mais cette circonstance nous expli- 
que aussi pourquoi Y est si rarement employé. On a voulu ici en- 
core éviter une confusion, c'est pourquoi on Va renversé et simplifié 
en À. 

Plus haut, n:o 25, j'ai cité la transcription de M. Radloff d'un 
passage de l'Inser. de 'lönis. III T > Y Y ail asim är meine volks- 
genossen, die helden (Altt. inschr. 306, 355). Les copies dans le 
musée d’Helsingfors comme le texte de l’Inser. de Inis. III,223 nous 
montrent cependant bien distinctement TRY Ÿ que je transeris 
üc 10im dr mes trois oncles, les héros. Si la transcription est juste, 
elle affirme l'opinion que le signe Y a non seulement la valeur de 
a, mais qu'il peut aussi se combiner avec d’autres voyelles de la 
même manière que le signe À, p. ex. Inser. XXIII,59 ) > ANJA 
aë butun (pour budun, avec t pour d 3) le peuple Wat, et si la 
traduction de M. Radloff est juste, XXXI J 3 À Ÿ aëda chez (le 
peuple) d’aë, XXXIT N | À aösii l'armée d'aë, quoiqu'au commence- 
ment des mots À et Ÿ soient de préférence combinés avec un i 


précédent. 


35. Le3 = né En comparant les mots qui contiennent ce 
caractère avec les équivalents des langues congénères, on voit que ce 


signe a la valeur combinée de né et NZ, si toutefois ce dernier son 
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a existé dans les langues vieux-turques, comp. Thomsen, Inser. dech. 
42, Comme le matériel est très insuffisant, il est impossible de 
trancher cette question. Le signe se voit partout dans l'écriture tur- 
que: D 3 anéa tant = ture. orient. anéa, Inser. XXXII aceus. ’ 3 


anéay; Ÿ 3 À nänöä combien = onig., et les nombres ordinaux se 
terminant par né; 13 > À bunéa tant = ture orient. munja; 


N 3 3 % sanédy il vainguit = ture. orient. osm. sang-; N 3 N 
jinéü perle = ture. orient. osm. in3ù. 

Il n'y a pas de doute que ce type ne tire son origine de sin. 
Cette supposition est confirmée par la dixième inscription du (hoito 
Tamir, où ce signe a la valeur de & : Ÿ 3 (NI X ädgä ania w 
viele gute (Radloff altt. inschr. 268). D'un autre côté on voit dans 
l'Inser, de l'Iénis. XXVIII le mot AF N 3 qui est lu kéné (tutug). 
où le signe ? n'est pas employé pour le son combiné ne. Les diffé- 
rentes formes de ce type, surtout quand il est mis sur le flanc comme 
dans la troisième colonne, coincident aussi beaucoup avec les types 
araméens. 

36. Le h = #2. C'est à ce signe, qui répond presque com- 
plètement à la forme analogue des alphabets araméen et pehlevi, que 
M. Thomsen doit en grande partie la clef de son déchiffrement des 
mots PV Yh tari et RT N h türk, comp. Déchiffrem. des inser. 
de P'Orkhon et de l'Iénisseï. Dans les affixes commençant par une 
dentale après 7, r, n on emploie souvent ¢ au lieu de l'ordinaire d, 
comp. Thomsen, inser. déch. p. 22. 

37. Le X = d? Outre la forme ordinaire pour tau h on voit 
dans la plupart des alphabets sémitiques les variantes + ou X, p. ex. 
sur les monnaies arsacides. Dans les inscriptions de l'Iénisseï on peut 
voir les deux derniers types pour d?. La formation de d?, consonne 
vocalique (sonore), par la modification de la consonne soufflée (sourde) 
{?, est tout à fait analogue avec celle de nd, d (?) par la modification 


de 0. Cette transition était d'autant plus facile que l’&eriture chan- 
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celante, qui existe au moins dans les inscriptions de l'Iénisseï, parait 
annoncer en certains cas une confusion dans la prononciation, ou bien 
une indécision dans l’idée de la juste valeur de ce son, tenant à une 
modification particulière, qui ne répond exactement ni à ¢ ni à d. 
Quant aux inscriptions de l'Orkhon M. Thomsen prétend que certains 
suffixes, qui dans les autres dialectes tures commencent ordinairement 
par un d après 7, r (n), dans les dites inscriptions commencent par 
un #, ainsi p. ex. au locatif -ta, -tä au lieu de l'ordinaire -da, -dä; 
au prétérit -ty, -ti au lieu de dy, -di; ainsi le nom verbal -tug, -tük 
à côté de -dug, -dük (Ins. Ien. déch. p. 22). Il en est autrement 


des inscriptions de l’Ienissei. Je ne tiens pas compte de tels cas, 


que p. ex. le mot fréquemment rencontré ) 3 > à budun s'écrit 
quelquefois ) > A > O butun, (comme on trouve PXP3r Orkh. 
Les au lien de Ÿ 3 PB rd Mu et PX’ SA 1,59 au lieu de 
N 3 IG A 1,53) ou qu'on écrit © AT pour P hV artim et 
Inser. Iénis. XXXVI N X Ÿ ürdi à côté de l'ordinaire Dh V arti 
il était. De telles confusions sont fréquentes dans les inscriptions de 
l’Ienissei, Mais comme les suffixes dentaux après r, /, n aussi souvent 
sont rendus par d que par t, il est difficile de regarder ce fait comme 
une simple faute d'écriture. Ainsi on trouve: 9 AN 4 3 adyryltym 
et > 3 AU 3 adyryldym ich bin getrennt, tous les deux à une 
douzaine d’endroits environ, 9 3 N rl galdym, > 3 ) N hr gae- 
randym, N3N NH aylay, > X TV NN kirdim, > 3 Ÿ > À bol- 
dym j'étais, 9 3 4 O bardym, N 3 À O bardy (même à l'Orkh.), à 
l'Ongin bardym 1° pers, mais bartyy 2° pers. comme €hTB 
kürtüg, 9 X T Y N ölürdim, 9 x Y N öldim et > h Y N öltim. 
Outre ceux-ci on voit ici comme à l'Orkhon des formes avec f: 
hh VT Y 4 kätärti, -tim, > h T NA kirtim, > h T À bärtim 
et N h TE därti, Nh Y N atti. — Puis t ou d: Ÿ X THY jirdä 
et 1 h T 9 jirtä (tous les deux aussi à l'Orkhon), FIXTN jirdaki, 
LAND D jylta. 
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De cette manière on peut aussi expliquer les formes avec d à 
l'Orkhon: NW > JL gondy, préter., PIP 4: PMK gyldy 
(Thomsen, p. 19, À À M > à boldaëy = NA EN D À boltaëy, 
SAMY 9 kätdäsi, & À MN D jaiyldasy, qui ont la signification 
d'un „nomen futuri* ou seulement un futur à la 3° personne sans 
affixe. Elles correspondent à de pareilles formations dans la langue 
comane en -daëy, -däöi après r, n avec la signification d'un nom 
d'agent. Comp. Thomsen, Inser. de l'Orkh. déchiff. p. 34; 161. 56. 

38. M = ld, it. M. Thomsen laisse indöcise la question de 
savoir si M est à proprement parler 2 ou si ce ne serait pas plutôt 
ld (de telle sorte qu'une forme comme N M > à serait parallèle à 
N 3 4 d), ou en tout cas signe commun de Zt et ld, quoiqu'il pré- 
fore toujours de le transcrire avec 7d. Par rapport aux doublets qu 
existent réellement dans l'écriture de l’Orkhon, mentionnés par M. 
Thomsen et cités plus haut, comme > Md = > 8 NM 
gyltym, F AM > d0=11$d>0 boltaëy, avec lesquels corre- 
spondent les formes N M > à bolty et À MA D janyltyy (2° per: 
sonne, prétérit), FIN MN D jaryltygyn avec l'affixe -dug, -tug. 
-tyq, je regarde comme plus vraisemblable que le signe M a repré- 
senté aussi bien /{ que {d. L'interprétation lt trouve de l'appui dans 
les inscriptions de l’Ienissei, où ce son n'est employé que dans 
XXXIILıs ) > M, sans doute dans la signification de altun or (ainsi 
aussi Radloff, altt. inser. p. 345), et XXXVIL109 + P NM alty jä? 
six cents, 230 A A M altmys at soixante chevaux (comp. Thom- 
sen, p. 41). 
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mn — 


Mais quoique la valeur en soit toute claire, ce signe est cepen- 
dant le seul dont on ne saurait dire avec certitude d’apres quel mo- 
dele il est formé. En admettant qu'il soit formé de ¢ par un chan- 
gement du trait transversal, on s’approche peut-étre de la vérité, mais 
ce n'est guère qu'une supposition. 

Nous avons donc trouvé pour tous les caractères de l'alphabet 
Iénissei-Orkhon des lettres correspondantes sur les monnaies des rois 
arsacides, quelquefois avec certaines modifications. La manière de ne 
pas désigner les voyelles, conservée en général dans l'écriture sémiti- 
que, et l'harmonie des voyelles strictement observée dans la langue 
turque ont causé la distinction de différents types pour les sons à d 
gjktsrin dans leur combinaison avec des voyelles vélaires ou 
palatales. Bien souvent ce n'est que cette différence de type qui 
détermine la vocalisation du mot et en même temps sa signification. 
La forme des types différents a été obtenue pour » / n j g des 
doublets que contenait l'alphabet arsacide; quant aux autres on a 
cherché autant que possible de se servir des signes employés pour 
le son équivalent ou apparenté. Plus haut nous avons déjà indiqué 
la singularité que le son k est désigné, non par deux signes pour 
marquer sa position plus vélaire ou palatale, mais par cinq types 
différents. De ces types-lä le 4 gy, yg, qu'on ne voit qu'une seule 
fois à l’Ienissei (n:o XXXVIT), ne s'est peut-être formé que plus tard. 
Mais tout en faisant cette réduction on ne saurait comprendre pour- 
quoi à côté de qn, employé avec les voyelles a, à et u (ga, gy, qu), 
on s’est encore servi du signe T dans les combinaisons phonétiques 
qo, qu, à moins que cette désignation ne soit motivée par une nuance 
de son. Pour être conséquent on formait alors B kö kä, pour ré- 
pondre au dernier, quoique A puisse désigner kä, ki, kö, ök. Ce 
procédé a une certaine ressemblance avec l'écriture cunéiforme de 
Perse, dans laquelle un signe [== a la valeur de ka et ki, un autre 


= ku, et où en général 13 consonnes n'ont qu'un type chacune, 
K , g | A 
5 
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tandis gue 9 consonnes en ont chacune tantöt deux, tantöt trois, et 
les trois voyelles a à u une forme chacune. Toutefois on ne peut 


pas admettre ici une influence de l'écriture cunéiforme. 


Une autre singularité de la langue turque c'est la manière dont 
on y traite les voyelles. Les caractères Ÿ et N p. ex. sont employés 
conformément aux exigences de l'harmonie des voyelles, le premier 
pour désigner a et ä, le dernier i et y. Mais en même temps la 
particularité de l'écriture sémitique, celle d’omettre les voyelles dans 
l'intérieur des mots, a été étendue même au commencement des 
mots, de façon que parfois la voyelle à et presque toujours les voyelles 
a, dé n'y sont pas désignées. Pour représenter les sons ö, ii, inconnus 
dans les alphabets araméen et arsacide, on a formé de nouveaux 


signes d’après lé type du son apparanté i. 


Bien que formé presque directement après les caractères de 
l'alphabet arsacide, tels qu'ils se montrent dans les inscriptions sur 
les monnaies, l'alphabet ture se distingue cependant par une grande 
indépendance et par beaucoup de conséquence dans sa formation. La 
position verticale, rectiligne est prédominante, de même que la ten- 
dance de distinguer nettement les uns des autres par leur forme ex- 
térieure les différents types de l'alphabet. Une confusion n'y est 
guère possible, comme cela arrive souvent dans l'écriture pehlevi an- 
cienhe et nouvelle et aussi dans ses devancières encore plus anciennes. 
Mais cette circonstance, que l'écriture turque a été changée pour de- 
venir plus intelligible et quant à la forme extérieure retouchée de 
façon à se rapprocher de l’ancienne écriture araméenne, augmente la 
difficulté de fixer l’époque de sa naissance. Le fait que tous les signes 
phoniques de l'alphabet araméen y ont été adoptés, pour la plupart 
d'après les formes qui se trouvent sur les monnaies arsacides, nous 
renvoie directement à la première moitié du III” siècle après J.-C. 
c. à. d. à la fin de l'empire des Arsacides. Au contraire l'écriture 


sassanide, qui y succède, diffère déjà sous bien des rapports de l'éeri- 
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ture turque, surtout dans la manière de désigner la lettre caractéristi- 
que 7. D'un autre côté il y a certains signes, comme ceux de #, nt, 
i, 0, $ qui nous montrent plus d’analogie avec les anciennes formes 
des langues égypto-araméenne et nabatéenne. De toutes ces circon- 
stances je tire la conclusion que l'écriture turque ne s’est pas formée 
précisément de l'écriture arsacide sur les monnaies, mais de la forme 
de l'alphabet araméen qui pendant les premiers siècles de notre ère 
était employée presque partout dans le Turkestan. Le caractère gé- 
néralement antique de l'écriture turque s'explique par le fait, constaté 
aussi par M. Drouin, que l'écriture araméenne employée pendant les 
premiers siècles de notre ère au delà du Tigre, était presque pareille 
à celle dont on se servait huit siècles plus tôt. Plusieurs lettres nous 
montrent, parfois sous le même roi, toutes les formes successives de 
l'alphabet araméen, depuis la période babylonienne jusqu'à celle des 
Sassanides !. Des le troisième siècle cette écriture, répandue partout, 
a dû subir un changement considérable, ce qui se voit dans l'6criture 
des monnaies sassanides qui est essentiellement différente de la pre- 
miere. 

Mais il y a encore d’autres circonstances qui nous portent à 
croire que l'écriture turque s'est formée à une époque relativement 
reculée. La manière remarquable de ponctuer avec deux points, em- 
ployée déjà bien des siècles avant J.-C. en (Grèce, en Asie-Mineure et 
en Chypre, ne nous fournit aucune indication sous ce rapport?. Car 
cette ponctuation existe non seulement dans les anciennes runes de 
Suède et de l'Europe centrale après l'époque de lémigration des 
peuples 3, mais elle est encore employée bien plus tard dans les lan- 

' E. Drouin, La numismatique araméenne sous les Arsacides et en Méso- 
potamie. Journ. Asiat. 1889, p. 387. 

» Comp. A. Kirchhoff, Studien z. gesch. griech. Alphabets 4. 1887, p. 4 ss. 
21, 140 ete. — A. Sayce, Trans Bibl. Archaelogy 1887, p. 137. — W. Deeche, 
Bezzenb. Beitr. VIII, 132. 


3 G. Stephens, Runic monuments II, 710 ss., 790 ss., 797 etc. 
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gues éthiopique et amharigue. Ce qui est de plus d'importance c'est 
que dans les inscriptions de quelques monuments funéraires de |'le- 
nissei et aussi dans une inscription de roche, la direction de l'écriture 
est de gauche à droite et non comme d’ordinaire de droite à gauche. 
L'inscription de Tshakul n:o IX p. ex., Inscr. de l’Ienis., a trois lignes 
où Pecriture doit être lue de gauche à droite, puis deux lignes d'une 
direction opposée. N:o X a trois lignes où l'écriture commence de 
gauche. Sur le rocher escarpé de Kajabashi N:o XVII il y a quel- 
ques lignes écrites de gauche à droite, entre autres la plus longue 
N:o 5, d’autres sont écrites de droite à gauche. Et chaque fois 
que l'écriture change ainsi de direction, la position des lettres est 
aussi retournée, p. ex. N À h & A KART: ECEVK? 
HE & d ITAL = inim äöim jyta adyrylu bardymyz jyta 
von meinen jüngeren und älteren brüdern haben wir uns getrennt 
(Radloff, Alttiirk. Inschr., 3 lief. p. 322). Dans les inscriptions de 
l'Osnatchennaja, n:o XVIII, Inser. de l’Ieniss., et de l’Atschura, n:0 
XIX, la position des types n'est pas retournée, il est vrai, mais l'éen- 
ture va d'abord de droite à gauche, puis de gauche à droite et ais 
de suite Bovorgogyndorv, de sorte que le lecteur est obligé de se tour- 
ner pour ne pas voir l'écriture dans une position renversée. Dans le 
n:o XXIV Tchirkov la première ligne va à droite, renversée pour le 
spectateur, tandis que les quatres lignes suivantes vont à gauche. |! 
faut encore ajouter que les épitaphes sont ordinairement gravées entre 
des lignes spécialement tracées pour l'écriture. Cette manière d'ar- 
ranger les épitaphes et d’autres inscriptions était sans doute en usage 
en Grèce et les pays voisins, où elle était venue avec la civilisation 
grecque. Nous trouvons p. ex. sur une monnaie d'Arsaces XV (Oro- 
des I régnait entre 56—37 av. J.-C.) enécriture grecque JH X A &W 40 
sur une autre de Phraates IV (37—2 av. J.-C.), la première ligue 


commençant de droite, la deuxième de gauche 


)HTAAIn 
BA(IAEY( 


= oe 38—.-""-—-— <-—.i o 
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c. à. d. Praates basileus !. 

Mais ce changement dans la direction de l'écriture s'apergoit 
aussi quelquefois sur le territoire sémitique, justement dans les con- 
trees d'où l'écriture turque a pris son modèle. Nous lisons p. ex. 
sur une monnaie du roi sassanide Sapor II (309—379 apr. J.-C.) le 


nom du roi écrit de gauche ? 


XX. DV 090 / 
= JA, DL Tr 
et sur une autre monnaie du même monarque en caractères différents 3 
XXL 1UIUœxXI3 
= iuhpur 

Mais bien que les caractères tures, à cause de leur forme anti- 
que, doivent être considérés comme plus primitifs que les systèmes 
d'écriture dont nous avons parlé plus haut comme appartenant selon 
toute probabilité à des peuples turcs, et bien que cette forme s'ap- 
proche par conséquent de l'alphabet araméen sous les Arsacides, on 
ne saurait cependant pas expliquer l’espace de temps qui sépare l’épo- 
que des Arsacides au III” siècle et les monuments de l’Iénisseï, 
dont les plus anciens se datent du VIT siècle, d'après ce qu'on a pu 
coustater jusqu'ici. Même en admettant qu'il ait fallu une période 
d'un siècle pour transformer l'écriture turque de l’état qu'elle montre 
à Plenissei à celui qu’elle a à l'Orkhon, il nous reste cependant encore 
un intervalle d'ä peu près trois siècles. Il faut done croire que la 
forme plus ancienne de l'alphabet araméen, laquelle a servi comme 
modèle à l'écriture turque dans quelque partie éloignée de Turkestan, 
ya été employée beaucoup plus longtemps que dans les autres par- 
ties de l'empire, ou bien que ladite écriture a été formée et employée 


plus tôt qu'on ne peut le constater, au moins pour le moment, d’après 





' A. de Markoff, Monnaies arsacides p. 47. 
* Mordtmann, Zur Pehlevi miinzkunde. ZDMG. XXIV, 57, n:o 210. 
> A. de Markoff, 1. c. 
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les monuments de l'Iénisseï. Il est à espérer que cette lacune épi- 
graphique sera comblée par de nouvelles trouvailles d'inscriptions. En 
cas que l'emploi de l'écriture turque remonte jusqu’au III siècle ou 
au siècle suivant, il n'est pas impossible d'admettre que les historiens 
chinois aient voulu parler de cette écriture-là en mentionnant que les 
Ouigours, les Turcs et les Kirghiz au IV* siècle ont employé une seule 
et même écriture. 

Faute de matériaux il est impossible de décider quelle a été la 
première tribu turque qui ait développé cette écriture. Il faut cepen- 
dant se rappeler que les Kirghiz (Hakas) ont demeuré entre l'Ob et 
l’Ienissei déjà environ 100 av. J.-C. Pendant l'époque en question, 
c. à. d. au temps de la dynastie Wei 227—264 apr. J.-C., les Kirghiz 
blonds (Kien-k'un) ont demeuré comme nomades à l’ouest de Sog- 
diane. Ils étaient nombreux et pouvaient armer 20,000 hommes en 
temps de guerre. Plus tard ils entretenaient un commerce d'échange 
assez considérable avec les Arabes, les Bouchars et d’autres peuples 
occidentaux, mais déjà avant ce temps ils avaient sans doute un vif 
commerce avec les Yueh-tchi, qui avaient conquis la Sogdiane env. 
170 et la Bactrane env. 130 av. J.-C. Or ces derniers, qui ont regné 
sur l'Asie centrale plus de cinq cents ans (jusqu’à 400 apr. J.-C.), et 
qui partout ont adopté la culture des peuples vaincus, sont dépeints 
comme ressemblant aux Arsacides par rapport aux moeurs, aux mar- 
chandises et aux monnaies ?. Les Kirghiz auraient donc pu emprun- 
ter leur système d'écriture tout fait des Indo-Schythes, en cas que 
ceux-ci l’eussent déjà formé, ou bien ils auraient pu le créer eux- 
mêmes d’après le modèle de l'alphabet arameen, qui à cette époque- 
lä était encore en usage dans une partie de l'Asie Centrale. Cette 


question pourrait peut-être se présenter sous un autre jour, si l’on 
1 W. Schlegel, Die chines. inschrift.- in Kara-Balgassun. Mém. Soc. Finno- 
Ougr, IX, 80. 
2 E. Specht, Étude sur l'Asie Centrale. Paris 1890, p. 33. 
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pouvait encore trouver aux Indes de nouvelles inscriptions de la même 
espèce que M. Senart récemment vient de publier !, Car on y retrouve 
quelques-uns des signes caractéristiques de l'écriture turque, p. ex. 
23/5. 

Les Ousoun ou Wousoun étaient un autre peuple ture avec le- 
quel les Kirghiz ont dû être en rapport à cette époque-là. Déjà 
avant notre ère ils avaient établi leur domicile autour d'Ili, de Bal- 
kash et d'Issikul. Au commencement du IV" siècle apr. J.-C. ils 
avancèrent vers l’ouest et le nord-ouest, une partie à Transoxana, une 
autre jusqu’à l’Irtisch 2, Ils possédaient déjà une culture développée. 

Mais il faut s'arrêter à ces indications dans l'espoir que de nou- 


veaux matériaux jetteront du jour sur cette question. 


' E. Senart, Notes d'épigraphie indienne. Journ. Asiat. 1894, pl. I. 
2 Ritter, Erdkunde II, 432. 


TORSTEN G. AMINOFF 


* VOTJAKIN AANNE- JA MUOTO-OPIN 


LUONNOS 


JULKAISSI by à 


YRJÖ WICHMANN. 


Alkulause. 


Tarkastaessani toht. Torsten G. AMixorF-vainajan muistiinpanoja 
votjakin kielestä, huomasin niiden osaksi jo tulleen järjestetyiksi sel- 
laiseen kuntoon, että niitä kannatti painattaa. Vaikka Amrsorr Tiede- 
seuralle 18 17/;y 79 antamassaan matkakertomuksessa (Reseberättelse 
afgifven til Finska Vetenskapssocieteten, Öfversigt af Finska Veten- 
skapssoc. Förhandlingar XXT), arveli „täydennysmatkan“ tarpeelliseksi 
ainestensa lopullista toimittamista varten, oli hänellä luultavasti kui- 
tenkin aikeena julkaista votjakin kielioppi ennen uutta matkaa, ehkä 
peläten että sellainen hänen kivuloisuutensa tähden joko siirtyisi epä- 
määräiseen tulevaisuuteen tai mahdollisesti kokonaan jäisi tekemättö- 
mäksi. Mutta kohtalo ei suonut hänen edes tätäkään aijettansa to- 
teuttaa ja niin jäi hänen kielioppityönsä vaan luonnokseksi, joka tässä 
melkein semmoisenaan nyt tulee julkisuuteen. Käsikirjoitukseen sinne 
tänne jätetyt aukkopaikat osoittavat, ettei tekijä vielä ollut ehtinyt 
aineksiaan täydelleen läpikäydä eikä järjestää. Täydellisin on se osa 
kielioppikonseptia, jossa käsitellään äänneoppia sekä nominien syntyä ja 
taivutusta. — Verbioppi rajoittuu hajanaisiin muistiinpanoihin, jotka 
allekirjoittanut vaan on yhteen paikkaan koonnut. Monista aukois- 
taan huolimatta sisältää kuitenkin tämä luonnos votjakin muoto-opin 
rungon sekä siksi paljon hyviä ja oikeita äänneopillisia huomioita, että 
ne sekä oman tieteellisen arvonsa että Aminorrix muistonkin tähden 
ansaitsevat tulla muiden tutkijoiden tiedoksi. 
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Noudattamani ainejako ja järjestys on pääasiassa AMINOFFIN; hä- 
nen stiliseerauksensa olen myös pysyttänyt kaikkialla melkein sanasta 
sanaan, jotta tekijän käsityskanta siten kaikin puolin säilyisi muuttu- 
mattomana. Jonkun sanan olen lisännyt tai jättänyt pois, missä se 
on ollut esitykselle eduksi. Oikeinkirjoitustavan olen kuitenkin kat- 
sonut voivani muuttaa nykyaikaiseksi samoin kuin myöskin olen 
vaihtanut tekijän käyttämät osaksi vanhentuneet, osaksi hänenkin ai- 
kanaan vielä vakaantumattomat kielitieteelliset termit nykyään käy- 
tännössä oleviin. Viimemainittujen suhteen mainittakoon, että Aw- 
sorr puheäänellisistä ja puheäänettömistä äänteistä käytti nimi- 
tyksiä: soiva ja soimaton. 

Votjakin kieltä tutki Amixorr kahdella eri murrealalla, nim. Ka- 
zanin kuvernementissa ja Vjatkan kuvernementin Sarapulin piirikun- 
nassa, pitäen tutkimusasemanaan edellisessä Ulön-gurtin (ven. Ceao 
Oma, noin 120 virstaa Kazanista koilliseen, Mamadysin piirikunnassa), 
jälkimäisessä Jaksur Bödjan (42 virstaa pohjaseen IZevskin kivääri- 
tehtaalta) kylää. Kotimaahan palattuaan oli hänellä tilaisuus jonkun- 
verran tutustua erään Haminan venäläisessä sotaväessä palvelevan ufa- 
laisen votjakin kieleen; tästä ovat hänen muistiinpanonsa kuitenkin 
sangen niukat. Yllämainitussa Tiedeseuralle antamassaan matkaker- 
tomuksessa on Aminorr m. m. lyhyesti tehnyt selkoa muutamista huo- 
mattavimmista tekemistään kielellisistä havainnoista, käsitellen niitä 
etenkin Kazanin ja JakSurin (tai niinkuin hän myös jälkimäistä ni- 
mittää: Etelä-Vjatkan) murteiden keskinäisen eriäväisyyden kannalta. 
Tämä olikin ainoa, minkä hän itse ehti matkaltaan saada julkisuuteen. 
Auıxorrin kuoleman jälkeen julkaistiin v. 1886 Suomalais-Ugrilaisen 
Seuran Aikakauskirjassa I ss. 32—55 hänen keräämiänsä kielennäyt- 
teitä (1 rukous, 4 laulua, 145 [51 + 94] arvoitusta ja 12 loihtua Ka- 
zanin, sekä 36 arvoitusta ja 10 satua JakSurin murteella), jotka nekin 
näkyvät olleen viimeistelyä vailla. 

Ei voi kylliksi valittaa sitä seikkaa, että tämä epäilemättä aate- 
rikas ja nerokas tutkija temmattiin pois kesken miehuutensa parasta 
työaikaa, juuri silloin, kun hän oli päässyt tilaisuuteen laveammalla 
perustalla jatkamaan hyvin aloitettuja tutkimuksiaan. Vainajan muisto 
velvoittaa meitä selvittämään hänen tieteellistä peruansa, mutta toisen 
käsi ei tietenkään voi tämäntapaisessa työssä korvata tekijän omaa 
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kättä. Vaikka nykyään monesti voimme ymmärtää esitetyt asiat te- 
kijän käsityksestä eriävällä tavalla, tulevat kuitenkin itse tosiasiat 
sekä ansio niiden esille tuomisesta ja itsenäisestä käsittelystä aina 
säilyttämään arvonsa. 

Helsingissä 23 p. huhtikuuta 1896. 


Julkaisija. 


15, 
17, 
19, 
20, 
23, 


riv. 


6 alhaalta on: 


8 


15 ylhäältä 
16 alhaalta 


Oikaisuja. 
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” 


” 


” 


” 


” 


u on 
sül- 
duemnaz 
siod-a? 
övöl 


ulep 


lue: 


” 


” 


” 


” 


” 


u on 
Sul- 
duemiaz 
$iod-a? 
övöl 

wep 


Äänneoppi. 


I. Äänteiden merkitseminen. 


1. Votjakin kielen varsinaiset äänteet olen merkinnyt seuraa- 
villa merkeillä: a, €, e, à, y, à, 0, 6, u x, ti; k, g, J, ü, & c, dz, dz, 
8, £, t, d, 8, 2, 2, vp, 0, (1), v, w, m 7, it 

2. Näiden äännemerkkien suhteen on muistettava, että y on 
gutturaalinen i (vastaa venäjän »:tä), 6 taas gutturaalinen 6 (tunnettu 
viron kielestä). ö äännetään enemmän supistetulla suulla kuin suomen 
6. 20:llä olen merkinnyt useissa votjakin kielen murteissa tavattavaa 
englantilaista w:ta vastaavaa äännettä. Eroitus w:n ja tavallisen v:n 
välillä on se, että edellistä äännettäessä suu supistuu niin, että huuli- 
rako on aivan pieni. & on votjakin kielelle omituinen e-äänne, jonka 
Wiepewann kieliopissaan on merkinnyt ä:llä. Tätä viimeistä äänne- 
merkkiä en ole kuitenkaan tahtonut käyttää, koska siitä voisi syntyä 
luulo, että tämä puheenaoleva äänne olisi sama kuin suomen ä. ä:tä 
äännettäessä liikahtaa kieli a-asemastaan vähäisen eteenpäin, niin että 
kielen kärki kohoaa alahammasrivin tasalle (ja ylemmäskin). Votja- 
kin &:tä äännettäessä taas vetäytyy kieli taaksepäin ja kohoaa melkein 
u:n asemaan. w on ruotsin u. 

fi on suomensukuisissa kielissä nenä-n:äänne tahi sama kuin ng 
suomen sanassa hongan. € on = tsh, c = ts, $ = sh, % = rans- 
kan j. &:n ja c:n puheäänelliset vastineet ovat merkityt Casrrénix käyttä- 
millä d?, dz. / on venäjän ja puolan kielistä tunnettu gutturaaliäänne 
(puolan #). Tavallinen 7 (joka tavataan i:n edellä) vaihtelee /:n kanssa 
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e:n edellä, jos muljeerattu konsonantti seuraa, es. toles, tole!. f-ään- 
nettä ei tavata muissa, kuin muutamissa myöhemmissä lainasanoissa, 
es. funut, ven. Pynmi. Konsonanttien muljeeraus on osoitettu tavalli- 
sella '-merkillään. Muljeerattuina tavataan: 6, dé, f, d, & 4, vi, r, 2. 


II. Korko ja sen vaikutus vokaaleihin. 


3. Koron suhteen poikkeaa votjakin kieli useimmista muista 
sukukielistä siten, että pääkorko ei ole alku- vaan lopputavuulla, es. 
korkd tupa. Poikkeuksen tekevät seuraavat muodot: 1:0) verbin ja 
substantiivin monikolliset personapäätteet 1. my, 2. dy, 3. 2y ovat ko- 
rottomat ja lankeaa korko näiden päätteiden edelliselle tavuulle, es. 
ba$tömy otamme, bastödy, bastözy; korkämy tupamme, korkddy; 
2:0) imperatiivissa on korko aina ensi tavuulla, es. basty ota, mon. baste. 
Wiepemann mainitsee kieliopissaan § 11 siv. 12 että kieltosana, kun 
se käy verbin edellä, saa koron. Niin ei kuitenkaan tapahdu Ka- 
zanissa ja JakSurissa!, vaan siellä kielteisverbissä pääverbin korko on 
tavallisella (?) paikallaan, es. g $ofy en anna, um £$otë emme anna. 

4. Koron asettuminen lopputavuulle näkyy matkaansaattaneen 
suuria mullistuksia votjakin kielessä. Max MULLERIN ja muiden ete- 
väin tiedemiesten mukaan pidetään muun muassa turanilaisuuden tun- 
nusmerkkinä juuritavuun muuttumattomuutta ja vokaalisointua, se on, 
että päätteiden vokaalien täytyy mukautua juuritavuun vokaalien mu- 
kaan eli toisin sanottuna että suomalais-ugrilaisissa kielissä on etenevä 
eli progressiivinen vokaalisointu. Siinä kehinneessä muodossa, jossa 
vokaalisointu tavataan suomen, unkarin ja turkin kielissä, on sitä 
siis pidetty ikivanhana omituisuutena suomalais-ugrilaisella kielialalla. 
Koska vokaalisointua ei kuitenkaan löydy kaikissa suomalais-ugrilaisissa 
kielissä, on arveltu sen kadonneen ja on tahdottu osottaa, että siitä 
löytyy vielä jälkiä useimmissa kielissä. Totta onkin, että vokaali- 
sointu silminnähtävästi ennen vanhaan on löytynyt viron kielessä, jossa 
koko joukko kielellisiä ilmiöitä on ymmärrettävä ainoastaan vokaali- 
soinnun kannalta. Kuitenkaan en voi, nojautuen kielifysioloogillisiin 
ja tosiasiallisiin syihin tulla muuhun päätökseen, kuin että vokaali- 


* JakSur Bödja, Sarapulin piirikunnassa (Vjatkan kuv.). = Toim. muist. 
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sointu on myöhemmillä ajalla syntynyt. Kielifysioloogilliselta kannalta 
ei vokaalisointu ole muuta kuin kulumisilmiö. Itsenäisyytensä menet- 
täneet tavuut saavat muuttua painollisen tavuun vokaalin mukaan. 
Ei ole luultavaa, että kulumisprosessi, joka on aikain kuluessa alenta- 
nut itsenäiset sanat taivutuspäätteiksi, jo silloin kun tuon n. k. turani- 
laisen heimokunnan eri haarat (suomalais-ugrilaiset, samojeedit, turkki- 
laiset, mongolit, y. m.) erosivat toisistaan, olisi jo ennen eroa ehtinyt 
niin kauas, että vokaalisointu olisi voinut syntyä. Suomen kielen 
vanhimmassa sanavarastossa löytyy useampia poikkeuksia vokaalisoin- 
nusta, es. enä, eno. 

5. Vaikka vokaalisointua suomalaisessa ja unkarilaisessa käsityk- 
sessä ei löydy votjakin kielessä, ilmaantuu siinä kuitenkin ilmiöitä, 
jotka mielestämme osoittavat, että vokaalisointu on myöhempää peri- 
juurta, että se on äänifysioloogillinen ilmiö samaa laatua kuin tuo 
arjalaisten ihaeltu fleksiooni ja että vokaalisoinnun suuntaan vaikuttaa 
korko. Vokaalisointu on suomen ja unkarin kielissä, jotka molemmat 
panevat jyrkän koron alkutavuulle, progressiivinen, s. o. korollisen 
alkutavuun vokaali määrää seuraavainkin vokaalien luonteen. Votja- 
kin kielessä taas vaikuttaa korollinen lopputavuu muodostavasti alku- 
tavuuseen. 

Tämmöinen vaikutus on huomattava semminkin Kazanin mur- 
teessa. Siinä löytyy, paitsi tavallista syvää a:ta (suomen u) myöskin 
u, joka syntyy tavallisesta u:sta kun sen perästä välittömästi seuraa i 
tahi e; niin syntyy es. vartalosta /u- (gutturaali-l ja syvä u) imperf. 
3 p. luiz (tavallinen 1 ja ruotsin u), vart:sta $u- sano-, &wiz, Suem. u on 
tässä silminnähtävästi syntynyt siten, että u:ta lausuttaessa kielelle jo 
ennakolta on annettu i:n, e:n asema, s. o. että kieli on ulotettu eteen- 
päin lähemmäs hammasriviä. Edelleen tavataan mainitussa murteessa 
uw muutamissa sanavartaloissa, niinkuin mus mehiläinen, «r rähmä, 
tu$ parta, tus kuva, bus henki, usva, kyr suru, häpeä, kus vyötärö. 
Muutamat näistä ovat tatarilaisia lainasanoja mutta toisista on, niin- 
kuin sukukieliin vertaamalla tulee näkyviin, % t.e kadonnut. Semmoi- 
nen on es. mus, suom. mehi. 

Lopputavuun vaikutus edelliseen tavuuseen ilmaantuu myös sa- 
nanmuodossa va/lain (< * vyl-lan) ylähi. 
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III. Vokaalit. 
A. Vokaaleista yleensä. 


6. Votjakin kielen vokaaleista ovat a, %, y, u, o yleisimmät ja ta- 
vattavat sanojen sekä alku- että loppuäänteinä; e:tä ei tavata koskaan 
sanan loppuäänteenä; &:tä ei koskaan sanan vartalossa, vaan ainoastaan 
loppuäänteenä. — Harvinaisempia ja nähtävästi myöhempinä aikoina 
syntyneitä ovat 6, ö, & ja x, jonka viimemainitun olen tavannutkin 
ainoastaan Kazanin murteessa sisä-iiänteenä. & tavataan kaikissa mur- 
teissa alku- ja sisätavuissa, mutta loppuäänteenä ainoastaan muuta- 
missa yksitavuisissa vartaloissa, es. kö kivi. Kazanin murteessa kuulee 
puhtaan ü:n asemesta usein üä:n. 6 on Kazanin murteessa kyllä ylei- 
nen, mutta edustaa siinä Vjatkan y:tä, jota ei löydy ensinkään sen paikka- 
kunnan puheeessa. Itsenäisenä y:n rinnalla tavataan 0 WIEDEMANNIN sana- 
kirjan 1 mukaan seuraavissa sanoissa: bön mutta, dödy reki, kö kivi, 
köj kyy, mörden hädin tuskin, 07 raaka, tuore, ös ovi, pöj povi, pöjalo 
petän, pölti kautta, pönna tähden, pds lämmin, kuuma, pösto keitän, 
pôé rukkanen, tél tuuli, vöj voi, vö$ uhri, vät unennäkö, vözy lähelle, 
ynnä muutamissa näiden sanojen johdannaisissa. JakSurissa kuului 
tämä gutturaali-ö selvästi sanoissa: kö/o olen yötä, pöi otus, t0/ tuuli, 
posto keitän, vöi voi. Näistä esimerkeistä näkyy, että 6 tavataan 
huulikonsonanttien p:n, vin ja bin perästä tai /:n edellä. Koska huuli- 
artikulatsiooni votjakin kielessä on erinomaisen voimakas, saa huuli- 
konsonanttien perästä seuraava 6 syvemmän äänen. Niin tapahtuu 
myöskin kovan gutturaali-/:n seuratessa. Näyttää siis kuin ö-äänne 
votjakissa ei olisikaan muuta kuin muodostus ö:stä, jolla jo onkin 
syvempi ääni kuin es. suomen ö:llä. Niin on myöskin CAsrrfsin 
mukaan 6:n laita syrjääninkin kielessä. 

7. Myöhemmin syntyneiden vokaalien joukkoon on luettava 
ii-äänne. Tätä äännettä ei löydy ollenkaan syrjäänin kielessä ja hyvin 
harvinainen se on votjakin kielessäkin yleensä. WigDemaxnin sanakir- 
jassa ! tavataan tämä äänne ainoastaan sanoissa dziici kettu (sivumuo- 
tona yleisemmiille dzici), kiijky (tatar.) murhe, kijä kolme, küjnan 


1 Tarkoitetaan 1851 vuoden votj. kielioppiin liitettyä votjakkilaista sana- 
luetteloa. Toim. muist. 
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vasikka, kiin kylmä, üj yö, ii$o putoan, ynnä johdannaisissa näistä 
sanoista. 

Epäilemättä eivät kaikki murteet näissäkään sanoissa käytä ü:tä, 
sillä es. JakSurissa sanotaan kuran ja, mikä on merkillisempi, myös- 
kin ui eikä ü. Jo näistäkin sanoista selvenee meille ü:n syntymisen 
syy. v:ta seuraava i tahi muljeerattu konsonantti on vaikuttanut u:n 
muuttumisen ü:ksi; se on tietysti luonnollisella tavalla syntynyt siten, 
että u:ta lausuttaessa kieli jo ennakolta on ulotettu i-asemaansa. Että 
todellakin niin on tapahtunut näkyy Kazanin ja Ufan murteista. Edel- 
lisessä muuttuu usein ja viimemainitussa säännöllisesti « i:ksi kun 
seuraa muljeerattu konsonantti, es. Kaz. kiiz, Vj. ku? pitkä; Kaz. tii, 
Vj. tui tuohi; Uf. kiizo, Vj. kuzo isäntä. Jotensakin varmana voi pitää, 
ettei ü:tä ole löytynyt suomalais-ugrilaisessa alkukielessä. 

Samalla lailla muuttuu joskus o seuraavan e:n t. én vaikutuk- 
sesta ö:ksi, es. JakSurissa söberö < so-berö sen perästä, Ufassa östö 
< ostë 1, 

8. Pitkiä vokaaleja ei löydy votjakin kielessä. Yksitavuis- 
ten sanain loppuvokaali kuuluu kuitenkin pitkältä nominatiivissa, jos 
sana lausutaan yksinänsä tahi jos se lopettaa lauseen, es. pä puu, 
mutta pu korany, pi poika, mutta piez. 

9. Diftongit ovat seuraavat: au, ou, ai ei, où, öi öi, yi, vi, 
iii. Ne ovat kaikki kaksikorkoisia (zwei-gipflich), s. 0. ensimäisellä 
vokaalilla on paino. 


B. Vokaalien vaihteleminen eri murteissa. 


10. Votjakin kieli rakastaa gutturaaliäänteitä. Vielä nytkin 
anastaa semminkin y (6) yhä enemmän alaa itselleen. Kazanin mur- 
teessa tavataan monessa sanassa 0 w:n asemesta, es. Kaz. nöna!, Vj. 
nunal päivä, Kaz. pönö, Vj. punu peni. 

Sekä Kazanin että JakSurin murteessa tavataan edelleen y (0) i:n 
asemesta useissa sanoissa, es. éyn, Wien. cin savu; éyrdo, W. cirdo 
luen; däyny, W. dshiny puoli; yrgon, W. irgon kupari; ybo, W. ibo 
ammun. 


1) Vrt. edellä siv. 9, mom. 5. Toim, muist, 
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6 vaihtelee myös e:n kanssa, es. Kaz. ¢orektjalo, Wren. derekjalo 
huudan. Taivutus- ja johtopäätteissä vaihtelee y (6) im ja e:n kanssa 
ei ainoastaan eri murteissa, vaan myöskin samalla murrealalla. Sään- 
nöllisin on tässä suhteessa Kazanin murre, jossa on aina säännöllisesti i 
1:0) kun päätteen konsonantti on $, siis I:ssä verbinominissa, es. 
$oti$ antava (eikä $0t0$) sekä elatiivissa, es. kari$ kaupungista (eikä 
karö$). Samaa sääntöä seuraa myöskin JakSurin murre; joskus tava- 
taan siinä kuitenkin elatiivissa pääte -y$; 2:0) verbin johtopäätteessä 
-isko (ei -y$ko), es. $otisko annan; 3:0) imperfektissä, es. kariz teki 
(eikä karyz). 

Wiepemannin sanaluettelosta sekä myöskin v. 1847 Kazanissa pai- 
netusta Mateuksen evankeliumista päättäen näkyy Vjatkan murteissa 
vallitsevan se sääntö, että vokaalin ja muljeeratun konsonantin sekä 
2:n perästä seuraa % eikä y, es. adziny nähdä. Tätä sääntöä en ole 
tavannut tutkimissani murteissa, joissa y seuraa muljeeratunkin kon- 
sonantin perästä, es. adzyny. 

Vielä säännöttömämpi on y:n astuminen e:n (én) sijaan illatii- 
vissa (y = €) sekä instrumentaalissa (yn = en) sekä myöskin 1 (y = ë) 
ja 3 p:n (yz = ez) omistusliitännäisissä. Kazanin murteessa on näissä 
päätteissä 7 (0) harvinaisempi kuin Vjatkan murteiden alalla. Enim- 
miten näkyy y (2):n ilmaantuminen riippuvan vartalon loppukonso- 
nantista ja sen edellisistä vokaaleista. Niinpä seuraa sekä Kazanin että 
JakSurin murteessa 7 (0) yksitavuisissa vartaloissa aina kun vartalo- 
vokaali on y(ö) ja sitä seuraa loppukonsonanttina 7, es. ny/ neito, 
nyly (eikä nylö) neitoni, illat. nyly; tyly tuleen, kyly kieleen. Samoin 
tavataan (0) enimmiten myöskin kun vartalon y(ö):tä seuraa joku 
konsonanteista 7, 7, d, t, es. sanoissa tyr täysi, jyr pää, vyn nuorempi 
veli, pyd jalka, vyt veto, joskus myöskin 2:n seuratessa, es. byz vene, 
byzyd t. byzed veneesi. Kahden konsonantin perästä seuraa enimmi- 
ten y, es. nules(k-) metsä, illat. nulesky; $ulem sydän, $ulmy sydä- 
meni; kus(k-) vyötärö, kusky vyötäröni; $in(m-) silmä, $irimy silmäni. 
Samoin myöskin monikon jos (os)- päätteen perästä. Yleisesti kiiyte- 
tään y (ö):tä edelleen muutamissa yksityisissä sanoissa, es. vir veri, 
tus muoto, sui käsi (instr. sujyn kädellä, mutta $ujen savella). 

11. Eri murteissa vaihtelevat usein vokaalit e ja 6, es. bedeno 
Wiep., büdono Kaz, ruisrääkkä; belak W., bülak JakS. naapuri; edjalo 
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W., ödjalo JakS. tahdon; jel W., döl Kaz. maito; kena W., kona Kaz. 
paljoko; ketsche W., kööe Jaks. millainen; mela W. möla rinta. 
Useimmissa näistä sanoista seuraa siis e:tä muljeerattu konsonantti 
tahi j. Toisissa sanoissa on päinvastoin WIEDEMANNILLA 6, Kazanissa 
ja JakSurissa e, es. börä Wizn., berö Kaz. perään. 

12. a:n ja o:n vaihtelua tavataan sanassa azve$ WiıEn., 02ves 
Kaz. hopea; sanassa bön Wiırn., bon JakS. mutta, vaihtelee o 2:n 
kanssa. 

13. Edellisestä esityksestä tulee näkyviin, että votjakin kielessä, 
niinkuin yleisesti koko permiläisessä kieliryhmässä, vallitsee taipumus 
gutturaalivokaalien käyttämiseen. 

Niinpä suomen kielen a:ta vastaa vähillä poikkeuksilla votjakin 
kielen u, es. ul ala, bur *para, mu maa, ujo ajan, vuë vanha, 
mus maksa, sur sarvi, juko ja(k)an, ud- anta-. 

Suomen ä:tä (ehkä myöskin alkuperäinen a) vastaa votj. u, es. 
pus pähkinä. 

Suomen u:ta vastaa votj. u, es. puno punon, pu puu, tui 
tuohi, puro puren. = 

Suomen y:tä vastaa votj. w es. sanoissa sufo sytytän, ju jyvä. 

Suomen a:ta vastaa votj. y, es. vyjo vajoan. Samoin lapin 
a:ta, es. nyd varsi, lap. nad, nadda (unk. nyel, vog. näl, ostj. nal, 
mordv. ned). 

Suomen e:tä vastaa votj. y es. myno menen. 

s ie:tii „ » » » lym liemi. 
à u:ta „ » » » lymy lumi, yz uuhi, /y luu, 
kyz kuusi, kym- kumo-. 

Suomen y:tä vastaa votj. y, es. gyäy kynsi. 


C. Vokaalien muuttumiset. 


14. Sanain yhdistyksissä muuttuu usein liittojäsenten vokaali. 
Nämät vokaalinmuuttumiset ovat hyvin tavalliset Kazanin murteessa, 
mutta muutamia tavataan muillakin murrealoilla. Yleisimmät ovat 

1:0) un muuttuminen o:ksi, es. murt ihminen, ud-mort votjaakki ; 
dur ääri, mu-dor pyhä nurkka kodassa (oik. maan-ääri), mus-tor rinta; 
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muly marja, tyk(?typ)-moli tammen terho, pus-moli pähkinä; wi yö, 
kyktoi kaksi vuorokautta, küinmoi kolme vuorokautta; 5 
2:0) u:n muuttuminen y (ö):ksi; niin tapahtuu Kazanin mur 

teessa sanassa pä, kun se on yhdistetyn sanan jälkiosana, pipö < pi-pä 
haapa, kispö koivu, nölpö abies pichta, 3örpö sälö, puppd kolottu 
niinipuu; puz muna, kurek-pöz Kaz. kananmuna; 

3:0) un muuttuminen a:ksi, es. pus pähkinä, pas-pä pähkinäpuu; 

4:0) ö:n muuttumien o:ksi, es. kö kivi, vu-ko mylly (oik. vesi- 
kivi), jossa sanassa siis jälkitavuun vokaali on mukautunut alkutavuun 
vokaalin mukaan; 

5:0) o:n muuttuminen y (0):ksi, es. $or keski, /0m-30r Kaz. puoli- 
päiväinen ; 

6:0) y:n muuttuminen w:ksi, es. /ym liemi, /um-sor Jaks. puoli- 
päiväinen; /um-byt Jaks. koko päivä; 

7:0) a:n muuttuminen y:ksi kielteissanassa nino-myr pro nino-mar. 

15. Juurivokaali muuttuu myös joskus johdoksissa, es. gery 
aura, gyro kynnän; kilo jään, kelto jätän; kujalo heitän, kiijet Kaz. tade. 

16. Sanain taipuessa ovat huomattavat seuraavat vokaalimuu- 
tokset: 

1:0) loppuvokaali y(ö) muuttuu vokaalisten päätteiden edellä 
i:ksi, joka saa peräänsä j:n, es. busy vainio, ill. busijé, instr. busijen; 

2:0) thin päättyvät diftongit hajoavat vokaalisten päätteiden 
edellä siten, että à muuttuu j:ksi, es. eksei ruhtinas, eksejö ruhtinaani; 

3:0) y muuttuu JaksSurissa i:ksi liitännäisadverbin in (lyhennetty 
täydellisestä ini) edellä, es. aralozi-in pro aralozy-in, he leikkaavat jo; 

4:0) a muuttuu JakSurissa illatiivin ja instruktiivin e:n (én) 
edellä e:ksi, es. taba paistinpannun, ill. {abeë, instr. tabeen; 

5:0) o muuttuu JakSurissa e:n edellä u:ksi, es. pudo karja, yks. 
3 p. suff.:lla puduez; lulo elävä, luluez. 


D. Vokaalien heitto. 
17. Niinkuin ylempänä mainittiin pidetään turanilaisuuden tunto- 
merkkinä myöskin juuritavuun muuttumattomuutta. Mutta sekin nä- 


kyy riippuvan korosta. Votjakin kielestä on murteittain useista sa- 
noista kadonnut korottoman juuritavuun vokaali, es. s/a/ ja sylal suola, 


Ÿ 
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skal ja iskal lehmä, nal ja nynal päivä, aranty ja aran-inty leikkuu- 
paikka, drinéi ja durinéi ampiainen, ské ja iskö sillä, siis, kryi ja 
kyryë käyrä, prak ja pyrak ainiaan, rom ja urom ystävä, rod ja urod 
paha. 

18. Sanayhdistyksissä katoaa kahdesta yhteensattuvasta a:sta 
toinen, es. korka? pro korka-a? tuvan etehinen, gidkaë pro gidka-aé piha. 

19. y(ö) jätetään usein, semminkin Vjatkan murteissa, pois 
useissa verbin taivutusmuodoissa. Kazanin murre säilyttää kuitenkin 
enimmiten vokaalin. y (3) katoaa imperatiivin yks. 2 p:sta, kielteisen 
konjugatsioonin preesensistä ja imperfektistä sekä verbipäätteiden -ny, 
-sa, -tek edeltä 

1:0) yhden konsonantin tahi vokaalin perästä, es. kut pidä, Kaz. 
kutö; ug got en anna, Kaz. ug $otö; öl Sot en antanut, Kaz. öi $otö; 
karny tehdä pro karyny, karsa tehden pro karysa, kartek tekemättä 
pro karytek. Verbipäätteiden edeltä ei y kuitenkaan katoa monita- 
vuisissa, es. dysetyny opettaa, binjaltyny kietoa, kääriä; 

2:0) kahden konsonantin perästä muutamissa yksityisissä sanoissa, 
es. /yk t. lykty tule, vand t. vandy leikkaa, bast t. basty ota, börtsa 
t. bürdysa itkien. 

Vokaalin perästä katoaa y vielä verbipäätteiden -mon, -to$ edeltä, 
es. Simon pro $iymon syötävä, jumon pro juymon juotava, vulos pro 
vuyto$ tulemiseen saakka. 

Näiden lyhennettyjen muotojen ohessa käytetään myöskin täy- 
dellisiä. 

20. Vokaali katoaa usein kahden konsonantin välistä (joista 
toinen on m, n, /, r tahi s) tavuusta, joka taivutus- tahi johtopäät- 
teen liittymällä on menettänyt korkonsa, es. $u/em sydän, iness. sv/- 
myn, gubyr kyttyrä, gubres kyttyräselkäinen, gudri t. gudyri ukkonen, 
kutsko t. kutisko pidän. 

21. Vokaaliabsorptsiooni eli vokaalin katoaminen ja läheisen 
konsonantin muuttuminen sonantiksi on jotensakin yleinen ilmiö Ka- 
zanin murteessa ja tapahtuu, merkillistä kyllä, korollisessakin tavuussa, 
es. gondy pro gondyr karhu, t/ pro ty! tuli, k8no pro kyëno vaimo, 
joissa esimerkeissä r, | ja $ ovat sonantteja. 
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IV. Konsonantit. 


A. Konsonanteista yleensä. 


22. Alkuäänteinä tavataan votjakin kielessä kaikki sen muut 
konsonantit paitsi > ja #, jotka eivät koskaan ala sanaa. Votjakin 
kielen läheisessä sukulaisessa, syrjäänissä, tavataan sitävastoin kyllä r 
alkuäänteenä ja sitä vastaa silloin votjakissa «2, dz, es. syrj. rucj, 
vulpes Castr., votj. déuéi; syrj. rok puls ibid., votj. dzuk, syrj. ryt, 
vesper ibid., votj. däyt; syrj. regyt pikainen, votj. diog heti. Votjakin 
kieli on siis alkukonsonanttien suhteen suomen kieleen verraten nuo- 
remmalla kannalla, koska myöskin puheäänelliset klusiilit b, d, g esiin- 
tyvät sanan alussa. Kuitenkin ovat vielä puheäänettömät klusiilit 
p, t, k enimmiten pidättäneet paikkansa; puheäänellisillä alkavien sa- 
nain luku on verrannollisesti vähäinen. Jos lähemmin tarkastamme 
näillä viimemainituilla alkavia sanoja votjakissa, niin huomaamme, 
että niiden seassa on koko joukko vieraskielisiä lainasanoja. Löytyy 
kuitenkin sellaisiakin joilla on vastineensa muissakin suomalais-ugrilai- 
sissa kielissä; mainitsemme tässä muutamia suomesta: bad, suom. 
paju, bord parras(?), ber perä, bur *para; din t. din tyvi, 
dildy sylki, guzem kesä, gyzy kynsi, gyr kyynär-, gozy köysi 
(vart. köyte-). 

23. Suomalais-ugrilaisissa kielissä vallitseva sääntö, ettei sana 
ala useammalla kuin yhdellä konsonantilla, on vielä yleinen votjakissa, 
vaikka eri murteissa jo ilmaantuu koko joukko sanoja, jotka, sitten- 
kuin alkutavuun konsonantti on kadonnut, alkavat kahdella konsonan- 
tilla. Semmoisia sanan alussa tavattavia konsonanttiyhdistyksiä ovat: 
dr, gn, kn, kr, pl, pr, sl, sk ja tr, es. drinéi (< durinéi) ampiainen, 
gnek (< gynek) ainoastaan, kñaga kirja (ven. kunra), kryz (< kyryi) 
väärä, plalo (Wien. plato?) (< pylalo) uin, prak (< pyrak) aina, sla! 
(< sylal) suola, $kabyn (< iskabyn) ystävä, tros (< tyros) täysi. 

24. Muljeeratuista konsonanteista tavataan sanan alussa €, d 
(Kaz.), /, à, * (lainasanoissa, os. *eza valmis, tat. riza), $, f. 

25. Tavuissa edempänä ensimäistä tavataan sekä alku- että 
loppuäänteinä kaikki muut votjakin kielen konsonantit (myöskin y, à 
ja muljeeratut konsonantit) paitsi v, jota ei tavata loppuäänteenä, ja 
w, jota käytetään ainoastaan sanan alussa. Useampia konsonantteja 
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ei votjakin kieli yleensä rakasta enemmän kuin suomikaan sanan lo- 
pussa. Tässä asemassa tavattavat konsonanttiyhdistykset ovat rd, rt, 
rs, es. burd siipi, gurt kylä, éyrs hapan. 


B. Konsonanttien vaihteleminen eri murteissa. 


26. Tämän suhteen on huomattava että Kazanin murteissa j:n 
asemesta alkutavuussa on d, es. Vj. ju vilja, jeto kosketan, jyr pää; 
Kaz. du, deto, dör. Koska sama ääntämistapa myöskin löytyy tatarien 
keskellä asuvilla Ufan votjakeilla, näyttää melkein siltä kuin tatarien 
kieli olisi tässä suhteessa vaikuttanut mainittuihin votjakin murteisiin. 
Sisätavuun alussa muuttuu j f:ksi k:n perästä, es. Vj. dukja metso, 
takja patalakin tapainen tyttöjen myssy, derekjalo huudan; Kaz. dukfa, 
takta, örektalo. m:n ja n:n perästä muuttuu j i:ksi, es. Vj. emjalo 
parannan lääkkeellä, Kaz. emralo. Tämän säännön mukaan saa siis 
Kazanin murteessa II:n verbinominin adverbiaali päätteen -na, es. vö- 
remñaz (< vöremjaz) kun hän on heilunut, duemiaz (< juemjaz) 
hänen juodessaan. 

27. JakSurin murteessa vaihtelevat monessa sanassa, ei kuiten- 
kaan alkuäänteinä, d£ ja 2, dz ja 2, es. kudZo ja kuéo isäntä, kidäo, 
kizo kylvän, vodzo, vozo säilytän, odéy, oy niin, kydäy, kyly kuinka, 
tadzy, tazy näin, udz, uz työ, vydäy, vyiy juuri. Näitä sanoja verra- 
ten syrjäänin kielen permjakin murteen vastaaviin muotoihin huo- 
maamme, että «d£ ja di nähtävästi ovat vanhemmat, es. votjJaks. 
kyd£y, kidzo, udz, syrjPermj. kydz t. kydzi, ködza, ud2. 

28. % ei löydy JakSurin murteessa ja evankeliuminkäännöksistä 
päättäen näyttää se puuttuvan myöskin monesta muusta Vjatkan mur- 
teesta. Kazanin murteen n:ää vastaa JakSurissa 1:0) m, es. Kaz. ban 
kasvot, pui pää, JakS. bam, pum; 2:0) n, es. Kaz. 2ön savu, cana 
naakka, diyiy puoli, JakS. Gyn, éana, diyny; 3:0) x, es. sanoissa 
diné kotia, kenes neuvosto, ever satula, siis semmoisissa sanoissa, joissa 
n:n edellä on % tahi e. 

29. Koska ri-äänne ei ole tavallinen suomalais-ugrilaisissa kie- 
lissä, paitsi k (g):n edellä, arvelee Wrepemany sen tulleen yleisemmäksi 
votjakin kielessä läheisen tatarin kielen vaikutuksesta. Tätä arvelua 


vahvistaakin mielestämme se seikka, että à löytyy itsenäisenä votjakin 
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kielen eteliialueella ja että sitä ei löydy sen lähimmässä sukukielessä, 
syrjäänissä, joka osottaa tässä suhteessa yhtäläisyyttä Vjatkan poh- 
jaismurteiden kanssa, es. votjJak$. pum, din, syrj. pom, djin. 

30. Yksityisissä vartaloissa vastaa Vjatkan ¢k:ta 3k Kazanin 
murteessa, jolla siis tässäkin suhteessa on sääntönä, ettei tavuu pääty 
kahteen konsonanttiin (ë = ts) es. Vj. /uëkalo, Kaz. luskalo varastan, 
Vj. puékyn, Kaz. puskyn sisässä, Vj. waëkala, Kaz. vaskala muinoi- 
nen. Näistä muodoista on tietysti &k vanhempi, niinkuin syrjäänin 
kieli osottaa, es. votj. puckyn, syrj. pytkyn. 

Myöskin alkuäänteenä tavataan Kazanin murteessa &:n asemesta 
muutamissa sanoissa $, es. Vj. Gap, Kaz. Sap sangen. 

31. Kun verbipäätteestä -isko i on kadonnut, pidättävät muu- 
tamat Vjatkan murteet siten syntyvät konsonanttiyhdistykset 1$k, dsk, 
jota vastoin Kazanin murre supistaa ne $k:ksi, es. Vj. kutisko, kutsko, 
Kaz. kusko pitelen, Vj. ad2isko, adé$ko, Kaz. a$ko näen. Samasta 
syystä muuttuu ¢ sanassa dee $:ksi kun konsonantti seuraa, es. diei 
lu! voi hyvin! 

32. d on kadonnut i:n edeltä Kazanin murteessa sanassa ka'ik, 

3. kadik (kad kaltainen + vahvistuspartikkeli -ik), JakSurissa sanassa 
ma'isko (< madisko) kerron. 

33. 7 vastaa Kazanin murteessa 1:0) Vjatkan i:tä sanassa pa/mo, 
Vj. paimo kummastelen; 2:0) j:tä sanoissa Jag, Vj. jag kangas, lugöt, 
Vj. jugyt valoisa, Zuko, Vj. juko ja'an. 

Sanasti ali nyt, katoaa usein JakSurissa 7: ali, JakS. a'i. 

34. Kazanin sanassa nalpalo, Vj. malpalo mietin, vastaa n 
Vjatkan miää. Päinvastoin Kaz. turöm, Vj. turyn heinä (syrj. turyn). 

35. Sanassa Kaz. perimyt, Vj. peimyt pimeä, vastaa Kazanin 
nää Vjatkan 1. N 

36. D ja v vaihtelevat murteittain, es. Kaz. borsalo, Vj. vorsalo 
suljen, Kaz. $kabyn, Vj. iskavyn ystävä. 


C. Konsonanttien muuttumiset. 


37. Tärkein votjakin kielen konsonanttien muuttumissääntö on 
se, että puheäänelliset konsonantit b, d, g, 2, 2 muuttuvat puheäänet- 
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tömien konsonanttien p, t, k, s, $:n vieressä vastaaviksi puheäänettö- 
miksi, es. börtsa pro bördysa, pytsaz pro pydesaz. 

Puheäänellisillä konsonanteilla alkavilla päätteillä on siis kaksi 
muotoa, riippuen siitä millaista äännettä ne seuraavat. Semmoisia 
kaksimuotoisia päätteitä ovat es. yks. ja mon. 2:n ja 3:n personan 
omistusliitännäiset akkusatiivissa: dé t. te, 20 t. se, ja des t. tes, zes 
t. ses, es. mus mehiläinen, muste mehiläistäsi; tyros täysi, tyrossö 

38. Sanayhdistyksissä on eri sanoihin kuuluvain, yhteensattu- 
vain konsonanttien vaikutus toisiinsa harvinaisempi, mutta on sem- 
minkin Kazanin murteessa huomattava silloin kun molemmat yhtyvät 
sanat ovat yksitavuisia, es. mus-tor (mus + dor) rinta, /ut-&02 (lud + 6802) 
villisorsa, kut-kozö (kut + gozô) virsunrihma, $öt-tö ($öd + tö) musta järvi. ' 
Tämmöiset eri sanoihin kuuluvat konsonanttien muutokset ovat huo- 
mattavat pikaisessa puheessa. Muuten pitävät votjakit yleensä pu- 
huessaan eri tavuut erillään toisistaan. 

39. Loppuäänteenä tavataan Kazanissa { yksikön 2:n personan 
omistusliitännäisenä ja verbin personapäätteenä, es. pöstiskot paistat, 
valet hevosesi. Tämä ¢ muuttuu d:ksi vokaalilla alkavan liitännäis- 
partikkelin ja joskus myös seuraavan vokaalilla alkavan sanan edellä, 
es. $iot syöt, siod-a? syötkö?, uzaskot teet työtä, uzaskod agai teet 
työtä, veli. Samassa murteessa tavataan vokaalin edellä puheäänelli- 
seksi muuttuva puheäänetön konsonantti vielä loppuäänteenä muuta- 
missa yksityisissä, enimmiten yksitavuisissa sanoissa, es. ok, odik yksi, 
liitännäisen kanssa ogez, odigez; möt varsi, instr. nöden; pdt jalka 
instr. pôden. 

40. j muuttuu i:ksi ja muodostaa edellisen vokaalin kanssa dif- 
tongin kun j:n perästä vokaali on kadonnut, es. wjo ajan, inf. uiny; 
vajo tuon, vainy. E 

41. Monikon päätteestä -jos on j kadonnut monessa murteessa 
yksityisistä vartaloista sekä myös vokaalin perästä, es. pi poika, mon. 
pios; pu puu, mon. puos; papa lintu, mon. papaos. 

42. j ilmaantuu vokaaliin päättyvissä nominivartaloissa vartalon 
loppuvokaalin jo päätteen väliin, es. inty paikka, illat. intijy. 

43. / katoaa a/o-päätteisistä verbeistä, kun /:n peristä seuraa 
joku vokaaleista é, 4, y, 0, es. prees. vera/o sanon, mutta 3 p. vera 
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sanoo (eikä * veralö) impf. verai sanoin, (eikä * verali), inf. verany 
sanoa (eikä * veralyny), IV verbinomini veran (eikä * veralon). Niin- 
kuin näistä esimerkeistä näkyy, katoaa /:n perässä seisova vokaalikin 
paitsi 7, joka liittyy a:n kanssa diftongiksi. 


D. Konsonanttien heitto. 


44. Yleisenä sääntönä konsonantinheitosta sanan lopusta on se, 
että jälkimäinen konsonantti kahdesta katoaa. Alkuperäinen kadonnut 
konsonantti tuleekin taivuttaessa esille, kun sitä seuraa vokaalinen pääte. 
Semmoisia nominatiivissa loppukonsonanttinsa kadottaneita vartaloita 
ovat in taivas, jumala, vart. iim-; $in silmä, vart. $inm-; kiin kolme, 
vart. kiiiim-; un uni, vart. unm-; jun voima, vart. junm-; pas auki, 
vart. pask- : 

45. Loppu-k näkyy kadonneen 1:0) johtopäätteestä -es, es. pyd 
jalka, pydes pohja, iness. pydeskyn; ar vuosi, ares vuotinen, iness. 
areskyn; 2:0) yksityisistä sanoista, niinkuin pus sisus, illat. puskö; 
dzeé hyvä, instr. dZeckyn hyvällä; joros tienoo, illat. jorosky; Lys havu. 
lysk wa$ky kasta havu (rukouksissa tavattava lausetapa); ulep elävä, 
instr. ulepkyn eliiviinii. 


Muoto-oppi. 


I. Nominit, niiden synty ja taivutus. 


46. Votjakin kieli on pysynyt vanhalla kannalla siinä suh- 
teessa, ettei se tarkoin eroita toisistaan eri sanaluokkia. Adjektiivia 
käytetään yleisesti substantiivinakin, es. bur adj. hyvä, subst. hyvyys, 
omaisuus; gover oikea, oikeus. Löytyypä sanoja, joita käytetään sekä 
verbinä, substantiivina että adjektiivina, niinkuin van, joka merkitsee 
verbinä: on, substantiivina: omaisuus, adjektiivina: kaikki; sen 
kielteisellä vastineella övö? on merkitykset: ei ole, puute ja köyhä. 
Sijamuotoja voidaan käyttää itsenäisinä sanavartaloina, es. sanavarta- 
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losta * mat- syntyy elatiivi mati$ läheltä, jota vuorostaan käytetään 
uutena nominivartalona merkityksessä: läheinen, lähimmäinen. 
Lauseessa: aslestydze basty no myn ota omasi ja mene, liittyy 3:n 
personan akkusatiiviliittännäinen 26 2:n personan omistusliitännäisellä 
varustettuun ablatiiviin: as (= itse) -le$t (abl. pääte) -yd (2:n p. om. 
-liit) -zé (3:n p. akk.-hit). 


A. Nominien yhdistykset. 


47. Nominit liittyvät sanayhdistyksiin sekä nominien että ver- 
bien kanssa. Verbiyhdistyksissä on nomini oikeastaan itsenäisyytensä 
ja korkonsa menettänyt objekti, es. kuradzo olen surullinen, murehdin, 
oik. kur-adzo murhetta katson. 

48. Nominiyhdistyksissä on edellinen yhdistysjäsen useimmi- 
ten määräyksenä jälkimäiselle. Määräyssana on enimmin yksikön 
nominatiivissa, es. kyino-murt vaimoihminen, tui-ty/ tuohituli, kwamyn- 
kurojem 30-olkinen, azves-$uro hopeasarvinen, kenyra-syd ryynisoppa. 
Usein tavataan määräyssana muussakin sijassa, es. monikon nomina- 
tiivissa: pios-murt poikamies, nyljos-murt tyttöihminen; yksik. inessii- 
vissä: ulyn-gurt alakylä, vylyn-korka ylätupa; yksik. instruktiivissa: 
gurten-vö$ kylänrukous; yksik. elatiivissa: a2i$-gurt edelläoleva kylä. 
Määräyssana on näissä yhdistyksissä taipumaton, niinkuin yleensä 
atribuutti votjakin kielessä, es. ky$no-murtly vaimoihmiselle, u/yn-korkas 
alatuvasta. 

49. Suomalais-ugrilaisissa kielissä tavataan usein sellaisia liitto- 
sanoja, joissa kaksi itsenäistä sanaa konjunktsioonin poisheitettyä on 
sulanut yhteen kollektiiviseksi käsitteeksi. Semmoisia ovat votjakin 
kielessä es. ai-mumi isä-äiti s. 0. vanhemmat, ä#un-vyn vanhempi veli 
= nuorempi. veli s. 0. veljet, ny/-pi tyttö-poika s. o. lapset, vy/-tyr 
ylä-täysi s. o. ruumis päältä päin. Useissa näistä liitännäisistä taipuvat 
vielä nykyisessäkin kielessä molemmat liitto-osat, es. my/-kyd tahto, 
mylyd-kydyd tahtosi. Toisissa taas, niink. ny/-pi, vyl-tyr, taipuu ny- 
kyisessä kielessä ainoastaan liitännäisen jälkiosa, es. nyl-pios lapset, 
mutta vanhemmassa kielessä on, rukouksissa tavattavista muodoista 
päättäen, näidenkin liitännäisten kumpikin liitto-osa taipunut, es. vylyd- 
tyryd ruumiisi, pisam-puam halkopuuhun (pis-pu halkopuu). 
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B. Nominien johto. 


50. Nomineja syntyy nomineista johtamalla seuraavalla ta- 
valla: 

1) -o, syrjäänin kielessä -a (joka viimemainittu, nähtävästi alku- 
peräisempi, ilmaantuu Ufan votjakkimurteessa muutamissa sanayhdistyk- 
sissä, es. kenyra-$yd ryynisoppa), synnyttää adjektiiveja substantiiveista, 
es. $in silmä, odig-Sinmo toissilmäinen; vir veri, viro verinen; vai 
haara (suom. vaaja), vajo haarainen. Substantiivisena käytetään tätä 
johtopäätettä keskinäisen sukulaisuuden merkityksessä, es. suzer sisar, 
suzero sisarus. Muissakin sanoissa on adjektiivinen merkitys muuttunut 
substantiiviseksi es. medo palkollinen, palvelija (med palkka). 

2) Merkityksensä suhteen lähellä edellistä on adjektiivinen johto- 
pääte -e$ (joka on eroitettava substantiivisesta es (esk)-päätteestä), es. 
vire$ veressä oleva (mutta viro verinen). 

3) -yt tavataan kielen vanhimmissa sanoissa adjektiivijohtopäät- 
teenä, es. sunyt lämmin, jugyt valoisa, valkea. Tämä yi-pääte on 
nähtävästi sama kuin suomen adjektiivipääte -(t)a, -(t)ä (virossa vielä 
-da), es. peimyt pimeä, ja siis epäilemättä suomalais-ugrilaisen kieli- 
kunnan vanhimpia johtopäätteitä. 

4) -tem on karitiivisten adjektiivien johtopääte, es. $intem silmä- 
tön, nimtem nimetön. Tämäkin näyttää olevan vanha suomalais- 
ugrilainen johtopääte. 

5) -jem synnyttää adjektiiveja ja merkitsee: -tapainen, -näköi- 
nen, es. kivamyn-kurojem 30-olkinen. 

6) -es(k) tavataan useissa vanhoissa substantiivisissa sanoissa. Sillä 
johdetaan substantiiveja sekä substantiiveista että verbeistä, es. peles 
virsun vetonauha (pel korva), tijaltes taitos (tijalto taitan). Muuta- 
mien johdannaisten varsisana on vielä säilyssä, es. peles virsun veto- 
nauha (pel korva), pydes pohja (pyd jalka), pales kappale (pal puoli). 
Toisissa ei voi enää nykyisestä kielestä saada varsisanan alkuperäistä 
merkitystä selville, es. vies metsä. Jos lähemmin tarkastamme tätä 
johtopäätettä, niin huomaamme heti, että se sekä äänneaineksiensa 
että merkityksensä puolesta vastaa suomen kse- (nom. -s)-päätettä. 
Muissakin suomalais-ugrilaisissa kielissä tavataan tämä pääte, es. mord- 


vassa (-ks). 
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7) -la merkitsee niinkuin suomessakin paikallisuutta, seutua, es. 
gurtla(-pal) kylänseutu(-puoli). 

8) -oi tavataan ajanluvuissa peruslukusanain kanssa ja on näh- 
tävästi muodostus sanasta wi yö, koska votjakit, niinkuin moni muu- 
kin vanha kansa on tehnyt, lukevat ajan öittäin eikä päivittäin. 

Harvinaisemmista johtopäätteistä mainittakoon seuraavat: 

9) -i$, sanassa $07%$ keskimäinen; tämä sana on nähtävisti 
oikeastaan vaan elatiivi sanasta gor keski. 

10) -ak tavataan suurentavalla merkityksellä sanassa kenak van- 
hemman veljen vaimo (ken miniä). 

11) -yk tavataan es. sanassa myöyk (myös myi) nyrkki. 

12) -ka, joka nähtävästi on supistus sanasta ra kota, tavataan 
sanoissa korka tupa (oik. kor hirsi + kwa kota), gidka kartano. 

13) -da, joka näyttää olevan yhdistetty yt-päätteestä ja a:sta, 
tavataan es. sanoissa kuzda pituinen (kut? pitkä), dzuëda korkuinen 
(dzuzyt korkea). 

14) -as, -os tavataan sanassa kenas Kaz., kenos Vj. aittakamari, 
tyttöjen makuuhuone kesällä, joka sana nähtävästi on johdannainen 
sanasta ken miniä, nuorikko. 

15) -eti on adjektiivinen johtopääte, joka myös synnyttää jär- 
jestyslukusanoja, es. soreti keskimäinen ($0r keski); kwinmeti kolmas 
(-ante-). Sitä vastaa suomen johtopääte -nte (nom. -s). 

16) -sa tavataan es. sanassa bytsa kokoinen (byd koko, kaikki). 

Kazanilaiset votjakit, jotka myös hyvin osaavat tataria, ovat 
viimeksimainitusta kielestä lainanneet, paitsi paljon sanoja, myös johto- 
päätteitä, nk. -/dk, jolla muodostetaan abstraktisia substantiiveja, es. 
tazalok puhtaus (taza puhdas), ja -éi, joka ilmaisee henkilön, es. suance 
häävieras ($uan häät). 


51. Nomineita syntyy verbeistä seuraavilla johtopäätteillä: 

1) -et, joka ilmaisee teon tuotetta, es. goëtet kirje. 

2) -ep(k), sanassa ulep elävä; tämä johtosana, joka muuten 
on aivan yksinänsä koko votjakin kielessä, näkyy säilyttäneen vanhan 
partisiippipäätteen -p:n, joka tavataan vielä kahdessa äärimmäisessä 
suomalais-ugrilaisessa kielessä, nimittäin suomessa (-pa t. -va, es. saapa 
t. saava) ja vogulissa (-p, -pa). 
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3) -on, -an; tämä johtopääte, joka oikeastaan on IV:s verbinomini, 
tavataan puhtaalla nomininmerkityksellä ja merkitsee 1:0) teon esinettä, 
es. Sion syöminen, ruoka (samoin kuin ven. kymanie); 2:0) teon välikappa- 
letta (vastaa suomen -in, -ime-päätettä), es. oon ripustin, u$fon avain. 
4) -os; tämän johtopäätteen olen tavannut ainoastaan yhdessä 
ainoassa johdannaisessa, nim. sanassa $oros köynnös, verbistä Soro riipun. 


C. Nominien taivutus. 


52. Tuota arjalaisten kielten taivutusta rasittavaa nominien 
sukueroitusta ei votjakinkaan kieli tunne enemmän kuin muutkaan 
suomalais-ugrilaiset kielet. Luonnollinen suku merkitään erityisillä 
sukupuolta merkitsevillä atribuuttisanoilla, niink. es. ajy äijä, isä, mumy 
emä, äiti, joita käytetään metsäeläimistä ja linnuista, es. ajy-gondyr 
uros-kontio, mumy-CöZ emäsorsa; taka urospuolisista ja mes naaras- 
puolisista lampaista ja vuohista, es. y3-taka oinas, y3-mes uuhi. 

53. Monikon tunnusmerkki on -jos, josta j murteittain, niinkuin 
ylempänä (§ 41) on mainittu, vokaalin perästä katoaa, niin että se 
myöskin ilmaantuu os-muotoisena, es. pios pojat. Vrt. § 70. 

54. Nominatiivina tavataan sanan vartalo enimmiten muuttu- 
mattomana. Poikkeuksen tekevät ainoastaan kahdella konsonantilla päät- 
tyvät vartalot, jotka ylempänä mainitun äännelain mukaan ($ 44) heittä- 
viit pois viimeisen loppukonsonanttinsa, es. iules(k-) metsä, iri(m-) taivas. 

55. Varsinaista akkusatiivia eli objektinsijaa ei nykyisessä 
votjakin kielessä ole, vaan on objektinsijana nominatiivi. Pronomineissa 
ilmaantuu kuitenkin &päätteinen akkusatiivi, es. moné minut. Sama 
objektinsijan pääte käytetään myöskin sanasta murt ihminen, es. mon 
adzi murtö näin ihmisen, sekä myös sanasta bur hyvä, lauseessa: burö 
vaisko uhraan, oik. hyvää tuon. JakSurin murteessa tavataan monikon 
akkusatiivin päätteenä -ty, es. mon ad£i kionjosty näin susia. 

56. Inessiivin pääte on -yn Vj., -ön K, -in (Jak§.:ssa vokaa- 
in perässä, vrt. kuit. $ 16: 1, 2), elatiivin -i$, joka viimemainittu 
omistusliitännäisen siihen liittyessä Kazanissa on -isk-, muissa murteissa 
-1$t-; tämä muoto soveltuu hyvin yhteen suomen sta-päätteisen elatiivin 
kanssa. Illatiivi päättyy &hen. Ylempänä mainittujen sääntöjen mu- 
kaan ($ 10) muuttuu muutamissa sanavartaloissa illatiivin € y:ksi. Ela- 
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tiivin vokaalina olen ainoastaan gutturaali /:n perästä kuullut y:n, 
jonka Wiepemannin kieliopin ja evankeliumikäännösten mukaan pitäisi 
olla jotensakin yleisen. 

Muutamissa sanoissa niink. pa/, korka, kwala sekä niissä a-päät- 
teisissä paikannimissä, joissa paikallissijoissa lokatiivinen /a-pääte tulee 
esille, katoaa näiden sijapäätteiden vokaali, es. korka tupa, iness. kor- 
kan, elat. korka$, illat. korka. 

57. Adessiivin pääte on -/en, es. murtlen ihmisellä; ablatii- 
vin Kazanissa -li$, muualla -le$ t. -le$, allatiivin -ly Vj., -lö K. 

58. Korvatakseen genetiivin päätettä käyttää votjakin kieli 
kahta keinoa. Kun pääsana on verbin objektina, on genetiivimääräys 
ablatiivissa, es. mon gondyrle$ pizö vio minä tapan karhun pojan. 
Muussa tapauksessa käytetään genetiivin asemesta adessiivia, es. gon- 
dyrlen piez karhun poika. Niinkuin esimerkeistä näkyy, on pääsana 
kumpaisessakin tapauksessa varustettu omistusliitännäisellä. 

59. Instrumentaalin varsinainen pääte on -en. Niinkuin ylem- 
pänä on mainittu ($ 10) muuttuu tämä pääte monikossa -yn(-ön):iksi ja 
samoin edellisen konsonantin vaikutuksesta myös yksikössä, es. pu puu, 
yks. instr. puen, mon. pujosyn; kyl kieli, instr. kylyn. Muotonsa ja 
merkityksensä puolesta vastaa tämä votjakin kielen sija tarkoin suomen 
instruktiivia ja komitatiivia, joka seikka näyttää vahvistavan sitä ajatusta, 
että nämät sijat suomessakin alkuaan ovat samaa sijaa. — Paitsi väli- 
kappaletta ilmaisee tämä sija myös seuraa, es. murt kysnojenyz mies 
vaimoinensa. Edelleen käytetään tätä sijaa appositsioonin ja predika- 
tiivi-adverbiaalin sijana, jolloin se vastaa sekä suomen essiiviä että trans- 
latiivia, es. soos settizy sojé luloen he löysivät hänet elävänä; so ulep- 
kyn luiz hän tuli eläväksi. 

60. Prolatiivin pääte on -ti, jonka edellä yksikössä enimmi- 
ten on vokaali e (Wign.: à), es. vueti vesitse, teleti metsää myöten. 

61. Terminatiivin pääte on Kazanissa -0$, Vjatkassa -02 ja 
(Jak$.) -0d4, joka viimemainittu on lähinnä syrjääniläisen sukukielen 
vastaavia päätteitä: -06dZ, -edz. 

62. Abessiivilla on myöskin votjakin kielessä päätteenä tuo 
jaajalta suomalais-ugrilaisella kielialalla tavattava -tek. Tämä johto- 
pääte näkyy, votjakin kielestä päättäen, olevan niitä sijapäätteitä, jotka, 
vaikka kyllä alkukielessä löytyviä, verrattain myöhään ovat menettä- 
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neet itsenäisyytensä. Sitä todistaa, niinkuin alempana (§ 76) tulemme 
näkemään, se seikka, että omistusliitännäistä ei liitetä päätteen perään, 
vaan pannaan se, samoin kuin myöskin ulkonaista paikallisuutta osoit- 
tavissa sijoissa, vartalon ja päätteen väliin, josta näkyy, että kieletär 
on pitänyt näitä sijapäätteitä postpositsiooneina. Koska votjakin kie- 
lessä löytyy sana tek, joka merkitsee: ilman, hiljaa, onkin Wrepeways 
lausunut sen arvelun, että kieli tässä säilyttää karitiivin päätteen itse- 
näisenä sanana. Niin ei kuitenkaan ole asianlaita, sillä tämä fk on 
myöhemmin kieleen tunkeutunut tatarilainen lainasana. 

63. Adverbiaalin päätteenä on -ja, Kazanissa m:n jälkeen -ria 
(ks. § 26), es. so dyrja siihen aikaan, so vetliz kyrja hän kulki aro- 
maita myöten. Usein vastaa tämä sijapääte suomen postpositsioonia: 
mukaan (secundum). Se liittyy myöskin verbivartaloihin, es. solen 
vylaz kidé ponyja so burmoz pannen kätesi hänen päällensä hän paranee. 

Paitsi näitä yleisesti käytettyjä ja WigDEMANNIsKIN kieliopissa 
tavattavia sijapäätteitä ovat huomattavat vielä seuraavat: 

64. -isen, joka ilmaisee liikkeen yleistä suuntaa ja merkityk- 
sensä suhteen vastaa suomen postpositsioonia: päin elat. kanssa, es. 
so lyktiz karisen hän tuli kaupungista päin. Tämä sijapääte, joka 
tavataan myöskin syrjäänissä, näyttää olevan yhdistys elatiivista ja 
instrumentaalista, jonka tähden sitä nimitämme adverbiaali-elatii- 
viksi (elativus adverbialis). 

Paitsi isen-päätettä, jota hyvin viljellään, löytyy vielä muutamia 
harvinaisempia päätteitä, jotka myöskin ovat luettavat taivutuspäät- 
teiksi. Semmoisia ovat 

65. -n Vj., -n K, joka viimemainittu nähtävästi on alkuperäisempi. 
Tämä pääte merkitsee liikettä johonkuhun suuntaan ja on nähtävästi 
jäännös tuosta vanhasta paikallispäätteestä, joka suomen kielessä on 
säilynyt muutamissa partikkeleissa (AHLovisris latiivi), es. minne, 
sinne (virossa sitä vastaa pääte -ni, unkarissa -nek). Tämä pääte 
löytyy ainoastaan seuraavissa muodoissa: jörin t. gyrin päin, päälleen, 
kömin otsalleen, es. kömin u$iz hän putosi otsalleen. Tämän #-püät- 
teen liittymällä paikkaa osoittavaan /a-päätteeseen on syntynyt pääte: 

66. -/an, jolla on allatiivin merkitys, es. u/larni alahalle (tw 
ala-), vallan ylähälle (vy! ylä-; vokaalin muutoksesta ks. § 5), azlan 
t. aglow eteenpäin (a? esi-). Casrréx mainitsee syrjäänin kieliopissaan 
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tätä sijapäätettä allatiivin nimellä ja arvelee sitä myöhemmin synty- 
neeksi sittenkuin vanhempi allatiivinen -ly oli kadottanut alkuperäisen 
paikallismerkityksensä ja muuttunut datiiviksi '. 


67. 


Paikkaa osoittava on pääte -/a, ja se ilmaantuu muutamissa 


a-päätteisissä votjakkilaisissa paikannimissä sijapäätteen edelle inessii- 


vissä, elatiivissa ja illatiivissa, es. Nörja, illat. 


iness. 


= 2 2258278 = 


jodi jund joni ent jak jani 
Pa. mo 


(16. 
(17. 


Akk. 6; = nom. 

In. yn Vj., ön K, in, n 
EI. is, y$ 

Ill. & y Vj.; 6 K 

Ad. len 

ADI. lig, les, les 

All. ly Vj., lo K 

Instr. en, yn Vj.; ön K, (in) 
Prol. ti, eti 

Term. 04, od£ Vj.; o$ K 
Ab. tek 

Adv. ja, (via) 

Adv.-El. isen 

Lat. x, n 

— lai) 

— a) 


orjala, elat. Nörjalas, 


monikossa 


Nörjalan. 

68. Votjakin kielen sijapäätteet ovat siis 
yksikössä 

Nom. — 


jos, os 

josty Jaks.; = nom. 
josyn Vj., josôn K 
josis 

josy Vj., josd K, josö 
joslen 

josli$, josles, josles 
josly Vj., joslö K 
josyn Vj., josôn K 
josti 

joso?, -od£ Vj.; -o$ K 
jostek 


josisen 


69. Taivutusesimerkkejä. 
I. Vokaalivartaloita. 


apai JakS. vanhempi sisar; ¢ipd° Kaz. kananpoika; sarba Jaks. 


kori, korka tupa; Tupal; Norja Kaz.; (£ukaze, -ad£ë huomispäivä; 
cukna aamu; intö Kaz. paikka). 


Nom. 


Akk. 


Yksikön 


apai Kipö 


sarba 


Monikon 
apaijos 
apaijosty Jaks. 


1 CASTRÉN: Elementa grammatices syrjaenae, § 25: 6, 7. 
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Yksikön 
In,  apajyn 
EI. — apajis 
Ill apajé 
Ad. — apailen 
Abl. apailes 
All. — apaily 
Instr. apajen 
Prol. apajeti 
Term. (£ukaZejos Kaz. 
Ab. apaitek 
Nom. korka 
Akk — 
In,  korkan 
El, — korka$, -ais 
II.  korka, -ajé 
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Monikon 
lipijön sarbain apaijosyn 
eipijis sarbais apaijosis 
eipije sarbaë, sarbeö — apaijosy 
eipölen sarbalen apaijoslen 
cipôles sarbales apaijosles 
éipolo sarbaly apaijosly 
cipijen sarbaen, sarbeen apaijosyn 

— — (intijosti Kaz.) 
cukadzodz Jaks.) (2uknaod? Jaks.) — 
cipôtek == apaijostek 
Tupal Nörja korkajos 

— — korkajosty Jaks. 
Tupalan Nörjalan korkajosyn 
Tupalas Nörjalas korkajosis 
Tupala Nörjala korkajosé 


II. Konsonanttivartaloita. 


murt ihminen; $ii(m-) silmä; nules(k-) metsä; (dyr aika; kar 
kaupunki; gurt kyliä). 


Nom. 
Akk. 
In. 
El. 
Ill. 
Ad. 
Abl. 
All. 
Instr. 
Prol. 
Term. 
Ab. 
Adv. 


Yksikön 


murt 
murté 
murtyn 
murtis 
murtë 
murtlen 
murtles, (-li$ 
murtly 
murten 
(gurteti) 
(dyro£) 
murttek 
(dyrja) 


Adv.-El. (karisen) 


Monikon 
sin mules murtjos 
— < murtjosty Jaks. 
$inmyn nuleskyn murtjosyn 
$inmis riuleskis murtjosis 
$inmy  nulesky murtjosy 
sinlen nuleslen murtjoslen 
Kaz.) Sinile$ — riulesles murtjosles (-lis) 
$inly nulesly murtjosly 
sinmyn ruleskyn murtjosyn 


— nulesketi t. nulesti (gurtjosti) 
Sintek — nulestek murtjostek 


-— — me 
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D. Adjektiivit ja niiden vertailu. 


70. Koska votjakin kieli ei eroita tarkasti adjektiiveja ja subs- 
tantiiveja toisistaan, on adjektiivien taipuminen riippuva niiden ase- 
masta lauseessa. Jos adjektiivi on atribuuttina, pysyy se taipumatto- 
mana, es. vil korka uusi tupa, iness. vi? korkan. Jos taas adjektiivi 
seisoo itsenäisenä, substantiivin asemesta, taipuu se niinkuin substan- 
tiivikin. Ollessaan predikaatintäytteenä saa adjektiivi monikon nomi- 
natiivissa päätteen -e$, es. gondyrlen piosyz badzynes karhun pojat 
ovat suuret, soos uzyre$ he ovat rikkaita. 

71. Vertailu on votjakin kielessä vaillinainen, niinkuin useim- 
missa muissakin suomalais-ugrilaisissa kielissä. Superlatiivia ei löydy 
ollenkaan. Komparatiivin suhteen ei myöskään kieli vielä ole päässyt 
vakavalle kannalle, koska se toimittaa tätä vertailutapaa kolmella eri 
tavalla, nim. 1:0) siten, että ablatiiviin pannaan sen esineen nimi, 
johon jotakin verrataan, es. pynyli$ Tapek koiraa pienempi, mynestym 
kuëmojez minua voimakkaampi; 2:0) ja 3:0) komparatiivipäätteillä 
-ges(-kes) ja -gem(-kem), es. so uzyrges t. uzyrgem hän on rikkaampi, 
multeskes enemmän. Nämät komparatiivimuodot taipuvat niinkuin 
muutkin adjektiivit, es. (itsenäisinä:) pere$geslen vanhemmalla, peres- 
gesjoslen vanhemmilla; (predikaatintäytteenä:) sojos bydzymgeses he 
ovat suuremmat. 

Votjakin kielessä liittyy, niinkuin muissakin suomalais-ugrilaisissa 
kielissä, komparatiivin pääte myöskin substantiiveihin, ei kuitenkaan 
suorastaan vartaloon, vaan sijapäätteiden perään, es. kidokyn kaukana, 
komp. kidokynges kauempana. Tämäkin seikka osoittaa, että kom- 
paratiivi votjakin kielessä on verrattain nuori muodostus. 


E. Pronominit. 


72. Personalliset pronominit ovat mon minä, ton sinä, so 
hän, mi me, ti te, sojos t. soos he. Ne taipuvat näin: 


Yksikkö: Monikko: 
Kaz. Jaks. Kaz. Jaks. 
Nom. mon mon mi mi 


Akk. — monö moni milemöz milemdy 
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Yksikkö: Monikko: 
Kaz. Jaks. Kaz. Jaks. 
Ad. m(d)nam m(y)nam milam milam 
ADI. mönisköm mynestym, möstym milesköm — milestym 
All. mönöm mynym milemlö milemly 
Instr. monen, monendm monenym milemön milemyn 
Ab — — mitek mitek 
Nom. ton ton ti ti 
Akk. toné toné tiledöz tileddy 
Ad. tônad tynad tilad tilad, tiad 
Ab]. tönisköd tynestyd, töstyd — tilesköd = tilestyd, -dy; 
tiestyd, -dy 
All téndd tönyd, töyd tiledlö tiledly, tiedly 
Instr. tonen, tonenöd — tonenyd tiledön  tiledyn, -ny; 
tienyd, -dy. 
Ab. — — titek titek 
Nom. so so s0j08 800$ 
Akk. sojë sojö, sovi, su sojosöz  soosty 
Ad. solen solen sojoslen  sooslen 
Abl. solis soles, sole’, sove$ = sojoslis = soosles 
All. sold soly sojoslö soosly 
Instr. sojen soin sojosön = soosyn 
Ab. — sotek sotek sojostek = soostek 
73. Tarkastaossamme näiden personallisten pronominien taivu- 


tusta, pistää heti silmäämme omituisuus, joka suomalaiselle on tuttu 
vanhemmasta raamatunkielestä, nimittäin omistusliitännäisen liittymi- 
Monikon taivu- 
tus on epäsilinnöllinen seuraavissa suhteissa: 1:0) 1:n ja 2:n personan 
taivutusvartalot ovat mi/- ja ti/-; 2:0) käytetään yksikön omistusliitän- 


näistä -m ja -d. JakSurissa käytetään monik. 2:n personan pronominia 


nen sijapäätteiden perään, es. mynestym, minultani. 


taivuttaissa myöskin monikon omistusliitännäistä -dy, es. abl. tifestydy. 
74. 
ugrilaisissa kielissä vastaavat arjalaisten kielten possessiivipronomineita, 


Omistusliitännäiset (possessiivisuffiksit), jotka suomalais- 


ovat votjakin kielessii 
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yksikössä: monikossa: 
1 pers. & y Vj.; 0 K, m my Vj., mö K 


2 » ed, yd Vj.; dd K, (id) dy (ty) Vj., dé (tö) K 

3 » e, yz Vj.; oz K, (iz) zy (sy) Vj., 20 (sd) K 

Näistä poikkeavia ovat akkusatiivin omistusliitännäiset, jotka 
ovat syntyneet siten, että tuo pronomineissa vielä säilynyt akkusatii- 
vinpääte € on liittynyt varsinaisiin pronomininosoittajiin m, d, z, joten 
ovat muodostuneet yksikön akkusatiiviliitännäiset mé, dé (tö), zë (sé); 
näistä taas syntyvät vastaavat monikolliset s(z):n liittymällä, siis mes 
(mez), tes (dez), zes (zez). 

Yksikön 1:n personan vokaalista päätettä ¢, y (0) käytetään: nomi- 
natiivissa, es. murto ihmiseni, $inimy silmäni; ulkoisissa paikal- 
lissijoissa, joissa liitännäiset pannaan sijapäätteen edelle, es. adess. 
murtelen ihmiselläni; abess. tiretek kirveettäni. Saman personan m- 
päätettä käytetään kaikissa muissa sijoissa, es. iness. korkam tu- 
vassani, instrum. murtenym ihmiseni kanssa, prolat. $urestim tietäni 
myöten. 

Ylempänä (§ 10) on jo huomautettu, että y (5):n käyttäminen liitän- 
näisissä £:n asemesta riippuu edellisestä konsonantista ja että monikon 
jos-päätteen peristä aina käytetään y (ö)-vokaalia, es. murtjosy ihmiseni. 

75. Sijapäätteistä muuttuvat liitännäisten edellä sisäisten pai- 
kallissiojen päätteet. Elatiivipäätteeseen ilmaantuu liitännäisen edelle 
epäilemättä päätteessä alkuperäinen, mutta myöhemmin kadonnut 
konsonantti ¢ Vj., k Kaz., joten siis elatiivi saa päätteen -i$t-, -i$k-, 
es. murtistym Vj. murtisköm Kaz. Inessiivi ja illatiivi supistuvat 
yhdenmuotoisiksi, a-päätteisiksi, es. korkam tuvassani ja tupaani. 

76. Merkillistä on votjakin kielessä se, että omistusliitännäiset 
muutamissa sijoissa liittyvät suoraan vartaloon, päätteen edelle. Niin 
tapahtuu ulkoisissa paikallissijoissa sekä abessiivissa ja adverbiaalissa, 
es. all. vyn-y-ly veljelleni, ad. suzer-e-len sisarellani, abl. apajeles 
vanhemm. sisareltani, abess. tir-my-tek kirveettämme, adv. jömys-ez-ja 
hedelmänsä mukaan. Samoin menettelee syrjäänin kieli ulkoisissa pai- 
kallissijoissa, vieläpä permjakin murteessa kaikissa muissa sijoissa paitsi 
inessiivissä ja illatiivissa. Monessa muussakin sukukielessä huomaamme 
saman horjuvaisuuden tässä suhteessa. Niinpä voi es. tsheremissin 
kielessä liitännäinen yksikössä liittyä joko vartaloon tahi sijapäättee- 
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seen (poikkeuksen tekee akkusatiivi, jossa se aina liittyy vartaloon, 
es. pört-et, tupasi, akkus. pört-ed-em). Vrt. § 62. 
77. Taivutusesimerkkejä. 


korka tupa, murt ihminen, tir kirves, apai vanhempi sisar, sarba 
kori, $üres tie, tel metsä, purt veitsi, vyn nuorempi veli, gurt kylä. 


Yksikkö. 
Kaz. Jaks. 

Nom. 1 pers. yks. korkajé murté tiré 

2 » » korkajed murted tired 

3 y» =» korkajez murtez tirez 

1 „ mon. korkamö murtmö tirmy 

2 »  korkadé murttö tirdy 

3 » » korkazö murtsö tirzy 
Akk. 1 , yks. korkamö murtmi tirmö 

2 , » korkade murtté tirdé 

3 » 9 korkaze murtsé tirzé 

1 ,, mon. korkames murtmes tirmes 

2 v» 4 korkades murttes tirdes 

3 » » korkazes murtses tirzes — 
Ad. 1 „ yks. korkajelen — murtelen apajelen 

2 v =» korkajedlen murtedlen apajedlen 

8 » =» korkajezlen murtezlen apajezlen 

1 , mon. korkamélen murtmölen apaimylen 

2 , » korkadölen murttdlen apaidylen 

8 » » korkazölen  murtsôlen apaizylen 
Abl. 1 , yks. korkajelis murtelis apajeles 

2 » =» korkajedlis murtedlis apajedles 

3 um korkajezlis  murtezlis apajezles 

1 , mon. korkamöli$ murtmolis apaimyles 

2 5 4 korkadolis — murttolis apaidyles 

3 v 9 korkazölis murtsölis apaizyles 
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Kaz. Jaks. 

All. 1 pers. yks. korkajelö murtelö apajely 

2 » x korkajedlö murtedlö apajedly 

oe à » korkajezlö murtezlö apajezly 

1 , mon. korkamölö murtmölö apaimyly 

2 » » korkadölö murttölö apaidyly 

3 » » korkazölö murtsölö apaizyly 
In. & Ill.1 „ yks. korkam murtam sarbaam ! 

E u » korkad murtad sarbaad 

x 5 » korkaz murtaz sarbaaz 

1 , mon. korkamö murtamo sarbaamy 

2 » 4 korkadö murtadö sarbaady 

3 » » korkazé murtazö sarbaa:y 
EI. 1 » yks. korkasköm murtiskom sarbaistym ? 

2 » » korkasköd  murtiskod sarbaistyd 

8 3» » korkasköz murtisköz sarbaistyz 

1 , mon. korkaskömö murtiskimé sarbaistymy 

2 . 4 korkasködö — murtisködö sarbaistydy 

3 4, 5 korkasközö — murtisközä sarbaistyzy 
Instr. 1 ,„ yks. korkajenöm murtenöm sarbajenym 3 

2 v» 4, korkajendd murtendd sarbajenyd 

3 » 4, korkajenöz murtendz sarbajenyz 

1 ,, mon. korkajenöomö murtenömö sarbajenymy 

2 » » korkajenödö murtenödö sarbajenydy 

3 » » korkajenözö murtendzd sarbajeny:y 
Pro. 1 ,„ yks. Stirestim murttim teletim 

2 » 4, Sürestid murttid teletid 

3 5 45 Süresliz murttiz teletiz 

1 ,, mon. $ürestimö murttimd teletimy 

2 » 4, Siirestidö murttidö teletidy 

3 » 9) $ärestizö murttizö teletizy 


1 Mutta korkam, -ad etc. Jak. 


ei * korkaam. 


1,  korkastym, -ydete. „ n * korkaistym. 


+ Myös sarbeenym, -yd etc.; vyn 


veli, instr. vynynym, -yd etc. 








Ab. 


Nom. 


Akk. 


Ad. 


Ahl. 


T. G. AMINOFF. 


Kaz. 
1 pers. yks. korkajetek tiretek 
2 » » korkajettek  tirettek 
3 » x korkajestek  tirestek 
1 ,, mon. korkamötek  tirmôtek 
2 , » korkadôtek tirdötek 
3 » » korkazötek  tirzôtek 

Monikko. 

Kaz. 


GO NO = © NO + 
B 
© 
5 


. korkajosö 


korkajosod 
korkajosö: 


. korkajosmö 


korkajostö 
korkajossö 


1 ,, yks. korkajosmö 
2 4 » korkajostö 

3 » » korkajossö 

1 ,, mon. korkajosmes 
2 4, » korkajostes 
3 4, » korkajosses 

1 ,, yks. korkajosölen 
2 4, 4, korkajosödlen 
3 4, 4, korkajosdézlen 
1 ,, mon. korkajosmölen 
2 » x korkajostôlen 
3 4, 5; korkajossölen 
1 ,, yks. korkajosölis 
2 4, » korkajosödlis 
3 v» » korkajosözlis 
1 ,, mon. korkajosmölis 
2 4, 4 korkajostölis 
3 4, » korkajossölis 


Jaks. 


tiretek 
tirettek 
tirestek 
tirmytek 
tirdytek 
tirzytek 


Jaks. 
purtjosy 
purtjosyd 
purtjosyz 
purtjosmy 
purtjosty 
purtjossy 


purtjosmé 
purtjosté 
purtjossi 
purtjosmes 
purtjostes 
purtjosses 


apaijosylen 

apaijosydlen 
apaijosyzlen 
a paijosmylen 
apaijostylen 
apai  jossylen 


apaijosyles 

apaijosydles 
apai josyzles 
a paijosmyles 
apaijostyles 
apaijossyles 


XIV»: 


XIV. 


All. 


In. & Il. 


EI. 


Instr. 


Prol. 


1 pers. yks. 


2 
3 
] 
2 
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Kaz. Jaks. 
korkajosölö aparjosyly 
» korkajosödlä apaijosydly 


” 


mon. 


yks. 
” 


7? 


mon. 


korkajosö:lö 
korkajosmölö 
korkajostölö 


korkajossölö 


korkajosam 
korkajosad 
korkajosaz 
korkajosamö 
korkajosadö 
korkajosazö 


korkajoslisköm 
korkajoslisköd 
korkajoslisköz 
korkajosliskömöä 
korkajoslisködö 
korkayoslisközö 


murtjosönöm 
murtjosönöd 
murtjosönöz 
murtjosondmö 
murtjosönödo 


murtjosönö2ö 


$üresjostim 
süresjostid 
$iiresjostiz 


. Siiresjostimö 


£ = . U VI 
$üresjoslidô 


Suresjostiza 


apaijosy:ly 
apaijosmyly 
a} ai jostyly 
apaijossyly 


korkajosam 
korkajosad 
korkajosaz 
korkajosamy 
korkajosady 


korkajosazy 


sarbajosistym 
sarbajosistyd 
sarbajosistyz 
sarbajosistymy 
sarbajosistydy 
sarbajosistyzy 


vynjosynym 
vynjosynyd 
vynjosynyz 
vynjosynymy 
vynjosynydy 
vynjosynyzy 


gurtjostim 
gurtjostid 
gurtjostiz 
gurtjostimy 
gqurtjostidy 


qurtjostiiy 
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Akk. 


Ad. 


Abl. 


Dat. 
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78. Refleksiivipronomini taipuu näin: 


Kaz. 
1 pers. yks. aéüm minä itse 
2 » » addd sinä „ 
3 » » ade hän ,, 
1 , mon. a$mesme „, 
2 » » astes te ” 
BO: 23. CGR De à 
1 » yks. asmé 
2 » » Aste 
3 ” »  asse 
1 ,, mon. asmesöz 
2 5 » astesöz 
3 » 4, assesdz 
1 ,, yks. aslam 
2 » ” aslad 
3 » » aslaz 
1 ,, mon. a$melen 
2 » s astelen 
3 v» » asselen 
1 >, yks. aslisköm 
2 4, » asliskod 
3 » 4, aslisköz 
1 , mon. asmelis 
2 » » Gstelis 
3 v» » asselis 
1 ,, yks. aslöm 
2 » ” aslöd 
3 » » aslög 
1 ,, mon. asmelö 
2 »  asteld 
3 ss = asselö 


Jaks. 


aéim 
acid 
adız 
aémios 
aétios 
acios 


asmé 
asti 
assé 
asmedys 
astedys 


assedys, adedys 


aslam 
aslad 
aslaz 


aslestym 
aslestyd 
aslestyz 
asmeles 
asteles 
asseles 


aslym 
aslyd 
aslyz 
asmely 
astely 
assely 


XIV,2 
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Kaz. Jaks. 
Instr. 1 pers. yks. usendm asenym 
2 » » asenöd asenyd 
n» s asenöz usenyz 


3 
1 , mon. asmesön 
2 » » astesön assenydy 
3 » » assesön 


79. Interrogatiivipronomineja ovat: 

kin K, kin J kuka, akk. kinö K, kinö J, ad. kinlen, K. kinlen J, 
abl. kiñlis K, dat. kinlö K, kinly J, instr. kinen K, kinen J, ab. 
kiñtek K, mon. nom. kinjos K, kinjos J, mon. akk. kinjosty J. 

ma, mar K, J mikä, akk. maje K, ad. malen K, abl. mals 
K, dat. malö K, maly J, instr. majen K, J, ab. matek K, mon. nom. 
majos, marjos K. 

kud (adj.), kudiz (subst.) K, kudiz J kuka, mikä, kumpi, akk. 
kude, kudzé K, ad. kudizlen K, J, dat. kudizlö K, kudizly J, in. & ill. 
kudaz K, el. & abl. kudisköz K, instr. kudenöz, kudinôz K, ab. 
kudtek, kuttek, kudistek; es. kud murtlö kelle ihmiselle, kudé t. 
kudzé bastod minkä otat, kykles kudzé burjiskod J kumpaisenko kah- 
desta valitset, kudiz déeé kumpi on parempi. 

köte K, kööe J (adj. ja subst.) millainen, dat. ködelö K, in. kö- 
éejon K, instr. kööejen, ab. kötetek; — kööejez K, kööeez J (subst.) 
id., dat. kötejezlö K, kööeezly J; es. kööö adami J millainen ihmi- 
nen, kdéezé adzid K millaisen näit, kücejossé jaratiskod J millaisia 
rakastat. 

80. Indefiniittisiä ovat: 

kinké, kin-no-kin K joku, kuka tahansa. 

make, markë K jokin, mikä hyvänsä, taivutetaan niinkuin itse- 
näinen sana, es. dat. makelö, instr. makejen. 

kudké K (adj.) joku, es. kudké murt joku ihminen. 

kudiskë K (subst.) joku, akk. kudzekö, dat. kudizlöke. 

köcekö K, kööekö J (adj. ja subst.) millainen hyvänsä, akk. kö- 
éezeké abl., koceliskö; es. köörkö bastod, 000 daraloz minkä tahansa 
otat, se hyvä on. 





yy 4 - - pe YTY 
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olu-kiä K, okies J. olo-kin K joku. 

muzon K, muu. 

41. Kieltäväiset pronominit syntyvät siten, että nino. 1 
liitetään kysyväisten pronominien eteen, vieläpä no voidaan lisä 
liittää niiden jälkeenkin, es. ninokin, ninokin-no K. nokin-no J ei 
kukaan, ninomör, -no K, nomyr-no J ei mikään. ei mitään. ad 
ninomörlen, ninomorezlen, abl. ninomörlis, ninomorezlié j. n. e.: 
ninokudiz(-no) K ei mikään, ei kumpikaan, ninokôte(-no) K ei min- 
käänlainen. 

82. Mesiprokipronominia vastaa votjakissa og-sanan kertomi- 
nen, es. mi ogmdld ogmö veramö puhumme toinen toisellemme (oik. — 
meistä yhdelle meistä yksi), ogdöl/ö ogdö toinen toisellenne. 0425!" 
0420 toinen toisellensa (3 p. mon.). 

83. Demonstratiivi-pronominit ovat: so (ks. taivutusta yllä 
8. 30), soyez K, J tuo, ta, tajez K, J tämä, ad. talen, tajezlen K. 
abl. falas, tajezlis K, tales, tajezles J, j. n. e.; 08 K, syöt J sellainen. 


F. Lukusanat. 


84. 
Perusluvut. Järjestysluvut. 

1. og, odig J; ok, odik K odigeti 

2. kyk J, kok K kykteti J, kökteti K 

3. kiin, kuin kuinmeti 

4. ul J, nil K iuleti 

D. vil viteti 

6. Kal kwateti 

7. sizym J, sızöom K Sizymeti J, Sizömeti K 

8. fumys J, famds K tamyseti J, tamdseti K 

9, ukmys J, ukmös K ukmyseti J, ukmoseti K 
10, dus daseti 

11. dasodig dasodigeti 

12, daskyk J, daskök K daskykteti J, daskökteti K 
20. kyi J, kö? K kyzeti J, közeti K 

21. Kysodig J, kätodik K ky<odigeti J, közodigeti K 
30, Kueamyn J, kiramin K lowamyneti J, kramöneti K 
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40. nüldon nüldoneti 

50. virton vittoneti 

60. kwatton kwattoneti 

70. $izymdon Vj., Sizömdon K Sigymdoneti Vj., sizömdoneti K 

80. tamyston Vj., tamöston K tamystoneti Vj., famöstoneti K 

90. wkmyston V., ukmöston K ukmystoneti Vj., ukmöstoneti K 
100. $u sueti 

102. $ukyk Vj., $ukök K Sukykteti Vj., $ukökteti K 
200. kyksu Vj., köksu K kykSueti Vj., köksueti K 
1000. $urys Vj., $urös K Suryseti Vj., Surdseti K. 


85. Distributiivilukua toimittaa votjakin kieli peruslukusanaa 
kertomalla joko nominatiivissa (WiepEwANNIN mukaan), es. puktylö 
vilton vitton murt asettakaa viisin kymmenin ihmisiä, tahi instru- 
mentaalissa, es. so leéem sojosyz as azaz kyken kyken hän lähetti 
heitä edellänsä kaksittain. Instrumentaalia käytetään kertomattakin 
yleisesti, semminkin suffiksin seuratessa, es. ognam, -nad, -naz, -namy, 
-nady, -nazy yksinäni, -si, -nsä j. n. e.; samoin kyknamy, küiñnamy, 
nülnamy, vifnamy me kahden, me kolmen j. n. e. Instrumentaalin 
asemesta käytetään myös (6:sta alkain aina) postpositsioonia &ogen 
yhdessä, es. kyk Cosen kaksi yhdessä, kwat Co$en kuusi yhdessä. Mer- 
killistä on, että näissä distributiivisissa lukusanoissa ilmaantuu omistus- 
liitännäisen edelle vokaali a, eikä, niinkuin odottaisi, y (0). Jos tähän 
vertaamme syrjäänin kielen muotoja, niin havaitsemme, että tässä 
sukukielessä -na on omistusliitännäisen seuratessa instrumentaalin päät- 
teenä aina, eikä ainoastaan distributiivisissa sanoissa, es. syrj. ötnam, 
ötnad, ötnas, votj. ognam, ognad, ognaz; syrj. purt, veitsi, instr. 
purtnam, votj. purtenym. Nähtävästi on siis instrumentaalin alku- 


peräinen pääte näissä kielissä ollut -na (vastaava suomen essiivipää- 
tettä?). 
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II. Verbit, niiden synty ja taivutus. 
A. Verbien johtopäätteitä: 


86. 1) -alo: biéalo (biéo poimin), veralo sanon, usalo teen työtä. 

2) -Malo: koskillalo (kosko menen pois), verallalo (veralo sanon), 
ad£illalo näen silloin tällöin (ad?o näen). 

3) -déo: lobd'£o (lobo lennän). 

4) -ko: éapko lyön korvapuustin (éabo lyön käsiä vastakkain). 

5) -kto: pösekto kuumehdun (moment.) (pds kuuma), voiekto 
tulen viheriäksi (voi viheriä), dyrekto huudahdan. 

6) -lo: ba$tölo otan vähitellen, ottelen (ba$to otan), mönölo me- 
nen usein (möno menen). 

7) -mo: vuimo vanhenen (vui vanha). 

8) -so (onomatop.): bükso määin. 

9) -$0: pukso istuudun (puko istun). 

10) -$ko: oktisko järjestelen huoneessa (oktönö kerätä), veras- 
könö puhua (veranö sanoa). 

11) -to: pukto panen istumaan, istutan (puso istuu). 


B. Verbinominit. 


87. Verbinominit muodostuvat seuraavilla johtopäätteillä : 

I. -$ (-i$, -a$), es. karis (karünû tehdä), veras (veranö sanoa). 
$-päätteisiä verbinomineja vastaa suomessa tavallisesti I personall. par- 
tisiippi, es. kil/i$ koiez makaava kyy, éilas ves kiiltävä helmi. Myös- 
kin niitä usein vastaavat suomen ja-, jä-päätteiset nomina agentis, es. 
d2es uïa$s hyvä työntekijä. Oudompaa on, että se on IV:n inf:nkin 
vastineena, es. /ömölen dilasez lumen kiiltäminen. 

II. -em, -am, es. lestem (lestönö tehdä), veram (veranö sanoa). 
Tämän verbinominin käytäntö on erittäin monipuolinen ja se voi vas- 
tata 1:0) suomen IV:ttä infinitiiviä, es. pörem beré sisälle menemisen 
periistä, pöremmö berë sisälle menemisemme perästä, mynam so 
adzemé ug pot minä en tahdo nähdä häntä (oik. minun häntä näke- 
miseni ei tee mieli), aslisköz potemzé itsensä ulosmenemistä, $uemistyz 
sanomisestansa; 2:0) II:sta personall. partisiippia, es. ulem murt elänyt 
ihminen, buko kwasam murt lyktoz luokan taivuttanut mies tulee. 


N 
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veram (on) sanonut, sanoi (perf. hist.), adzem (on) nähnyt, näki; 
3:0) II:sta personatonta partis., es. kwasam vian taitettu leipä, goste- 
myn van on kirjoitettu, pöremen (instr.) naltas veraskönö kuskiz tul- 
tuaan heti puhumaan rupesi. 

III. -nö, (-dnd, -anû) K, -ny (-yny, -any) J; es. bastönö, bastyny 
ottaa; veranö, verany sanoa; kujany heittää. Merkitykseltään se vas- 
taa 1:0) suomen I infinitiiviä, es. murté vijönö $ölök on synti lyödä 
ihmistä; 2:0) III:n inf.:n illatiivia, es. mönom $ijönö menemme syömään, 
mönönö da$ menemään valmis; 3:o) IV:ttä infinitiiviä ja seuraa sitä 
silloin postpositsiooni ponna tähden, es. ba$tönö ponna ottamista varten. 

IV. -on, -an, es. adson (adzönö nähdä), koran (koranö hakata). 
Tämänpäätteisiä verbinomineja vastaa yleensä suomen IV:s inf., es. 
pu koranen kijonjos kulesmö puiden hakkaamisella sudet vähenevät. 

V. -ono, -ano; tämän-päätteinen verbinomini on johtunut edel- 
lisestä adjektiivipäätteellä -0; es. karono (karönö tehdä), verano (ve- 
rand sanoa). Sitä vastaa suomen I partisiippi, sekä personallinen että 
personaton, ja se merkitsee jotakin vastedes tapahtuvaa, tapahtuvaksi 
odotettavaa ja välttämättä tapahtuvaa, es. mon dorön ulono murt 
luonani (vastedes) oleva mies, purt lestono murt veitsen (vastedes) 
tekevä mies, murtjos vañmôz kulono ihmiset ovat kaikki kuolevat, 
kartlö bigono lui minun oli mentävä miehelään (oik. miehelle juokse- 
vaksi tulin), vuzano vuz myötävä tavara, verano on sanottava, bastono 
on otettava, ma karono mitä on tehtävä. 

VI. mon-päätteellä muodostuu mahdollisuutta ilmaiseva verbi- 
nomini, es. lestömon uz työ, joka on mahdollinen tehdä; so ini bi2ö- 
mon hän on jo naimaikäinen (oik. hän on jo mahdollinen „juokse- 
maan“), vetlömon nund lapsi, joka voi kävellä; /obamon luem ber? kun 
oli tullut mahdolliseksi lentämään, pukymon istumisen mahdollisuus. 

VII. — ontem-, antem-päätteiset verbinominit ovat ono-, ano- 
päätteisten (ks. verbinom. V) kielteisiä vastakohtia, siis: karontem joka 
ei ole tehtävä, jota ei voi tehdä, verantem jota ei saa (voi) sanoa. 

VIII. mte(emte-, amte-)-päätteiset verbinominit ovat vuorostaan 
em-, am-päätteisten (ks. verbinom. II) kielteisiä vastakohtia, es. des 
köl luemtei$ kun hyvää sanaa ei ollut (oik. hyvän sanan ei olemisesta), 
pöremzö luemtei$ kun hänen menostaan ei tullut mitään (oik. meng- 
misensä ei syntymisestä), koskemté ei mennyt pois (koskem meni pois). 
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C. Verbiadverbit. 


88. I. sa(ysa-, dsa-; asa-)-päätteellä muodostuu verbiadverbeja, 
jotka vastaavat suomen II:n inf.:n instruktiivia ja II:n personattoman 
partisiipin partitiivia (-ttua, -ttyä; -tua, -tyä), es. kördZasa oréi lau- 
laen kuljin ohi, $usa sanoen, özöd uldsa vähän elettyä. 

II. kö K, ky J (ökö-, yky-; akö-, aky-)-päätteistä verbiadverbia 
vastaa suomen II:n inf:n inessiivi, es. /öktökö tullessa, $ijon duakö 
ruokaa kysyessä, bertököd palatessasi, mönam mönököm minun men- 
nessäni. 

II. tos K, tod2, to? J (öto$-, ato$-; ytodä-, ytoz-, atod£-, atoz-)- 
päätteiset verbiadverbit vastaavat kysymykseen: mihin (aikaan) asti?, 
ennen mitä?, es. kwaz saktöto$ päivän koittoon asti, so veratos mon 
acöm todo siihen kuin hän sen sanoo, tiedän minä sen; ton 025 karö- 
to$ mon löktösa vuo siihen kuin sinä niin teet, ennätän minä tulla. 


IV. tek(ötek-, ytek-; atek-)-päätteellä muodostuu suomen Ill:n 
inf:n abessiivia vastaava verbiadverbi, es. mönötek kifoz jää mene 
mittä. 

D. Verbien taivutus 


selviää seuraavista taivutuskaavoista : 


89. Yksinkertaiset verbinmuodot. 


(ba$tönö K ottaa, verand K sanoa, kujany J heittää, /uyny J 


tulla.) 
Indikatiivi. 
Preesens. 
Y. 1 bastisko verasko kujasko 
2 bastiskod veraskod kujaskod 
3 baste vera kuja 
M. 1 bastiskom(6) veraskom(6) kujaskom 
e 2 bastiskodö vera$kodö kujaskody 
3 Dasto veralo kujalo 
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Futuri. 
basto ! veralo 
bastod veralod 
bastoz veraloz 
bastom(d) veralom(ö) 
bastodö veralodö 
bastozö veralozö 

Imperfekti. 
basti verai 
bastid verad 
bastiz veraz 
bastem (impf. hist.) veram 
bastim(5) veramö 
bastidö veradö 
bastizö verazö 

Konditsionaali. 

bastösal verasal 
bastösalöd verasalöd 
bastösal(öz) verasal(öz) 
bastösalmö verasalmö 
bastösaldö verasaldö 
bastösalzö verasalzö 

Imperatiivi. 
basto vera 


baste (bastele) 


med basto 
bastod 
„ bastoz 





veralé (med veralé) 


Optatiivi. 
med veralo 
veralod 
s veraloz 
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kujalo 
kujalod 
kujaloz 
kujalom(y) 
kujalody 
kujalozy 


kujai 
kujad 
kujaz 
kujam 
kujamy 
kujady 
kujazy 


kujasa! 
kujasal 
kujasa! 
kujasalmy 
kujasaldy 
kujasalzy 


kuja 
kujalé 


med luo 
» luod 
»  luoz 


1 Yksikön 1 p.:n personapäätteenä on kysymyksissä joskus -m, es. ku 
löktom? milloin tulen? löktom-a mon K, lyktom-a t. lykto-a mon J? tulenko 
minä? ku bastom koïdon? milloin otan kopeikan? mon ku kulom milloin minä 
kuolen? Tämä -m on nähtävästi yks. 1 p.:n alkuperäinen pääte. 





M. 


M. 


M. 


M. 


bo — ww 


— 


1 med bastom(o) 


… babstodo 


… bastoza 


90, 


ug bastiskô 
ud à 
ug baste 
um bastiské 
ud „ 


ug basto 


ug baste 
Wa: er 
ur „ 
um baste 
ME 5 


we ++ 


ör baste 
id, 

os à 

dm Daste (-telé) 


öd ,, 


öi bastösal 

öd bastösalöd 
öz bastösal(ö2) 
öm bastösalmö 
öd bastösaldö 


öz bastösalzö 


T. G. AMINOFF. 


med veralom(ô) 


„ veralodö 


„ veralozö 


Kielteiset muodot. 


Indikatiivi. 
Preesens. 
ug veraskö 
ud 
ug vera 
um veraské 
ud a 
ug veralo 
Futuuri. 
ug vera 
ud ., 

U u 


um verale 


ud „ 

RE. 
Imperfekti. 

öl vera 

öd , 

OZ ., 


öm veralé 
öd a 


02 = 


Konditsionaali. 
dt verasal 
öd verasalüd 
öz verasal(üz) 
om verasalmö 
öd verasaldö 


6z verasalzö 


XIV 2 


med luomy 
» luody 
„ fuozy 


ug kujasky 
ud sy, 
ug kuja 
um kujaské 
ud en 


ug kujalo 


ug kuja 
HE ss 

Us o 

um kujalé 
ua ;, 


12 ss 


öi kuja 
öd . 
OZ » 
om kujalé 
dd ss 


OZ NN 


öl kujasa! 

‘1 LE. 

„ kujasalmy 
» kujasaldy 
„ kujasalzy 
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Imperatiivi. 
Y. 2 en baste en vera en kuja 
M. 2 =, baste(-tele) „ veralé „ kujale 
Optatiivi. 
Yy: 1 medam lu(y) 
2 medad  ;, 
3 medaz bastö medaz vera medaz ,, 
Me À medam [ui 
2 medad „, . 
3 medaz basté(-telë) medaz veralé medaz 
91. Yhdistettyjä ajallismuotoja. 
I. Päättymätön tekeminen menneessä ajassa. 
a) 
Y. 1 mon bédtisko val olin lopettamassa, olin lopettava 
2 ton bödtiskod 
3 so bödte Pe 
M. 1 mi bödtiskom 
2 ti bödtiskodö ., 
3 sojos bödto à 


b) 
Edellistä vastaava historiallinen muoto: 


Y. 1 mon bödtisko  vôlem olin kuulemma lopettamassa (muiden 


puheen mukaan) 


2 ton bédtiskod 2 

3 so bödte t. -tiské „ 
M. 1 mi bödtiskom 

2 ti bödtiskodö = 

3 sojos bödto t. -tisko ,, 
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IT. Päättynyt tekeminen menneessä ajassa. 


(Pluskvamperfekti.) 


0) 


Y. 1 mon bédtem val olin lopettanut 
2 ton bodtemed ,, 
3 so bödtem à 
M. 1 mi bödtemmö ,, 
2 ti bödtemdö _,, 
3 sojosbödtemzö ,, 


b) 
Edellistä vastaava historiallinen muoto: 
(Hist. pluskv.) 


Y. 1 mon bödtemö völem (t. -m -mé t. -mé -mé) olin kuulemma 


lopettanut 
2 ton bödtemed «  (t. -m -med) 
3 so bödtem 
M. 1 mi bödtemmö … = (t. -m -mmd) 
2 ti bödtillamdö  .,, (t. -m -mdö) 


Qo 


sojos bödtillamzö ,, 


Esimerkkejä: I, a): so /öktökö mon bédtisko val heidän tulles- 
saan olin lopettamassa; D): ton möniskod völem mon dorë sinä olit 
kuulemma menemässä, aioit mennä, luokseni; II, a): so mon pöröki 
bertem val minun tullessani hän (jo) oli palannut; 0) so mönem völem 
hän oli (puheen mukaan jo) mennyt. 


92. Apuverbi ,olla*. 


Preesens. 
Kielt. muodot. 

Y. 1 mon 

2 ton 

3.5 N ai 

i van - övöl 

M. 1 mi 

2 u 

3 sojos 
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oa Be.» DO = 


no == 


wm + % 


N 


Konditsionaali. 


mon 

ton 

so (völem) 

mi val 

ti 

sojos } (völillam) 
mon lusal 

ton  , t. lusalöd 
so » + lusalôz 


mi lusalmö 
ti lusaldö 
sojos lusalzö 


!u(5) 


Imperfekti. 


Imperatiivi. 


Votjakin äänne- ja muoto-opin luonnos. 





di val t. valy 


” » » » 
» valy 


di lusal 

öd lusalöd 

dz lusal(éz) 
öm lusalmé 
öd lusaldö 

6z lusalzö 


en lu(6) 
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[Die fortsetzung meiner arbeit , Yhteissuomalainen äännehistoria* (= Gemein- 
finnische lautlehre 1, 2, Helsingfors 1890—1891, im folgenden ÄH bezeichnet) ist 
leider sehr verspätet worden, teils durch anderweitige wissenschaftliche beschäf- 
tigungen und amtliche pflichten, teils aber auch dadurch, dass ich während fort- 
gesetzter untersuchungen in vielen wesentlichen punkten meine auffassung ver- 
ändert habe. Diese revision meiner früheren ansichten ist besonders durch die 
untersuchung des materials aus den übrigen finnisch-ugrischen sprachen und durch 
kombination der sprachlichen thatsachen aus den verschiedenen zweigen des fin- 
nisch-ugrisches stammes verursacht worden, und diese untersuchungen, welche 
eine geraume zeit in anspruch nahmen, haben mich veranlasst, teils das schon im 
Jahre 1890 beinahe fertig liegende manuskript von neuem zu bearbeiten, teils 
auch einige neue kapitel dem schon erschienenen teile hinzuzufägen. Meine ab- 
sicht, die ergänzungen zu der geschichte des konsonantismus in einem dritten 
hefte von ÄH während dieses winters erscheinen zu lassen, wurde durch ander- 
weitige aufträge vereitelt; ich hoffe jedoch, dass dieses 3. heft während des som- 
mers 1896 gedruckt werden kann. 

Die wichtigsten ergebnisse meiner untersuchungen auf dem gebiete der guan- 
titätserscheinungen teilte ich in einem vortrage **/,, 95 in der sitzung der Finnisch- 
ugrischen Gesellschaft mit; eine eingehendere darstellung und begriindung dieser 
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theorie habe ich in meinen vorlesungen an der hiesigen Universität während des 
herbstsemesters 1895 und dieses frühjahrssemesters gegeben. Wegen der ver- 
spätung von ÄH, 3. h. veröffentliche ich vorläufig hier den genannten vortrag 
(mit einigen zusätzen über fragen, die ich nur in meinen akademischen vor- 
lesungen behandelt habe); derselbe bietet nur kurze andeutungen, die bei der münd- 
lichen darstellung etwas mehr ausgeführt wurden. Ich hege jedoch die hoffnung, 
dass die fachgenossen aus diesem kurzen extrakte die grundzüge der theorie er- 
kennen werden. Helsingfors, anfang mai 1896.] 


In ÄH habe ich nachzuweisen versucht, dass der konsonanten- 
wechsel, der gewöhnlich unter dem namen der „konsonantenschwä- 
chung“ geht, der urfinnischen zeit angehöre und dass der wechsel 
im urf. sich folgendermassen gestaltet hatte: 


starke stufe schwache stufe 
k Y 
t d 
p p 
kk k 
tt t 
Pp p 


Ein mittel zur bestimmung der chronologie dieser erscheinung 
wollte ich damals in der verschiedenen behandlung der verschluss- 
laute in den lehnwörtern vom verschiedenen alter sehen. Ich muss 
jedoch, wie schon zum teil damals (ÄH 120), gestehen, dass dieses 
mittel sehr unsicher ist, weil man immer mit der möglichkeit einer 
lautlichen proportionsanalogie rechnen muss und weil — ich füge es 
hier zu — die verschlusslaute in den verschiedenen sprachen sicher 
etwas verschiedenartig gewesen sind (in den germanischen sprachen 
wol aspiriert, in dem altrussischen wol etwas kräftiger oder länger 
als im finn.; dagegen kommen die jetzigen litauischen verschlusslaute, 
nach einer mündlichen mitteilung von Dr. J. J. Mrxxona, den finn. 
verschlusslauten ziemlich nah). 

Durch die untersuchungen während der jahre, die seit dem er- 
scheinen der zwei ersten hefte von ÄH vergangen sind, habe ich mich 
immer mehr davon überzeugt, dass diese erscheinung vorfinnisch, 
ja sogar finnisch-ugrisch ist. Die vollständige darstellung aller 
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beweise setzt einige kapitel aus dem 3. hefte von ÄH voraus; ich 
will hier den gang der beweisführung nur andeuten. 

Die beweisführung geht von solchen verhältnissen aus, wie wotj. 
kwa ,das wotjakische sommerzelt* ~ illat. kwala, iness. kwalan, elat. 
kwala$. Ich hoffe in AH nachweisen zu können, dass im syrj.-wotj. 
0 (schwund) ein urfinn. ¢ (= magy. 2, Ip. ¢), und 2 ein urspr. d (= magy. 
l, Ip. d) vertritt. Das nebeneinander von 0 ~ / in demselben worte 
weist folglich auf ein nebeneinander von ¢ ~ d zurück. Ein ähnliches 
verhältnis existiert in syrj. ma „honig“ ~ mala- in m. -mus, m. -2y 
ybiene* (0 < urspr. À, 7 < urspr. 0’ = lap. d, magy. gy, 5; folglich: 
0—7<1t Jd). Noch andere beispiele im syrj.-wotj. will ich in 
ÄH nachweisen, ebenso einige fälle im wogulischen und magya- 
rischen, die hiedurch erklärt werden können. 

Ich schliesse hieraus: kwa ~ kwala weist auf einen ähnlichen 
wechsel zurück wie fin. kota — kodan (< *kodan), Ip. goatte ~ 
goade; der wechsel ¢ ~ d ist folglich finnisch-ugrisch. Und 
wenn einmalt? — d = Ip. tt — d finnisch-ugrisch ist, liegt es sehr 
nahe zu schliessen, dass auch % ~ y =Ip. kk — g, p = B=lp. 
pp b, v der finnisch-ugrischen zeit angehörte. 

Eine durchmusterung von wörtern, wo ein wechsel k — y, p—f 
vorauszusetzen wäre, zeigt, dass der wechsel nur in den finnischen 
(mit ausnahme des liv. und weps.) und in den lappischen (mit aus- 
nahme des siidlapp.) dialekten vorkommt. In den übrigen sprachen 
erscheinen die wörter durch das ganze paradigma in formen, die keinen 
solchen wechsel aufweisen. Beispiele: mord. a) k — y: luvan, lovan 
= fi. lukea (luke- ~ *luye-); tuvo = fi. sika; näjan, nejan = fi. näen, 
nähdä (näke- — *näye-); te, i = fi. ikä; vi, vie = fi. väki; — b) p — B: 
sivä = fi. sepä; rives, vgl. fi. repo | tscher. a) k ~ y: jogem, vgl. fi. 
joki; kugo, kuv, ku, vgl. lap. gukke-, mord. kuvaka; luo, lu 10 = Ip. 
lokke, fi. luku; 3u = fi. suka; jäam = Ip. jukkat ~ jugam; b) p = B: 
sii = fi. sepä; ko ,unda* = weps. kob'e; rövöz, rebeä, ribäz = mord. 
rives | syrj. ju = fi. joki; syrj.wotj. zu = fi. suka; syrj. nié, wotj. nié, 
na? = estn. nugis, syrj.wotj. jung „trinken* (vgl. syrj. juktalni, wotj. 
juktani ,trinken“) = Ip. jukkat — jugam; -vi (syrj. jöz-vi ,knoten, 
gelenk“, wotj. joz-vi ,leib“) = fi. väki; syrj.wotj. se? „heiter“ = fi. sees 
gen. sckeen (*seyes ~ * sekeze-); syrj. -an = fi. ien (< *iyen) g. ikenen ; 
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dagegen syrj. jukni, wotj. jukini =? fi. jakaa, mord. javan | p — B 
syrj. $zli, sili, wotj. $i7 „hals“ = fi. sepeli; syrj.wotj. uz ,hengst“ = 
fi. uve g. upeen, weps. ub'eh (< *ußes); syrj. Sum, $öm, wotj. Jum „säure, 
sauer“ = magy. savanyd; syrj. rut$ etc. wotj. déütéi etc. = tscher. 
rövöz etc. | vog. a) k — y: lou 10 = tscher. lu, luo, Ip. lokke ~ loge, 
fi. luku — luvun (< *luyun) ; ja, jä = fi. joki; touam, toveim „rudern“, 
vgl. lp. sukkat ~ sugam; vou, va'i (~ vayém), vodi (~ voayém) etc. 
= väki; x u. g wird getroffen in: #oys, Noxus, nogis; b) p ~ BP: 
Säu-, Sdul- „sauer werden“ (AHLQ. säijam „faul, sauer werden“), vgl. 
magy. savanyı „sauer“; dagegen: sip „hals, kragen* = fi. sepä; sup 
„hemd“ = fi. sopa | ostj. k — g: joyan, juyan, jogan = fi. joki; xa, 
yuv lang, xuva „weithin“, vgl. lp. gukke-, mord. kuvaka, vei = fi. väki; 
lovillem, Toulelem ,rudern*, vgl. Ip. sukkat — sugam; merke x in: 
noxos, auch noyos, Irt. nöyos = estn. nugis; b) p ~ B: Sumlem „sauer 
werden“, vgl. magy. savanyu; dagegen: säbi? „hals, kragen* = fi. 
sepeli; kebel „das fell von den pfoten“ = fi. käpälä | magy. k g: 
iv-: ivds, vgl. Ip. jukkat — jugam; vi, viv, ? vgl. väki; tev-: tevés, vgl. 
fi. teen, tehdä (teke- — *teye-); ev = fi. ikä, lp. jakke; né-z = fi. näen 
(näke- ~ *näye-); jo = fi. joki; iny = fi. ien gen. ikenen; — b) ravasz 
= tscher. rövöä, mord. rives, vgl. fi. repo; savanyı „sauer“, vgl. fi. 
hapan (mit etwas abweichendem konsonantismus). 

Aus den angeführten wortformen kann man meiner ansicht nach 
schliessen, entweder: dass die schwache stufe oder wenigstens g, b 
ursprünglich war (so habe ich in ÄH, 1. h. geschlossen), oder: dass der 
wechsel urspriinglich war. Mit beriicksichtigung des parallellen ver- 
hältnisses ¢ — d, der lappischen verhältnisse und der schwankungen 
in der vertretung (merke oben wog. 3äu- neben sip) sehe ich jetzt nur 
den letzteren schluss als richtig an. Die formen sind folglich meiner 
ansicht nach ausgeglichen worden, und die schwache stufe hat meistens 
überhand genommen. 

Die frage, ob man auch nach einem diphthong auf -i, -4 oder 
nach einem 7, r einen ursprünglichen wechsel k — y,t —d,p—B 
vorauszusetzen hat, ist schwieriger zu entscheiden. Ich nahm friiher, 
mit besonderer berücksichtigung der lapp. und teils auch der mord. 
formen, an, dass man hier von einem dem wechsel nicht unterliegenden 
g, d, b auszugehen habe. Ohne hier die gründe für und gegen zu 
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referieren, bemerke ich nur, dass ich jetzt vielmehr geneigt bin, auch 
hier einen wenigstens sehr alten wechsel k — y, t — d, pw B 
anzunehmen. Merke z. b. folgende fälle: fi. oikea ,gerade* = mord. 
viede, vgl. tscher. vinem ,rectum fieri*; fi. poika „knabe, sohn“ = 
syrj. wotj. pi, wog. püv, nord-wog. pi (piyém), ostj. pox (~ pogem), 
magy. fi, fit; fi. säie g. säikeen ,faser* = syrj.wotj. si, $7; fi. 
kaukalo „trog“ = mord. kovil | fi. ulku ,stange“ = 1pS. olk „trabs“, 
IpK. olk „stange“, mord. olga id., wog. vola, vula id., ? syrj., wot). 
ul ,zweig“; fi. jalka „fuss“, mord. jalga, jalgo „zu fuss“, tscher. jol 
„fuss“, magy. gyalog „zu fuss“ (wo natürlich nur gyalo- mit jalka 
zusammenzustellen ist), wog. lagl, lagil, lail, liel ,fuss* (durch assimi- 
lation und metathese, vgl. unten); sulka ,feder*, mord. tolga, tscher. 
tif, tel, syrj. til, wotj. tilj, magy. toll; durch metathese entstandene 
formen: wog. toul, touel, ostj. töyot, töyot; estn. mälv „vogelbrust“, 
Ip. mielgga ,brust*, mord. mälhkä (PAASONEN) id., tscher. mel „sticke- 
rei an der hemdbrust*, wotj. mira „brust“, magy. mell „brust“, 
metathet. formen: wog. mägil, moagil, mavil, maujl „brust“, ostj. 
mevji, megil, maugel id.; valka- in valkama ,landungsstelle*, Ip. 
vuölgget „decedere“, mord. valgan „hinabsteigen“, tscher. volem 
»descendere“, magy. vélni ,mutari*, metat. wog. vailam (MUNKÄCSI: 
va’ili, vodjli) „hinabsteigen“; olka „humerus“, magy. vall; fi. kulkea 
yfortschreiten*, Ip. golggat, mord. kolgan, syrj. kilödni, kilalni, ostj. 
xolalem, magy. haladni (halladni) | fi. kelpaa „es taugt, es geziemt*, 
tscher. küles „necesse est“, syrj. kolmi: kolö „nötig sein, sich ge- 
bühren“, wotj. kule „nötig, es ist nötig“, wog. kalen „nötig“, magy. 
kell, köll „angemessen, gehörig sein, taugen“; orpo ,elternlos*, Ip. 
oarbes id., magy. drva id., P mord. uris, uros id., vgl. fi. orpana 
„geschwisterkind“*, Ip. oarbbes, IpK. vio;rpen „schwester“, mord. urva 
„weib“ (urspr. „elternlos“?) (indoeurop. ursprungs); fi. turpa „maul“, 
mord. turva „lippe“, tscher. türvö, tervä, tirvä, tirbä id., syrjP. tirp 
id., wotj. tgrpg id. | (die sicheren fälle mit 7, r + dental. verschluss- 
laut sind viel seltener, z. b.: fi. pursi (< *purti) ,navigium*, syrj. 
pur „floss“; fi. merta „fischreuse“, syrj. morda id. (näheres in ÄH); 
fi. varsi (< *varti) „manubrium“, vgl. tscher. vurto id. (lit. urspr.). 
Mehr beispiele in ÄH 3. h. 
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Aus solchen fällen, wie die angeführten, ist meiner ansicht nach 
zu schliessen, entweder: dass nach i, x, 7, r kein k, t, p sondern 
g, d, b gestanden hat (diese auffassung wird vom lapp., teils vom 
mord. gestiitzt, kann jedoch wahrscheinlich nicht aufrecht erhalten 
werden); oder: dass hier ein wechsel stattgefunden hat (k — 7, 
t — d, p — 8). 

Wenn nach den nasalen ein ursprünglicher wechsel anzunehmen 
ist, war der wechsel wol k — g, t = d, p = b (nicht kw y us. w.); 
näheres in ÄH, 3. 

Dem wechsel haben aber ursprünglich nicht nur die silben- 
anlautenden, sondern auch die silbenauslautenden konsonanten 
unterlegen, und sogar vokale sind einem wechsel unterworfen ge- 
wesen. Im folg. führe ich in aller kürze die wichtigsten resultate 
über die verschiedenen fälle des wechsels an. 


Anm. Die bezeichnung der quantität: 
* (gew. unbezeichnet) = kurz. 
= halblang. 
a = lang. 
. = iiberlang. 


| bezeichnet silbenscheide. 


Behandlung der silbenauslautenden konsonanten. 


I. 


a. 
Starke stufe Schwache stufe 
iu lr | kons. iu Ir | kons. 


Ich setze also folgenden wechsel in der quantität des silben- 
auslautenden konsonanten an: 


starke stufe schwache stufe 


x ~ 
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Beweise. 

1) Die lappischen verhältnisse wie oarvé ~ oaivé, ai'gö ~ aigé, 
duöllje — dudljé, juöl’ge — juölge, muör'jä = muörji, bär'gat ~ bärgam ! 
(aus IpN. nach Qvicsrap); in den übrigen lapp. dialekten, wo die 
quantität bezeichnet wird, sieht man einen ähnlichen wechsel (s. Wix- 
LUND, Lule-lapp. laut- und formenlehre 1891, s. 28 u. folg., HALA8z, 
Svéd-lapp nyelv), welcher ohne zweifel urlappisch sein muss. 

Ganz nach demselben prinzip sind zu erklären die Lulelapp. ver- 
hältnisse (WixLunp, Lulelapp. Laut]. s. 26) wie: kale ~ kaleu 
(0: kalle m kalleu). 

Das IpN. verhältniss bm — m, dn — n, gn = n nach 1,4, 1, r 
(wie älbmö — älme) muss wol unursprünglich (analogisch entstan- 
den) sein. Das urspr. m — m (wie al'me — almr) ist im Lulelapp. 
erhalten. Vgl. unten in dem abschnitt iiber die behandlung des 
silbenanlautenden konsonanten. 

Die lapp. verhältnisse weisen folglich in diesen fällen (4 x I | 


kons.) auf folg. wechsel der guantität des silbenauslautenden konso- 
nanten zurück: 


starke stufe schwache stufe 
*(=" nach Oviastan) ~ 


2) Die estnischen verhältnisse wie: laév ~ laeva, laulma ~ 
laulan, ilm — ilmä, arvama ~ arväta; aèg ~ aja, völg ~ vila, pöld 
~ pöllä; part. villa ~ gen. villa. 

3) Die finnischen verhältnisse aika — ajan, poika ~ pojan, 
nauta ~ navetta, velka — velan, härkä — härän (9: velka ~ velan, 
härkä — härän, die nicht erklärt werden können, wenn man nicht 
einen wechsel der quantität voraussetzt (alka = *aiyan, velka ~ 
velyan). — Gewöhnlich ist im finn. die starke stufe (ilma — ilman) 
verallgemeinert worden. 


1 Hier bezeichnet, nach Qvicsraps schreibweise, ' dic länge des 
vorhergehenden konsonanten, aus welcher länge oft ein schwa-laut sich ent- 
wickelt hat (s. QvıGstap, Beiträge s. 5, Journal Soc. FOu III, s. 3). Die 
schreibweise der norw.-lapp. schriftsprache: oaivve — oaive, juölgge — 
juölge ist ganz willkürlich, s. Friis, Lapp. Gr. § 27 s. 20, WixLunp, 
Lulelapp. Laut]. s. 29 folg. 
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4) Zu merken sind die magy. toll, mell, kell neben haladni. 

gyalog. (Im mord. ist überhaupt die schwache stufe verallgemeinert 
worden, z. b. kandan mit kurzem »). 


b. 
Starke stufe Schwache stufe 
7 k 19 
nit nid 
mip m|\b 
mit! mid 
nis nie (P) 
ms} mz (?) 


Beweise näher in AH, 3. h. (besonders zu merken sind die estn. 
verhältnisse: long ~ lönga, rand ~ rannä, ramb ~ rammä). 


Cc. 
Starke stufe Schwache stufe 
klk klk 
ile t\t 
pp pip 
$s s's 


(Urspr. also akka ~ *akkat u. s. w.). 


1 Urspr. mt — md (fi. nt — nn, IpK. mt — md, IpE. bd, Ips. 
bd [Pt — pt], IpN. vdd ~ vd [w'd ~ wd], auch bd) ist z. b. in fol- 
genden wörtern anzunehmen: fi. antaa = Ip. vuobdet, vuövddet ; fi. kannus 
„zaubertrommel* = Ip. kobdes, gobdes |. govdes id.; ? fi. kanta = IpK. 
komt g. komtige, IpN. govdag, gobdag, tscher. komda, kumda; lantua, 
lannistua = Ip. luovddet; onsi (< *onti) = IpN. vuovdda, vuobda; 
fi. tanner = IpN. duovda, duobda; fi. tuntea = 1pK. tomte-, IpN. dovd- 
dat; ein beispiel von ms (m$?) liegt in fi. lämsä = IpK. laméa, Lule lab‘éc-, 
N. lavööe vor. Mehr beispiele sieh unter dem kap. mt (ms) in ÄH, 3. — 


Uber mé in IpK. kimé, IpN. guovééa = fi. kontio, ebenso über nö in AH, 3. 
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Beweise: 

1) Die estn. verhältnisse wie part. vakka — gen. vaka (nach 
der aussprache: vakka — vakka); vötta ~ vötan 2: vötta ~ vöttän, 
tappa ~ tapan 9: tappa  lappün, mässama — mässäta. 

2) Wenn man urspr. verhältnis kk — k, tt = 1, pp = p voraus- 
setzte, hätte man in den vertretern der schwachen formen im kar.- 
olon., weps., liv. ein g, d, b und nicht k, t, p zu erwarten (z. b. 
kar.-olon., weps. otan, tapan, liv. vjta’b, tapà'b, nicht *odan, *taban 
u. s. w., obwohl übrigens ein kurzes %, t, p in diesen sprachen in 
ähnlichen stellungen g, d, b geworden). 

3) Das verhalten der mord. schluss- und reibelaute, die „in 
intervokalischer stellung als kurze geminaten anzusehen sind“ (Paa- 
SONEN, Mord. laut]. s. 3)!, z. b. vakan = fi. vakka, matan = estn. 
matan, mattma, lepä = fi. leppä. Hier ist die schwache stufe verall- 
gemeinert worden. 


Über das kk, tt, pp nach à, x, 0, r, m, m, m in AH, 3. 


II. 
a. 
Starke stufe Schwache stufe 

kil yll 
kir yr 
(kin) yin 
klj ri) 
tir dir 
tin Ön 
tin din 


1 Dies habe ich selbst bei dem mordwinen Sirikin, der im j. 1891 


in Helsingfors verweilte, konstatieren können; die aussprache eines mord. 


k, t, p in intervokalischer stellung kam dem estn. A, ¢, p in vaka, matan, 
tapan ziemlich nah. 
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Starke stufe. Schwache stufe 
tj dj 
tv div 
(tim) (dm) 
pl Bil 
pir Br 


(Urspr. kakla ~ *kayla- u. s. w.). 


Die starke stufe ist verallgemeinert worden in formen wie 
östl. fi. kakla, nakran, oatra, hutjua, latva, käpristyä, kapio < *kapjo 
(vielleicht auch in fi. lakea st. ? lakia < *lakja). Die kar.-olon., 
weps. gl, gr u. s. w., die sowol die starke als die schwache stufe ver- 
treten können, sind wahrscheinlich (wegen der nordkarel. formen mit 
kl u. s. w.) < klu.s. w. (= starke stufe). 


Die schwache stufe sehen wir verallgemeinert in westfi. formen 
wie kaula (< *kayla-), nauran, aura (< *adra-), huljua, lalva (ladva-, 
larva), käyrä (< *käprä-), lavea st. lavia (< *layja-), kavio (< 
* kaBjo); so auch in fi. laaja (< *layja-). Auch im wot. und liv. scheint 
meistens die schwache stufe verallgemeinert zu sein. Im estn. kann 
sowohl die starke als die schwache stufe als ausgangspunkt dienen 
(aus der schwachen stufe z. b. nordestn. kael ~ kaelà, stidestn. kal 
~ kala < *kayla-; aus der starken stufe z. b. südestn. negil gen, 
negla — part. nekla). 

Es mag noch bemerkt werden, dass die starke stufe tn zu 
nn, und die schwache stufe dn im finn., karel. zu rn übergegangen 
ist, z. b. fi. linna, vannoa, vannas, vuonna ]. vuona (wahrscheinlich 
auch vastannut, vgl. unten); — fi. dial. vaarnas = vannas, kar. (Poaen) 
voarnaÿ = vannas, vuorna = vuonna. Wot. lidna etc., weps. Zidn etc. 
aus der schwachen form, ebenso siidestn. lin, liv. nin. 

Die verbindung (ty ~) dy haben wir in dem worte päläs (gen. 
anal. pälkään) = Ip. bedyes g. bedgna, wo die schwache stufe als 
ausgangspunkt gedient hat. 

Aus den iibrigen sprachen bemerke ich hier nur, dass im lapp. 
gewöhnlich die schwache stufe als ausgangspunkt gedient hat, z. b. 
davje, daivve = fi. taaja, aun. toagie (* takja — -yja-), rudw'jé (Qvisst.) 


XIV: Über d. finn.-ugr. quantitätswechsel. 13 


= fi. ravio, raaja, kar. roagie; vuordnot = fi. vannoa (*vaino- ~ *vadno-; 
fi. nn < tn, Ip. rn < dn); bednes g. bedgna = fi. päläs (< *pädräs) 
u. s. w. In den wenigen mord. beispielen, die man kennt, ist die 
starke stufe verallgemeinert worden. Näheres ÄH, 3. 


Ba 
Starke stufe Schwache stufe 
klt rit 
k\s y's 
pit Bit 
pik Bk 
pls (pts?) Pis (Bts?) 
ik dk 
ts d\s 


Die verbindungen %$ und 1$ (é), bezw. Xt$ (kë) lasse ich hier 
beiseite, weil sie besondere kapitel beanspruchen (ÂH, 3, kapp. 
über & u. k8). 

Den wechsel finden wir nur im lappischen und auch hier 
nicht in allen fällen. Beispiele: kt — yt: guöktö — guéwté (wt < 
yt) | ks ~ ys: oaksé ~ oawsé (ws < ys), IpK. viekse ~ dim. oay- 
saj | pt — Bt: vuokta (kt < pt, vgl. Lule vüspta, IpK. vipt, väpt, 
vuopi) — vuowta| ps ~ Bs (pts ~ Bts?): läkea ,rahm* (k auch hier 
< p) = läwca, vgl. fi. lypsän. 

Die starke stufe bildet iiberhaupt den ausgangspunkt in den 
lapp. fällen von urspr. ?s (näheres in AH, 3); dagegen liegt die 
schwache stufe zu grunde in fällen wie gotka (tk < dk 0: Ik < dk), 
Lule korko (rk < dk). Das verhältnis pk ~ fk wird, ebenso von 
der schwachen stufe ausgehend, von vkk ~ vk vertreten (cuvkket ~ 
cuvkam, vgl. fi. suukko, syrj. tsupködni, begründung in AH, 3). 

Die mordwinischen verhältnisse sind hier von grossem in- 
teresse. Hier entspricht nämlich sowol dem kt als pt ein vt, mokscha- 
mord. ft, z. b. kavto, kafta „zwei“; ävtems „wickeln“ = fi. vyyhtiä 
(übrige vertretungen s. Paasonen, Mord. lautlehre s. 35 u. ff.), und 
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es ist offenbar, dass vt ursprünglicher ist als ft. Die entwickelung 
vt aus den stimmlosen lautkombinationen Xt, pt ist jedoch sehr unwahr- 
scheinlich; viel natürlicher ist es, mt aus yt, Bt zu erklären, d.h. 
anzunehmen, dass hier die schwache stufe verallgemeinert worden 
ist. Ebenso in mordE. lovso (lovtso), mordM. loftsa = fi. lypsä-n er- 
scheint die schwache stufe durch das ganze paradigma (vts, fts < Bs 
od.? Bts). In den verbindungen ks (z. b. mord. makso, maksa „leber* 
= fi. maksa) und tk ist die starke stufe durchgeführt worden. 


In den finnischen sprachen entspricht in den meisten fällen 
ht sowohl kt als pt; dieses ht muss aber als von der schwachen 
stufe ausgehend erklärt werden (yi > xt > ht, Bt > ft > ht: 
gen. kahden < *kayten, gen. vyyhden, vyhden < *vitihden < *vip- 
ten; hahtu, hahtuva, vgl. hapsi). Die starke stufe erscheint: 


1) als ks, ps vor i (ti > si), z. b. kaksi, viipsi, hapsi (= Ip. 
vuöpta) ; 


2) als tt durch das ganze paradigma; so a) im südest- 
nischen regelrecht, 7. b. attma = fi. ahtaa, late’ = fi. lähde, ütte 
= fi. yhteen; b) in einzelnen wörtern wie tytär pl. tyttäret = lit. 
dukter-, vgl. südlp. taktara (in Ingermanland tüär statt *tiihär < 
*tüytär); mätäs g. mättään = lp. miekta; näheres in AH, 3.; tt > 
pt in sättä „lockspeise* = 1pS. septe; c) nach dem vokal der zweiten 
und der folgenden silben, z. b. kastetta < *kastekta, elättä- < *eläktä-; 
tt < pt in den karitiven adjektiven und abessiven auf ttoma, tia’ (vgl. 
die mord. formen auf vtomo, ftuma und 1pS. formen auf pta); tt < 
kt (P) od. pt(P) in annettu, maksettu (= mord. formen auf vt, f 
u. s. w.); nähere begründung in AH, 3. 


Die starken stufen ks, ps sind in allen finn. sprachen verall- 
gemeinert, ausser dem wotischen, wo hs (< ys, ßs) erscheint: jahsan, 
liihsän = fi. jaksan, lypsän (ks wurde im wot. ss, näheres in AH, 3). 


Die starke stufe ¢s dient in den meisten finn. sprachen als aus- 
gangspunkt (aus ts ist wol auch ss in südöstl. Finnland entstanden); 
in sehr vielen dialekten des finn. (Suomi) kommen jedoch formen vor, 
wo die schwache stufe als ausgangspunkt dient (ds > ds > 99 
> tt, 99 > ht). 
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Dem urspr. wechsel ti — dk entspricht im wotischen th ~ dg 
(z. b. katkan — kadgata). — Die verbindung pk ist schon im urfi. 
kk geworden. 

Von den schwachen formen ausgegangen sind solche formen wie 
magy. mdj, wog. magt, ostj. moyol, mäyo?, Irt. müyot = fi. maksa | magy. 
fvik ,laichen* = fi. juoksen „laufen“ (estn. kala jökseb „die fische 
laichen*) | wog. tout „schneeschuh“ = fi. suksi | magy. sz& „holzwurm“ 
= Pmord. suks „wurm, raupe*, Ip. suöksa g. suöwsa „made“. Die 
magy., wog., ostj. formen setzen ein yz < ys voraus (nähere be- 
griindung in ÄH, 3). 


IH. 
a. 
Starke stufe Schwache stufe 
sl! all 
sir alr 
sij elj 
slv 2|v 
sim zm 
ebenso: 
str zr 


(Urspr. *kisla ~ *kizla- wie: kakla = *kayla-). 


Die starke stufe finden wir verallgemeinert z. b. in kaisla 
(vgl. aisl. geisl); asia < asja, kosia < kosja; kasvan, osmo u. s. w. 
Ebenso in kar. ozra, olon. ozru, weps. ogr, wot. ezra < *ostra. 

Von der schwachen stufe (mit À < 2) ausgegangen sind 
formen wie z. b. kaihla, kihla (vgl. aisl. gisl), pihla-ja (mord. pizäl); 
ahjo < *azjo (< got. *asjo); wahrscheinlich auch ahven (vgl. IpK. 
viozvan, g. visvine, auch vuosk, IpN. vuosko); ahma, ahmatti 1. ahvatti, 
vgl. lp. vuosmes, vuosves. Ebenso westfi. ohra < *ozra- <! * 02dra- 
Beweisführung in den kapp. über z und über quantitätswechsel. 
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b. 
Starke tufe Schwache stufe 
sik P zik 
sit Pzt 
sik ? 4k 
sit P Zit 
lk ? sik 
lt P ik 


Näheres in AH, 3. in den kapp. über z, über $ u. über quan- 
titätswechsel. 

Wenn man einen solchen wechsel annehmen darf, scheint die 
starke stufe in den meisten fällen als ausgangspunkt gedient zu 
haben. — Dagegen sind wahrscheinlich die norwegisch- und schwe- 
disch-lappischen formen mit k (k ~ ik), it (Pt ~ it) aus der 
schwachen stufe (Zk, 2) ausgegangen, wogegen das sk (< $k), $t 
(< $t) in den entsprechenden fällen im Kola- und Enarelappischen 
als von der starken stufe ausgegangen erklärt werden müssen, z. b. 
IpN. guoikka g. guoika (Qvisstan: guoi'ka ~ guoika) = K. kisk 
etc., fi. koski (sk < $k, vgl. syrj. ko$t); IpN. goikes ,siccus“, goikko 
ySitis*, Lule koioke- „trocken“, = IpE. kosko durst, 1pK. koëk „trocken, 
durst“, mord. koskä „trocken“ u. a.; IpN. veikke, Lule veitoke = K. 
vieëke, fi. vaski; IpN. boikka, bäikka, Lule paitoka = K. paëke, fi. 
paska; IpN. gäikkot, Lule kaitoku- = K. kiska- etc., fi. kiskoa; IpN. 
muiltet (QviasTaD: murtét ~ muitam), Lule muitote- = K. muste-, 
fi. muistaa u. s. w. AH, 3. im kap. über §. 


Der silbenauslautende konsonant unterlag folglich nach meiner 
ansicht folgendem wechsel der guantität, wenn der betreffende kon- 
sonant eine liguida, ein nasal oder i, # war: 


tä 


starke stufe schwache stufe 


N _ 
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Bei den verschluss- und zischlauten war der wechsel: 


starke stufe schwache stufe 


ktpsäs rdßz2P2 


Behandlung der silbenanlautenden konsonanten. 


I. 
Wechsel der silbenanlautenden verschlusslaute nach einem vokal 


(nach 7, x, L r ?): 


starke stufe schwache stufe 
k Y 
t d 
p p 


Nach den nasalen wahrscheinlich: 


starke stufe schwache stufe 
k g 
t d 
p b 
II. 


Wechsel der silbenanlautenden zischlaute nach einem vokal 


(nach à, x, 7, r, m, m, %, 9 ?): 


starke stufe schwache stufe 
s 2 
(P $ P 2) 
(3 P 2) 


Beweise für den wechsel s — 2 (> k) sind z. b. fi. lässä, lästä 
— lähellä, estn. sisse ~ sihes, sihest, Osel söhar (= sözar); merke 


auch laiha < lit. lésas. 


Auch nach dem vokal der unbetonten silbe: 
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puras —' purahan < *purahen < *puraze-. Vgl. die verhältnisse 
in IpK. s — £ (z auch nach dem vokal der unbetonten silbe). 


III. 


Wenn wir sicher einen ursprünglichen wechsel lm rim u. s. w. 
~ Im rin u. s. w. (sieh den vorigen abschnitt, I) neben Al u. s. w. 
~ ylu.s. w. ansetzen dürfen, so wäre es sehr verlockend neben 
dem wechsel k — y, t ~ 6, p ~ ß nach einem vokale (nach i, w, 
!, r?) in ähnlichen fällen auch folgenden wechsel anzunehmen: 


starke stufe schwache stufe 
Ki 7 
ñ n 
n n 
m m 
ô ô 
i l 
r r 
j j 
v v 


(Folglich: kala — kalat.) 


Die halblange starke stufe — wenn dieser wechsel anzuneh- 
men ist — verteilte sich natiirlicherweise auf zwei silben und wäre 
folglich als geminata mit einer kurzen ersten hälfte aufzufassen 7 = 
nn,» = Älä u. 8. w.). 

Beweise für eine solche annahme haben wir: 

1) Im lappischen (U ~ 1: guöllö ~ quöle, rr ~ r, vo ~ 2, 
GHOI~H men dn J on n, bm < mm ~ m). 

2) Im südestnischen formen wie part. kala (9: kalla), vg). ill. 
kalla (durch eine spätere verlängerung), orav, jumal u. s. w. Näheres 
in ÄH, 3. 

3) In finn. dial. formen wie kalan. Näheres in ÄH, 3. Viel- 
leicht auch in: väijyn ~ väjyn, häijy ~ häjy. 
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Der silbenanlautende konsonant unterlag folglich nach meiner 
ansicht folgendem wechsel der quantität, wenn der betreffende kon- 
sonant eine liquida, ein nasal oder j, v war: 


starke stufe schwache stufe 
i ae 
Bei den verschluss- und zischlauten war der wechsel: 


starke stufe schwache stufe 


ktps (?& 8) yO Baz (24 24). 


Wabrscheinlich hat der wechsel der silbenanlautenden konso- 
nanten, in vielen fällen wenigstens, urspriinglich nur nach einem vokal 
(und weder nach ;, x, 7, r noch nach den übrigen konsonanten) stattge- 
funden, hat sich aber sehr früh auf andere fille verbreitet (merke 
z. b. Ip. bm ~ Im < lnm ~ Im statt Im ~ lm od. Im m Im, vgl. 
übrige ähnliche fälle im Ip.; bisweilen auch yd < yt [merke tuhat 
< "tuhdat < *tuytant], zy < ck [ahven PP *azyen, vgl. Ip. vuosko] 
u. 8. w.; merke auch die mord. formen kavonesk, kafdnast, kaxunist, 
Paasonen, Mord. laut]. s. 35—37). Näheres in AH, 3. 


Behandlung der vokale. 


Ich setze folgenden wechsel in der guantität der vokale der 
ersten silbe an: 
starke stufe schwache stufe 


- N 


4 — 


Wenn der estn. wechsel ilm ~ ilmä urspriinglich ist, muss wol 
auch der estn. wechsel hav (hiv) ~ hävä (hava) ein ursprüngliches 
verhältnis abspiegeln. Merke auch fi. vuode, lp. oaddet, wog. ülym, 
ostj. Glym, magy. Glom neben alunni, alvds (urspr. ein offenes 01, 


1 Uber die gualität der vokale bemerke ich hier, dass ich in die- 
sem aufsatz die vokale der erschlossenen formen überhaupt nur nach den 


20 E. N. SETÄLÄ. XIV; 


welches in der starken stufe lang, in der schwachen stufe halblang 
erschien; im magy. ist die halblange stufe mit der kurzen oder halb- 
langen ausgeglichen worden). 

Auch in fällen wie fi. voura — vuokra (got. väkrs) neula ~ 
niekla (got. n&hla), seula — siekla (germ. *sedla), saura ~ kar. Soabra 
u. S. W. (voura < *vöyra-, vuokra < *vökra) spiegelt sich ein ver- 
hältnis * ~ ' ab (*vökra ~ *vöyra-, im finn. ist die halblange stufe 
teils mit der kurzen, teils mit der langen ausgeglichen worden). 
Merke auch fälle wie haaksi — hahden, huuhta ~ huhta, kiehtoa ~ 
kehto, laakso ~ lakso, käärme ~ kärme, kaarna ~ karna u. s. v. 

Spuren eines wechsels‘~ finden wir in solchen magyarischen 
neben einander vorkommenden formen wie hdz „haus“ ~ haza „nach 
hause“, härom — harmadik, négy ~ negyedik, kéz ~ keze, él ~ eleven, 
ver ~ vörös, viz ~ vise u. s. W. Als von der starken stufe aus- 
gehend müssen wir die lappischen formen wie z. b. sädnö = fi. sana, 
guölle = fi. kala (magy. hal aus der schw. stufe), &uötte = fi. sata 
(<*$äta, vgl. skr. gata; magy. szdz ebenfalls aus der starken stufe); 
vuoinamas = fi. aivo, gietta = fi. käsi (magy. kéz ~ keze), ellet (magy. 
él), njellje = fi. neljä, (magy. négy), duotta = fi. tosi, goatte = fi. kota 
(magy. hdz — haza) betrachten; von der schwachen stufe dagegen Ip. 
varra = fi. veri (magy. ver), über die ursachen näheres in AH. Im lapp. 
sind überhaupt die lange und die halblange stufe zusammengemischt 
worden, was auch daraus hervorgeht, dass die fi. kurzen und langen 
vokale überhaupt in gleicher weise im Ip. vertreten sind. Der 


finnischen formen ansetze. Das thue ich jedoch nicht in der meinung, 
dass der finnische vokalismus den ältesten erreichbaren stand des finnisch- 
ugrischen vokalismus darstelle, sondern nur deshalb, weil ich die von mir 
angenommenen urvokale nicht ohne eingehende begründung anfiihren will. 
Ich erlaube mir hier nur die audeutung, dass ich inbezug auf den vor- 
finnischen vokalismus zu dem ergebnis gelangt bin, dass die anzahl der 
vokale viel grösser war, als im jetzigen finnisch (z. b. zwei a-laute, zwei 
o-laute, zwei c- und e-laute, zwei d-laute u. s. w.). Ich will jedoch 
diesmal auf ein näheres eingehen auf diese fragen ganz verzichten, weil 
dies eine längere ausführung erfordern würde, 
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jetzige Ip. wechsel zwischen der langen und halblangen stufe scheint 
späteren ursprungs zu sein. 

Im wogulischen und ostjakischen hat bisweilen die starke 
stufe, bisweilen die schwache stufe als ausgangspunkt gedient, z. b. 
wog. sat etc., ostj. sdt, sat = magy. szdz, lp. Cuôtte, wog. kat, ostj. 
ket, kot = magy. kéz, Ip. gietta, wog. tr = magy. ver, dagegen 
ostj. wog. vir (wie lap. varra) aus der schw. stufe; vog. gärum — 
qurmit (dagegen ostjlrt. yüdem — xätmet; aus der schw. stufe z. b. 
wog. veld, ostj. nel (= magy. négy, Ip. njellje der starken stufe); 
wog. vit, iif (= magy. viz aus der starken st.) u. s. w. Im syrjä- 
nischen, wotjakischen, tscheremissischen, mordwinischen ist die ur- 
spriingliche lange stufe verloren gegangen. 

Auch in der zweiten und in den folgenden silben wäre es sehr 
verlockend folgenden wechsel anzunehmen: 


starke stufe schwache stufe 


N ~ 


Beweise dafär sehe ich z. b. in den estnischen verhältnissen 
wie nom. ilm (od. part. ilma) — gen. ilmä, lang ~ langà (d. h. 
überhaupt in der halben länge des vokales der 2:ten, bezw. 4:ten 
silbe, wenn die vorhergehende silbe die schwache stufe darbietet), sowie 
auch in der länge des vokales der zweiten silbe in vielen lappischen 
dialekten (sieh Qvısstan, Nordische Lehnwörter im Lappischen, s. 
49 f.; merke besonders das verhältnis der formen des IpK. zu den- 
jenigen der iibrigen dialekte), welche erscheinung unzweifelhaft sehr 
alte verhältnisse abspiegelt. 


Die fälle der starken und schwachen stufe. 
Ursache des wechsels. 


Die starke stufe erschien ursprünglich überhaupt (nach dem 
finnischen und lappischen) : 

1) In der ersten, bezw. zwischen der ersten und zweiten silbe 
(in der dritten, bezw. zwischen der dritten und vierten silbe u. s. w.) 
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wenn die zweite (resp. vierte u. s. w.) silbe offen war (beispiel: 
fi. *joki > joka). 

2) In der zweiten silbe, bezw. zwischen der zweiten und dritten 
silbe (in der vierten, bezw. zwischen der vierten und fünften silbe), 
wenn diese zweite (vierte) silbe geschlossen war (beispp. *eläktä- 
> elättä, *joyélta od. ? joyélta). Ob diefolg. silbe geschlossen od. offen 
war, scheint überhaupt nicht (wenigstens aus dem standpunkte 
des urfinn. u. lapp.) in betracht gekommen zu sein (merke estn. 
parandan, isandale, südestn. paremba', wot. vajeatan, avaton [<< *avan- 
ton], olon. parandan, nuorembat, viheldän; merke auch elättää, wo 
tt < stark. st. kt; onnettomat, wo tt < stark. st. pt; die mord. 
formen mit vt wie kadovtan , machen, dass einer zurtickbleibt“, $u- 
ravtomo „ungehörnt“, sowie auch verhältnisse wie mordM. $elgori- 
dems ~ mordEMar. selgeñems, mordM. kul*cändäms — mordEMar. 
kulconoms weisen teils auf schwache stufe, teils auf einen wechsel 
zurück, ich glaube jedoch nicht, dass der wechsel hier auf der ge- 
schlossenheit oder offenheit der folg. silbe beruht habe). 

Die schwache stufe erschien ursprünglich überhaupt (nach 
dem finn. u. lapp.): 

1) In der ersten, bezw. zwischen der ersten und zweiten silbe 
(in der dritten, bezw. zwischen der dritten und vierten silbe u. s. w.), 
wenn die zweite (vierte) silbe geschlossen war (beispiele: fi. *jo- 
yesta > joesta, *kalasta > kalasta). 

2) In der zweiten silbe, bezw. zwischen der zweiten und drit- 
ten silbe (in der vierten, bezw. zwischen der vierten und fünften 
silbe), wenn diese zweite (vierte) silbe offen war (*kälada). Ob 
die folg. silbe geschlossen oder offen war, kam nicht in betracht. 

Wenn nun in der zweiten, bezw. zwischen der zweiten und 
dritten silbe in fällen wie *kälada die schwache stufe deshalb er- 
schien, weil die zweite silbe unbetont war, kann man wol ande- 
rerseits schliessen, dass die starke stufe in der zweiten, bezw. zwi- 
schen der zweiten und dritten silbe in fällen wie *kalasta, *joyélta 
darauf beruhte, dass die zweite silbe hier nicht unbetont, sondern 
betont war. Ich sehe hier einen wirklichen beweis dafär, dass 
eine geschlossene zweite (vierte) silbe betont gewesen ist, und dass 
folglich die starke stufe iiberhaupt in der betonten silbe (bezw. 
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zwischen der betonten und unbetonten) erschien, die schwache stufe 
aber in (und nach) der unbetonten silbe. Dieser umstand macht 
den finnisch-ugrischen quantitätswechsel dem s. g. Verner'schen wechsel 
im germanischen sehr ähnlich; man kann nur bemerken, dass dieser 
wechsel in den finnisch-ugrichen sprachen eine noch grössere trag- 
weite gehabt hat, als der Verner'sche im germanischen. 

Obgleich ich annehme, dass eine geschlossene zweite (vierte) 
silbe in einer sehr grossen anzahl von fällen betont war, glaube ich 
jedoch nicht, dass der akzent immer an die geschlossenheit oder 
offenheit der silben gebunden war. Ich hoffe an einem anderen orte 
nachweisen zu können, dass auch andere faktoren (z. b. die gualität 
der vokale) dabei eine grosse rolle gespielt haben. Ebenso hoffe 
ich beweise dafür liefern zu können, dass das beruhen des quanti- 
tätswechsels auf der offenheit und geschlossenheit der folgenden silbe 
nicht in allen fällen ursprünglich sein kann. 


Die hauptergebnisse könnten folgendermassen kurz formuliert 
werden : 

1) Der wechsel der starken und schwachen stufe gehört der fin- 
nisch-ugrischen zeit an. 

2) Die starke stufe erschien in betonten, die schwache in unbe- 
tonten stellungen. 

8) Der wechsel der starken und schwachen stufe war iiberhaupt 
ein wechsel zwischen einem längeren (stärkeren) und kürzeren (schwä- 
cheren) laute (ein langer sonant wechselte mit einem halblangen, ein 
halblanger mit einem kurzen, ebenso ein längerer konsonant mit einem 
kürzeren, und in bestimmten fällen ein stimmloser verschluss- oder 
zischlaut mit dem enstprecheuden stimmhaften spiranten). ! 


1 Mit genugthuung erwähne ich schliesslich, dass dr. PAASONEN 
mir mitgeteilt hat, dass auch er einen teil der urfinnischen quantitäts- 
erscheinungen in ähnlicher weise aufgefasst hat. 


24 E. N. SETÄLÄ. XIV»: 





Nachtrag I. 


Über den vorfinnischen vokalismus. 


[Oben s. 19—20, n. habe ich eine andeutung über den vorfinnischen 
vokalismus geäussert. Um nicht völlig missverstanden zu werden, habe 
ich mich entschlossen, hier auch die griinde dieser auffassung andeutungs- 
weise mitzuteilen, obwol meine untersuchungen, betreffend dieser frage, gar 
nicht abgeschlossen sind. Ich beschränke mich dabei nur auf die fin- 
nischen, lappischen und mordwinischen belege und auf den voka- 
lismus der ersten silbe, mir vorbehaltend, eine eingehendere darstellung 
in ÄH zu liefern. Natärlich kann ich hier nur einen teil des von mir 
zusammengestellten materiales anführen. Die beobachtungen stammen teils 
aus dem jahre 1890, teils aus dem herbst 1895; einen teil meiner beo- 
bachtungen habe in meinen vorlesungen während des herbstsemesters 1895 
mitgeteilt 1. Anfang juni 1896]. 


Die a-laute. 


Ich nehme zwei a-laute an: 1) einen labialisierten d-laut, und 
2) einen nicht-labialen à-laut. 

Dem d-laut entspricht im finn. und mord. a, im Ip. dagegen 
uo, ud. Beispiele: 


1 Ungefähr gleichzeitig mit der obigen schrift „Über quantitäts- 
wechsel“ (s. 1—23) erschien die akademische abhandlung von K. B. Wix- 
LUND „Entwurf einer urlappischen lautlehre, I“, bei deren ventilation 
1828/v96 an der Universität zu Upsala ich die grundzüge meiner vokal- 
theorie mitteilte. Das durchlesen der wichtigen arbeit von WIKLUND, wo 
die grundauffassung erheblich von der meinigen abweicht, hat mich in 
meiner früheren auffassung der quantitätserscheinungen nur befestigt. Auch 
in der vokallehre habe ich nichts gefunden, was bestimmt gegen meine 
auffassung spräche. 
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fi. 
ahtaa 


ala, alta etc. 


antaa 
jakaa 
jalka 
kaksi 
kala 
kalma 
kantaa 
kanto 
katoan 
lantua 
lasken 


launi 
maksa 


palaa 
paras 
sala 

sata 
vajota 
valka-ma 


varis 


vasa 


vasta 


Über d. finn.-ugr. quantitätswechsel. 


Ip. 
S. vuoktinje 
vuölle, vudlde etc. 
vuövddet 
juökket 
juölgge 
guökte 
guölle 
guolbmat 
guöddet 
guoddo 
guöddet 
luovddet 
luoikkat, vgl. luoittet 


S. luovdna 
mudkse 
njuoska 
buöllet 
buörre 
suoladet 
Cuötte 
vuogjot 
vuölyget 


vuoras 


K. viisse 
vuöste 


vgl. vuossa- ete. 


to 
on 


mord. 

M. aftan 
3. alo, aldo M. al, alda 
E. andoms, M. andan 
E. javoms, M. javan 
E. jalgo, M. jalga 
E. kavto, M. kafta 
kal 
E. kalmo, M. kalma 
E. kandoms, M. kandan 
E. kando, M. kanda 
E. kadoms, M. kadan 
M. landan, E. landams 
M. laskan, M. lastä, E. 

laste „reitend“ 


= 


E. makso, M. maksa 
E. natsko, M. natska 
3. paloms, M. palan 
E. paro, M. para 

%. salams, M. salan 
E. Sado, M. sada 
E. vajams, M. vajan 
). valgoms, M. valgan 
E. varksij, varsei, varaka, 

M. varsi, varhsi 

E. vaz, M. vaza 

M. vasta, E. vastams 
vgl. E. vasor, M. vasu 


etc. 


Dem «a entspricht in allen diesen sprachen, auch im Ip., ein a. 


Beispiele: 


fi. 
anoa 


kahdeksan 


Ip. 
adnot 


yavce 


mord. 


E. anams. M. anan 
E. karkso, M. kafksa 


< 
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fi. Ip. mord. 
manner, mantu etc. madda, maddar E. mando, M. manda 
panka bägge E. pargo, M. panga 
? maksaa makset maksoms 


Ein grosser teil der Ip. wörter, in denen a = fi. a, sind lehn- 
wörter aus dem finn. Es scheint mir jedoch unmöglich zu sein, alle 
solche wörter in der weise zu erklären. 

Dass das fi. mord. a = Ip. wo einen labialvokal vertritt, beweist 
der umstand, dass diesem laute in so vielen finnisch-ugrischen spra- 
chen ein labialvokal (o, u, à) entspricht. Dass man jedoch hier von 
einem a-laute und nicht von einem o auszugehen hat, beweisen die 
alten iranischen lehnwörter, wie z. b. fi. sata, lp. éudtte, syrj. wot. 
$0, Su u. s. W. „hundert“ = skr. gata- u. s. w.; mord. azoro „herr, 
gott“, syrj. oir, wotj. uzir „reich“, wog. dter, äter „heldenfürst, 
gott = skr. asura-, aw. ahura-, altpers. aura- 1. 

Dem finn. langen à entspricht im mord. a, z. b. fi. haamu = 
mordM. gama, E. tSama, fi. haava, vgl. ? mordM. Savan, E. t3a- 
voms (wenn das mord. wort nicht mit Ip. cäbmet zusammenzustellen 
ist); im Ip. ebenso ein a, z. b. fi. raavas = Ip. raves; fi. kaarne = 
Ip. gäränäs, mord. (metat.) krandds, vgl. tscher. kurnos, syrj. wotj. 
kirnis (uö kommt nur in vuökse = fi. vaaksa, mord. vaksa vor; hier 
vertritt fi. a wahrscheinlich die halblange stufe). Es ist folglich 
zu schliessen, dass @ sowol kurz als lang (d. h. halblang bezw. kurz, 
lang bezw. halblang: " — -, — — ') erscheinen konnte, à dagegen 
nur kurz (d. h. halblang bezw. kurz * — +). 

Das ursp. à (irgendeine stufe davon) ist teils, besonders im 
lp., mit @ gemischt worden, vg]. unten unter à. 

Über das verhältnis von d und & in lit., germ. u. slav. lehn- 
wörtern sieh ÄH. 

Bisweilen kommt im mord. ein (auf v zurückgehendes ? sieh 
unten) « vor, wo man im finn. ein a hat. Weil in vielen von den 
betreffenden wörtern irgendein labiallaut sich befindet, könnte man 


1 Das mord. und indoeur. wort sind von PAASONEN zusammenge- 
stellt, sieh as. O6m. Apx. Her. Iruorp. XI, s. 199. 


bo 
-J 
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geneigt sein, in diesen fällen einen einfluss der benachbarten laute 
anzunehmen. Es ist jedoch zu merken, dass in einigen fällen auch 
das lappische sich dem mord. anschliesst, was für das hohe alter 
des u spricht. Beispiele: 


fi. Ip. mord. 

ammoin oabme E. umok 

harva E. t5uro, M. $ura 

jaksan (K. jä;kse-) M. juksan, E. juksan, 
uksan 

jatkaa joatket ? E. jutko, M. jotka 

parma, paarma boaro E. promo, puromo, M. 
param, buröm 

salmi Coalbme 

sarvi Coarvve Sura 

talua doalvvot 

tammi E. tumo, M. tuma 

vahtera E. ukstura, M. uëtôr 


Merke auch: 


? hamara P Simer, Sabmar, ? M. gov, E. t&ov, 150- 
Cimer vone „rücken (eines 
messers)* 
? kamahlo goabmer E. komoro, M. komör, vg]. 
| kurme$ 
lakkaan E. lotkams, M. lotkan. 


Das mord. o in M. koröl = fi. kaukalo, M. poju, E. poi = fi. 
paju, E. poks ? = fi. paha, Ip. budsse, M. sorör, E. sovon = fi. savi 
(über dieses wort in AH, 3), E. othe (M. vajohä) „atem“, vgl. estn. 
vaim, Ip. vuoignat verdankt wol seinen ursprung dem einfluss der be- 
nachbarten labiallaute, wenn hier nicht ein solches verhältnis vo- 
rauszusetzen ist, wie in den wörtern parma u. s. W. 


Anmerkung 1. Zu merken sind folgende fälle (wo der vokal 
freilich auch urspr. vor einem labiallaut m gestanden hat): 
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fi. Ip. mord. 
? kanta govdag (tscher, komda, kumda) 
kannus govdes 
kansi 190004 


|vgl. K. kiomte, koamtalas  E. kundo, M. kunda „deckel“ 


Das Ip. uo = fi. a vertritt ohne zweifel die starke stufe von 4. 
Das o in den letztgenannten Ip. beispielen könnte vielleicht die dem 
uo entsprechende schwache stufe vertreten (IpK. oa eine spätere 
dehnung davon?). 

Wenn man das Ip. oa in einigen fällen als einen vertreter der 
urspr. schwachen stufe auffassen künnte, so wäre der gedanke sehr 
nahe, dass auch in den obenangeführten fällen, wie Ip. Goarvve ~ 
mord. $ura u. s. w., eine spur der urspr. betonungsverhältnisse zu 
sehen wäre. Vgl. s. 49 f. 


Anmerkung 2. In einigen fällen, wo im finn. a steht, ist es 
fraglich, ob ein hinterer, oder vielleicht ein vorderer vokal ursprün- 
lich sei. Solche fälle sind: 


fi. lp. mord. 
vasara veter g. vetöera M. uéor, E. uzefe, in Kaljajevo 
und Kashlytka: tii; 
vaski veikke M. uskä, E. use, Kaskl. 676Ra ! 


Ob nun hier depalatalisierung im finn. od. palatalisierung we- 
gen des palatalen nachbarlautes (urspr. $) im mord. und Ip. voraus- 
zusetzen sei, lässt sich mit voller sicherheit nicht abmachen. Die 
mord. und Ip. formen weisen auf ve od. vä hin (sieh unten). 

Auch in einem anderen worte scheinen das Ip. und mord. auf 
einen vorderen vokal vor urspr. $ hinzuweisen: fi. paska = Ip. boikka, 
bäikka (was ein i vorauszusetzen scheint), mordM. piskin, E. pisik 
(sicher mit $). 


1 Die wichtigen formen %i2i und di$kä werden von PAASONEN, 
Mord. laut]. s. 82, 67 angeführt, wo er jedoch di als aus « entstanden auf- 
fasst. — Die zusammenstellung fi. vaski „as“ = mord. uskä „draht“ ist 
von PAASONEN mündlich gemacht worden. 
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In fällen wie mordE. e$kilams, iskilams neben Kashl. a$kilams, 
M. askolams (Paasonen, Mord. laut]. s. 75) = fi. askel u. s. w. ist 
wol palatalisierung wegen des $ anzunehmen (vgl. auch mord. mi- 


jav = fi. majava, Ip. mägjeg)!. Merke: fi. asema = mordM. dn, 
jalo, eZsıh, E. Kashl. céuh (e < à) „platz“. Zu merken ist auch 
fi. ahtera = mordE. Kashl. aste, M. jästor ,gelt“ = magy. ester id. 


Die o-laute. 


Ich habe zwei o-laute angenommen: 
2) einen geschlossenen (5). 
Dem offenen v entspricht im finn. 


1) einen offenen (v), und 


o, im Ip. oa, im mord. x. 


Beispiele: 
ti. 
kota 
kotka, liv. kuotka’ naz 


odottaa, otelen etc. 
oma 

ora 

orava 

Orpo, orpana 
pohkea 

polttaa 


Dem geschlossenen & entspricht im finn. 
= schwache stufe 3), im mord. o, aber auch u. 


Ip. 
goatte 
yoaskem 


njoammel 

oaccot 

oabme 

P oarre 

oarre 

oarbes, oarbben, 
boaske 

boalddet 


mord. 
E. kudo, M. kud 
E. kutskan, kutskan, M. 
kutskan 
E. numulo, M. numôl 
E. ut$oms, M. utsan 
P uma? 
E. uro, M. ura 
E. uro 
E. uros, M. wrös; urva 
M. puksa, E. pukso 
E. pultams, M. pällta'n 


o, im Ip. uo (auch 6 
Beispiele : 


1 Vgl. mord. muskems, musköms neben Kashl, #iékums = estn. 


möskma. 


2 Mord. uma ,ackerstiick, anteil am felde* ist jedoch wahrscheinlich 


= wotj. ubo ,blumenbeet, gartenbeet*, in welchem falle mord. m < mb. 


Fi. oma, lp. oabme bed. urspr. ,pecus“. 


3 Z. b. jökka = fi. joki, bozza = fi. ponsi, öccat = estn. ofsima. 
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a) mord. o: 


fi. Ip. mord. 
jousi (S. juoksa) jonks 
estn. nöly E. nolgo, M. nolga 
polvi buolvva M. polmandza, pöälmand:; 
povi buogna E. pongo, M. por 
voi vuogja E. oi, M. cai 


b) mord. x: 
korpi, korventaa guorbba, guorbbat E. kurPtams, M. körftam: 
E. kurvazan, M. br- 
éd an ! 


oksentaa vuökset E. uksnoms, M. uksendan 
onsi vuovdda E. undo, M. unda 
polvi buolvva E. pulaza, pumaia 
suöksa suks 
solmu, solmi cuolbma E. $ulmo, M. sulma 
sormi suorbma sur 
suoskat E. suskoms, M. suskan* 


Es scheint mir klar zu sein, dass hier o und « die verschie- 
denen stufen des o darstellen: o die starke (betonte) stufe, x die 
schwache (unbetonte) stufe. Uber die betonungsverhältnisse s. Par 
SONEN, Mord. laut]. s. 114 f. 

Ob o im mord, auch v vertritt, ist weniger klar. Der vokal 
solcher wörter, wie fi. okto = mord. ovto, ofta, fi. pohtaa = mord. 
ponzavloms, pondzaftan lässt sich nicht, weil die Ip. entsprechungen 
fehlen, mit sicherheit bestimmen; solche fille wie lp. boalddet = 
mordM. polhtan, Ip. goabmer = mord. komoro (sieh oben s. 27) sprechen 
doch dafür, dass o auch einem Ip. oa = v gegenüber stehen kant. 
Auch wenn das mordM. suvan, E. sovan „eintreten“ mit IpK. soag7a- 


1 Auch formen mit i (statt « vo r) kommen vor: Kirtams, kirva- 

Zan, s. Paasoxen, Mord. lauti. s. 82. 
> ] | : i 1 a IM 
Früheres aw? ist im mord. zusammengezogen worden z. b. mord 


J 


u. 17. Arlei, li. koivu (PAASONEN, Mord. lautl. s. 82), mordE. k 


ANI. if {, À I". ried h. oikea, Ip. vuoigqad. 
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„eintreten“ zusammenzustellen ist, haben wir in der mordE. form 
ein ähnliches beispiel!. Wenn dem einmal so ist, muss wol auch 


hier das mord. o — u von dem akzentwechsel beruhen und o auch 
hier die betonte stufe vertreten. 


Etwas unsicher sind: 


fi. Ip. mord, 
olki Ip. oalgga * E. olgo 
kolme gölbma ? E. kolmo, M. kolma 


Die regelmässige vertretung ist folglich: 


v = fi. o, Ip. oa, mord. « (starke stufe o). 

o = fi. o, lp. wo, schwache stufe 6, mord. o, schwache stufe «. 
Die vertretung des langen (bezw. halblangen: _ ~ *) offenen 

v = fi. uo, ist im Ip. und mord. ganz dieselbe, wie diejenige des 


kurzen: Ip. oa, mord. x. Beispiele: 


fi. lp. mord, 
kuolema E. kulomo, M. kulama 
kuomu goabma 
suokko soakke 
suoli Coalle + E. $ulo, M. Sula 
vuode oaddet E. udoms, M. udan 
Ebenso: mordM. sura ,hirse“ = lit. séra id. 


In einem mord. beispiele kommt o vor (aus der starken stufe 
ausgehend): 


fi. Ip. mord. 
nuolla (nuolen) njoallot nolams 


1 Das mord. wort könnte auch (zugleich? vgl. AL, 3) mit fi. sopia 
zusammengestellt werden. 


2 Lp. oalgga, welches auf „ hinzuweisen scheint, ist wol lehnwort 


aus den finn. Neben Ip. ö in gölbma „drei“ kommt oa in goalmad „der 
dritte* vor. 
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Dagegen ist die vertretung des 6 etwas von derjenigen des 
kurzen 6 abweichend: fi. uo, Ip. uo, aber mord. a. Beispiele: 


ti. Ip. mord, 
nuoli njuolla nal 
suola sal 
suoni suodna san 
vuolla vuollat ? E. valams 


Hierher gehört auch: 


luomi duobma M. lajohä, E. fom, lom 


Merke: 
tuo duot to (tu-) 


(Hier o vielleicht urspr. nicht lang). 

Es ist kaum zu läugnen, dass der vokalismus der zweiten silbe 
bei dem hervortreten von v und 6 irgendeine bedeutung gehabt hat! 
(merke z. b. Ip. vuoggat = oaggot, vuollat — oallot). Aber diese be- 
teutung kann auch nur sekundär sein. Die ursprüngliche betonung 
war sicher teilweise von der gualität des vokalismus abhängig, auf 
der betonung beruhte der quantitätswechsel, und dies führt uns 
wieder zu der möglichkeit, dass Ip. oa ~ uo (wie mord. u — 6) 


1 Vgl,, das lappische betreffend, die von GENETZ, Finsk tidskr. 
XXXI, s. 241 f. = Journ. Soc. FOu. X s. 231 ausgesprochene ansicht, 
welche ich hier ein für alle mal zitiere. Dieser ansicht tritt WikLUND 
in seiner neuen arbeit, „Urlappische lautlehre*, scharf entgegen. Es ist 
jedoch zu merken, dass mann nicht immer von dem jetzigen finn. voka- 
lismus der zweiten silbe ausgehen darf (merke z. b. Ip. éoalle, mord. $ulo 
— fi. suoli, aber Ip. suodna, mord. san ~ fi. suoni; über ähnliche ver- 
hältnisse giebt es übrigens viele beispiele, merke z. b. die Ip. u. mord. 
entsprechungen der fi. wörter: järvi, tähti, talvi, sappi, särki, pieli, 
salmi, sarvi, vaski, kaksi, und andererseits kieli, mieli, liemi, lumi, tuli. 
uni, veri u. a.; weil die behandlung dieser frage ein tieferes eingehen anf 


den vokalismus der zweiten und der folgenden silben fordern würde, muss 


ich dieselbe diesmal bei seite lassen, näheres in AH). 
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mit dem quantitätswechsel in zusammenhang zu bringen ist. Sieh 


darüber unten s. 49 f. 


Der u-laut. 


Beispiele der vertretung des kurzen u (‘ ~ _) im finn., Ip 


mord.: 


a) mord. o: 


fi. Ip. 
ku- (neben ko-) go- (neben yoa-) 
kudon göddet 
kulkea gölggat 
kumo gobmot etc. 
kuppa, kuppelo goppalas 


kumuri „kleine 
wolke“ 


liv. kukki, vel. fi. kutku gotka 


kurkku 

kutitan 

kuu (< *kunu) 

luu 

lumi 

muta modde 

muna mönne, manne 
nulo njolvas 

puna 

punoa bodnet, badnet 
purra, puren börrät 

putki böska 


23 


mord. 
ko- 
E. kodams, M. kodan 
E. kolgems, M. kolgan 
E. komams, M. koman 
kopa 
E. kovol „wolke, regen- 
wolke* (syrj. kimör 
„wolke*) 
E. kotkodov 
E. korga, M. körga' ! 
M. kotftan 
kou, kov 
E. lovaza 
lou, lov 
moda 
E. mona 
M. nola 
pona 
ponams, M. ponan 
E. porems, M. poran 
E. potska, potska 
M. potskänä 


1 PAASONEN, Mord. laut]. s. 82: in einigen dialekten kommt sogar 


i (vor r!) vor: Kirga, Rirga. 
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putkahtaa 
putu 
runko 
suksi 

sula 

sulka 
sulkea 
estn. (Sura 
tuli 
tunkea 
udar 

ulku 

uni 


urme 


b) mord. w (3): 
hupa 
? kulo 


veps. mujada „schme- 
cken, tasten*, olon. 
muja- ,schmecken* 

turpa 

ullu 


Etwas unsicher 
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böccedet ! 


S. sollanet 


(? solygat) 


dölla 


K. olk 


K. u;rm 


göddet, K. kointe- 


sind: 
goikes, goaikes 
gössat 


E. potskodems 

M. poisf, E. potst 

M. ronga 

E. sokst, M. soks 

M. sola, E. solams 
tolga 

E. $olgoms, M. $olgan 
t$ora 

tol 

E. tongoms, M. tomgan 
odar 

M. olga 

on 

E. orma 

M. Suva’, Sava 

E. kulo, M. kulu 

E. kundams, M. kundan 
E. mujems, M. mujan 


to [s 


E. 


E 


„finden“ 


. turva, M. förva’ 
. utsa, M. utsa 


koske, M. ko$kä 
. kozams, M. kozan ? 


Es wechseln o und x sogar in demselben worte in den verschie- 


denen mord. dialekten (mordE. tSova, M. Suva", sdva = fi. hupa; M. 
kotftan, E. kutftan = ti. kutitan; E. lovams, M. luva'ms = fi. lukea, 


1 Sieh ÄH, 3. 


? Unklar ist der vokalismus in den wörtern: mordE. kargo, M. 


karga ,kranich* = fi. kurki id., Ip. guorgga id.; mordE. kalgo, M. kalga 


„schäben, abfall v. flachs* = fi. kulkku ,leinknoten“. 
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KE. orma, M. urma = fi. urme; E. porgams, E. Marejsevo purgams, 
M. purgams, pörga'ms = fi. purkaa; M. ronga, E. rungo = fi. 
runko; E. Kaljajevo torva, sonst turva, turva", törva' = fi. turpa (sieh 
beispiele bei Paasonen, Mord. laut]. s. 76, vgl. s. 98). Es ist ganz 
deutlich, wie der wechsel von o und u im mord. mit dem akzentwechsel 
zusammenhängt (lo'vams ~ luva'ms). Ein o entspricht folglich der 
starken (betonten) stufe (x), ein w (4) der schwachen (unbetonten) 
stufe (“)!. Wir sehen, dass im mord. kurzes 6 und uw zusammen- 
gefallen sind. 

In den meisten angeführten Ip. beispielen haben wir à ge- 
sehen; es kommt aber auch sehr oft « vor; diese zwei laute 
wechseln in denselben wörtern in den verschiedenen dialekten und 
sogar in demselben dialekte in den verschiedenen formen dessel- 
ben wortes (sieh beispiele bei Qviasrap, Beiträge s. 8, und jetzt 
Wixrzcvunn, Urlapp. lautlehre s. 286 f.). Nach meiner auffassung ver- 
tritt lp. 6 die schwache stufe (x), und & die starke stufe (à); nä- 
heres in ÄH. 

Im worte uida, weps. ujuda, liv. yoiga = Ip. vuogjat, mord. 
ujems scheint 6 ursprünglich zu sein. 

Dem fi. langen # entspricht im Ip. a, gew. #, im mord. sowol 
o als u. Beispiele: 


a) mord, o: 


fi. Ip. mord. 
huumar E. {$ovar, M. $ovar 
kuusi (< *kuuti) gutla E. koto, M. kota 
muu nübbe PE. ombo-, omu-, M. omba-, 
oma ? 


! Es ist zu merken, dass mord. o in tatarischen lehnwörtern auch 
das tatarische u vertreten kann, z. b. E. novta, M. nokta = Kas. tat. 
nukta ,halfter“, E. sokor, M. sokör — Kas. tat. sukir „blind* u. s. w. 
Ebenso mord. # = tat. o, z. b. E. M, kuda „freiwerber* = Kas. tat. koda 


-gevatter“. Dagegen z. b. E. bursuk = Kas. tat. bursik ,dachs“. 


? Die Ip. (und mord.?) formen scheinen (durch dissimilation) einem 
ti. *muumpi zu entsprechen. 
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b) mord. u: 


fi. Ip. mord. 
huuhta E. tsuvto, M. Sufta 
juuri jur 
kuulen gullat M. kulan, E. kulavoms 
puuttaa M. putan, pöta'n, E. pu- 
toms 


c) abwechselnd mord. o und u: 


suurus M. $ora, E. Suro 


Das verhältuis des mord. o und uw muss in ähnlicher weis 
wie oben zu erklären sein. Das Ip. à vertritt nach dem obigen die 
halblange (hier also: schwache) stufe. Bisweilen kommt im Ip. 6 
vor, z. b. fi. uusi, mord. od, Ip. ödda, bisweilen wo: fi. kuusi, mord. 
kuz, Ip. guossa. Dies muss auf mischung teils von verschiedenen 
stufen, teils von 6 und “ beruhen, ohne dass man vorderhand sicher 
bestimmen kann, welche sprache den ursprünglichen standpunkt 
vertritt. 


Der ;-laut. 


Der ;-laut ist im finn. mit i (beinahe oder gänzlich) zusammen- 
gefallen, im mord. dagegen mit urspr. u; im Ip. ist das ; teils mit 
urspr. «, teils mit urspr. à zusammengefallen. Beispiele: 


a) mord. o: 

fi. Ip. mord. 
hiha (wot. iha)! 02a 
hitu sadde, sodde 
hivoa, hijoa sägjet (lehnw.) * E. t$ovams, M. sovan 
kitken 3 gäsket E. kotskoms, M. kotskan 
lintu lödde 


1 Über 1pS. sasse sieh AH. 
2 Sieh ÄH, 3. 
3 Dass hier ÿ, nicht 2, ursprünglich ist, zeigt die wot. form föitkea. 
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fi. Ip. mord. 
minä (minu-) mon mon 
nila vgl. njallat nola 
sidon E. sodoms, M. sodan 
sinä (sinu-) don ton 
viha-nta E. 030 
b) mord. x: 
ti. Ip. mord, 
sika sokke E. tuvo, M. tuva 


+ 


cin urspr. ? ist auch im folg. wörtern vorauszusetzen : 


fi. Ip. 
dial. ihminen „mensch“ olmai 


tivis donas g. dognas 


So auch in fi. impi = Ip. oabba (WikLUND), wenn diese zusam- 
menstellung richtig ist (über oa vgl. oben s. 28). 

Hierher gehört mordE. M. loman „mensch, fremder“, vgl. osset. 
limän, limän „freund“. 

Zu merken ist mordE, Sando = fi. hinta, wo wir ein ähnliches 
vokalverhältnis haben, wie in kargo, kalgo sieh s. 34. 
mordE. sazor, M. sazör, vgl. fi. sisar, est. sözar). 


Ein langer (- — ') -laut ist vielleicht in folgenden wörtern 
vorauszusetzen : 


(Vgl. auch 


ti. mord. 


P siipi E. $ov 


P hiiva E. i$ov, M. gov 


Der e-laut. 


Den urspr. hinteren e-laut betreffend ist das material spiirlich. 


Die wenigen mord. fälle weisen meistens einen hinteren vokal (x, od. 
den reduzierten 5) auf; z. b. 


ti. 


mord. 
netlka M. nutska 
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fi. Ip. mord. 
siestar, estn. söster E. sukstoru 
M. Suksteru 
nerkko nurkine 


perkele, perkule, estn. (bærgäläk, lehnw.) — purgine 
porg 
kerta (g@rdde » ) M. körda 


Im folg. worte erscheint mord. o: 


verho E. or$ams, ortsams 


Es kommt jedoch auch à vor: z. b. nir*ka, pirgiñe, Kirda; ı 
statt « vor r ist aber auch sonst gewöhnlich. Immer sagt man »r/a 
wruder* (neben E. meledems ,rudern*) = fi. mela, estn. möla, was auf 
einer mischung von e und & beruhen muss, vgl. unten. 

In den sädlichen finn. sprachen (wot., estn., liv.) ist urspr. € 
deutlich von e (= e und €) unterschieden (wot. estn. e, liv. z od. ii); 
in den nordöstlichen sprachen (suomi, kar.-olon., weps.) sind e und: 
beinahe oder gänzlich zusammengefallen. 

Im Ip. sind e und & vollkommen zusammengefallen (mælle = fi. 


mela, estn. möla, vélgge = fi. velka, wot. veaka). 


Die d-laute. 


Die ä-laute machen ziemlich grosse schwierigkeiten. Ich teile 
hier die auffassung, zu der ich vorläufig gekommen bin, kurz mit. 

Ich habe zwei d-laute angenommen: 1) einen offenen (à) und 
2) einen geschlossenen (à). 

Dem kurzen ( — <) offenen à entspricht im finn. &, im Ip. 
1) &, 2) a, im mord, &, E. e! (< à, s. Paasonen, Mord. lautl. s. 
72 f.). Beispiele: 


1 Bei WIEDEMANN kommt einige unregelmässigkeit dabei zum vor- 
schein, welche sich durch vermischung verschiedener dialekte erklärt, s. 
PAASONEN a a. 0. s. 73. 


XIV, 
a) lapp. a: 
ti, 


järvi 


kenkä, liv. känga 


Ip. 
javrre 


gama g. gabmäga 


gäcée, gasse 
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mord. 
M. arhkd, järhkä, E. ärke, 
erke 
M. kämä, E. keme 
M. kasd 


pää bagne ? vel. M. pajs, E. penks 
särkeä särrat, pr. saram M. särädan, E. seredems 
tähti daste M. tastä, E. taste 
tämä dat M. tä, E. te 

älddo M. üldä, jäldä, E. elde, 


Kal. ide 


So auch: Ip. dakte, dafte „os* = magy. tetem, njalbme = magy. 
nyelv u. s. W. 

In zwei wörtern, in welchen nach dem zeugnis der meisten 
übrigen finnisch-ugrischen sprachen ein palataler vokal ursprünglich 
sein muss, kommt auch im finn, a vor: 


fi. Ip. mord. 
talvi dalvve (Ov. dal've) = M. tala, E. tele 


sappi sappe (Ov. sappé) — M. $äpä, E. $äpe, sepe 


D) Ip. ä: 


käydä, veps. kävuda gevvat 
määhnä(<mädähnä) medem (— miedem) 


päläs bædnes 

bælgge M. pälhkä, E. pelka 
särki seergge E. särge, M. särgä 
äsken æska ? M.E. äkijä, M. azka, 


üzkenä 


Dem geschlossenen & entspricht im finn. &, im Ip. ve; im mord. 


ist die vertretung etwas verschiedenartig. 


fi. 


jää 


Ip. 


jiegna 


Beispiele: 


mord. 


E. je, à, te, M. a, jäi 
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fi. Ip. mord. 
kärsiä gierddat E. kirdems, M. kirdan 
lähteä E. livtems, M. lihtan 
nähdä, näen niegadet M. näjan, E. nejems, E. 
Kaljajevo: nöjims 
vähä E. viskine 
väki K. rikk, viehk (N. wi 
vakka lehnw.?) 
väsyä viessat ? M. vizdan, E. vizdems 
älpiä M. (jjärtädoms, E. Kal. 
iléidan 
Dagegen: 
käsi gietta käd, E. gew. Red 
estn. mälv mielgga mälhkä 
? nürkäs nierra M. när, E. ner 


Dem langen offenen à entspricht im finn. &, im Ip. g, im mord. 
fehlen sichere beispiele, z. b. 


fi. Ip. 
näätä nette 
väärä verre 


Dem langen geschlossenen @ entspricht im fi. @, Ip. ie, z. b. 


fi. Ip. 
ääni jiedna 
sääksi CiefCa 


Hierher gehört wol auch: 


ti. Ip. mord. 
pääsky (beskos, aus dem = M. pizgata, E. pizqun 
finn. ?) „mauerschwalbe“ 


Unklar ist: 
sääski Cuoikka M. $ä$kä, E. $eske, $c$kä 


E. Kaljajevo: #i$ke 
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Unter den Ip. würtern, wo @ = fi. & od. à, giebt es sicher 
ziemlich viele lehnwörter aus dem finn. Jedenfalls kann man nicht 
alle in der weise erklären, und ich finde keine andere möglichkeit 
das verhiltnis e ~ a im Ip. zu erklären, als dass @ und a ur- 
sprünglich verschiedene stufen von ä (a = urspr. ä ? mit ver- 
mischung von ä und a ?) vertreten. Das finn. a in falvi, sappi, 
wot. jarvi, jahutan wire wol in gleicher weise zu erkliren. 

Was das vorkommen von @ u. a einerseits und ie andererseits 
im lp. betrifft, könnte man geneigt sein anzunehmen, dass dieselbe 
nur von der qualität der vokale der folgenden silbe beruhe 1, in- 
dem ie vor urspr. ? und € vorkäme, übrigens aber &, bezw. a. Die mög- 
lichkeit, dass dieses verhältnis zum teil (vgl. s. 32) auf dem vokalismus 
der folgenden silbe beruhen konnte, will ich nicht läugnen; ich muss 
aber bemerken, dass man bei dieser annahme von einem vokalismus 
der zweiten silbe auszugehen hat, welcher von den jetzigen verhält- 
nissen abweicht, und dass folglich das betreffende verhältnis auf sehr 
alte zeiten zurückgehen muss (vgl. fi. väki — lp. vekka, fi. [lit.P] 
käki ~ Ip. giekka). Die mord. fälle wie vi, kirdems, ? vizdems, liv- 
tems (auch nijims, ilöidan) scheinen diesen schluss zu bestätigen ; 
und wenn die Ip. und. mord. entwickelungen auf irgend etwas 
gemeinsamem beruhen ?, sehe ich meinerseits es für richtiger an, von 
zwei qualitativ verschiedenen d-lauten, als von einem ä-laute, der 
im fi. bewahrt wäre, auszugehen. Andererseits ist das grosse 
schwanken im mord. zu beachten; ich will dabei aber bemerken, 
dass im Ip. die beiden vertretungen des finn. à in verschiedenen 
bildungen desselben stammes vorkommen, z. b. fi. kätkyt, kätkeä — 
Ip. gietka ~ gadkat; fi. nätä — Ip. njiecca „humore imbutus* ~ 
njacco ,aér regelans*; fi. sättä ,lockspeise“ = lp. siewtas g. siektasa 
~ sekte g. sewte; ti. mäti, lp. medem ~ miedem. Dieses ver- 
hältnis führt uns zu ähnlichen erwägungen über den wechsel von 
ä und & wie oben s. 32 über v ~ 6. Sieh unten s. 50. 


1 GENETZ a. 4. 0. 


2 Jetzt sehe ich jedoch diese erklärung als nicht annehmbar an, sieh 
s. 50. 
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Die e-laute. 


Ich nehme zwei vordere c-laute an: 1) einen offenen (e) und 
2) einen geschlossenen (4). 

Dem kurzen ¢ € — ~) entspricht im finn. e, im Ip. &, im mord. 
i. Beispiele: 


fi. Ip. mord. 
enä &dnäg E. ine 
ke-, kene- gi, gen. gen, loc. E. ki, M. kid, g. kin, 
gest etc. abl. kidd 
kehrä M. kistir, kätir, E. $tSerc 
kerä P gerre E. kire, M. kirnä 
kesä Messe E. kize, M. kiza 
lehmä E. lisme, M. lismä 
lentää ? M. lindan 
neljä njællje E. nile, M. nilä 
biellje E. pile, M. pilä 
peni bind g. bädnäga E. pine, M. pinä 
perä berrai E. pra, M. pri (poet. 
pita, pirä) 
pesä basse piza 
petäjä biecce E. pitse, M. pitsä 
sepä eirbet E. sive, M. sivä 
vehnä vis 


Hierher gehört auch mordE. mifde, M. mirdä, mirde „mann, 
gatte*, iran, ursprungs (vgl. neupers. merd „mann“, vgl. aw. 
mar’lan-). 


Seltene ausnahmen sind fälle wie: 


ti. Ip. mord. 
elää ellet E. efams, M. eran 
leppä M. lepä, E. läpe 
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Einem urspr. kurzen ( ~ <) é entspricht im finn. e, Ip. 4 (9, 
seltener ic, mord. e, selten i. Beispiele: 


fi. Ip. mord. 

kesi (<< *keti) K. katt ked 

keski, keskus gäskä M. kesk 

mehiläinen mordE. mek, M. shes 

mettinen E. metsa 

pelkään bällat E. pelems, M. pelan 

petkel petkel 

pesen, pestä bässat M. pezan, E. pezems 

teen, tehdä däkkät E. tejems, subst. teve, tev, 
M. tijan, subst. tev 

vesi (< *veti) ved 

vene, veneh vänas E. vers, M. vens, denas 

veri värra ver 

mesi (< *meti) mietta med 

venyä vädnat neben viednat E. venems, M. veniman 


Hierher gehört: mordE. peel, M. pejel = lit. petlis. 


Im mord. entspricht, wie aus dem obigen hervorgeht, dem 
s ein @!, und dem é ein e (die wenigen formen mit i gehen von 
der schwachen stufe aus, z. b. mord. fija't, fijoma‘). Die & und 
i-laute sind gänzlich zusammengefallen. — Im Ip. vertritt 4 die 
schwache stufe (4< a), dagegen ie, zum teil 7, e, die starke stufe 
von € (z. b. südlp. vinnce = vänas, vilinet, vetinet = vädnat, sieh 
Haräsz, Hunfalvy-album s. 99 f., jetzt auch Wikzunp, Url. laut. 
s. 238 f.). Im Ip. sind & und ; in den meisten fällen zusammenge- 
fallen 2. 


1 Die wenigen formen mit e müssen wol auf den betonungsverhält- 
nissen beruhen. 

2 Das wort fi. menen, mänen, lp. männat, mordM. mänan, E. 
theñoms, ıhinims weist eine schwankung (zwischen é und à) auf; die Ip. 
form entspricht der fi. mit e, die mord. der fi. mit &. — Merke: fi. 
vedän — mordM. vädmä, E. vedams, vedme. 
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Dem langen (- — ') « entspricht im finn. ie (< 2), im Ip. «, 
im mord. &, E. e < à (s. Paasonen, Mord. laut]. s. 72). Beispiele: 


fi. Ip. mord. 
pieli belle M. päl, pälä, E. pel 
vgl. pieli .stange* bællje M. pal 
kierä „tortuosus“ gerrad (neben 


gierre lehnw.?) 
lic-nen let 


Dem laugen (- ~ -) & entspricht fi. ie (< 2), Ip. ze, mord. a. 


mordE. e < a. Beispiele: 

ti Ip. mord. 
kieli aiella M. kal, E. kel 
liemi liebma E. M. lam 
mieli miella M. mal, E. mel 


Ju einigen beispielen hat man mord. i: 


nielen njtellat (vgl. njala- — E. nilems, M. nilan 
dallat) 
pieksen M. pikgan, E. piesems 


Hier hat man von der schwachen (schwächsten) stufe auszu 
gehen (vgl. Ip. njaladallat). 

Uber das urspr. gegenseitige verhältnis von & und € (bezw. à 
sieh übrigens s. 50. Vgl. s. 32, 41. 


Der i-laut. 


Der kurze (* — ~) i-laut wird im fi. von i, im Ip. von ä (aus 
der schwachen stufe < 2) und à (aus der starken stufe), im mord 
von e (starke stufe) und % (schwache stufe) vertreten. Beispiele: 


a) mord. e (od. E. dial. a < e): 


ti. Ip. mord. 
kivi kev, E. Kav 


lisä lässe E. laze 
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fi. Ip. mord. 
mi- mi g. man E. meze, M. mez 
nimi nämma lem 
pihti bästa M. pes, E. peks 
pilvi bälvva E. päle 
pitää M. pedan, E. pädams 
siili E. seel, M. sejel 
silmä édalbme E. selme, M. selma 
sini E. sen, M. sen 

Über kiri = mord. Sejer, t$ejer, vgl. 1pS. $rerra, pii = mord. 


pev, pej, vgl. lp. badne mehr an einem anderen orte. 


b) mord. :: 


fi. Ip. mord. 
ikä jakke E. ie, i 
pihlaja E. pizel, M. pizal 
pisara vgl. E. pizi „es regnet“ 
silava M. Sival, E. sibel 


Einem langen ( ~ °}) à entspricht im Ip. ? (aus der starken 
stufe) od. ? (aus der schwachen, d. h. halblangen stufe); im mord. 
ist die vertretung ganz ähnlich wie diejenige des kurzen 7. Beispiele: 


fi. Ip. mord. 
viipyä vippat (lehnw. ?) 
viipsi (vipga, viksa lehnw.). E. ävtems 
viisi vitta M. vetä, E. vete, väte 
piiri birrä E. pire, pirams, M. perä, 


peran, piran 
kiiho, kiihko S. kisses, kissok P M. kai, E. kää 


Die finnischen #- und 6-laute. 


Die fi. ö- und ö-laute sind in vielen fällen späteren ursprungs 
(merke z. b. vyyhti < viiihti < *vißt-, kypärä < liett. kepuré, nä- 
heres in ÄH). In den meisten fällen kann man jedoch die entwicke- 
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lung dieser laute nicht auf dem finn. boden verfolgen, sondern muss 
die übrigen finn.-ugr. sprachen zu rate ziehen. 

Einem fi. y (= ü) entspricht im Ip.: 

a) i (zu einem grossen teil wol in neueren lehnwörtern aus dem 
finn.), z. b. fi. kypsyä = Ip. giksat, fi. pysyä = Ip. bissot ; 

b) 4, z. b. fi. ydin = Ip. dda g. äddäma, fi. yskä = Ip. aské, ti. 
kynsi = Ip. ga33a, fi. kylmä = Ip. gälbmä, fi. nysi, lysi = Ip. nadda, 
fi. sydän = 1p. öada; 

c) 6, z. b. fi. sylki = Ip. Cölgga, fi. yhdeksän = Ip. üwce, so 
auch fi. yksi = lp. ökta (neben äkta); auch u: fi. jyty = Ip. jücca, 
fi. jystää = Ip. jästet. 

Einem finn. y (= à) eutspricht im mord.: 


a) ve Im wortanlaut : 


ti. Ip. mord. 
yli ala vel- 
yksi ökta, akta E. veike, ve, M. fkä, ıfka 
yhdeksän ÖWwce E. veikse, M. vehksa 


b) e; 2. De 


kylmä gälbmä E. kelme, M. kelmä 
kymmenen M. kemen, E. kämen 
kynsi güzza M. kend3ä, E. käns 
kynnys (über Ip. formen s. = kenks 

ÄH, 3) 
lysi, nysi nädda ned 
nylkeä (? njälddet) E. nelgems 
nyhtää M. neftan, E. näftan 
nyky E. nei, M. ni 
sydän éada M. sedi, E. südei 
syli sälla M. sel, E. sel 
sylki colgga E. selge, M. selgä 
tytär stidlp. faktara E. fex ter, tejter, M. stir 


So auch: 
kyynärä garnjel M. kener, E. känir 


kyynel gänjä! 





XIV; Über d. finn.-ugr. quantitätswechsel. 47 


Über fi. kyty = mord. kefta sieh ÄH. 


i, 2. b. 
fi. Ip. mord, 
kysyä gäecät M. kiziftan, aber E. kevs- 
lems 
syrjä (weps. $if'cs etc.) E. sire, t5ife, M. 8irä 
syylä M. t3ilgä, E. sildeje 
€) 0, %. b. 
lypsää läkea, K. lapse- E. lovso, M. loftsa 
PYY M. pounä 
syksy Cäkea $oks 
sysi eidda ? sod} 
So auch: 
kyyny E. konams, M. koran 
M. 3. D: 
kyy kui 
ydin ada E. udime [? M. ui] 


Wir finden folglich, dass dem finn. y sowol im Ip. als im mord. 
teils die æquivalenten des i, teils diejenigen des u entsprechen, 
aber gar nicht in ähnlicher weise (vgl. z. b. Ip. läkca ~ mord. 
loftsa, Ip. &olgga — mord. selgä). Dieser umstand macht es unmög- 
lich anzunehmen, dass der finn. ä-laut in einigen bestimmten wörtern 
ein umgelauteter u, in anderen wörtern ein labialisierter i (e) wäre. 

Das mord. ve im wortanlaut? weist unverkennbar auf einen 
früheren diphthong zurück, und wenn einmal in diesem falle dem 
ü ein diphthong vorangegangen ist, liegt es sehr nahe zu schlies- 
sen, dass es auch übrigens so der fall gewesen ist (merke z. b. wog. 


1 Daneben aber: mordM. (REG.) sed, E. Rea. säd, Wren. sedelma 
„kohle“. Sieh ÄH, 3. 

2 Auch in übrigen finn.-ugr. sprachen entspricht einem wortanlau- 
tenden fi. # oft » + vokal. 
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kwons, kwäns = fi. kynsi u. a.). Ich sehe folglich die verschiedenen 
entsprechungen im Ip. und mord. als vertretungen von verschiedenen 
stufen von diphthongen, die aus u + à bestanden, an (wi: wi hat i, 
ut od. ya hat u gegeben ? in einigen fällen war wol auch die ver- 
bindung von © + u, vgl. mordE. kevslems; IpK. navt = IpN. nadda, 
fi. nysi, lysi; lp. sivva = fi. syy). Näheres in AH. 

Dass auch der finn. ö-laut, wenigstens der lange, einen diph- 
thong mit einem labialen komponenten voraussetzt, geht z. b. aus 
folgenden gleichungen hervor: fi. yö (< *ö) = mord. ve, Ip. igja; fi. 
syön (< *sö-) = mordE. sevems, M. sevan; so wol auch: fi. myön 
= mordE. mijems, M. mijan; fi. myö- in myötä, myös etc. = lp. 
manna-, mordE. mei- (in meile), M. me- (in meld, meki). Näheres in AH. 

Anmerkung. Im finn. scheint auch übrigens ein einfacher 
vokal aus einem diphthonge (oder v + vok.) entwickelt zu sein. So 
in folgenden fällen: olen, olla „sein“ = mordE. ulan, M. ulan ~ 
mordE. Kashlytka, Kaljajevo: öilan!, vgl. syrj. völ-, magy. val-, vol- 
u. s. W. | ottaa „nehmen“, vgl. wot. vettä, estn. vdtma, liv. vital. 
? vgl. magy. vev- vöv- | fi. oras „eber, verschnittener eber* (auch 
überhaupt: „männlich“) = mordM. urös „verschnittener eber“, Ip. väres 
g. värras „mas“ („de omnibus bestiis dicitur exceptis piseibus“), syrj. 
verös „mann, gatte, mannsperson*; das wort muss indoeur. ursprungs 
sein, aus irgendeiner iran. dem skr. vrga- entsprechenden form. 


Die urvokale, von denen man im finn., Ip., mord., auszugehen 
hat, waren also nach dieser auffassung folgende: 


es © 
~ 


= 
= 
m 
% 
~ 


Uber ii und ö sieh oben. 
In allen drei sprachen sind verschiedene stufen von verschie- 
denen lauten zusammengefallen, aber gar nicht in gleicher weise. 


1 Diese form wird von PAASONEN, Mord. laut]. s. 82 angefährt. 
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Den vokalismus der zweiten und der folgenden silben, von 
dessen untersuchung ich eigentlich bei diesen erwägungen ausgegan- 
gen bin, lasse ich diesmal beiseite, nur bemerkend, dass man in diesen 
silben nach meiner ansicht ähnliche unterschiede konstatieren kann. 


Ich habe hier die auffassung, von der ich s. 19—20 ausging, 
kurz mitteilen wollen. Diese auffassung hatte ich im herbst 1895 
gebildet, bevor ich die bedeutung des guantitätswechsels für den 
vokalismus durchgedacht hatte. Während der verfassung dieses 
nachtrages habe ich mich immer mehr in dem gedanken befestigt, 
dass die verschiedenen von mir angenommenen urlaute zum grossen 
teil verschiedene phasen der ablautsreihen sind. Ich habe jedoch 
obige darstellung nicht verändern wollen, weil ich die andeutung s. 
19—20 erklären wollte. 

Bei der bestimmung der v- und 6-laute (s. 29— 32) glaubte ich 
überhaupt von den Ip. formen ausgehen zu diirfen, und ich nahm 
übrigens an, dass Ip. oa und wo gleichstarke stufen vertreten. 
Wie schon oben s. 28 angedeutet, scheint dies jedoch nicht immer der 
fall zu sein, sondern oa scheint dem wo gegenüber eine schwächere 
stufe zu vertreten, und wenn dem einmal so ist, liegt die möglich- 
keit nahe, dass auch das dem fi. o gegenüber stehende Ip. oa ~ uo 
in ähnlicher weise aufzufassen sei. Man hätte folglich im Ip. fol- 
gende ablautsreihe (o-reihe) anzusetzen: 


starke stufe schwache stufe 
mittelstufe schwächste stufe 
uo oa 7) 


z. b. njuolla, buolvra ~ ~ öoalle, goatte, goalmad ~ yölbma 


Im mord. hinwieder: 


starke stufe schwache stufe 
stärkste stufe mittelstufe echwiichste stufe 
a 0 u a 


2. b. nal ~ nolams, jomks, kolmo ~ ~ kulams, kudo ~ köla'n 
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Die Ip. fälle vuoggat — oaggot, vuollat ~ oallot könnten folglich 
verschiedene ablautsstufen darbieten; eine ähnliche erscheinung 
könnten wir möglicherweise in dem regelmässigen wechsel im IpK. 
us ~ oa, bezw. ie — oa u. s. w. sehen (z. b. puo;tte- ~ poadam 
= JpN. boattet, viekse ~ oaysaj = ]pN. oakse = fi. oksa). — Im 
finn. hat man die reihe wo (< 6) ~ o; der umstand, dass im estn. 
und. wot. sowol 6 als o dem finn. kurzen o entspricht, ist wol als 
eine spur der vokalabstufung aufzufassen. 

Ähnliche betrachtungsweise könnte vielleicht auf ä-laute ange- 
passt werden. Es kommt mir höchst wahrscheinlich vor, dass im 
lp. & dem ie gegenüber eine schwächere stufe vertritt (merke im 
IpK. den wechsel je — ea dem wechsel uo ~ oa gegenüber). Die 
ä-reihe wäre im Ip. ie — @ ~ a, 2. b. gietta, njiecca, miedem = 
medem, sergge ~ njäcco, javrre. Bei der mord. reihe ä ~ i — 2 
wäre 7 als der schwachen stufe angehörend aufzufassen (z. b. käd 
~ kirdems, auch: karda'n = Kirdi, PAASONEN, Mord. laut]. s. 97). 

Was die e-laute betrifft, glaube ich die zweiteilung vorläufig 
festhalten zu missen; wenigstens scheint der vokal in den s. 43 
genannten fällen aus dem iibrigen e zu scheiden zu sein, sei es denn 
man hier einen é-laut, oder, was mir wenig wahrscheinlich vor- 
kommt, ein urspr. © anzusetzen hat. Die «-reihe wäre im Ip.: ie = & 
(= ?), z. b. diervas ~ darväs (vgl. auch ie — ea im IpK.); im 
IpK.); im mord: & — e ~ i od. vielleicht @ (— e) — i 9 2. b. 
pal ~ (lepä ~) kize. — Die é-reihe wäre im Ip. ie ~ (i~) 4, z. b. 
viednat  vädnat, vinnce ~ vânas; im mord. à ei (2), z. b. kal 
~ tejems ~ tijan1. 

Betreffend der a-laute könnte man möglicherweise im Ip. eine 
reihe a — ué ~ oa (o) annehmen. Wenn man aber an der zweiteilung 
festhalten will, erhält man die d-reihe: im Ip. ué — oa ~ o, z. b. 
quölle ~ boaro ~ govdes, im mord. a — 0 u(ö), z. b. kal m lot- 


1 Man könnte natärlich daran denken, die e-laute in den ablautsreihen 
lp. ie — & ~ Ää (< a), mord. d ~ e = i (a) zu vereinigen. Dabei 
wäre es jedoch sonderbar, dass eben in den s. 43 erwähnten fällen im 
lp. beinahe regelmässig die schwächste, im mord. dagegen die starke stufe 


erscheine. 
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kams ~ puromo. Eine spur dieser abstufung wäre im fi. palaa ~ 
polttaa (vgl. Ip. buöllet ~ boalddet, mord. palan ~ pöl*”ta':n, merke 
den mord. akzent!) — In der «“-reihe sieht man nicht qualitative 
unterschiede. 

Die übrigen reihen sind aus dem obigen klar [i-reihe: lp. i ~ 
i ~ à, mord. e ~ à (a), u-reihe: Ip. a — ü ~ 6 (à), mord. o ~ 
u (3); ¢ und e sind meistens mit den übrigen lauten zusammenge- 
fallen (mord. auch hier o — u ~ 4); über & und 6 sieh oben). 

Die verschiedenen stufen der ablautsreihen müssen ursprünglich 
in erster stelle quantitativ, aber aller wahrscheinlichkeit nach 
zugleich auch qualitativ von einander verschieden gewesen sein, 
z. b. die o-reihe etwa: 56 ~ v (m), die à reihe etwa ää 
~ à (à), «reihe i ~ i ~ 1,3, reihe i ~ à ~ u, Zu. s. W. 


Diese andeutungen über den vorfinnischen vokalismus sind natiir- 
lich meinerseits nur provisorisch, und ich gestehe gern, dass dabei 
noch sehr vieles unklar und hypothetisch ist, und bin darauf vorbe- 
reitet, dass fortgesetzte untersuchungen mich zu modifikationen der 
dargestellten auffassung führen werden. Ich hoffe jedoch, dass der 
weg, dem ich gefolgt bin, nicht unrichtig ist, sondern dass man auf 
diesem wege weiter fortschreiten kann. 


Nachtrag II. 


Uber die finnisch-ugrischen inlautenden ¢, à und 9. 


Das oben s. 5 erwähnte verhältnis bedarf vielleicht einer er- 
läuterung. 

Im november 1892 diskutierten mein freund K. B. WixttspD 
und ich die frage, wie es zu erklären sei, dass im magyarischen 
dem finn. ¢ — d bisweilen ein z und bisweilen ein ? entspricht. 
Wir machten beide, jeder für sich, vorläufige zusammenstellungen 
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der diesbezüglichen fälle, und kamen zu dem schluss, dass man 
hier von zwei urspriinglich verschiedenen lauten auszugehen habe, 
von denen der eine ¢ war, der andere aber ein laut, der wol dem 
Ip. 4 nahe kam. Dieser schluss war schon auf grund des von Bu- 
DENZ, Uber die verzweigung der ugrischen sprachen, s. 26 f. mitge- 
teilten materiales zu thun. 

Die damals gemachten beobachtungen habe ich später weiter 
verfolgt 1; besonders untersuchte ich den zusammenhang dieser frage 
mit dem guantitätswechsel, ebenso auch die verschiedenheit der ver- 
tretung in den fällen, wo ich ein d oder d vorausgesetzt hatte, welche 
verschiedenheit mich zur annahme von zwei abarten der d- oder d- 
laute fiihrte. Aus dem diesbezüglichen kapitel aus ÄH, das im ma- 
nuskript seit längerer zeit vorliegt (wird ungefähr 3 druckbogen 
ausmachen), teile ich hier in aller kiirze nur folgendes mit, was 
zum verständnis des auf s. 5 gesagten nötig sein kann. 

1) Dem urspr. inlautenden ¢ (€ d) entsprechen: 

fi. lp. mord. tscher. syrj.-wotj. wog. ostj. magy. 
t~dtt~d d d(d) Om) t t z 


Z. b. fi. sata, Ip. éüütte, mord. $ado, sada, tscher. &üdö etc., 
syrj. $o, wotj. Su, $ü, wog. sat etc., ostj. sat etc., magy. szdz | fi. 
kota, lp. goatte g. goade, mord. kudo, kud, syrj. -ka, -ko, -ku, wotj. 
„ka, -ko, daneben syrj. kola (aus der schw. stufe), wotj. kia (— kala) 
od. auch kwala (aus der schw. stufe), ostj. xöt etc. (wog. khul aus d. 
schw. stufe), magy. haz. Ebensolche wörter sind z. b. itää, käsi, 
kesi, mesi, pata, peto, pitää, udar, vetää; dazu noch noita (über die 
behandlung des lp. sieh AH, 3) und einige wörter die im finn. nicht 
existieren (z. b. magy. fozni, fazik). 

2) Urspr. d (d ~ o)erscheint in folgenden formen: 

fi. Ip. mord. — tscher. — syrj.-wotj. wog. ostj. magy. 
t~d,d dd~d d 0 I (0) 1 7 (0) 0) 


1 Den hauptsächlichen inhalt meiner beobachtungen habe ich im 
jahre 1894 in meinen vorlesungen dargestellt. — Zugleich sei bemerkt, dass 
prof. A. GENETZ im jahre 1895 in der Finnisch-ugrischen gesellschaft 
einen vortrag über ,finnisch-ugrisches d* gehalten hat, den ich jedoch nicht 
habe beräcksichtigen können. 


XIV: Über d. finn.-ugr. guantitätswechsel. 53 








Beispiele: fi. vuode g. vuoteen, 1p. oaddet, mord. udan, subst. 
udomo, tscher. subst. omo, uma, syrj. subst. un, on (unm- < *ulm-), 
wotj. um, un, wog. ülim, ostj. ölim, magy. dlom| fi. pato, lp. buoddo, 
tscher. pia, ostj. pot, magy. fal | fi. sydän g. sydämen !, Ip. éada, 
mord. sedi etc., tscher. Siim etc., syrj. $ölöm, wotj. $ulem, wog. sim 
etc., ostj. sam etc. magy. seu, sziv. Ähnliche wörter sind z. b. kutoa, 
? kyteä, muta, mä(d)ähnä, nitoa (merke: auch nivoa od. nijoa mit einem 
vertreter des d in offener silbe), nota, rita, sysi, ydin; esi, kyty, lyst; 
vuotaa, uudin; kausi, köysi, löytää, pöytä, täysi; heisi (hedelmä etc.), 
neito. Uber die abweichende behandlung, des d nach einem diph- 
thong im Ip., sowie auch über 0 (schwund) im syrj.-wotj. sieh AH, 3. 

3) Urspr. 0” erscheint in folg. formen: 


fi. Ip. mord, — tscher.* syrj.-wotj. wog. = ostj.  magy. 
ted ddwd a 0, d l l I IM 


Beispiele: fi. kadota, Ip. guöddet, mord. kadan, tscher. kodem, 
syrj. kolny, wotj. keliny, wog. xali, ostj. yai-lem, magy. hagyni | fi. 
uusi, lp. odda, mord. od, tscher. uo, #, syrj. vil, wotj. vil, vil, 
magy. 4j. Ähnliche wörter sind hitu, kutea (wog. xulem ,laichstelle*, 
ostj. xujem), huude, (maha-)paita, estn. poit u. a. 

Hier ist nur die gewöhnlichste und regelrechte vertretung nach 
dem vokal der 1:ten silbe berücksichtigt worden. 

Über noch eine vierte quelle des finn. ?  d sieh AH, 3. 


1 Merke: hier d über all, auch in offener silbe, welcher umstand 
durch die annahme von urspr. d erklärt wird, 


S. 18, z. 


Berichtigungen. 


5 v. u. lies: 


SELLE 0 


S. 20, z. 


3 v.u. 


” 





In st. Im. 
Spuren eines wechsels * ~ =. 
ein ¢- und zwei vordere c-laute. 


Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosi- 
kertomus v. 1895. 


Siinä katsauksessa, joka Suomalais-ugrilaisen seuran viime vuosi- 
päivänä luotiin edellisen vuoden toimintaan, saatettiin mainita se ila- 
huttava tosiasia, että seuran kirjallinen tuotanto sinä vuotena oli ol- 
lut runsaampi kuin koskaan ennen. Erittäinkin seuran rajoitettuihin 
työvoimiin nähden on helposti ymmärrettävissä että sen toiminnan 
näkyväiset hedelmät eri vuosina paljoudeltaan vaihtelevat. Joskin 
nyt kulunut vuosikausi tässä suhteessa näyttää edeltäjäänsä verraten 
harvalukuisempia tuloksia, niin saattaa seura sen sijaan tulevalta vuo- 
delta odottaa sitä enemmän, koska useat osaksi tekeillä olevat, osaksi 
jo painoon pannut teokset varmuudella voidaan toivoa silloin val- 
mistuvan. 

Painosta on tänä vuonna ilmestynyt: 

1) Seuran Aikakauskirjan kolmastoista vihko, jonka sisällysluet- 
telo on seuraava: VoLMAR1 Porkka’s tscheremissische Texte mit Uber- 
setzung. Herausgegeben von ARviID GENETZ. — JOHN ABERCROMBY, 
The earliest list of Russian Lapp words. Arvip Genetz, Bemerkun- 
gen zum obigen. — Vuosikertomus 2/,, 1894, Rapport annuel ?/,, 1894. 
Vihko sisältää yhteensä IX + 168 sivua. 

Ylipainoksena Seuran aikakauskirjasta on ilmestynyt: 

2) Vormarı Porkka’s tscheremissische Texte mit Übersetzung. 
Herausgegeben von Arvin GENETZ. Sivumäärä IX + 140. 


bo 


Vuosikertomus 1895. XIV 4 


Erityistä mielihyvää on seurassa herättänyt VoLmarı PoRKAN 
tsheremissiläisten kokoelmain ilmestyminen. Lähes vuosikymmeninen 
on jo kulunut siitä, kun Porkka seuran stipendiaattina teki tutkimus- 
matkansa tsheremissien maahan. Matkan murtama terveys oli syynä 
siihen, ettei vainaja itse kerinnyt toimittaa kokoelmiansa julkisuuteen, 
ennenkuin kuoleman ankara käsi katkaisi hänen toiverikkaan elämänsä 
langan. Seuran hartaana toivomuksena on siitä pitäen ollut saattaa 
hänen työnsä jälkeenjääneet tuotteet painon kautta julkisuuteen, ja sen 
toteutumisesta on seuran nyt kiittäminen professori Arvin GENETZiä, 
jonka huolekkaisiin käsiin seura saattoi uskoa vainajan käsikirjoitus- 
ten tarkastamisen ja viimeistelemisen sekä niiden painatuksen valvo- 
misen. 

Miltei valmistunut ja ensi tilassa ilmestyvä on lisäksi: 

3) Inscriptions de l’Orkhon déchiffrées par Vinu. Tuomsen, joka 
teos muodostaa seuran toimitusten V:nnen osan. 

Teoksen alkuosa (siv. 1—56) on jo kesästä 1894 ollut valmiiksi 
painettuna (ks. edell. vuosikertomusta). Silloin kuin tämä osa syys- 
kuussa 1894 esitettiin Genéven orientalistikongressille, toivottiin että 
teos kokonaisuudessaan oli mitä pikimmin ilmestyvä julkisuuteen. 
Mutta valitettavasti professori Thomsen syksyllä 1894 sairastui kovaan 
tautiin, joka sittemmin uudistui talvella 1895 ja teki hänelle välttä- 
mättömäksi matkustuksen etelämmäksi terveyden takaisinvoittamista 
varten. Kaikki tämä on teoksen valmistumista suuresti viivyttänyt, 
vaikka tekijä kaikkina niinä aikoina, joina voimat sen suinkin ovat 
myöntäneet, on teoksen painatusta ja viimeistelyä jatkanut. Nyt on 
kuitenkin päästy niin pitkälle, että koko teoksen jälkipuolisko, siv. 
57—216, siis noin 10 arkkia, on valmiiksi ladottu ja, viimeistä ark- 
kia lukuunottamatta, valmiiksi painettukin. Puheenalainen jälkipuo- 
lisko alkaa johdannolla (siv. 57—96), joka sisältää erittäin mieltä 
kiinnittäviä tietoja näiden muistomerkkien aikuisista kansoista ja valta- 
kunnista; alustavia muistutuksia itse muistomerkeistä ja kirjoituksista, 
niiden laadusta, tyylistä j. n. e. Tämän jälkeen seuraa rinnakkain 
muinaisturkkilaisten tekstien transskriptsioni ja ranskalainen käännös. 
Siitä syystä, ettei kirjoituksia silloin, kuin seura julkaisi suuren Or- 
khonkirjoitus-julkaisunsa, vielä osattu lukea ja kirjoitukset monesti oli- 
vat epäselvät, jäi tietysti tekstiin monta epävarmaa kohtaa Prof. 
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Thomsen on nyt keksimänsä kirjainten selityksen avulla voinut monessa 
suhteessa oikaista ja varmentaa tekstiä. Tässä työssä hän on seuran 
julkaisun typograafisen osan ohessa, joka hänellä on ollut varsinaisena 
pohjatekstinä, käyttänyt saman julkaisun autokopia-kuvia sekä myös- 
kin Akat. Raprorrin Atlasta. Lisäksi on vielä toht. A. O. Herken 
prof. Thomsenin pyynnöstä epäilyttäviä paikkoja verrannut itse alku- 
peräisiin valokuvalaattoihin, ja muutamissa kohdin on tälläkin tavoin 
saavutettu lisävarmennusta. Näin ollen siis saatamme olla varmat 
siitä, että muinaisturkkilainen teksti tässä julkaisussa ilmestyy niin 
varmana ja puhtaana kuin tätä nykyä yleensä on mahdollista. — 
Transskriptsionin ja käännöksen jälkeen on tekijä painattanut koko 
joukon muistutuksia (siv. 135—187), joissa on kosketeltu historiallisia 
ja kielellisiä seikkoja, puolustettu tekijän käännöstä ja lukutapaa sekä 
polemiseerattu muita käsityksiä vastaan, y. m. Tämän perästä seuraa 
joku määrä lisäyksiä ja oikaisuja (siv. 188 —198) ynnä rekisteri (asia- 
ja kieliopillinen rekisteri sekä sanaluettelo, siv. 199--211). Lopuksi 
julkaisee prof. Thomsen uuden, englanninkielisen käännöksen kiinalai- 
sesta Kül-teginin monumentista, jonka käännöksen tekijä on etevä 
englantilainen sinologi Mr. E. H. Parker. Latomatta on nyt enää 
ainoastaan eräs lisäys (noin 6 sivua), johon on antanut aihetta W. 
Radloffin viimeksi ilmestynyt julkaisu: Die alttürkischen Inschriften 
der Mongolei. Dritte Lieferung. 

Vilh. Thomsenin nero on noista sammaltuneista kivistä, jotka 
vuosituhannen kuluessa ovat mykkinä maanneet, loihtinut esiin ääniä, 
muinaisen kansallisen epopean „etäisiä kaikuja, jotka milloin kuuluvat 
voitonriemuisilta, milloin murhemielisiltä*. Todistuksena siitä arvon- 
annosta, joka oppineen maailman puolelta jo on tullut Thomsenin 
tutkimusten osaksi, tulee meidän mainita että Ranskan akatemia, In- 
stitut de France, on prof. Thomsenille „niistä hänen teoksistaan, jotka 
koskevat Orkhon- ja Jenisei-kirjoitusten selvittämistä*, nykyisin anta- 
nut Volneyn palkinnon (prix Volney), 1,500 fr., joka palkinto sen pe- 
rustajan kreivi Const. François Volneyn (1 1820) määräyksen mukaan 
vuosittain annetaan etevimmästä itämaisia kieliä koskevasta teoksesta. 

Painettavana on paraikaa: 

4) K. B. Wrxtunp. Urlappische lautlehre, joka tulee muodos- 
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tamaan eri osan seuran toimituksia. Tähän asti on kuusi arkkia val- 
miiksi painettu. 

Sitä paitsi ovat valmistavat työt tohtori A. O. Herxerin mord- 
valaista puku- ja kuosikokoelmaa varten, joihin seura ennen on myön- 
tänyt varoja, tämän vuoden kuluessa edistyneet niin pitkälle, että 
teoksen painattamista saatetaan ajatella. Valitettavasti eivät seuran 
varsinaiset rahavarat nykyään salli ryhtyä tähän painatustyöhön, jonka 
on laskettu maksavan 8,000 markan paikoille, vaan on seuran ollut 
pakko lykätä se toistaiseksi. Puheenalaiset erittäin runsaat kansatie- 
teelliset ainekset, jotka hra Heikel laajoilla matkoillaan on koonnut, 
varmaankin kerran julkaistuina herättävät suurta huomiota — siitä on 
jo se menestys takeena, jonka hra Heikelin kokoelmat saavuttivat 
Kööpenhaminassa v. 1888 pidetyssä Pohjoismaiden taideteollisuusnäyt- 
telyssä — sekä avaavat kulttuuritutkimukselle uusia näkökohtia suo- 
malais-ugrilaisten kansain merkillisesti kehittyneen ornamentiikin alalla. 
Suomalais-ugrilainen seura sen vuoksi ei saata olla hartaasti toivo- 
matta että sille piakkoin olisi suotu ryhtyä kokoelman julkaisemiseen. 


Seuralle on viimekuluneena vuosikautena tarjoutunut tilaisuus 
tutkimuksien alkuunpanemiseen erään uuden tieteenhaaran alalla, joka 
on omansa antamaan kielitieteelle objektiivisesti vakavan pohjan ja 
toivottavasti on saavuttava siinä suhteessa yhä käytännöllisempiä tu- 
loksia. Tarkoitamme niitä fysikaalis-foneettisia tutkimuksia suomen- 
kielen vokalismista, joita fonetikan dosentti yliopistossamme, toht. H. 
Prepping on ottanut suorittaakseen. Kun seuralta liikenevät varat 
näihin aikoihin tarvitaan melkoisen laajoihin painatustöihin, päätti 
seura esimiehensä prof. Donnerin ehdotuksesta kääntyä Yliopiston 
Konsistoorin puoleen pyynnöllä, että Konsistoori myöntäisi puheena 
olevien tutkimustöiden suorittamista varten tarvittavan rahamäärän, 
2,000 markkaa, jota vastoin seura sitoutui aikanaan julkaisemaan 
tutkimusten tulokset, ja katsoikin Konsistoori hyväksi tehdä esityksen 
tämän summan myöntämisestä vasta mainitulla ehdolla, joka esitys 
sittemmin asianomaisessa paikassa tuli hyväksytyksi. 
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Jo kauan on myöskin Suomalais-ugrilaisen seuran puolelta ol- 
lut hankkeissa juurtajaksaisen kielellisen ja folkloristisen keräystyön 
toimeenpaneminen ,Tverin Karjalassa*, jotta saataisiin suomalaiselle 
tutkimukselle mahdollisimmasti tarkkaan pelastetuksi ne ainekset, 
mitkä nopein askelin edistyvältä venäläistymiseltä vielä ovat säilyneet. 
Tämän tärkeän tehtävän ovat yliopiston Korkean Kanslerin käyttö- 
varoista myönnetyllä matka-avulla viime kesänä suorittaneet maisteri 
V. Atava ja ylioppilas K. F. KARJALAINEN, jotka keskenänsä jakoi- 
vat työn siten, että edellisen osalle tuli kansanrunouden kerääminen, 
jälkimäisen taas kielellinen puoli, etupäässä tarkan sanaston laatimi- 
nen. Hra Karjalaisen työn tuloksena ovat hänen Suomalais-ugrilai- 
sessa seurassa esittämän matkakertomuksensa mukaan toistakymmentä- 
tuhatta numeroa sisältävä sanaluettelo sekä joukko kieliopillisia muis- 
tiinpanoja ja kielennäytteitä (satuja). Kun hra Karjalainen jo ennen 
Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran toimesta on läpikäynyt Vienan lää- 
nin karjalaisten kielen sanaston, on toivottavasti jo piakkoin odotct- 
tavissa kielitieteelle tervetullut täydellinen karjalankielen sanakirja. 
Hra Alavan monipuolinen matkasaalis sisältää runoja ja uudempia 
lauluja sävelmineen, itkuja, loihtuja, taikoja, arvoituksia, sananlaskuja 
ja satuja sekä erityisiä kansatieteellisiä muistiinpanoja, jota paitsi hra 
Alava on koonnut paikannimiä. — Matka kesti 12 p:stä kesäkuuta 
22 p:ään syyskuuta. 


Jo useina vuosina on Suomalaisen Kirjallisuuden Seura, samalla 
kuin se suosiollisesti on antanut kokoushuoneensa Suomalais-ugrilaisen 
seuran käytettäväksi, myöskin suonut kirjastohuoneessaan sijan seu- 
ran kirjastolle ja kirjavaroille. Kun kuitenkin näiden yhä lisääntyessä 
siellä tarjona oleva tila alkoi käydä riittämättömäksi, päätti Suoma- 
lais-ugrilainen seura yhdessä Historiallisen seuran, Suomen maantic- 
teellisen seuran ja Societas pro fauva et flora fennica'n kanssa anoa 
hallitukselta apurahaa oman huoneuston vuokraamista varten Suom. 
Kirjallisuuden Seuran talossa, jossa sopivia huoneita oli saatavissa. 
Tähän pyyntöön onkin hallitus katsonut hyväksi suostua, myöntäen 
puheenalaista tarkoitusta varten mainituille seuroille yhteisesti 2,000 
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markan suuruisen vuotuisen apurahan. Olkoon Suomalais-ugrilaiselle 
seuralle suotu täten puolestaan ilmi lausua kiitollisuutensa siitä 
uudesta huolenpidon ja suosion osotuksesta, joka näin muodoin on 
tullut myöskin tämän seuran edustamien tieteellisten harrastusten osaksi. 


Seuran kokouksissa on vuoden kuluessa esitetty seuraavat esi- 
telmät ja tiedonannot: O. Donner: W. Radloffin julkaisusta „Die 
alttürkischen Inschriften der Mongolei. Dritte Lieferung“; A. GENETZ 
1) suomalais-ugrilaisesta d:stä, 2) lapin ja suomen vokalismista ensi 
tavuussa, 3) pt:n edustuksesta ht:nä suomessa; K. F. KARJALAINEN: 
Tverin Karjalaan tekemästään matkasta; Joos. J. Mıkkoua: 1), Wie- 
ner Zeitschrift der Morgenländischen Gesellschaft* nimisessä aikakaus- 
kirjassa olleista lisistä prof. G. Schlegelin seuran toimituksissa jul- 
kaisemaan kirjoitukseen kiinankielisistä kalliokirjoituksista, 2) suomen 
sanoista ‚haahla‘, ‚marhaminta‘, ‚katvi‘, ‚kappalainen‘, 3) Vironmaan 
kuvernementin tilastollisen komitean julkaisusta „Vremjannik Estljand- 
skoj gubernii*; H. Paasoxen: 1) A. Sementovskijn toimittamasta „Etno- 
grafiteskij obzor Vitebskoj gubernii* v:lta 1872, 2) v. 1861 Mosko- 
vassa ilmestyneestä moksha-mordvalaisesta katekismuksesta (,Kratkij 
katikhizis na mordovskom jazyke*), 3) N. N. Haruzinin kansatieteelli- 
sestä kertomuksesta Aunuksen läänistä (,Olonetskij sbornik*in 3 vih- 
kossa olevan kirjoituksen mukaan), 4) Géza Kuunin Klausenburgissa 
v. 1892 ilmestyneestä teoksesta ,Relationum Hungarorum cum oriente 
gentibusque orientalis originis historia antiquissima*, 5) Oikeauskoi- 
sen lähetysseuran arkangelilaisen komitean käännöstoimikunnan toi- 
minnasta v. 1894—1895, 6) suomalais-ugrilaisia kansoja koskevista 
tiedoista, jotka tavataan Buturlinin Moskovassa v. 1871 julkaisemissa, 
Firenzen arkistossa säilytetyissä asiakirjoissa 1600-luvulta; E. N. 
SETÄLÄ: Gy. Zolnain toimittamasta Unkarin tiedeakatemian julkai- 
susta ,Nyelvemlökeink a könyvnyomtatäs koräig*, 2) J. Balassan kir- 
joituksesta unkarinkielen vokaalien historiasta, 3) suomalais-ugrilaisen 
pt:n edustuksesta ht:nä ja tt:nä suomessa, 4) suomalais-ugrilaisesta 
kvantiteettivaihtelusta (n. s. konsonantinheikennyksestä ynnä suomalais- 
ugrilaisesta d:stä ja d':stä); M. Varonen: muinaissuomalaisten paka- 
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nallisesta vainajainpalveluksesta, hautajaistapojen perustuksella esi- 
tettynä. 


Julkaisujen vaihtoon seuran kanssa ovat vuoden kuluessa ryhty- 
neet: Deutsche Morgenländische Gesellschaft (Halle, Leipzig), Société 
d’Antropologie (Paris), Asiatic Society of Bengal (Calcutta), Kongl. 
Vitterhets Historie och Antigvitets Akademien (Tukholma). 


Kuoleman kautta on Suomalais-ugrilainen seura vuoden kuluessa 
kotimaassa kadottanut useita jäseniä, joista kanslianeuvos C. G. Bora, 
professori C. G. von Essen, salaneuvos V. von HAARTMAN ja valtio- 
neuvos A. Mosere perustajina ovat kuuluneet seuraan sen synty- 
mästä saakka. M. A. Castrenin teosten julkaisijana on Carn Gu- 
star Bore säilyttävä pysyvän sijan Suomalais-ugrilaisen seuran edus- 
tamien tieteiden historiassa. 

Joku aika takaperin sai seura vastaanottaa surusanoman kir- 
jeenvaihtojäsenensä, kymnaasinprofessori GABor Szarvasin kuole- 
masta, jonka pitkällinen, uuttera elämäntyö on kantanut runsaita he- 
delmiä unkarinkielen tieteellisen tutkimuksen ja erittäinkin sen käy- 
tännöllisen kehityksen hyväksi. 

Kunniajäsenikseen on Scura kutsunut Pietarin muinaistieteelli- 
sen komissionin puheenjohtajan kreivi A. BosriNskion ja saman ko- 
missionin jäsenen vapaaherra V. G. Tresennausenin sekä kirjeen- 
vaihtojäsenekseen Moskovan yliopiston professorin, turkkilaisten kiel- 
ten tutkijan F. E. Korscuin. 

Ulkomaalta on seuralle vuoden kuluessa tullut yksi vuosijäsen, 
kauppias H. Wissendorff Pietarista. Kotimaassa on tullut kaikkiaan 
10 uutta jäsentä, joista 3 perustajaa ja 7 vuosijäsentä, nimittäin : 


perustajia : 


Armfelt, C. A., kreivi. | Homén, G. W., hovioikeudenneu- 
Grönroos, V. F., kauppias. | vos. 
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vuosijäseniä: 
Granit, B., maisteri. Snellman, A. H., hovioikeudenner- 
Kumlin, A., hovioikeudenneuvos. vos. 
Luoma, E., pastori. Tamelander, B. W., hovioikeuden- 
Montin, Uno, pormestari. neuvos. 


Nordgvist, E., maisteri. 


Tämän ohessa saa seura kiitollisuudella mainita että sen uns 
perustajajäsen herra V. F. Grönroos on perustajamaksuna suoritta- 
nut kolmesataa markkaa sekä samalla ilmoittanut olevansa taipuvai- 


nen vastaisuudessakin kannattamaan seuran isänmaallisia pyrintöjä. 





Rapport annuel 
de la Societe finno-ougrienne. 


Année 1896. 


Du dernier rapport annuel de la Société Finno-Ougrienne, 
lu à l'assemblée générale de 1894, il résulte que l’année écou- 
lée surpassait toutes les précédentes pour le nombre des publi- 
cations. Les ressources dont dispose la Société étant limitées, on 
comprend aisément que les fruits visibles de son activité sont plus 
ou moins abondants selon les années. Quand bien même l’année 
aujourd’hui révolue présente moins de résultats que celle qui pré- 
cède, la Société peut attendre d'autant plus de celle à venir, vu que 
plusieurs publications, en partie en préparation, en partie sous presse 
déjà, seront alors prêtes à paraitre. 

Les ouvrages suivants ont paru cette année: 

1) Le tome XIII du Journal de la Société, dont voici la table 
des matières: Voumarı Porkka’s tscheremissische Texte mit Uber- 
setzung, herausgegeben von ARviD GENETZ. JOHN ABERCROMBY, 
The earliest list of Russian Lapp words; Arvin Generz, Bemerkun- 
gen zum obigen. Rapport annuel du secretaire de la Socicté pour 
l’année 1894. La livraison contient IX + 168 pages. 

I] a paru un tirage & part de cet ouvrage: 

2) Vonmarı Porkka’s tscheremissische Texte mit Übersetzung. 
Herausgegeben von Arvin Generz. Le nombre des pages est de 
140 + IX. 
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La publication de ces recueils de textes a été accueillie par la 
Société avec une satisfaction particulière. Près d’une dizaine d’années 
se sont écoulées depuis que VorLmari Porxxa fit en qualité de boursier 
de la Société son voyage de recherches linguistiques au pays des 
Tchérémisses. Sa santé brisée par les fatigues du voyage ne lui laissa 
pas le temps de publier lui-même ses recueils, et une mort prématurée 
réduisit à néant les riches espérances qu’on avait fondées sur le jeune 
savant. Dès cette époque, le souhait sincère de la Société a été de 
voir publier les résultats de ces recherches et elle en doit la réali- 
sation à M. le professeur Arvin GENETZ, aux soins duquel elle put 
confier examen et la rédaction définitive des manuscrits du défunt 
et la surveillance de l'impression de l'ouvrage. 

Pour paraître prochainement: 

3) Inscriptions de l’Orkhon, déchiffrées par V1LH. THOMSEN. 
Cet ouvrage forme le tome V des Mémoires de la Société. 

La première partie de l'ouvrage (pages 1—56) est imprimée 
depuis l'été 1894. Lorsque cette partie fut présentée au congrès des 
orientalistes à Genève au mois de septembre 1894, on espérait 
voir paraître prochainement l’ouvrage complet. Malheureusement 
M. Thomsen fut atteint dans l’automne d’une grave maladie dont 
une récidive, survenue pendant l'hiver de 1895, Vobligea d'aller 
vivre sous un climat plus méridional. Tout cela a considérablement 
retardé l'achèvement de l'ouvrage, bien que l’auteur, dans la mesure 
de ses forces, ait continué l'impression et la rédaction interrom- 
pues de son ouvrage. A présent la seconde partie (pp. 57—216), 
comptant environ dix feuilles, est déjà composée et même imprimée, 
sauf la dernière feuille. Cette seconde partie commence par une 
introduction (pp. 57—96) qui contient des renseignements intéressants 
sur les peuples et les royaumes qui ont existé au temps des monuments 
en question, des notes d'orientation sur les monuments et les inscrip- 
tions, leur genre et leur caractère. Après suivent parallèlement 
la transscription des textes turcs et une version française. Comme on 
n'était pas encore à même de déchiffrer les inscriptions lors de la 
publication des Inscriptions de P Orkhon par la Société et que les in- 
scriptions étaient souvent peu lisibles, bien des passages du texte 
étaient restés obscurs. Après avoir trouvé le déchiffrement de l’alphabet 
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on a pu corriger et fixer les textes en bien des points. Pour ce 
travail M. Thomsen a employé, outre la partie typographiée de la 
publication de la Societé, qui lui a servi de base principale de son 
texte, les autocopies de la même publication et en outre l’Atlas de 
M. Raputorr. Sur la demande de M. Thomsen, M. le docteur A. O. 
HEIKEL a encore comparé des passages équivoques avec les plaques 
photograhiées. Ainsi nous pouvons être sûrs que la transscrip- 
tion du vieux texte turc dans cette publication est aussi fidèle, 
aussi exempte d'erreurs que possible. Apres la transscription et la 
traduction suivent diverses notes (pp. 135—187) dans lesquelles l’au- 
teur touche à des faits d'histoire et de linguistique ou soutient sa 
traduction et ses leçons contre les interprétations divergentes. Vien- 
nent ensuite une quantité d'additions et de rectifications, un index ana- 
lytigue des matières et un ,index turc“ (= vocabulaire et index gram- 
matical; pp. 199—211). Enfin M. Thomsen communique une nouvelle 
traduction anglaise de l'inscription chinoise du monument de Kül-tegin, 
laquelle est due à l’éminent sinologue anglais Mr E. H. Parker. 
Restent environ six pages qui ne sont pas encore composées et qui 
contiennent des ,remarques finales“ suscitées par la dernière publi- 
cation de W. Raprorr: Die alttürkischen Inschriften der Mongolei. 
Dritte Lieferung. 

Le génie de Vilh. Thomsen a fait parler ces pierres moussues 
restées muettes pendant plus de mille ans, il en a fait sortir de „loin- 
tains échos d’une épopée nationale, tour à tour triomphants et pleins 
d'une douloureuse tristesse. Comme une preuve de l'appréciation géné- 
rale dont les recherches de M. Thomsen ont été l’objet de la part du 
monde savant, il nous faut mentionner que l’Institut de France vient 
de lui décerner, pour ceux de ses ouvrages qui concernent les inscrip- 
tions de P'Orkhon et de l’Ienissei, le prix Volney, accordé tous les 
ans, selon la disposition du fondateur, pour l'ouvrage le plus impor- 
tant sur les langues orientales. 

Sous presse: 

4) K. B. Wikrrunp: Urlappische lautlehre, qui formera un tome 
à part des Mémoires de la Société. Jusqu'ici six feuilles sont im- 
primées, 
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En outre les travaux préparatoires pour le recueil de costumes 
et de dessins mordouins que va publier M. A. O. Herken, ont été 
continués aux frais de la Société jusqu’au point que l’on pourrait 
songer à l'impression de l'ouvrage. Malheureusement les ressources de 
la Société ne suffisant pas pour l’impression de l’ouvrage, dont les 
frais sont évalués ä 8,000 marcs, la Société a dû la remettre à l’ave- 
nir. Une fois publiés les riches matériaux ethnographiques recueillis 
par M. Heikel pendant ses grands voyages seront sans doute l’objet 
d’une attention bien méritée — le succès que les recueils de M. Hei- 
kel remportèrent à l'exposition des arts et des industries à Copenha- 
gue en 1888 nous le garantit déjà. Par les renseignements qu’ils 
contiennent sur l’art de l'ornementation particulièrement dévéloppé 
des peuples finno-ougriens, ils serviront à nous fournir quelques 
nouveaux points de vue pour l'étude comparée de l’histoire de la 
civilisation. La Société finno-ougrienne espère qu’il lui sera pos- 
sible, dans un avenir pas trop éloigné, de procéder à la publication 
du recueil. 


Pendant l’année écoulée la Société à été mise à même de com- 
mencer des recherches dans une nouvelle branche de la science, pro- 
pre à donner à la linguistique une base objective et solide, et sous 
ce rapport il faut espérer qu’elle obtiendra des résultats de plus en 
plus pratiques. Nous voulons parler des recherches physico-phoné- 
tiques sur le vocalisme de la langue finnoise, que M. Preprne, maitre 
de conférences en phonétique à notre université, a été chargé de 
faire. Les moyens dont dispose la Société étant actuellement ab- 
sorbés par des travaux d'impression considérables, la Société a résolu, 
sur la proposition de son président, M. Donner, de solliciter que le 
Consistoire académique accordät la somme nécessaire pour l'exécution 
de ce travail, 2,000 mares, à condition que la Société s'engageät à 
publier en son temps les résultats des recherches. Le Consistoire 
a agrée la demande à la condition susdite, ce qui fut approuvé par les 
autorités, 
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Depuis longtemps déjà la Société Finno-Ougrienne songe à ras- 
sembler dans la Carélie du Tver des matériaux de linguistique et de 
folklore pour sauver à la linguistique finnoise ce qui a échappé au 
mélange de plus en plus rapide d'éléments russes. Grâce à une bourse 
de voyage sur les fonds mis à la disposition de l’auguste Chancelier 
de l’université, ce travail important a été exécuté par MM. V. Arava 
et K. F. KARJALAINEN, qui l’ont partagé entre eux de telle sorte que 
le premier a recueilli la poésie nationale, le second a fait le dépouille- 
ment linguistique, en particulier la collection des mots pour un voca- 
bulaire complet. Les résultats du travail de M. Karjalainen, selon le 
compte-rendu de son voyage qu’il a lu à la Société Finno-Ougrienne, 
consistent en un vocabulaire contenant plus de dix mille numéros, et en 
une quantité de notes de grammaire et de spécimens de la langue 
(contes populaires). M. Karjalainen ayant parcouru déjà auparavant 
en qualité de boursier de la Société de Littérature finnoise tout le 
vocabulaire de l’idiome carélien du gouvernement d'Archangel, on peut 
s'attendre à voir paraître dans un avenir prochain un dictionnaire 
très complet du dialecte carélien. Les recueils très variés de M. Alava 
contiennent des runes et aussi des chants plus modernes avec la mélo- 
die, des lamentations, des runes magiques, des formules d’enchante- 
ment, des tours de magicien, des énigmes et des contes; diverses no- 
tes ethnographigues; en outre un recueil de noms de lieu. Le voyage 
a duré du 12 juin au 22 septembre. 


Pendant bien des années déjà la Société de Littérature finnoise 
a non seulement mis sa salle de séances à la disposition de la Société, 
mais encore fait place dans sa bibliothèque pour la bibliothèque et 
les livres de fonds de la Société Finno-Ougrienne. Ces collections 
s'augmentant de plus en plus et l’espace disponible commençant 
à ne plus suffire, la Société Finno-Ougrienne, conjointement avec 
la Société d'histoire, la Société pour la géopraphie de la Fin- 
lande et la Societas pro fauna et flora fennica, a pris la résolu- 
tion de solliciter du gouvernement une subvention pour louer un 
local particulier dans la maison de la Société de Littérature fin- 
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noise, où il y a des salles disponibles. Le gouvernement a agréé 
cette demande et a concédé pour cet emploi aux Sociétés susdites en 
commun une subvention annuelle de 2,000 marcs. Qu’il soit permis 
ici à la Société finno-ougrienne d’exprimer pour sa part sa reconnais- 
sance pour cette nouvelle preuve de faveur et de protection, accordée 
à la Société. 


Pendant l’année écoulée il a été fait aux séances de la Société 
les conférences et les communications suivantes: O. Donner: Sur la 
publication de W. Radloff, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei. 
III. Lieferung; A. Generz: 1) sur le d finno-ougrien, 2) sur le voca- 
lisme dans la première syllabe dans la lapon et le finnois, 3) sur le 
pt représenté par At dans le finnois; K. F. KARJALAINEN: Sur son voyage 
dans la Carélie du Tver; Joos. J. Mıkkoua: Sur les additions publiées 
dans la , Wiener Zeitschrift der Morgenländischen Gesellschaft* à un 
article du professeur G. Schlegel sur les inscriptions chinoises dans 
les Mémoires de la Société, 2) sur les mots finnois ,haahla*, „mar- 
haminta*, „katvi“, ,kappalainen“, 3) sur une publication du co- 
mité de statistique du gouvernement de l’Esthonie: „Vremiannik Est- 
landskoï gubernii*; H. Paasonen: 1) sur ,Etnografiteskii obzor Vi- 
tebskoï gubernii*, année 1872, rédigé par A. Sementovsky, 2) sur 
un catéchisme en langue mokchamordouine, publié en 1861, (,Kratkii 
katikhizis na mordovskom jazyke*) 3) sur une description ethno- 
graphique du gouvernement d’Olonetz de N. N. Haruzin d’après un ar- 
ticle dans la troisième livraison du ,Oloneztkii zbornik*; 4) sur un 
ouvrage de Géza Kuun publié en 1892 à Klausenbourg: ,Relationum 
Hungarorum cum oriente gentibusque orientalis originis historia anti- 
guissima*, 5) sur l’œuvre du comité de translation de la division d’Ar- 
changel de la Société de mission orthodoxe 1894—1895, 6) sur les 
renseignements sur les peuples finno-ougriens qui se trouvent dans des 
pièces du XVII:e siècle conservées dans les archives de Florence et 
publiées par M. Buturlin à Moscou en 1871; E. N. SeräLÄ: sur 
»Nyelvemlékeink a könyvnyomtatäs koräig“, rédigé par Gy. Zolnai et 
publié par l’Académie des sciences hongroise, 2) sur un article de 


XIV Année 1895. 15 


J. Balassa sur l’histoire des voyelles hongroises, 3) sur le pt finno- 
ougrien représenté par At et tt dans le finnois, 4) sur le changement 
de la quantité dans les langues finno-ougriennes (aussi: sur d et d 
finno-ougriens); M. VARONEN: sur le culte des mänes chez les an- 
ciens finnois d’après les céremonies funéraires. 


Les Sociétés suivantes sont entrées en échange de publications 
avec la Société finno-ougrienne: Deutsche Morgenländische Gesellschaft 
(Halle, Leipsic), Société d'Antropologie (Paris); Asiatic Society of Ben- 
gal (Calcutta); Kongl. Witterhets Historie och Antigvitets Akademien 
(Stockholm). 


La Société finno-ougrienne a perdu par la mort plusieurs mem- 
bres compatriotes, parmi lesguels le conseiller de chancellerie C. 
G. Bora, le professeur C. G. von Essen, le conseiller d'État A. Mo- 
BERG Ont appartenus comme membres fondateurs à la Société depuis 
sa fondation. Ayant rédigé les œuvres de M. A. CASTRÉN, CARL GUSTAF 
Bora conservera une place honorable dans les annales de la Société. 

Il y a quelque temps la Société a reçu la nouvelle aftligeante de 
la mort d'un de ses membres correspondants, le professeur GABoR 
Szarvas, dont les travaux assidus ont apporté de riches contributions 
aux recherches scientifiques et surtout au développement actuel de la 
langue hongroise. 

La Société a nommé membres honoraires: le président de la 
Commission Archéologique de St.-Pétersbourg, le comte A. BoBrINsKy, 
et le membre de la même commission le baron W. G. T1ESENHAUSEN; 
et membre correspondant le professeur à l’université de Moscou T. 
E. Korscu. 

En qualité de membre annuel est entré M. H. Wissendorff, com- 
merçant à St-Pétersbourg. En Finlande la Société s’est augmentée 
de dix nouveaux membres, dont trois membre sfondateurs et sept mem- 
bres annuels: 
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membres fondateurs : 


MM. le comte Armfelt, C. A. Homén, G. W., conseiller à la 
Grönroos, V. F., commerçant. cour d’appel. 


membres annuels : 


MM. Granit, B., licencié ès lettres. | Nordqvist, E., licencié ès lettres. 
Kumlin, A., conseiller à la cour | Snellman, A. H., conseiller à la 


d'appel. | cour d'appel. 
Luoma, E., pasteur. ‚ Tamelander, B. W., conseiller à 
Montin, Uno, bourgmestre. > la cour d’appel. 


Nous mentionnons avec reconnaissance que le nouveau membre 
fondateur M. V. F. Grönroos a donné comme contribution de fon- 
dateur 300 marcs en promettant de soutenir désormais les aspira- 
tions patriotiques de la Société. 


Suomalais-ugrilaisen seuran uudet 


jäsenet 1894—96. 
(Ks. Aikakauskirja XII). 


Nouveaux membres de la Societe 


Finno-ougrienne 1894—96. 
(Voir le Journal XII). 


Ulkojäseniä. — Membres étrangers. 


Bobrinskij, A., kreivi, Pietarin muinaistieteellisen komissionin puheen- 
johtaja. Kunniajäsen 95. 

Tiesenhausen, W. G., vapaaherra, Pietarin muinaistiet. komiss. jäsen. 
Kunniajäsen 95. 

Korsch, F. E., klassillisen filologian professori, Moskova. Kirjeen- 
vaihtaja-j. 95. 


Perustajia. — Membres fondateurs. 


Armfelt, C. A., kreivi, toimituspäällikkö, Pietari. 

Brander, Hj., tilanomistaja, Loppi. 

Brander, K. A., tohtori, toimitusjohtaja, Helsinki. (Ennen vuosijäsen). 
Candelin, Leon., j:r, konsuli, Oulu. 

Granberg, Thure, kruununvouti, Maarianhamina. 

Gripenberg, Sebastian, vapaaherra, ylitirehtööri, Helsinki. 

(irönroos, V. F., kauppias, Viipuri. 
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Hjelmman, Werner, lääninsihteeri, Kuopio. 

Hoffrén, J. W., apteekkari, Helsinki. 

Homen, 6. W., hovioikeudenneuvos, Viipuri. 

Hornborg, N. K., senaattori, Helsinki. 

Idman, Nils, mol. oik. kand., pankinjohtaja, Tampere. (Ennen vuosi- 
jäsen). 

Johnsson, Julius, kauppaneuvos, Jyväskylä. 

Karvonen, J. J., lääket. lis., Helsinki. (Ennen vuosijäsen). 

Lagerstedt, F. W., kunnallisneuvos, Lapua. 

Lindstedt, Vilho, provasti, Huittinen. 

Meurman, Werner E., fil. maisteri, Helsinki. 

Nordlund, Frans, provasti, esittelijäsihteeri, Helsinki. 

Nybergh, Aug., hovioik. asessori, Helsinki. 

Nybergh, Karl Aug., senaattori, Helsinki. 

Palmroth, Fredr., esittelijäsihteeri, valtioneuvos, Helsinki. 

Parviainen, Walter, lääket. lis., Helsinki. 

Polön, Eduard, varatuomari, Helsinki. 

Snellman, Karl Aug., kauppias, Oulu. 

Sohlberg, G. W., tehtailija, Helsinki. 

Söderström, 6. L., konsuli, Porvoo. 

Tudeer, Carl, senaattori, sen. talousosaston varapuheenjohtaja, hovitalli- 
mestari, Helsinki. 

28. Wegelius, K. A., fil. maisteri, apteekkari, Helsinki. 


Vuosijäseniä. — Membres annuels. 


Forsström, 0. A., tohtori, lehtori, Jyväskylä. 
Granit, B., fil. maisteri, Kuopio. 

Hjelt, August, fil. tohtori, aktuario, Helsinki. 
Härdh, Emil, fil. maisteri, Helsinki. 

Kumlin, A., hovioikeudenneuvos, Viipuri. 
Kyrklund, K. 6., lääket. toht., Turku. 
Luoma, E., pastori, Jyväskylä. 

Malin, F. H., konsuli, Pori. 

Montin, Uno, pormestari, Rauma. 
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Neovius, Ad., pastori, Porvoo. 

Nordgvist, E., fil. maisteri, Vaasa. 

Parviainen, Axel, kauppias, Helsinki. 

Snellman, A. H., hovioikeudenneuvos, Viipuri. 
Tamelander, B. W., hovioikeudenneuvos, Viipuri. 
15. Wissendorff, Henri, kauppias, Pietari. 





Publikationen der Finnisch-Ugrischen Gesellschaft. 


A. Journal de la Société Finno-Ougrienne 1—XV. Preis der 
ganzen Serie Fmk. 80: —. 


I. 1886. 135 s, Inhalt: Avant propos. Statuts de la So- 
ciété. Liste des membres, — Vuosikertomus ?/x 1884. — 0. Donner: 
Jahresbericht über die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1883 
—S4. — T. G. Aminoff: Votjakilaisia kielinäytteitä. — V, Mainof: Deux 
oeuvres de la littérature populaire mokchane. — J. Krohn: Personal- 
linen passivi Lapin kielessä. — A. 0. Heikel: Mordvalainen ,kud.* — 
A. Ahlgvist: Eräästä sekakonsonantista Ostjakin kielessä. — Maisteri 
K. Jaakkolan matkakertomukset. — Vuosikertomus %/xn 1885. — 
0. Donner: Jahresbericht über die fortschritte der finnisch-ugrischen 
studien I884—85. — Die finnisch-ugrischen völker. — Revue fran- 
caise. — Etnogr, karte. 

II. 188%. 1814 s. Inhalt: E. N. Setälä: Zur Geschichte der 
Tempus- und Modusstammbildung in den finnisch-ugrischen Sprachen. 


Fink. 6: —. 

II. 1888. 175 s. Inhalt: J. Qvigstad u. G. Sandberg: 
Lappische Sprachproben, — Einige Bemerkungen von der Zauber- 
trommel der Lappen (2 taieln). — V. Porkka: Matkakertomus. — 
J. Krohn: Lappalaisten muinainen kauppaamistapa. — A. Ahlgvist: 
Matotshkin-shar, Jugorskij shar, Aunus. — J. R. Aspelin: Pirkka. — 
E. N. Setälä: Ucber die bildungselemente des finnischen suffixes -ise 
(-inen). — Kirjan-ilmoituksia. — ©. Donner: Jahresbericht über die 
fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1885—8$06. — Suomalais- 
Ugrilainen Seura v. 1888. — Rapport annuel ?/xır 1886. Fmk. 6: —. 
N IV. 1888. 352 s. Inhalt: A. 0. Heikel: Die Gebäude der 
eremissen, Mordwinen, Esten und Finnen. Fmk. 8: —. 
V. 1889. 159 s. Inhalt: V. Mainof: Les restes de la my- 
thologie Mordvine. Fmk. 4: —. 
VI. 1889. 173 s. Inhalt: K. Krohn: Bär (Wolf) und Fuchs. 

Eine nordische Tiermärchenkette. — Tohtori V. Porkan matkakerto- 
mus, — Vuosikertomukset ?/xyy ISST ja 1888. — 0. Donner: Jahres- 


bericht über die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1886—1887 
und 1I887—1IS888$. 
VII, 1889. 181 s. Inhalt: A. Genetz: Ost-tscheremissische 
Sprachstudien. I. Sprachproben mit deutscher Uebersetzung. Fmk, 6: —. 
VIII. 1890. 154 s. Inhalt: Ang. Ahlqvist: Ueber die Kul- 





turwérter der obisch-ugrischen Sprachen. — Ang. Ahlgvist: Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung. — Hj. Basilier: Vepsäläiset Isai- 
jevan voolostissa. — E. N. Setälä: Ein lappisches würterverzeichnis 
von Zacharias Plantinus. — E. N. Setälä: Lappische lieder aus dem 
XVIl:ten jahrhundert. J. R. Aspelin: Types des peuples de Van- 
cienne Asie Centrale. — H. Paasonen: Erza-mordwinisches lied. — 
H. Paasonen: Matkakertomus Mordvalaisten maalta. — Rapport an- 
nuel 2/xır 1889, Fmk. 6: —. 


IX. 1891. 257 s. Inhalt: H. Paasonen: Proben der mord- 
winischen volkslitteratur. I. Erzjanischer theil. Erstes heft. Fmk. 8: —. 
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UST-PERMISCHE SPRACHSTUDIEN 


ARVID GENETZ. 


Das Material zur vorliegenden Arbeit wurde im Dorfe Parschakowa 
von der Wolost Werch-Jaswa im Tscherdynschen Kreise des Gouver- 
nements Perm während einiger Wochen im Mai 1889 von mir ge- 
sammelt. Mein hauptsächliches Augenmerk war nur das Verhältniss 
dieses bisher unbekannten Dialekts der permischen Sprache zu der 
von Rogow beschriebenen westlichen Mundart im Kreise Solikamsk 
des nämlichen Gouvernements festzustellen, was wohl auch im Grossen 
und Ganzen gelungen ist. Eine genauere Beschreibung des betreffenden 
Dialekts hätte vor Allem erfordert das syrjänische Wörterbuch von 
Wiedemann vollständig durchzunehmen, wozu ich aber nicht die Ge- 
legenheit hatte, theils weil die misstrauische, ja sogar feindliche Haltung 
der altgläubischen Bevölkerung die Arbeit sehr erschwerte und ein 
längeres Verweilen in der Gegend beinahe unmöglich machte, theils 
weil mein Reiseplan auch andere Zweige des finnisch-ugrischen 
Sprachstammes umfasste. 

Die wichtigsten von den einheimischen Stammwörtern dürften 
jedoch im Wörterverzeichnisse enthalten sein, da das lexikalische Ma- 
terial nicht nur nach Rogows permjakisch-russischem Wörterbuche, 
sondern auch mit Hülfe eines russischen Lexikons gesammelt worden 
ist. Die neueren russischen Lehnwörter habe ich überhaupt ausgelas- 
sen, da sie für die Geschichte der Sprache wenig Bedeutung haben, 
obwohl sie in dieser höchst russificierten Mundart sehr häufig sind. 
— Die Aufstellung des Wörterverzeichnisses gründet sich in erster 
Reihe auf die Konsonanten und erst in zweiter Reihe auf die Vo- 
kale, wobei die unten angegebene phonetische Ordnung der resp. Laute 
massgebend ist. 

Sprachproben in grösserer Menge und von höherem Werth als 
die mitgetheilten habe ich nicht zusammenbringen können. 
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Die Mittheilungen tiber die Formenlehre sind im nächsten An- 
schluss an Wiedemanns „Grammatik der syrjänischen Sprache“ ab- 
gefasst worden, wodurch ein näheres Eingehen auf die Funktionen 
der Wortformen überflüssig wurde. Ebenso habe ich auf eine beson- 
dere Darstellung der Wortbildung verzichtet, obwohl eine solche aus 
dem vorhandenen lexikalischen Material leicht hätte zusammengestellt 
werden können; ist sie doch fär das Sonderleben des Dialekts von 
keinem Belang. 

Die Laute der Mundart habe ich folgendermassen bezeichnet: 

Die Konsonanten: k, # (= mouilliert. £); g; % (der präpalatale 
Nasal); j: ¢, { (= mouill. #); d, d (= mouill. d); € (= t + 9; à 
(= d + 2); € (= t+; % (= d + 4; $ (= sch, russ. w); 2 
(= französ. 7, russ ae); s, $ (= mouill. s); z (= französ. z, russ. 3), 
£ (= mouill. 2); n, # (= mouill. 7); r, $ (= mouill. 7); (hartes, 
dumpfes / = russ. a vor tiefen Vokalen), 7 (mouill. ? = russ. 4 vor 
weichen Vokalen); p, ÿ (= mouill. p); 0, b (= mouill. 0); v; m, m 
(= mouill, m). — Die Mouillierung von #, p, b und m, die ich nur 
in einigen Wörtern und immer vor % oder € beobachtet habe, ist 
wahrscheinlich eine späte durch russischen Einfluss bewirkte Er- 
scheinung. 

Die Vokale: a; 6 (ein ziemlich offener, dem a etwas ähnlicher 
Gutturalvokal ohne Lippenartikulation); e; 7; 0; à (mit der Lippen- 
artikulation eines ziemlich engen o und mit zuräckgezogener Zunge, 
etwa zwischen 9 und €); w; y (mit der Lippenartikulation des « 
und der Zungenstellung zwischen w und ©). — Das % klingt nach nicht- 
mouillierten Dentalen etwas tiefer als sonst; da der Unterschied jedoch 
sehr gering und schwierig zu beobachten ist und da er jedenfalls aus 
dem vorangehenden Konsonanten erhellt, habe ich ihn nicht besonders 
bezeichnet, sondern schreibe einerseits ti, di, &i, Zi, Si, 21, si, 2i, mi, 
ri, li (statt t, di u. s. w.; bei Rogow mm, de — — aw) und anderer- 
seits ft, di, di, xi, St, Zi, ni, Pi, Ti (bei Rogow mu, du — — au). 


I Wörterverzeichniss. 





A, 6, E, I, O, Ö, U, Y. 


i-: ig, in, iz, ige, ide, iz Prae- 
teritum des Verneinungs- 
wortes. 

o! interj. 

0-2 og, on, oz, öge, ode, oz Prae- 
sens des Verneinungswor- 
tes. 

u! interj. 

uw (Jahr): ta-u heuer; möjm-u 
voriges Jahr; myd-u im näch- 
sten Jahre. 

eek! inter). 

ak! inter). 

ok! inter). 
ökajt- oh rufen. 

ökti- abhauen, fällen. 

ökti- sammeln. 
öktas Sammlung. 

akan Puppe. 

ükal- küssen. 

akmä! inter). 

okmä! inter). 

igän Vorlegebalken, = jigän. 

öger glühende Kohlen. 

a) Vater. 


äjka Ehemann. 
djtem vaterlos. 
äjtemal- vaterlos sein. 

aj! inter). 

6! interj. 

ej ich höre! 

oj! inter). 

630 ! inter). 

uj! inter). 

yj Nacht; yjon, yj derni od. Yjnas 
bei Nacht; ta-yj heute in der 
Nacht; yj tyl Nordwind. 
Yj-la-der Norden. 

yj- schwimmen (von Menschen 
und vierfüssigen Thieren). 

atti siehe dort! 

öt: 
öt-kud ähnlich. 
öt-nuz auf eine Weise. 
öt-per ein Mal. 
ötik ein; ötikon einzeln. 
öceid ein Mal. 
ötla (eine Stelle, Zusammen- 

sein): ötlao od. ötla auf eine 
Stelle, zusammen; ötlaon od. 
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ötlan auf einer Stelle, zu- 
sammen ; ötlaos od. ötlas von 
einer Stelle. 
eta, Plur. ena, dieser. 
it* verbinden. 
ut+ bellen. 
ytida, Plur. ynida, jener dort. 
ytiten dort (in der Ferne sicht- 
bar); ytiti jenen Weg; yli 
tis(an) von dort; ÿtiéée dort- 
hin; yticdoz bis dorthin. 
yticom solcher (wie jener dort). 
dtsal- helfen. 
ytsäl- gähnen (R. ostav- öffnen). 
ötor Raum ausserhalb des Hau- 
ses, Aussenraum; ötoron draus- 
sen; ôtere hinaus; ötorsan von 
draussen. 
yter Volk. 
id Gerste. 
ud= tränken, zu trinken geben. 
adér-u im vorvorigen Jahre; eder- 
lun vorgestern (R. udervo, -lun). 
idort- wegräumen. 
ie: icon nach, gemäss; eta i. auf 
dieselbe Weise. 
ica wenig; i. €. allmählich. 
ecki* reissen, rupfen, heraus- 
ziehen; mähen, abmähen. 
6330 ach! 
uX Schuld. 
331g vorher. 
exet gross, hoch. 
eädä Grösse, Höhe. 
dei: déim, -it, -is ich, du, er 
selbst; vgl. as. 


yéot klein; ycotsan von Jugend 
auf. 
yéÿtuk demin. 

üééañ gegenüber, entgegen. 

icipi Schwager (Mannesbruder). 

dzzi- finden, sehen. 

ezi, eg auf diese Weise. 

uz Vorderraum, Vorderes; früh 
(adj. & adv.); den vorn, vor; 
150 vorwärts, vor; d3i$, -Sarn 
von vorn, vor — weg, von vor; 
ügot vorn, vorher, vor — vor- 
über; dslan vorwärts. 
us-ld-der Vorderseite. 

i3äs Stroh. 

y$es Thür. 

o3 Bär. 

ö8-: 
ösal- hangen. 
ösli” wägen. 
öset* aufhängen. 

ÿs- sich verlieren, sich verirren. 
ysti- verlieren. 

öska Ochs. 

«üski- loben, rühmen. 

agen morgen. 
äsensa morgendig. 

iënd noch. 

ysen Fenster. 

es5em solcher, diesartig. 

63 Schaf. 

ia Rasen. 

eidä vor der Grösse; ki-pis o. 
turen so viel Heu wie ein Hand- 
schuh voll (siehe unt. 0301). 


XV, 


oidi= zunehmen, grösser wer- 
den, aufwachsen. 
ozdäl- hochmüthig sein. 
ozen Meisel. 
ozmdäla Heckenkirsche. 
izmal- Schelmerei treiben. 
as selbst, eigen; vgl. «ei. 
as mag sein, lass! 
05-/! 
osläs- gleiten, Schlitten fahren, 
spazieren fahren. 
oskolt- mom. 
es: eston hier; esti diesen weg; 
esti$(an) von hier; e$$0 hierher; 
ésse% bis hierher. 
us siehe dort! 
usa Sommergetreide. 
ys-: yset- sich erbrechen. 
y$= fallen. 
yskot- fallen lassen. 
dsok Reifen. 
uskel Schritt. 
uskolt- einen Schritt machen. 
uskolal- schreiten. 
ostiz senden, schicken. 
ust- öffnen. 
istog Schwefel. 
dsel Morgen. 
a? saurer Kohl. 
iz Stein. 
iz“ mahlen (Getreide). 
izäs Mahlen. 
izen Mühlstein. 
öz-: 
özjal- sich entzünden. 
özdit- anzünden. 
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uz Erdbeere. 
üzjal- Erdbeeren pflücken. 
yz schlafen. 
an Schwiegermutter (der Frau). 
in in den Lokalkasus, 
Adjektiven: inen, ino in; 


nach 


ini$ von, aus; pimot inon in 
der Finsterniss; juget ino in 
die Helligkeit. 

in Weib. 

öni jetzt; ünie< bis jetzt; önısan 
von jetzt an. 
öntaj neulich, socben. 

un Schlaf. 

und viel. 

yn grobe Decke von Segeltuch 
(nôxor8). 

dnkoö gemeine Wicke. 

unjal- heulen. 

inot- führen, leiten. 

onzd doch wohl. 

inmi- treffen, gerathen. 

ar Herbst; kleine Fische (sam- 
ABB). 
drji- den Herbst zubringen. 
drsa herbstlich. 

ur Eichhorn; Eiter. 

ür- abreissen (intr.). 
üral- jäten. 
ürlal- ab- od. zerreissen, ab- 

od. zerhauen. 

yr Trog. 

ärkmi- gelingen, gut gedeihen. 
ärkmas Gedeihen. 

ord = örd: mi ordän zu uns. 


ord-li Rippe. 
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XV. 





ortsen bei Seite, bei; drtse zur 
Seite, zu; ortsi$ weg von. 

örd: örden bei einer Person, in 
seinem Hause; örde zu; ördis, 
örtsan von, ördoz bis zu. 

eros Diinnbier, Kwas. 

ürs- spielen; sich belustigen. 

arzi* kreischen. 

urp Stiel (am Messer). 

ol (Ferne): olon, olo (alan, elä) 
weit, olis, olisdn von fern her. 

öl- leben. 

öl- verbieten, schelten. 

ul= siehe unt. éül. 

ul Ast, Zweig. 

ul (das Untere): ulon niedrig, 
unten, unter; ule hinab, unter; 
uli$, -isän von unten, unter — 
hervor; «lot, ulti unten hin, 
unter — hin; wlog bis unten, 
bis unter. 
ul-der das Untere. 
ult linke Seite (eines Gewandes). 
ulos Sessel, Sitz. 

ul-pas Bett, Lager. 

yf feucht, frisch, roh. 
ytel etwas feucht, etw. roh. 

ulek Deichsel an der Fgge. 

ölt- schwingen, wedeln. 

öli$ Schooss (des Kleides). 

ob Feld. 

bbe, öbel ist nicht; nicht, nein. 

aim vergebens. 

öva öva schlaf ein! 

im Fiille, Genäge; Nadel. 

ym Mund. 


ymji- fressen. 

ymles Gebiss (am Zaume). 
imo? schlecht, übel, böse. 

umela schlecht (adv.). 

umiluk mager. 

imolti- tadeln. 

umolmi- schlecht werden. 


K (K'). 


-ko (nachgesetzt) wenn; kin-ko 
Jemand. 

ko: komen wie viel (R. kinim). 

ki Hand. 
ki-pi$ Fausthandschuh. 

ku Haut, Fell, Leder. 

ku: ku-der welche Zeit, wann; 
wenn, als, da; #. — k. bald — 
bald. 

ku (Haus) s. unt. ker und vig. 

ky- weben, flechten, (Seil) drehen. 
kyas Gewebe. 

ky: kyi wie; da, weil. 

köin Wolf. 

kok zwei. 
kekä$ coll. 

kok Fuss. 

kök Kukuk. 

kyk- rufen (wie der Kukuk). 

kukan junge Kuh, die noch nicht 
gekalbt hat. 

kökan Niesswurz. 

köknit od. kökni leicht. 

kökal- picken; impfen; beischlafen. 
kökos(t)- mom. 


XV, 





käga Kind. 

kaj kleiner Vogel. 

käj- steigen, hinaufgehen. 
kajet- hinaufführen. 

kej- fangen. 

kat- stromaufwärts fahren. 

kätti- wickeln. 

kot: koton wo; koti welchen Weg; 
kotisän, -i$ woher; kodde wo- 
hin; kocéoz bis wohin, bis da- 
hin wo. 

köt- einteigen, anmachen (Teig). 

kut (attrib.) welcher; vgl. kudik 
unt. kud. 

kut+ ergreifen, fassen; anfangen. 

kytä, -ti wenn auch, obgleich. 

kütas- nass werden. 

kitsal- rufen. 
kitsos(t)- mom. 

kötert- laufen, fliessen. 

kodo schwach (z. B. ein Flick). 

kid scheu. 
kidmi+ scheu werden. 

kud: kuder (pro kud-der) wann; 
wenn, als, da. 
küdik (absol.) welcher. 

kud Korb. 

kud betrunken. 
kuzzi- betrunken werden. 

kud (nachgesetzt) ähnlich, wie; 
me kidam mir ähnlich, wie ich; 
mösjoz meänlan kidos die Kühe 
sind den unsrigen ähnlich; öt- 
kud ähnlich. 

kudros link. 

kdéa Elster. 
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koë Ring. 

kuéom was für ein, welcherlei: 
vel. kud. 

kyä Halbinsel. 

käcka die innere Baumrinde. 

kiéka Hündchen. 

köcki- schlagen, klopfen(R.kucki-). 

kycik Haut (des Menschen). 

ködeg Stiche, Seitenstechen. 

kez Birke. 

köz- verschneiden, kastrieren. 

kyi Urine. 

kys 

kyz- sähen. 

kos Schale, Rinde, Muschelschale. 

kössı- suchen. 

kus nackt, kahl. 

keget- rauschen, rascheln. 


wie; da, weil. 


kosäl- an- od. aufhängen, an- 
ziehen. 

kusmän Rettig. 

kizo auf, zu, für (eine Zeit). 

kiz- abweichen, 
kize3(t)- einen Abstecher machen. 

kuz+ verstehen. 

kis Weberkamm. 

kus+ erlöschen (intr.). 

kys trocken. 

keskiz ziehen, schleppen, führen ; 
wiegen, überwiegen. 

kosök Fleisch (russ?). 

kusk das Kreuz. 


kösji- versprechen. 
kist- 
kost: 
kusint+ biegen. 


giessen, streuen, schütten. 
si kösti inzwischen. 
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XV 





kusndl- biegen, krämmen. 
kusnd$- sich biegen. 

kesli- schleifen, schärfen. 

kisolt- zerreissen. 

kosp Zwischenraum; köspen (wo?), 
köspo (wohin?) zwischen; kospis 
Elat., -pet Prosek. 

kigmi~ reif werden. 

ka? Jägergarn. 

kazal- bemerken, gewahr 
werden. 
kasti- gedenken, erwähnen. 

kee dick. 

kiz Nestel; Klausur. 
kizäl- zuknöpfen. 

kyz lang. 
kyzd Länge; längs, entlang. 

kyz Fichte. 

kyzin Geschenk. 
kyznal- schenken. 

kiéor flässig, dünn. 

kan Katze. 

kon gefroren. 
kenmiz kalt werden, frieren, 

erfrieren. 

kin, wer; kin-ko Jemand; ni-kin 
Niemand. 

kyñ< die Augen zusammendriic- 
ken. 

kinä ausser, (mit Komparativ:) 
als; si k. ausser dem; eäoääig 

. si k. grösser als er; me kina- 
$im ausser mir; (älter) als ich 
(R. kinza). 

kun zu viel gesalzen. 
kun-vä Lauge. 


kaz-: 


kun-les Achselzwickel am Hemde 
(in der Achselhöhle). 
kun-ul Achselhöhle. 
könti$ Hanfsame. 
kundi* bestreuen (R. gundi-). 
könis Kufe. 
kenem Bauch. 
kor s. unt. jel. 
Ker Balken. 
kér-ku, kör-ku Haus, Wohn- 
stube. 
Kér- machen, thun. 
Kéres- demin. 
kör- bitten, einladen, fordern. 
kör Rennthier; Geschmack. 
kör-pian Rennthier. 
kur-: kuräl- sammeln. 
kuros(t)+- ergreifen. 
kuroëéi= (refl.) auf etwas kom- 
men, merken. 
kur Blatt (W. kor, R. korös). 
küri$ Laubbesen. 
körku, Kérku s. unt. ker. 
korkot- ab-, herunter- od. heraus- 
schlagen. 
kärgi- krächzen. 
kurgi< schreien (vom Geier). 
kurog Henne. 
kert+ abfallen, sich trennen. 
kerté Hof (R. karta). 
kört Eisen. 
kurt: rechen, harken. 
kurot bitter. 
kuréäl- beissen. 
köris Pastete. 
koros(t)* ritzen. 


XV 


Ost-permische Sprachstudien. 15 





kar$, kars Grind auf der Birken- 
rinde. 

Kéres Anhöhe. 

kürsiz- gestossen od. verletzt sein. 

kerni§ Rabe. 

keral- hauen. 
kéres- demin. 

kerem hohle Hand, Faust. 
kormdl- ab- od. auskratzen, 

schaben (R. kurmav-, -al-). 

kol Zunge, Glockenschwengel; 
Sprache, Rede. 

kel- hören. 
kolzi* anhören, gehorchen. 

kol Hauzahn. 

kôl- nöthig sein; kolo es ist nöthig, 
man muss. 

köl Strick, Schnur. 

köl- waten. 

kul+ sterben. 
kulot- zum Sterben bringen. 

kil- zurücklassen, weglassen. 
külééi- bleiben. 

kult Zapfen (R. gofi). 

kyl Neck. 

kyl= abnehmen, abreissen (die 
Haut, Birkenrinde). 

kyjtli- liegen. 
killasen liegend. 

kölka Bein, Schenkel. 

kulk Ei. 

kolt* auf dem Wasser fliessen. 
kolot- flüssen, sehwemmen. 

keldi- erbleichen, erblassen. 

köldal- kneten. 

kélas Spalte, Zwischenraum. 





kölen vielleicht. 
külli- führen, geleiten. 
kyf-buk essbarer Pilz. 
kölmi- von Kohlendunst benom- 
men werden. 
kölmi- bitten, beten. 
kvaf, kvat sechs (veraltet). 
kvärkes(t)- blinzeln (R. varkist-). 
kvim drei; kvima zu dreien, selbst 
dritte. 
kvimot der dritte. 
kvimas coll. 
kom: nin-k. Bastschuh; s. köm. 
kom der hintere Theil im Zimmer. 
kömi Permjak; auf permjakisch. 
köm Schuh; köm-kot beide Schuhe. 
komos Stirn. 
komen wie viel (R. kinim). 
kemiñ umgestürzt, mit dem Ge- 
sicht nach unten. 
kemer Wolke. 


a. 


gu Grabe, Graben, Keller. 
gag Wurm. 
gög Nabel. 
gog: goget Schabmesser. 
gögnal- schaben. 
göger, -0, -om, -i$ um, herum, in 
die, in der, von der Nähe. 
gut Fliege. 
götjal- kakeln, gackern. 
götor Weib, Ehefrau. 
götora verheirathet. 
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gad Blase (Urin-); Auswuchs am 
Halse. 

gid Stall. 

gudor trüb; Bodensatz. 

gaë auf dem Rücken liegend. 

goët= fallen, ausfallen. 

gdza lustig, angenehm. 

goz Nagel, Klaue. 

giè< schreiben. 

gozjt- den Sommer zubringen. 
gdzem Sommer. 
gozemsa zum Sommer gehörend, 

sommer-. 

yos Fett, Talg. 
gosa fett, fettig. 
gosesti- fettig machen. 

qys: gysen, gysynykon verstohlen, 
heimlich. 
gysäl- stehlen. 

giz Strick. 

yon Schweissblatt od. -decke (von 
Filz); Unterhandschuh. 
gendi- verfilzen. 

gon Haar, Feder. 

gar stark gedreht. 

ger Mörser. 

gor Ofen. 

yöra laute Stimme. 

gör Pflug. 

gerk Höhlung, Inneres; gorko, 
-on in; gorki$ aus. 
gerkä hohlstämmig. 

garjı graben. 

gerjal- weinen. 


goret- vasseln. 


XV. 
gort Haus; görten, -6, -is(an) zu. 
nach, von Hause. 
qurét- knurren (im Magen). 
gerd Blut. 
görd roth. 
gördot- röthen. 
gördel röthlich. 
görda$- roth werden. 
gördli- wiehern. 
gorvikdl- od. gerdikäl- knirschen 
(die Zähne) (R. gicırt-). 
geriza Ellenbogen. 
görs 52- stricken. 
geris grob, von grosser Art. 
gors Schlund. 
gorzi- laut weinen, schreien. 
gärelt- aufschreien. 
gornié Topf. 
görmog Pfeffer. 
gilot- kitzeln. 
giläl-: gilälo es kitzelt mich. 
göp Grübchen. 
gämgi- (mom.) stossen, stechen. 
gämot- fr. (R. gimgi-, gimét-). 
gemäl- donnern. 
gemos(t)* mom. 
gum röhrenstängeliges Gewächs, 
Umbellate. 
qumäla Schienbein; kä g. Kno- 
chen im Vorderarm. 
gumal- schöpfen. 
gumas(t)- mom. 





XV, Ost-permische 


J. 


-ja nachgesetzte Frageparti- 
kel; -ja — -ja oder. 

ju Fluss. 

ju trinken. 
Juktäl- tränken, zu trinken ge- 

ben. 

jy Eis; Band (um die Garbe). 
jymi- zu Eis werden. 

judl- fragen (R. juväl-). 

jiki Spreu. 

juk: jukäl- theilen. 
jukäs- sich theilen. 

jökti- tanzen. 

jukolt- ein wenig mit dem Besen 
kehren. 

jog Schutt, Kehricht. 

jug: juget Licht. 
jugdi~ hell werden, tagen. 
jygal- glänzen (R. jugjal-). 

jigän Vorlegebalken, = igän. 

jaj Fleisch, Leib (des Menschen). 

juz glatt, gebahnt (R. ju2). 


jesti- fertig werden, zur rechten 
Zeit wohin kommen. 
jestom reif. 

jos Spitze. 

jy$ Schwan. 

juski* ausspannen. 

jöz Zeit. 

jöz-a) Schwiegervater. 

jan: jänon getrennt, besonders. 


jänsot- trennen. 
jansoééi- sich trennen. 
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jan: janet- beschämen. 
Janzım Scham. 
jen, Accus. jénes od. jénmes, Gott. 
jen-gem Staubpilz (R. jengis). 
jen-völt Himmel. 
jon stark, kräftig. 
jön Klette. 
jor tiefe Stelle (im Wasser). 
jor+ nagen. 
jor Nachricht, Kunde (R. juvör). 
jor Zaun, eingezäunter Platz. 
jört- einzäunen, einschliessen. 
jur Kopf. 
juris Kopfunterlage. 
jurbot* beten. 
jurbetli+ grässen, sich bücken. 
Gefährte; jörta 
jértes einander. 


jort Kamerad, 


jörnes Hemd. 

jol Gipfel; kor-jolon auf der Höhe; 
k.-jolo bergan; k.-jolis bergab. 

jel= sich vermehren, gedeihen. 

jöl Milch. 

jyl siehe xyl. 

zalzi- plaudern. 


4 


ta (dieser): ta-u dieses Jahr, 
heuer; ¢(a)-dsel heute Morgen; 
ta-lun heute; ta-yj in dieser 
Nacht. 

te Landsee, Teich. 
toot- weichen. 


te du. 
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to da, siehe! 
tukti* aufguellen schwellen. 
tag Hopfen. 
taj ja, ja doch; taj taj kaum. 
tyj Laus. 
ty) Weg. 
tyj-viz Kreuzweg. 
tjj- taugen. 
tıjj- stossen. 
ty(j)jin Mörserkeule, Stössel. 
tyjli- stossen. 
tat: täti$ hiesig. 
täten hier; täti diesen Weg; 
tätis(an) von hier; talo hier- 
her; taddoz bis hierher. 
tet: teti$ dortig. 
téton dort; teti jenen Weg; té- 
ti$(an) von dort: {co dort- 
hin; t664e% bis dorthin. 
tötaj- siehe dort! 
tjtaj siehe dort (ferner)! 
töd- wissen. 
tötsa bekannt. 
tydal- sichtbar sein. 
zusammenlegen, 
stapeln. 
té‘ki- (einmal) mit dem Fusse 
ausschlagen, einen Fusstritt ge- 
ben. 
tes (veraltet) Rücken (v. Beil u. 
Messer). 
tus Bart. 
toskal- (gebleichte Leinwand) 
stampfen. 
töska$- sich schlagen. 
tusmiféi~ über Hals u. Kopf fallen. 


téc- 


schichten, 


XV: 





tyzdi- sich kümmern, traurig sein. 

tas Latte, Stange. 

tes gedörrtes Hafermehl. 

ty$ Korn, Kern; Graupen. 

tan: nu tan ich höre! 

tön gestern. 

tongus (selten) Schwein (R. don- 
ques). 

tünzi neulich. 

far Birkhuhn. 

ter voll; teris torsän seit. 
ter+ sich füllen. 
tert füllen. 

tör- Platz haben, hinein- od. an- 
gehen. 

turi Kränich; t. peri auf Gerathe- 
wohl. 

tork Abfall beim Weben. 

torket- klopfen (R. torsköt-). 

turen Gras, Heu. 

torp Lippe. 

terma$-, termal- sich eilen. 
térmet- antreiben. 

tjrmi- mürb, muftig werden, sich 
verliegen. 

täl- stampfen (wollenes Gewebe, 
mit den Füssen). 
tälal- niedertreten. 

tala: talan hierherwärts; tald- 
dor diese Seite; vgl. ta. 

tol, bord-tel Feder. 
tol-kört hölzerner Ring an der 
Egge. 

told Schneehaufen. 

tel lichtes, junges Gehölz von 
Nadelbäumen. 


XV, 
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tél Winter. 
töl- Winter sein. 
tölji- den Winter zubringen. 

tul Pflock, Keil, Nagel. 
tuljäl- verkeilen. 

tuldi+, tulmi< erstarren. 

tyl Wind, Wetter. 
tyl- windig sein. 

töli$ Mond. 

tulos Frühling. 

tulän Marder. 

tolep Faser, Strohhalm. 

tupki+ verstopfen. 

tab kleines Geräth, Brettchen, mit 
dem man Bänder webt. 

tibal- einwickeln, zusammenbin- 
den. 

tema ziemlich. 

tum jung; tumsdn von Jugend 
auf. 

tumbirjöm Hals über Kopf. 


di Insel. 
dugdi* aufhören, abbrechen. 
déjd- verwunden, beschädigen. 
dad Handschlitten. 
dyd Schlitten. 
dedok Taube. 
des faul. 
das (veraltet) zehn. 
duz Gefäss. 
duz-mug Geschirr, Geräth. 
dözmer Birkhuhn. 





din: dinen bei; dine zu; dinié, 
din$än von; dinet an — vor- 
bei; dines bis zu. 

don Preis. 

dundi+ schwellen (vom Magen). 

dar Schöpflöffel. 

der (Zeit) lange; kuder wann, 
wenn, als; dere< bis lange, lan- 
ge; derni zur Zeit, während, 
in Gegenwart; mukod derni ein 
anderes Mal, künftig; me dernd- 
jam in meiner Gegenwart. (Siehe 
auch unter vel und myd.) 

dor Rand, Seite; déren bei, an; 
dére an, zu; dör$an, döri$ von; 
in Vergleich mit, als; döret an 
— vorbei; dörez bis an. 
dörji- beschützen, vertheidigen. 
döres scharfe Kante. 

dör- schmieden, beschlagen (Pfer- 
de). 

döra Leinwand. 

dy? Speichel. 

döljal- müssig umher schlendern. 

délet leicht, gut (vom Befinden). 

dub ungesalzen. 
dubel etwas ungesalzen. 

dom Zügel, Strick zum Anbinden. 
démet Binde, Fessel. 

dym- Wehre machen (zum Fisch- 
fang). 

dymas Flick. 


bo 


18 A. GENETZ. 


XV, 





6. 


éak Pilz, Schwamm. 

éek+ verderben (intr.), sich be- 
schädigen. 
éeket- verderben (tr.), verhexen. 

&ökti- befehlen. 

cäkil Knaul. 

éeg Hunger; hungrig. 

ééé zusammen, zugleich. 

öyö-kor Sauerampfer (Rumex). 

édékert- ebnen, beschneiden, 
stutzen. 
eöckeral- fr. 

één Rauch. 

édl-puda, siehe ¢dl-p. 

éup~ hauen. 

bi! Lockungswort für Füllen. 


3. 


3ek Klotz zum Sitzen. 

Sdgal- sich erhängen. 
3dgot- erwiirgen. 

Zaz Wandbrett. 

ui Diele. 

Zen Hälfte. 
Zonjdl- halbieren, zur Hälfte 

theilen. 

Sonjan Glocke, Schelle. 

Zinst kurz; 3inota adv. 
Zinjtuk demin. 

Zindi- straucheln, 
Zömdi-). 


stolpern (R. 


3indes Abfall (die kürzeren Fä- 
den) beim Hächeln. 


C. 


iki! Zopf, Haarflechte (R. “ikis). 

cukit Krümmung, Bucht. 

éag Span. 

éig- (tr. & intr.) brechen. 
eigana zerbrechlich. 

éôt- hinken. 

éätras- stolzieren. 

édéa Spielzeug. 

éééti- aufstehen. 
ééééal- springen, hüpfen. 
céééelt- mom. 

céckem weiss. 

6j56l ein kleiner Fisch (R. 30351 
Eidechse). 

teëki= fegen, wischen, kehren. 

éuskit stechen (von Insekten); 
fiesten. 

eusokti* schwer athmen, keuchen. 

eosjan Tuch. 

éuz Malz. 

“ui geboren werden, wachsen. 
éusti= gebähren. 

eusji* einen Fusstritt geben. 
éuzjal- fr. 

cuimor Hermelin. 

‘Os Falle. 

cüskot süss, wohlschmeckend. 

can Fillen. 

“in< klein werden, abnehmen. 

éy Finger, Zehe. 


XV, 


car: cärgi- (ein Mal) donnern 
cargan Klapper, Schnarre (R. 
éarkan). 
éäret- klappern, schnarren, don- 

nern. 

cer< an der Luft trocknen (von 
Fleisch). 

eeri Fisch. 
cefki demin. 

cir Axt. 

cerjiz aushauen, ausschneiden, 
abbrechen. 

éurot hart, fest; finster, mürrisch. 

cors* aushülsen, von der Schale 
reinigen. 

eörs Spindel. 

éjres Strumpf. 

ceran Spinne. 

cerlä (carla) Sichel. 

edrem Eisrinde auf dem Schnee. 

cal der kleine Finger. 

cdl-puda mit den Schuhen an die 
blossen Füsse angezogen. 

éôl- pinken (von Kindern) (R. 
eil-). 

cöl still, schweigend; €. 
schweigen. 

cyl Magen (der Vögel). 

cirka Küchel. 

éilket- melken. 

édlgi- schlagen. 

éuljiz stechen. 

éült- ausziehen (ein Kleid). 

édldi- sich schief spalten (R. 
éajdi-). 

eelid Kinder. 


ulno 
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eulal- erschrecken (R. verfliessen). 

cäpki- werfen, 

éépes(t)- stossen, schieben. 

ééplal- kneifen, rupfen. 

éipan männl. Geschlechtstheile. 

cum kalter Anbau am Hause (für 
Vorräthe). 


LA 
or 


gug< verwickeln. 

Zigal- zusammenstärzen. 

Jingi+ klingen (im Ohr). 

syzek wilde Gans (R. 30309). 

sesket eng. 

Sun ganz, unverletzt. 

ser Thürangel. 

zjr- sich umher bewegen. 

56fig unreif (R. gor). 

surkot- knarren. 

sal Spänchen, aus denen die 
Fischreusen (mopaa) verfertigt 
werden. 

Syl kugelférmiger messingener 
Knopf. 

zilet- zischen. 

Sam gänzlich (R. 3an). 

Sim ganz, gänzlich; 5. 
roth. 

3imläl- verbergen. 


görd g. 
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5u sprechen, sagen. 

$y Stimme, Ruf, Laut. 

$yklal- mit dem Munde pfeifen 
(R. sufñav-), 

Seg Rückgrat (R. Fussknöchel, 
Knochen). 

$0g Mattigkeit, Schwindel, Leid; 
$og! wehe! 3ögi$ vor (z. B. vor 
dem Regen und Winde Schutz 
suchen). 
sögal- todeskrank sein. 

sügdi Weizen. 

segert+ kriimmen, schief ziehen. 

$dgmi- zu Statten kommen. 

$af Ruthe, Gerte (von Laubholz). 

söt- das Getreide zum Dörren 
schichten. 

ged Suppe. 
odes Grütze. 

Sud Glück. 
sudä glücklich. 

syd- gelangen, gerathen, erlangt 
werden, zufallen. 
$ÿdet- erwerben, erlangen. 

syé undicht, licht; $y4a selten 
(adv.) 

$jééi- ruhen. 

Syéki= schlagen, einen Hieb ge- 
ben. 

§yé+ sauer werden. 

Son: $önet warm. 
$öndi Sonne, 


XV 





$önal- warm werden. 
$yi-man langsam, gemächlich. 
ser Maus. 
ser+ scheren. 
$or Bach. 
sör (Mitte): Sören, -6 mitten in; 
$ör$an von mitten her; 3öret 
mitten durch; 3örozg bis mitten 
in; 3öfi in zwei Hälften. 
$öret der mittlere (von Kindern 
od. Geschwistern). 
lun-3ör Mittag. 
$ör-vi Mitte; 3ör-vion, -e, -i$ 
od. -$an mitten hinein, m. 
darin, m. heraus. 
Sörot- aus- od. zuschneiden. 
sort Gespinnst, Garn. 
$drdi- erschrecken, ausser Athem 
kommen. 
sérdin Schwinge, Mulde. 
sorzi+ abpflücken (Blätter, Beeren). 
$y/ zum Flechten bereiteter Bast. 
$jlal- spalten, spleissen. 
Sep Aehre. 
gupot rasch, schnell. 
Supdl- trocknen (intr.), darren. 
supot- trocknen (tr.); die Darr- 
scheune heizen. 
sébras Decke, Hiille. 
sébral- decken. 
sum Kohle. 
$välski- plappern. 
sym Säure, Sauerteig; sauer. 
3mak Kopf (an Gewächsen). 
3mof Fetzen, Lumpen. 


XV, 





Semräl- (fr.) zusammendrücken, 
zerknittern. 
$emort“ (mom.). 


zag still, ruhig, langsam. 
ziga Angst; Strafe. 
zugal- zerbrechen (intr.). 
zuget- zerbrechen (tr.). 
Zun Finkbeisser (Lanius collurio); 
Dompfaff (Pyrrhula vulgaris). 
zel Splitter. 


S £ 


sa Russ. 

so siehe dort! 

si, Nom. sida, Plur. nida, er; 
der, dieser, jener; si kdste zu 
der Zeit; si pönda darum, des- 
wegen; si böron darauf, nach- 
her. 
siki (sikémet) damals. 

dort; 
sitis(an) von dort; siéée, sidé 
dorthin, side? bis dahin. 

sisi, si? auf jene Weise, so, 
ja; sisdä von dann an. 


siton siti jenen Weg; 


sicom solcher. 
si Faden, Faser, einzelnes Haar. 
$i: jur-$t die Haare; bur-$i Mahn. 
$u Getreide. 
$ios Kummet. 
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suk dicht, dickflüssig. 
$öket schwer. 
$öktal- stochern, flicken (Bast- 
schuhe). 
saj: sajen (wo?), sajo (wohin?) 
hinter; sdji$, sdjsan hinter — 
hervor; sdjet hinter — vorbei. 
so) Schwester. 
$14)- essen, fressen; beissen, stechen 
(von Insekten u. a. Thieren). 
$yj Lehm, Thon. 
$Yj- einstecken. 
$yjest- mom. 
sdjkot kalt. 
sdjkal- erkälten. 
säjolt- verdecken, verstecken. 
säjmi- erwachen. 
set- geben. 
$éééi- gegeben werden. 
sit Koth. 
s/jt- anhauen. 
sôt- brennen (tr.). 
sö@i- brennen (intr.). 
syts st! 
séter Johannisbeere (Ribes). 
sud- sich vermehren, zunehmen. 
sidas Zuwachs. 
sätti- hinzufügen, vermehren. 
&4d- füttern (das Vieh). 
$yd schwarz. 
$yd-voljä schwärzlich. 
$i3-+ treffen, anstossen. 
si; so; siehe si. 


söi rein, klar. 
söz- sich abklären. 
syi beide hohle Hände zusammen. 
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sygst- hervor- od. herunterneh- 
men. 
si$ faul, vermodert; Fäulniss (R. 
818, SiS). 
si$-myd-lun überübermorgen (R. 
sösmödvun). 
sus Aermel. 
sus sibirische Ceder (R. su). 
syski= verhehlen, verheimlichen. 
sesjal- seihen. 
siz Specht. 
$iédi- behauen, behacken. 
$izim (veraltet) sieben. 
sizimst der siebente. 
son“ rudern. 
sonän Kamm. 
sondl- kämmen, hecheln. 
sin Auge. 
$in-käga Augenstern. 
Sin-kom Augenbraue. 
$in-vä Thräne. 
Sinmd sehend. 
sunjal- schlummern (R. sunav-). 
synis Zwirn, Garn, Faden. 
Ser Harz; klebrig, zäh. 
$ér-: 
$eral- lachen. 
serem Gelächter. 
$cra bunt. 
$eret- bunt machen. 
séral- vermischen, - durch 
einander werfen. 
soret- mischen, mengen. 
Sor spät (adj. & adv.). 
$ör: $oren hinter, nach; $öro hin- 
ter, mit (z. B. m. sich neh- 


sor-. 








XV, 
men); $örsan hinter — her: 
$ör$d Dbör$d hinter einander 
her. 


sur Bier. 

sur- stossen (z. B. mit der Faust) 
(R. sor- mischen). 

$ur Horn; (veraltet) gebogene 
Stange an der Decke zum Auf- 
hängen nasser Kleider. 

Suri Spule. 

sorkjäl- schluchzen, schwer ath- 
men. 

surtti# ein Mal farzen. 
surttel4 farzen. 

sartäs Kienspan. 

$értñi Riibe. 

$urtäl- einen Strick unter den 
Heuschober ziehen (R. surkviav-). 

surdi Rücken. 

sorsa Stange mit kurz behauenen 
Aesten. 

sors Kamm (des Hahns). 

söorni Rede, Gespräch. 

serel Nisse. 

serp unrein 

$ermet Zaum, Halfter. 

sol ungefroren. 
sel+ thauen, schmelzen (intr.). 
sslst- schmelzen (tr.). 

Sel singen. 

soli. Hals. 

$öl-: $ölal- spucken. 
$6l2i- mom. 

sila Haselhuhn. 

sul Salz. 

sul-: suläl- stehen; kosten. 


XV a 





sult+ aufstehen (auf die Füsse). 
sultot- aufstellen. 

syl* sich schnäuzen; ausschnau- 
ben. 

Sulji= die Kette vom Webstuhl 
abnehmen. 

sölt- vorspannen (R. sevtav- an 
drei Füssen fesseln). 

suldä von einer gewissen Grösse: 
me te suldäjat ich bin so gross 
wie du. 

Solem Herz. 
sölmes Inneres (vom Lein, vom 
Walde). 

söp Galle. 

spolat wohl dir! 

§ibdi+ stecken bleiben. 

sam Kraft, Stärke (Wied. 
ständniss, 
lichkeit). 

sim rosten. 


Ver- 
Finsicht, Geschick- 


$ym Schuppe. 
$imot Birkenrinde. 
simal- hugrig sein, Appetit haben. 


zi Wespe. 

zu Bürste. 

zingi* zuwerfen (vel. R. zangi-). 
zud Schleifstein. 

zen Gestank. 

zon Sohn. 

zer Spaten. 

zer Regen. 
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zer- regnen. 

zur-: zurdl- hinten ausschlagen. 
zuros(t)- mom. 

zyr Hafer. 

zérket stossend, holperig. 

zert+ reiben, schaben. 

zerem Rotz. 

zilkjä nass, sumpfig. 

zelet fest, stramm. 

zubet wund. 


N, N. 


na siehe dort! 

na (mit Negation) ja nicht. 

no ich höre! 

ne auch nicht; ne — ne weder — 
noch. 

ni auch nicht; #2-kut kein; 2ni-kin 
Niemand; #i-nom nichts. 

no ich höre! 

näukajt- miauen. 

nuot- führen. 

nökera krumm. 
nökral- biegen, beugen. 

neger Krummholz (R. megir). 

noj Tuch, Wadmal. 

najanevat kühn, dreist (vgl. R. 
najan). 

nöt- führen, = nuët-. 

nud Griff, 

nie Moos. 

nuötom unschön, hässlich (R. 70s- 
tüm). 


, x . , , 
nus, siehe nus. 
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näckal- erstechen, schlachten (R. 
nazkiv-), 
näckis- pass. 
na geizig. 
nus entlang; gemäss; an (z.B. an 
etwas erkennen); öt-n. auf eine 
Weise; myd-n. anders (R. 702). 
nys biegsam. 
n05la$- sich recken. 
nys Klöpfel, Klopfholz. 
noi stumf. 
nozdi~ stumpf machen. 
juzetan Leisten (R. riuiôt- aus- 
dehnen). 
nessot- niesen (R. #esji-). 
nan Brot. 
nin Lindenbast. 
nin-kem Bastschuh. 
nina, ndika Weiberbrust, Zitze. 
nar-: näras- ringen. 
ndral- im Ringen überwältigen. 
nor Nase. 
norom Antlitz. 
ner- reizen. 
ner$i- einander reizen. 
nur Sumpf. 
nyr Binderuthe. 
närgi- knurren. 
närjan Flachs- od. Hanfbreche. 
närjal- brechen (Flachs od. 
Hanf. 
néret Drüse (R. neröd). 
neresci- sich auf die Ellenbogen 
stützen (R. niriéér-). 
nöres kleiner Landrücken (R. 
noris). 


nura$- bekritteln, verläumden. 
nyrmi- stumpf werden (von des 
Zahnen). 
närman Rechen, Harke. 
nol Tochter, Mädchen. 
nolkä demin. 
noläpja Kinder. 
nel-piän kleines Mädchen. 
nol sibirische Tanne (Abies Pichta:. 
nel schlucken. 
neles(t)+ (mom.) einen Stück 
nehmen, hinunterschlucken. 
nelesal- (fr. vom Vorherg.. 
nölli- tragen (R. novji-). 
nul, nul vier; nila zu vieren. 
selbstvierte. 
nul-koka vierfüssig. 
nulot, nulet der vierte. 
nidas coll. 
nuls belecken. 
nyl (auch jyl): gem n. Blitzstrahl 
(R. növ Pfeil). 
nalk Falle. 
nileg schlipferig. 
nult Wasserlinsen (Lemna). 
nup Quersack (R. nb). 
nöb- kaufen. 
nibet weich. 
iyjbal- tragen. 
nom, siehe unt. #1. 
nim Name. 
nimti* schelten. 
nim-: nimdS-, nimäl- saugen. 


nimet- säugen. 
num Mücke. 
namet Fusslappen. 





XV: 
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numsizli+ lächeln (R. rnumjas-). 

numer Steinbeere (Rubus saxa- 
tilis; R. nami). 

nimdl Hase. 


ru Dampf. 

räka Krähe. 

rykti-, rygti- leicht traben. 

rokas der vordere Theil des Auf- 
schlages, zwischen Weberbaum 
u. Schäften. 

ryk$i- grunzen. 

rot Abend; roten, rotnäs Abends; 
tön ret, tön rotsä gestern Abend. 

rud grau. 

ryé Fuchs. 

ryzog Roggen. 

rus welk. 

rusti+ ächzen, stöhnen (R. ruëiti-). 

röz Netznadel. 

rig gekäste Milch, Käse. 

rus Birkenzweiglein (vgl. R. ros). 

röz Labkraut, wilder Krapp (Ga- 
lium boreale). 

rdzyi- zerbrechen (R. raé-). 

rizet- auftrennen, aufschneiden. 

ralnik Pflugschar. 

ram sanft, friedlich, ruhig, zahm. 
rdmti- zähmen. 

röm Farbe (R. hellfarbig). 


ZZ. 


le Knochen, Gräte. 

li- schiessen (R. vij-). 

fi Splint. 

lu+ werden, geschehen. 

lak: [ Sur sehr kurzes Horn. 

lok schlecht, bös. 
loka sehr. 

luk-: lukal- 
stossen. 
lukos(t)* mom. 

lök(t)- kommen. 
löktan künftig. 

likén Span, Splitter. 

lag: 7. vad Weidengebüsch (R. 
laga Vertiefung, Hohlweg). 

lög Zorn. 

löj- kneten. 

lajket biegsam. 


mit den Ilörnern 


lit- zupfen, zerren, reissen. 
ljtsal- darauf- od. dazuwerfen. 
leddi+ rechnen, zählen. 
loddot- lesen. 
lud kleines Feld. 
lud+ jucken. 
ludok Wanze. 
läöog Vielfrass (Gulo borealis). 
leé Schlinge. 
lickelt- (ein Mal) schlagen; vgl. 
laski-. 
lé¢ot scharf. 


liéet schwach. 
lis- lassen, herein-, weg-, fort-, 
entlassen. 
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liééi- sich herablassen, hinunter- 
steigen. 
liééel- frequ. 
lyZ Bremse. 
lyzmeg wilder Rosenstrauch (Wied. 
leinög). 
los Reisholz von Nadelbäumen. 
laski-, Tacki- klatschend schla- 
gen. | 
lysji- behauen. 
ligtiz wagen. 
lö$it hübsch, angenehm. 
lösit- anpassen, bereiten. 
lyz blau. 
lyz-voljà bläulich. 
lazdi- zerschlagen, zerstückeln. 
lyzjal- ein wenig regnen (vom 
Staubregen) (vgl. R. Zué). 
fan Häutchen (auf gekochter 
Milch u. a.). 
lön still. 
lun Tag; tä-lun heute; myd-lun 
übermorgen. 
lunsa: td-l. heutig. 
linit- still werden, nachlassen. 
linti- heizen. 
lof Gurgel. 
lul Athem, Geist. 
liltem leblos. 
lüléi- aufleben. 
lilal- athmen. 
lop Milz. 
lyp Windbruch (der einen Fluss 
absperrt). 
läpkot zweigig, schattig (R. vapit). 
läb- plappern. 


lib+ sich erheben, aufsteigen (R. 

veb-). 

lépti- heben. 

lébéi- fliegen (AeTbTe). 

lébal- fliegen (nerar;). 

léballi- bisweilen od. hin und 

her fliegen (mo1eTkIBaTp). 

läm- quetschen (R. lémot-). 

Tam dicht (adv.). 
lem Schnee. 
lom-pu Erle (R. vov-pu, lol-pu). 
tym Traubenkirsche (R. lem). 
lémot- kleben, zusammenfügen. 
lämpa unbekleideter Schneeschuh. 


P,P. 


po, bo verstärkendes Wort, 
wird bei angeführter Rede 
eines Anderen gebraucht. 

pi Busen. 

pi-pu (veraltet) Espe. 

pu Baum, Holz. 
pu-pidn kleiner Baum, Bäum- 

chen. 

pu~ kochen (tr.) (R. puv-, pul-). 

pidän Junges. 

pöim Asche. 

pok- stützen, drängen, drücken. 
poksi+ refl. 

pök Rogen. 

puk-, pyk-: pukäl-, pykäl- sitzen. 
puksi-, pyksi* sich setzen. 
puksot- kauss. vom Vorherg. 
pukti+, pykti* setzen, legen. 
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poktiz aufschwellen. 
päkmi- einkochen, verkochen. 
pet- ausgehen, heraus- od. hervor- 
kommen. 
petan Ausgang. 
pétket- herausnehmen, -führen 
od. -tragen. 
petal- oft herausgehen. 
pöt- bersten, platzen. 
potket- spalten. 
potketli- (frequ.) zerspalten. 
pötana spaltbar. 
pöt satt. 
pöt- satt werden. 
ped Tiefe: pedon (wo?), pode 
(wohin?) tief; pedis von der 
Tiefe; vjre pede tief in den 
Wald hinein. 
pedes Grund, Boden, Sohle; jur 
p. Scheitel. 
pud: pidon zu Fusse. 
pyd- sticken, ausser Athem kom- 
men. 
pithi- ersticken (tr.). 
pödnal- zuschliessen. 
poe Floh. 
poc Stange. 
pock Inneres: poikon drinnen, in 
(wo?); poiko hinein, in (wohin ?), 
pockis, -1$dn von innen, aus; 
pecklan einwärts. 
pec-pid (pro peck-p.) trächtig 
(von Kühen). 
poöen Rand, Verbrämung an den 
Schuhen. 
pecor Nessel. 
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pu3- aufstreifen, umbiegen (ein 
Kleid). 

pelik Schnippchen. 

péckelt- spinnen. 

piges Knie. 

pigzert, pickort- auspressen. 

pes Hanf. 

pés- anzünden, 
Licht). 

posjot- wegführen od. -schleppen. 
pesji-, pessi~ entlaufen. 

pisli- prüfen, besehen, befühlen. 

poi Boot. 

puz Sieb. 
puznal- sieben. 

py2- bähen, brühen, brüten. 

pezjan grosse Pfrieme. 

pozem Kiefer. 


anstecken (das 


puzmäl- reifen, bereifen (intr.). 
pas Ziel, Zeichen. 
päsji- bezeichnen, merken. 
pas Pelz. 
pas-kom Kleidung. 
pästal- anziehen, ankleiden. 
pes Loch, Oehr. 
posäl- einfädeln. 
pés- prügeln. 
pis Holzscheit. 
pis: ki-pi$ Fausthandschuh. 
pus Brücke. 
piskä Blatter, Pocke (R. piski, 
pisti). 
pasket breit. 
pastenä: me) p. wie breit. 
posteg sehr kleiner, gräner Vogel. 


pösnit, -ni klein, fein. 
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peslal- “waschen, beuchen (im 
Waschtroge). 
peslas- mit Waschen beschäftigt 

sein. 

pi? Mehl. 

pié+ aufkochen (intr.). 

poz Nest. 

poze es ist möglich. 

päzot- zerbrechen, zerschlagen. 

pezdn Tisch. 

pän- anfangen (Gewebe). 

pan Löffel. 
pänal- löffeln. 

pin Zahn. 
pind Egge. 
piitem zahnlos. 
pindl- eggen. 

pon Ende. 

pun Hund. 
pännas- schelten. 

ponda für, wegen; von, in Betreff. 

pöndi- anfangen. 

pänlal- überholen, zurücktreiben 
(verlaufene Thiere). 
pänelt- mom. 

pinel Krümmung. 

por durch, hindurch; immer, noch 
immer; per-taki jedoch. 
porot- durchstechen, bohren. 
poriz Brecheisen. 
pornel Bohrer. 

por Mal: öt-p. ein Mal; myd-p. 
ein anderes Mal, künftig. 

per“ eingehen, hineindringen. 
pert hineinführen od. -tragen; 
taufen. 


XV 





peti: tüfi-p. auf Gerathewohl. 
pur< beissen. 
pir- umfallen, einstürzen. 
porket- (parket-) schütteln. 
porknit- schütteln. 
porkäl- (parkal-) zittern. 
porjet- begrüssen, gratuliren. 
pyrjal- betrügen. 
pyrjas- sich täuschen, irren. 
perta schnell (adv.; R. perita). 
purt Messer. 
purtes Scheide. 
pyrt Kessel. 
purtas- sich baden (von Vögeln). 
pérééal- losbinden, ausziehen. 
porééas- refl. 
pors Schwein. 
pöri$ alt, schwach; Alter. 
pörismi- alt werden. 
peréet- hineinwehen (Schnee). 
perna Kreuz. 
pérma bewaldete Anhöhe. 
pel Daumen. 
pel Ohr. 
pelen Frikadelle. 
peldi- losgehen, abspringen. 
pelgst- losreissen, abklauben. 
pol Blase. 
pol Geschlecht: aj-p., in-p.; Eines 
von einem Paar: ki-pölon mit 
einer Hand; pöl-Sinmä einäugig ; 
— Seite: jur-pöl die Seite des 
Kopfes; pölon einseitig, schief, 
schräg (adv.). 
pölt- blasen. 
pölal- fr. 


XV, 
pul Preisselbeerenstrauch. 
pül- fürchten. 
pülzi- erschrecken. 
pilan furchtsam. 
py! Brett; Reihe, Mal, Sorte. 
pilikäjt- blinzeln. 
päljal- wehen, flattern. 
pältert- aufstreifen, aufschlagen. 
péles Ruder. 
pylsi- sich baden (im Dampfbade). 
pylsan Badstube. 
plassu auf der flachen Seite. 
pilski+ still weinen (R. stilllachen). 
pylsal- schälen. 
pom heiss, kochend. 
pomäl- schwitzen. 
pimot finster. 


B (B). 


bi Feuer. 
bid mit Feuer versehen, feurig. 

bok (russ.) Seite: böken, -ke ne- 
ben; bökis von; béket an — vor- 
bei. 

byk: byken auf den Knieen, in 
betender Stellung (russ.). 

bäksi- briillen, blöken. 

beg Schaum. 

begret- zwirnen, drehen. 

bégul, -gil (russ.) Flintenlauf (R. 
Jegir). 

betti>, siehe bed. 

bad Weide, Weidenbaum. 

bed: b. lun jeden Tag. 
bed derni immer. 
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bodlasin überall. 
bodon jeder. 
bed+ wachsen (R. bidmi-). 
bettit wachsen lassen, erziehen. 
bed Stock, Stab. 
bed-pian Stöckchen, Stäbchen. 
bäduk Rebhuhn (R. badeg). 
bedér (russ.) schön. 
becki* stechen, durchstechen. 
bockal- fr. 
betem gut; becema adv. 
bésti- hinlegen (R. vosti-). 
byä Schwanz. 
bus Staub. 
buset- stauben. 
buses staubig. 
hést- nehmen, bekommen. 
buzgi< schlagen, schiessen. 
ban Birkenrinde (zu Schuhen). 
bon Scheuerwisch von Lindenbast. 
benmäl- haspeln (R. bydmal-). 
her+ vertragen werden (Kleider). 
berd, berdna wieder. 
bör Hintertheil, Hinterraum; zu- 
räck; béren hinten; hinterwärts, 
rücklings; hinter; böre nach 
hinten, hinter; böris, börsan 
von hinten, von hinter; börot 
hinter — vorbei; börti nachher; 
nach (von der Zeit); böreg bis 
hinter; börlan zurück; med bör- 
lanis zuletzt. 
börsa der letzte. 
bör-lä-der Hinterseite. 
bur gut (adj.). 
burd gut (ad v.). 
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burmi< gut werden. 

bergot- drehen, wenden, kehren. 
bérgeé- einkehren (intr.). 
bergal- sich drehen. 
bert- umkehren (intr.), sich 

umwenden. 

byrji- wählen. 

berd: bérden bei, neben; berde 
zu, an; berdis von; bérdet an 
— vorüber. 

bord Flügel, Flosse. 
börttem ungeflügelt. 

bjrd- laut weinen. 
byrdet- zum Weinen bringen. 

bärski- plumpsen. 

bila Schaf. 

byl wirklich, ja gewiss. 

böfet- bubbeln, sprudeln. 

böb wild, toll, dumm. 
böbel etwas wild, etw. dumm. 


V. 

va Wasser. 
väja wässerig. 
vämi- nass werden. 

vi Butter, Oel. 

vi: vien an, bei; vies bis zu; öt- 
vion gleich hoch. 
$ör-vien mitten darin; 

m. hinein; $.-vii$, $.-visan m. 
heraus. 

viz tödten (R. vij-). 

vu* kommen. 

viot- fliessen machen, abzapfen. 
vidl- fliessen, tröpfeln, lecken. 


$.-vi08 





vak vak! interj. vom Lachen. 
väkjal- lachen. 

veknit, -ni eng. 

vug Henkel, Griff. 

väj- bringen. 

vyj Weidenréschen (Epilobium 
angustifolium). 

vyj- untersinken. 

väjot- führen, bringen. 
väjotli- fr. 

veip-, vöjp- sagen. 

vit fünf (veraltet). 

vôt- etwas ungeschickt thun (,Mo- 
TATL“). 

vot Tropfen. 

vöt- erreichen, einholen. 
vôtli- treiben. 

vöt- eintauchen, ins Wasser senken. 

vut Steuer. 

vyt Traum. 

vötan, vôtan: éérañ v. Spinnen- 
gewebe. 

vitlit gehen, sich begeben. 
vitlet- fr. 

vid- sich legen. 

vicektit schluchzen. 

vus+ hinäbergehen od. -setzen. 

vuger Schatten. 

. . siehe unt. viz u. vis. 

vüé- ausbessern, flicken. 

vacki- schlagen, peitschen (ein Mal). 

viz Fasten; Wiese. 
vié-ki Kirche (eigentl. heiliges 
Haus, vgl. karelisch piihä heilig 
u. Fasten). 

viss halten. 


vid. 


XV 1 


viééi=, vicis- sich halten. 
vizot- blicken. 
visotos(t)- mom. 
ves-: vesji- sich hastig bewegen. 
vesti- hastig bewegen. 
véstel (fr.) bewegen. 
visjan Hosen. 
vesti- auslösen (R. veëti-). 
vaset- treiben. 
vaz alt; vazen vor Alters, längst; 
vazensan von Alters her. 
väimi- ältern. 
viz- tauschen. 
vizsi-, vissi- sich verändern; 
wechseln, tauschen. 
viz gelb, grün. 
vis-kud gelblich. 
vizal- beneiden. 
vizokti- eifersüchtig sein. 
viä (Kreuz): tyj-v. Kreuzweg. 
voi: vôëjelt- überschreiten (R. 
voima). 
vui Wurzel. 
vizer Verstand. 
vizortom unverständig. 
ve$ umsonst, unentgeltlich. 
vis+ krank sein. 
veskot gerade, recht, richtig; ge- 
recht. 
viset- rein machen. 
vistäl- sagen. 
vösrit, -ñi dünn. 
vösnita dünn (adv.). 
vyzji- feilbieten, aufdringen. 
vizel schnell strömend, rasch. 
vuzal- verkaufen. 
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ven Kraft, Stärke. 

vun Bruder. 

vunsiz vergessen (R. vunöt-). 

vun Schuhband. 

vindi* sticken. 

vundi+ schneiden, ernten. 

vir Blut. 

vir: vir-piän 
vörpa). 

vur< nähen. 


wildes Thier (R. 


vursi~ Schneiderei treiben. 
vyr Wald. 
vira waldig. 
vyral- jagen. 
vyra Euter. 
vurk= quaken. 
värt- schlagen. 
värtan: bi v. Feuerstahl. 
vyrt Webkette. 
verd- nähren, fättern, speisen. 
vert$i- sich nähren. 
vurd Fischotter. 
virdal- blitzen. 
virdälom Blitz. 
väri$ Habicht. 
véréim:  véréimon 
Pferde. 
vuron Wolle. 


reitend, zu 


vérmi- überwältigen, besiegen. 
vol (das Obere): volon hoch, oben, 
auf, volo hinauf, auf, z. B. mu 
v. auf der, auf die Erde; volis, 
volsän von oben, von; volet 
entlang ; voloz bis auf. 
vol-der Höhe, Oberraum: vol- 
deren 


oben, v. ro 


hinauf, 
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herauf; v.-ri$, -r$an von oben; 
v.-rot darüber hin; v.-rof bis 
hinauf. 
vil neu; vilo$ von Neuem. 
völ-: völal- mit Messer hobeln. 
vol ringsum abgeschälter Baum. 
vôl- abschälen (einen Baum). 
völ Pferd; völen od. völ volon zu 
Pferde. 
völ- sein (irgendwo). 
völotli- lehren, üben, gewöhnen. 
völetsi- lernen, sich gewöhnen. 
völal- sich gewöhnen. 
volja, siehe unt. syd und lyz. 
völt Dach. 
jen-völt Himmel. 
völtti- bedecken. 
völttis- sich bedecken. 
völsa auf einander. 
välket glatt, eben (R. volkit). 
vilot- nagen (z. B. Knochen). 
vult= über Einen hergehen. 
veld+ ausbreiten. 
vim Mark, Gehirn. 
vômi$ Beschreien. 


M (M). 


ma Honig. 
ma-si$ Wachskerze. 

me, me ich. 

mu Erde. 

mok Weissfisch (Cyprinus leuci- 
scus). 

muked irgend ein. 








mog Geschäft. 
mug finster, unfreundlich, wider- 
spänstig. 
mug- finster, widerspänstig sein. 
mogor Leib, Rumpf. 
mej, maj was; m. pönda, m. veld, 
mojlä warum. 
mäjog Pfahl. 
mdjber gross und stark (R. majbir 
Blatter). 
möjm-G voriges Jahr, im vorigen 
Jahre. 
mat: mäton (wo?) mate (wohin?) 
nahe; mäti$s aus der Nähe; 
mätot nahe vorbei. 
myt Durchfall. 
mätig Seife. 
modi: m.-nuz anders. 
modik ein anderer; der zweite. 
modicit od. -id ein anderes Mal. 
med, med (Bezeichnung des 
Superlativs) aller. 
mod Mährchen. 
myd ein anderer, der andere: mytse 
accus.; m.-« im nächsten Jahre; 
m.-lun übermorgen; my(d)-der 
die andere Seite; mydersan von 
der anderen Seite; m.-per ein 
anderes Mal. 
mydlan anderswo: ötlan da m. 
hier und a.; mydla anders- 
wohin: ötla da m.; midlas 
anderswoher: ötla$ da m.; 
mydla-der die andere Seite: 
m.-deren, m.dero, m.-deres. 
myd- beabsichtigen, wollen. 


XV: 
mödet- mit etwas versehen. 
midal- miethen, dingen. 
midas- med. 
moééi- darreichen. 
mid klar, schön (vom Wetter). 
mus ermüden, 
mus: mala-m. Biene. 
mosk Buckel. 
moskor gebückt. 
meskerd krumm, abschüssig. 
moz Schuld, Vergehen. 
moidi- beschuldigen. 
misd, Plur. misds, wie beschaffen 
(werden bei angeführter Rede 
eines Anderen gebraucht). 
mös, mösk Kuh. 
mus, musk Leber. 
miskal- waschen. 
missi+ sich waschen. 


mästi- hacken, zerhacken. 
mézdi- (Streitende) trennen. 
men< (man) sich losreissen. 
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mun gehen, fahren. 

mun Schwiegertochter. 

monti* bezahlen (vgl. men). 

mort Mensch; mort mortes ein- 
ander. 

murt+ hineinstecken (R. mört-). 

myrt scharf sein (vom Messer) 
(R. mört- hineinstecken, hinein- 
stossen). 

morddi+ entreissen. 

morsi+ sich anstrengen. 

mores Brust. 

murzi+ brummen, knurren. 

morol Baumstumpf. 

mält- schmieren, bestreichen. 

malal- anfühlen, betasten. 

mil Geschwür. 

mul(i): ter(e)-m. Moosbeere. 

molked Charakter. 

mam Mutter. 

momdä wie viel. 





II. Sprachproben 


mit Ubersetzung. 


Mödjoz. 
Li 


Olemag staiik da starüka. Nilän völem nel-piän. Sij6 pöplan 
neljéis nötemas tizjalne. Nel-piänse yStemas. Sida merél böken 
pukälas lun ter. TeZn6 site oS vuäs, i véjpas: ,Munäm pe mi 
ordän!* Sida nôtas görtas. OS vidas zypka, töktas kaééjtne: 
„Mikäjle, Mikäjlevié, yz!“ Sida beräna véjpas: „AS téne Cort böstas! 
a ne: „Mikäjle Mikäjlevié, yz!* — O3 ynmö$sas, nel-piän pétas ötere. 
TeZné vuäs pitük, véjpas: „Puksi pe me veläm, me pe téne görtat 
nota! Pitük kötertas, kôtertas, nel-piän si velén pukäle, gôrtas 
note. Sida, pitäk Sor döre$ vuäs, juné kutäs. OS sijé vötas, pitükso 
éüjas, a nel-piän bör puksätas veläs. Bör görtas nôtas, berä älis 
zypka vüdas. Berd töktas kaGöjtne. Berd ynmössas, ötere pétas 
nel. Berd vuäs si diné berän: „Puksi me veläm, nel-piän, me téne 
görtat nöta!'* Nel-piänes puksätas veläs berän, berän kötertas, kö- 
tertas; Sor velön pöndas berän jun6. OS sijé vötas, beränes kiiseltas, 
öt kölkase éüjas, mytse ¢ipkas vyre. Bör nel-piänes puksétas os, 
görte vuäs, beräna zypka vidas: ,,Kaééjt pe, nel-piän, säka!'* OS 
ynmössas, nel-piän pétas dtere. Vuäs si diné, nel-piän diné Zerebéé: 
„Puksi me veläm, nel-piän!'* — „Me og listi pukéiné, méne vötas oë“, 
— OS säjmas, nel-piän 6be. Teznd oS kötertas nel-piän Sören, 
Zerebéées vôtas. Zerebéé zurestäs öSla: „Nel-piän, viti$ me bérdam !“ 
Görtas vuäs Zerebét, nel-piänes väjetas. Starüëka uZ6 os töd maj i 
kérne Zerebéé velén; mesök ter zyr kistäs silé Zerebééle väjetem 
pönda, teznd nan pétketas stariSka. Starüska i rad, nel väjetinis: 
»Ménéim pöplan neljéz yStinis“. 
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2. 


Starik böstas nin-kém; munäs, munas, munäs: „Lize men» vzı- 
nin-kémen! Keaééé nin-kém puktä?* — „Gor velä pukti‘, kezejus 
vöjpe. — „Ne, me gor velé og pukti, me $eftöke jörta*. Adanıs 
C666as starik: ,Ketén ménam kurég?“ — „Net, ténat völis nin-kin’ 
— Net, ménam völis kurég“. Böstas kurég, di munäs. 

Bera ret, köle yzné: ,Koet66 me kurég jörta?* — Kurz 
diné*, — Net, me og kurégjez diné jört, ménam gidén yllä ezjäske 
Aÿen lun luäs, G666as starik: „Berä munné köle, ketön ménam ei? - 
„Net, ténat völis kurég“. — Net ménam völis eZ. OZ Sétanis, mun« 
sida eZ6n. 

Munäs, munäs lun ter, berä ret löis. Bera köle yzue: „Li 
mene yZnél Keéés me Gta ez jörta?* Kezejn vöjpe: Gide jr 
#2j6z diné*. — ,Méam gidén eZjésket oz yz, méam mösjesket vw 
— Bera äSen lôis äsel; starik vöjpe: ,Ketén ménam mös? A ka: 
vöjpe: ,Téat völis ez“. A sia köro mösk. Statik böstas, di i not 
mösk. 

Bera munäs, berä yj löktis. „Li$e mene yzn6 mösken! Ke 
me mös jörta?* A sida kezejn vistälas: „Mösjez diné“. Asu | 
vojpo: ,Ménam pe oz yli mösjesket, kertä velön völjesket yZ" | 
Lizinis völjez diné. Yzas starik. ASenas ééétis; bera kore: „Bett 
ménam völ?* A kezéjn vöjpe: „Tenat mös völis“. A starik vo | 
Net, ménam völ vôlis. Kezejn sétas vol starikle; munis völen stan | 

Uééan Sydas 05; oS vöjpe: ,,Puksét möne dyddat*. A stark 
vöjpe: „Me og listi“. A sida vöjpe: „Önke puksöt, me säja vi! 
Puksstas OSes dydde. 

Munäs, munas, munis, Sydas köin üccan, vöjpe: „Pukset mr 


dyddat*, „Me og listi puksetne“. — „A onke pukset, me te 
Sija völ-te*t. Puksstas dydde, oglébla cigis. Starik vöjpe: „Mun, | 
vrlöbfala!* „Me og mun*. „Nu te, köin, mun ogloblals 
Munas köin ogloblala, sia vajas les. — „Te mej velä vain eta les? = 
„Me og töd, mej kole väjne*t, — „Te, oS, mun oglobla väjne” — 


OS munis, vajas merél Surdi veläs. Statik vöjpe: „Oj, oj, me) 1°" 


(ta vain, oz kol! Statik äcis munäs. Munäs sida oglöblala, 0° 
AC 





da köines kukas vol dina, 6Sle vöjpe: „Ta, viz6 ménéim voll 
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ogléblala munis, a 68is da kôinis keném rizetinis völisle tééée, isäs 
SyjeStemas kenémas, vil bör sultétemas. Ty, starik i lökte: „O, da 
ménam suläle-Zo völ!“ Starik oglébla kéras, söltas, a völ läckeltas be, 
mydas kälne köines (da) des; völi Zigälas, kureëtäs, koném i$äsevej. 


Pisnajoe. 
1. 


Vyr säjen dercvna nul kér-ku. 

Väisla lita da drügis 6rde bérgeéa; 

Vänas pönda käjne da ebé vigöta, 

Obäs me viséta, da sus pu suläle, 

Sus püse 4$$a, da loka bedör; 

Öktine-ja, ne 6ktine-ja Tam vuzjét ? 

Urlalne-ja, ne ürlalne-ja joltiSökjezen Töka 3ineta? 
Pötketline-ja, ne pötketline-ja Iöka vösnita? 
Kinlé-ja me Cökta skripkase kérne? 

Cöktine-ja, ne Cöktine-ja skemerdkjezle ? 
Skemerökjez löktenes i loka elisän Pult mydersan. 
Kinlé me ökta skripkenas ürsne? 

Cöktine-ja, ne töktine-ja Filale? 

Kinlé me tökta jöktine? 

Cöktine-ja, ne töktine-ja Yrinale” 

Pisñase kinlé me tôkta $elné? 

Aim selä. 


Dida, te, Duda, 
Ketén, Dida, völin? — 
Anéuskan voli. — 


Maj téten kérin? --- 
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Sera köris keri. — 

Kinlé séra köris? — 
Värale keri. — 

Keéés ina puktin? — 

3a3 pone pukti. — 

Jaz pönas öbel. — 

Syd kitka peäjätem. — 
Ketén ina syd kickas? — 
Syd vyre pesjém. — 
Keten ina syd vyris? — 
Bién pa séééem. — 

Ketén ina biis? — 

Van kuséma biis. — 
Ketén ina väis? 

Jen öfka juéma. — 

Ketén ina jen öSkas? — 
Ciren, purten näckisem. — 
Ketén ina éiris, purtis? — 
Purtis mu peëké perém, 


Ciris jen-völte käjem. 











Märchen. 


A 


Es lebten ein Alter und eine Alte. Sie hatten ein Töchterchen. 
Sie wurde von den Töchtern des Geistlichen gefährt Erdbeeren zu 
pflücken. Sie verloren das Mädchen. Sie sitzt den ganzen Tag ne- 
ben einem Baumstumpfe. Dann kommt ein Bir dahin und spricht: 
„Gehen wir zu uns!“ Er führt sie in sein Haus. Der Bär legt 
sich in die Wiege, befiehlt zu schaukeln: „Schlafe, Michael Michai- 
lowitsch!* Sie sagt wieder: „Hole dich der Teufel!“ aber nicht: 
„Schlafe, Michael Michailowitsch!'* — Der Bär schläft ein, das Mäd- 
chen geht hinaus. Dann kommt ein Hahn [und] sagt: „Setze dich 
auf mich! Ich werde dich nach Hause tragen“. Der Hahn läuft 
[und] läuft, das Mädchen sitzt auf ihm, [er] trägt [sie] nach Hause. 
Er, der Hahn, kommt bis zum Rande eines Baches [und] fängt an 
zu trinken. Der Bär ereilt ihn, frisst den Hahn auf und lässt das 
Mädchen zur Rückkehr auf sich aufsitzen. Er bringt sie zurück in 
sein Haus und legt sich selbst wieder in die Wiege. Wieder befiehlt 
er zu schaukeln. Wieder schläft er ein, das Mädchen geht hinaus. 
Wieder kommt zu ihr ein Hammel: „Setze dich auf mich, Mädchen, 
ich werde dich nach Hause bringen“. Der Hammel lässt das Mäd- 
chen auf sich aufsitzen, der Hammel läuft [und] läuft; am (eigentl. 
auf dem) Bache fängt der Hammel an zu trinken. Der Bär erreicht 
ihn, zerreisst den Hammel, frisst einen Schenkel, wirft das Übrige 
in den Wald. Zur Rückkehr lässt der Bär das Mädchen aufsitzen, 
kommt nach Hause, legt sich wieder in die Wiege: „Schaukele“, sagt 
er, „Mädchen, [du] Hündin!“ Der Bär schläft ein, das Mädchen geht 
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hinaus. Es kommt zu ihr, zum Mädchen, ein Hengst: „Setze dich 
auf mich, Mädchen!“ — „Ich traue mich nicht aufzusitzen, mich 
wird der Bär ereilen.“ — Der Bär erwacht, das Mädchen ist nicht 
da. Dann läuft der Bär nach dem Mädchen [und] erreicht den 
Hengst. Der Hengst schlägt aus nach dem Bär [und sagt]: „Mäd- 
chen, halte dich an mich!“ Der Hengst kommt nach Hause [und] 
bringt das Mädchen. Die Alte weiss schon nicht mehr, was [sie] 
dem Hengste (eigentl. über den Hengst) thun [soll]; einen Sack voll 
Hafer schüttet sie vor ihn, vor den Hengst, als Lohn dafür dass er 
die Tochter gebracht hat (eigentl. für das Bringen), [und] nachher 
trägt die Alte Brod hinaus. Die Alte ist auch froh, [weil] man die 
Tochter [nach Hause] gebracht hat: „Die Töchter des Geistlichen 
hatten [sie] mir (eigentl. von mir) verloren“. 


2. 


Ein Alter nimmt einen Bastschuh; [er] geht, geht, geht [und 
sagt]: „Lasset mich [herein] zu schlafen mit dem Bastschuh! Wo 
soll ich den Bastschuh legen?“ — „Lege ihn auf den Ofen‘, sagt 
der Hauswirth. — „Nein, ich lege ihn nicht auf den Ofen, ich werde 
ihn in den Hähnerstall einschliessen.“ Am folgenden Morgen steht 
der Alte auf [und spricht]: „Wo [ist] meine Henne ?* — „Nein, du 
hattest einen Bastschuh“. — „Nein, ich hatte eine Henne.“ Er be- 
kommt eine Henne und geht. 

Wieder ist es Abend, [und] er soll schlafen (gehen): „Wo soll 
ich die Henne einschliessen? — „Zu den Hennen“. — „Nein, ich 
schliesse sie nicht mit den Hühnern ein, die meinige pflegt mit den 
Schafen im Stalle zu schlafen.“ Am folgenden Morgen wid es Tag, 
der Alte steht auf [und sagt]: „Ich muss wieder gehen, wo [ist] 
mein Schaf?“ — ‚Nein, du hattest eine Henne.“ — „Nein, ich hatte 
ein Schaf.“ Sie geben ihm ein Schaf, [und] er geht mit dem Schafe. 

Er geht [und] geht den ganzen Tag, wieder wurde es Abend. 
Wieder soll er schlafen [gehen und sagt]: „Lasset mich [herein] 
zur Nacht (eigentl. zu schlafen). Wo soll ich dieses Schaf einschlies- 
sen?“ Der Hauswirth sagt: „Schliesse es in den Stall mit den 
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Schafen.“ — „Mein [Schaf] schläft nicht im Stalle mit den Schafen, 
mein [Schaf] pflegt mit den Kühen zu schlafen.“ — Wieder am fol- 
genden Tage wurde es Morgen; der Alte sagt: „Wo [ist] meine Kuh?“ 
Aber der Wirth sagt: „Du hattest ein Schaf“. Er fordert aber eine 
Kuh. Der Alte bekommt sie und führt die Kuh. 

Wieder ging er, wieder kam die Nacht heran. „Lasset mich 
herein zur Nacht mit der Kuh! Wo soll ich die Kuh einschliessen ?'* 
Aber jener Hauswirth sagt: „Mit den Kühen“. Aber er spricht: 
„Meine [Kuh]*, sagt er, „pflegt nicht mit den Kühen zu schlafen, sie 
schläft auf dem Hofe mit den Pferden.“ Sie liessen sie zu den Pfer- 
den. Der Alte schläft. Am folgenden Tage stand er auf; wieder 
fordert er: „Wo [ist] mein Pferd?* Aber der Hauswirth sagt: Du 
hattest eine Kuh“. Aber der Alte spricht: „Nein, ich hatte ein 
Pferd“. Der Hauswirth giebt dem Alten ein Pferd; der Alte begiebt 
sich mit dem Pferde. 

Ein Bär begegnet ihm; der Bär sagt: „Gieb mir Platz (eigentl. 
setze mich) auf deinem Schlitten“. Aber der Alte antwortet: „Ich 
wage [es] nicht“. Aber jener spricht: „Wenn du mir nicht gestat- 
test mich hin zu setzen, fresse ich das Pferd auf“. Er nimmt den 
Bär auf den Schlitten. 

Er fährt, fährt und fährt [und] begegnet einem Wolfe, [welcher] 
sagt: „Nimm mich auf deinen Schlitten auf“. — „Ich wage [es] nicht 
[dich] aufzunehmen“. — „Aber wenn du mich nicht aufnimmst, fresse 
ich dir (eigentl. von dir) das Pferd auf“. Er nimmt [den Wolf] 
auf den Schlitten, die Femerstange brach. Der Alte spricht: „Gehe, 
Bär, eine Femerstange holen!“ — „Ich gehe nicht.“ — „Nun gehe 
du, Wolf, eine Femerstange holen!“ — Der Wolf geht eine Femer- 
stange holen [und] bringt einen Tannenzweig. — „Warum hast du 
diesen Tannenzweig gebracht?“ — „Ich weiss nicht, was gebracht 
werden soll.“ — „Du Bär, gehe eine Femerstange holen!“ — Der 
Bär geht [und] bringt einen Baumstumpf auf seinem Rücken. Der 
Alte spricht: „Oh, oh, wozu hast du diesen gebracht, [der] taugt 
nicht (eigentl. ist nicht nöthig).“ — Der Alte geht selbst. Er geht 
eine Femerstange holen, lässt den Bär und den Wolf zurück mit 
dem Pferde [und] sagt zum Bär: „Da, halte mir (eigentl. von mir) 
das Pferd!“ Selbst ging er eine Femerstange holen, aber der (eigentl. 
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sein) Bär und der Wolf trennten dem Pferde den Bauch dort (ei- 
gentl. dorthin) auf, stopften Stroh in den Bauch desselben [und] 
stellten das Pferd wieder (eigentl. zurück) auf. Siche, [da] kommt 
der Alte [und spricht]: „O, mein Pferd steht ja noch!“ Der Alte 
macht die Femerstange, spannt vor, giebt [ihm] einen Schlag, will 
den Wolf und den Biir zuriicklassen; das Pferd aber stärzt zusam- 
men, [und] er merkt, [dass] der Bauch von Stroh [ist]. 


Lieder. 


Hinter dem Walde ist cin Dorf [von] vier Häusern. 

Ich gehe hinab Wasser holen und kehre beim Geliebten ein; 

Ich fange an mit dem Wasser hinaufzugehen und blicke auf das Feld, 

Auf das Feld blicke ich, und [dort] steht ein Cederbaum, 

Den Cederbaum sche ich, und [er ist] sehr schön; 

Ob [ich ihn] abhauen [soll] oder nicht abhauen dicht an der Wurzel? 

Ob [ich ihn] zerhaucn [soll] oder nicht zerhauen in Blöcke sehr kurz? 

Ob ich ihn zerspalten soll oder nicht zerspalten sehr dänn? 

Wem soll ich wohl auftragen eine Geige zu machen? 

Ob [ich es] den Spielmännern auftragen [soll] oder nicht auftragen? 

Die Spielmänner kommen und von sehr fern her, von jenseit des 
[Flusses] Pulta. 

Wen soll ich auffordern auf der Geige zu spielen ? 

Ob [ich] den Philipp auffordern [soll] oder nicht auffordern? 

Wen soll ich auffordern zu tanzen? 

Ob [ich] die Irene auffordern [soll] oder nicht auffordern ? 

Wen soll ich auffordern ein Lied zu singen? 

Selbst werde ich singen. 


XV, 
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Duda, du, Duda, 

Wo warst du, Duda? — 

In Äncuska war ich. — 

Was hast du dort gethan? — 

Eine bunte Pastete habe ich gebacken. — 

Fär wen die bunte Pastete? — 

Fär Wara habe ich [sie] gebacken. — 

Wo hast du [sie] denn gelegt? — 

Auf das Ende des Wandbrettes habe ich sie gelegt. — 
Auf dem Ende des Wandbrettes ist sie nicht. — 
Das schwarze Händchen hat sie weggeschleppt. — 
Wo [ist] denn das schwarze Hündchen? — 

In den dunklen Wald ist es entlaufen. — 

Wo [ist] denn der dunkle Wald? — 

Er ist durch's Feuer verbrannt. — 

Wo [ist] denn das Feuer? — 

Durch’s Wasser ist das Feuer erloschen. — 

Wo [ist] denn das Wasser? — 

Der Ochs Gottes hat es aufgetrunken. — 

Wo [ist] denn der Ochs Gottes? — 

Mit Axt [und] Messer ist er geschlachtet worden. — 
Wo [ist] denn die Axt [und] das Messer? — 

Das Messer ist in die Erde hineingedrungen, 

Die Axt ist zum Himmel hinaufgestiegen. 


Ill Grammatikalisches. 





Vokale der ersten silbe sind a, o, e, 2, o, ö, u, y. Von diesen 
sind a, e, o, 6 fast immer betont, © immer unbetont; ? und « 
kommen öfter unbetont als betont vor; y erscheint vorzugsweise be- 
tont, seltener unbetont. 

Ausserhalb der ersten Silbe kommen überhaupt bloss a, o und 
i, sowohl betont als unbetont, vor. Die äbrigen Vokale erscheinen 
fast nur in Zusammensetzungen und Fremdwörtern sowie in einigen 
(deminutiven) Ableitungen. 

Da die ost-permische Mundart von der westlichen, solikamschen 
gerade in Bezug auf den Vokalismus am meisten abweicht — was 
jedoch grösstentheils auf ungenauer oder unrichtiger Bezeichnung bei 
Rogov beruhen mag — wird die folgende iibersichtliche Darstellung 
der Vokalentsprechungen nicht überflüssig sein. Die Zahl der von 
mir beobachteten Beispiele wird in Klammern angegeben, wobei auch 
die einsilbigen Nomina, deren Accent unbezeichnet geblieben ist, mit- 
gerechnet worden sind. 


Ost-permisch. West-permisch. 
Erste silbe. 
d a (27); 
0 à (57); à (10) gewöhnlich nach 7, é, %, $; e (3); à (2); 


u (2); a (1); 


é e (36); ö (11) oft nach ¢, 3, 2, &, 8, 2, b; 
i e, je (17); à (4) nach à, 3; ? (1); 

i i, 4, ja, jt (41); e, ö (3); 

6 o (20); a (1); à (1); w (1): 


ö ö (40); e (16) besonders nach j, 4, $, aber auch sonst; 
o (2); 
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ü o (28); u (2); 

a? u? 6 (1); 

u u (69) vor nicht-mouilliert. Kons.; o (2); i (2); 

Y 6 (34) fast immer vor nicht-mouill. Kons.; « (17) vor 


j oder mouill. Kons.; o (12) vor j od. mouill. Kons.; 
i (6); e (4) nach mouill. Kons.; 


y u (16) vor mouill. Kons.; ? (1). 
Zweite silbe. 

a, a a (25); ? (2); 

0, 0 ö (58) nach nicht-mouill. Kons.; 


i (39) ” ” ” ” 
e (24) nach :, 7 od. mouill. Kons.; 


i (5) ” n ” ” ” 
uw (5) nach nicht-mouill. Kons.; 0 (2); 
(9) e (1); 


i, i i, à (54); e (2); 6 (1); w (1); 
Dritte silbe. 


d, a a 
0, 0 i 
i, à 3, 1. 


Die Konsonanten stimmen überhanpt ziemlich genau mit den 
west-permischen überein. Regelmässig ist das Ost-permische nur in 
folgenden Punkten abweichend: 

zwischen zwei Konsonanten schwindet ¢ im Infinitiv; z. B. lékne, 
pisatasno, ééposne, Infinitive von lokta ich komme, vigetesta ich 
blicke, éépesta ich stosse; 

das harte, nicht-mouillierte ? wechselt nie mit v, sondern bleibt 
immer unverändert ; 

tönende Klusile und Spiranten verlieren vor tonlosen Konsonan- 
ten den Ton; z. B. vizekti-, bei Rogow veiügti- eifersüchtig sein; sitti- 
hinzufügen, bettit wachsen machen, Kausative von séd- und bed“; 
nickal-, R. nagkiv- erstechen, schlachten, vié-ku Kirche, von vi; 
und ku; vis-kud gelblich, von viz und kud; rästi-, R. rusti- ächzen; 
kästi- gedenken, vgl. kd?al- bemerken; lepti-, R. vebtav- heben; 

j wird von einem vorhergehenden, bisweilen auch von einem 
nachfolgenden Dentalen assimiliert; z. B. vültti-, R. vevtji- bedecken, 


~ 


XV: Ost-permische Sprachstudien. 








kätti-, R. katji- wickeln; morddi+, R. mirdji- entreissen; #éssot-, R. 
ñesji- niesen; piiriras- schelten, von pun Hund; — #Æÿ/li-, R. kujvi-, 
kujli- liegen. 

Die wenigen sporadischen Abweichungen sind im Wörterverzeich- 
nisse angegeben worden. 


Die Deklination der Substantive geschieht durch folgende Casus- 
suffixe, welche an den Wortstamm, der zugleich als Nominativ ge- 
braucht wird, angehängt werden: 


Adessiv -lan — Inessiv -on  Prosecutiv -6t 

Allativ -lo Illativ -0 Terminativ -05 
Ablativ -li$  Elativ -i$  Comitativ — -kot 
Consecutiv = -la  Egressiv -$an  Caritiv -tog 


Approximativ -lanx Instrumental -en = Accusativ -#s, -so. 

Der Ablativ scheint wenig gebraucht zu werden; ebenso der 
Approximativ, welcher gewöhnlich durch die Postposition dino er- 
setzt wird. 

Pluralsuffix für Substantive ist -joz, z. B. mörtjez Menschen, 
von mort Mensch. Der so gebildete Pluralstamm wird ganz wie der 
Singular dekliniert; nur das z geht vor tonlosen Konsonanten in s ($) 
über und fällt vor den Possessivsuffixen der 2 und 3 Singularperson 
gänzlich weg; z. B. Elat. mörtjezis; Egress. mortjessan, Comit. mört- 
joskot, Carit. mörtjesteg; — (*vin-joz-it >) viinjoit- deine Brüder: 
All, viimjoitlo, Comit. vunjeitket, Carit. vinjoittog; (* vin-jez-is >) 
viinjois- seine Brüder: All. vunjeisle, Comit. vénjoiskot, Carit. viin- 
joisteg. 

Die Adjektive werden in attributiver Stellung nicht dekliniert; 
nur wenn sie predikativ oder absolut gebraucht werden, nehmen sie 
das Pluralzeichen -6$ an; z. B. dena görtjez pöri$e$ diese Häuser sind 
alt; pörises und tödonos die Alten wissen viel; und$ (statt undes) 
viele. Dieser Plural kann weiter nicht dekliniert werden. 


Den Comparativ bilden sowohl Adjektive als Adverbe mit der 
Endung -3%g; z. B. undzig mehr, émel3ig schlechter, burdzig bes- 
ser, von und viel, mol schlecht, burd gut (adv.). 

Den Superlativ bezeichnet man mit dem Worte med aller; z. B. 
med bur der beste, med imol der schlechteste. 
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Pronominale Funktion haben die Possessivsuffixe: 


Singular. Plural. 
1 Pers. — -m, -6-, -im -nim 
a. u -t, -it -nit 
3 » -8, -is -Nis, 


welche selten mit dem Nominativ, um so öfter aber mit den iibrigen 
Casus verbunden werden und zwar in der Art, dass die Possessiv- 
suffixe (-0-, -2t, -is; -nim, -nit, -nis) gewöhnlich unmittelbar nach 
dem Stamm, resp. Pluralstamm stehen; z. B. (ménam, ténat, silän, 
mijän, tijän, nilän vun mein, dein, sein, unser, euer, ihr Bruder) 
Allat. vénele, viinitlo, vinisle, vinnimle, vünnitle, vinnislo meinem, 
deinem, seinem, unserem, euerem, ihrem Bruder; (ménam, tenat — — 
viinjoz meine, deine — — Brüder) vinjozolo, vinjeitle, viinjeisle, 
vinjeznimle, vinjeznitle, vinjeznisle meinen, deinen, seinen, unseren, 
eueren, ihren Brüdern; seltener werden die Suffixe (-m, -t, -s u. s. w.) 
am Ende des Wortes, nach den Casussuffixen gebraucht, z. B. Egress. 
vunsanam (auch vinosan), vinsanat (auch vinitsarn), vinsananim, 
viinsananit, vinjossanam, vinjossanat aus meinem, deinem, unserem, 
euerem Bruder, aus unseren, euren Brädern. 

Personalpronomina sind: me ich, te du, Plur. méjez wir, töjez 
ihr; sie werden folgendermassen, meistentheils mit Hinzufägung der 
entsprechenden Possessivsuffixe, dekliniert: 


Singular. Plural. 
Nom. me ich te du mejoz Wir tejoz ihr 
Adess. menam, meam, — tenat, töat, mijän tijän 
mejam léjat 

Allat. menum tenut mijänlo tijänlo 
Ablat. meneim teneit mijänein tijänein 
Consec. — melam telat melanim telanit 
Approx. melanam telanat melananim telananit 
Flat. mesim tesit mesinim tesinit 
FEgress.  mesanam tesanat mesananim tesananit 
Comit. mekot(jam) tekot(jat) méketjanim tekotjanit 
Carit. metog(jam) tetog(jat) metogjanim tetegjanit 


Accus. = meno teno mijane tijäno. 
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Das Pronomen der dritten Person fehlt, und es wird ersetzt 
durch das Demonstrativpronomen sida, PI. nida, jener, jene. 

Als Refiexivpronomen wird as selbst, eigen, ohne Possessiv- 
suffix fast nur im Nominativ mit genetiver Funktion und vor Post- 
positionen sowie im Approximativ (dslan) gebraucht; sonst wird es in 
den verschiedenen Casus gewöhnlich mit den possessiven Suffixen 


verbunden: 


Nom. 
Adess. 
Allat. 
Flat. 


Egress. 


Comit. 


Carit. 


Accus. 


Nom. 


Adess. 


Allat. 
Flat. 


Egress. 


Comit. 


Carit. 


Accus, 


Singular. 
déim ich selbst deit du selbst 
aslam äslat 
aslum dslut 
assim *) a8sit *) 
agssan(am) assan(at) 

| äsket(jam) dskot(jat) 
| aéimket déitkot 

{ dsteg(jam) dstog(jat) 
| déimteg alittog 

{ écimes — 

| — asto 

Plural. 
asnim wir selbst — d$nit ihr selbst 
äslanim äslanit 
dslunim dslunit 
assınım *) assinit *) 
assan(anim) dssanfanit) 

{ äskot(janim) dskot(janit) 
| äsnimkot asnitket 

| dsteg(janim) Astog(janit) 
| äsnimtog äsnittog 

{ dsnimos — 

| — dsnito 


, 


acis er selbst 


äskot(jas) 
déiskot 
dstog(jas) 
dcisteg 


asso 


asnis sie selbst 

dslanis 

dslunis 

issinis *) 

assan(anis) 

dsket(janis) 

asnisket 

dstog(janis) 

äsnistog © 


asnise. 


Demonstrativpronomina sind: eta, Plur. ena, dieser, sida, 


sia, Plur. nida, jener, ytida, Plur. ynida, jener dort; eta, ena scheint 


*) Werden sowohl mit den Ablativen als mit den Elativen der entsprechen- 
den persönlichen Pronomina verbunden. 
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indeklinabel zu sein; die übrigen lauten im Accus.: sijo, nije; #tije, 
ynijo: sonst ist ihre Deklination ganz regelmässig: Adess. silän, 
nilan, ytilan, ynilan, Elat. siis, miis, ytiis, ynii$ u. s. w. — Demon- 
strative Pronominalia: é$sem, sicom, ytiöem solcher (wie dieser, jener, 
jener dort). Zu allen diesen kann das russische 26 gefügt werden; 
z. B. éta ze dieser nämliche, siéom ze eben solcher. 

Interrogativ- und Relativpronomina sind: kin wer, ma) 
od. may was, kut (attributiv) und kädik welcher; kuöom was für ein, 
welcherlei. Diese bilden: a) indefinite mit den Zusätzen -ke, -Kék, 
-kosa und den russischen -libe, -nilnid; z. B. kin-ke Jemand, kin-Libe 
wer es auch sei; b) negative mit dem Präfix #?-, wobei das Zeit- 
wort auch negativ ist; z. B. zi-kin Niemand, rti-kut kein; statt #2-md) 
wird jedoch zi-nem gebraucht. 

Reciproce stehen: jort Kamerad und mort Mensch; z. B. Accus. 
jörta jörtos od. mort mörtes einander, Allat. jörta jértle, mort mörtle, 
ADI. jorta jörtlis, mort mértlis u. s. w. 

Von den einheimischen Zahlwörtern hat der Dialekt die meisten 
schon aufgegeben und mit den entsprechenden russischen ersetzt. Nur 
die ersten vier Cardinalzahlen: 1 ötik, 2 kok, 3 kvim, 4 nu? od. 
nut sind noch allgemein gebräuchlich, 5 vit, 6 kvat, 7 $izim und 10 
das zicmlich bekannt, obwohl schon im Begriff vergessen zu werden. 

Eigene Ordinalzahlen sind nur: medik der zweite, kvimot der 
dritte, nulot od. siufot der vierte; alle übrigen sind dem Russischen 
entlehnt. 

Distributivzahlen werden ausgedräckt durch dem Instru- 
mental der vier ersten Cardinalzahlen: ötikon, koken, kvimon, nilen 
je cin, je zwei u. s. w.; für die höheren werden russische Ausdriicke 
Gebraucht. 

Mit Possessivsuffixen verbunden drücken diese Instrumentale 
auch Gesammtzahlen aus; z. B. me ötnäm, téjez ötnänit ich, ihr 
allein; méjez kokndnnim, nida koknannis wir, sie beide; kvimnännin, 
nulnaännim, -it, -is. Ötnam, -dt u. s. w. werden jedoch nicht de- 
kliniert wie im solikamschen Permischen und im Syrjänischen, son- 
dern statt dessen wird ein abgeleitetes Substantivum collectivum auf 
-ndsom gebraucht; z. b. Acc. meno ütnäsomes, téne ütnäsemts, sija 
ötnäsomso, mydne ötnäsemnimos mich, dich, ihn, uns allein. 
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Ausserdem kommen collective Substantive auf -a$ vor: kokds, 
kvimas, nülas; z. B. mejoz kvimas wir sind unser drei. 


In der Conjugation der Zeitwörter können zwei verschiedene 
Arten von Stämmen unterschieden werden: a) solche, welche in eini- 
gen Formen konsonantisch ausgehen, z. B. kér-ne machen, lék-ne (statt 
lökt-ne) kommen, Imperat. ker, lok; b) solche, die immer den End- 
vokal behalten, z. B. keskine ziehen, Imperat. keski. Die Endungen 
sind jedoch fär beide Arten dieselben, nur mit dem von den Stämmen 
bedingten Unterschiede in der Betonung. Unregelmässig ist nur die 
Conjugation von lune werden und vélne sein. 

Die Nominal- und Adverbialformen kommen nicht in der von 
Wiedemann angegebenen Fälle vor; doch habe ich zur leichteren 
Ubersicht die von ihm gebrauchte Nummerierung beibehalten. 


Affirmative Conjugation. 
Indicativ. 


Präsens und Futurum. 








Sing. 1. kera koskä lud 
2. keran koskan luän 
3. kéras !) koskäs 1) luds | dé 
n Kéro ?) keske ?) lue 

Plur. 1. kéram koskäm ludm 
2. kerato koskäto ludt, -to Na 
3. kéranis koskänis ludnis | sad 
„ keronos koskonos luonos 

Präteritum. 

Sing. 1. keri koski löi völi 
2, kérin keskin loin völin 
„ kerom koskom = völom 
3. keris koskis löis völis 
„ kerom koskom luom, luöm  vôlom 


1) Russisch: eabaaert, ysesett; 2) abıaern, sescrs : die ersteren also vorzugs- 
weise als Futurum, die letzteren als Präsens gebraucht; ebenso die beiden For- 
men der 3 Pluralperson. 
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Plur. 1. kérim koskim löim völim 
2. kérit, -to —koskit, -to Wit, -to völit 
3. kérinis  koskinis löinis völinis 
» keromas = koskomas luomas vilemas 
Imperativ. 
Sing. 2. ker keski lu 
Plur. 2. koro kosko luo 
Verbalnomina. 
1. kérne koskine lune völno 
[2. kérom koskom luom, ludm völom | ) 
D. keris koski$ 
[6. kére kosko luo] +) 
7. kérema koskoma völoma 


8. kértom kaskitem 
10, kérmon koskimon 


Verbaladverbe. 
2. kertog koskito£ 
3. kertog koskitog 
4. kérki keskiki 


(-kam, -kat u. s. w.) (-käm, -kät u. s. w.) 


Negative Conjugation. 
Indicativ. 
Präsens und Futurum. 


Sing. 1. 

ing 2 on el. koski, lu (a 
3. 02 I” | 

Plur. ä 2 a kéro, — kosko, luo | öbeles 


3. 02 kiörnis, koskinis, st 





3) Zwar eigentlich ein Perfectum Participii, jetzt aber nur im Prät. Ind. 2. 
u, 3. Pers. gebräuchlich. 
*) Nur im Pris. Ind, gebräuchlich. 
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Präteritum. 
Sing. 1. ig 
2. in ker, koski, lu, völ 
3. iz 
„ Oboe  kérom, koskom, — luom, -6m, völom 
Plur. 1. igo . . 5 
2. {de kero, koske, luo, völo 
3. 12 kernis, koskinis,  lunis, völnis 
» 060 —keromas, koskomas, luomas, völema$ 
Imperativ. 
Sing. 2. in — ker, koski, lu, völ 
Plur. 2. ide  kére, koske, luo, | völo. - 


Die Partikeln mit ihren von der regelmässigen Nominalbiegung 
abweichenden Formen sind im Wörterverzeichnisse aufgenommen. 


DIE 


TURKISCHEN LEHNWORTER 


MORDWINISCHEN 


H. PAASONEN. 





Bekanntlich sind alle ost-finnischen sprachen einem einfluss seitens der 
türkischen sprachen ausgesetzt gewesen, der sich vorzugsweise in dem 
wortschatz, in einigen sprachen auch auf dem gebiete der grammatischen 
formen und der syntax äussert. Die türkischen elemente in einigen von 
diesen sprachen, dem magyarischen, tscheremissischen und wotjakischen, 
sind schon von ungarischen forschern zusammengestellt und einiger- 
massen erläutert worden; in den übrigen vermissen wir noch eine ein- 
gehendere untersuchung der genannten elemente. Dass eine solche in 
lingvistischer — wie auch in kulturhistorischer — beziehung von in- 
teresse ist, bedarf wohl kaum erst begründet zu werden. Überall hat 
ja der türkische einfluss ein alter von wenigstens mehreren jahrhunder- 
ten: eine genaue untersuchung der lautverhältnisse in den türkischen 
lehnwörtern ist somit geeignet sowohl die entlehnenden finnisch-ugri- 
schen sprachen wie auch die betreffenden türkischen sprachzweige, die 
auf jene gewirkt haben, sprachhistorisch zu beleuchten. Ausserdem 
läuft die etymologische forschung auf dem finnisch-ugrischen gebiete, 
solange bis jene aufgabe nicht einigermassen befriedigend gelöst wor- 
den ist, stets gefahr mit türkischen lehnwörtern als mit echten finnisch- 
ugrischen wörtern zu operiren, und für die weitere vergleichende ural- 
altaische forschung sind sie schon bei den ersten strauchelnden schrit- 
ten ein wahrer stein des anstosses. Auch für die erforschung der ira- 
nisch-finnischen berührungen ist eine genaue feststellung der türkischen 
lehnwörter in den finnisch-ugrischen sprachen sehr zu wünschen, denn 
unzweifelhaft sind viele wörter persischen ursprungs erst durch die ver- 
mittelung der türksprachen in die ostfinnischen sprachen gedrungen. 
Was nun die türkischen lehnwörter im mordwinischen betrifft, 
die hier den gegenstand unserer betrachtung bilden, so giebt es bisher 
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nur zerstreute hinweisungen auf dieselben in den tscheremissisch-türki- 
schen und wotjakisch-türkischen wortvergleichungen von Bupenz und 
MUusKACsI, wo gewöhnlich, wenn auch nicht immer, das betr. türkische 
lehnwort auch aus dem mordwinischen eitirt wird, wenn es in den mord- 
winischen wörterverzeichnissen von AuLgvist, WIEDEMANN und Recv1y 
zu finden ist. Über die frage, zu welcher zeit und aus welchen türk- 
sprachen die türkischen wörter in das mordwinische entlehnt worden sind, 
hat sich meines wissens nur Dr. MunkAcst geäussert, der Ugor füze- 
tek V s. 169 die ansicht ausspricht, dass dieselben aus einer öst- 
lichen türksprache stammen und nebst den türkischen lehnwörtern 
im magyarischen die ältesten sind, während die türkischen elemente 
im wotjakischen und tscheremissischen einen jüngeren ursprung haben. 
Ersteres soll nach MunkAcsı „aus einzelnen thatsachen, wie z. b. aus 
dem vorkommen des seltenen wortes anuk ‘fertig’* hervorgehen. Warum 
der geehrte forscher sich gerade auf dieses wort beruft, ist mir unbe- 
greiflich, denn dasselbe findet sich im tatarischen (auch bei Bälint und 
Ostroumov) in einer entsprechenden form und bedeutung wieder. In 
der that könnte man bei oberflächlicher betrachtung der betr. lehnwör- 
ter durch den vokalismus im allgemeinen zu einer ähnlichen 
auffassung von dem ursprung derselben verleitet werden, dass man 
aber dabei arg irre fahren würde, wird hoffentlich aus der folgenden 
untersuchung deutlich genug hervorgehen. 


Die von mir als türkisch erkannten lehnwörter im mordwinischen 
werden passend in drei gruppen geteilt: 

I. Lehnwörter aus dem tschuwassischen. 

II. Lehnwörter aus dem tatarischen *). 

III. Türkische lehnwörter, deren ursprung sich nicht mit 
voller sicherheit näher bestimmen lässt. 

Im folgenden werden zuerst die lautverhältnisse der betr. wörter 
untersucht und somit diese einteilung begründet, am ende wird ein 
alfabetisches verzeichnis sämmtlicher türkischen lehnwörter gegeben. 


*) In dieser abhandlung wird tatarisch als sammelname für das 


mischärische und kasanische gebraucht. 


XV. Die türkischen lehnwörter im mordwinischen. 
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I. Die lehnwörter aus dem tschuwassischen. 


$ 1. Das tschuwassische unterscheidet sich, wie bekannt, in 
manchen punkten scharf von dem allgemeinen türkischen sprachtypus. 
Diejenigen specifisch tschuwassischen lautübergänge, die bei den lehn- 
wörtern im mordwinischen in betracht kommen und für den tschu- 
wassischen ursprung der betr. wörter ein klares zeugnis ablegen, sind 
folgende: | 

1. tärk. 2 (im aus- und inlaut) > tschuw. r: mM. ajra, ajara 
“kalt, kühl (vom wetter)’, tschuw. ojar “helles wetter’, tat. ajaz “heiter, 
wolkenlos’. 

2. tärk. j im wortanlaut > tschuw. $: mM. $ifak, mE. s/f etc. 
“esche; ulme’, tschuw. $irik “erle’, kas. jirek, misch. jerek id. 

Diese beiden tschuwassischen lauteigentümlichkeiten zeigen sich 
in mM. $efä ‘kupfer, messing’, das sich aus einem vorauszusetzenden 
alttschuwassischen *Ser erklärt, = tat. jiz ‘messing. Neutschuw. jis 
“messing” ist offenbar später aus dem tatarisehen entlehnt worden. 

3. Türk. a der stammsilbe, das in allen übrigen tärksprachen 
(mit ausnahme des jakutischen) unverändert auftritt, wird im tschuwas- 
sischen oft durch einen engen vokal vertreten (vgl. Radloff, Phon. & 
116): mE. Keridal, mM. kelda ‘wanze’, tschuw. yintla id., tat. kandala 
id. Die mordwinische form mit e in der ersten silbe lässt sich nicht 
‚direkt aus der jetzigen form des tschuw. wortes (mit dem vokal ?) her- 
leiten, sondern aus einer vorauszusetzenden älteren form mit einem 
mehr offenen, dem urspr. a näher liegenden hinteren vokal in der 
stammsilbe, irgend einem hinteren e-laut, statt dessen der mordwine 
natürlich sein eigenes e substituirte. | 

4. Wortauslautendes % ist nur im tschuwassischen einem allge- 
meineren schwund unterworfen (RabLorr, Phon. § 293): mM. komlä, 
mE. komla, komula ‘hopfen’, tschuw. zumla id, tat. kolmak, kumlak 
id.; (?) mord. isa’ “weide; silberweide’, tschuw. uvis, fvis ‘espe’, misch. 
osak, kas. usak id.; (?) mord. $wma ‘trog’, osm. sumak ‘gefäss, becken’ 
(im tschuwassischen nicht belegt). 
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Anmerkung. Bei der behandlung der türkischen lehnwörter ım 
magyarischen (Nyk. X, s. 133) hat Bupexz solche wörter, die im ma- 
gyarischen den auslaut -6, -6 oder ü-, -ü statt türk. -ak, -ek, -ik, -ık, 
-uk, -ük aufweisen, für tschuwassische lehnwörter erklärt: sie seien in 
einer zeit aufgenommen, als im tschuwassischen ein (später geschwun- 
denes) v noch den ursprünglichen türkischen k-laut vertrat, z. b. magy. 
koinlö “hopfen’. Dem gemäss hätten wir auch mordw. wörtern wie mM. 
asu(v), gen. asuvan nutzen’, vgl. dschag. asik, asig; mE. ulov “leich- 
nam’, vgl. tat. ülek, die statt des türk. k im mordwinischen v auf- 
weisen, einen alttschuwassischen ursprung zuzuschreiben (in dem jetzi- 
gen tschuwassischen sind sie nicht belegt). Die richtigkeit einer solchen 
auffassung scheint mir jedoch zweifelhaft. Im tatarischen sowie in 
manchen anderen türksprachen sehen wir nicht selten in einzelnen 
wörtern eine vokalisirung eines k-lautes in u, z. b. tar. arig ‘rein’ — 
tat. arté (mM. aru); bag, tar. südl. dial. bay "band? — Wolga-dial. bax 
(siehe Rapcorr, Phon. $$ 292, 269, O as. Kymanonn s. 40). Die mög- 
lichkeit des vorkommens ähnlicher (vokalisirter) nebenformen auch von 
den oben genannten wörtern ist somit für das tatarische nicht ganz zu 
leugnen, obwohl sie allerdings nicht belegt sind (vgl. auch das wort 
cucov im wörterverzeichnis). Es ist auch zu beachten, dass im tata- 
rischen (wie auch in anderen türksprachen) statt des stimmlosen hin- 
terlingvalen auslautes (A), sobald an ihn vokalisch auslautende affixe 
treten, stimmhaftes y, y erscheint (RapLorr, Phon. $ 321), von welchen 
lauten y dem (jetzigen) mordwinischen ganz fremd ist und auch g in 
intervokalischer stellung (ausser in tärk. und russ. lehnwörtern) nur in 
einigen onomatopoetischen stämmen und zwar nur im anfang der zwei- 
ten silbe vorkommt. Es ist somit wohl immer möglich, dass der mord- 
wine einfach sein v statt des ihm fremd vorkommenden tat. lautes 
substituirte und dieses v auch in den auslaut übertrug. Sogar der 
spurlose schwund des k-lautes wird in einzelnen fallen in mehreren 
türksprachen beobachtet, siehe RapLorr a. a. 0. Zufolge dessen kann 
ich auch nicht das fehlen des auslautenden k allein als einen siche- 
ren beweis für den tschuwassischen ursprung jener wörter betrachten 
und möchte deswegen mM. kala, das in der bedeutung und in der be- 
schränkung seiner anwendung auf die zusammensetzung Sefma-kaba 
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aufs genaueste zu dem tatarischen worte (kabak) stimmt, eher für ein 
lehnwort aus dem tatarischen halten. 

5. Einzelne andere lautliche merkmale lassen noch für einige 
mord. wörter tschuwassischen ursprung vermuten, obwohl sie zum teil 
im tschuwassischen nicht belegt sind; siehe das wörterverzeichnis ss. 
vv. ila, pori, $indoms, tolgon. 

6. Endlich sind wahrscheinlich zu den tschuwassischen lehnwör- 
tern zu rechnen: mM. aka “ältere schwester”, tschuw. aka id.; mordw. ava 
“mutter; weib, tschuw. aba ‘mutter; mE. kercmet, mM. Kefomat “ein 
gott; opferplatz’, tschuw. kiremet ‘die höchste unter den bösen gott- 
heiten’; mord. kusma'n, kusma, käumai ‘rettig; meerrettich’, tschuw. 
kusman 'rettich'; mM. éukôr, mE. $ukoro ‘kuchen, laib', tschuw. $uk- 
kur id.; mord. tarat, tarado ‘zweig’, tschuw. torat id., welche wörter 
auf dem türkischen sprachgebiete überhaupt nur im tschuwassischen in 
genau entsprechender form und bedeutung begegnen, resp. den übrigen 
tärksprachen fremd sind. Im letzteren fall ist es natärlich schwer mit 
bestimmtheit zu entscheiden, welche von den beiden sprachen das wort 
aus der anderen entlehnt hat oder ob sie vielleicht beide jede fär sich 
es aus irgend einer dritten sprache übernommen haben. Näheres dar- 
über im wörterverzeichnis. 

$ 2. Es erübrigt uns noch die frage zu beantworten: aus welcher 
zeit stammen diese tschuwassischen lehnwörter? 

All die oben angefährten wörter kommen auch bei den am mei- 
sten im westen wohnenden mordwinen in den gouvernements Pensa 
und Tambov vor, die jetzt keine berährung mit den tschuwassen ha- 
ben und von der existenz eines solchen volkes gar nichts wissen. Ge- 
wiss ist das verhältnis zwischen den beiden völkerschaften seit der an- 
kunft der tataren im XIII jahrhundert kein anderes gewesen. Man 
dürfte sich kaum irren, wenn man behauptet, dass all diese wörter 
aus der vortatarischen periode stammen, in der die vorväter der tschu- 
wassen, die alten bulgaren, nicht nur fär die mordwinen, sondern auch 
überhaupt ohne zweifel eine viel wichtigere rolle spielten, als ihre her- 
untergekommenen epigonen. Manche wörter können auch gar nicht 
aus dem jetzigen tschuwassischen hergeleitet werden, sondern deuten 
auf eine alttschuwassische sprachform hin; auch die bedeutung eines 
wortes stimmt nicht immer mit derjenigen überein, die das betr. wort 
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in der sprache der jetzigen tschuwassen hat. Es ist zu erwarten, dass, 
wenn einmal der wortvorrat und die verwickelten lautverhältnisse der 
tschuwassischen sprache näher untersucht worden sind, man noch 
mehrere tschuwassische lehnwörter im der sprache der mordwinen wird 
aufweisen können. In denjenigen gegenden, hauptsächlich in den gou- 
vernements Simbirsk und Kasan, wo die beiden völkerschaften als nach- 
baren wohnen, därfte es wohl bei den mordwinen auch tschuwassische 
lehnwörter neueren datums geben. 


II. Die lehnwörter aus dem tatarischen. 


8 3. Wenn wir die oben behandelten tschuwassischen lehnwörter 
ausscheiden, so stammen alle übrigen wörter türkischen ursprungs, 
die sich in der sprache der mordwinen finden, mit wenigen ausnahmen 
aus der sprache der Wolga-tataren her. Bei der grossen lautlichen 
ähnliehkeit der meisten türksprachen ist es allerdings in manchen fäl- 
len an sich unthunlich mit bestimmtheit die frage zu entscheiden, ob 
ein wort dem tatarischen oder etwa irgend einer anderen tärksprache 
gehört, aber wir därften uns schwerlich irren, wenn wir in dem fall, 
wo ein türkisches lehnwort sich in lautlicher und begrifflicher beziehung 
aus dem tatarischen herleiten lässt, dasselbe auch als aus dieser sprache 
wirklich entlehnt bezeichnen. Seit 600 jahren haben ja die mordwinen 
in naher berährung mit ihren tatarischen nachbaren gestanden, und 
noch heutigen tages giebt es zerstreute tatarische ansiedelungen in je 
dem russischen gouvernement, wo es überhaupt mordwinen giebt. 

Ferner ist es einleuchtend, dass die tatarischen lehnwörter über- 
haupt nicht aus dem Kasan-tatarischen, sondern aus der sprache der soge- 
nannten mischärs stammen, die nach Rapcore (siehe z. b. Phon. s. XLIV 
und 47) die gouvernements Nizhnij-Novgorod, Simbirsk, Pensa und 
Saratov *) bewohnen, also ungefähr dasjenige gebiet, innerhalb dessen 

*) Auch die nicht unbeträchtliche tatarische bevölkerung des gouver- 
nements Tambov, die RApLorr nirgends ausdrücklich nennt, gehört wohl 


zu den mischärs. 
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grenzen die mordwinen noch vor einigen jahrhunderten ausschliesslich 
lebten *) und wo die hauptsitze dieses volkes noch heute liegen. In 
vielen fällen wird dieses auch durch die lautgestalt, die die tatari- 
schen lehnwörter im mordwinischen haben, förmlich bewiesen. 


Die konsonanten. 


§ 4. Auf dem gebiete des konsonantismus wird der mischär- 
dialekt am deutlichsten dadurch charakterisirt, dass derselbe ein c (ts) 
statt älteren € (¢3), das noch im kasanischen bewahrt ist, aufweist (vgl. 
Raptorr, Phon. 88 172, 283, 355). Diese lauteigentümlichkeit hat das 
mischärische nur mit der sprache der Irtisch-tataren, der barabinzen 
und der Tscholym-tataren gemein, die natärlich fär des mordwinische 
nicht in betracht kommen; dieselbe fand sich nach RapLorr schon im 
kumanischen, welche sprache als ein älterer vorläufer des tatarischen 
und speciell des mischär-dialektes zu betrachten ist. Nach RanLorr, 
Phon. s. 125 soll bei den mischärs im wortanlaut vor i ein palatales 
(mouillirtes) stimmhaftes % (d£) vorkommen, was jedoch bei den mi- 
schärs im gouv. Nizhnij-Novgorod nicht der fall ist; bei ihnen wird 
auch in dieser stellung ein stimmloses c gehört. 

1. Im mordwinischen erscheint nun in den hieher bezüglichen 
wörtern in den allermeisten fällen ein é, resp. (meist im anlaut) $, was 
deutlich beweist, dass sie aus dem mischärischen stammen. Es ist 
aber zu bemerken, dass dieser laut im mordwinischen immer (auch 
vor hinteren vokalen) mouillirt ist, woraus wohl geschlossen werden 
darf, dass der lautübergang © > c im mischärischen durch die zwi- 
schenstufe ¢ vorsichgegangen ist, denn das mordwinische hat sowohl 
unmouillirte als mouillirte c- und s-laute und hätte somit niemals ein 
mischär. c dure ¢, resp. $ wiederzugeben gebraucht. Belege: 


*) In der mitte des XVI jahrhunderts war noch der fluss Sura die 
östliche grenze des mordwinischen gebietes, siehe I. N. Smirnov, Mopasa 
(Mapkcria o6mecTBa apxeodorim, ucTopin H orHorpaoin mpu Vu. 
Kaaanckoma yHip. T. X, s. 604). 
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Anlaut: mE. doko, mM. Soka ‘quaste’, misch. cok, kas. éuk; 
mM. $olak “ungeschickt (in handarbeiten), misch. colak, kas. éulak; 
weiter ss. vv. dehäf, $efon, $iW'lak, eidardoms, éilem, éomara, dora, 
$ukunams. - Kin einziges mal wird neben é auch ein unmouillirtes 
s angetroffen: mE. ¢idardoms, sudardums, mM. suda‘rdims ‘aushalten’, 
misch. cida, kas. cida-; die letzteren formen stammen also aus dem 
jetzigen mischärischen. 

Inlaut: mE. uéa ‘der untere teil des räckens', misch. eca, kas. 
een; mord. paksa, paksä ‘feld’, misch. bakca, kas. bakéa; weiter ss. 
vv. jabunda, uéos, ancak. 

2. Wo im mordwinischen ausnahmsweise ausschliesslich € auftritt, 
weist auch der mischärdialekt ein ¢ auf (wahrscheinlich haben die 
mischärs die betr. wörter aus dem kasanischen später entlehnt): mE. 
éaréav “vorhang’, misch., kas. &arsav, pers. èar-8eb; mord. éavka ‘dohle’, 
misch. Gauka, kas. éäükü. In drei wörtern wechseln im mordwinischen 
dialektisch € ($) und é: mM. kaf®éagan, mE. kaféigan, kar®éaka, 
karsaga ‘habicht’, misch., kas. karöiga; mM. uéos, bei Amrovist auch 
uéas ‘billig’, misch. ecez, kas. 0602; mE. éotmar, mSel. éokmar ‘kniittel’, 
misch. cokmar, kas. ¢ukmar (für den mischär. ursprung der form 
Cokmar (trotz dem ©) zeugt deren o, siehe unten). 

8 5. Zweitens ist in dem Kasan-dialekt anlaut. j in 3 u. s. w. über- 
gegangen, während bei den mischärs überall ein reines j, aber vor i (i) ein 
palatalisirtes ¥ (dz) gehört wird (so nach Raprorr, Phon. $ 160, nach 
meinen beobachtungen wird bei den mischärs im gouv. N.-Novgorod 
auch in letzterem falle 7 gesprochen, vielleicht mit einem sehr leisen 
d-vorschlag). Im mordwinischen zeigen alle hieher bezüglichen lehn- 
wörter ein 7 (siehe das wörterverzeichnis). 

$ 6. Weiter entspricht nach meiner beobachtung dem kas. 5 
(dz), welcher laut nach Raptorr, Phon. $ 355 in den Wolga-dialekten 
den fremdwörtern angehört, bei den mischärs ein mouillirtes & Dem 
entsprechend bietet auch das mordwinische ein % in dem lehnwort mM. 
pazä, mE. baza ‘schwager’, misch. baga, kas. ba3a; vgl. auch mM. 
arzä, arzä ‘kiste — kas. är$ä (bei den mischärs nicht belegt). 

S 7. Übereinstimmend mit dem mischärdialekt bietet weiter das 
das mordwinische 2 statt kas. s in mM. pazäj, mE. page “männlicher 
hanf’, misch. päzi, kas. basa. 
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Wir finden also, dass fast in allen fällen, wo der mischär- und 
der Kasan-dialekt in dem konsonantismus auseinandergehen, das mord- 
winische am nächsten mit ersterem übereinstimmt. 

§ 8. Die tatarischen lehnwörter finden sich, was den konsonan- 
tismus betrifft, überhaupt in genau entsprechender form wieder. Wo 
es einzelne abweichungen giebt, sind diese durch die abweichenden 
lautverhältnisse der entlehnenden sprache bedingt. 

1. So erscheinen die anlautenden stimmhaften verschlusslaute 
und spiranten des tatarischen im mordwinischen als stimmlos, immer 
in dem Insar-dialekt (mPSen.), der überhaupt (auch in den russischen 
lehnwörtern) nur stimmlose explosiven und spiranten im wortanlaut duldet, 
bisweilen auch in den übrigen mordwinischen mundarten, welche aus- 
nahmsweise auch stimmhafte laute (sowohl in den einheimischen wörtern 
als in den russischen lehnwörtern) aufweisen, z. b. mM. paksd, mE. paksa 
‘feld’, misch. bakca; mM. päk, mE. pek ‘sehr’, tat. bik; mord. dusman, 
mPSen. tusma'n “böser zauberer’, tat. desman; mM. $änjäfä “grün- 
blau’, misch. zängär, kas. zänär. Andererseits tritt in diesen lehn- 
wörtern, wie auch sonst, mundartlich g, d statt tat. k, ¢ auf: eMar. 
gavdan “vorjähriges gras’, misch. kaudan; mE. duga, mM. duga, tuga’, 
tuga'n “jüngerer bruder’, tat. tägan. Vgl. Paasonen, Mord. laut]. $ 13. 

2. Wortanlautendes tat. 7 vor à und e fehlt, weil die lautver- 
bindung ji, je im anlaut dem jetzigen mordwinischen überhaupt fremd 
ist, z. b. mM. imas, mE. emc ‘obst’, tat. jämes; mM. ezna ‘schwager , 
tat. jäenä. 

3. Statt misch. c, im wortanlaut und im inlaut nach konsonan- 
ten erscheint mundartlich bisweilen $, wie denn ¢ mit s auch in den 
einheimischen wörtern wechselt, siehe Mord. lautl. $ 27. 

4. Der tat. intervokalische spirans y wird regelmässig durch 
g ersetzt, z. b. mM. tuga:n, mE. duga "jüngerer bruder’, tat. täyan. 
In einem worte tritt im mordwinischen dialektisch yg neben g auf: 
mord. tago, taga wiederum‘, mundartl. auch tanga, tat. tayi (vgl. 
Mord. lautl. $ 39,5). Die ursache hiervon ist möglicherweise darin 
zu suchen, dass das g in intervokalischer stellung, als dieses wort auf- 
genommen wurde, den mordwinen noch nicht ganz mundgerecht war, 
denn in einheimischen stämmen kommt intervokalisches g wie b nur 
in einigen onomatopoetischen wörtern vor (Mord. laut]. $ 154). 
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5. Tat. à in intervokalischer stellung erscheint unverändert ausser 
in mM. savör ‘sachte’, tat. sabir, welcher ausnahme sich wahrscheinlich 
aus dem umstand erklärt, dass 5 im tatarischen in einzelnen wörtern 
mit w wechselt, z. b. kas. tabi$ — tauis (BäLIst, Nytan. III, § 21) 
Über mord. sapôr, sapon ‘seife, tat. sabin siehe das wörterverzeichnis. 

6. Weil die tat. lautverbindung -km- dem mordwinischen fremd 
ist, ist in derselben % durch ¢ ersetzt worden in mE. cotmar "knättel' 
(mSel. dagegen cokmar), misch. cokmar. 

7. Über mord. v im auslaut statt tat. (?) k in mE. wov ‘leich- 
nam’, tat. (?) ülek u. s. w. siehe $ 1, anm. 

8. Tat. auslaut n fehlt in mord. jala ‘immer’ (kas. jalan) wahr- 
scheinlich, weil es auch in der tatarischen mundart, aus der das wort 
aufgenommen wurde, fehlte, vergl. kas. tay? neben tayin ‘wiederum” 
(mord. tago, taga). Der auslaut n in mord. kaf®éagan, kardigan, 
karsagan (neben kar®caka) ‘habicht, der in tat. karéiga fehlt, erklärt 
sich wohl durch annahme einer anlehnung an andere auf -gan, -an 
endende vogelnamen im mordwinischen wie $äégan ‘elster, mackargan 
‘reiher’, kucka'n ‘adler’, säksan "specht. 


Die vokale. 


Es kommen fiir unseren jetzigen zweck nur die vokale der ersten 
silbe in betracht: die behandlung der vokale der folgenden silben in 
den tatarischen lehnwörtern erklärt sich überhaupt ohne weiteres aus 
der darstellung des mordwinischen vokalismus, die ich in meiner 
„Mordwinische lautlehre* betitelten abhandlung gegeben habe. 

$ 9. a erscheint unverändert, z. b. mord. alasa “wallach, tat. 
alasa. 

$ 10. Tat. @ scheint dagegen eine zweifache vertretung zu haben: 
bald ist dieser laut duch à (ers. €) vertreten, wie in äf, üb, Veren, 
käras, $änjäfä, bald durch a wie in add, adoflams, ajdams, ar 
(= df), arlan, afzä, bala. Was die letztere vertretung betrifft, so ist 
zu beachten, das a und ä im tatarischen — wie auch in anderen türk- 
sprachen — in einzelnen wörtern nicht selten wechseln, siehe BAuıst, 
Nytan III $ 8, Raptorr, Phon. s. 85; besonders zeigt sich in den 
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Wolga-dialekten der rückwirkende einfluss eines i-lautes in der palatali- 
sirung des stammvokales a zu à, siehe RabLorr, Phon. $ 84; auch 
unter den betr. lehnwörtern giebt es solche, die im tatarischen selbst 
diesen wechsel zeigen, wie misch. Gauka, kas. éäükä “dohle’, mord. 
Cavka; vgl. ss. vv. adi, adoflams, arlan, pazäj. Andererseits ist es 
wohl möglich, dass der mordwine in der auffassung des tat. ä-lautes 
schwankte, denn letzterer ist viel offener als der ä-laut im mokscha- 
nischen, geschweige denn der aus ä entstandene ersanische e-laut (Mord. 
lautl.$ 61). Auch scheint mir die artikulationsstelle beim misch. & etwas 
mehr nach hinten zu liegen als bei dem gleich offenen finnischen à, 
so dass es einen anklang von a hat, ausserdem sind im mordwinischen 
die konsonanten in verbindung mit palatalen vokalen gewöhnlich mouil- 
lirt, was im tatarischen nicht der fall ist, — gründe genug um das 
schwanken zwischen und a bei der wiedergabe des tat. ä-lautes bei 
einem mordwinen zu erklären. Einmal ist (auch im mokschanischen) 
e = tat. ä: mord. ferka ‘marke’, tat. tänkä, aber von diesem worte 
ist im kasanischen auch die nebenform tenka belegt (Machmudov s. 42). 

§ 11. Tat. (= türk.) ? beschreibt Raptorr, Phon. s. XII folgen- 
dermassen: „Wenn bei aussprache des russ. H die lippen energielos 
in die breite gezogen werden, der hintere teil der zunge und der kehl- 
kopf nicht stark herabgedrückt werden, so erhält man einen unbestimm- 
ten laut zwischen i — ä — u“. Dieser vokallaut ähnelt sehr einem 
mokschan. 5 und wird in dem mokscha-dialekt durch dieses 5 oder auch 
u, im ersa-dialekt durch u wiedergegeben (ähnlich wie russ. H), was 
keiner weiteren erklärung bedarf (siehe das wörterverzeichnis ss. vv. 
kuja'r, söna’rdöms, ulav). Wenn aber dem i im jetzigen mischärischen 
c (aus ¢, siehe § 4,1) vorangeht, so zeigt das mordwinische ein %, was 
sich aus der palatalisirenden einwirkung des mouillirten konsonant- 
lautes im altmischärischen erklären lässt: mM. $20'0K ‘bettvorhang’, 
misch. cibildik, kas. cibildik; mE. éidardoms (neben sudardums, mM. 
suda’rdöms) “aushalten’, misch. cida-, kas. öida-. 

$ 12. Dem tat. langen ü (von BäLINT mit iu, von Ostroumov 
mit ny bezeichnet) entspricht im mord. u: mM. tuga'n etc. mE. duga 
‘jungerer bruder’, tat. tugan. 

$ 13. Bevor wir zu der vertretung der übrigen tatarischen vo- 
kale übergehen, empfiehlt es sich, dass wir zuerst das verhältnis zwi- 
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schen dem kasanischen und mischärischen vokalismus uns klar 
machen. 

Obwohl nach Rapviorr, Phon. $ 23 die dialektnüancen bei den 
Wolga-tataren nicht die vokalisation berühren, „die in allen Wolga- 
dialekten ein eigentümliches, auffallend übereinstimmendes gepräge 
hat“, so weicht jedoch der mischär-dialekt (oder jedenfalls derjenige im 
gouv. Nizhnij-Novgorod, den allein ich zu untersuchen gelegenheit ge- 
habt habe) in dem vokalismus erheblich vom kasanischen ab, wie aus 
der untenstehenden tabelle hervorgeht. Sie umfasst diejenigen vokale, 
welche nach Raprorr, Phon. $ 23 in den Wolga-dialekten der soge- 
nannten abtönung unterlagen; der vokalismus derjenigen türkdialekte, 
die den ursprünglichsten türkischen vokalbestand repräsentiren, ist nach 
Rap.orr, Phon. $ 112 mit herangezogen. 





| 


| ree stot. | | 
| Alle östlichen dialek ' Kasan-dialekt (nach — Mischär-dialekt (im 























| ok 
| a psr ets | Ranrorr Wolga-dia- | gouv. Nizhnij-Nov- 
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u tai i = = 

| i | e *) | e | 
| VE Er Là (ä), (vor 7) & (rei- 
| & () | à (à) | ner e-laut) 





Anmerkung. In einzelnen wörtern kommen im mischär-dialekt 
abweichungen von diesem schema vor, wie es auch schwankungen in- 


*) nach der transskription von BALINT, dem ich hierbei folge, von 
RapLorr in seiner Phonetik mit 2 bezeichnet. 
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nerbalb des kasanischen giebt, siehe B4LINT, Nytan. III & 10. Ich 
möchte hier nur noch auf einige offenbar aus neuerer zeit stammende 
vokalübergänge vor 7, die ich im mischär-dialekt beobachtet habe, auf- 
merksam machen: kas. kijar ‘gurke’, misch. küar (mord. kujar); kas. 
%ejmak “pfannkuchen’, misch. kimak (mord. kujmak), kas. köja, koja 
‘motte’, misch. kää. 

Wir haben schon oben die ansicht ausgesprochen, dass die tata- 
rischen lehnwörter im allgemeinen nicht aus dem kasanischen, sondern 
aus dem mischärischen stammen, und es ist uns auch gelungen die- 
selbe mit hälfe des konsonantismus der betr. lehnwörter zu begränden. 
Im folgenden werden wir sie auch auf dem gebiete der vokale be- 
stätigt finden. 

$ 14. Wie aus der obenstehenden tabelle hervorgeht, gehen der 
mischär- und der Kasan-dialekt hauptsächlich in der vertretung des 
urspr. türk. o auseinander. In diesem punkte stimmen nun die tatari- 
schen lehnwörter im mordwinischen fast alle mit dem mischärischen 
überein. Es entspricht im mordwinischen o einem misch. o (= kas. 
u) inc. 20 fällen: mM. konak ‘gast’, misch. konak, kas. kunak; vgl. 
ss. vv. kojan, kopôñü, nogot, nokta, obör, oka, opkan, oram, orazams, 
osal, poza, Soka, sokör, $olak, éomara, toj, top. In einem einzigen 
worte weisen alle mordwinischen mundarten übereinstimmend ein w 
statt misch. 0, kas. u auf: mE. $ukunams, mE. $uköna-ms ‘sich biicken’, 
misch. coyin-, kas. éukin-, aber in diesem zeugt das mouill. $ entschie- 
den fiir den mischärischen ursprung des wortes (vgl. oben § 4), und 
das mord. « mag somit aus einer mischärischen mundartlichen neben- 
form mit « zu erklären sein. In paar wörtern scheint o dialektisch 
mit zu wechseln: mE. por, mM. pur ‘kreide’, misch, bor, kas. bur, 
vel. ss. vv. buy (hoj), borsuk (bursuk). 

Die vertretung der übrigen tatarischen engen vokale, bei denen 
die an sich unerheblichereu abweichungen zwischen dem mischär- und 
Kasan-dialekt wenig in betracht kommen, gestaltet sich folgender- 
massen. 

§ 15. Dem misch., kas. 6 (bei B4rint 0) entspricht regelmässig 
im mord. «, resp. 5 (im mokschanischen): mE. jurt, mM. jur®ta 
‘wohnplatz, tat. jort; vergl. ss. vv. kuda, kurka, körma'nks, kazgön, 
duëman, utöru, uéa, ulos. In einem worte wechselt « dialektisch 
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mit o: mE. wradoms, mM. oradôms ‘abwickeln’, kas. era- “einwickeln’ 
(bei Raptorr auch ura- in der bedeutung “betrügen’, im mischärischen 
nicht belegt). 

Derjenige tatarische o-laut, welcher hier nach RabLorr mit 6 
bezeichnet wird, ist keineswegs, wie BALINT, Nytan. III, s. 1 behauptet, 
= magy. o, sondern ein sehr geschlossener o-laut mit schlaffer lip- 
penartikulation, den Raprorr, Phon. s. XIII auf folgende weise be- 
schreibt: , Wenn man beim aussprechen des o und u die unterlippe 
energielos der oberlippe nähert, den kehlkopf nur unbedeutend senkt 
und einen kurzen laut hervorstösst, so dass die mundhöhle sich nicht 
mit luft füllt, so entsteht ein unbestimmter dumpfer laut, der fast wie 
o im englischen worte ,carol“ klingt“. Als ich diesen vokallaut von 
meinem mischärischen sprachmeister hörte, war es mir anfangs schwer 
— besonders wenn ich nicht auf die lippenartikulation acht gab — 
ihn von dem mischärischen ilaut zu unterscheiden, welcher, wie oben 
gezeigt, von den mordwinen ebenfalls durch u, à wiedergegeben wird. 
Dass die mordwinen ihn nicht durch o, sondern w, à ersetzten, ist um 
so erklärlicher, als sie in der sprache der mischärs auch einen reinen 
o-laut fanden, welcher dem mordwinischen o vollkommen zu entsprechen 
scheint und zu dessen wiedergabe letzterer deshalb naturgemäss ver- 
wendet wurde. Weil wir nicht genauer wissen, wann die abtönung 
von w zu 6 im tatarischen sich vollzog, lässt sich andererseits die 
möglichkeit nicht ableugnen, dass irgend eines der betr. wörter von 
den mordwinen in einer zeit aufgenommen wurde, als im tatarischen 
noch nicht 68, sondern w oder ein mehr w-ähnlicher vokal gesprochen 
wurde, obwohl man diese ansicht schwerlich für all diese wörter geltend 
machen könnte. 

§ 16. Dem tatar. 6 entspricht gewöhnlich u, resp. à (im mok- 
schan.); der nachfolgende konsonant ist meistens mouillirt, resp. der 
vokal der zweiten silbe ein palataler, wie im tatarischen: mM. suzma 
‘sauere milch’, tat. sözmä ; vgl. ss. vv. kunala'ms, suéd, tug. Einmal steht 
statt tat. ö mord. i: mM. ifak ‘kontur von einem gegenstand’, kas. 
(R.) örök; einmal e: mE. (Wiepemany) serem “kohlendunst’, kas. söröm, 
misch. sörön. Ausserdem wechselt in einem worte @ mit u: eKal. 
pitnok, mM. buflok u. s. w. “minze’, kas. bötnek. 
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$ 17. Tat. # kommt nur in ein paar wörtern in betracht; ihm 
entspricht wenigstens in einem sicheren fall mordw. 0: mM. foba “hü- 
gel’, tat. tübä; mE. ulov ‘leichnam’, tat. (?) idek; vgl. auch ok und 
kofän im wörterverzeichnis. 

§ 18. Wie aus der tabelle s. 14 hervorgeht, entspricht dem 
kas. % vor r im mischär-dialekt ein 6. Von den hieher gehörigen 
wörtern kommen zwei im mordwinischen vor: in dem einen steht x: 
eKal. tur tisch’, kas. tür, misch. tör, in dem anderen 0: mM. kofä 
‘im vergleich mit, misch. körä, kas. kiird. 

§ 19. Die palatalen labialvokale sind und waren sicherlich auch 
in der zeit, als die tatarisehen lehnwörter aufgenommen wurden, dem 
mordwinischen fremd. Wie oben gezeigt worden ist, wird tat. à ge- 
wöhnlich durch den gutturalen labialvokal « ersetzt, doch werden aus- 
nahmsweise in ein paar fällen die unlabialisirten palatalen vokale e und 
i zur wiedergabe desselben verwendet, — solche schwankungen liegen 
ja in der natur der sache. Was nun die gewöhnliche vertretung des 
tat. ö (durch w) betrifft, so brauche ich nur auf das im $ 15 über die 
vertretung des tat. o gesagte hinzuweisen, was ebensogut hier geltung 
hat. Auf grund der übrigen, $$ 16, 17 und 18 behandelten fälle lassen 
sich kaum irgend welche sicheren schlüsse für die geschichte des tatarit 
schen, geschweige denn des mordwinischen vokalismus ziehen, weil ihre 
anzahl so beschränkt ist, weil das mischärische und kasanische teilweise 
auseinandergehen und weil es auch jetzt in einzelnen wörtern unzweifel- 
haft schwankungen zwischen 6 und ü giebt (vgl. BAuınt, Nytan. III § 
10); doch scheint o in mM. foba entschieden auf eine ältere lautstufe 
des tatarischen hinzuweisen. 

$ 20. Tat. e (bei Raptorr ? *)) kommt nur bei einem sicheren 


* Wird von RapLorr, Phon. s. XII folgendermassen beschrieben: 
„Beim aussprechen des # hebt sich der hinterteil der zunge energielos 
fast bis zum gaumen, während die lippen nur schlaff geöffnet werden. 
Dieses i ist klanglos, ähnlich dem € im englischen worte ‘below. Phon. 
s. 15 wird ¢ von RapLorr dagegen ein „enger dento-palataler vokal* 
genannt. Nach meiner beobachtung ist er (bei den mischärs) ein zwischen 
i und e stehender kurzer vokal (fast glide-vokal) mit schlaffer lippenarti- 
kulation, der der klangfarbe nach jedoch mehr einem e ähnelt. Er erin- 
nert sehr an das 9 der mokscha-mordwinen, 2 
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lehnworte in betracht, aber auch in diesem wechselt im kasanischen 
e mit i: mE. ¢ilem, mM. éilorh "tabakspfeife', misch. celem, kas. éelem 
(Osrr.), Eilem (BALINT). 

Bis hierher haben wir den vokalbestand in den aus dem tatari- 
schen entlehnten wörtern aus der jetzigen mischärischen sprachform 
wenigstens herleiten können, obwohl jedoch manches auf eine ältere 
stufe des mischärischen hinzuweisen scheint. Anders stellt sich die 
sache bei dem letzten, noch nicht behandelten vokale, tat. 2. 

$ 21. Dem tat. z entspricht im mordwinischen 

1) gewöhnlich e: mM. éeb'äf "häbseh', misch. cidär, kas. &ibär ; 
vgl. engöms, ezna, pesordoms, Seton; 

2) einmal ©: mM. in ‘sehr’, tat. 27; 

3) in zwei wörtern sowohl e als 7, die im mordwinischen dialek- 
tisch wechseln: mE. emez, mM. imag ‘obst’, tat. jämes; mE. evteldams, 
enaldoms, inaldoms, mM. evdldams ‘flehen’, tat. inäl-. 

In anbetracht der allgemeinen, regelmässigen vertretung des tat. 
i durch e kann dieselbe keineswegs durch die annahme dialektischer 
schwankungen zwischen % und e im jetzigen tatarischen erklärt wer- 
den *). Ferner wäre es gewiss verfehlt die betr. wörter aus der vor- 
tatarischen periode, aus irgend einer anderen türksprache herzuleiten, 
denn zwei unter ihnen: mM. deb’är und $efon, tragen ein unverkenn- 
bares mischärisches gepräge (4, $ = misch. c, türk. €). Es erübrigt 
uns nur der schluss, dass die vokalabtönung e zu ? im tatarischen, 
wenigstens in dem mischär-dialekt in den ersten zeiten der tatarisch- 
mordwinischen berührungen, also im XIII—XIV jahrhundert noch nicht 
durchgeführt war. Die tatarischen lehnwörter im mordwinischen liefern 
somit einen förmlichen beweis für die richtigkeit der ansicht RapLorF's 
über das alter des vokalwandels i — e — i in den türkischen spra- 
chen, die folgendermassen lautet: „Der gradweise übergang vonä in i 
vollzog sich, nach meiner ansicht, in den türkdialekten nach dem XIV 
jahrhundert und zwar folgendermassen: zuerst ging der ursprüngliche 
ä-laut der türksprachen (wie er noch in dem altaischen, dem Krym- 


*) Das e in mE. efke “freier wille', misch. @rek, kas. trek erklärt 
sich dagegen aus der jetzigen mischärischen sprachform (siehe die tabelle 
s. 14). 
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dialekte und dem aderbejdschanischen lautet, in den westlichen mundar- 
ten und im kirgisisehen in den laut e über, der bei einer grösseren 
verengung des ansatzrohres ausgesprochen wird, wie wir ihn noch im 
kirgisischen und den Abakan-dialekten hören (ähnlich dem deutschem e 
in sehen) Darauf wurde die verengung noch grösser, so dass dieser 
vokal in allen uralo-wolgaischen dialekten als ein sehr energisch aus- 
gesprochenes i auftritt“ (RauLorr, O a3. Kymanosa s. 25). 


III. Türkische lehnwörter, deren ursprung sich nicht 
mit sicherheit näher bestimmen lässt. 


$ 22. Es giebt im mordwinischen türkische lehnwörter, die im 
tatarisehen nicht belegt sind, wohl aber in anderen türksprachen vor- 
kommen. 

Wenn nun ein solches türkisches wort — nach allgemeinen lautver- 
hältnissen zu beurteilen — auch im tatarischen dieselbe form haben 
wärde, so ist es gar nicht unwahrscheinlich, dass es doch aus dieser 
sprache von den mordwinen aufgenommen wurde. Der wortvorrat 
des kasanischen ist wohl durch die wörtersammlungen, die wir bis 
jetzt besitzen, bei weitem nicht erschöpft, fär das mischärische besitzen 
wir gar keine lexikalischen hülfsmittel, ausserdem kann selbstverständ- 
lich im tatarischen vor einigen jahrhunderten ein wort existirt haben, 
das später ausser gebrauch geraten ist. Das gesagte gilt von wörtern, 
wie ajel, asu (?), asardums, jarmak, otkor, fiz, talaj. — Wenn aber 
ein wort wie mord. Cora, obwohl weder im kasanischen noch im mi- 
schärischen belegt, in seiner form ein für das mischiirische charak- 
teristisches lautliches merkmal zeigt, so können wir es getrost zu den 
tatarischen lehnwörtern rechnen. 

Ausserdem giebt es aber solche wörter, die wegen ihrer form (und 
bedeutung) nicht aus dem tatarischen hergeleitet werden können und 
auch nicht für lehnwörter aus dem tschuwassischen gelten können 
Solche sind z. b. aksa, jon, kotün (?), pak (ob jedoch aus dem alttata- 
rischen ?), uskör, toba, von welchen uskör, toba, kotän (besonders das 
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erstgenannte) auf das kirgisische hinzuweisen scheinen; näheres über 
sie im wörterverzeichnis. 


In anbetracht der lautgeschichte der mordwinischen sprache 
kommen fast nur die lehnwörter tatarischen (mischärischen) ursprungs 
in betracht, denn bei den lehnwörtern aus den alttschuwassischen ken- 
nen wir ja nicht mit voller bestimmtheit, welche die lautform der betr. 
wörter in der originalsprache war. In den aus dem tatarischen ent- 
lehnten wörtern giebt es nun nichts, was einen schluss auf etwaige 
lautveränderungen im mordwinischen seit der aufnahme dieser wörter 
gestatten würde, im gegenteil deutet alles darauf hin, dass diese sprache 
schon im anfange der mordwinisch-tatarischen berührungen lautlich so 
beschaffen war wie jetzt. 

Dagegen bieten die in frage stehenden lehnwörter, wie wir im 
vorhergehenden gesehen haben, interessante aufschlüsse über die geschichte 
des mischärischen dar. Sie legen ein unzweideutiges zeugnis da- 
für ab, dass in den ersten zeiten der mordwinisch-tatarischen berührun- 
gen der vokalismus des mischärischen wenigstens zum teil auf einer 
älteren stufe sich befand, und dass der übergang des urspr. € in einen 
c-laut — das am meisten charakteristische merkmal der mischär- 
sprache — sich zwar schon in jener zeit vollzogen hatte, dass aber 
dieser c-laut damals mouillirt war. 

Zugleich sind die mischärischen lehnwörter im mordwinischen von 
interesse für die frage über den ursprung jener tatarisehen mundart. 
Nach Ranrorr steht die sprache der kumanen dem mischärischen am 
nächsten, das heisst mit anderen worten, dass das mischärische eine 
fortsetzung einer dem kumanischen nahe liegenden sprachform ist. 
Gegen diese ansicht wendet sich Prof. Ts. Korscn in seiner recension 
von Fr. MikLosiow's bekanntem werke „Die türkischen elemente in 
den südost- und osteuropäischen sprachen“, Archiv für slavische philo- 
logie VIII, s. 644, anm. 2. Nach ihm wäre das mischärische „wohl 
nichts anderes als eine modifieirung des kasanischen im munde der 
ursprünglich finnischen mischären (Memepa), die zu lebzeiten des ku- 
manischen gewiss noch nicht türkisirt waren“. Wie oben gezeigt wor- 
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den, ist noch im heutigen mischärischen (im gegensatz zu dem kasani- 
schen) ein vokal, das o, von dem abtönungsgesetz der vokale unberührt 
geblieben; als die ersten mischärischen lehnwörter von den mordwinen 
aufgenommen wurden, war das sicherlich auch mit e der fall, wahr- 
scheinlich aber auch mit den übrigen betr. vokalen, und der mischärische 
vokalismus stand damals somit annähernd auf derselben stufe wie der- 
jenige der kumanischen sprache, wie diese in dem Codex cumanicus 
vorliegt. Wenn wir noch weiter beachten, dass um jene zeit, ,zu leb- 
zeiten des kumanischen* urspr. & im mischärischen (gleich wie im ku- 
manischen) in einen c-laut übergegangen war, so brauchen wir wahr- 
lich nicht mit Prof. Korscn das mischärische als eine verhältnismässig 
späte modifikation des kasanischen im munde des Meschtschera-volkes zu 
erklären (dieses volk wohnte auch gewiss westlicher (im nördl. teil des 
gouv. Räzanj) als die heutigen mischärs, vgl. N. Scmscaxix, Heropia 
ropoaa Kacmmosa etc. II aufl. 1891, s. 191). Auch bei einer ober- 
flächlichen bekanntschaft mit dem mischärischen wird man sich übrigens 
von dem fehlen aller finnischen elemente in demselben leicht überzeugen. 


Die gesammtzahl der von mir im mordwinischen als türkisch er- 
kannten lehnwörter beläuft sich auf etwa 190. Dabei ist zu bemerken, 
dass ich hier nicht nur diejenigen wörter türkischen ursprungs, welche 
nach dem zeugnis ihrer form, resp. accentverhältnisse von den mordwinen 
erst durch vermittlung der russischen sprache aufgenommen worden 
sind, ausser acht gelassen habe, sondern auch solche wörter, welche 
nach meiner ansicht ebensowohl direkt aus dem tatarischen, als auch 
durch vermittlung des russischen entlehnt sein können; auch sind 
wörter onomatopoetischer natur, die oft den entsprechenden türkischen 
wörtern ähneln, unberücksichtigt geblieben *). Zum vergleich mag hier 


*) Für diese meine untersuchung habe ich nicht nur die gedruckten 
mordwinischen wörterverzeichnisse von AHLQVIST, WIEDEMANN und RE- 
GULY (BUDENZ) verwendet, sondern auch das von mir gesammelte hand- 
schriftliche material, das sich im besitze der Finnisch-ugrischen gesell- 
schaft befindet. Aus letzterem stammt beinahe die hälfte der hier behan- 
delten wörter. 
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angeführt werden, dass die zahl der türkischen lehnwörter im magya- 
rischen nach der schätzung des Dr. MunkAcsi, eines der kompetentesten 
beurteiler dieser frage (Ethnographia 1897, s. 216) 200—250 ausmacht; 
im tscheremissischen nach Bupenz (NyK. III, s. 415) c. 170, wobei 
zu beachten ist, dass wir den wortvorrat der tscheremissischen sprache 
nur in einem sehr beschränkten mass kennen, und dass jene zahl 
schon auf grund des von Bupenz selbst (ss. 416—420) zusammen- 
gestellten materials bedeutend vergrössert werden kann; im wotjakischen 
nach Muxkäcsı (Ugor füzetek V) 608. 

Auf die verschiedenen wortkategorien verteilen sich diese lehn- 
wörter folgendermassen: partikeln c. 15, verba c. 19, pronomina 2, 
adjektiva c. 18, die übrigen substantiva. 

Eine beträchtliche zahl (c. 30) von ihnen ist im tärkischen selbst 
lehngut, das aus dem persischen und dem arabischen stammt, was ich 
in dem wörterverzeichnisse nach vermögen anzugeben mich bestrebt 
habe, Auch därfte es unter den hier verglichenen wörtern einige ge- 
ben, die in die tärksprachen aus dem mongolischen entlehnt worden sind. 


Die wichtigsten kulturwörter sind im folgenden nach sachlichen 
kategorien in rubriken gebracht: 

Haustiere und vögel: aigor hengst, alasa (kastrirtes) pferd, 
kurka truthuhn. 

Landwirtschaft: komla hopfen, kujar gurke, (?) kusman rettig ; 
meerrettig, paksa feld, pazäj männlicher hanf. 

Speise und getränke: kajmak sahne, kujmak pfannkuchen, 
poféi pfeffer, poza halbbier, salma gezupfter teig, éomara kloss, $ukoro 
kuchen, suzma sauere milch. 

Minerale: por kreide, $crä messing, kupfer. 

Haus und hof: jurt wohnplatz, koram eingezäunter hof. 

Häusliche einrichtung, gerät und geschirr: ajel bauch- 
gurt, sattelgurt, arkan strick mit einer schlinge, af2ä kiste, jabusica 
filzdecke, kopönä schöpfkelle, nokta halfter, $ib'/ak brautwagendecke, bett- 
vorhang, (ln tabakspfeife, (?) Suma trog, dunzor kette, Carcav braut- 
wagendecke, vorhang, tur tisch. 
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Kleidung, putz: oka gold- oder silberfaden, pardej seide, Soka 
franze, suman langer rock, takjä mütze, tasma gurt (?), teyka marke, 
münze (als zier), uskör hosenschnur. 

Handel und verkehr: alastams betrügen (türk. “tauschen’), ba- 
zar markt, batman ein gewicht von 10 pfund, jarmak münze, geld, 
kagôt papier, teraza wage, udas billig, wohlfeil. 

Familie, verwandtschaft, geselligkeit, gesellschaft: aka 
ältere schwester, vater- od. mutterschwester, alös freund, ava mutter; 
gemahlin, efke freiheit, ezna mann der älteren schwester, jato ein frem- 
der, kalim brautpreis, kan in kan-azör fürst, khan, konak gast, kuda 
brautwerber, murza fürst, oram gemeindeversammlung (im tat. ‘strasse’), 
baldus jüngere schwester der frau, baza schwager, éora junger mann; 
sohn, toj brautpreis (im tat. hochzeit’), tuga'n jüngerer bruder. 

Religion: akör in a. pinjä (samana) schlechte, verdorbene zeit 
(tat. akir saman die letzte zeit, ende der welt), Keremet opfer, opfer- 
platz; eine gottheit, körma'nks ein dem verstorbenen geheiligtes pferd 
(kas. kerman opfer), Sajtan böser geist, dusman böser zauberer; böser 
geist, toba eine art schwur. 


Bemerkungen zu dem nachfolgenden wörterverzeichnis. 


In dem nachfolgenden wörterverzeichnis ist diejenige türkische 
sprachform, welche unmittelbar nach dem zu vergleichenden mordwini- 
schen worte steht, als die guelle des letzteren zu betrachten, wenn nicht 
anders gesagt wird. Werden zwei tärksprachen (tat. und tschuw.) 
nach einander citirt, so bleibt es unentschieden, aus welcher von ihnen 
das betr. mordwinische wort stammt. Die belege aus anderen tärk- 
sprachen, die dann nach einem „Vgl.“ folgen, sollen nur den türkischen 
ursprung des betr. wortes demonstriren, resp. dessen lautverhältnisse 
beleuchten und machen deswegen überhaupt keinen anspruch auf voll- 
ständigkeit; besonders habe ich mich nur bemüht immer das entsprechende 
tschuwassische wort zur vergleichung heranzuziehen. Wenn aber der 
türkische teil des artikels mit einem „Vgl.“ anfängt, so heisst das, wo 
nicht anders gesagt wird, dass die nächste quelle des mordwinischen 
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wortes bei dem vorhandenen material sich mit voller sicherheit nicht 
feststellen lässt. 

Was die transskription der mordwinischen wörter betrifft, ver- 
weise ich auf die nähere darstellung derselben in meiner abhandlung 
„Mordwinische lautlehre“. Zur orientirung dürften jedoch auch hier 
einige kurze andeutungen am platz sein. 


(Vokale) 


3 ein hinterer (gutturaler) trüber gleitvokal; unter den vokalen 
des tatarischen kommt ibm ? am nächsten. 

a der dem à entsprechende vordere (palatale) vokal (ein geschlos- 
sener e-laut mit schlaffer artikulation); ähnelt sehr dem tatar. e (bei 
RapLorr £), vgl. $ 20. 

e ein e-laut, dessen artikulationsstelle etwas mehr nach hinten 
liegt als die des gewöhnlichen e. 

i der entsprechende i-laut. 

? ein schlaff artikulirtes £. 

2 ein schlaff artikulirtes %. 

Mit einem punkt nach dem vokale wird der accent bezeichnet. 


(Konsonanten) 


c= 
oe | à 
bt 
$£ = dE 


n der palatale nasal. 

!" ein 7, dessen endteil ohne stimmton gesprochen wird. 

r® ein ähnlieher r-laut. 

“oben am konsonanten bezeichnet die mouillirung od. palatali- 
sirung desselhen. 

Bei der transskription der tatarischen wörter bin ich Bärınr 
gefolgt, nur mit der ausnahme, dass ich den engen trüben o-laut des 
kasanischen und mischärischen (siehe $ 15) nach RabLorr mit 6 be- 
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zeichne, während o für den offenen, nicht getrübten o-laut des mischä- 
rischen in anspruch genommen wird, und für BAuınr's fu & brauche. 

Die reihenfolge der buchstaben ist bei den mordwinischen 
wörtern folgende: 

a ä, b, de—e fy 94,4 —2 —O9— FF — i, J, k, 1, m, 
N, 0, P, Yy 8, 2, s, 2, t, €, 3; ë, 5, as oa 9; . | 

im anlaute aber sind folgende konsonanten zusammengefasst, 
wobei die stelle des zuerst angeführten konsonanten im vorangehenden 
register bestimmend ist: k — g, p — b,t —d,s —2—c,8—i—é. 


Die mordwinischen verba werden in der infinitivform auf -ms an- 
geführt, wie bei WigDEMANN; wenn man diese endung scheidet, hat man 
den stamm. 


Von den hier behandelten mordwinischen wörtern sind einige 
schon von Bupexz und Muxxäicsi bei ihren tscheremissisch-türkischen 
und wotjakisch-türkischen wortvergleichungen als türkisch bezeichnet 
worden, nämlich von Bupexz (NyK. III) die nummern 55, 103, 152, 
156, 172, von MunxAcst (Ugor fiizetek V = Nyk. XVII, XVIII) die 
nummern 21, 23, 30, 39, 52, 55, 66, 67, 68, 78, 81, 84, 103, 131, 134, 
142, 147, 149, 156, 171, 183, 186. Andererseits sind von Munkäcst 
einige mordwinische worter als tiirkisch erklirt worden, die es gewiss 
nicht sind, wie kozä reich (Ugor füzetek V s. 161), $aygo gabel (s. 142). 


Wörterverzeichnis. 


1. mE. ada, mM. add, adaka wohlan, auf du! mE. adado 
auf ihr! 

tat. äjdä, kas. (R.) aida wohlan, auf! Auch tschuw. ajda id. 
Im russischen kommt das wort dialektisch ebenfalls vor: adda. 


2. mM. adorlams zubereiten, machen, verfertigen (z. b. speisen, 
kleider, tische); sich zur reise anschicken. 

misch. äderlä-, kas. äzerlä- bereiten, misch. äder, yazer, kas. 
äzer, yazer fertig, bereit. Vgl. kirg. (R.) äzirlä: fertig machen, uig. 
(R.) azir fertig, tschuw. xaderle- bereiten, xader vorrat, anschaffung. 
Das wort ist arabischen ursprungs: arab. xazir fertig. 


3. mM. ajdams treiben; fahren; rudern. 
kas. äjdä-, bei Raptorr aida- treiben. Das wort kommt in sehr 
vielen türksprachen vor, siehe RapLorr, Wbuch. 


4. mE. ajel, eJeg. aéel, mM. aja! sattelgurt; bauchgurt. 

kirg. ail, ajil, krm. ajil, kum. ail, aul, dschag., ot. ail id. (nach 
Rıprtorr, Wbuch). Im tat. und tschuw. nicht belegt. 

D. mE. ajgor, mM. ajgör hengst. 

tat. ajyir id. Das wort ist in den türksprachen allgemein ver- 
breitet, siehe Ranrorr, Wbuch. Im tschuwassischen lautet es ?jir. 

6. mM. ajöra, ajra kalt, kühl (von wetter und wind). 

tschuw. ojar < *ajar helles wetter. Vgl. tat. ajaz heiter, hell. 
In den türksprachen sehr verbreitet, siehe Ranrorr, Wbuch. 


7. mM. ajördöms sich scheiden, ausweichen. 
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tat. ajir- scheiden, verteilen; ajra- sich scheiden, trennen. Das 
wort kommt in den meisten tärksprachen vor. Im tschuw. ojir-, oir-. 


8, mM. aka ältere schwester, vater- od. mutterschwester. 

tsehuw. (Zolotn.) akka id. (in dem handschriftlichen tschuw. wör- 
terverzeichnis von Antgvist dagegen: aga) ältere schwester). Dieses 
wort od. ähnelnde kommen in mehreren anderen türksprachen vor, 
aber bezeichnen in diesen immer einen männlichen verwandten: schor. 
akka grossvater von der vatersseite, alt., tel. akk? älterer bruder, älterer 
verwandter, krm. aka älterer bruder, dschag. äsik aka palastmeister, 
tat., kirg., tel, kum. u. andere sprachen aya älterer bruder. 


9. eKal. akaziin (genitivform): aka2iin-loman wunderlicher, pos- 
sirlicher mensch, russ. YyäHMÄ, cMbmanËä vedonptra; kodat fin aka- 
Ziindada, was für wunderliche leute ihr seid! 

misch. akazza eigentümlich, wunderlich. Dieses wort, welches 
Rap.orr’s wörterbuch nicht kennt, scheint arabischen ursprungs zu 
sein: arab. ayass sehr oder mehr eigentümlich, besonders, vortrefflich, 
Zenk. s. 18,3. 


10. mM. akfüj (anredeform) mannesschwester, welche älter als 
der mann ist. 

Vgl. ? tel. (R.) ayila schwiegermutter, leb. (R.) ayila tante; vgl. 
türk. aya älterer bruder, onkel. — Antovist, Kulturw. s. 214 und 
Donner, Wbuch nr. 230 verbinden das mordwinische wort mit finn. 
käly “schwester des ehemanns od. der ehefraw u. s. w., ohne das laut- 
liche verhältnis näher zu erklären. Ich habe Kiel. lisiä s. 18 finn. 
käly mit mE. Kijalo, Kijal, mM. Kel ‘frau des mannesbruders zusam- 
mengestellt und s. 44 mich dahin ausgesprochen, dass wenn man mM. 
akfäj mit diesem verbinden will, es als ein zusammengesetztes wort 
anzusehen wäre, dessen erster teil mM. aka “ältere schwester’ ist. Es 
scheint mir aber in anbetracht des oben angeführten türkischen wortes 
nicht unwahrscheinlich, dass akläj wie auch aka (siehe dieses wort) 
eine entlehnung aus irgend einer türksprache, etwa (wie aka) aus dem 
tschuwassischen ist. 


11. mM. aksa (gen. -a%), mE. aso weiss; rein; das weisse im auge, 
im ei; mM. aksanä (demin.) silber. 


28 H. PAASONEN. XV: 


Vgl. kirg. aksa weisslich; geld, osm., krm., akéa weiss, weisslich; 
misch. akca, kas. alt. tel. leb., sag., kkirg., kum. akéa münze; geld 
(überhaupt). 

Bupesz, MUSz nr. 955 betrachtet mM. aksa, mE. aso als genuin 
und vergleicht es mit tscher. o$o, osa weiss, magy. osz grau, sürj. 
jeöid weiss, rein. Der türkische ursprung v. mM. aksa scheint mir 
offenbar. Am nächsten liegt kirg. aksa, es ist aber zu bemerken, dass 
auch aus einer türk. form akéa im mordwinischen aksa wurde, weil die 
lautverbindung -ké- letzterer sprache fremd ist (vgl. mord. paksa feld 
— misch. bakca). Das wort kann meiner ansicht nach nicht als ta- 
tarisches lehnwort gelten, weniger wegen der verschiedenartigen bedeu- 
tung als wegen des $-lautes (man würde im mordwinischen im anschluss 
an die mischärische form ein *akSa erwarten, vgl. $ 4), auch nicht 
aus dem tschuwassischen hergeleitet werden: tschuw. ok$a (nach Rap- 
Lorr, Phon. s. 89 auch uköa) ‘geld’, welches im tscher. oksa, wotj. ukso 
‘geld’ vorliegt. Das verhältnis des ersa-mord. aÿo, dem tscher. oso, 
osa vollkommen entspricht, zu mM. aksa bleibt dunkel: weder nach 
mordwinischen (siehe Mord. lautl. s. 60) noch nach tscheremissischen 
lautgesetzen lässt sich ausfall des k erwarten. 

Von aksa giebt es im mokscha-mordwinischen ableitungen: aksu 
und aksuks, aksöks “weisse weide, silberweide’, vgl. osm. aköa ayaé 
silberpappel. 


12. mPSen. akör schlecht, verdorben. Z. b. tärii akôr pingä (sa- 
mana) jetzt haben wir eine schlechte, verdorbene zeit; tä pinks akôr 
diese zeit ist schlecht, verdorben. 

misch. akir, kas. akiri, akri der letzte; (Ostr.) akir zaman die 
letzte zeit, ende der welt. Vgl. tschuw. agir der letzte. Das türki- 
sche wort stammt aus dem arabischen axir, ayir der letzte, das ende, 
Zenk. s. 18,1, 19,3. 

13. mord. alasa pferd; kastrirtes pferd. 

tat. alasa kastrirtes pferd. Das wort findet sich nach RabLorr, 
Wbuch noch im Krym-dialekte und im osmanischen. Vgl. tschuw. 
laëa kastr. pferd. 


14. mM. alas freund, kamerade, mE. alis, alus geliebter, geliebte, 
liebchen. 
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Vgl. bar., tur. (R.) alis freund. Im kasanischen kommt der stamm 
alis als subst. nur in der bedeutung “cmbua, samba, Kya’ vor. Wahr- 
scheinlich ist das mord. wort doch als ein lehnwort aus dem tata- 
rischen zu betrachten. Vgl. folg. wort. 


15. mM. alöstöms betrügen. 

tat. alis- gegenseitig nehmen, kaufen, tauschen. Vgl. tschuw. ols-, 
olis- tauschen. Das wort ist in den türksprachen sehr verbreitet, aber 
in der bedeutung “betrügen’ kommt es (nach Rantorr, Wbuch) nir- 
gends vor. 


16. mE. anok, anuk, mM. anök bereit, fertig; mE. anokstams, 
mM. anöklams fertig machen, zubereiten. 

kas. anik fertig, bereit; anikla- fertig machen. In derselben be- 
deutung wie im kasanischen kommt anik noch bei den karaimen von 
Luzk und Troki, weiter im uigurischen (uig. anuk) vor, die ableitung 
anikla- in der bedeutung “fertig machen’ noch im kumanischen und 
uigurischen (uig. anukla), siehe Raprorr, Wbuch. 


17. mord. andak ‘nur’. 

Vgl. tschuw., kar. T. an&ax id., osm., aderb., krm. andak geson- 
dert, nur, allein; alt, tel., tar. anéa von solcher grösse, soviel, kum. 
an$ak darauf, nur. Obwohl das wort sich im jetzigen tatarischen nicht 
findet, ist es vielleicht doch wegen des é als ein (alt)mischärisches 
lehnwort zu betrachten, siehe $ 4. 


mM. ar jeder, siehe är. 


18. mPSen. araka untauglich, schlecht (von speise und getränk). 
? tat. arik mager, kraftlos. In derselben form findet sich das wort 
in vielen türksprachen in der bedeutung ‘mager, schwach, matt, siech’. 


19. mPSen. aralams, mSel. afolams beistehen, in schutz od. ver- 
teidigung nehmen. 

tat. arala- zwischenraum lassen, ins mittel treten (bei streiten- 
den), fürsprechen. Das wort kommt in den meisten türksprachen vor. 

20. mE. arkan, arkan, mM. arka'n strick mit einer schlinge, 
die um den hals des pferdes gelegt wird. 

tat. arkan dickes seil, tau. Auch im kirg. krm. und dschag. 
(nach RabLorr, Wbuch). Wenigstens das mokscha-wort stammt, wie 
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der accent zeigt, aus dem russischen, welche sprache das tärk. wort 
ebenfalls entlehnt hat: russ. apraus. 


21. mE. (Wiepem.) arlan maulwurf. 
tat. ärlän, (Machmudov s. 57) arlän, irlän id., tshuw. arlan id. 
Vel. alt. tel. ärlän hamster. 


22. mM. af2ä, afzä kiste, kasten. 

kas. äröä korb, schachtel, kasten. Vgl. dschag. arja kiste, tschuw. 
arca, irza id. In's mordwinische ist das wort sicherlich aus dem 
mischärischen entlehnt worden, obgleich ich es in letzterer sprache 
nicht gefunden habe, vgl. § 6. 


23. mM. (im gouv. Tambov) aru rein. 
tat. aru rein, heilig, gut, gesund. Allgemein in den türksprachen; 
in derselben form wie im tat. kommt es im kum., krm., alt. und tel. vor. 


24. mM. asu (aus älterem asuv) nutzen; fähigkeit. 
Vgl. dschag. asig, asiy vorteil, nutzen, uig. azik vorteil. Das 
wort ist nach Rabcorr, Wbuch nur in den genannten türksprachen 


helegt. 


25. mE. azar wütend, böse; azargadoms, mSel. azaryadams 
rasend od. wütend werden, vom zorn ergriffen werden ; entzündet werden 
(von wunden). 

misch. azar unbändig. Nach Rapcorr, Wbuch bedeutet azar im 
kas, wie im osm., “beleidigung, kränkung, tadel, vorwurf’, im aderb. 
‘unwohlsein, krankheit, leiden’, im kirg. “böse, schlecht’. Das wort ist 
persischen ursprungs: pers. @zär beschwerde, sorge, verdruss, ärgernis, 
beleidigung, Zenk. s. 32,3. 


26. eMar. azguidems, eKal. azgudims herumschlendern, einen 
unsittlichen lebenswandel führen (russ. 1119Tbca). 

tat. azgin ausschweifend, liederlicher mensch. Auch im krm, 
aderb. und osm., sammt dschag. (azgun). 


27. eKal. asardums vorbeigehen, vorübergehen; eKal. asarftums 
(causat.) verschwenden, vergeuden, mPSen. asarftöms betrügerischer 
weise sich etwas aneignen. 
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Vgl. osm., krm. asin, asur (nach Raptorr) übersteigen, über- 
schreiten (nach Zenk. s. 56,2 osm. ‘iiberschreiten lassen, übersetzen, hin- 
überbringen; durchgehen’), jak. äsar vorübergehen lassen; übergehen ; 
verlustig machen. Ableitung v. türk. a$-, das nach RapLorr auch im 
kas. in der bedeutung ‘steigen, hinaufsteigen, sich erheben’ vorkommt 
(in den östl. türkdialekten “über etwas hinübersteigen, einen bergrücken 
passiren’, im kum. und bei den karaimen von Krym ‘vorbeigehen’). 
Mordw. asardums kann vielleicht auch als eine mordwinische ab- 
leitung von dem türk. (tat.) as- betrachtet werden, vgl. kajardöns, pe- 
Zor doms. 


mE. aso weiss, siehe aksa. 


28. mPSen. atna sehr klein. 

Osm. (R.) ädna niedrig, gering. Obwohl das wort auf dem tär- 
kischen sprachgebiete sonst nirgends anzutreffen ist, so ist es doch 
wohl möglich, dass mordw. atna aus einer tärksprache stammt. Das 
wort ist arabischen ursprungs: arab. adnä sehr gering; das geringste, 
minderste, Zenk. s. 21,3. 


29. mPSen. adorgödöms, eMar. adergadoms: sedija2ä adargödi mein 
herz wird gerührt; «Karl. adıngadums überdrüssig werden, ekel vor 
etwas bekommen. 

Vgl. ? misch. ace, kas. äöe sauer, bitter, herb (von geschmack), 
kas. äce- sauer werden, osm., krm. aci sauer, herb; kummer, schmerz; 
krm., tel. aci- sauer werden; (tel.) ein unangenehmes, schmerzhaftes 
gefühl hervorbringen; alt. tel, sag. a@in- “bemitleiden, traurig sein, 
sich grämen, schmerz empfinden, sich ärgern über etwas. Das -¢- 
weist auf das mischärische hin. 


30. mordv. ava weib, frau; gattin; mutter; weibchen. 

tschuw. aba, mutter, abaj mütterchen. Vgl. tat. äbi grossmut- 
ter; hebamme (nach Raptorr, Phon. § 84 aus aba + i), kas. ädä 
(BALIST) grossmutter, äbe) grossmütterchen, karag. aba mutter, koib. 
abi mutter, osm. äbä grossmutter; hebamme, jak. äbä grossmutter. 
In anderen türksprachen bedeutet aba “vater” u. dgl.: tel, schor., sag. 
aba vater, osm., dschag. aba vorfahr (dschag. auch “onkel von vaters- 
seite’), katsch. aba älterer bruder. 
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Obwohl es bei ähnlichen verwandtschaftsnamen oft schwer ist 
den ursprung des wortes mit sicherheit festzustellen, so spricht doch alle 
wahrscheinlichkeit dafür, dass mord. ava (wie auch tscher. aba, ala. 
abi, abi, avaj, dvi mutter, ava mutter von tieren, wotj. abe gross- 
mutter) aus dem türkischen und zwar aus dem tschuwassischen stammt, 
vgl. Munkä4osi, Ugor füzetek V s. 115. — Gexerz’ zusammenstellung 
v. mord. ava mit finn. emo ‘mutter’ (ETV s. 8) möchte ich wegen 
lautlicher schwierigkeiten (mord. a = finn. e, mord. v (vor a) = finn. 
m) nicht billigen. 


eJeg. aéel bauchgurt, siehe ajel. 


31. mPSen. do (unbetont) eben (jetzt). 

tat. äle jetzt, gleich, ä.-genä, eben erst. Auch im kirg.: @lz jetzt, 
noch, auch; nach Raprorr, Wbuch aus dem persischen. Vgl. arab.-osm. 
hälen, vulg. hala gegenwärtig, jetzt eben. 


32. mM. df, jär, (im gouv. Tambov) ar jeder, mE. cef-Cejlke je- 
der, ef-Ki jedermann. 

tat. är jeder. Aus dem pers. her id. Das wort kommt in meh- 
reren türksprachen vor, in der form ar nach Raptorr im alt. tel. und 
kirg. ; tschuw. xaf-ber jeder. 

Die ersa-mordwinische form efva dürfte dagegen direkt aus einer 
älteren iranischen sprachform stammen, vgl. zend. haurva, altpers. 
haruva, altind. särva. 


mE. emez obst, siehe mas. 


33. eMar. emgamoms ohnmächtig werden; emgamtoms (causat.) 
einen schlagen so dass er in ohnmacht fällt. 

kas. imgän- sich stossen, sich verletzen. Vgl. uig. ämgä- ge 
quält sein, sich plagen, kum., uig. ämgän- sich quälen. 


34. mE. eneldams, eñaldoms, inaldoms, eKal. neldims, mM. 
eñüldoms bitten, anflehen. 

tat. indl- id. RapLorr, Wbuch vergleicht das tat. wort mit uig. 
init “heftig wünschen, sich sehnen’ mit der bemerkung dass uig. init 
„vielleicht auch änit zu lesen“ sei. Die mordwinischen formen mit 
e zeugen dafür, dass tat. à aus älterem e entstanden ist. 
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35. mPSen. eygôms schlagen, prägeln. 
tat. jän- besiegen. Vgl. osm. jen- überwinden, besiegen, schlagen, Zenk. 
s. 969,3, dschag. (V.) jeng- besiegen, tschuw. $in- id. Vgl. § 21 und 8,2. 


mE. e: ef-tejke jeder, siehe df. 


36. eMar. erke freiheit, freier wille. 

misch. &rek (der vokallaut der zweiten silbe kaum hörbar), kas. 
irek id. Vgl. alt. tel, tar., kum. ärik kraft; wille, kirg. erik id., tschuw. 
zrik freier wille, freiheit. Wahrscheinlich aus dem mischärischen, 
vel. $ 21. 


mE. irvaldoms, siehe eneldams. 


37. mM. ezna schwager, mann der älteren schwester. 

tat. jiznd id. Vgl. tschuw. jisna id., dschag. (V.) jeene, jezde 
schwager. Vgl. $ 21 und 8». 

38. mE. (Wiepem.) ila sitte, gewohnheit. 

tschuw. jila (auch jula) id. Vgl. kas. (Ostr. und Voskr.) Sola 
id. Das mordw. wort könnte auch, obgleich nicht eben wahrscheinlich, 
aus dem tatarischen hergeleitet werden, denn auch in einheimischen 
wörtern ist bisweilen ju- in i- übergegangen, vgl. mord. jomams, jumams, 
imams umkommen Vgl. $ 8,2. 


39. mM. im>$, mE. emez obst, frucht. 
tat. jämes id. Vgl. osm. jemis id. Zenk. s. 968,2, dschag. (V.) 
jemis gedörrtes obst, tschuw. $imis nahrung, speise. Vgl. $ 21 und 8,2. 


40. mM. in, (Aucov.) en (vgl. $ 21) verstärkende partikel, die 
zur bildung des superlativs dient: im odu der grösste, sehr gross. 

tat. in sehr, höchst: in jaksi sehr gut, der beste. Vgl. alt. är. 
kirg. en id. 

41. mPSen. io umriss, kontur v. einem gegenstand, der nicht 
ganz klar gesehen wird. 

kas. (R) ördk (6 = ein zwischen & und à liegender laut) das 
gespenst (die seele des verstorbenen, die nach dem tode in seiner 
fräheren gestalt erscheint). 


42. mM. eKa2l. tsa’ weide, russ. Rep6a: (eKazl.) weisse weide, 
silberweide, russ. BeTAa. 
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? tschuw. uvis espe. Vgl. misch. osak, kas. usak espe, zitter- 
pappel, tob. ausak espe, tel, alt., leb. apsak id. Das mordw. wort 
würde sich aus einer tschuw. form *uvisa erklären, aus der im mordw. 
zuerst *ujsa’ und dann isa’ wurde (vgl. z. b. mSel. ujväZà vetter, mPSen. 
itä: lä). — Isa ist auch name eines nebenflusses der Mokscha. 


43. mE. jabunda, mM. jaböncä, mSel. japöncä filz, filzdecke. 
misch. jabincä id. Vgl. dschag. (V.) japin3i winterkleid der 
frauen in Chiva; pferdedecke. 


44. mE. jala, mPSen. jalan, mGorod. jala immer, fortwährend. 
tat. jalan id. Vgl. tschuw. jalan id. Weiter noch im baschk., siehe 
Budag. II, 338. Vgl. § 8,s und Mord. laut]. $ 59,5. 


45. eKal. jan seite. 
kas. jan seite. Vgl. osm. jan id. Zenk. s. 955,2, dschag. (V.) jan, 
Jay id., tschuw. jen id. Vgl. jon. 


mSel. japöädä filz, siehe jabunda. 


46. mord. jar steiles ufer, jähe. 
tat. jar ufer. Vgl. osm. jar steiler felsen, steiles ufer, Zenk. s. 
948,1, ot. Zar steil, hoch, Zenk. s. 339,3, jak. sir steiles ufer, tschuw. 


$ir id. 


47. mM. jarastöms taugen, tauglich sein. 
tat. jaras- sich geziemen, jara- taugen, gefallen. Vgl. osm. ja- 
ras- sich vertragen, übereinstimmen, jara- taugen, tschuw. jora- taugen. 


48. mord. jarmak münze, geld. 

Vgl. dschag. (V.) jarmag geld, silber, silbermünze, ot. jarmak 
silber, gold, geld, Zenk. s. 949,1, armak gold, geld, Zenk. s. 30,2. Aut- 
gvist, Kulturwörter s. 191 hält mord. jarmak für genuin. Von wel- 
chem türkischen volke die mordwinen das wort entlehnt haben, ist 
schwer mit sicherheit zu bestimmen; es ist wohl immer möglich, dass 
es früher auch bei den tataren im gebrauch war. 


49. mi. jato fremd, ein fremder. 
tat. jat id. Vgl. osm. jat id. Zenk. s. 947,1, tschuw. jot, jod 
(A) id. 
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mM. jä? jeder, siehe df. 


50. mE. jon seite. 
Vgl. osm. jon, jön id. Zenk. s. 977,2. Vgl. mordw. jan und $ 22. 


51. mPSen. joru: lama joruda kor*ta$ er führte viel leeres, 
spasshaftes geschwätz, af joruks nicht scherzweise, ernster weise. 

kas. jor, misch. jar spasshaft, kas. (Ostr.) #wrij, misch. jet) 
scherzweise, Bb myTky. Vgl. tschuw. jor? Hapoyno, manpacmno. 


52. mE. jurt, mM. jurËta (gen. -d7) wohnplatz, wohnung. 
tat. jort, haus, haushalt, wirtschaft, x8opr, Beck fom. Vgl. osm. 
jurt, jord wohnung, zelte, jurte, Zenk. s. 970,3, tschuw. $ort gebäude. 


53. mM. kaba: $elmo-k. augenlid. 

tat. kabak: küz kabay? augenlider. Vgl. osm. kapak deckel, giz 
kapagi augenlid, Zenk. s. 689,3, tschuw. yoppi: kos xoppi = tat. küz 
kabayi, Zolotn. s. v. kos Vel. s. 6. 


54. mPSen. kabölks: kabôlksôks säbk kacamnane ‘nimm seinen 
rauch als kabölks an? wird gesprochen, wenn opferfleisch und blut in 
das feuer geworfen wird; son kabölksöks $ävazä ‘er hat ihn als k. ge- 
nommen’ wird von einem vorher reichen mann, der ganz arm gewor- 
den ist, gesagt. Das wort, in dem das intervok. b auf fremden ur- 
sprung hinweist, ist wohl zu verbinden mit 

tat. kabil annahme, k. al- annehmen. Auch im tschuwassischen: 
xabil il- empfangen. Vom arab. kabal das annehmen, genehmigen; 
annahme; zier. 


55. mM. kagöt, kagôd, gagôt papier. 

kas. kayaz, auch kayad (siehe BAuixt, Nyelvt. § 21) papier, 
misch. käyiz. Vgl. kirg. (R.) kayaz, kum, leb. (R.) kagat. Das wort 
ist ursprünglich arabisch: arab. kagid papier, Zenk. s. 733,1. 


56. mPSen. kaj-, mSel. gaj-, ga-: kaj-tu, gaj-tov, ga-tov, qaj- 
kov dorthin, gaj-tölda, ga-tölda, yaj-kölda von dort her, gaj-$ä jener 
U: We 

tat. kaj pron. interrog. welcher? So bei BäLINT, aber bei Osrrou- 


mov bedeutet es nicht nur ,Kakoii? Koropmii?* sondern auch „unoii, 
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HBKOTOp#HË*. Kommt in sehr vielen türksprachen vor, siehe RapLorr, 
Whuch s. v. kai. 


57. mE. kajmak sahne. 
tat. kajmak id. In derselben form im alt. kirg. und anderen 
türksprachen. Vgl. tschuw. z#jma sahne. 


58. mM. kajördöms, mE. kajardams, kajirdams mit langen stichen 
an der kante nähen. 

? tat. kaji- steppen, sticken. -rdö- ist wohl als mordwinisches ab- 
leitungssuffix du betrachten, vgl. ¢idardoms, peéordoms. 


59. mord. kalim (mundartlich) das kaufgeld für die braut. 
kas. kalim, kalin, misch. kalin id. Vgl. tschuw. kalim, xolim. 
Kommt in vielen türksprachen vor. 


60. mM. kan: kan-azör (in den alten liedern) fürst. 
tat. yan khan. In vielen türksprachen. 


61. mM. karsö-: karsö-sa gegenüber, karsö-sta von gegenüber, 
u. s. w. mE. karéo, karso entgegen, gegenüber, zuwider. 

tat. karsi gegenüber, entgegen; die gegenüber liegende stelle. 
Auch im kum., osm. und anderen türksprachen. 


62. mM. kaf®éagan, kaföogan, mE. kaféigan, kar$agan, kar- 
$aga, eKa2l. kar*ca'ka habicht. 

misch., tat. karéiya id. Vgl. tel, krm. karéiga id, kum. kar- 
éaya id. tsehuw. xorcka id. Vgl. § 8,s und 4,2. 


63. mord. kazna vergrabener schatz. 

misch. kazna id., kas. kazna (nach Bärinr) schatzkammer. Vgl. 
tschuw. yisna. Aus dem arabischen yazine, vulg. yazna schatz, Zenk. 
s. 407,2. 


64. mM. kasana (gen. -d%), (Anıgv.) kasan stetig, stutzig, ka- 
Sanddms stutzig werden, plötzlich stillhalten, eKa2l. kasangadums id. 

misch. kasan faul, ,abnmemiit. Wahrscheinlich arabischen ur- 
sprungs, vgl. arab. zasjan furchtsam (timide, peureux, craintif), Zenk. 
s. 408,2. 


65. mE. gaudan dürres, vorjähriges gras. 
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misch. kaudan id. Vgl. krm. kaudan id., kirg. kau id. 


66. mM. käras (shed-k.), mE. (Wievem.) Keras honigscheibe. 

tat. kdirdz id. Vgl. tschuw. karas id. Das mordw. wort ist so- 
mit nicht littauischen ursprungs, wie Tomaschek, Sitz.-ber. d. Wiener 
Akad. Hist.-Philos. Cl. Band CXVII, s. 11 meint. 


67. mE. keidal, mM. Kelda wanze. 
tschuw. xintla id. Vgl. tat. kum. kirg., tob. bar. kandala id. 
Vgl. § 1,3. 


68. mM. Kefamaf name einer gottheit, mE. Keremef heidnisches 
opfer, opferplatz. 

tschuw. kiremet die höchste unter den bösen gottheiten. Vgl. 
kas. kirämät aberglaube, (Ostr.) oco6iä ayxt, NoyuTacmslä yysamamn, 
“JepeMHCAMH, a TAK’KC H KPelmeHKIMH Tarapamm. Aus dem arabischen 
kerämet verehrung, wunderkraft, Zenk. 742,2. 


69. mM. kildoms, mE. Kildems anspannen. 

Vgl. tschuw. käl- id, „sanparare somageii*. Nach Zolotnitskij 
auch bei den sibirischen tataren in der form köl-. Weiter kommt es 
im jakutischen vor: jak. köliiö anspannen, kölö anspann, vorspann, 
transportmittel; somit ist BupExz' zusammenstellung (Nyk. III, s. 244): 
tschuw. kül- = kas. kos- id. nicht zu billigen. Ob auch tscher. kel- 
dem ‘colligare, kötözni’ trotz der etwas abweichenden bedeutung das- 
selbe türkische wort zum original hat? — Gexerz ETV s. 39 vergleicht 
zweifelnd das mordw. und tscherem. wort mit finn. kieltää ‘verbieten’. 


70. mPSen. kojan männlicher hase. 
misch. kojan hase. Vgl. kas. kujan id., alt. köjön, abak. gojan 
id. (RapLorr, Phon. $ 113), dschag. (V.) kojan kaninchen. 


71. mM. komlü, mSel. komblü, mE. komula, komola, komla 
hopfen. 

tschuw. zumla id. Vgl. kas. kolmak, (Machmudov s. 69 und Zo- 
lotn. s. 98) kulmak, (Zolotn. s. 98) kumlak id., alt. kumdak id. Auffal- 
lend ist im mordwinischen das mouillirte 7 (vor a). Vgl. $ 14. 


72. mM, konak gast. 
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misch. konak id. Vgl. tat. kunak id., dschag. (V.) Konak id, 
tschuw. yuna id. 


73. mM. kopö-nä (demin.) runde schöpfkelle für das getreide. 

? misch. kopi schöpfkelle. Vgl. dschag. (V.) kopa schale, trink- 
gefäss, osm. kopa, kupa trinkgefäss, becher, schale, Zenk. Vgl. jedoch 
auch dörpt.-estn. kupp rahmlöffel, estn. kopp schale, (d) grosser holz- 
löffel, finn. koppa ausgehöhltes ding. 


74. mGorod. koram eingezäunter hof. 

Vgl. misch. kora viehhof, alt. korum wehre, lager, dschag. kora 
stall, zaun, obdach, uig. (V.) kuruk zaun, umfriedigung, osm. koru 
hege, koru- einhegen. „Äuruk, koru wird auch im sinne unseres wor- 
tes hof gebraucht“, VAuB£ry, Die prim. cultur, s. 77. 


75. mM. kofä postpos. mit illat. in vergleich mit; nach; we- 
gen; son ezönza k. mon jolman in vergleich mit ihm bin ich klein; 
mon soca $ä alät $elmas k. ich erkenne jenen man an seinen augen. 
(Eine mordwinische weiterbildung ist koras, gofas (mit illativsuffix) id. 
kofaks (mit translativsuffix) id. und gorava (mit prolativsuffix) id., die 
mit dem genitiv stehen). 

misch. körä, kas. kürd in hinsicht, gemäss, cmorpa ma. Von 
misch. kör-, kas. kür- sehen. Vgl. dschag. (V.), jak. kör- sehen, tschuw. 
kor-, (Raptorr, Phon. $ 189) kur- id. 


76. mM. kotän, (Antov.) kotan, kofana, eKal. kofan hinter- 
teil, after. 

Das mordw. wort setzt eine solche türkische form voraus, wie 
kirg. kötän (Zolotn. s. 37), koib. kotän id. Vgl. alt. ködön (Ranuorr, 
Phon. s. 191), kas. küt, kirg. köt, osm. köt, yöt (Zenk. s. 766,1), tschuw. 
kot id. Das mord. wort nebst tscher. kotan, kutan id. wird von Bv- 
DENZ, MUSz s. 93 für türkisch erklärt. 


77. mord. kuda' brautbewerber (gewöhnl. der vater des bräuti- 
gams) u. s. w. = russ. CBATB. 

tat. keda id. Vgl. tschuw. xuda id. alt. kuda id., uigur. (V.) 
kuda gevatter, freund, dschag. (V.) kuda stämme oder familien, die 
untereinander heiraten. 
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78. mord. kujar gurke. 

kas. kijar, misch. küar (vgl. § 13, anm.) id., tschuw. zijar id. 
Vgl. osm.-pers. xijär gurke, überh. kleine runde frucht, Zenk. s. 417,1. 
Das mord. wort stammt sicherlich aus dem tatarischen. 


79, mM. eKazl. kujma’k, eMar. kujmaka kleiner pfannkuchen, 
russ MUCH MaleNbEiä OnwH%, Apovena. 

kas. kojmak pfannkuchen, onaapa T. €. BLIAHTOe Ha CKOBOPOAY 
TFcro. Bei den mischärs in der form kimak, vgl. $ 13, anm. Vgl. osm. 
/cujmak brei, Zenk. s. 724,2. 


80. mM. könolams, eKazl. kwitlams beneiden, eifersüchtig sein 
(auf jemanden), mM. (Tjumenev XXVII, 18) kunoffks neid, mSel., eKazl. 
Aun eifersüchtig. 

misch. könele- eifersächtig sein, kas. könnä-, Machmudow s. 124 
kiinle- beneiden, aueBaTL, pesnogats. Vgl. dschag. (V.) künil- benei- 
den, jak. küni- eifersucht, neid, künülä- eifersüchtig od. neidisch sein. 


81. mord. kurka‘ truthuhn. 

kas. kurka, misch. kerka, tschuw. kurka id. Vgl. dschag. (V.) 
kurk henne, welche aufhört eier zu legen, bruthenne. 

2. mPSen. körma'nks ein dem verstorbenen geheiligtes pferd, 
auf dem sein „stellvertreter“ (vast-ozaj) am 40 tage nach dem todes- 
fall zu den verwandten reitet, um sie zur gedächtnisfeier (pami'yka) 
einzuladen. 

Vgl. kas. korman, korban opfer, misch. kerban opfertier, tschuw. 
xurban opfer, kirg. kurman, aderb. kurban id. Budag. II, 48, arah.- 
osm. kurban opfer, Zenk. 7141. — Das -ks wäre dann ein mordw. ab- 
leitungssuflix: die wörter auf -ks bezeichnen ein ding, das „auf die 
eine oder die andere weise mit dem dinge, welches das stammwort be- 
zeichnet, in näherem zusammenhang steht“ (AuLovist, Versuch einer 
mokscha-mordwinischen grammatik, s. 14). 

83. mM. kzgôn ein vogel: kôzgôn-al sodat ‘du weisst gar nichts’ 
(verächtlich), eig. ‘du kennst das ei v. kazgan’. 

tat. kozgon rabe. 


84. mM. kusma'n, (Auvovist) kusma meerrettig, xpemb, mE. 
ksuman rettich, phabka. 





40 H. PAASONEN. 


XV, 








tschuw. kusman rettich. Vgl. $ 1,6. 


85. mM. (AnLov.) maymara rausch. 

misch. makmir unwohlsein nach vielem essen. Vgl. tschuw. 
muymur katzenjammer, noxmbare. Aus dem arab. maymür berauscht, 
Zenk. s. 829,1. — Mordw. mazmara ist also nicht = russ. moxMftabe, 
wie Weske COKO s. 11 annimmt. 


86. mPSen. matör hübsches aussehen, hübsche gestalt. 
tat. matir, matur schön, kpacusslä (o mapyxkHocrm). Vgl. Rav- 
LoFF, Phon. § 206. 


87. mM. murza fürst. 
kas. mirza edelmann. Aus dem persischen. 


88. mM. namözu stolz, mit scham- od. anständigkeitsgefühl 
(von mädchen). Ableitung v. einem vorauszusetzenden nom. subst. 
*namös. 

misch., kas. (Osrr.) namis scham, CTH, cpamr, tschuw. namis 
CTHb, CTHIAHO, YecTb, COBBCTb. Aus dem pers. nämäs gebrauch, 
gesetz; gesetz des anstandes; scham, ehrgefühl, Zenk. s. 905,1. Das 
kas. wort wird von Osrroumov irrtümlich als arabisch bezeichnet. 


89. eMar. nogot: nogotso sodi er kann wahrsagen. 

misch. noyit „ein gesträuch mit nussähnlichen frächten*. Vgl. kas. 
nuyit (Osrr.) wahrsagerei, Bopox6a; n. karamak (BAuıyı) wahrsagen, 
pers.-osm. n07äd kichererbse, Zenk. s. 908,2. 


90. mM. nokta, noxta, nofta, mE. novta halfter, zaum (von 
strick). 

misch. nokta halfter. Vgl. kas. nukta id. tschuw. nuxta, dschag. 
(V.) nokta, nokti id. 


91. mM. obör: obôr-urma: irgend eine verderbliche krankheit. 

misch. obir unersättlich, kas. ubir hexerei; (Osrr.) hexe. Vgl. 
tschuw. vubur zauberer, osm. obur unersättlich, ein vielfrass, eine hexe, 
ein böser geist. 

Über den ursprung des wortes vergl. Miklosich, Die türk. elem. 
IL 8:81, 
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92. mM. oka gold- od. silberfaden. 
misch. oka id. Vgl. kas. kirg. uka posament, eine silberne od. 
goldene tresse. 


93. eMar. opkan ein gefrässiger mensch, vielfrass; gefrässig. 
misch. opkin vielfrass. Vgl. kas. upkin id., tsehuw. vopkin id, 
tel. (R.) opkun wasserwirbel (op einsaugen, verschlucken + kun). 


94. mM. oradöms, mE. uradoms abwickeln, abwinden, paama- 
TEIBaTb. 

? kas. era- umwindeln, einwickeln, nach Rap.torr, Wbuch auch ura- 
in der bedeutung ‘betriigen, lügen. Das wort findet sich in vielen 
tiirksprachen (siehe RapbLorr), aber überall in der bedeutung ,,einwic- 
keln, einhällen*. 


95. mM. oram gemeindeversammlung. 
misch. oram gasse. Vgl. tschuw. oram id., kas. uram id., dschag. 
(V.) oram stadtviertel, gasse. 


96. mPSen. orams schimpfen. 
? kas. (R.) ör- bellen. Vgl. osm. üru- id. 


97. mPSen. orazams fasten, hunger leiden. 
misch. oraza der fasten. Vgl. kas. uraza id., dschag. (V.) uruz 
id. Aus dem pers. ruza. 


98. mM. osa! (bei Autevist auch oza/) schlecht, elend. 

misch. osal schlecht, böse. Vgl. kas. usal id. kum., osm. (R.) 
osal faul, unthätig, dschag., aderb. (R.) usa! langsam, nachlässig, tob., 
ot. (R.) usa! böse, schlecht. — Die mordw. form ozal vielleicht aus 
dem tschuw. ozal schlecht, böse. 


99. mPSen. ofkor, mSel. ofkorä (gen. -2%) geschickt, kundig, Tsu- 
MENEV IX, 2 ofksfä (orkbipe) mutig, guten mutes, XXVI, 4 ofkorma-sa 
durch list, xurpocrbw, VIII, 28, XXII, 46 ofkargadôms sich erdreisten, 
wagen, CMBTb. 

Vgl. (R.) kirg, alt. tel. leb., schor., krm., dschag. ötkir scharf, spitzig; 
eindringlich, scharfsichtig, durchdringend, hell (v. der stimme); schnell, 


reissend, täm., ütkär scharf, tara ütkir id. Von demselben stammworte 
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iit- im kasanischen itkin (R.) scharf; klug, schlau, scharfsinnig, (Osre.) 
iitken ocrpmii; 6oëkiä, nposopaHä, dem das mordw. wort begrifflich 
am nächsten kommt. Es ist wohl möglich, dass ein alttatarisches 
*ötkir dem mordw. worte zu grunde liegt. 


100. mord. paj, teil, anteil (von wald, wiese od. acker). 
tat. pay teil, anteil. Vgl. osm. pay id. Zenk. s. 173,2. 


101. eMar. bajtak, mPSen. pajfaks (wahrsch. illativform) ziem- 
lich viel, hinreichend; ziemlich lange. 

kas. bajtak, misch. bafak genug, ziemlich viel. Vgl. alt. pajtak 
reichlich, tschuw. padax ziemlich viel, hinreichend. 


102. mE. pakor, mM. pakör, eJeg. makoro, Wigpem. makor lolch. 
kas. bakira, bakra id. Vgl. tschuw. poyra id. Wegen des wech- 
sels des anlautskonsonanten zu vergleichen RabLorr, Phon. § 206. 


103. mE. paksa, mM. paksä feld, ackerfeld. 

misch. bakca garten, oropoar. Vgl. kas. bakca id. kirg. baksa 
id. Budag. I, 232, osm. bayèa garten, Zenk. s. 179,1, tschuw. payéa 
ABOpb, ycaab6a, oropoap. Pers. bag garten, weingarten. 


104. mM. bala, pala ungläck, taa. 
tat. bald id. Vgl. kirg. bela id. Budag. I, 265. Aus dem arab. 
bela unglück, elend, Zenk. s. 206,1. 


105. mE. baldus, balduz, mM. paldös, palc jüngere schwester 
der frau. , 
tat. baldiz id. Vgl. osm. baldiz schwägerin, Zenk. s. 171,1, tschuw. 
poldir menbutiä urypux», 3040BKa. 


mE. balZa schwager, siehe pazd. 


106. mE. pafak (auch parak paz (paz = gott)) vielleicht: p. 
paz, si etwa = wenn gott will, so kommt er. 

misch. baräk Alla eine grussformel. Aus dem arab. bärak er 
hat gesegnet d. i. er segne; bärak-Alläh Gott segne, Gott sei dank, 
Gott bewahre! Zenk. s. 161,1. 


107. mE. paféej, (Wigpem.) parsi, mM. par ei seide. 
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Vgl. tschuw. porzen, (A.) porsum, pofsin id. Das wort kommt 
auch im wotj. und tscher. vor, in welchen sprachen es offenbar ein 
tschuwassisches lehnwort ist: wotj. burzin, burcin, tscher. (Zolotn.) 
porsin, parsan seide, vgl. magy. bärsony sammt. MuncAksı, Ugor 
füzetek V, s. 159 stellt diese wörter (wie schon Zolotnitskij das tschuw. 
wort) mit pers. berisem ‘seide zusammen. 


108. mE. bazar, mM. pazar, bazar markt(platz). 
tat. bazar id., tschuw. pazar, bazar id. Aus dem pers. bäzär, 
pazar markttag, marktplatz, Zenk. s. 162,2. 


109. mM. pazä, baza, mE. (Wixpex.) bal?a schwager (mann der 
frauenschwester), (nach AuLovisr) bruder der frau. 

misch. baga mann der frauenschwester. Vgl. kas. baga id, 
tschuw. pozana id. ot. dasa schwager, Zenk. s. 158,1. — Die ersa- 
form baléa scheint eine volksetymologische anlehnung an balduz ‘jün- 
gere schwester der frau zu sein. Vgl. § 6. 


110. mM. paéüj, mE. paZe männlicher hanf. 
misch. päzi (wohl aus paza + i, vgl. Raprorr, Phon. $ 84) id. 
Vgl. kas. basa id., tschuw. poza id. 


111. mE. baska, mM. baska, paska postpos. u. adv. ausser, aus- 
genommen ; getrennt, abgesondert. 

tat. baska ausser, ausgenommen, ohne. Vgl. osm. baska anderes, 
abgesondertes, Zenk. s. 164,3. 


112. mSel. eKal. eKazl. batman ein gewicht v. zehn pfund, (eKal.) 
handwage. 

misch. batman 10 pfund, kas. batman vier pud; (im gouv. Tam- 
bov) 10 pfund. Vgl. tschuw. patman vier pud, dschag. (V.) batman 
ein grosses gewicht, ungefähr 20 pf, ot. batman ein mass oder gewicht, 
Zenk. s. 157,3. 


113. mM. jäk, mE. ek adv. sehr, stark, (Wizpem.) pekste fe- 
jems bekräftigen, stärken, befestigen, mM. päkstams, mE. pekstams zu- 
machen, zuschliessen, befestigen, stärken. 

Vgl. tat. bik adj. u. adv. stark, fest; sehr; (Osrr.) subst. aanopxa, 
saasuxka, biklä- befestigen, zuschliessen, dschag. (V.) bik, bck fest, hart, 
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osm. pek adj. u. adv. hart, fest, sehr, Zenk. s. 2041. Raptorr, Phon. 
8 206 vergleicht kas. bik mit alt. pik, osm. bäjük, abak. bözük, tub. 
möziik. 


114. mE. b'efeñ, (Rec.) berän, (Wiepex.) befan schlecht. 
misch. bärän ,apaunmni*. 


115. mM. peéardoms verachten, abscheu haben, sich wovor ekeln, 
rHyHaTbes, Opeararb. 

tat. biz- sich abwenden, abscheu haben. Vgl. dschag. (V.) bez- 
höse werden, ekel bekommen, osm. bez- überdruss, ekel haben, einer 
sache miide sein, Zenk. s. 196,1. Vgl. $ 21. 


eKal. pitiok minze, siehe butlok. 
mM. boj, siehe bu. 


116. mE. por, mM. pur kreide. 
misch. bor, kas. bur (ak-bur), tschuw. pur, por id. Vgl. dschag. 
(V.) bor kreide. 


117. eMar. borsuk, (Wiepem.) bursuk dachs. 

kas. (Ostr. und Macumupov s. 47) bursik id. (die form barsik 
(Ostr., Voskr.) stammt sicherlich aus dem russ. 6apcyx?). Vgl. dschag. 
porsuk dachs, osm. porsuk id. Zenk. s. 215,3. 

Die mordw. form borsuk stammt entweder aus dem mischärischen 
oder auch aus einer russischen dialektischen nebenform mit o in der 
ersten silbe. Unbetontes russ. a wird nämlich in den nördlichen russ. 
dialekten oft durch o vertreten (s. KoLosov, Oö3op s. 62 f.), und diese 
lauteigentümlichkeit zeigt sich auch bisweilen in den russischen lehn- 
wörtern im ersa-mordwinischen, z. b. eMar. postuvt hirt, russ. mactyx>. 


118. mM. poféi, boféi pfeffer, erpyykopslä nepens, ME. po#éka sent. 

Vgl. tschuw. purs pfeffer, kas. berec, misch. berec id., dschag. 
(V.) bord id., alt. pure, mirs id., tar. (RavLorr, Phon. § 206) mät id. 
— In mE. poréka ist -ka wohl ein mordw. ableitungssuffix. Wahr- 
scheinlich sind die mordw. wörter tschuwassischen ursprungs. 


119. mord. poza halbbier, russ. KBacb; 6para. 
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kas. buza (Macumupov s. 38) poa® KBaca. Vgl. osm. buza, boza 
getränk, das aus hirse bereitet wird, in manchen gegenden auch 


aus mais, buchwaizen od. hafermehl, Zenk. s. 217,3, dschag. (V.) boza 
getränk aus kameelsmilch. 


ein 


120. mE. poza-na farblos, blass, matt (von den augen). 
Vgl. ? misch. boz weisslich (von pferden), kas. buz grau, weisslich, 
dschag. (V.) boz grau, gräulich, osm. boz grau, stahlgrau, eisgrau, Zenk. 


s. 217,3, bozar- grau werden, blass werden, die farbe verlieren, Zenk. 
s. 2181. 


121. eMar. buy, mM. boj: pele-bujste nalkoms (in einem spiele, 


man mit einer wurfscheibe eier zu treffen hat), von dem halben 
wege werfen. 


wo 


? ? misch. boj, kas. buj wuchs, statur, länge; stange. Vgl. dschag. 
(V.) bo] höhe, wuchs, länge, osm. boj höhe, länge, grösse, Zenk. s. 
227,2, tschuw. pi pocTh, Bo3pacTh, conepmeHnosbtie. 


Oder stammt 
das mord. wort aus dem russischen 6ofi? 


mM. pur kreide, siehe por. 
mE. (WigDFEMANN) bursuk dachs, siehe borsuk. 


122. mM. buflok, putlak, eKazl. putki k, eKal. pifñok minze. 
kas. bötnek, misch. mätnek id., tschuw. piitnik id. 


Vel. kirg. 
bütnik, bütnük npoceupaur?r, Budag. I, 273. 


123. mM. iz glück, *22z-u glücklich. 
Vgl. dschag. (V.) örez gute auspicien, glück, ot. ürez glück, Zenk. 


s. 117,1, alt. tel, kirg., kum. ete. (R.) iris glück. Vgl. Raptorr, Phon. 
S 126. 


124. mM. sakal, mF. sakal(o) bart. 
tat. sakal id. Vgl. osm. sakal id. Zenk. s. 571,2, tschuw. so- 
gal id. 


125. mord. salma art speise. 


tat. salma nudeln, gezupfter teig. Vgl. osm. salma schleuder: 
art speise, Zenk. s. 563,1. Auch in russisehen dialekten. 


126. mPSen. samana zeit, siehe s. v. akör. 
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tat. zamana, zaman zeit. Vgl. tschuw. saman zeit. Original 
ist arab. zeman, zemäne zeit, Zenk. s. 481,1. 


127. mM. sapôñ, mE. sapun, sapoñ seife. 

Vel. tat. sabin id., tsehuw. sobin id., osm. sadun id., Zenker s. 557,3. 
Wegen des stimmlosen -p- darf jedoch das mord. wort kaum als eine 
entlehnung aus dem türkischen betrachtet werden. In's türkische ist 
das wort zunächst aus dem arabischen entlehnt worden, siehe Korscn, 
Archiv für slav. Phil. IX s. 665, RapLorr, Phon. s. 208. Über den ur- 
sprung dieses sehr verbreiteten wortes zu vergleichen Schrader, Handels- 
gesch. u. waarenk. 1, s. 88. 


128. mM. savör, savör-sta adv. langsam, sachte. 
misch. sabir stillsam, emnpnsä, kas. sabir geduld. Arabisch, vel. 
arab.-osm. sabr geduld, sabür geduldig, Zenk. s. 565,2. Vgl. $ 8,5. 


129. mM. $ängärä grünblau. 
misch. zängär ein farbenstoff, kas. zänär himmelblau. Persisch: 
pers.-osm. zengär, zengar grünspan; grüne farbe, Zenk. 


130. mM. $ätgan, ($äzgata), mE. $eégan, ($ezaka), $izgan elster. 

Vgl. kas. sajiskan, misch. saloskan id., osm. saksigan id. Zenk. 
s. 571,2, ot. saksakan id. Zenk. s. 491,2, kirg. sausgan id., abak. sasgan 
id. siehe Raprorr, Phon. $ 367. Obwohl das mord. wort onomatopoe- 
tisch klingt, verdient jedoch die grosse ähnlichkeit mit dem türk. worte 
beachtung. 


131. mM. éeb'üf hübsch, nett, schön. 

misch. eibär id. Vgl. kas. &ilbär, (Osrr.) &ibär id. tschuw. fiber 
hübsch, dschag. Geber flink, geschickt (von frauen), alt. Geber reinlich, 
sauber. Vgl. $ 21. 


132. mM. Sepd, depä (gen. -a7), mE. $epe, Zepe tasche. 

Vgl. osm. 3eb tasche, sack, beutel, Zenk. s. 347,2, aderb. Zeb id. 
Budag. I, 448. Aus dem arab. ejb, vulg. Seb busen (des kleides), 
tasche, Zenk. s. 377,3. 


133. mM. $efä (gen. -27) messing, jarmak-$. kupfer. 
Vgl. tat. jiz messing, dschag. Ses bronze, tschuw. jis KeaTan mt, 
Tymmakb. Aus dem alttschuwassischen, vgl. $ 1,2. MunkAcsi, Ethno- 
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grafia V, 1 s. 10 will das mordw. wort aus dem iranischen herleiten: 
neupers. zar, zär, kurd. zer ‘gold’ = zend. zaranya. 


134. mE. (Wiepex.) serem kohlendunst. 
kas. söröm, (Budag.) siiriim id., misch. sörön id. Vgl. tschuw. $ü- 
rim id. 


mE. $ezgan elster, siehe $äzgan. 


135. mM. $efon kunstreich (von handarbeiten). 
misch. citen schwer, mühsam. Vel. kas. eiten id. osm. Cetin 
schwierig, Zenk. s. 350,1. Vgl. $ 21. 


136. mM. sib'lok, mE. (im gouv. Samara, nach miindlicher an- 
gabe) $il'lak bettvorhang, brautwagendecke. 
misch. cidildik bettvorhang. Vgl. kas. Eibildik id. Vgl. § 4,1. 


137. mE. éidardoms, sudardums, mM. suda'rdöms ertragen, be- 
stehen, aushalten, mE. éidaf ausdauernd. 

misch. cida- aushalten. Vgl. kas. éida- id., dschag. (V.) “ida- 
ertragen, aushalten, tschuw. éif- Tepntrp. Vel. $ 41 und § 11. 


138. mE. éifem, mM. éilorh tabakspfeife. 

misch, celem, kas. Cilem, (Osrr.) Gelem id. — Vgl. dschag. (V.) 
cilim wasserpfeife, tschuw. £ilim tabakspfeife. Nach BALINT wäre das 
wort persischen ursprungs. 


139. mM. éiñdoms, mE. siidems, $indifims, Sintrems brechen, 
knicken, zerbrechen. 

Vgl. tat. sin- zerbrechen (intr.), sindir- zerbrechen (trans), dschag. 
(V.) sin- zerbrechen (intr.), sindur- zerbrechen (trans.), osm. sin- eine 
niederlage erleiden, zerfallen, alt. sin- brechen, jak. sin- zerdriicken, 
siehe VAmpfry, Wbuch s. 152. 

Dem tat. (= tärk.) ? entspricht im mordwinischen , (mM.) 3 
ausser wenn im türkischen dem ? ein & (im misch. c) vorangeht, siche 


$ 11. Das in frage stehende wort kann somit nach meiner ansicht 
auf keine weise als tatarisches lehnwort betrachtet werden. Dem allge- 
meinen tärk. i entspricht nur in den mittelasiatischen dialekten regel- 
mässig ein 2, siehe RapLorr, Phon. $ 112. Es ist aber doch zu beachten, 


dass auch in der tschuwassischen sprache türk. ? bisweilen durch 7 
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vertreten ist, z. b. tschuw. yir feld, x winter, yir mädchen = gir, g?s, 
giz, siehe Raprorr, Phon. s. 90. Deswegen ist es nicht unwahrschein- 
lich, dass hier ein tschuwassisches lehnwort vorliegt, obgleich das wort 
in letzterer sprache nicht belegt ist. Dieser annahme scheinen auch 
sonst keine lautlichen schwierigkeiten zu begegnen, denn dem tärk. anlaut 
s entspricht auch im tschuwassischen s, vgl. Raptorr, Phon. s. 126. 


mE. cinzer kette, siehe dunzar. 


140. mM. $ifok, (Reouix) sireks, mE. $iffe, $if'f, eKazl. 8i*® ka 
(gen. -ın), eKal. $i7y esche; (im gouv. Tambov) ulme, rüster. 

tschuw. $irik erle, oavxa. Vel. kas. järek, misch. jerek erle, alt. 
jürük weap, jak. sisik erle. Vgl. & 1,2. mM. Sia scheint die ur- 
spränglichste form im mordwinischen zu sein. Ich möchte das wort 
nicht unbedingt mit särj. sir-pu "ulme' identificiren. 


141. mM. Soka (gen. -5%), mE. éoko, dem. ¢ok-Ke troddel, franze, 
quaste, schopf, federbusch. 
misch. cok quaste, büschel. Vgl. kas. éuk id. 


142. mE. sokor, mM. sokör blind. 
misch. sokir, tschuw. sokkir blind. Vgl. kas. sukir id., dschag. 
(V.) sokur blind, einäugig, kirg. sokir id. Budag. 1, 710. 


143. mM. $olak ungeschickt (in handarbeiten). 

misch. colak = kas. &ulak einhändig, mit verdorrtem arm, cyxo- 
pyrit. Vgl. dschag. (V.) Colak der einen fehlerhaften arm hat, osm. 
éulak einarmiger, -händiger, krüppel, Zenk. s. 374,3, tschuw. Zulak 
eyxopykili. 

144. mPSen. sol'-ta titel des gottes K’efamaf. Bei Marxov (Jour- 
nal de la Société finno-ougrienne V. s. 27) saltan. 

Aus irgend einer türkischen sprache = arab. sältän prinz, herr- 
scher, herr u. s. w., siehe Zenk. s. 515,3. 


145. mM. /omara mehlkloss. 
misch. comar = kas. (Osrr.) &umar cy cb KAenKAMII. 


146. mord. éora, Sora junger mann, jüngling; sohn. 
Vgl. tschuw. Gora, ura diener, pa6%, cayra, (A.) Gora diener, 
dienerin, ot. éura diener; die vertrauten, Cri magd, mädchen, Zenk. 


XV 2 Die türkischen lehnwörter im mordwinischen. 49 





s. 372,2, dschag. (V.) Sura geliebter, freund, gefährte, Sori sklavin (so 
lange sie mädchen ist). 

Zolotnitskij, s. 122: Y Kupruss ‘mopa 3HayuTB: CBIHB Ooraraipa 
W camp Öorarsıps (Marep. Aaa Hayg. Kupr. Hap. crp. 150), y apy- 
ruxb Tarapa oo mpomamocmten ‘yypa’ mau ‘uopa’ (Ca. Byxarosa I, 
674) m Berpbyaerca BB Hcropim (BB 1525—1554 r.) BB HMeHaxT 
BeJbMOKD H Oorarsrpeii Kasanckaro xamcrpa Bb pmab: Uypa-Kuasp, 
Uypa Kaasımere — — —. Mexıy TBMB NO-TypkecTauckH H KHP- 
TH3CKH “YOPH 3HAYHTB: HEBOIBHHIA ABBYIIKA. — — CYAA NO YHCAY 
YYBAINICKHXD CeJCHI, KOpeHb Ha3BaHId KOTOPHIXE COCTABIACTBE CORO 
yypa — —, MOXHO 3aKAMYAaTb, YTO ITO CAOBO BB NpexHee PBPpema u 
y Yysaııg, kakb H Y APYTHXB TIOPK. ILIEMCHE HMb1IO 3HayeHie He 
pa6a, a moromecrea. — Das wort findet sich auch im tscheremissischen : 
tscher. cora servus. 

Wegen des mouillirten s-lautes ist mord. éora wohl als mischä- 
risches lehnwort zu betrachten, vgl. $ 4 uud 22. Tomaschek, Sitz.-ber. 
d. Wiener Akad. Philos.-hist. Cl. Band 117 s. 12 (vgl. Band 96 s. 772) 
erklärt mord. éora irrtümlich für ein iranisches lehnwort und vergleicht 
Pamir-dial. &or, Corik, 2d. Carat. 

Im dörpt-estnisehen giebt es ein ähnlich lautendes wort: t$ura, 
tsora, sura‘knabe, biirschchen’, welches aber offenbar lettischen ursprungs 
ist: lett. &ura (auch éuris) ‘trossbube, junge, diener’, lith. céiras “ein 
junge bei einem herrn’. Letztere beide wörter werden von Bräckner, Litu- 
slavische studien I s. 170, 78 für slavisehe lehnwörter erklärt = poln. 
cura. Auch das polnische wort stammt wohl in letzter hand aus dem 
türkischen, wie auch serb. cura ‘miidchen’, welches von Miktosicn, Die 
türk. elem. II s. 98 mit dem oben angeführten ot. i zusammen- 
gestellt wird. 


mE. éotmar keule, siehe éokmar. 
mM. suda’rdöms aushalten, siehe éidardoms. 


147. mE. $ukunams, $ufnams, mM. $ukôñams sich bücken, sich 
neigen; grüssen; anbeten; anklagen; mord. Suk sei gegrüsst! $uk-jpra 
gruss; mGorod. $uka’dams sich verbeugen. 

kas. Eukin- (BAuinr) sich taufen lassen, (Osrr.) CO6CTB. TEIKATLCA; 
HHOTAA YNOTPpeÖAAWTL BD CMbICAb KPECTHTLCH, H306pAKATE KPECTHOC 

4 
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3HameHie. Im misch. lautet das wort coyin- (auch im kas. giebt es 
wechselformen mit k und y, siehe Budag. I, 496). Vgl. tob.-tat. Eigin- 
NPeKAORATECA, kirg. Sokunsik mopoxkpemenslä, jak. sügän- auf die kniee 
fallen. Aus dem mischärischen, wie der mouill. s-laut zeigt, vgl. $ 4 
und 14. 


148. mM. éukôr, mE. $ukoro runder kuchen. 
tschuw. $ukkur, $ugur brotlaib, brot. Vgl. $ 1,e. 


149. mM. Suma, $oma', eKal. $uma trog. 

Vgl. osm. sumak gefäss, geschirr, becken (für wasser), Zenk. s. 
579,3. Aber wie ist das mouill. $, das sich auch im wotj. $umik “glas, 
trinkglas’ wiederfindet, zu erklären? Es ist zu beachten, dass dem türk. 
8, auch wenn ihm ein hinterer vokal (o oder «) folgt, im tschuwassischen 
bisweilen ein mouillirtes $ (mit nachfolgendem à) entspricht, vgl. tschuw. 
sülü hafer = kas. solo, alt. sula, tschuw. $üv- schinden = kas. suj-, 
alt. so). Mann könnte somit für mord. Suma vielleicht eine tschuwas- 
sische grundform *Siima = osm. sumak annehmen. Befremdend ist, 
dass das wotj. wort im gegensatz zu dem mordwinischen den auslaut 
-k hat. 


150. mE. sumari, mM. suma, gama langer rock, kaftan. 

Vgl. tschuw. suyman kaftan, tat. Gikmän kaftan aus tuch. Vel. 
dschag. (V.) éekmen ein weites winterkleid, tob.-tat. säkmän kaftan. 
Die mordwinische form suma" ähnelt am meisten der tschuwassischen. 


151. mM. söna’rdöms auf die probe stellen, versuchen, neKkywars. 
tat. sina- präfen, untersuchen, versuchen. Vgl. alt. sina- ver- 
suchen, dschag. sina- id. 


152. mM. éuñéor, (Autev.) éindirt, mE. (Wievem.) cinzer kette 
(mM. auch ‘schliesshaken’). 

Vgl. misch. zinzir, tschuw. sinöir kette. Aus dem pers. zen3ir, 
zinzir kette, Zenk. s. 482,3. Die mord. formen stimmen weder mit der 
mischärischen noch der tschuwassischen form vollkommen. 


153. mM. suzma" sauere milch, TBopors. 
tat. sözmä id. Vgl. osm. sözme durchgeseihter wein, milch ete. 
Zenk. 526,1. 
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154. mM. $ucä (gen. An), mE. éuée eine gefährliche hautkrank- 
heit, krebs (von den mokscha's im gouv. Tambov wurde das wort 
mit russ. mura ‘mundbrand’ übersetzt), (Wizpem.) éuéu krebs. 

misch. cöcö irgend eine hautkrankheit. 

Die deminutivform mM. éoéoñü bedeutet “büschel, traube’; in die- 
ser bedeutung findet sich im ersa-dialekt éuéov, éuéka. Vgl. folgendes 
türk. wort, zu dem die mord. wörter wegen des vokals der ersten silbe 
lautlich nicht gut stimmen: kas. ääk, misch. cäcäk blume, franze 
(Gaxpoma); blattern, tschuw. cecek (yeyek) ocna; NBLTOKB, dschag. (V.) 
öeöek blattern, pocken, osm. &icek blume, blüthe; blatter, pocke, Zenk. 
s. 350,2; auch kas. éaéak franze, tschuw. äöäk (a949K) id. 


155. mM. Saba, Zaba, mE. Zaba kind, (Wiepem.) kind das nicht 
saugen kann (mit verwachsener zunge). 

Von einem mischären habe ich ein wort Zaba gehört, welches er 
mit russ. kapaur& ‘zwerg’ übersetzte. Die ähnlichkeit mit arab. sabb 
jüngling, junger mann, arab. $äbbe mädchen, Zenk. s. 534,1, ist auffal- 
lend. Jedenfalls scheint mir mord. $aba ein fremdwort zu sein, denn 
intervokalisches 6 kommt meines wissens in keinem einheimischen 
worte vor, einige onomatopoetische wörter ausgenommen, vgl. Mord. 
laut]. $ 15. Geserz ETV s. 39 vergleicht mord. saba und das damit 
identische tscher. $ubo ‘infans’ mit finn. hievukka “schwach, dünn’, sie- 
vonen ‘nett, sauber‘. 


156. mord. gajtan, Sajfan, mM. auch Säjtan böser geist; teufel. 

tat. Sajtan teufel, tschuw. Sojtan id. Aus dem arab. Sejtän sa- 
tan, teufel, dämon, Zenk. 556,1. — Es ist möglich, dass die mordwinen 
das wort nicht von den muhammedanischen tataren, sondern von den 
alten tschuwassen entlehnt haben, denn wenigstens bei den mokscha's 
hat sajfan ein heidnisches gepräge. 

157. eMar. éaréav vorhang, brautwagendecke. 

misch. éar$av, kas. Car$au, Sarsau vorhang. Vgl. tschuw. éarzav 
id. Aus dem pers. éar-seb bettuch, Zenk. s. 340,1. 


158. mord. éavka dohle. 
misch. éauka, kas. cääkä id. Vgl. magy. c$oka id. 


159. mPSen. 3äxäf (in der poesie als parallelwort zu mastör land”). 


ey 
be 
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misch. Säyär, kas. Sägär, (Macumupoy) $ayr id. Vgl. tschuw. 
$eger ryÖepuckiä ropoat. Aus dem pers. sehr, Sehir stadt, Zenk. s. 
553,3. Vgl. Hors, Grundr. nr. 797. 


mM. Säjtan böser geist, siehe Sajtan. 
mM. éindirt kette, siehe éwizar. 


160. eMar. “ice der mann der älteren schwester. Wahrschein- 
lich findet sich dieses wort als erstes glied in den zusammensetzungen: 
mE. scatäj ältervater, Scavaj ältermutter (bei Wrevem., eig. anrede- 
formen), mM. $cäfa grossvater mütterlicher seite, Séava grossmutter 
mütterlicher seite, u. a. Interessant ist die ähnlichkeit (entlehnung 
braucht deswegen nicht angenommen zu werden) mit 

dschag. (V.) ide tante; auch bei Zenk. s. 350,2: osttürk. &ice 
tante; ältere schwester. — Das türkische wort ist in das bulgarische 
und serbische entlehnt worden: bulg. éco, ida oheim, serb. £ica 
vatersbruder, siehe Miktosicu, Die türk. elem. s. v. éiée. Zenker s. 
378,1 führt auch eine osttürkische form Side ‘mutterschwester’ an, die 
wiederum im serbischen 3i3a vorliegt, siehe MixLosicn s. v. diidse. 
Magy. csicsa “senex’ wird von MixLosicu als türk. lehnwort betrachtet, 
siehe Die tärk. elem. II s. v. &ice ‘tante. 

Ich habe, Kiel. lisiä s. 31 mordw. Gide mit finn. setä ‘onkel vä- 
terlicher seite” zusammengestellt. Das wort liegt in vielen finnisch- 
ugrischen sprachen vor: lapp. éäcce, éece “patruus patre junior, tscher. 
Züci "avus, avunculus’, särj. t$ö2, t$05 “oheim, mutterbruder, wotj. 
t&ui-mort “oheim, älterer vetter mütterlicherseits, vgl. ANDERson, Wandl. 
s. 101 a 


161, mSel. cokmar knüttel, ballholz, mE. éotmar knättel, prü- 
gel; (piveima-) 6. arm am dreschflegel, mbm». 

misch. cokmar, kas. cukmar, ëumar prügel, keule. Vgl. tschuw. 
cokmar id., dschag. (V.) éokmar knittel. Vgl. § 4,2 und 8,6. 


162. eMar. ¢ovala band von glaskorallen; vgl. Matth. evangel. 
(revid. v. Wrepemann) VII, 6: link ortt Zemeuino) covalayk = me 
Gpocalire xemyyra pamero. Ähnelt dem 

ot. Gumala halsband der frauen Zenk. s. 375,1, dschag. (V.) 
cömele halstuch od. schawl der frauen. 
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163. mPSen. sul&:7 link. 

Vgl. kas. sul, misch. sol id., tschuw. solagaj die linke seite, dschag. 
CV.) sol die linke, links, osm. sol das linke, Zenk. s. 579,1. Befremdend 
ist mordw. 3, denn auch im tschuwassischen ist nur eine mit s anlau- 
tende form belegt. Es ist doch zu beachten, dass im tschuw. nicht 
selten $ einem tärk. s entspricht, z. b. tschuw. siva wasser = tat. su 
(vgl. Rapcorr, Phon. § 211: „Teils stimmen diese laute (s, 3, €) mit 
den türkischen überein, bald erscheint s für $ oder $ für s*). Wahr- 
scheinlich ist somit das mordw. wort aus einer tschuwassischen neben- 
form mit 3 herzuleiten. Aus letzterer sprache stammt offenbar tscher. 
Solaga), salaxaj link (Buoexz, NyK. III s. 414). 


164. mE. tago, mM. taga, tanga noch(mals), wiederum. 

kas. tayt, tayin noch, wiederum. Vgl. ot. tad? auch, noch, Zenk. 
s. 247,2. ANDErsoNs zusammenstellung v. mord. taga, tago mit finn. 
taka ‘quod a tergo est”, taaksi ‘retro, iterum, rursus’ (Wandl. s. 230) 
ist nicht zu billigen, denn dem finn. % zwischen vokalen entspricht im 
mordwinischen immer entweder v od. j. Vgl. § 8,4 und Mord. lautl. 
S 39,5. 


165. mSel. takjä miitze. 

misch. takja käppchen, kas. takja achselband; rohrstengel der 
zwiebel, (Machmudov s. 41) re6ereiika Buummnran cepe6pomr. Vgl. 
tschuw. toyja AbBuyBA manoyka. Aus dem arabischen: arab.-osm. 
takije haube, mätze, Zenk. s. 247,2, arab. täkiat, vulg. takja kleine 
mütze, haube, Zenk. 592,1. 


166. mM. takör, taköra (gen. -3r) rein; ausgetreten (vom wege), 

tat. takir glatt, eben. Vgl. dschag. (V.) takir fester boden, harte 
erde; glatt, kahl. Vielleicht aus dem arabischen, vgl. arab. täxir rein, 
lauter (phys. u. moral.), Zenk. s. 593,2. 

167. mord. talaj genug, hinlänglich, nopaaouuo; vor einiger zeit, 
TOA0MA. 

Vgl. ot. talaj viel, zahlreich, Zenk. s. 247,3, dschag. (VAusery, 
Wbuch s. 162) talaz viel, reich, gross; im kirgisischen talat einige, ein 
wenig, talai talai eine zeit lang; siehe auch RapLorr, Phon. $ 201. 


168. mPSen. tale'ka anteil. 
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Vgl. ? kas. taliya, (Osrr.) talijya glück. Nach BAuint aus dem 
arabischen. — Vgl. Mord. lautl. $ 39,5. 


mM. tanga wiederum, siehe tago. 


169. mM. farat, mE. tarad, tarat, tarado ast, zweig. 
tschuw. torat id. — Vgl. Mord. lautl. s. 15. 


170. mM. tasma bedeutung unsicher: tasman kodama “ähnlich 
einer tasma’ wird riihmend gesagt von einem gewebe, einer haube und 
allerlei handarbeit. 

Vgl. ? kas. tasma band. Vgl. dschag. (V.) tasma riemen, gurt, 
osm. tasma lederstreif, riemen, gurt, band (gewebtes), Zenk. s. 287,3 und 
s. 590,3, pers. täsmä rohes leder, riemen, Zenk. s. 246,2. 


171. mord. taz krätze, schorf, aussatz. 

tat. taz kahlköpfig (infolge einer krankheit), misch. tar auch 
“kahlköpfigkeit. Vgl. osm. taz, tas kahlköpfig, Zenk. s. 589,3, dschag. 
taz (V.) kahl in folge des grindes, grind. 


172. mM. taza rein; gesund, stark; adw. immer, fortwährend. 
tat. taza rein; gesund, stark, tschuw. taza rein. Aus dem pers. 
täze frisch, grün, jung, zart, neu, Zenk. s. 245,3. 


173. eMar. davul sturmwind. 

tat. dau?l id. Vgl. ot. faul, daul starker wind, sturm, orkan, 
Budag. I, 732, alt. tuul sturm, jak. tial wind, tschuw. tuvi!, tul sturm, 
orkan. 


174. mM. ferka marke (als zier). 

tat. tänkä (Machmudov s. 42 tenka) silber- od. goldmänze, (misch.) 
rubel. Vgl. dschag. (V.) tenge eine in den drei chanaten gangbare 
mänze, alt. tenke miinze, kirg. tengge id. Budag. I, 381, tschuw. 
terigii (reuvro), (A.) tenga, tengä mänze, ot. tanka, tenke geld, münze 
(nach Zenk. s. 249,1 aus dem persischen, vgl. dagegen Musx4csi, Ugor 
fäzetek V s. 145). Auffallend ist mordw. e, vgl. tscher. tänga, tenge, 
wotj. tenke, tanka und die kas. nebenform tenka. 


175. mM. fefaza wage, gewicht, mE. (Antov.) terasia gewicht. 
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Vgl. alt. tereze wage, tschuw. taraza id., kum. tarazi (RapLorr, 
Das tärk. sprachmaterial des Cod. Cum. s. 48) id., pers. (auch osm.) 
terazi wage, gewicht, Zenk. s. 274,3. 


176. mM. toba: peëaf t. bei gott! wahrhaftig! skabas t. id. ($ka- 
bas = gott). 

Vgl. tat. täiäbä reue, busse, kirg. (Raptorr, Phon. $ 29) touba, 
(Budag. I, 384) toba reue. Aus dem arab. tewbet, vulg. töbe rückkehr 
(zu Gott), reue, busse, versprechen das man sich selbst giebt, sich einer 
begangenen sünde nicht wieder schuldig zu machen od. überhaupt etwas 
nicht wieder zu thun, Zenk. s. 318,2. — Mordw. toba stimmt lautlich 


zu der kirgisischen form. 


177. mM. (dorf V’ältorrhä) toba hügel. 

tat. tübä gipfel, scheitel, Gyroporz. Vgl. dschag. (V.) töpe hügel, 
jak. 1505 spitze, gipfel Das mordw. wort setzt ein älteres tat. töbä 
voraus. Vgl. $ 19. 


178. mM. {oj brautpreis. 

misch. toj hochzeitsschmaus, tschuw. toj gastmahl, hochzeit, feier. 
Vgl. kas. tuj hochzeitsschmaus, dschag. (V.) toj mahlzeit, fest, hochzeit, 
pers.-osm. doj gastmahl, schmaus, hochzeitsschmaus, Zenk. s. 612,2. 
Der bedeutungswandel, ‘hochzeitsschmaus’ — “brautpreis’ scheint mir 
nicht unwahrscheinlich, denn der grösste teil des preises wird bei den 
mordwinen oft in der tat zu den kosten des hochzeitsschmauses verbraucht. 
— Bupexz, MUSz nr. 260 stellt mordw. toj mit folgenden wörtern zu- 
sammen: magy. dij, dij preis, lohn; bussgeld, ostj. tan brautgabe, tin, 
tin preis, vog. tin, tinn preis, särj. don, wotj. dun preis, lohn, estn. 
gwiku nebenverdienst des knechtes, ? finn. hinta preis. Von diesen 
sind jedenfalls die finn.-estn. etymologieen ganz verfehlt: dem finn. 
hinta entspricht mE. éando id. vgl. Kiel. lisiä s. 11. 


179. mE. tolgon welle, woge. In der alten evangelienübersetzung 
Luk. evang. VIII, 23: à Räpedevs varma efke lankso i valmite sinst 
tolgotiese = Ha oseph moamaaca GypuHiä BbTEPB H 3AAHBAIO MX 
BOoAHame. (Der pluralform tolgot kann sowohl ein stamm tolgon als 
tolgo zu grunde liegen). 
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Vel. misch. tolkin, kas. tulkin welle, woge, osm. dalga id. Zenk. 
s. 421,1, ot. talya woge, Zenk. s. 248,1, dschag. talgum, alt. tolkoo, 
jak. dolgun id. VäAuséry, Wbuch nr. 152, II. Mord. -g- lässt tschu- 
wassischen ursprung vermuten, obgleich das wort im tschuw. nicht 
belegt ist. 


180. mPSen. top, topa (gen. -d%) von lumpen gemachte wurf- 
scheibe. 

misch. {op kanone. Vgl. kas. tub, (Osrr.) tup spielball; kanone, 
osm. {op runder körper, ball, knäuel, klumpen, kugel; kanone, Zenk. s. 
604,1, tschuw. toba kanone. 


181. mPSen. topas, topaza kurz und dick, quabbelig. 
misch. topac id. Vgl. osm. topaz, topaë derb, fest, gedrungen, 
untersetzt, Zenk. s. 604,2. 


182. mPSen. totmak kniittel, keule; kurz und dick. 

misch. tokmak keule. Vgl. kas. tukmak id. tschuw. tokmak, 
(Rapiorr, Phon. s. 89) tukmak id. osm. tokmak schlägel, Zenk. s. 
224,3. — Vgl. $ 8,0. 


183. mM. tuga'n jüngerer bruder, fuga’, duga freund, kamerad, 
mE. duga (anredeform dugaj) jüngerer bruder; zärtliche anrede an ei- 
nen jängeren mann. 

tat. {üyan bruder; geschwister, verwandte. Vgl. dschag. (V.) fo- 
gan bruder, tschuw. tuvan verwandter. 


184. eKal. tur tisch. 

kas. für ehrenplatz im hause der tür gegenüber, misch. tör die 
stelle, wo der tisch steht (,rxb croat, oto för“). Vgl. dschag. (V.) 
tür der ehrenplatz im hause od. zelte, ot. for, tör vorhaus, ehrenplatz, 
tron, Zenk. s. 319,3, uig. tör ehrensitz. 


185. mE. tus, fus, mSel. fus gestalt, äusseres: mon $ivä lo- 
mant fu$sa'n ich ähnele jenem menschen. 

tat. tös gestalt, form, äusseres, farbe, tschuw. tös aussehen, farbe. 
Vgl. dschag. tüz id. Budag. I, 393. 
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186. mord. dusman, tu*man böser zauberer, hexenmeister: bö- 
ser geist. 

tat. desman feind, tschuw. tusman id. Vgl. pers.-osm. düsmen, 
diismän id. Zenk. s. 429,2. 


187. mord. «lav gemietetes fuhrwerk nebst vorspann, russ. 
ITOAR0Aa; mon san u. lanksa ich kam mit mietpferden an; ada monen 
ulavoks werde du mein postknecht. 

misch. %ax, kas. lau, lau nonBoxa, (R.) olan die pflichtgespanne 
zum führen von beamten. Vgl. kirg. (R.) wav pflichtgespann, leb. 
tub. (R.) Wä id., tsehuw. olav noxBoga, u. a. 


188. eMar. ulov verstorbener (vor dem begräbnis), leichnam. 

Vgl. misch. ülek, kas. (Osrr.) ülek leichnam, meprsoe Thao, 
Tpymt, dschag. ölük tot, leiche, osm. iileg ein toter, tot, Zenk. s. 90,2. 
— Vgl. s. 6. 


189. eMar. usloj verständnis, einsicht, russ. TOAK®B. 
Vgl. kum, osm. (R.) uslu vernünftig, überlegt, tschuw. usla, (A.) 
uslıe verständig, ymmmi. Wie ist das mordw. ausl. j zu erklären? 


190. mSel. uskör: ponks-u. hosenschnur. Das wort stimmt voll- 
kommen zu 

kirg. (R.) iskir der obere rand der hose; ?skir bau hosenschnur. 
Vgl. misch. ickir hosenschnur, tel. kkirg. (R.) kir id., alt. tel. (R.) 
ikeir id, krm. (R.) u@kur id. dschag. (R.) iökur hosengurt, osm. uékur 
schnur womit die heinkleider an den hüften festgebunden werden, Zenk. 
114,1. Aus einer form ?%6kir wäre im mordwinischen nimmer uskör, 
sondern *uëkär geworden, denn die lautverbindung -ék- ist dieser sprache 
keineswegs fremd. 


191. eMar. uéa der untere teil des rückens, kreuz. 
misch. oca id. Vgl. kas. (R.) ect id. alt. tel. ete. (R.) ua id, 
leh. (R.) 5a rücken, osm. wa kreuz, rücken, Zenk. s. 114,2. 


192. mM. udas, (bei Anıgvist auch) wéas billig. 
misch. 6c0z, kas. (R. und Osrr.) 0602, (Bärixr) 0302 id. Vel 
krm., dschag. (R.) uëuz id. — Vgl. $ 4,2. 


it 
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193. mSel. utôr-u (lativform), uldr-dzdnza (illativform mit dem 
suffix der 3 pers.) entgegen, gegen, utör-dak einander gegenüber. 

kas. (R.) otro gegen, dagegen, entgegen. Vgl. tob. (R.) utur ge- 
genüber, dschag. (V.) ötrü gegen, gegenüber, (R.) utru gegenüber, ent- 
gegen, jak. utari entgegen, uig. ötrü gegenüber, hingegen. 


Abkürzungen. 


(A.) bei den tschuwassischen und ersamordwinischen wörtern bezeichnet 
dass das betr. wort sich in dem handschriftlichen tschuwassischen, 
resp. ersamordwinischen wörterverzeichnis von Ahlgvist findet. 


ahak. = Abakan-dialekte. 
aderb. = Aderbejdschan-dialekt. 


Ahlgv. od. Ahlgvist = das mokschamordwinische wörterverzeichnis von 
Ahlqvist. 


Ahlgvist, Kulturw. = Die kulturwörter der westfinnischen sprachen. 
Ein beitrag zu der älteren kulturgeschichte der finnen von Dr. 
August Ahlgvist. Helsingfors, 1875. 


alt. = Altai-dialekt (nach lpammaruxa astaäckaro aasika etc. Kasan, 
1869 od. Radloff, Wbuch). 


Anderson, Wandl, = Wandlungen der anlautenden dentalen spirans 
im ostjakischen. Ein beitrag zur ugrofinnischen lautlehre von 
Nikolai Anderson. Petersburg, 1893 (= Mémoires de l'Académie 
Impériale des sciences de St.-Pétersbourg. VII" série. Tome XL, 
N:o 2 et dernier). 

arab. = arabisch. 

Bal. od. Balint = Kazäni-tatär szötär. Irta Szentkatolnai Balint Gä- 
bor. Budapest, 1876 (Kazäni-tatär nyelvtanulmanyok. II. füzet). 


Bälint, Nytan. III = Kazäni-tatär nyelvtanulmänyok. III. füzet = Ka- 
zani-tatar nyelvtan. Irta Szentkatolnai Balint Gabor. Budapest, 
1877. 
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bar. = Baraba-dialekt. 

baschk. = baschkiren-dialekt. 

Budag. = Cpasuutespuslä ca0Bapb Typeuko-TaTaPCKHXE Hapbuiü etc. 
Cocragurs ‚lasapp Byaarogz. Petersburg, 1869. 

Budenz, MUSz = Magyar-ugor összehasonlitö szötär. Irta Budenz 
Jözsef. Budapest 1873—1881. 

bulg. = bulgarisch. 

Donner, Wbuch = Vergleichendes wörterbuch der finnisch-ugrischen 
sprachen von Dr. O. Donner. I—IIL Helsingfors, 1874— 1888. 

dschag. = dschagataisch. 

dschag. (R.), siehe (R.). 

dschag. (V.) = Cagataische sprachstudien etc. von Herrmann Väm- 
béry. Leipzig, 1867. 

eJeg. = ersamordwinisch aus dem dorfe Jegorovka, gouv. Samara nach 
den handschriftlichen aufzeichnungen von Prof. A. Genetz. 

eKal. = ersamordwinisch aus dem dorfe Kaljajevo im kreise Temnikov, 
gouv. Tambov. 

eKazl. = ersamordwinisch aus dem dorfe Kazhlytka im kreise Spassk, 
gouv. Tambov. 

eMar. = ersamordwinisch aus dem dorfe Maresevo im kreise Ardatov, 
gouv. Simbirsk. 

estn. = estnisch. 

Genetz, ETV = Ensi tavuun vokaalit suomen, lapin ja mordvan kaksi- 
ja useampitavuisissa sanoissa. Tutkinut A. Genetz. (Suomi. Kol- 
mas Jakso. 13 Osa). Helsingfors, 1897. 

Horn, Grundr. = Grundriss der neupersischen etymologie von Paul 
Horn. Strassburg, 1893 (Sammlung indogermanischer wörter- 
biicher. IV). 

jak. = jakutisch, nach Böthlingk: Über die sprache der jakuten von 
Otto Böthlingk. Theil 2. St. Petersburg, 1851. 


karag. = karagassisch, 
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kar. T. = dialekt der karaimen von Troki. 

kas. = kasan-tatarisch (nach Bälint, wo nicht anders angegeben wird). 

katsch. = katschinzen-dialekt. 

Kiel. lis. = Kielellisiä lisiä suomalaisten sivistyshistoriaan. Kirjoitti 
H. Paasonen (Suomi. Kolmas Jakso. 13 Osa. Helsingfors, 1897). 

kirg. = kirgisisch. 

kkirg. = karakirgisiseh. 

Kolosov, O630p = M. A. Konocop. (O630p 3BYKOBHIX 11 ®OPMAALHEIX 
ocoGexocteñ HapoxHaro pycckaro asbika. Warschau, 1878. 

krm. = Krym-dialekt. 

kum. = kumanisch. 

lapp. = lappisch. 

leb. = Lebed-dialekt. 


Machmudov = IlpasTmyeckoe pykoBoACTBoO KT HM3yY4CHIW Tarapekaro 
A3HIKA, COCTABACHHOE CTAPIIHMI yauteszemt 1-i Kasauckoï rum- 
Ha3in MaxMy4oBsima. Kasan, 1857. 


magy. = magyarisch. 

Miklosich, Die tärk. elem. = Die tärkisehen elemente in den sädost- 
und osteuropäischen sprachen von Dr. Franz Miklosich (Denk- 
schriften der phil.-hist. Cl. der Wiener Akademie, Bd. XXXIV u. 
XXXV). 

Miklosich, Die türk. elem. II = Die türkischen elemente etc. Nach- 
trag, Zweite hälfte (Denkschriften der phil-hist. Cl. der Wiener 
Akademie, Bd. XXXVII1). 

misch. = mischärisch aus dem dorfe Jayipar im kreise Sergatsch, gouv. 
Nizhnij-Novgorod; vgl. $ 3, s. 8. 

mE. = ersamordwinisch. 


mGorod. = mokschamordwinisch aus dem kreise Gorodischtsche, gouv. 
Pensa. 


mM. = mokschamordwinisch, 
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mord. = mordwinisch (mokscha- und ersa-dialekt). 


Mord. lautl. = Mordvinische lautlehre. Academische abhandlung von 
H. Paasonen. Helsingfors 1893. Wird noch im jahre 1897 in 
den Mémoires der Finnisch-ugrischen gesellschaft mit einem vor- 
wort, das einige berichtigungen enthält, erscheinen. 


mPsen. = mokschamordwinisch aus dem dorfe Staroje Pschenevo im 
kreise Insar, gouv. Pensa. 


mSel = mokschamordwinisch aus dem dorfe Selischtsche im kreise 
Spassk, gouv. Tambov. 

Munkäesi, Ugor füzetek V, siehe Ugor füzetek V. 

NyK. = Nyelvtudomänyi Közlemenyek, Budapest. 

osm. = osmanli-sprache. 

ostj. = ostjakisch. 

Ostr. od. Ostroumov = Tarapero-pycekiä caosapo IL. II. Ocrpoymosa. 
Kasan, 1892. 

ot. = osttärkiseh, nach Zenk. 


ot. (R.) = Robert Barkley Shaw. A Sketsch of the turki language as 
spoken in Eastern Turkistan. Part II Vocabulary. Calcutta, 
1880. Nach Radloff, Wbuch citirt. 

pers. = persisch. 

poln. = polnisch. 


(R.) = Radloff, Wbuch. 


Radloff, Phon. = Phonetik der nördlichen türksprachen von Dr. W. 
Radloff. Leipzig, 1882. 


Radloff, Wbuch = Versuch eines wörterbuches der türk-dialekte von 
Dr. W. Radloff: I—VI lieferung. St. Petersburg 1888 — 1895. 


Radloff, O as. Kymanopp = O asbixt KyMakoB® no moBoAy Hm3aamia 
KyMaHCKkaro CaoBapa. Crata B. Pagosa. St. Petersburg, 1884 
(Ipnaoxenie kb XLVIII'MY tomy sanucoke Fun. Akademin 
Hayxz. N:o 4). 
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Reg. od. Reguly = mordwinisch nach Reguly's aufzeichnungen, publi- 
cirt von Budenz, Nyelvtudomänyi Közlemönyek V,1. Budapest, 1866. 
sag. = sagaischer dialekt. 


serb. = serbisch. 


schor. = schorischer dialekt. 


Schrader, Handelsgesch. u. warenk. I = Lingvistisch-historische forschun- 
gen zur handelsgeschichte und warenkunde von Dr. O. Schrader. 
Erster teil. Jena, 1886. 


särj. = sürjänisch. 
tar. = tarantschi-dialekt. 
tara = dialekt von Tara. 


tat. = tatarisch, in dieser abhandlung von mir als sammelname für 
das kasantatarische und das mischärische gebraucht. 


tel. = teleutischer dialekt. 


Tjumenev = locnoxa namero Incyca Xpncra Caatoe Esanrenie ort 
Mareea. Ha mormanckoe Haptyie MopAonckaro a3bika nepere- 
zeno A. U. Tomenennimt. Maxanie Ilpasocaasnaro Muccionep- 
ckaro O6mecrea. Kasan, 1879. 


tob. = Tobol-dialekt. 

tscher. = tscheremissisch. 

tschuw. = tschuwassisch, nach Zolotn.; tschuw. (A.), siehe (A.). 
tub. = Tuba-dialekt, d. h. dialekt der Schwarzwald-tataren. 
tur. = dialekt der Täraly. 

täm. = dialekt der Tämen-tataren. 

tärk. = türkisch (als sammelname). 


Ugor füzetek V = Ugor füzetek. Adalékok az ugor nyelvek ismere- 
téhez és összehasonlitäsähoz. 5. szäm. Budapest, 1884 (Különnyo- 
mat a Nyelvtudomänyi Kézlemények XVII. és XVIII. köteteiböl). 


uig. (V.) = uigurisch: Uigurische sprachmonumente und das Kudatku 
Bilik ete. Hermann Vämböry. Innsbruck, 1870. 
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uig. (R.) = uigurisch, nach Radloff, Wbuch. 
(V.), siehe dschag. (V.) und uig. (V.). 


Vämbery, Die prim. cultur = Die primitive cultur des turko-tatarischen 
volkes auf grund sprachlicher forschungen erörtert von Hermann 
Vämbery. Leipzig, 1879. 


Vämbery, Wbuch = Etymologisches wörterbuch der turko-tatarischen 
sprachen etc. von Hermann Vämbéry. Leipzig, 1878. 


Weske, CPKO = CaaBsıHo-OHHCKiA KYABTYPHHIA OTHOWeHIiA NO AaH- 
numb A3HKa. M. II. Becke (Hartcria OGmecrsga apxeozorin, 
HCTOpIN H >THorpaoin mpu Imu. Kasanckoms yHuBepentert. 
T. VIII, sam. 1). Kasan, 1890. 


Wiedem. = das ersamordwinische wörterbuch von Wiedemann. 
wog. = wogulisch. 


Voskr. = Pycero-tartaperiti caoBapp etc. A. Bockpecencraro. Ka- 
san, 1894. 


wotj. = wotjakisch. 


Zenk. = Türkisch-arabisch-persisches handwörterbuch von Dr. Julius 
Theodor Zenker. Leipzig, 1866, 1876. 


Zolotn. = Kopneroï \ypamıcko pyeckifi caorape ete. coctanzent H. 
H. Soxoruuuknmr. Kasan, 1875. 


+++. 


Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskus- 
telemuksista v. 1896. 
Auszüge aus den sitzungsberichten der Finnisch- 
ugrischen Gesellschaft im j. 1896. 


Über die norwegisch-lappische bibelübersetzung 
von 1895. 


(Vorgetragen in der sitzung der Gesellschaft den 18 jan. 1896, protok. $ 4). 


Auf veranlassung des professors Frs übertrug das zentralkomité 
der norwegischen Bibelgesellschaft im jahre 1869 dem Koutokeinolappen 
Lars Jakonssen Hetta die übersetzung des alten Testaments ins lap- 
pische nach der neuen norwegischen probeübersetzung, die während 
der jahre 1851— 1872 erschien. Lars Hetta ging sogleich ans werk 
und sandte im lauf der jahre 1870— 1876 die kanonischen bücher und 
1881—1885 die apokryphischen bücher des alten Testaments ein. 
Lars Herta erzählte mir 1878, dass er die anweisung erhalten hatte, 
hei der übersetzung ins lappische dem norwegischen text so genau 
zu folgen, wie es die rücksicht auf die lappische sprache gestattete. 
Diese anweisung hat ungünstig gewirkt; denn seine übersetzung zeugt 
allerdings von vieler routine, ist aber voller norwegismen und lässt 
den reiehtum der lappischen sprache wenig zur geltung kommen. Es 
wäre besser gewesen, wenn er hätte frei übersetzen dürfen, und wenn 
man an erster stelle von seiner übersetzung ein gutes lappisch ver- 
langt hätte. Bei der revision hätten männer, die genügend theologische 
bildung und kenntnis des lappischen und hebräischen besassen, die 
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übersetzung verbessern können, wo sie zu frei war. Lars Hzærras kennt- 
nis des norwegischen war, wenn auch anerkennenswert, doch mangel- 
haft; dies wurde teilweise dadurch aufgewogen, dass er finnisch konnte 
und während seiner übersetzungsarbeit, wenn er inbetreff der bedeu- 
tung des norwegischen textes im zweifel war, seine zuflucht zur fin- 
nischen Bibel nahm. 

Im herbst 1885 übernahm ich zugleich mit professor Frus infolge 
einer aufforderung des zentralkomites der norwegischen Bibelgesellschaft 
die revision von Lars Hærras übersetzung des 1 buches Mose. Dieses 
wie auch die folgenden bücher sind zuerst von mir revidirt worden, 
indem ich stets die hebräische Bibel und Keil-Delitzsch's kommentar 
zum alten Testament benutzte. Bei der revision des 1 buches Mose 
und Esaias sind wir der norwegischen revision der oben erwähnten 
norwegischen probeübersetzung (Kristiania 1876— 1887) gefolgt; bei 
den übrigen büchern folgten wir der endgültig revidirten norwegischen 
ausgabe, die 1891 fertig im druck vorlag. — Nachdem ich das 1 buch 
Mose revidirt hatte, sandte ich dasselbe nebst meinen motivirten an- 
merkungen und berichtigungen oder vorschlägen zu berichtigungen an 
den küster in Lakselv (in Kistrand, Finmarken) SaLomon NILSEN, einen 
intelligenten jungen lappen aus Kvænangen im bezirk Tromsö, der das 
seminar absolvirt hat und sowol seiner muttersprache (lappisch) wie 
des norwegischen besonders kundig ist. Er ging darauf L. Hrtas 
übersetzung nebst meinen anmerkungen durch und sandte das ganze 
nebst seinen bemerkungen und vorschlägen an mich zurück. Nachdem 
ich die änderungen in der übersetzung vorgenommen, zu denen mei- 
ner ansicht nach Nırsens anmerkungen anlass gaben, sandte ich alles 
an professor Frıs, der darauf die endgültige revision der lappischen 
übersetzung vornahm und dieselbe der druckerei übersandte. Die 1 
korrektur des 1 buches Mose wurde in Tromsö von bischof Skaar und 
mir gelesen. Bischof Skaar kann so viel lappisch, dass er aus der 
einen sprache in die andere übersetzen kann, und ist besonders bewan- 
dert im hebräischen. Bei der 1 korrektur machten wir infolge dessen 
noch weitere berichtigungen und sandten dann die korrektur an pro- 
fessor Frus. Es wurden also 3 korrekturen hier und von Frus in Kri- 
stiania gelesen. 
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In derselben weise wie das 1 buch Mose wurde der prophet 
Esaias und das 2 buch Mose von mir, Nizsex und Frus revidirt, die 
übrigen bücher Mose und die historischen bücher nur von mir und 
Frus. Doch las Friis keine korrektur des Esaias, und vom 2 buch 
Mose bis 2 Sam. 19,5 nur die 2 korrektur, da die korrektur von bi- 
schof Skaar und mir besorgt wurde. — Als professor Frus im dezem- 
ber 1891 erkrankte, hörte seine teilnahme an der übersetzungsarbeit 
auf, ausgenommen dass er 1892 die bächer Esra, Nehemia und Esther 
einer flüchtigen durchsicht unterzog. Die poetischen und prophetischen 
bücher (mit ausnahme des Esaias) sind infolge dessen nur von mir 
revidirt worden, indem ich noch vor dem druck den küster NiLsex 
meine revision sämtlicher bücher mit ausnahme der psalmen und des 
Jeremias durchgehen liess. Die korrektur ist von 2 Sam. 19,s an von 
bischof Skaar und mir besorgt worden. 

Die lappische übersetzung des neuen Testaments von 1874, die 
nach der älteren norwegischen übersetzung ausgeführt war, habe ich 
nach folgenden prinzipien revidirt: 

1) Die übersetzung wird mit der revidirten norwegischen über- 
setzung des neuen Testaments (stereotypausgabe von 1875) in über- 
einstimmung gebracht. 

2) Wissentliche fehler in der alten übersetzung werden verbessert. 

3) Es wird darauf gesehen, dass, wenn eine begebenheit im grie- 
chischen an mehreren stellen mit denselben worten und ausdrücken er- 
zählt wird, dies auch in der lappischen übersetzung befolgt wird (hier- 
auf war in der früheren lappischen übersetzung wenig gewicht gelegt 
worden). 

Anm. Die lappische Bibel ist mit ausnahme des 1 buches Mose 
auf kosten der „Norsk Finnemission* übersetzt und gedruckt worden. 


Inbetreff der geschichte der lappischen bibelübersetzung vgl. fer- 
ner J. N. Skaar, Same-bibbal jorggalume ja prentedattujume birra. 
Kristianiast 1895 (wird in norwegischer sprache im jahresbericht für 
1895 der „Norsk Finnemission* erscheinen). 

Tromsö den 24 dezember 1895. 

J. OVIGSTAD. 
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Runomittaisia loihtuja ja rukouksia mordvalaisilla. 


(Snomalais-ugrilaisen Seuran pöytäk. 18 '*/1 96, § 13). 


Dosentti, toht. H. Paasoxex ilmoitti seuran stipendiaatin, mordvalai- 
sen talonpojan Sirikixin lähettäneen seuralle kaksi mordvalaista loihtua 
ja kuusi rukousta. Lähetys oli sangen arvokas sen puolesta, että nämät 
loihdut ja rukoukset olivat runomittaisia, jos kohta runomitta niissä 
ei olekkaan yhtä säännöllinen kuin mordvalaisten lauluissa. Esittäjä 
luki pari runomittanäytettä sekä seuraavan rukouksen, jota suomennet- 


taessa mordvalaisessa originaalissa paikoittain tavattavat 7-tavuiset sä- 


keet on säännöllistetty 8-tavuisiksi. ! 


Metsän Pavas? mun isoni, 
Metsän haltia emoni, 
Nytpä huomenna hyvänä, 
Koittehessa kultaisessa 
Tuumin luoksesi tuloa. 
Metsän Pavas mun isoni, 
Metsän haltia emoni, 
Metsän puiden merkitsijä, 
Metsän lehtien lukija, 
Polkuteiden tietelijä, 
Onnen polkua poleta, 
Lykyn tietä lykkäele, 
Kävijöistä metsän kaitse, 
Varjele väestä velhon, 
Anna huomio hyväinen, 
Silmilleni silmävoima, 
Korvilleni kuulovoima, 
Metsän korvin kuullakseni, 
Pellon silmin nähdäkseni, 


! Runomittainen käännös on yliopp. O. Mannisen tekemä. 
* — jumala, haltia. 
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Siivelliset silmin nähdä, 
Korvin kuulla maan matajat. 
Suo omenat, suo humalat, 
Näytä paikat pähkinöiden, 
Parahat hedelmäpaikat, 
Astiamme täysin täytä. 
Suo väki, sanat väkevät, 
Kontiona metsä mennä, 
Mettisnä mehuinen pelto. 
Hyvä jälki on hyvällä, 
Lahjan suon sileän silkin, 
Uhrin annan valkohanhen. 


Toht. Paasonex huomautti, että metsänhaltiaa tässä rukouksessa 
pidetään hyvänä haltiana, eikä, kuten nykyjään jo on tavallista, pa- 
hana, joka seikka osottaa rukouksen vanhaa ikää. 

Dosentti, toht. K. Kronn piti tätä löytöä erittäin tärkeänä, koska 
nämät näytteet toistaiseksi ovat ainoat, jotka ehkä voivat todistaa sään- 
nöllisen runomitan ja loihtujen olemassaoloa yhteis-suomalaismord- 
valaisena aikana. ! 


Ueber den Tönnis-cultus und andere Opfergebräuche 
der Esthen. 


(Vorgetragen in den sitzungen der Gesellschaft den 18 jan. u. 15 febr. 1896, 
prot. SS 15, 24). 


Bekanntlich existirt der Tönnis-cultus noch stellweise unter den 
Esthen. Bei gewissen Gelegenheiten werden Speisen und Getreide in 
natura in den 7Tönnise-vakk “Tonnis-truhe’, geopfert. Bieusteix hat 
schon vor einigen Jahrzehnten diesen Cult untersucht und gefun- 
den, dass Antonius bei den Katholiken als der Schutzheilige der 


' Vrt. H. Paasonen, Itäsuomalaisten kansain runoudesta: Valvoja 1897, 
ss. 65 —78, 127—140. 


6 Otteita seuran keskustel. — Ausztige aus den sitzungsber. XV. 








Fruchtbarkeit gilt und dem entsprechend auch bei den Esthen dem 
Tonnis am Antoniustage und sonst im Herbst und Frühling geopfert 
wird als Dank und Bitte fiir ein fruchtbares Jahr. Den Namen Ton- 
nis leitet er ebenfalls von Antonius her und halt es daher fiir ent- 
schieden, dass der 'Tönnis-cultus nicht aus dem Heidenthum sondern 
der katholisch-christlichen Zeit stammt und mit dem Antonius-cultus 
indentisch sei. ! 

Obgleich diese Annahme auf den ersten Blick vieles fär sich zu 
haben scheint und in der That allgemein als richtig anerkannt ist, so 
erwachsen uns doch bei näherem Zusehen manche Bedenken: 

1) fragt sich, wesshalb die Verehrung eines einzigen Heiligen, 
des Antonius allein, sich erhalten. 

2) Der Katholicismus hatte bei den Esthen durchaus nicht so 
tiefe Wurzeln geschlagen, dass die Verehrung eines einzelnen Heiligen 
über ein Viertel Jahrtausend nach dem Verschwinden des Katholicis- 
mus denkbar wäre, während es dagegen bei allen, auch den höchst 
stehenden Culturvölkern sehr gewöhnlich ist, dass heidnische Gebräuche 
sich Jahrtausende nach der Einführung des Christenthums erhalten. 
Der Weihnachtsbaum, die Johannisfeuer und hunderte anderer Sitten 
und Gebräuche bei den christlichen Völkern bezeugen dies, obgleich 
in den allermeisten Fällen diese Völker sich nicht mehr bewusst sind, 
dass sie heidnische Feste feiern und heidnische Gebräuche pflegen. 

3) Im Kirchspiel Fennern, an der Nordgrenze Livlands belegen, 
dem festesten Sitz des Tönnis-cultus, besitzen einige Höfe bis auf den 
heutigen Tag bekleidete Puppen, die den Namen Tönnis führen, denen 
geopfert wird, und welche dem Hause Glück und Erfolg zusichern 
sollen. Dies spricht entschieden dafür, dass Tönnis ein Götze und 
kein Heiliger ist. 

Eine weitere Bestätigung dieser Ansicht habe ich vor einigen 
‚Jahren auf einer flüchtigen Reise durch Fennern erhalten. Mein Fuhr- 
mann berichtete mir auf meine Fragen, dass in seiner Jugend in den 
fünfziger Jahren, der Tönnis-cultus in jedem Bauernhause in Fennern 
gepflegt wurde. Die Opferung geschah in der Nacht vom letzten Sep- 


' Biensteins Originalarbeit ist mir nicht zugängig gewesen, 
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tember auf den 1 October im kota, wobei Fleisch und Brot nicht nur 
ins Tönnise-vakk sondern auch ins Feuer geopfert wurde. 

Dies stimmt alles vollkommen mit dem Vorsud-cultus bei den 
Wotjaken überein, wo ich selber in der Nacht auf den 1 October einem 
Opfer beigewohnt, das im kuala, (dem esthnischen und finnischen kota 
entsprechend) dem Vorsud dargebracht wurde. Der Vorsud ist der 
Gott des häuslichen Glückes bei den Wotjaken. 

Das Brandopfer wäre entscheidend für die Abstammung des Tön- 
nis-cultus aus dem Heidenthum; ich bat daher einen in Fennern wohn- 
haften Freund, stud. med. Erwin JUrcens, Nachrichten über den Tön- 
nis-cultus zu sammeln und speciell sich zu erkundigen, ob Brandopfer 
noch bei demselben vorkommen und erhielt folgende Mittheilung von ihm: 

s «++ Tönnis, auch Haue Pell genannt, besitzt Stätten (Feld- 
stiicke, Garten u. s. w.), die ihm geweiht sind, auch jetzt noch. Wer 
davon etwas nimmt wird krank; ausgenommen sind nur die Besitzer 
und ihre Familien, auf deren Besitz sich die Tönnis-Stätte befindet. 
Nach Beraubung der Tönnis-Stätte wird man nur dann von Krankheit 
oder sonstigem Uebel befreit, wenn man ein Opfer an die Statte tragt. 
Ob man mit Bewusstsein oder zufällig ohne Absicht den Tönnis be- 
raubte, kommt nicht in Betracht, die Strafe bleibt nie aus. Wenn man 
etwas von den Frächten eines Tönnis-feldes naschte, so sind die Folgen 
häufig Zahnschmerzen. Das dem Tönnis angenehmste Opfer ist köbjas 
“Holzschwamm’, der glimmend geopfert wird. Dies ist merkwiirdiger- 
weise der einzige Anklang an Feueropferung, den ich trotz aller An- 
strengung auskundschaften konnte. Gewöhnliche Opferungen, um den 
Tönnis sich geneigt zu machen und ihn in solcher Stimmung zu er- 
halten, finden in eine Truhe oder eine Spalte in der Wand eines Hau- 
ses (sehr beliebte Stellen), aber auch sonst statt. Am Tönnise-päev 
wird (nach Mittheilung einiger) ein Thier geschlachtet und davon dem 
Tönnis sein Antheil gegeben; der Rest wird verspeist. Andere Opfer- 
gaben sind Puppenkleider und von allen Nahrungsmitteln. Am Boden der 
Truhe, in die die Gaben hineingelegt werden, soll sich ein Wachszapfen 
befinden (nach Mittheilung einiger); aus diesem vahk (Wachs) soll der 
Name vakk allmählich sich gebildet haben, nach anderen stammt er 
direct von der Truhe: vakk. Von denen, die ich befragen konnte, sag- 
ten einige mit grosser Bestimmtheit, man habe ursprünglich Tonnise- 
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vahk, nicht Tönnise-vakk gesagt. Mit dem vahk soll angedeutet 
werden, dass der Tönnis ein Bildniss aus Wachs gebildet hat, andere 
behaupten, sein Bildniss würde auch aus Holz oder Menschenknochen 
nachgebildet; jedenfalls in einem existirenden Bildnisse waren alle einig, 
die ich befragte. Noch von einem Brauche erfuhr ich, der mir aber 
späteren Datums zu sein scheint, das ist der Brauch, der mir mit 
kiiiinalt lasma (etwa ,Lichtschiessen*) bezeichnet wurde. Geschossen 
wird räekwärts über die linke Schulter nach dem vakk in einer durch 
3 Stecken gegebenen Richtung und zwar in der Nacht von Donners- 
tag auf Freitag. Die Ladung besteht aus 7 Stoffen, darunter Pfrop- 
en, 3 Stück brennender köbjas (“Holzschwamm’), Schwefel (der beim 
Schmelzen den Schwamm löscht), Quecksilber, auch rostige Nägel und 
Kinderunrath. — Dann giebt es hier noch sogenannte kuri kivit ("böse 
Steine), wo man beim Vorbeigehn opfern muss; früher in Fennern 
sehr beliebt waren für solche Opferzwecke die alten poolet rossit (wahr- 
scheinlich alte Münzen).“ 

Alle Einzelheiten dieses Berichtes bezeugen bereits mit Bestimmt- 
heit die heidnische Abstammung des Tönnis-cultus. Auf eine Reihe 
von Fragen meinerseits erhielt ich jedoch von Herrn Jtrcexs noch fol- 
gende für unseren (regenstand äusserst interessante Mittheilungen, welche 
endgiltig alle Zweifel beseitigen und vollständig den rein schamanischen 
Character des vorgeblichen Heiligen enthüllen. 

yl. Feier des Tönnis-tages. Alljährlich am 17 Januar (Antonius- 
tag). Obligatorisch soll an diesem Tage Bier gewesen sein bei Arın 
und Reich, wenn auch nur ein Löffel voll, aber gebraut musste dem 
Tönnis in jedem Hause werden. Am Vorabend des Tages wurde ein 
heiles Licht mitten im Zimmer aufgestellt. Am Tage selbst schlach- 
tete man ein Thier, meist ein Schaf (eine bestimmte Ceremonie beim 
Schlachten konnte ich noch nicht erkunden) und kochte dieses mit 
Bruststücken (mit Herz) und halben Schweinsköpfen der Thiere, die 
im Laufe des Herbstes geschlachtet waren und deren genannte Körper- 
theile zum Tönnis-opfer in Salz aufgehoben waren. Von der gekochten 
Suppe gab man zuerst dem Tönnis und zwar auch von jedem Organ 
des geschlachteten Thieres und der hineingelegten Stücke etwas. Von 
der Suppe goss man auf alle Wege und Stege, die vom Hause aus- 
gingen (zu den Ställen u. s. w.) ein wenig. Bei Eintritt der Dunkel- 
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heit begann die Hauptfeier. Man brachte den vakk aus seinem Ver- 
steck, zändete um den Wachszapfen in seiner Mitte Lichter an, beleuch- 
tete ihn auch von aussen und trug ihn überall umher (in alle Ställe, 
überall auf dem Hofe, ins Wohnhaus u. s. w.); dabei wurde ausdrück- 
lich auch auf den Misthaufen im Hofe etwas von der gekochten Suppe 
gegossen. Bei der Procession wurde folgender Spruch gesprochen: 
» Tönn isake, Tönn emake, ärä vaiva meie loomi, olgo sarveksed üles- 
pidi, sönaksed') alaspidi ja siindimene digeste!* („Tönn Väterchen, 
Tönn Mätterchen, guäle nicht unsere Thiere, mögen die Hörnchen nach 
oben und die Worte (?)!) nach unten sein und die Geburten normal!,,) 
(Der Spruch von den Hörnchen (und Schräufchen) soll auf eine nor- 
male Geburt hindeuten). Nachdem nun auf diese Weise dem Tönnis 
Genüge gethan worden war, setzte man sich zur Mahlzeit und das 
ganze Haus speiste von der zubereiteten Tönnis-speise. Nach beendeter 
Mahlzeit durfte nicht gedankt werden, in keiner Weise. 

II. Der Tönnis war durchaus ein Bösewicht, nur darauf bedacht 
den Menschen zu schaden an Körper und Besitz. Erbitten konnte man 
von ihm nichts, weder Regen bei Dürre, noch Kinder, noch gute Ernte 
ete., musste aber immer darauf bedacht sein, ihn durch Spenden in 
wohlwollender Stimmung zu erhalten, da er sonst Dürre, Krankheit, 
Misswachs und anderes mehr heraufbeschwor. Man musste ihm jede 
Erstlingsgabe weihen, vom ersten (retreide, Brot, geschlachteten Thier 
u. s. w. War durch ihn Jemand erkrankt, etwa ein Mädchen, so 
brachte man ihm ein Unterröckchen en miniature, desgleichen, wenn 
es ein Knabe war, ein Paar Höschen. Sehr ergrimmte Herr Tönnis, 
wenn man die ihm geweihte Stätte entheiligte, etwa durch Verunrei- 
nigung: dann musste ihm viel geopfert werden, doch besänftigte ıhn 
das nicht immer und griff man dann zu dem Mittel, ihn mit einem 
Gewehre über die linke Schulter anzuschiessen. (Vgl. das kütiinalt 
lasma im ersten Briefe. Diese letztere Methode scheint übrigens spä- 
teren Ursprungs zu sein, als man ihm Feinde in den Heiligen erwecken 
konnte.) 


1) Prof. Setälä ist der unzweifelhaft richtigen Ansicht, das hier statt des 
sinnlosen „sönaksed“ savak(e)sed, Schwänzchen, zu lesen ist, von savakene, Dimi- 
nutiv van saba, Schwanz, 
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III. Noch ein dritter Name des Tönnis ist kiiiinal, zu deutsch 
„Licht“, nach dem im vakk aufgesteckten Wachszapfen, den man kiii- 
nal nannte. 

IV. Der vakk wurde fabricirt von einer kaalunaene ("Wäge- 
weib', kaaluma ‘wigen’) oder einem oder einer tark (Kluger, der die 
Sache kennt). Er war meist von der Grösse eines noch jetzt bei den 
Bauern gebräuchlichen grossen hölzernen Bierkruges, hatte auch solche 
Form, wurde aus Birken- oder Fichtenrinde verfertigt und in eine Holz- 
kiste gestellt; in dem Kruge befand sich der schon erwähnte Wachs- 
zapfen. 

V. Die Entstehung des Tönnis soll, wie mir ein esthnischer 
Schulmeister erzählte, welcher es so in seiner Familie in 5 Generatio- 
nen überliefert erhalten hatte, folgende sein. In vorchristlicher Zeit 
hatten die Esthen heilige Haine: disad (its "heiliger Hain’), zu denen 
sie pilgerten um zu opfern und von denen nichts gebrochen werden 
durfte (noch jetzt sind solche Stellen hier bekannt; man nennt jetzt 
auch noch einen unberührten Wald so). Als das Christenthum mit 
Schwert und Beil solchen Cultus unmöglich machte, da zog man sich 
ins Haus zurück und es entstand der Tönnise-vakk. Noch später, 
als auch die Wohnungen vor dem scharfen Auge der Geistlichkeit 
nicht mehr sicher waren, weihte man dem Tönnis Steine und Bäume 
und brachte zu diesen die Gaben. Solche Stätten giebt es hier in 
Menge und wurde an manchen noch vor wenigen Jahren geopfert 
(wahrscheinlich noch jetzt an einigen Stellen — aber auch der Cultus 
in den Häusern scheint hier noch nicht gänzlich ausgestorben zu sein)..* 

Aus diesen interessanten Einzelheiten documentirt sich der Tön- 
nis als ein echter und rechter schamanischer Heidengott; ich muss da- 
her einige Worte der scheinbaren Uebereinstimmung des Antonius- und 
Tönnis-cultus widmen, die doch wirklich bis zu einem gewissen Grade 
zu bestehen scheint, und BieLsreins Irrthum veranlasst hat. Bekannt- 
lich bestand eines der Mittel des Katholicismus zur Ausrottung des 
Heidenthums darin, dass für einen heidnischen Gott ein Heiliger sub- 
stituirt wurde, dessen Gedenktag dem bezüglichen heidnischen Feste 
nahe lag und dessen traditionelle Kräfte zugleich annähernd mit denen 
des zu verdrängenden heidnischen Gottes übereinstimmte. Der Brauch 
selbst bleibt ungefähr derselbe wie im Heidenthume, er erhält nur ei- 


XV, M. Buch: Ueber den Tönnis-cultus. 11 





nen christlichen Namen. So sind die heidnischen Sonnenwendsfeste 
ins Johannisfest mit seinen Feuern und das Lucia und Weihnachtsfest 
mit seinen Lichtern umbennant worden. Ja die Opferthiere, die den 
Göttern zu ihren Festen geschlachtet wurden, werden noch heutigen 
Tages verzehrt in Form des Julschinkens in Skandinavien und Norddeutsch- 
land, der Martinsgans u. s. w. Im Fall sonach der Name Tönnis nur eine 
Abkürzung von Antonius ist, so würde das weiter nichts beweisen, als 
dass dieser Heilige dem ursprünglichen schamanischen Gotte substituirt 
worden, dessen Name dadurch verloren gegangen. Welche Bedeutung 
der von Herrn Jürsexs noch erwähnte Haue Pell hat, mögen bessere 
Sprachkenner entscheiden als ich bin. 

Der im Tonnise-vakk aufgestellte Wachszapfen dürfte, wie auch 
Herr Jtraexs in seinem ersten Briefe mittheilt, den Götzen selbst 
darstellen, welcher eben nur um die Geistlichkeit hinters Licht zu 
führen, aus Wachs verfertigt worden und die Bezeichnung kiäinal 
‘Licht’ erhielt, da dies ein im katholischen Gottesdienste unverfänglicher 
Gegenstand ist. Auch die um den Tönnise-vakk während des Opfer- 
festes aufgestellten Lichter sind offenbar katholischen Ursprungs. 

Auf eine Kritik der weiteren interessanten Angaben dieser Mit- 
theilungen kann ich mich bei vollständiger Ermangelung von Littera- 
tur nicht einlassen, obgleich mehreres dazu auffordert, wie z. B. der 
sicherlich verfehlte Versuch von Herrn Jürsexs’ Gewährsmann, die 
Hain- und Hausopfer zu identificiren. Ueberhaupt scheint das Volk 
die Neigung zu haben, alle noch üblichen heidnischen Gebräuche mit 
dem Namen Tönnis in Beziehung zu bringen, dem letzten von der 
alten Götterherrlichkeit, der noch einen Namen hat, wenn auch nur 
einen entliehenen. 


Einen der Opfersteine, deren Herr Jürsexs in seinem ersten 
Briefe erwähnt, hatte ich diesen Herbst Gelegenheit zu besuchen. Er 
ist den Esthen weit umher bekannt und liegt etwa 6—8 Werst vom 
Gute Neu-Fennern in einem weiten Moor nahe dem Kitse Gesinde, 
das auf einer flachen Erhebung im Moor angebaut worden. Der Stein 
ist ein gewöhnlicher erratischer Block von etwa 3 Meter Höhe und 
Breite 4—5 Meter Länge. Da die Grenzen von fünf Gütern an die- 
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sem Stein zusammenlaufen ist er bedeckt mit Landmesserzeichen und 
-inschriften, die altesten von der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

An jeder der beiden Längsseiten des Steines, näher dem stum- 
pfen Ende desselben befand sich eine schmale Erdgrube, die entsprechend 











Opterstein beim Kitse-Gresinde, Fennern. Nach einer Photogr. v. Erwin Jurgens. 
(Die dunkle Schraffirung des Steines an zwei Steller rechts macht den Kindruck 
als ob sie den Eingang zu einer Höhle darstellte; dies entspricht nicht der 
Wirklichkeit.) 


der nach unten abnehmenden Lichtung des Steines, schräg unter den- 
selben Stein hinabging (in der Abbildung etwa an der Stelle, wo der 
Bauer steht und gerade gegenüber). Die Grube war mit Wasser ge- 
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füllt und mit dem Stock gemessen etwa !’, Meter tief. An der einen 
Seite des Steines war die Vertiefung offen und machte nicht den Ein- 
«druck, als ob sie von Menschenhänden herrührte, auf der anderen Seite 
dagegen war sie an der offenen Seite von einem niederen Weiden- 
geflecht umgeben. Hier gab der Kitse-Bauer, der uns begleitete, an, 
mehrmals blutige Thierkôpfe von Kalb, Schaf und auch Rind ange- 
troffen zu haben, die als Opfer hergelegt würden. Im Uebrigen solle 
man auch Münzen und andere (tegenstände in den beiden Gruben 
finden können, wenn man nachgraben wollte. Um Mitternacht sich 
dem Steine ohne Opfer zu nähern, werde von den Esthen für sehr ge- 
fährlich angesehn. Auf dem Steine selbst war nichts Bemerkenswerthes 
zu finden. 

Alle Opfergebräuche der Esthen weisen auf die älteste Form 


derselben, die Opferung in natura hin. 


D:r MAX BUCH. 


Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajaispuhe 


Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18°) x1, 96. 


Arvoisat läsnäolijat ! 


Kielitiede on vuosisatamme jälkimäisellä puoliskolla enenevällä 
mielenkiinnolla kääntänyt huomionsa ennen tutkimattomille aloille, 
kaikkialta keräten aineksia tutkimustensa varalle. Ensiksikin on täten 
koetettu valaista ihmisajatuksen käyttämiä kielellisiä ilmaisumuotoja, 
toiseksi on tahdottu saada selvitetyksi kansojen kehitys ja historialliset 
vaiheet sellaisina ajanjaksoina, joista historia ja perintätiedot eivät enää 
tiedä mitään kertoa. On myönnettävä, ettei rohkeinkaan mielikuvitus 
ennen voinut aavistaa niitä tuloksia, jotka todellakin nyt on saavutettu. 

Max Miillerin laskujen mukaan on ainakin 10,000 vuotta kulunut 
siitä ajasta, jolloin indoeurooppalaiset jo olivat kehittäneet kielensä 


muotorakennuksen — pääpiirteet ja erosivat toisistaan; tuskinpa yksi- 


kään kielentutkija enää pitää tätä aikamäärää liian suurena. Tällaisen 
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johtopäätöksen tekevät sangen todennäköisiksi ne verattain lujat siteet, 
jotka, erilaisuuksista huolimatta, yhdistävät indoeurooppalaiset kielet yh- 
deksi kokonaisuudeksi, yhdeksi kieliheimoksi, niinkuin on tapana sanoa. 

Vuosituhansien takaa saa siten kielitiede, vaivaloisella työllä, haa- 
mottamaan tosiasioita, jotka koskevat maailmanhistoriallisia tapahtumia, 
kansojen sukusuhteita ja vaelluksia, tosiasioita sellaisia, jotka asettavat 
tähän asti tunnetut aivan uuteen valoon. Ja sittenkin on vertaileva 
kielentutkimus vaan päässyt jättiläistehtävänsä alkuasteille. Jollemme 
ota lukuun indoeurooppalaisia ja osaksi seemiläisiä kieliä, niin ei muilla 
aloilla vielä välttämättömimpien ainestenkaan kokoeleminen ole loppuun 
suoritettu; ja kuitenkin kangastaa jo täälläkin kuvia ja piirteitä, jotka 
houkuttelevat uusiin tutkimuksiin. 

Niistä kieliryhmistä, jotka yllämainittujen rinnalla ovat omiansa 
vetämään puoleensa suurinta huomiota, ovat ehkä ensi sijaan asetetta- 
vat suomalais-ugrilaiset tai, laajemmalta katsoen, altailaiset (urali-altai- 
laiset) kielet. Niiden maantieteellinen leviäminen pohjaisosassa Euroop- 
paa ja Aasiaa, niiden kosketukset toisaalta aarilaisten kielten kehitty- 
neimpien edustajien, toisaalta kiinan ja tibetin kielten kanssa tarjoavat 
jo runsaita aineksia sille, joka tahtoo tutkia vieraita vaikutuksia näissä 
kielissä. Tämän ohessa on kuitenkin huomioon otettava, että altailaiset 
kielet rakennukseltaan ja sanavarastoltaan ovat siksi erilaisia, että 
moni tutkija vielä pitää niiden keskinäistä sukulaisuutta sangen epä- 
varmana. 

Mitä suomalais-ugrilaisiin kieliin tulee, niin on uudempi tutkimus 
epäilemättä monessa suhteessa voinut valaista suomalaisten kansain 
esihistoriaa. Me tunnemme pääpiirteittäin Itä-Euroopan suomalaisten 
kielten aseman toistensa suhteen, me voimme seurata liettualaisten. 
germaanilaisten ja slaavilaisten viljelysvaikutusten jättämiä jälkiä ja 
ainakin osaksi luoda ilmi kuvan siitä viljelyksestä, jonka muutamat 
suomensukuiset kansat olivat saavuttaneet, ennenkuin niiden nykyisessä 
Suomessa asuvat sukulaiset olivat niistä eronneet. Fpäämättömänä 
tosiasiana on nyttemmin pidettävä, että suomalaiset ja mordvalaiset, 
jotka viimeksimainitut Venäjällä asuvista suomensukuisista kansoista 
ovat lähinnä sukua ensinmainituille, ennen eroaan harjoittivat sekä kar- 
janhoitoa että maanviljelystä. Eikä heidän henkistäkään viljelystä voi 
pitää aivan vähäisenä: se ilmeni saduissa ja lauluissa, joiden jatkoa ja 
kehitystä näemme Suomen kansan rikkaassa kansanrunoudessa. 
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Nämät kysymykset koskevat kuitenkin lähinnä meidän kansaamme, 
vaikkapa ne kyllä myös voivat valaista oloja ja liikkeitä Itä-Euroopassa 
kansainvaellusten aikana, jolloin Länsi-Euroopassa niin suuria muutok- 
sia tapahtui. 

Paljoa suurempia voittoja maailmanhistorialle ja yleensä inhimilli- 
sen kehityksen historialle lupaa meille se tutkimus, joka suunnataan 
altailaisiin kieliin kokonaisuudessaan. Nuo suuret, Pohjais- ja Keski- 
Aasiassa tapahtuneet mullistukset siihen aikaan, jolloin hunnit, turkki- 
laiset, uigurit, mongolit vihurin voimalla tulvailivat yli maiden ja 
kansojen, milloin musertaen kokonaisia valtakuntia, milloin uusia perus- 
taen, ovat vaan vaillinaisesti, pääpiirteittäin tunnetut. Jokainen lisä 
näiden tapahtumien valaisemiseksi, jokainen selonteko näiden kansojen 
keskinäisesta asemasta on sentähden katsottava suuriarvoiseksi. 

Mutta paitsi kansojen ulkonaista historiaa on kielitieteen selvi- 
tettävänä myös ne lait, joita ihmisajatus noudattaa kielenmuodostami- 
sessä. Tähän asti on kielentutkimuksen onnistunut seurata tätä kehi- 
tyskulkua ainoastaan indoeurooppalaisten kielten alalla, ja sielläkin vaan 
verrattain myöhäiseltä kehityskaudelta, jolloin tärkeimmät muotoainek- 
set jo olivat kehittyneet. Ne seikat, että altailaisten kielten yhteys on 
heikompi, että toisilta puuttuu selväpiirteisiä muotoja jotavastoin toi- 
sissa tapaamme täydellisen taivutuksen, näyttävät tarjoovan tilaisuuden 
tunkeutua paljoa syvemmälle kielten luomishistoriaan, siinä tapauksessa 
että niiden kaikkien syntyperäinen yhteys saadaan selvitetyksi. 

Ikäänkuin saarina valtameressä tavataan myös aivan erikoisia ja 
yksinäisiä kieliryhmiä altailaisten kielten laajalla alalla. Sellainen kieli- 
ryhmä on myös tuo erittäin omituinen jenissei-ostjakin kieli. Tätä 
kieltä, jota M. A. Castrén 50 vuotta sitten tutki, puhui vaan noin 1,000 
henkeä (Jeniseiskin ja Turukhanskin kaupunkien välisellä alueella) ja 
sen omituisuutena on m. m. se seikka, että sanan suku (genus) ilmais- 
taan erityisten sanojen tai päätteiden avulla. Monikkoa muodostettaessa 
tapahtuu joskus vokaalinmuutoksia. Merkillisin on verbinmuodostus, 
jossa tämä kieli eroaa useimmista muista kielistä siinä, ettei verbivar- 
talo saa mitään loppuliitteitä, vaan että kaikki muutokset tapahtuvat 
joko vartalon alussa tai keskessä. Epäilemättä kuuluu tämä alkuaan 
laajemman kieliryhmän jäännös niihin kieliin, joita kansalaistemme etu- 
päässä tulee tutkia. Tätä tuntematonta kantakieltä ovat taka-aikoina 
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puhuneet paljoa lukuisammat kansaryhmät, jotka nyttemmin käyttä- 
vät jotain altailaista kieltä, ja näiden kielten keskinäisten kosketusten 
selvittäminen on kyllä vaikea, mutta tärkeä tehtävä altailaiselle kielen- 
tutkimukselle. Meidän on valittaminen, ettei kukaan, suomalaisista 
puhumattakaan, ole voinut kiinnittää huomiotansa kuolevaan jenissei- 
ostjakin kieleen, joka pian on katoava elävien kielten joukosta. 

Kansalliseen harrastukseemme kansamme muinaisuuden selvittä- 
miseksi liittyy siis välttämättömästi osanotto yleistieteelliseen työhön 
kielellisellä alalla ylipäänsä. Voimme ehkä aavistaa, kuinka pitkiä ajan- 
jaksoja inhimillisestä kehityksestä ja kielenmuodostamisesta tämä työ 
vastaisuudessa voi luoda ilmoille, kun ajattelemme, että esim. se turk- 
kilainen kieli, jota kaksitoistasataa vuotta sitten puhuttiin Ylä-Aasiassa, 
sangen vähän eroaa Turkestanin nykyisistä turkkilaismurteista. Kieli. 
jolla nuo kuljeksivat turkkilaisheimot ilmaisivat ajatuksiaan, on pysy- 
nyt melkein muuttumattomana kokonaisen vuosituhannen kuluessa. 
vaikkei tätä kieltä ole vakaannutettu kirjoituksen eikä kouluopetuksen 
avulla. Kielimuutokset Länsi-Euroopan kansojen kielissä ovat tähän 
verraten tapahtuneet ikäänkuin vallankumouksen kautta. 

Pohjais-Aasia ja sen rajamaat tarjoovat niinmuodoin kielentutki- 
mukselle niin kiitollisen ja niin laajan työalan, että välttämättömim- 
mätkin alkutehtävät siinä vaativat sukupolvien uupumatonta työtä. 
Yhä useampien suomalaisten tutkijain tulee edustaa meidän kansamme 
osanottoa tähän työhön, heidän tulee valloittaa meillekin etevä sija 
eurooppalaisen tieteen historiassa. 


Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus 
v. 1896. 


Suomalais-ugrilaisen Seuran toiminnan alkuvuosina oli seuran 
ainoana julkaisuna keskimäärin kerran vuodessa ilmestyvä aikakaus- 
kirja, mutta se kävi aikaa myöten riittämättömäksi seuran yhä lisäänty- 
välle kirjalliselle tuotannolle, ja niin syntyi v. 1890 aikakauskirjan rin- 
nalle Toimitusten nimellisenä uusi julkaisusarja, joka sitten on reippaasti 
kasvanut, niin että seura viime vuosipäivänään jo saattoi laskea jul- 
kaisujensa yhteisen lukumäärän neljäksikolmatta. Niitten verrattain 
suurien menojen korvaamiseksi, mitä näistä julkaisuista ynnä seuran 
toimeenpanemista tutkimusretkistä on ollut, on seura aika-ajoin saanut 
apurahaa Längmanin varoista, ja maamme hallitus on kerran eri- 
tyistä suurta julkaisua varten myöntänyt sille määrärahan, mutta etu- 
päässä on puheenalaiset kustannukset tähän saakka suoritettu niillä 
tuloilla, mitä perustajamaksuista kertyneen pääoman korot ynnä vuo- 
tuiset jäsenmaksut antavat. Seuran toiminnan laajetessa ovat kuitenkin 
sen käytettävinä olevat varat täten käyneet aivan riittämättömiksi; 
niinpä ovat nyt päättyneenä vuosikautena, vaikkei mitään tutkimus- 
matkaa ole toimeenpantu, menot oikeastansa nousseet lähes 5,000 
markkaa suuremmiksi tuloja. Näin ollen Suomalais-ugrilainen Seura, 
vakuutettuna siitä, että sillä tutkimustyöllä, jota seura pyytää edustaa, 
on kansallinen merkitys, tämän kalenterivuoden alussa kääntyi maamme 
hallitukseen alamaisesti pyytäen, että sille yleisistä varoista myönnet- 
täisiin määrävuosiksi vuotuinen apuraha. Viime marraskuun kokouk- 
sessä sai seura sen johdosta vastaanottaa kirjelmän, jossa sille anne- 
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taan tiedoksi, että Keis. Majesteetti on nähnyt hyväksi syyskuun 24 
päivänä antamallaan päätöksellä armossa myöntää Suomalais-ugrilai- 
selle Seuralle 8,000 markan vuotuisen määrärahan, suoritettavaksi kym- 
menen vuoden aikana ensitulevan 1897 vuoden alusta. Täten on seuran 
suotu entistä turvallisemmin jatkaa laajaperäisen ohjelmansa toteutta- 
mista Suomen suvun ja sen muinaisuuden kaikenpuoliseksi valaise- 
miseksi. 

Tätä tarkoitusta on omansa edistämään myös eräs uusi rahasto, 
joka tämän vuoden alussa on annettu seuran hoidettavaksi. Kun Suo- 
malais-ugrilaisen Seuran nyk. esimies prof. O. Donner viime joulukuun 
15 p:nä oli täyttävä kuudennenkymmenennen ikävuotensa, heräsi ajatus, 
että tätä päivää olisi vietettävä tavalla, joka jättäisi jälkeensä pysy- 
väisen muiston. Vaikka kylläkin prof. Donnerin elämäntyö on ollut 
monipuolinen, ei liene kuitenkaan mitään toiminnan alaa, joka olisi 
häntä niin lähellä, kuin se tiede, jonka ensimäisiä tienraivaajia hän on 
ja jonka parasta hän aina on innokkaasti harrastanut. Ehdotus, että 
päivän muistoksi perustettaisiin »Otto Donnerin rahasto suomalais-ugri- 
laisten tutkimusten edistämiseksi», joka, samalla kuin se vastaisiin 
aikoihin säilyttäisi prof. Donnerin nimen, edistäisi sitä asiaa, jota hän 
saattaa sanoa omakseen, saavutti kannatusta laajoissa piireissä. Siten 
syntynsä saanut 15,000 markan suuruinen rahasto annettiin joulukuun 
15 p:nä 1895 lukuisain kansalaisten puolesta prof. Donnerille, joka 
tammikuun 18 p:nä tänä vuonna luovutti sen Suomalais-ugrilaisen 
Seuran huostaan, käytettäväksi seuraavan määräyksen mukaisesti: »Suo- 
malais-ugrilainen Seura hoitaa varoja seisovana rahastona, jonka korot 
käytetään apurahoiksi suomalais-ugrilaisiin ja tätä alaa koskeviin tutki- 
muksiin. Kasvaneet korot antaa seura yleensä joka toinen vuosi, osit- 
tain tai kokonaisuudessaan, seuran toimikunnan ehdotuksen mukaan.> 
Tämä rahasto on sittemmin noussut noin 20,000 markan suuruiseksi: 
seuran marraskuun 21 p:nä pitämässä kokouksessa lahjoitettiin siihen 
10 »Suomen Kaupunkien Hypoteekkikassa Osakeyhtiön» osaketta, ni- 
mellisarvoltaan kukin 500 Suomen markkaa, sillä käyttömääräyksellä, 
että määräajan kuluessa käyttämättä jääneet korot pannaan pääomaan 
sen kasvattamiseksi. 
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Luodessamme tavanmukaisen katsauksen seuran toimintaan on 
ensi sijassa mainittavanamme runsas ja samalla monipuolinen kirjallinen 
tuotanto, johon nähden seuran kolmannellatoista vuosikaudella tuskin 
on ollut vertaista. Erityisellä mielihyvällä seura on nähnyt, että paitsi 
seuran niin sanoaksemme vakinaista työmiehistöä, kaksi sen ulkomaisista 
jäsenistä, professorit Tuomsex ja ScnLgcer, ovat antaneet sille apuansa, 
arvokkailla tutkimuksillaan rikastuttaen seuran toimitusten sarjaa sem- 
moisilla aloilla, joilla nykyään ei vielä ole kotimaisia voimia käytettävinä. 

Seuran tänä vuonna julkaisemat painotuotteet ovat seuraavat: 

1) Aikakauskirjan neljästoista vihko (192 sivua), joka, paitsi vuosi- 
kertomusta ja luetteloa vv. 1894—96 tulleista uusista jäsenistä, sisältää 
seuraavat myöskin ylipainoksina ilmestyneet kirjoitukset: 

1. Sur l'origine de l'alphabet ture du Nord de l'Asie par O. 
Doxxer. (71 siv.) — Tekijä näyttää turkkilaiskirjainten kauttaaltaan 
olevan niiden kirjoitusmerkkien kaltaiset, joita käytettiin Persiassa Arsa- 
kidein suvun kuningasten rahoissa toisella ja kolmannella vuosisadalla 
j. Kr.; ne muutokset, joiden alaisiksi viimemainitut ovat joutuneet, 
johtuvat kielten rakenteen erilaisuudesta. Siihen nähden, että yksin 
aikaisimmatkin Jenisei-kirjoitukset, mikäli nykyään tunnetaan, ovat 
kolmeasataa vuotta myöhemmältä ajalta, on tekijän mielestä kaksi seli- 
tystapaa mahdollista: joko on samainen aramealainen kirjaimisto, joka 
esiintyy mainituissa rahoissa, kauemman aikaa pysynyt käytännössä 
Itäisessä Turkestanissa, taikka on jokin turkkilaisheimo jo aikaisemmin 
omistanut sen, vaikkei toistaiseksi ole saatu suoranaisesti todistetuksi, 
että sitä olisi ollut olemassa turkkilaiskansoilla meidän ajanlukumme 
ensi vuosisatoina. | 

2. Torsten G. Aminorr. Votjakin äänne- ja muoto-opin luonnos. 
Julkaissut Yrsö Wicmmann. (48 s.) — Ennenaikaisen kuolemansa tähden 
ei Aminoff ehtinyt julkaista votjakin kielen tutkimuksistaan mitään 
muuta, kuin Tiedeseuralle antamansa matkakertomuksen. Suomalais- 
ugrilaisen Seuran aikakauskirjan I vihossa ilmestyivät, toisen käden toi- 
mittamina, hänen votjakkilaiset kielennäytteensä. Matkakertomukses- 
saan Aminoff arvelee »tiydennysmatkaa» tarpeelliseksi ainesten lopul- 
lista toimittamista varten. Luultavasti hän kuitenkin, päättäen käsin- 
kirjoitetuista muistiinpanoista, aikoi julkaista votjakin kieliopin jo ennen 
aikomaansa uutta matkaa, ehkä peläten että sellainen, hänen yltyvän 
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kivulloisuutensa vuoksi, kävisi mahdottomaksi. Aminoffin heikko terveys 
ei sallinut hänen edes tätäkään aiettaan toteuttaa, ja niin jäi kielioppi 
vaan luonnokseksi, joka kuitenkin, aukkopaikoista huolimatta, sisältää 
muoto-opin rungon sekä siksi paljon oikeita äänneopillisia huomioita, 
että ne ansaitsevat tulla julkisuuteen. 

3. Über quantitätswechsel im finnisch-ugrischen. Vorläufige 
mitteilung von E. N. Serirä. (54 s.). Tässä kirjoituksessa pääpiirteis- 
sään esitetyn uuden teorian mukaan oli jo suomalais-ugrilaisessa alku- 
kielessä olemassa kvantiteettivaihtelu, jonka jäljet suomessa selvimmin 
esiintyvät n. s. konsonantinheikennys-ilmiöissä (esim. vakka — vakan) 
ja josta monet eri kielissä tavattavat äänneilmiöt selittyvät. Tarkem- 
man perustelun tekijä lupaa esittää Yhteissuomalaisessa Äännehisto- 
riassaan. Erityisessä liitteessä (Nachtrag II) käsitellään suomalais- 
ugrilaisia dentaaliäänteitä. 

Seuran Toimitusten sarjaa on vuoden kuluessa ilmestynyt kolme 
vihkoa, nimittäin : 

2) Suomalais-ugrilaisen Seuran Toimituksia V. Inscriptions de 
P Orkhon déchiffrées par Vic. Tmomses (224 s.). Tämän teoksen sisäl- 
lyksestä on jo viime vuosikertomuksessa annettu esitys, johon tässä 
saamme viitata. 

3) Suomalais-ugrilaisen Seuran Toimituksia IX. Die chinesische 
Inschrift auf dem uigurisehen Denkmal in Kara Balgassun. Über- 
setzt und erläutert von Dr. Gustav Schueser, ordentlichem Professor 
der chinesischen Sprache an der Universität zu Leiden. Sivumäärä 
XV + 142 ynnä tekstilehti. Tarkkaa metodia noudattamalla on etevän 
sinologin onnistunut melkoisella varmuudella täyttää alkuperäisen rik- 
koutuneen tekstin monet vajapaikat ja siten selventää tämän tärkeän 
historiallisen muistomerkin sisällystä, jonka avulla tekijä katsoo voi- 
vansa määrätä, mihin aikaan ja mitä teitä kristinoppi nestoriolaisuuden 
muodossa levisi uigurilaiskansan keskuuteen. 

4) Suomalais-ugrilaisen Seuran Toimituksia X,1. Entwurf einer 
urlappischen lautlehre von K. B. Wixtunp. I. Einleitung, quantitäts- 
gesetze, accent, geschichte der hauptbetonten vokale. Sivumäärä X + 
319. — Tämän lavean, runsasaineisen teoksen kielellistä sisällystä 
emme vuosikertomuksen ahtaissa rajoissa saata ryhtyä tarkemmin ker- 
tomaan; mainitsemme vaan tekijän johdannossa esittämät mielipiteet 
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lapin kielen asemasta suomalais-ugrilaisessa kielikunnassa. Hra Wik- 
lund päättää, että lappalaiset, jotka antropologisesti ovat kokonaan ero- 
tettavat suomalaisista, noin pari tuhatta vuotta sitten ovat lainanneet 
nykyisen kielensä suomalaisten esi-isiltä ja aikaa myöten kokonaan un- 
hottaneet oman alkuperäisen kielensä, josta tutkimuksen ollessa nykyisellä 
kannallaan emme tiedä mitään varmuudella, mutta jonka perua kuitenkin 
osa nykyisen lapin kielen sanavarastoa saattaa olla. Lappalaiset olisivat 
siis kielellisessä suhteessa verrattavat ranskalaisiin tai espanjalaisiin, 
jotka samoin vaihtoivat alkuperäisen kansallisen kielensä vieraaseen, 
omistaessaan latinan. Verraten myöhäisiin aikoihin, ainakin 8:nteen 
vuosisataan j. Kr. säilyi tämä uusi kieli lappalaisilla yhtenäisenä 
kielenä; nykyiset suuret murre-eroavaisuudet ovat vasta myöhemmin 
syntyneet. 

Tekeillä on useita uusia teoksia, joista seuraavien varmasti saa- 
tamme toivoa ilmestyvän nyt alkavan vuosikauden kuluessa. 

Painoon on jo lähetetty prof. A. Genetzin Ost-permische Sprach- 
studien, joka noin puolenneljättä painoarkin kokoisena tulee seuran 
viidennentoista aikakauskirjan ensi osaksi. Se sisältää sanaston ja 
kieliopin ynnä tekstejä, joihin on saksalainen käännös. 

Seuran Toimituksissa ilmestyy piakkoin maist. Y. Wicamanxin 
votjakin kielen äänneopin ensi osa. 

Muutaman kuukauden perästä joutuu painoon pantavaksi ensimäi- 
nen osa toht. A. O. Hexerin mordvalaista puku- ja kuosikokoelmaa, 
jota viime vuosikertomuksessa lyhyesti mainittiin. Nykyään ovat jo 
kaikki puvut koristeineen valmiiksi piirustettuina. Julkaisijan suunnitel- 
man mukaan tulee niitä 46 lehteä, jotka sisältävät yhteensä 150 ku- 
vaa, niihin luettuna myöskin ne kokonaiskuvat, jotka taiteilija A. Rety- 
HOLM vainaja aikoinaan teki. Kuoseja, joita pieni osa vielä on piirusta- 
matta, on nykyään valmiina 84 lehteä, jotka edustavat noin 500 eri 
kuosikuvaa. Niistä on kustakin kaksi erilaatuista piirustusta. Toinen 
osottaa kuosin muodon ja värit, toinen näyttää vielä lisäksi tekotavan 
eli tekniikin. Viimemainittu, teknillinen kuva sisältää kuitenkin vaan 
vähäisen osan kuosista eli sen verran, kuin on välttämätöntä neulous- 
tekniikin selville saattamiseksi. Ensinmainitusta kuvasta näkee kuosin 
juuri semmoisena kuin se todellisuudessa on, teknillinen kuva taas 
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ilmaisee sen taidon, joka tutkijan avutta olisi pysynyt mordvalaisnaisen 
salaisuutena. Paitsi näitä kuvia, jotka kaikki ovat värillisiä vesimaa- 
lauksia, on tushivärillä piirustettu kuvia kuosien erityiskohdista, luvul- 
taan vähän toista tuhatta. Teokseen tulee laveanpuolinen johdanto, 
jossa hra Heikel, samalla kuin luo yleiskatsauksen mordvalaisten etno- 
grafiaa käsittelevään kirjallisuuteen, antaa omiin hankkimiinsa kokoel- 
miin perustuvan, kuvilla valaistun esityksen mordvalaisten elämästä. 

Ne viime vuosikertomuksessa mainitut fysikaalis-foneettiset tutki- 
mukset suomen kielen vokalismista, jotka dosentti H. Preersa on otta- 
nut suorittaakseen, ovat nyt edistyneet niin pitkälle, että siihen osaan, 
jonka tarkoituksena on laulettujen vokaalien ääntämisessä esiintyvien 
murteellisten ja yksilöllisten vaihettelujen suuruuden määrääminen, ai- 
nekset on melkein täydelleen koottu, joten ensi osan painatukseen, jos 
seura hyväksi katsoo, piakkoin käy ryhtyminen. Tutkimuksensa on hra 
Pipping ulottanut viiteen eri individiin, jotka ovat eri paikkakunnista 
kotoisin. Yhteensä on merkitty, mitattu ja laskettu 58 eri vokaali- 
käyrää. Puhuttujen vokaalien tutkimista ovat viivyttäneet osaksi odotta- 
mattomat esteet. Laulettujen vokaalien äänenkorkeus voidaan määrätä 
pianon tai ääniraudan avulla, mutta vaivalloisemmaksi käy tämä tehtävä 
puhuttujen vokaalien suhteen. Saavuttaakseen täysin varmoja tuloksia 
oli hra Pippingin täytymys tehdä parannuksia Hensenin fonautograafiin, 
jossa työssä prof. Hensen itse on ollut hänelle avullisena. Pitkällis- 
ten kokeilujen jälkeen onkin hra Pippingin onnistunut laittaa kone 
täysikuntoiseksi, joten puheenalaisten tutkimusten menestymisestä nyt 
on olemassa hyvät toiveet. 


Seuran hallussa olevat runsaat, vielä kokonaan julkaisemattomat 
kokoelmat moksha-mordvalaista kansanrunoutta ovat tänäkin vuonna 
saaneet lisiä mordval. talonpojan S. Srrixinin jatkuvan keräystoimen 
kautta; yhteensä hän on lähettänyt viisi loihtua, seitsemän rukousta 
ja viisi laulua. Muutamat näistä loihduista ja rukouksista ansaitsevat 
erityistä huomiota sen puolesta, että ovat runomittaisia, jommoisia ei 
ole ennen tiettävästi tavattu mordvalaisilta eikä muiltakaan itäisiltä 
heimokansoiltamme. — Virolaisten n. s. Tönnis-uhreista on seuralle 
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lähettänyt lisätietoja toht. Max Bucu, joka monesti ennenkin on osotta- 
nut harrastavansa seuran työtä. 

Seuran kokouksissa on vuoden kuluessa esitetty seuraavat esitel- 
mät ja tiedonannot: O. Donner: 1) W. Radloffin julkaisusta »Atlas der 
Alterthämer der Mongolei. III Theil», 2) Prof. Bangin »Toung Pao» nimi- 
sessä aikakauskirjassa ilmestyneestä, Orkhon-kirjoituksia ja Thomsenin 
niitä koskevia julkaisuja käsittelevästä kirjoituksesta, 3) K. F. Johans- 
sonin kirjoituksesta Ymer-nimisessä aikakauskirjassa »Om de fornturkiska 
inskrifterna frän Orkhon och Jenisei samt prof. Vilh. Thomsens dechiff- 
rering och tolkning däraf»; A. O. Herxer: seuran toimituksissa piakkoin 
julkaistavien mordvalaisten kuosien painatustyön ohjelmasta; H. Paaso- 
NEN: muutamista seuralle tulleista runomittaisista moksha-mordvalaisista 
loihduista ja rukouksista; E. N. Seriri: 1) I. N. Smirnovin suomalais- 
ugrilaisia kansoja (tsheremissejä, votjakkeja, permjakkeja ja mordvalaisia) 
käsittelevistä historiallis-kansatieteellisistä teoksista, 2) Unkarin tuhat- 
vuotisnäyttelyn historiallisesta osastosta; Y. Wichmann seuraavista teok- 
sista ja kirjoituksista: 1) J. Grunzel, »>Entwurf einer vergleichenden Gram- 
matik der altaischen Sprachen nebst einem vergleichenden Wörterbuch», 
2) P. Sorokin, »Cud Kajskago krajax, 3) G. Truusman, »Cudskija pismena», 
4) I. P. Rosljakov, »Pochoronnyja obrjady ostjakovs, 5) V. V. Bartenjev, 
»Ponjatija obdorskich ostjakov o greche, (viimemainitut kaksi kirjoitusta 
ilmestyneet aikakautisessa julkaisussa: »EZegodnik Tobolskago gubern- 
skago muzeja V»), 6) S. Patkanov, »Ostjackaja bylina pro bogatirej go- 
roda Emdera» (Zivaja Starina). 

Viime vuosikautena manalaan menneistä seuran jäsenistä mainit- 
semme ensin kunniajäsenen, lapin ja suomen kielen professorin, J. A. Friisin, 
joka helmik. 16 p. 1896 kuoli Kristianiassa. Arvokkailla julkaisuilla 
on vainaja suuresti edistänyt lapin kielen tutkimista ja samalla koko 
suomalais-ugrilaista kielitiedettä, joka aina on säilyttävä hänen nimensä 
kiitollisessa muistissa. Seuran ensimäisistä perustajista ovat poissa: 
kauppaneuvos ANTTI AnLsrröm, jonka seura lukee suurimpien mesenaat- 
tiensa joukkoon, tieteiden harras ystävä ja suojelija, senaattori vapaah. 
Jonax Pririr PALMÉN, kauppias Anım PytkKÄNEN, kauppaneuvos Gustar 
Ranin, maisteri Avaust SCHAUMAN, kauppaneuvos NicoLAS SINEBRYCHOFF | 
ja tieteen innokas suosija, kauppaneuvos Hemmrno Äsrröm. Vielä on 
vainajien joukossa mainittava seuran alituinen jäsen, ent, Suomen val- 
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tiokonttorin tirehtööri, vapaah. AnoLr vox Kormen sekä aikaisin pois 
mennyt ahkera työntekijä suomenkielen vainiolla, seuran vuosijäsen 


maist. Aukusti Herman Ka tio. 


Tänäkin vuonna ovat lukuisat kansalaiset liittymällä seuraan 
jäseniksi tahtoneet lisätä sitä siveellistä ja aineellista kannatusta, jota 
seura kiitollisuudella tunnustaa aina runsaassa määrin saaneensa valis- 
tuneen yleisön puolelta. Kaikkiaan on uusia jäseniä tullut 34, joista 
26 perustajaa ja 8 vuosijäsentä, nimittäin : 


perustajia: 


Brander, Hj., tilanomistaja. 
Brander, K. A, tohtori, toimitus- 
johtaja (ennen vuosijäsen). 
Candelin, Leon. j:r, konsuli. 
Granberg, Ture, kruununvouti. 
Gripenberg, Lennart, senaattori. 
Gripenberg, Sebastian, vapaaherra, 
ylitirehtööri. 
Hjelmman, F. W., lääninsihteeri. 
Hoffrén, J. V., apteekkari. 
Hornborg, N. K., senaattori. 
Idman, Nils, mol. oik. kandidaatti, 


pankinjohtaja (ennen vuosijäsen). | 


Johnsson, J., kauppaneuvos. 
Karvonen, J. J., lääket. lisensiaatti 
(ennen vuosijäsen). 





Lagerstedt, F. W., kunnallisneuvos. 
Lindstedt, Vilho, rovasti. 
Meurman, V. E., maisteri. 
Nordlund, Frans, esittelijäsihteeri. 
Nybergh, Aug. hovioik. asessori. 
af Nyborg, K. A. senaattori. 
Palmroth, F. I, esittelijäsihteeri. 
Parviainen, Walter, lääket. lisen- 
siaatti. 
Polön, Eduard, v.-tuomari. 


| Snellman, Karl Aug. kauppias. 


Sohlberg, G. W., tehtailija. 

Söderström, G. L., konsuli. 

Tudeer, Carl, senaatin talousosas- 
ton varapuheenjohtaja. 


| Wegelius, K. A., maist., apteekkari. 


vuosijäseniä : 


Forsman, K. J. J., tohtori, lehtori. 
Forsström, O. A., tohtori, lehtori. 
Härdh, Emil, maisteri, kolleega. 
Karjalainen, K. F., ylioppilas. 


Kyrklund, K. G., lääket. tohtori. 
Malin, F. H., konsuli. 

Streng, Sofie, opettajatar. 
Söderhjelm, W., professori. 
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Seuran toimimiehiksi valittiin viime vuosikokouksessa entiset uu- 
delleen. Koska erityisten taloudellisten ja muiden käytännöllisten asiain 
hoidon vuoksi työvoimien lisääminen näytti olevan tarpeen, päätti seura 
viime maaliskuun kokouksessa asettaa erityisen yliasiamiehen, joka sa- 
malla on seuran johtokunnan jäsen. Tähän toimeen tuli valituksi vara- 
tuomari Epuarp PoLÖN. 


Rapport annuel 
de la Societe Finno-Ougrienne. 
Année 1896. 


Pendant les premières années de son existence, la Société Finno- 
Ougrienne ne publia qu'un journal, qui paraissait en moyenne une 
fois par an, mais au cours des années ce journal se montra insuffisant 
pour l'activité littéraire toujours croissante de la Société, et en 1890 
elle jugea nécessaire de faire paraître, outre le journal annuel, une 
série de publications sous le nom de »M&moires»; leur nombre aug- 
menta d'année en année, et à la dernière séance annuelle le nombre 
de toutes les publications de la Société avait atteint le chiffre de vingt- 
quatre. Ces publications, ainsi que les voyages d'exploration entrepris 
aux frais de la Société, ont entraîné des dépenses considérables; pour 
combler ces frais, la Société a de temps en temps obtenu une subven- 
tion du fonds Längman; une fois le Gouvernement a alloué une sub- 
vention spéciale à la Société pour la publication d'un grand ouvrage, 
mais pour le reste, les frais en question ont jusqu'à présent été payés, 
avec les intérêts du capital formé par les contributions des membres 
fondateurs et avec les cotisations annuelles. Cependant ces moyens ne 
suffisent plus, vu l'activité continuellement élargie de la Société: ainsi 
p. ex., pendant l’année écoulée, les dépenses ont dépassé les revenus de 
5,000 mares, et néanmoins aucune bourse de voyage n’a été accordée. Vu 
cet état des choses, la Société Finno-Ougrienne, jugeant que le travail 
scientifique que la Société tâche de représenter est d'une haute portée na- 
tionale, s'est adressée au Gouvernement avec la prière d'obtenir annuelle- 
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ment une somme fixe pour assurer l'existence future de la Société. A 
l'assemblée de novembre, la Société reçut la réponse à cette demande: 
Sa Majesté l'Empereur et Grand-Duc avait bien voulu accorder des fonds 
de l'État de Finlande à la Société Finno-Ougrienne une somme annuelle 
de 8,000 mes pendant dix années, à partir de l’année 1897. Par là, la 
Société se voit à même de poursuivre dans des conditions plus favorables 
la réalisation de son large programme, qui tend à jeter la lumière sur I'his- 
toire de la race finnoise, depuis les temps les plus reculés jusqu'à nos jours. 

Outre cette subvention, les fonds de la Société même ont reçu 
au commencement de l’année dernière une augmentation considérable. 
Pour fêter le 60" anniversaire du président actuel de la Société 
Finno-Ougrienne, M. le professeur O. Donner, on conçut l'idée de le 
faire de manière à laisser à la postérité un souvenir durable de ce 
jour. Quelque multiple qu'ait été l'activité du prof. Donner, il n’y a 
pas de domaine qui lui touche de plus près que celui de la Société 
Finno-Ougrienne, dont il a été le vrai fondateur, et à laquelle il a voué 
un travail infatigable. Le projet de fonder en souvenir de ce jour »le 
fonds O. Donner pour la propagation des recherches finno-ougriennes» 
fut embrassé avec chaleur, car il avait un double but: celui de con- 
server à la postérité le nom du prof. Donner, et de servir les intérêts 
qui lui tenaient au coeur. On réunit la somme de 15,000 mes, qui 
fut offerte le 15 déc. à M. Donner de la part de ses concitoyens, et le 
18 janv. 1897 elle fut livrée par lui aux soins de la Société Finno- 
Ougrienne, pour être employée selon les indications suivantes: »La So- 
ciété Finno-Ougrienne est appelée à gérer ce capital, dont les rentes 
serviront à seconder les recherches finno-ougriennes ou touchant celles-ci 
de près. Tous les deux ans les rentes seront au total, ou bien par- 
tiellement, employées selon les dispositions de la Direction de la 
Société» Ce capital a depuis atteint le chiffre approximatif de 20,000 
mes: à l'assemblée du 21 nov. il fut enrichi de 10 obligations de la 
société des actions »Caisse hypothécaire des villes de Finlande, avec la 
valeur nominale de 500 mes. chacune, dont les intérêts non-employés 
seront ajoutés au capital. 
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Jetons maintenant un coup d'oeil sur le travail accompli par la 
Société pendant la treizième année de son existence. Nous avons tout 
d'abord à remarquer que jamais encore, pendant les années précéden- 
tes, la Société n'a déployé une activité littéraire plus intense et en 
même temps plus multiple. Outre ses travailleurs pour ainsi dire or- 
dinaires, la Société a eu la satisfaction particulière de voir deux de ses 
membres étrangers, les professeurs Tnomsex et ScnLEcE1, lui témoigner 
leur intérêt et enrichir la série de publications de la Société par deux 
mémoires de haute valeur, contenant des recherches sur des domaines 
auxquels ne se sont guère encore voués des savants finlandais. 

Au cours de cette année ont paru: 

1) Le tome XIV du Journal de la Société (192 pages), qui con- 
tient, outre le compte-rendu de l'année précédente et la liste des nou- 
veaux membres inscrits pendant 1894—1896, les articles suivants, dont 
il a paru aussi des tirages à part: 

A. Sur l'origine de l'alphabet turc du nord de l'Asie par O. 
Donner (71 pages). — L'auteur y démontre que les signes employés 
dans les écrits turcs, sont en général pareils à ceux qui se trouvent 
gravés sur les monnaies perses de l’époque des Arsacides, au 2"* et 
3me siècles ap. J.-Chr. Les changements auxquels ont été exposés ces 
signes chez les Perses, doivent être attribués à la construction différente 
de ces deux langues. Selon l'auteur, on peut expliquer de deux manières le 
fait que même les inscriptions de l'Iénisséi, les plus anciennes que 
l'on connaisse jusqu'à présent, sont postérieures de 300 ans à ces mon- 
naies: ou bien cette même écriture araméenne de ces monnaies a 
subsisté plus longtemps dans le Turkestan de l'Est, ou bien elle a été 
adoptée déjà plus tôt par quelque peuplade turque, quoique nous 
n'ayons pas encore trouvé de preuve certaine de son existence chez les 
peuples tures pendant les premiers siècles de notre ère. 

B. Torsten G. Amnorr. Essai de phonologie et de morphologie 
votiake. Publié par Yrsö Wicumanx (48 pages) (en finnois). — Ami- 
noff mourut d'une mort prématurée, avant d'avoir eu le temps de 
publier autre chose sur ses recherches dans le domaine de la langue 
votiake, qu'un récit de voyage, qu'il adressa à la Société des Sciences. 
Dans le 1% tome du Journal de la Société Finno-Ougrienne, parurent 
les recherches sur la langue des Votiakes, faites par lui, mais rédigées 
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après sa mort par un autre. Dans son récit de voyage, M. Aminoff 
dit avoir l'intention de faire encore un voyage au pays des Votiakes 
pour terminer ses explorations. Cependant, à juger d'après ses notes, 
il semble probable que le projet de M. Aminoff était de publier d’a- 
bord une grammaire votiake, avant d'entreprendre ce second voyage. 
Mais sa santé chancelante ne lui permit pas même de mettre à exé- 
cution ce projet, et la grammaire resta inachevée; elle contient cepen- 
dant, malgré quelques lacunes, la base de la morphologie, et des 
remarques phonologiques de tant de valeur qu'elle mérite d'être 
publiée. 

C. Uber quantitätswechsel im finnisch-ugrischen. Vorläufige 
mitteilung von E. N. Serätä (54 pages). — Selon la théorie nouvelle 
émise dans cet ouvrage, il y avait déjà dans la langue finno-ougrienne 
primitive des variations de quantité, dont nous retrouvons les vestiges 
dans l’affaiblissement consonantigue (p. ex.: vakka — vakan) qui explique 
beaucoup de changements semblables dans diverses langues. L'auteur 
promet un exposé plus détaillé dans sa »Phonologie historique du fin- 
nois primitif. Dans un supplément (Nachtrag ID), il traite des con- 
sonnes dentales finno-ougriennes. 

Au cours de l’année dernière les trois livraisons suivantes des 
Mémoires ont été publiées: 

2) Mémoires de la Société Finno-Ougrienne. T. V. Inscriptions 
de !Orkhon déchiffrées par Vitu. Tuousen (224 pages). Nous ren- 
voyons à ce qui a déjà été dit concernant cet ouvrage dans le rap- 
port annuel de l’année dernière. 

3) Mémoires de la Société Finno-Ougrienne. T. IX. Die chine- 
sische Inschrift auf dem wigurischen Denkmal in Kara Balgassun. 
Übersetzt und erläutert von Dr. Gustav Scuueser, ordentlichem Pro- 
fessor der chinesischen Sprache an der Universität zu Leiden. Cette 
livraison contient XV + 142 pages. A l’aide d'une méthode rigoureuse, 
l'éminent sinologue a réussi de combler les maintes lacunes qui se 
trouvent dans le texte primitif si délabré, et d'expliquer le contenu de 
ce précieux monument historique; l'auteur croit pouvoir, à l'aide de ce 
monument, fixer quand et comment le christianisme, dans sa forme 
nestorienne, fut répandu parmi le peuple ouigurien. 
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4) Mémoires de la Société Finno-Ougrienne. T. X,1. FEntwurf 
einer urlappischen lautlehre von K. B. Wiktusp. I. Einleitung, 
guantitätsgesetze, accent, geschichte der hauptbetonten vokale (X + 319 
pages). — Le cadre restreint de ce rapport annuel ne nous permet pas 
d'insérer un résumé détaillé de cet ouvrage de longue haleine. Nous 
ne ferons qu'indiquer les opinions émises par l'auteur, concernant le 
rôle de la langue laponne parmi les langues finno-ougriennes. M. Wik- 
lund conclut que les Lapons, qui sont entièrement séparés des Fin- 
nois au point de vue anthropologique, ont emprunté, il y a environ 
2,000 ans, leur langue actuelle aux ancêtres des Finnois, et qu'ils ont 
peu à peu oublié leur propre langue, dont nous ne connaissons rien 
avec certitude, mais dont nous retrouvons peut-être des débris dans le 
vocabulaire actuel des Lapons. Au point de vue philologique, on 
pourrait comparer les Lapons aux Français ou aux Espagnols, qui 
échangèrent leur langue populaire primitive avec la langue latine. Jus- 
qu'à une époque comparativement avancée, au moins jusqu'au 8° siècle 
ap. J.-Chr, cette nouvelle langue se maintint chez les Lapons sans 
subir de changements notables, et les grandes divergences dialectales 
sont d'une date plus récente. 

Plusieurs nouveaux ouvrages sont déjà terminés, et nous pouvons 
espérer les voir paraître au cours de l'année qui vient de com- 
mencer. 

Un article surnommé Ost-permische Sprachstudien de M. A. Gr- 
NETZ, gui formera le premier fascicule du tome XV des Mömoires, est 
sous presse; il contient un vocabulaire et une grammaire, ainsi gue 
des textes munis de traductions en allemand. 

La 1*° partie de la Phonologie de la langue votiake de M. Y. 
Wicumany, sera bientôt publiée par la Société. 

Dans quelques mois sera mise sous presse la première partie du 
recueil de M. A. O. Herken sur les costumes et l'art de Vornementa- 
tion des Mordouins, que nous avons brièvement mentionné dans le 
rapport annuel de l’année dernière. Tous les costumes avec leurs orne- 
ments sont déjà dessinés à l'heure qu'il est. Il y en aura 46 feuilles, 
contenant en tout 150 gravures, y comptés les dessins de personnages 
entiers que fit jadis le défunt A. Rervrorm. Les modèles de broderie 
comprennent 84 feuilles, (en somme 500 dessins différents), mais 
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il en reste encore un petit nombre inachevé. Ces gravures sont de 
deux espèces différentes: l’une, qui nous donne la forme et la cou- 
leur de la broderie; l’autre, qui nous en démontre en outre la techni- 
que. Cette dernière espèce ne comprend cependant qu'un nombre 
restreint de modèles, c'est à dire, autant qu'il en faut pour se rendre 
bien compte de la technique des ouvrages manuels. La première espèce 
de gravures, celle qui indique la forme et la couleur, représente la 
broderie telle qu'elle est en réalité, la gravure technique nous en découvre 
le secret, qui, sans l’aide de l’explorateur, serait resté à jamais enseveli 
chez les Mordouines. Outre ces gravures, qui sont toutes peintes à 
l’aquarelle, nous en avons plus de mille dessinées au lavis, qui représen- 
tent des particularités d'ornementation. M. Heikel fait précéder son 
ouvrage d'une introduction, dans laquelle il nous donne non seulement 
un aperçu de la littérature concernant l'ethnographie des Mordouins, 
mais aussi, à l’aide des collections faites par lui, un exposé de la vie 
et des moeurs de ce peuple. 

Les recherches physico-phonétiques sur le vocalisme de la langue 
finnoise que M. H. Pirrisa s'est chargé de faire et que nous avons 
mentionnées dans le dernier rapport annuel, sont maintenant arrivées 
au point que les matériaux de la partie qui traite des variations dia- 
lectales et individuelles dans l'articulation des voyelles chantées, ont 
été déjà presque tous recueillis; ainsi la Société pourra, si bon lui 
semble, procéder à l'impression de la première partie de ce travail. 
Pour ces recherches, M. Pipping a examiné les sons de cinq personnes 
originaires de diverses contrées de notre pays. En tout il a réussi à 
mesurer, fixer et calculer 58 courbes vocaliques différentes. Les re- 
cherches sur les voyelles parlées ont été entravées par des difficultés 
souvent inattendues. La hauteur des voyelles chantées peut être fixée 
au moyen du piano ou d'un diapason, mais ce procédé ne peut être 
employé qu'avec difficulté pour les voyelles parlées. Pour obtenir des 
résultats absolument certains, M. Pipping fut obligé de faire diverses 
améliorations au phonautographe de Hensen, auquel travail M. Hensen 
lui-même a pris part. Après maints essais de longue durée, M. Pip- 
ping est enfin arrivé à l'améliorer au point que nous avons tout lieu 
d'espérer de voir enfin réussir les recherches en question. 
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Les riches collections inédites de poésies populaires mokcha-mor- 
douines de la Société, ont été nouvellement augmentées par l'entremise 
du paysan Sırıkın, qui continue toujours à recueillir parmi les Mor- 
douins des matériaux folkloristes pour le compte de la Société; nous 
avons à signaler en somme 5 formules magiques, 7 prières et 5 chants 
recueillis par lui. Il faut particulièrement citer certaines de ces for- 
mules magiques et de ces prières, pour le fait qu'elles sont en forme 
métrique, et que jusqu'à présent on n'a pas encore trouvé chez les 
Mordouins, ni chez les autres peuples finno-ougriens de l'Est, de for- 
mules magiques qui n'aient pas eu la forme prosaïque. — Le Dr. 
Max Buch, qui a souvent manifesté à la Société l'intérêt qu'il lui 
porte, lui a fait part de quelques notices sur les sacrifices à la di- 
vinité »Tönnis» des Esthoniens. 

Pendant l'année écoulée il a été fait aux séances de la Société 
les conférences et les communications suivantes: O. Donner: 1) Sur le 
travail de W. Radloff intitulé: »Atlas der Alterthämer der Mongolei. 
III Theil», 2) Sur le traité du prof. Bang, publié dans le journal in- 
titulé: »Toung Pao», concernant les inscriptions de l’Orkhon ainsi que 
les publications de Thomsen qui s'y rapportent, 3) Sur l'article de 
K. F. Johansson (dans le journal intitulé Ymer) »Om de fornturkiska 
inskrifterna frän Orkhon och Jenisei samt prof. Vilh. Thomsens de- 
chiffrering och tolkning däraf; A. O. Herken: exposé du plan de l'ou- 
vrage sur les costumes des Mordouins gui paraitra sous peu dans les 
Mémoires de la Société; H. Paasonen: sur certaines formules magiques 
et quelques prières mokcha-mordouines en forme métrique, que la So- 
ciété vient d'acquérir; E. N. Seräili: 1) Sur les ouvrages historiques et 
ethnographiques de I. N. Smirnoff concernant les peuples finno-ougriens 
(Tchérémisses, Votiakes, Permiakes et Mordouins), 2) La partie historique 
de l'exposition millénaire de Hongrie; Y. Wicamanx: sur les ouvrages et 
écrits suivants: J. Grunzel, »Entwurf einer vergleichenden Grammatik der 
altaischen Sprachen nebst einem vergleichenden Wörterbuch», 2) P. Soro- 
kin, »Öud Kajskago kraja», 3) G. Truusman, »Gudskija pismena», 4) J. P. 
Rosljakov, »Pochoronnyja obrjady ostjakov», 5) V. V. Bartenjev, »Ponjatija 
obdorskich ostjakov o greche», (ces deux derniers articles ont été publiés 
dans le journal »EZegodnik Tobolskago gubernskago muzeja V», 6) S. 
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’atkanov, »Ostjackaja bylina pro bogatirej goroda Emdera» (Zivaja 
Starina). 

Pendant cette dernière année la Société a perdu par la mort 
plusieurs de ses membres; citons tout d'abord M. J. A. Friis, membre 
honoraire, professeur des langues laponnes et finnoises, mort à Chri- 
stiania le 16 févr. 1896. Par ses publications remarquables il a beau- 
coup contribué à élucider les recherches sur le domaine de la langue 
laponne et des langues finno-ougriennes en commun, et son nom sera 
toujours cité avec reconnaissance. La Société a perdu plusieurs de ses 
premiers fondateurs: le conseiller de commerce Axttı AHLSTRÖM, que 
la Société comptait parmi ses plus grands bienfaiteurs; le sénateur, 
baron Jonas Paire PaLuéx, ami et protecteur zélé des sciences; le 
négociant Apam PYLKKÄNEN; le conseiller de commerce Gustar Ranın; 
M. Avaust Scaaumay, publieiste; le conseiller de commerce Nico.as SINE- 
BRYCHOFF, et le protecteur zélé des sciences, Heumixa Äsrröw, conseiller 
de commerce. Parmi les défunts il faut citer un membre perpétuel de 
la Société, le baron AvorLrg vox Kornes, ancien directeur de la tréso- 
rerie de Finlande, et un membre annuel, M. Aukusti Herman Katsu, 
licencié ès lettres, connu par ses publications sur la langue fin- 
noise, qu'une mort prématurée ravit à son pays. 

Cette année, comme auparavant, nous avons à signaler plusieurs 
nouveaux membres qui ont voulu affermir, par leur adhésion, le soutien 
moral et matériel, sur lequel la Société a toujours été assez heureuse 
de pouvoir compter parmi le publie éclairé du pays. Nous avons en 
somme 34 nouveaux membres, dont 26 membres fondateurs et 8 mem- 
bres annuels. Ce sont: 


Membres fondateurs : 





MM. Brander, Hj., proprictaire. Hjelmman, F. W. secrétaire de 
Brander, K. A., docteur ès sciences prefecture. 

(antéricurement membre annuel). | Hoffrén, J. V., pharmacien. 
Candelin, Léon. j:r, consul. Hornborg, N. K., sénateur. 
Granberg, Ture, bailli. Idman, Nils, licencié en droit (an- 
Gripenberg, Lennart, sénateur. térieurement membre annuel). 


Gripenberg, Scbastian, baron. | Johnsson, J., conseiller de commerce. 
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Karvonen, J. J., licencié en méde- 


cine (antérieurement membre | 
annuel). 

Lagerstedt, F. W., conseiller muni- 
cipal. 


Lindstedt, Vilho, pasteur. 

Meurman, V, E., licencié és lettres. 

Nordlund, Frans, secrétaire réfé- 
rendaire. 

Nybergh, Aug., assesseur prés la 
Cour d'appel de Vibourg. 

af Nyborg, K. A., sénateur. 
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Palmroth, F. 1., secrétaire référen- 
daire. 

Parviainen, Walter, licencié en mé- 
decine. 

Polön, Eduard, juge. 

Snellman, Karl Aug, négociant. 

Sohlberg, G. W. industriel. 

Söderström, G. L., consul. 

Tudeer, Carl, sénateur, vice-prési- 
dent du dép. de l'économie. 

Wegelius, K. A. licencié ès sciences, 
pharmacien. 


Membres annuels : 


MM. Forsman, K. J. J., docteur és | 
lettres, professeur. 





Forsström, O. A., docteur Os lettres, 
professeur. | 
Härdh, Emil, licencié ès lettres, 





professeur, 


Karjalainen, K. F., étudiant. 

Kyrklund, K. G., docteur. 

Malin, F. H., consul. 

Streng, Sophie, institutrice. 

Söderhjelm, W. professeur à l’uni- 
versité, 


Les fonctionnaires ont été reélus à la dernière séance annuelle. 


Différentes questions économiques et pratiques demandant des soins 
spéciaux, la Société résolut, à sa dernière séance du mois de mars, 
d'instituer un gérant spécial, qui serait en même temps membre de la 
Direction de la Société. A ce poste fut nommé M. Eopvarp Poréx, juge. 


X. 1892. 285 s. Inhalt: Julius Krohn: Syrjäniläisiä itkuja 
neidon miehelle-annon aikana. — 6. S. Lytkin: Syrjänische Sprach- 


proben. — Kaarle Krohn: Histoire du traditionisme en Esthonie. — > 


Julius Krohn: Das Lied vom Mädchen, welches erlöst werden soll, 
— A. 0. Heikel: Kahdeksas arkeolooginen kongressi Moskovassa 1890. 
— K. B. Wiklund: Die nordischen lehnwörter in den russisch-lap- 
pischen dialekten. — K. B. Wiklund: Ein beispiel des lativs im lap- 
pischen. — K. B. Wiklund: Nomen-verba im lappischen. — K. B. 
Wiklund: Das Kolalappische Wörterbuch von A. Genetz, — Rapports 
annuels #/x;, 1890 et 1891, — Suomalais-Ugrilainen nn 1892. 
Fmk. 8: —. 

XI. 1893. 280 s. Inhalt: Yrjö Wichmann: Wotjakische 
sprachproben. I. Lieder, gebete und zaubersprüche, — K. B. Wiklund: 
Die südlappischen forschungen des herrn dr Ignäcz Haläsz. — Bericht 
über K. B. Wiklunds reisen in den jahren 1891 und 1892. — Yrjö 
Wichmann: Matkakertomus votjakkien maalta. — Jahresbericht ?/xn 
1892. Fmk. 8: — 
XIT. 1894. 215 s. Inhalt: H. Paasonen: Proben der mord- 
winischen volkslitteratur, I. Zweites heft, — Kirjailmoituksia. Bücher- 
besprechungen. — Rapport annuel %/x 1893, — Suomalais-Ugrilai- 
nen Seura v. 1894. Fink. 8: —. 
XIII. 1895. 177 s. Inbalt: Volmari Porkka: Tscheremissische 
Texte mit Übersetzung, herausgegeben von A. Genetz. — J. Abereromby: 
The earliest list of Russian Lapp words. A. Genetz: Bemerkungen 
zum Obigen. — Rapport annuel ?/xı 1894. Fmk. 7: —. 
XIV. 1896. 194 s. Inhalt: 0. Donner: Sur l'origine de l’alpha- 

bet turc. — Torsten G. Aminoff: Votjakin äänne- ja muoto-opin luon- 
nos. Julk. Yrjö Wichmann, — E. N. Setälä: Uber quantitätswech- 


sel im finnisch-ugrischen, vorl. mitteilung. — Rapport annuel 2/xr 
1895. Fmk. 8: 


XV. 1897. 153 s. Inhalt: Arvid Genetz: Ost-permische Sprach- 
studien. — H. Paasonen: Die türkischen lehnwörter im mordwinischen. 
— Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskustelemuksista v. 1896. — 
Auszüge aus den sitzungsberichten der Finnisch-ugrischen Gesellschaft 
im j. 1896. — Rapport annuel ?/xrr 1896. _ Fmk. 8: —. 


B. Mémoires de la Société Finno-Ougrienne 1—X. 


I. 1890. VIII +187 s, K. B. Wiklund: Lule-lappisches wör- 
terbuch. ; Fmk. 4: —. 
II. 1891. 107 s. August Ahlqvist: Wogulisches würterver- 
zeichnis. Fmk. 2: 50. 
IT. 1892. 57 s. 6. Schlegel: La stèle funéraire du Teghin 
Giogh et ses copistes et traducteurs chinois, russes et allemands. (Mit 
einer tafel.) Fmk. 2: 50. 
IV. 1892. 69 s. ©. Donner: Wörtervorzeichniss zu den In- 
scriptions de l'Ténisseï, Fmk. 2: 50. 
V. 1894—96. 224 s. Vilh. Thomsen: Inscriptions de ’Orkhon 
déchiffrées par —. Fmk. 7: 50. 
VI. 1894. 110 s. + 30 tafeln, Axel Heikel: Antiquités de 
la Sibérie occidentale conservées dans les musées de Tomsk, de Tobolsk, 
de Tumén, d'Ekatérinebourg, de Moscou et d'Holsingfors. Fmk, 5: —. 
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